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General* V^rsaminlung 
Vereins deutsolie^ 

10. December 1882. 
(Hierai die Zeidinnngen auf Blatt I und IL) 

Taffen-Ordnuuff: 

1. Gcsehadlielie Mittheiliingen des VoriHwiiii Vorstun<lü-\Valil(>n. 

2. lieber Qmlilätii<U[iter8uc.baiigeii von Eisen und Stahl und Anstelianf von ZerreUW|trohcii Heir Braue«. 

3. Forfsplrnn).' diT in iIit (!i'ru'r;ilvi'r<;i'miiliiii'„' vom ■?[ Mai tl. .1. hfjfonnem'n firnpm lniin/ il> r tj>'i< irr,li i!(jfi\ 
Ltiije und der neueren torluchrilte Utr deiituchtn liohrisrHersrugantf, eiiigvlcil*)!. durch ileii VortHzwt4wi, 

unter lieaonderer BrrOelnicbtiguiif der Fnwe der Windcriiitionf — Refinrent Herr UnMM — und dee 
Rauminhaltes der HoehSüni. 

!or Vorsitzende ()i>8 Vcreinü, Herr C. Lucg-Oberliauson , eröfTnctc die von clwa 300 Mtb- 
^licdoKi l)osii<:)iU> Vct saiiunlung io ißt stfidtbchen Toniialle su DOiwsldorf um ll^/i Uhr 

Hill fulgt'ndcr Ansprache: 

M. II,! IniU-iii itli die lieiilige Geiieralviisaiiimliing crClIbCi gestatlc ich mir, 
^>le im Namen des Vorstandes herzlicli willkommen xu heifsen. 
Dil' Eitiu trhlmiij ini-"-rr-< Vt i fiii.>lrhi'ns hat in der Iftztvcrflnssi tien Zeil einen sietijren, erfreu- 
lichen FmlsdiriU aufzuweiw-n. Vor l^'j Jaiircn, che wir zur Griimlung cint-s eigenen Vereinsorgans 
gesehrilten waren, sShlte unser Verein 815 Mitglieder; vor JahresfHsl konnte ich Ihnen bereits einen 
Zutritt von 118 neiien Mit^lietlern nieidon. im Mai d. J. betrup unsere Mit^'Iirdrr/.ald während 
sie lieute auf 516 ge:«ticgen ist. Sclion im vorigen Jahre t)clonte ich, dufs wir diese starke Ver- 
mehrung auf die Herausgabc unserer Vereinszeitschrifl zurQckftlhren , und kann ich dies jetzt nur 
wiederholen. Die Ancrkennmig, deren sich unsere Zeitsi lirift allerwäitH erfreut, ist eine sieli slds 
verallgemeinernde. Die Ix-slen Beweise hierfür sind niclncren Ihrer VorslandsniitgUeder (.'ele^entlie.li 
deren Anwesenheit bei dem Herhsl Meelin^r des Ir«m and Steel Institute in Wien von den verschiedensten 
Seilen zutheil geworden. Dementsprechend hat die .Aullap* von »Stahl und Eisen« auch steti).' ver* 
}:r«ifs»'rt werdt ii nnis<?en : mit ^oii Rxemphiren im Juli ISHl begonnen, ist sie nach einjälirigem 
Bestehen bereits auf lOüO gesliejjeii, nachdem die V'ereinigung mit der nordwesUiclien Gruppe des V^ereins 
deutscher Eisen« und Stahlinduirtrieller bdmfs geniemranier Heransgabe von »Stahl und Eisen« .stattgefbn* 
den Iiatti'. Die j<-lzi'^-c Mühe der AiiflafTf Iml -^irli iriders aucli bercils al^ nii lil im lir il< r .\a< hfra;.'c ent- 
sprechend erwiesen, denn in letzter Zeil zaldreich eingelaufene Nachbestellungen, worunter solche aus 
Amerika, England und Belgien erwähnt seioi, konnten, weil einzelne Nummern gSnxIidi vergriffen sind, nicht 
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ausgcfOhrt werden. Es ittt antuisbleihlich, dab die Auflage vom 1. Januar k. J. ab um einige Hundert 
erhöbt wird. 

Um der Zeitsclirin ein entsproulicndcs Aeutsere scu verleihen, liul unsere Verlagsdruckerei sich 
< bereit erklärt, Einbanddeckel für die Mitglieder und Abonnenten zu billiguii Preiwn kenuKtelten, 
Tnlls ein genflgeodes Betliii rnir- laiiii v M li.unlt n sein sollte. Ein Muäter ist im hiesige BQreau der 
CcsL'liünsrülirung nuspfc-k'^t, und uirilcu dii' Hi rtvii. woluke auf derartige Einbfinde reflectiren» ge- 
Ix'tf'n, sich in (i«'n oflciilief^t-ntlcn Listen ciiizu7.< icliücn. 

Mciticii Uiticlit üWor <li(> Zeitschrin niftditc ich nicht beschUeben, ohne noch einige Worte 
bezüglich «ii r Milarbcilt rsclial't zugi'füpt zu liabcn. 

Trotz der errungenen Erfolge, die ich Ihnen eben zaiilcnmäfsig nachgewiesen liube, iäl die ° 
ZaIiI aus unsenn Mi^^iederfcreiie, welche sich durch Einsendung vm Beitragen thitif helheiligen, 
iniim r iv« !i eine verliiillnirsniäfsi;: kli inr'; Min fitie Kinsritigkeil zu vciluilcn, die leicht sich p< lt< tiil 
machen könnte, wenn die g<m/.e Arbeitslast fortgesetzt auf denselben Sclmltern ruht, bitte ich Sie alle um 
regere schriftstellerische Theilnahme an unserer Zeitschrift. Wie schon an anderer Stelle ausgefiBhrt 
worden ist, soll das Blatt kcincswefis ausschliefslicher Tummelplatz citizchicr Klomcntc des Vereins 
sein, smudcrn jedem Mitglied Gelegenheit geben, dorcfa VcrSfrentlidiung der erworbenen Erfalirungcn 
das allgcin^e Wohl fBrdern zu helfen. 

Nach Vorschrift des g 4 unserer Statuten sollen alljihrlicfa ein Drittel iIm Mil-Iieder des 
ViMvinsvorslandes ausscheiden ; nacli dem in der Vorslari<Issi)ziinp vom 29. Oclolier V. J., durch Aus- 
loosung festgesetzten Turnus treten mit Ahlauf dieses Jahres aus die Hurren : 

Pdersett, 
lt. M. DaeUM, 
llelnüuAtz, 

für welche die heutige Genuralversammlung demgemäfs Neuwald thäligcn mufs. 

Der angezogene Paragraph der Vercinsstatuten besagt ferner, dab der Vorstand aus 15 bis 21 
Hitgliedeni hesteiien soll. Zur Zeit besteht der Vorstand aus 18 Mitgliedern, von weiclien 17 aus 
Ihrer Mitte gewühlt sind, während als achtzelmlcs der jeweilige Vorsitzende der nordwesiliclien 
Grupp(? inftilj^e des Uebereijikommens fungirt, das unser Verein mit derselben yelegenllich der gc- 
meinsciiaflliclien Herausgabe von Sl.ilil und Eisin " (loiren hat. 

Mit FWieksichl auf die vermehrte Milgliederzihl und die gewachsene Bedeutung des Vereins 
erlaubt sich der Vorslan<l Ihnen die Zuwahl von zwei weiteren Milglietlern in Vorschlag zu bringen. 
Bei dieser (Selegenlieit ist es dem Vorstand wQnschenswerth erschienen, in seinen Kreis je einen 
Vertreter aus dem Kohlenl>eigbau un<l il< in Mascliinenbaufiich ZU liehen, als zwei Industrieen, weldie 
mit dem Eisenhültenwesen innig verknüpft sind. 

Im Falle Ihrer Annahme betreffend die Zuwahl zweier Mitglieder wflrde Ihr Vorstand vom 
1. Januar k. J. ab sich aus Mit^:lied(■^n zusaiiinienset/en. 

Um die Vornahme der \SAi\ zu vereinfachen und Zersplitterungen Ihunlichst zu vermeiden, 
hat der Vorstand sidi die Freiheit genommen, Ihnen sieben Candidaten in Vorschlag xu bringen. 
Die Namen der betrePrenden Herren finden Sie auf Zetteln vei-zeichncl, welche vom BOreau vcriheilt 
werden. Ich bitte die Namen derjenigen Herren, die Ihnen nicht conveniren, zu durchstreichen und 
eventuell neue Namen hinzuzufiigen, sowie die Zettel an das Bflreau zurückzureichen, damit das- 
selbe das Wahlresultat feststellen kann. 

Wie Ihnen aus den VerölTenllichtmgen in unseren Vereins-Narhrichlen in »Stahl und Kison« er- 
innerlich sein wird, ist auf unser, in der Generaiver>tamnüung vom Frühjaiir 188'! durchlx^rathenes 
Gutachten sor Classification von »Stahl und Eisen«, welches durch den Verein deutscher Eisen- und 
Stahlindustrieller an den Herrn Minister abgegeben worden ist. an den genannten Verein ein wenig 
befriedigendes Antwortschreiben eing^angen. In demselben werden zwar die von uns vorgeschlagenen 
Qoalitf tsproben filr die Lieferung von eisernen Schwellen, Laschen, Blech, Stabeisen und Gonstractions- 
eisen vdn dm Königlichen Eisenbalinverwaltinigen im allgiiueinen als genilgend anerkannt, jedoch 
eine Abänderung der bestehenden Bedingungen für Anfertigung von Slablschienen, Achsen und Rad- 
reifen «Is nicht xulSssig erachtet In der Vorstandssitzung vom 14. Juli ist beschlossen worden, 
dafs unser Verein dem Ersuchen des Vereins deutscher Eisen- ond Stahlindustrieller Folge leisten 
und ein erneutes Gutachten auf der Basis der frtiheron Festsetzungen abgeben solle. Mit der Ab- 
fassung wurde die von früher her bestehende Cununissiun iK-traut. Herr Braum, der Vorsitzende 
der Commission, hat zu dem Zwecke eine Reihe von Versuchen angestellt, mit deren bisherigen Er- 
gebnissen Sie denin;iili-l bekannt geiuneht werden. 

Hiermit ist Funkt 1 der Tagesordnung erledigt. Zum Punkt 2 derselben crtheöe ich Herrn 
Pfotm das Wort. 
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Herr BraunS! Die juifsomnlontlicli liätiligrii Wideisprüclie, deiicn man Ix-jicpuof, wenn man 
die Resultate der Zeri-eifsvei-siiclio iiitl Material ans V.i^vn un<i Stahl vorgloiclit inif den Erfahriinften. 
weicho in der Praxis mit auf ■solche Weise piobirtnn Malfrial p-marhl sijui. Italien Veranlassung 
III schon oft wiederholU'M Discnssiom-n üImt tlioso Fiagf {rof:t'bcn. 

Mit prnfsiT Brharrliclikeit hält ( in Tlici! A< r Ki<< iili.i]itiN i Imlki r an den Lehn-n von «f(T Un- 
ftlilkirkt'il dvv ZerreiiVpnjlK-n ft'sl, obwohl ein wirklich (hirt iisrhlagi-ndur Beweis, doTs die Zerreif»- 
prubcn ein zuverlissi^res Urüieil Ober die Quaüflcation des HaterialB geben, besonders Mpenn Sclilag- 
Und Sli>fs\virktingren in Frage knmtin'n, ht-; jetzt von kfin^r Sriti- (rhrailil wonliTi ist. 

Ani«laU durch eine hinge tleihe vun Ueuhachlungen die üv^iehungen crsl zu ennittelu und 
ÜMtXttstelien, weiche xwisclien den Zerreibproben einerseits und der Haltburkeil des Materials bei 
ncanii|inichnn(!en. wir -<]<■ iin Eiscnhahnh' ti ii Ii vorkommen. 5m<lm"rHeil« exisliren und danach, so- 
weit diese Üeziehungeu nachgewie«>en waren, die Zerreißproben als Werliimesser einzuführen, lial 
man den umgekehrten WVg eingeschlagen. Man bat tunfichsl die Zerreifsproben als einzig uials- 
gehend für die Beurlheilung der QuaHläl deg Materials hingestellt und sucht nun nach Beweis- 
niaterial für die Behauptung, dafs ß«'y.iehun(:('n /.wisdien die<;en and den Resultaten, welche man 
bei Gebrauch des Materials im Betrieb erzielt hat, bestellen. 

Der Beeclilufs, die Zerreifsproben als rinzi(; niaf^i^ebend in den Lieferiui^bedingungen aufzu« 

nehmen, wnrde schon am 2S, iitn! 2;». .hili 187^' in S'.d^tnir'.' von rler technischen Conruii-^i !• < 

Verein» d<.HiL<cl>er Eisenbahnverwai tunken gefafsl und an demselben Tage ergbig auch an alle Eisen- 
bahnTerwaliungen die Aufforderung, alle aufTallenden Erscheiniuigen an Schienen, Achsen und Ban* 
dagen an eine für die wniteif !>( linndhmg der Sache eingesetzte Commission zu herichlen und 
durcli Anstellung von Zerreifsproben die Beziehungen zwisicheu dietHHi und den iK'obucliteleii Erscbei- 
nun^m zu ermitteln hexiehungsw^se fefllzustellen. 

Ich habe es mir an^i lr^'-n -<iii l.issen, Alles, was über diesen fiegenstand in die OelTentlich- 
keit gekommen ist, fleifsig zu saiuzueln und habe auCserdem, wo sieb die Gelegenheit bot, bei Faeh- 
genossen wie hei befreundeten Eisenbahnleehnikeni Erkundigungen eingezogen, wo ich tm in dieser 
Richtung angestellten Versuchen und Studien gehttrl habe. 

Aus dem innnerhin schon umfangreichen Material, was ich auf diese Weise gesammelt habe, 
ist es mir aber bis jetzt nicht gelungen, eine Uebereinstimniung zwischen den Zerreifsproben und den 
Resultaten b^m Gebrauch im Betriebe nachzuweisen ; im Gegenlheil flbersteigt die Zahl der Wider* 
spräche pniiz ent^ lili <!i ri die Anzahl der Fälle, in welchen eine IVhr teinstiinmung zu eonstaüren ist. 
Die Erkläi-ung hierfür ist, meiner Ansicht nach, nicht sehr weit zu suchen. 
In Fellen, wo in erster Reihe die Beanspruchung des Materials durch rahige Belastunf in 
Frage ko'mrat, sind die Zerreifsproben riin Platze, ohwrtlil dt r Vorwurf, dafs verhältnifsmäfsig nur 
geringe Querschnitte durch diese Art der Quulitätsuntersuchung prubirt werden können, immerhin 
em aehwenriegender bleibt. 

Die Zerroifsprobe ahmt diese Art der Beanspruchung enisehietlen am besten nach; der Con- 
slructeur erh&lt dadurch den Nachweis, mit welchem Gewichte er äufserst seine Cunslructiouälheile 
belasten darf; er hat aber aufserdem Werth darauf zu legen, daCs er für seine BrOeken, DUeher etc. 
ein Material auswählt, welches bei der Uufsersten Belastung nicht sofort bricht, wie es z. B. sehr 
harter Stahl von grofser Tragfähigkeit thut, und mufs deshalb atifser Afi absoluten Festigkeit einen 
ZüLigkeitsmesser haben. Ob hierfür Contraclion oder Dehnung vuiznzi( lu n ist, ist eine Streitfrage. 
Unzweifelhaft dürften, meiner Ansicht nach, die Proben, durch welche liif l)i linbarkeil des Materials 
vor dem Bnx-h conptalirt wirii. für diese Art der Beansjtrucluin;.' in der l'ra\i< weiilivollcr .sein 
aU die Contraclion, auf deren Werth als Quaiitätsmesser ieii an anderer Steile noch zurückkomme. 

Wenn also die Zerreibproben fflr die Beurtheilang der Widerstandsfiihigkeit eines Materials 
ireiren rnhipe r?rlastung imzwcifolhaff Werth haben, sn komnif Horb bei Schienen, Arh^i ri uml 
Bandagen die ruhige Belastung erst in zweiter Reihe in Frage und hat man hier in erster Reihe 
den weit gefithrlicb^vn Stols- und Schlagwirkungen Rechnung zu tragen. Dafs derartige Wirkungen 
durch die Zerreifsproben nicht nachgeahmt werden, liegt auf der Hand, und der Umstand, dafs 
eine Uebereittstiinmuiig der Resultate an der Zerreiismaschiae mit denen un Eisenbahnbetrieb beim 
besten Wülcn nicht zu ermitteln ist, findet, meiner Ansicht nach, hierdurch seuie genügende Er* 
kISrung. Es bat speciell in unserm Verein nicht an Bemühungen gefehlt, in den mafsgebendcn 
Kreisen auf diese Punkte aufmerksam zu mii< )ien. 

Wir haben uns bemüht, durch Sammluiig eines uiofangreichen Beweismaleriais den Naehweis 
ZU fOhren, dafa die Zerreifsproben ein sicheres Kriterium CQr die Beurlheilung des fOr Eisenbahn- 
belriebszweeke zu verweruli iuli n Materials nicht liefern. 

Es scheint aber die durchaus irrige Ansicht sehr festen Fufs gefaLst zu haben, tiafs unsere 
Aviation giegen die Zerreißproben aosschlieiklich ins Lehen gemfen ist, um uns die Lieferimg^- 
bedingungen fBr Eisen und Stahlfahricate leichter zu niaclien, während wir dorh stets auf das ün- 
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8i«»here und Unfertige dieses Pi itliir^stems hingewiesen haben und im Anschlufi^ hieran dii> Be- 
hauptung aufstellen, dafs tta die beiderseitigen Interessen schSdigt, wenn Qualitätsprobea, don>n Wcrlli 
als noch nicht feststehend anzusehen ist, in einer Weise in die Höhe geschraubt werden, welche 
die Fabrication recht wesentlich erschwert und vertlieuert. 

Hci-den Entgepnuii^'eri, die uns gemacht sind, iiält man die Unfehlharkeit der Zci reifs|>rol»f!n 
(Ur die Heiutiieilung des Materials, speciell der FestigLeit und Conlractiun und der Suuiuie iteider, 
trotz aller vorgebrachten Gegenbeweise, fest und zieht aus dem Umstände, dab grofso Lieferungen 
von vielen Werken hedin^uni^'^^'einars auspefiihrt sind, den Schlub, dab CS doch nicht SO schwer 
sein kann, den geälellteu Anlur«lerungen zu genügen. 

Bei dem schon jahrelang andanemden Streit Ober diese Frage hat es natflriich nicht an Bemflhangen 
jrefelilf. durch Versuche auf niechanisdioin inid clir inisclnin Wi ^r ilif Walirlieit nälu r zu konuiK-n, und 
hin ieh heute in der Lage, Ilmen über eine Reiiie von Versuchen berichten zu ivüuncn, welclic ich 
angestellt habe und durch welche vielleicht «niges Neue auf dem interessanten €h>biet geschaffen ist. 

Ich bin bei diesen Versuehen von der, wohl allgemein als i ii htig anerkannten Voraussetzung aus- 
gegangen, dafs die Qualität von Eisen imd Stahl um so besser, also die Widerstandsfähigkeit gegen jede 
Art der Beans-prudumg um fo gröfser wird, Je mehr das Material verarbeitet ist, d. Ii. je mehr der Querschnitt 
desselben durch zwjT.kmiifsige Bearbeitung niil Hammer oder Walie in warmem Zustande verringi rl wird. 

Es ist IVir die Versiidisstiicke ansscldiefslicli Mali-rial verwandt. \vi l( li<s in Bezn«; auf Zerreils- 
prubeu günstige Kesullate erwarten liefs. Üasselhr ist, wie liie nacldolgeiiden Tabellen zeigen, von 

Tabe 1 1 e I. 
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mn^in ursprQiiglicli gleiclien Qiirrsdinill auf unler sieb ver^rliioilene Dimrnstonon luraligtv-i limicilcl 
iin<l (-5: ist hei j('(l«'iu Kiii^tliH-ii Fcsli^kcit, Di-hnim^ iiixl Contraction ilurck die ZcrreilsinaschiDe 
eniiitlell, um somit «k-ti KinÜiifs auf di»'si' Factorfii frstzuätellcii. 

TabM* L Die VcrsuclisstSbo sin«i in der Weise bergcstt-llt, dnfs der eino Theil a des StQckes 
Hill nr. " „ (If .; urs|)rütif:li(Iu'ii Quci sc Iinitls, tii-r .inlii'i.'i'nde Tlieil h um S.'). <>o uikI % hcrali- 
|;fS4:)uuifilol i^l. Uiirauf »iiiii Beiile kull auf da^i glriciie Mafs iicrul)|^«'arbeiLi.-t umi die Slabi* auf 
der Zerreifsmaschine probirt. 

V.< i i -i !.t sirli. \vi( vdraus/usobcn woT, dafe dlfl absolute Fesügkeil des Materiais bei slärkerer 
YerarlH'iluu({ ohne Autiiiahme stvigt. 

Hit fiist deraelben Regelmifsigkeit nimmt die Drhnnnfr mit zunehmender Stärke .der Ver> 
arbettung ab. 

Fflr diese?, im ersten Au^eiibliek nherrascheudu Hcäuilal liegt die Erklärung nahe: Das Ma- 
teria] wird dm-ch die Verarbeitung dicliter und iiifulgedessen — wie die Fesligkeitszaldcn zeigi'n — 
widerstandsfähiger. Wie es aber iler Ueanspruchung auf Zug mehr Widerstand entgej^euselzl, so 
widei-steiil t's aurh mehr iln l'r-i iiiv> iäii>|"ri]riir und ist in dieser Bezieliung ein Vergleich der stärker 
durchgearbeiteten mit härtereui Mulerial zulässig'. 

BeifigK<^ der Ckmlraction ist ein Gesetz durch die Versuchsreihe nicht zu constatiren. 

firiippe III, wclrlif sich dun li eine f^rofsc Fii fT" Iiiiärsii:k< it diT R< siillale aiiszi-it Inwl, wci^t 
aJlerduigs bei 85, Ui) und 95 *Vo Verarbeitung eine Abnuluue der Guniracliun von be/.w. 44,1 auf 
42 und 40,8 */o nach, indessen werden diese Resultate durch die Zahlen der Qbrigen Gruppe nicht 
bestätigt tmd ist aiifsordrm <Iinch den Verfrltifli diiver Zalilcn miteinander ein (lurili><lilagender 
Beweis nicht zu füliren, weil der Grail der Verarbeitung ein ausreichend verschiedener nidit ist. 

TtAtUe n. Die Versnehsstäbe sind gewonnen, indem die StQeke um 60 ^/o des nrsprfingliehen 
Querschnitts wann herahgeorheitet und dann kalt in drei gleiehe Tlieile getlieilt sind. 

Einer dieser Theilc ist .ohne weitere VerarlH'ilung in warmem Zustande durch lluheln und 
Feilen auf das Mab des Zerreilsstabes gebracht, ein zweiter ist warm um weitere 20 ^Iq, ein dritter 
«benso nm weitere 80 % herabgeschmicdet und sind beide danuif kalt zu Zerreifestäben zugerichtet. 

Tabelle II. 





1 

2 



80 » 
90» 



Gruppe I. 



50,»; 

54.4 
56,6 



22,7 

19,25 

16,0 



42,7 
43,(1 

42,0 



60% 
80 » 
90 » 



Gruppe II. 



60,3 

r,n,o 



23,7 
19.5 
14,0 



5:1,6 
:.2.1 
47,4 
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UehcrcinstimmtMid mil ilcn Resullalen der Tabelle I niinml die absolute Feslipkeil durch die 
Bearbeitung zu, wälirentl die UelinutiK mit absoluter n<'jreltiiäfsiykeit stark abnimmt. 

Ein Gesetz bezüglich der Cnntraction i^i aix li lii' t [lichl KU constaüren, mir Gruppe TI weist 
eine Abnahme derselben bei ziineliiiiender V'erarbeilimg iiacli. 

Die Tabelle zeigt in ihren Hesiillalen eine gi\>fsere Gleidnnafsigkeil als TalwUe 1 und iül hier- 
Itir die Eritlfirung immerbin zulSssig, dals das Material, welches in einem Stablblock nebeneinander 
— aho in (.deicht r ri>i|ii> — liegt, gleichartiger ist als solches, wdrhes in der Längsrichtung des 
Blockes aneinander gelagert ist. 

mtih in. 

Die Släl>e der Tabelle III sind in f<)l;:en der Weise In-rgcstellt : Kin St.aldbJock ist wie bei den 
vorigen Proben um G5 ^'o seines ursprOuglichen Querschnitts heruiilergeschmiedct und in Stäb« ab- 
getheilt. Die eine HSlfte der Stühe ist in dif^pm Zustande belassen, wShrend die andeare am weitere 

20, 25 und :'(>"o licrabparbeilel ist. St.ill hihi, wie ln i den vorigen FVoben, die Stficke bei X 
zu (heilen, sind dieselben in ihrer ganzen Lanp:e auT kaltciii We^c zu Zei n-irsshilien ungerichtet und 
ist die Stelle x an den Stuben durch ein<' deutlich \valirn< hnd)aie .Marke bezeichnet. 

Tabelle III. 



a~d3% Vfrat'hfiiunff 




Bii 



Gruppe i. 

zum Bruch belastet. 





Brucli 
in a 

bei einer Be 


erfolgte 
m b 

astnnp von : 


Dehnung von x aus 
gemessen: 

in a 1 in b 


Contractiui 

an der 
Bruchstelle 


Grad der 
Verarbeitung 
bei b 


1 

2 
3 


50,6 
51,6 

50,6 


0 
0 

0 


21,0 
24.7 

24,0 


16,7 
12,0 

7,0 


43,9 
85,1 

38,0 


85°/« 
90» 
95 » 


4 
5 
6 


47,7 

50,4 
48,6 


0 

0 
0 

E 


27,0 

26,5 
19,0 

Gruppe 

elastung uhi 


14,0 

12,7 
12,0 

II 

e Bruch. 


48,1 

11.8 
20,0 


85 » 

90 » 
95 » 


* 


ElasticilAtagr. \ 

in a 
bei einer Bc 


mirde erreicht 

ui b 
tlasUing von 

kB 


Belastung 
wurde foil- 
jres<'lzl Iiis 

kg 


Dehnung i 
gerne 

in a 


rott X ans 
ssen 

in b 


Grad der 
Verarbeitung • 
bei b 


1 

2 
3 


86 

33,6 
S2,4 


84,4 

34,7 
36,4 


49,7 
48,7 
•45,7, 


18,75 

19,5 

16,5 


17,75 

16,0 

10,0 


86«/o 
90» 
95 » 


4 
6 
6 


87,5 
85,2 
89,2 


. 37,5 
40.7 
41,G 


50,4 
57,9 
61,5 


8,50 
16,0 
18,00 


7,25 
7,25 
8,75 


85 » 
90 . 
95 » 
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Die so ziigt'ni lilck'n J>läl>e der Cii'U)>|ic I »m*\ muhun auf der Zenx'iföiuasdim«.' Iiis zum Brucli 
bdaslet; bei denen der Gruppe U wurde zunSchiit dUt EiasUdtätsgrenxe constaUrl und sodann die 
r><-1a^tunK tVn-t^i>setzt, bis das Entstehen einer geringen Conlraction den nalic bcTorstchcnden Brach 
wruiuthcn liefs. 

Der erste Beginn einer Contraction zeifde sich ohne Aasnabme m deni Theilo der Probon, 
Welcli<M- nur *ih „ lierunli-rfresclimiedct war. 

Die Gnippf I weist eine panz kolossale Uiiruroiiz der Drimiiiif; in dein wi lliger diinliKi'arlM'i- 
ktoii ^c'fien den 85 im \)'> " „ lieniiitcrgfselniiicdrlen Theil der Proben auf. bn/weifelhafl ist ein 
Ltrofser TlR'il die-icr Üohnunfr dem Ijnslaiide ziizuschreiben, daf^ infolge der (^)uer>!Llmitlsvenninilerung 
das Maleri.tl m <l( r nnu h^telle melir u tehjjefrelteii hat, wie an allen anderen Stellen des Stulies ; 
iiuuK-rhin tilejt»t die Uilleronz, beöonUers in Aiibclrucltl der nicht lucdrigeo Üdiislungsgcwiclilc, er- 
heblich and beslStigt das Ck^selz, dafii die Dehnung bei stilrkcrer Durcharbeitung des Materials ah- 
m'mnil. n:i>-i Ibe wir«! erwiesen ilin"«-!) die ririiii|ii- II 1 r T.tJu'llc. Dir in il^ n Tin üi n n und b 
criiiilteUcn H]uäticilul:$gi*<m'4c'n liegen iiiclit äclir weit uuseinunder, aueli läfst äicli aus den iielaäluogü- 
gewbhten, mit welchen die Stäbe angespannt- sind, schliefsen, dab sie nahezu ausreichend gewesen 
sin«i, um aueh in dem stärkstverarbeileten Tlieil der Probe den Brurh berbeiz(ifübr<'ii. niiil <1ih Ii isl 
in den überwiegend meisten F&llen eine ganx we«enüiehe Differenz zwischen der Dehuung in dem 
»tfirker und schwBchcr verarbeiteten Theile der Pobestilbe zu constatiren. Während bei dnr ersten 
(triippe die Delmunft in dem Theile b der Probe selbst bei der geringen DilTercnz in der Verarbeituag 
des Materials voti S5 bis *>' regelmäfsig aluiiintut, ist eine soh lie Hegel bei Gnippc II nicht zu 
beobachten, weil die Belastung hier nicht bis ziiiu Bruch forlgesebl worden ist. — Yidlcicht ist es 
auch hier dur' Ii lastung der verschieden durcligearbeiteten Stabtheilc mit ein und demselben Ge- 
wicht, "Iitie den Bruch hcrbeizurnbren, möglich, ein Gesetz zu constatiren. 

W'älirend ali>o der Einflufä der Verarbeitung dt» Materials auf die Delmung ganz unzweifel- 
haft einem bestimmten Gesetx unterliegt und insofern Rlr die BeurUidlung der Qualiiit des liilerialR 
einen \\'< üh liat, ist bezOglich der Contraction durch die oben mitgetheiltcn Versuche ein Anhalt 
nicht geboten. 

Aus den, in den Versuchstabellen I bis III enthaltenen Zahlen sind bczflglich der Contraction 

nur zwei Schlüss«' zulässig. 

£ntwodor steht diu Contraction überhaupt in keinerlei Beziehung zur Qualität des Material« oder 
CS wirken Umstände auf dieselbe ein, weiche sich bis jetzt noch unserer Wahrnehmung entziehen. 
In beiden Ffillcn ist der Werth der Ciontractiott für dt«> Beurtheilung des Materials ein sehr zweifelliafter. 

Um mm Einwiikungen verschiedener Art auf den Ausfall der Contraction bei ZerreiA^probcR 
zu constatiren, sind noch Yersudie angestellt, welche auf Tabelle IV wiedergigtben sind. 

Die Stäbe der Gruppe I sind hergestellt, indem ein Stahlblock um seines urspriinglichen 

Qiiersrhnills herabgest-lnniedet und dum in nu lirerr Stfirkr' p< !lii ill i-f. Dir Stücke sind dann an 
«ler, auf fulgendur Seile titehfudva Skizze nnl « bezeichneten Stelle um weitere 20 biü 30 "Vg licrah- 
gesehmiedet, während die Theile b in der ursprönglichen Form verblieben sind. 

Hdü Ii i> liiii.ir iu'es Fortarbeiten der Theile b auf kaltem Wege und Abschlichten der Theile 
(I um einige Millimeter üind sudana Stäbe hergestellt, welche der Wirkung der Zerreifsniascbinu 
ausgesetzt wurden. 

Die Stäbe der Gruppe II IilI gewonnen, indem gut durchgesehmiedeti' Slaliktabe an dt-r 
Stelle a in kaltem Zustande durch einige Schlüge mit einem leichten Hau Ihamiiier bearbeitet wurden. 

Durch Abhobeln von einigen Millimetern und Abschliclilen der Stäbe auf ihrer ganzen Länge 
wurden dieselben stMlann für die Zerreifsmascliine präparirt und demnächst zerrissen. 

In recht intcros.sanler Weise wird durch diese Prol)en veranschaulicht, wie itil' iisiv die oben 
geschilderle Behandlung des Materials auf die Ztiivifsprobcn einwirkt. — Die Zahlen heiiler 
Gruppen weisen ganz abereinstimmend eine ganz erhebliche Herabminderung der Contraction an den 
Stellen nat'h , wo da- Mnterial kalt (nler warm • iiu i n icliträglichen Bearbeitung ausgesetzt 
worden ist. und dur Bioit h erfolgte mit üeräclben He^eiinülsij^keit au den Stellen, wu ein Nach- 
arbeiten nicht stattgeftinden hat. 

ist uiizun-isig, hieraus dirci t den Schluf- /.u ziehen, dafs atn It Conliaclif.n rluich 

stärkere Verarbeitung des Materials herabgedrückt wird, weil die volle Einschnürung des Stabes nur 
an der Bruchstelle erzielt werden kann und weil aa&erdcm der Einwand vollkonunen berci hligt 
ist, dafs unter der Einwirkung einer grofi^ieron Belastung auch die Contraction an den nicht zum 
Bruch gekoninieneu Stellen eine bedeulenilere geworden wäre. Durch die Versuche, web lie auf den 
TalH>Ilen I — III dargestellt sind, ist aufserdem der Xa<hweis geführt, dafs eine F.inwirkung in 
dieser Richtung nicht exislirt, tm<l sollen, wie schon iM-merkt, durch die Restdtate *ler Tabelle IV 
nur einige Fr>( Ik inungen bei Zorreifsprol)en erklärt w inl ii, für welche man bisher nach einer 
genügenden Erklärung meines Wissens vergeblich guiuichl hat. 
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Vtrarl^iiung ' bei a-A 



\8s-ssn 



Bruch erfolgte 
bei °^*"*"rc mit kg 



m • 



in b 



Oontraction 



b 

<Broch9tene) 



• 


b 


■ 


2.7 


11.2 


2.6 


5,1 


11,2 


0,4 


10,9 


15,5 


6,7 


10,5 


12,1 


5.4 



1 

2 
8 
4 



0 
0 
0 
0 



63,7 
61,4 
49,1 
48,0 



.2,7 
1,5 
10,9 

M 



35,9 
26,7 
36,9 
87,2 



Sripiie II. 



t 



I 



CL 



9 






Bkndi «rfDlgle 




bii Bdutu 


ag aiit kg 




la • 


b b 


1 


0 


52,6 


2 


0 


51,5 


8 


0 


öl,4 


4 


« 0 


49,8 


8 


0 


49,0 


6 


0 


48,1 



O o n t r a 



c t i o n 
b 



2,7 
4,2 
4.8 

M 



88,0 
43,9 
45,7 
484 
46,6 
80,9 



8,0 
1,2 
4.5 
4,9 

1.8 



10,7 
12,8 
18,7 
16,5 
16,8 
98,4 



2,6 
1,8 
4,8 

2.7 
4>8 
4,8 
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Uüuiig iüt mir z. ü. Uie Frage gcislflll, wie die bei ZciTciXsproben von S«hwcllcninalerial oft 
beobachteten WHIenbildungen auf der OberflSche des zerHssenen Stabes tu eritlürcn sind, und 
niiUi iH'gejtnel ni< lil srilcn ilrr Ansicht, «lafs aus (iciis(>llM?n auf eine imgleichnu'ifsijfe dicniisrhc 
ZusanitaenaeUung des Materials xu schliefecn sei. Die Eritlärung für die £rs4;heijiung dörAe durch 
die Versuche der Tabelle IV gefunden sein. Das Material wurde bei Herstellung der Schwellen 
(liircli <Iie lettten Stkhe Inder Walte auf eine so (:<>i'ingo Dimension hernbgoarbeitet, da(s jeder un- 
gl*-irlnii;ifsige Rrnek , wie er Iiei im pcriiigsIcM (ii ad«- vm -r!i!is«»Tien Walzen gar nicht zu vt-r- 
lueiden ist, bis in den Kern des SUiciics liinein seine Wirliung ansiil»!, und die erlud>enen Tlicile der 
Wellen auf der Obe-rnaehe der /.erreifsstäbe rflhrcn emlach von dem BtSrkeren Druck her, welcher 
|tartieil auf it.ts Material gewirkt ImI. 

W ie intensiv derartige Einilüi^äe auf daa Ausseiien der Proben wirken, ist an den liiei- aus- 
gdegten Stäben zu erkennen. Man glaubt an den hervortretenden Stellen dcssdben jeden Schlag 
des Hammers f rkr im« n zu kunn«-n. 

Wie wenig zuverlässig für die Beurllieilung des Materials ferner die Zerreifspittbeu »ind, 
welche mit Stacken ang«>stellt werden, die von im Betrieb zum Bruch gekommenen Schienen, 
Handagen ete. herrühren, wird durch <lie 2. (Jruppe (K-r Tahelle IV nachgewiesen. — Einige Schläge 
mit einem leieblen Hummer haben genügt, bei den Zerreifsproben Erscheinungen liervorziibringen, 
wie sie durch die Ta!)elle und durch die auslicgenden Proben zur Anschauung gebraclil werden. 
Wie viel intensiver mufs nuti die t^inwirkung auf die Zerreifsproben sein, wenn das Material stlirke 
StüCse imd Schläge, wie sie im Eis4"nbahnbetrieb «i tiüulig vorkonnnen, auszuhallen hat. 

Die Resultate der Tabelle gebeu lerner ein liil«i davon, in wie hulieni Grade man im all- 
gemeinen von Zufidligkeilen abhängig ist, wenn man die Qniüitit des Materials aussehliefsiich durch 
Zerreifi=i'MiIirn prüft. 

Die Erklärung tiir die au den Proben eoastalirten Erscheinungen liegt t»elir nalie. — Durch 
die kalte, sowie durch die wanne Verarbeitung tritt eine Verdichtung des Materials ein, und die 

Stellen, welche der V. nulK ilung in iler ein< ii i'.i. r mdern Weise ans;.'« sfl/t wiu\|en, setzen der 
Veränderung ihrer Form mehr Widerstand eulgegeu, als das aidiegende Material, welches eine 
solche Verarbeitung nicht erfahren hat. — Wenn aber Einflösse so geringfügiger .Vrt, wie die hier 
statigehalilen, imstande sind, so erliebliche Wirkungen lirMheizu führen, wie sie an dieser Stelle vti"- 
anschaulichl sind, dann scheint mir ein Probesysteni, welches auf der Forinveränderung so wesent- 
lich basirt, doch seine ganz bedenkli(-hen Srhwä*hen zu haben. Ich habe eingangs meines Vor- 
tragj's darauf hingewiesen, wie wi mj ili>' Zerreifsproben die Arl mid Weise der Ueanspruchinig iles 
Eisenbahtmiaterials nachalinn ii uml diesen Umstand als Hrklnniiig für die niaiig- ltide Uelicn-in- 
Stimmung zwischen Zerml^prolifn und Hesullat<'n im Üelrieb angezogen. Berürksichligen Sii; hier- 
neben, dafs die ProbestOcke bei ihrer Fertigstellung unzShligen Einwirkungen ausgesetzt »ind. von 
deren Exlst^n^ wir in vielen F/ilb n im- keine Alin'tnr Itrfh'-n. di*^ ;dier den Ansf.iü <ii i Pr iln n 
ganz wesenUich beeinflussen, so giebt dieser Uniäland eine fernere Erklärung für die UnzuverJässigkeit 
der Zerreilfiproben zur Beurtheilung der Qualitst der hier in Frage kommenden Fabricate. 

Ii h hin \vi il i nlfernt, meine Herren, diu-ch die Ver-m In . welche ich heute in der L.ige war 
Ihnen vorzuführen, die interessante Frage über den Werlii der Zerreifsproben überhaupt, sowie der 
einzelnen Factoren desselben als abgeschlossen anzusehen. Ich bin sogar sehr im Zweifel, ob es 
mir gelungen ist, dtn-eli die Versuche auch nur einiges Neue auf diesem Gebiet hervorgebrachl zu haben. 
Der Zweck meiner Mittheihmgen war (lberhan|it in ersb-T Reihe der, zu weiteren Versuchen in 
ausgedehnterer Weise auf diesem (lel)iet anzureg« n und dadurch die Möglichkeit einer einheillii-hen 
llrledigung der für uns wichtigen Frage zu fordern. — Die eingehendsten Disputationen über Fragen 
rochnisclifr Art wirkrn niclit .so überzeugend, wU' <Vv Vorführung vnn hn'/fii Vfrsiiclisreihcn, aUS 
denen trotz aller Ausnahmen für jeden Unbefangenen die Hegel deutlich zu erk«>iwien isU 

Aufser den von mir selbst angestellten Versuchen bin ich in der Lage, Ihnen h»ito Ober 
Untii'sn>liiiiij:'<ii Mitt!iei1iiii:> rnarlicn kiitinen, welche von Herrn Professor BdUschitiiir,- in 

München über denselben Gegenstand angestellt wurden sind und welche, obwohl von ganz anderen 
Gesichtspunkten ausgehend, in einigen wesentlichen Punkten zu denselben Resultaten führen, wie 
ich (ib< II ennittell habe. 

Herr Professor Bamdiinger balle uns in freundlicher Weise einen Vortrag über seine Unter- 
suchungen zugesagt, war aber leider heute verhindert, die Reise zu uns zu machen, und hat uns 
auf unser Ersuchen ilas reichhallige Material ülwr Zerreil^emiclie , welche er in den Jahren 7f* 
und SO in der niechan.-techn. Versuchsanstalt zu Mündien angesammelt hat, zur Verfügung gestellt. 

Es belindet sich auch eine Erläuterung* zu dieser Sanuulung, welche Herr iiau-^fhini/a' f«o 
liebenswürdig war für uns anzufertigen, gedruckt in Ihren Händen, und sei es mir gestitttet, luerzu 
einiges zu bemerken. 

* L)ie«clbe ist am i?cii|u»u' «liese^ Vortrages ahtjedruckl. 
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Herr Professor Jltuiehitufer hat för sciuo inlorcssjuilcn Uiilersucliuii^'n. weltlic im wesent* 
lirlii ii (l intif liiii/ifli i). (!i n Kindurs des ünicli:ui><'ln n- an den l'rolu'slnckm, sowie dfr diirixi zu 
t;rkeiiiH'ink!n Kdilcr aiit di<' Rcäullule der Zcneifsprobe« zu enHillel», ei» sehr uinfaDgreiches 
Material za Rathe gezogen. 

Fr hat seine n> (ih;irlitiitipf>n an 893 Versiichs^lüi kon ati^'i ^^lollt und die enuitlellen Resiiltale 
in 2 HaupUubleaux und einer Aiuahl von Unler-Abthuilutigen in recht übersiciiüicher und instrucüver 
Weise zu^anunengestellt. 

Da die bczüfrl. Abliandhiii^ des Herrn Bau-schiuger in Ihren Händen ist, so l)eschränkc ich 
mich daiaui', nur einige we^iiüiclie Fimkle nti»; derselben Iiier kurz hervorzuheben und zu besprechen. 

Zunüi^hsl ist für uns von grofscni Interesse, dals sich unter den 893 ProbestOcken nur 328, 
also 80,7 '/o fehlerfreie befanden — also <);^,:5*',o mit Fehlem behaftet waren, welche mehr oder 
minder die Resultate der '/erreifsproben beeinflufslen. 

Herr Baittchhujer udii daraus den sehr richtigen Schlufs, dafs «'s für ikn Fuhrieanten sehr 
schwer sein mufs. ahsoliU hlasenfrdes, Oberhaupt vollkommen fehlerfreies Material, wie es für den 
{Tillen Au'^lall iI'T Zrn i'irsju nl»"n erforderlicli ist, herzustellen und sprirlit sririe Ansicht :iiir>"rileni 
daliin aus, dafs , viele der sogenannten porösen Stellen uud die meisten Gufsblasen, so sciu'tdiich 
sie in dem kleinen Querschnitt des Versuchsslahes wirken mögen, in dem grofsen Querschnitt des 
ganzen Betriehsstückr- kmin l inm Nachtheil liah'ii kiinm n, wenn sie rmi- nicht 7,u häufig; aulÜn fcn. ' 

Herr Professur Jiuii^chinyer untcrsuclU nun weiter, welcher Art die CindiisAe sind, welche die 
verschiedenen, von ihm auf den Brachslellen beobachteten Fehler auf die emzelnen Pactoren der 
SSerreifsproben, Fesligkeil. Dehnung und Contraclion ausüben, und ist in der Lage, dureh seine V«'r- 
fsuehe eotislaliren zu können, ilafs die ahsolule Fesligkeil durch ilie Ix-ohaehleten Fehler fast gar 
ni(rhl, die Dehnung wenig, die Contraclion aber g:uiz erheblieh beeinflufst wird, und er zieht hieraus 
«len Sehlufs. dafs die von Wöhler eingeführte iMelhodc der Material* Prüfung durcli Ermiltelung der 
Zugfestigkeit nn<I der Hni<'li(|iH':'>r1iniris'r'<intr:u'1iini aufserordentlich streng ist und SWar besonders 
durch Heriiberziehung der letzteren als Mafs für ilie Zähigkeit. 

Meine Herren ! Das sind in der Hauplsadie dieselben Einwendungen, welche wir seil Jahren 
gegen dr ii W» rlli der Zerrf ir-[-rol>en, speeiell gegen den WfMili ilf-r (^mtracüdn a!^ Ourrlitfitsinr^r-; 
vorgebraclil haben, uud ich glaube, wir können es mit Freude begröfsen, wenn Herr liaiuchiiiija-, 
der ohne Zweifel von beiden Seiten als unparteiischer Sachverständiger angesehen wird, aich den 
von uns Im-iü i leider ohne Krfolg vorgehracliten Argumenten anschliefsl. 

Ich glaube aber, wir sind berechtigt, aus dem umfangreichen Material, welches Herr Bau- 
Hfhiitfftr uns zur Verfügung stellt, noch weitergehende Sehlflsse zu ziehen. 

Wenn Herr BmudnHger constatirl, dafs Fehler versehietli-ner Art, wie sie an einer Sammlung 
VOM FrobestälM-n in einem holien Procenlsalz beobaclitel worden sind, einen wesenlliehen 

Kitdlufs auf die Conli-aelion unri damit auf das Gesannutergebnirs der Zerreifsprubeii ausgeübt haben, 
dann dih fte damit nt« ttii r Aii^ii ht nach erwiesen sein, dafs ein Probesystem dieser Art überhaupt 
för die Praxis als durchaus unlu am liliar anzusehen ist. 

Dafs kleine U|tü»cheu, porü.se Stellen uud dergl. mehr, welche, wie Herr li'iuHfhinf/i-r cou- 
slalirt und wie es ja audi in der Natur* der Sache liegt, die Contraclion so wesentlich herab- 
di iii ki tt. iti «leni li^"^!! ri Material vrirkuninn-n, wiril ki'in Snrhvprpländiger beslreitni. Ks bleibt also 
lediglich dem Zufall überlassen, ob Stellen, welche derartige Fehler entlialteu, uud welche in jedem 
Slahlbloek nachzuweisen sein dürften, in den Theil des PabricatslQckes hineinkommen, aus welchem 
dir Zerreifsprobe gesehnilten wird oder nicht. Da nun aber als ganz unbeslrilten anL-^i ^clM n werden 
mufs, dafs derartige kleine Felder, wenn sie nicht in grufaen Mengen anfii-<'ten, der Qualität des 
Stocke* nicht schaden, sofern sonst das Material gut, d. h. widerstandsfähig gegen die Art seiner 
Beanspruchung ist, so steht i 'af-; aiif Grund des Wöhlersehen Probesyslems eine grofse Menge 
von Material verworfen worden isi, uiii welchem im Betrieb h(tchsl wahnwheinlich die besten Er- 
fahrungen geniaeht worden wären. 

Ich gehe noch weiter, meine Herren. — Wie es jedem Stahl-Teduiiker bekannt ist, dafs die 
von Herrn B-iit^r}iuhi,T lioohar htcti n Kdiirr dir Cdiilrarliun b>Tinniis.-;i''n. s-o könnt aiirli jciler die 
Mittel, welche man anwenden kann, um diese Fehler wenigstens auf em mügiiclist geringes Mafs 
zu redociren und dadurch die Wahrscheinlichkeit, den W5hlersehen Bedingungen zu genügen, für 
sein Material zu erhöhen. — Der Einfluf ', den ein pewt<s< r Silii lumgehalt auf die Dichtigkeit der 
Stuhlgäsäc ausübt, ist in jeder Be^cuicr- uud Martiuhülle bckauut, und ea wird IhaUüchlich, wenn 
man sich dieses Mittels bedient, die Erreichung der Wiihlerschen Zerreifszahlen ganz wesentlich 
erleiclilert. — Wie aber ein so fabricirtes Material den Sehlag- und Stofsvvirkuugen widersteht, ist 
cijie andere Frage, welche schon zu den peinlichsten Situationen geführt hat, wenn gleichzeitig für 
die Prüfhng des Materials scharfe Sehlag- und Zerreifitprohen vorgt^elirieben waren. Ebenso peinlich 
waren die Situationen, weh be mehrfach dadurch herbeigeführt sind, dafs Stahltechniker, denen es 
an der genügenden Erfahrung gefehlt hat, sich durch den Umstand, dafs mit hochsilicirtem Stahl 
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gute tlotitracliou oliiic Ilornbinindoruiig der Fcs(ijj;k( il zu erreichen isl, liabcii vfildlfn lassen, vuri 
diesem Mittel Gebrauch zu macheii, olitie au «iie (iaraiitie zu denken, welche trotz aller }iiM'l)|K'ii)- 
liclicn Pi iirnn^' auf Contraf tioii n F.ilii ii ,ui!<m ffir allr Fi liler vcraiilwiH Ilich iiiaelil, wc! In -^irJi 
bcini tiebrauch üu iklriebc an seinem Fubncate linden und welche in cinzeluca Füllen wenigstens 
nachgvwicMnrnnartwn m der Art der Prfifbnf^ Ihre BegrOiidung gr^Amden haben. 

Es ist zu bedauprn. ifaf- it- r Falnirnnl aus gesell iOürlien Hiieksieliti n tn zwunpi ti ist, mit 
sc-ioeu in dieser Beziehung gemachten Krfulirungeii die Ocffenllichkcil zu meiden. E* wird uns 
durch diese unabweisbiii« Noth wendigkeit der Zugang zu manctiem Beobaditungsmalerial «bgi- 
schnitten, welches, rii litig verwerthet, xur Ktaretelluag vieler noch dunklen Fragen in wcitenn 
Kreisen dienen würde. 

Ed Ist hier nicht der Ort, lun mich auf das Gebiet der sogen. Fabrientlonä-GcTielmnisse weiter 

einlassen zu können; UAl will aber doch nicht uiiteiJassen, daiaMl' liinzuweiscn. dafs nach vi "I i Ii 
pcniaehten Erfahrunpen ein Phosphorpeliall, dec bei Schla},'|»r(>bcii sclion unheilvidl wirkt, neben 
ausreichender Festigkeit eine Contraclion ergiebt, welche den Wöhlersclieii Zahlen mit gnifser Kept 1- 
mSlsi}:kcit peniipt. 

Wie ich einganp-s m< im Voi ti.Ttres <( !r(>n hervin'pehobrü besteht zwisdicn der Wirkung, 

weiche die ruliige, aJbnählich zuiie|iiuen<ie Üeiaslung auf ein .Material auöübl und der, welche durch 
flen plötzliehcn Schlag erzeugt wird, ein so wesentlicher Unterschied, dab die Beziehungen zwischen 
beiden Probe-Artm nur :i]< (»^i hränkte zu bezeichnen rinti. 

Die Erklärung hiurt'ür liegt auch nahe. In dem einen F^ülc iLihi-n die Muleeülc Zeil, der auf 
sie wirkenden Kraft nachzugeben und durch Aendening ihrer Lagerung eine Aendorung der fiufsorcn 
Form »les geprüflen Gegenstandes zuzul.assen; im andern Falb' wirkt die Kial^ plötzlich und mit 
voller Wucht, und die Cunslilution des Materials mtifo eine derartige .sein, dnfs sie in erster iicihc 
dieser Beansprachung zu widerstehen vermag, wobei allerdings zu beachten ist, dafs auch hierbei 
t ine Forni.ändenmg, also eine gewisse lkweglichkeit der Molecüle erforderlich ist, indessen, wie 
durch Rechnung nachzuweisen ist, bei wt-ib'm ni«Jit in dem Grade wie bei dtii Zerreifsinobcn, 
besondei-s wenn bei dciisellieii der Conlraclion eine so grofije lluUe zugewies^en wird, wie es durch 
Herrn Wohler geschehen ist. 

L'm den Unters« ijii ii in iten Wirkungen auf Dehnung und Contraclion bei einer rubi^' n, iII- 
ni.l^iilich üleigendcn Belastung und bei Spunnungeji zu cuiibtatiien, denen da» Material plülzlM Ii aus- 
gesetzt wird, brauche ich nur daran zu erinnern, wie intensiv eine ungeschickte Handhabung der 
Zcrreirsmaschine oft auf die -ultnte der Zerreifsproben wirkl. 

Es war meine Absiebt, dieses ja allgemein bekannte Fuclum durch eine Reihe von l'i-obeii 
zu veranschanlicfien, wddie abwechselnd einmal mit der Zcrrelfsinaschine auf die gewöhnliche, 
vorsic htige Weise bclinndelt waren und bei denen «Iils andere Mal annähernd die volle, zum Bruch 
des Stabes crfordcrlivhc KraA plötzlich auf ihn einwirkt. 

Ea werden diese Vcr5iieht>, vnrziigli<-li wenn sie mit verst^bieden stark vernibeitelem Malcrinl 
angratdh waxkn, unzweifelhaft iuteressafite Resullale zu Tage fordern. — Die ^'ewöhn liehen Zeneifs« 
nia.scbinen sind dazu nU i nicht zu gebrain In n. da es mit denselb«-M nur inö^rlieli ist, die IJelaslun;; 
.lilniählich steigend zur Wirkung zu bringen, und die Zeil reichte nicht aus, um geeignete anrieie 
Vorrichtungen für die Frohen fertig zu stellen. 

Ich Wialte mir aber vor, diesen Gr;,'envl;tiii| w . ilri 7.11 v( rf( l_« ti. und boQe, demnächst in der 
Lage zu sein, Ihnen diu Resullale «hr Versuche unlertireilen zu können. 

Herr Bmm^inger kommt nun bei seinen weiteren Untersuchungen zu dem Scblufs, dafs auch 
die f>ehnimf: als v'm ztn r Hässiges Krilerimu für ilie Henri licibing eines Materials nicht anzusehen 
ijjl und eine nur üburllüchliche üulruehlung der vuo mir vurgeführlen Keäullale, durch welche der 
Nachweis gelllUirt ist, dab die Dehnung mit zunehmender Verarbeitung des Materials abnimmt, 
könnte zu der Annahme führen, tlafs dlC beiderseitigen Ermittebmgen zu ilem.^ell'en Resullale geführt 
haben. Dem ist aber nicht so ~ vielmehr isl durch meine l jitersiicluiugen, weoo ntan den wühl 
tinbpslril teilen Salz gellen laf^t, dafs die Widerslandsfabigkeil des Materials gegen Schlag- und Stofs- 
wirkungen durch die Verarbeitung des Materials zunimmt, nur »ler Beweis geführt, dafs für die>«; 
Art di r Hr iiispiui Innig die Dehnung als Krileriuni für die Onalitäl nicht genügt, b(-/,ü:.'liili der 
ruhigin Utlaslung dagegen iül ein, allerdings auch vorher schon bekanntes (Jesetz ennstalirt, 
welches, wie früher schon erwSlmt, für «Ion Coni^lrucleur insofern grofsen Weith bat, als er in 
«l<;r I-a-^e i-t, unter nerin k-ii Iitigung der itliwall' inli n I 'tn-d'ind", -■t< !i fiir ^eiin- (!on>lruelion ein 
Aialerial auszuwählen, w«>iches cnlwinier bei starker Dchnungsnihiijkeil schwächere alisolule Fertigkeit 
oder umgekehrt hohe Festigkeit bei schwacher Delmung aufweist. 

nie rnter>iiclumgen des Herrn li^tiisrhhuit r haben aurserdcm ileii Nach weis gi Iii fit. tlil' Ii' 
Detuiung bei den Zerrvifi^probcn von bei weileiu weniger Zufälligkeit abhängig i:>t, als die Cuu- 
tratttion — ein Umstand, auf den auch von aoserer Seite fraher schon wiederlmlt hingewiesen ist. 

Es ist, thdls aus dicseiD Grunde, theils weil, im Gegensatz su den ewigen Widersprachen, 
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denen uinn bei Beobachtung der Gontmction hi>gcgnel. die Dehnung nnverkcnnbar einem bc^Umniten 

fifsrlz uiili ilic'}il, diese li'lztiio von uns :ils L'i-salz für dio Cnnliaolion empfohltn, wenn man < >• 
an inar^igvbetider Stelle für erforderlich hallen sollte, die Zerrei&iprobcn fiir alle Falle der Alatcrial- 
prflfung beixiihehalton, und ich bin voif d«r ZweckmSkigkeit dieser Marsrcgel atich nach Kcnnlnifs- 
nahtac der Uiilorsiu lningen iIis lIctTn Bmifihhujv»- vollkommen ilberzcugt. 

Aiifserdini isl mir die Fol^oriing. woltlie H<'rrn B tufchintjer zu sciticn Scliliisscn lR'zii;j;lich 
der Doluuinjr iiiiirt. tiiclit rei lil vorsliiu<llic'li : er sagt wörllich: ,Üio Dolinung isl ki-iii Mrrkinal für 
die Zähigkeit, soikIi m für die Gleicliianfsi^rkeit des Materials. Ein voilkounnen liumo^enor, also 
fehlerloser und (iberall gleieli stark«'r Stab miif-fe sich ei}renlli< li Itls ins rin-miliebc ausziehen lassen, 
ehe er xerrfifsl, da er ja an jeder Stelle eliensD gul zerreiraen kaiin als ati jeder anderij/ 

Nun ist aber klar, dafs die Vcrlängerang eines Stabes sich nicht Tollzidieo kann, ohne doTs glcich- 
7ci!i_'- der Ouc I >( lui'll i!i -selben cidspreeliend verrinurerl wird. I'ri fditf^r^cl/liT Debiiuiig uml auch nur 
gleich bkU)ender belaslung nnxU doch unter allen UuiäU'Lnden eiii Punkt ciolreleu, wo der ver- 
l>leibende Quersclinilt nicht mehr imstande ist, die an ihm hängende Last tu trageOt und es tritt dann 
d<T Bnieli ein, und wenn zuire^eben werden nuifs, <lafs es unni«>{fli<li ist, die Slelle vorher zu b<>- 
etinimen, wo der Stab briclit, besonders wetni uiait von der rein theoretischen Annahme ausgeht, dafs 
(bis Material aberall vollkommen (^leicbniär^ig ist, so bedntrilchb'gt das d«icb den Werth der Dehnungs- 
fäthlgkeit als Qualitalsniesser fiir die Praxis in keiner Weise, 

Herr l}(iu<chiii<jir schlägt nun vor, an Stelle der Delmuog, ermittelt durch ZerreiCsmascliine, 
lliege|>ii>l>en einznfiibren. 

An anderer Stelle, in dem («utaehten der (lonnnission, welche Sie seiner Zeil IVir die Henr* 
Uli der Classilicati«m!;vürschrirfi ii cifr-i si lzf liiihm. i-l 'ler Werth der Biegeprfibfii ( irr^'^i In nd 

beleui'litel und für bestinunte Zwecke (»esonders desliaib anerkannt, weil durch dieselben aufser der 
Fascrs|iannang -an der Subcrsten Seite auch die Geschwindigkeit des Materials bei Zusammcndrileken 
an der iiuK k d Srife nachgewiesen werden kann. 

Ua.s sind aber Erfurdcniissc, die wieder nur für ganz besliniuilc Zwecke berücksichtigt weitien 
mdsscn und deren Werth fdr das hier in Frage kommende Eisenbaluiinaterial nicht erwiesen ist. 

Die Faserspannunp an der iitifseren Seile fler l{iej;<>|»robe enlspricht im wesentlichen der Deh- 
nung, welche mittelst der Zerreifümaüchinc nur auf andcrm We^'c crnuiteli isl. Diese wie 
nachgewiesen, kein zuverlässiges Kriterium fOr die WidcrsrandsföluL'keii ge(:en Schlag» und Stöfs- 
Wir kungen Und bleibt ntu- ein VorÜieil «lieser Arl der Materialprüfims.' übri}:. wenn ganze Gebrauchs* 
stücke dazu verwandt werden, weil man daiui U!i;dt!iäri":iL' voti Zufäliijjkeiten ist, welche bei willkür- 
licher Herausnahme eines kleinen Theils des Ges.miiiittiutix Imitls für die Probe unvermeidlich sind. 

Aufser Herrn Bouteklngitr hat sich noch Herr Prof. TetiiuiJ*-r in Züri» h in anerkennenswcrthcr 
Weise Ii i Miilic unterzogen, über d ii Werth der Contraction als Zähigkeitsmesäer in Concurrenx 
inil der Dehnung Unleräuchuiigen anzustelleu. 

Die interessanten Vcrsnehe und Berechnungen sind dureh den schweixertsehcn Architekten- 
rnid Ingenieui'verein v. i '"fft ntli* lit und ffitircn d\o Srlilnr^fnlgfrungen auch dieses Heirn, der eberv 
fullü eine nenneuäwcrüic Zahl von Proben für seine Studien zu Halbe gezogen ital, sui dem Kesullat, 
daß) die Contraction zu verwerfen und an deren Stelle die Dehnung als Zähigkeitsmcsser eingeführt 
werden mufs. 

Abweichend von allen, bisher üi dieser Richtung gemachten Vorsehlägeji empüehlt Herr Tet- 
majff die Festsetzung der QiialilSlszahl diireb MuUiplication von absoluter Feistigkeit und Dehnung, 
und Weist din-eh Heehiiung na<-b, d.ifs diese Art der Qualitfttamessung, als einzig richtiger Ausdruck, 
für das Arber Isvei inögen einer Fi-« ii- ihm) StalrlgalliniiT nnznsdien isl. 

Wir haben alle llrsache, aucii ditst'n iiUeressariUri UciUag zirr Klar.slclluii;^ <ler scirwi;l)t.'ini<'n 
Frage dankbar zu acceptiren, zuraal derselbe den Werth der Dehnung durch bisher noch nicht an- 
gezogene Miltt l ix Ii Iii Iii. 1 . Fin zuverlässiger Frsatz fiir die Schlagiiroben ist aber niidi durch 
das Pi-obens^s(em des Herrn Tdmujer uicbl geboten, da, wie wiederholt nachgewiesen, die Wir- 
kungen von Schlag und Stöfs wesentlich verschieden sind von denen der ruhigen Belastung und 
daher das eine nicht diirr!! das andf ic iji rnessen wctdin kiinn. 

Sie sehen, ni. 1^1., dafs es in den luUten Jalircn nicht an Bestrebungen gulebll hat, für die 
PrQhmg des Cisenbahnmatcrials eine rationellere Grundlage zu schaffen, als sie durch die W&Utr- 
sche Prüfrirrg geboten isl. Zur (lenuglhuung für die von Ihnen seiner Zeil eingesetzte Commission 
zur Jjegulachtuüg der Qualilälsvorschriflen kann ich constatiren, dafs das Milstraucn gegen den 
Werth der Contraction als Zähigkeitsmesser von Tag zu Tag zunrmml, nachdem sich eine Reihe 
tOchtiger Fachleute der Mühe inUeizogen hat. die.vn Werth sa<ldicli und eingehentl zu prClfen. 

Ich birr nbcynipt, daf- In i fi»rigeselzter Prüfinig der Sache auch die übrigctt Vnr>r|il:ig(> rmserer 
Gonnnis.siün als richtig iinti zweckmäfsig anerkannt werden, und dafs <laher die müiiev<dle Arbeil 
endlich doch ihren wesentlichen Nutzen fUr die weite«;ten Kreise einbringt. 

Wir wollen keine Crlciebtemng fQr unsere Fobricatioo, wo dieselbe auf Kosten der Sicherheit 
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dcsKisonhatinhetrichcs oder auf Kosten der Hattharkch unserer Encugnisäc erreicht werden ninb. rn«(>re 

«itihfitlitlieii lk->^ti-('!<tii)(;('ti ^'« iini vichnclti- (hiliiti. von Jahr SO Jahr uiMerc Fftbricatton io allen 

nvehr /II iM'licnsciM'M kimI <l,iilnn-li dcii jiuU-ti l!uf uiisn. r Er/firpiiisifO zu bofcstigfri und zu orliolicn. 

l»a.s isl nhvr iiiclil iu.--iic-li. wt'iin wir iluruU QualiläLsvor^clirilloa urtscTer Hauplulmdujii-r auf 
l'rolicu l)iii;irl>eitcii inii>s<.ii. die wi-it iiitrtrni sind, dic WidcrsUindüiahigVcit doi Materials gegen die 
wirkliclK" Hciui-pn;. Imii'j iK ih II» n im I'ftrifl)«' zu l oiislallirn. 

Derurli^'C Voix iinlti ii küiuMMi rufuial!? fürdcriul, buitdi-ni sie* uiüääin Icdiglicli iRiunu-uil au r die wei- 
tere Ent%'ickliing der Qualität unscrrs bctmiachcn Fabricatt-s wirken. (AtWitigd* und Jebhaftcr BdCnll.) 

Die erwähnte Erläuterung des Herrn Prof. Bau&^inffer hatte den nachstehenden Wortlaut: 

Zwei Tabicaux von Bruchquerschnitten, erhalten von Probestücken, welche aus Eisenbahn-Betriebs» 
stücken von Bestemer« und Tiegelgufssfabl kalt herausgeschnitten worden sind. 

Die snnimtllphfTi. in drn boidon Tahliaux enthaltenen Bruehqucrsclinitte sind aus 803 Norntal- 

V. rsui lisstidKii dt'b oIhii lnzciclinelon Malrrials aiisgewälill. wiltliL' lUnU im Auflrafie «Irs Vcrvins 
(N iiLsi In r Fi<»'nlialiii-Vri \valtun^'' i: In luilV (!<'\vinnui>p von t«iundla;_'cri für dio (;ias.-iilkalii>n voti Kisrn 
und Stahl, tiu ils für <'inzflrK' iii i iiituha Wrvkulluui^LU und Hüttenwerke xur Cunsliilirung der Er- 
füllung di r l.i> riruii,:sl>tdiii^uii}.Hu im iiiccttanitfcli-technischcn Laboratorium der technischen Hoch< 
schule München in den Jaliren 1877 l>is 1h70 (;t |M-uri worden sind. 

Vau vi'ulf TiMtuu 

iriefot eine systematische Zusanifnenstelhing aller der vorgekobimenen Querschnitfaslyiien in XV Haupt« 

^'ruppoir mit zusaumHH SO l'ni i^'i-ii. In ji-dc dieser letzt<-n n sind nur ein tuh v einif-'' He- 

präH'nUtnlen derselben auigcnuauucn worden, iicIku die lifbursclirifl joder Ablhcilung über iüt die An- 
zahl sümmtlicher Pi-obestlhe geschrieben, welche in dieselbe eingereiht wurden. Die Summe aller 
<iiesor Zahl» }) t-t also I)ie sdiwar/ tiescluii lu nen Ziireni tiedeut<'n die Zahl der fehlertoscnj 

dic roüi gciscbridaii) n di'-jenigc der mit ^'l Idern liebafteicn rrobcsläbc. 

V<m den beiden nebeneinander älelieiKkn lii ueMlüehen jeden Paares ist dic Imke allemal durch 
Abreifscn de» bctrcflcnden ProlNWlabe» auf di<' Ai t eritailen worden, wie es die Wolilerselien Um- 
rei-unj;sl>eiliiij:iiniien V(»rs< lMeilien , und d!«- Ii* " > briebenen Zabb'n [:elH ii »lie dabei erballenen 
rrüfungsresultiite na« h dem im Kopie jies l alileans angegebenen Selicma. Die reelits siebenden 
BruchquertM-luiitlc wurden durch Abbrechen (Abbiegr>n) des n3in)i< lM-n l'iutiestabes nahe oder in dem 
coniscben Ende d<s elbeii na< !i vrMTiu-;.'eganp iiem Fäniiaueii an der h' Ti > nVmlf ti S!< lle rrlmll' n. 
Diese lelzleren wurden mit uufgenoinmt n , um die gewülmbch in der l'raxis dureh Kinbunen und 
AM>iegen erxtollen nnd vielfach zur Beurtheilung der Qualität benutzten Brflclie den dureli Abrcifsen 
erliallrnen und mcist<"iis fratiz von jenen versrliiedi-non Umeb<|uersrbnilten gegeiiübenSHStellen. Bci 
der Clasdlii.-ation der ÜruebqucrüK^hniils-Typen sind sie nicht bürücksiubtigt worden. 

Bei der Rinllietlung in dic XV Huiipt(:nippi n war ausschlicfslich das Korn der durch Abreifscn 
erhaltenen Querschnitte inafsjiebend. Die l'nli rabtbeilungen wurden naeb vorkoinmenden Varietät«-!!, 
Iiauplsärldieb ab« r naeli den atdgelrelciien Keldei n };emaebt. In die Vi crslen iiruppcn sind die 

Brucbfläeben von f:Uirhmiif>;ij,'em Ansehen aufpi iion 'u, welelie, wie sich achllefsllch herausstellte, 

sfimmtlich. mit Feldern, wenn aueli oft mit sehr kleinen, nur mit der Lupe deutlieber bemerkbaren 
Fehlern, meist |Miroseii Sl Hin. behaftet sind. Mit Gruppe VII iRginnen die eigenlliehon, für Itesse- 
iwr- und Tiegelgurs-slalii ebar.aklerislischen Queis« I mit 1«.' , die nur dureb verscbiodene Felder weib r 
modifhürt und danach in die Unlernblheilungcn eingereiht wimlen. 

In iVw Cnippers I bis VI mit zusammen 47 Abllieilutif!;en lallen von 89.5 zur AiKwalJ 
benutzten rruljeslückm 401 Brucbquerselinille, süuimtiicb mit Feldern bebaflel, in tlic nl)rigeti 
Gnippen VII bis XV mit zusammen 89 Abtlieilungen noch 492, Ton denen 328 fehlerfrei sind, 
wübiMMid l'i l Fehler v« rsebieilem-r Art haben. Es sin«l also im ganzen unl«'r d^-n I'robeslüeken 
565 oder d3,3 "/o i"il Fehlern beiiallelc und txlcr nur iJt),7 « leblcrlose. Diese Zahlen zeigen 
deutlich, wie häufig Fehler in den Eisenbahnbetriebsstucken voriiommen and wie wichtig es ist, 
den EinHufs <l(>rselben auf die in der Praxis werthvollstea Eigenschaften des Afatcrials, auf Festigkeit 
und 'Zähigkeit, zu «tudiren. 

Aus iler fbg« miberstelbintr der dureh Abrcifsen uml Abbreehen erhaltenen BruchflÖchcn eines 
ihkI desseÜM-n froliestückes eigiibt sieh, dafs in den Grupi<eii 1 bis VI das Aussehen der beiden in 
il' 1 H' I n.iin 7ii ffn- pI- irlir i-t, währen«! in «li ri nnip}«/! VII Iiis XV die «lureh Abreifsen eiballenc 
l»riKbUä« be ganz anders, viel feiner aus^iiebt aU die andere, die stet» körni-' ist. aueb wenn jene erste 
BrocbnSche, wie in den Gnippen XIII und XIV, ganz sehnig erscheint. Dah« ! ist das Kuru der «lureh 
Abbreehen oder .Nbb.TH' ii < ib illru« rt Ou( rs< htiitle nur f in unzuverlässiger Anba!l-|imikl für ilic 
Qualität de» Materials. Während z. Ii. die Abbreelii|uer:;clinitte kiiu 5. I'aar von ol>eu in der 
10. Re9)e und beim 2., 3. und 4. Paar der II. Reihe sehr naliezu gleiches Korn zeigen, sind 
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die zugehörigen A hrei fsquersclinitlc sehr verschieden lind mit ihnen tliu Qiialitiil des Malerials in 
bczuK auf Festigkeit und Zähigkeit ((Juerschnitts ContracUoii). Uud während die Abreifsquerflchniltc 
des 2. und S. Paares der. 12. Reihe nahezu gleiches Ansehen bieten, sind die durch Abbrechen 

crhaUoncn ziemlich ver.sehie<len und alli i tiin^- hi iuit li riit< Festigkeil hei f;usl j:leichein KohleBStolTgeliall. 

Um den Kinlluf»' zu «{udlrr n. din liir Art umi Weise des Ahbrcchons oder Abhauen? auf das 
Knin der nruehflache hat. hiihc ich aus dem mit' zu Gebote stellenden Material je ein Paar «leui- 
seltien Bi ti irl'ssUick entnonunene fehlerrreie und im Abreirs<|uersehnill gleiches Ansehen zeijiende 
I'robestiibe, oder besser Bnichstöeke solcher, ausgcw&hit und auf vecsehiodeno Weise abgebrochen, 
näuilich : 

1. allmShIich, ohne Einbauen oder EinsCgcn et«, auf möglichst grofser Spannweite aufliegend, 

mitlelst hydrauli^t In n Diu.'ke?. mk-i- 

2. rasch, noch Einhuuen, Einsägen oder Einfeilen auf kleiner Spanuwcite aufliegend, inilleUl 
hydraulischen Druckes, oder endlich 

•i. plötzlieh, nach Einbauen oder Einsägen, mit einem Schlag unter dem Danipflianimer. 

Das Resultat war, dafs das Brucbaussehen dasselbe blieb, ob mehr oder weniger lief einge- 
baut, eingefeilt oder eingesägt worden war und ob das StQek danach rasch mittelst hydranlisclicn 
Druckes auf kurzer Spannweite liegend oder plötzlich mit einem Schlag des Dompfhanimers ahge- 
brocljen wurde. Beim allmählichen Abbrechen dagegen ohne vorlieri<re« Kinltntieti etc. war der Ht tir h 
auf der convexen (gezogenen) Seite immer feiner, bei weicheren Slückt n ^'t iadi /u' sehnig, wüliierid 
er nach der cntgegengebCttteri Si id- hin kömig und alhnühlich immer t;i (>liri imrl gröber sich zeigte. 

Die in dem ersten Tahteau aufgeiioirtnte»rn Alibi( clt-Oui i schnitlc sind üliri^'rris alle uuf 
gl eiche Weise erlialtcn worden: durdi Abbiegen mittelst hydraulischen Druckes, auf kleiner Spann- 
weite linsend, nach vorherigem Einbauen. 



wurde zusammengestellt, um den Euiflufs der versehitdenen vorkommenden Fehler im Bcsscmei^ 

und Tiegelgufs stahl auf die F'csligkeit und Zähigkeit desselben stuiliren zu können. Zu diesem 
Behufc wurden aus den zu Gebote siehenden 89:J Probestücken solche Paare herausgesucht, die 
aus einem und demselben Belriebsstflek kalt herausgeschnitten worden waren und von denen 
je das eine Stück bei der Prüfung durch Abreifsen fehlerlos, das andere mit einem Fehler behaflft 
si«'h reigte. Die beiden Bruchquerschnitle wnidm nebeneinander pr-t< lU utnl dii Ii iu]if>ächlicbstcn 
l'rülnngsrt'Sultate nach dem im Kopfe des TahUatis gegelx'iien Sclieiiui (.inge.schrielien. 

Die am häufigsten vorkommenden Fehler sitid die sogen, (^ufsblasen und die oft nur sehr 
Uriiifn »pnrns^en .Stcllrn". Die drei <is(rn Ahtliriliiufren A, B, C des Tahleaus zeigen, wie grnfs 
der Lfnterschied des Einflusses dieser beiden Fehlerarlen auf Feaügkeil und Zäliigkeil (Querschniltii- 
Contractiob) des Materials ist In der ersten Ahtheilimg, A, die drei ersten Reihen umfassend, 
sind Bruehdächen niil Gn fsblasen den fehlerlosen au< di in t-lciilMn Betriebsstück gepr nnhrrge- 
stdit. Man sieht, dafs die Gufäblasen, «cU^t wenn i^ie eine so iK-deulcnde GröCse erreichen, wie 
beim letzten StQck der 3. Reihe, die Festigkeit fast gar nicht bceintrSchtIgen. Die ContraeUon des 
Querschnittes leidet bei gWifseren Gufsblasen, oder wenn dieselben nahe am Rande sitzen, bedeu- 
tender, bei kleineren fast gar nicht, besonders wenn sie in der Mitle sitzen; aber auch in jenen 
äufscrstcn Fällen wird die Contraction selten so weit herabgedniekf, dafs die bckamilen Lieferungs- 
bedingungen oder Qualilälsvfn r ( )n iflen nicht iiidii erfüllt wurden. 

Wesentlich anders stellt sieh der Einflufs der »poröse n Sit Ih n « heraus fs. Abtheilung B in 
der -4. und in der oberen Ihillle der 5. Reilie), welche, wie ich giaul)c, von ungenügender Mischung 
des Materials herrühren. Zwar auf die Festigkeit ist ihr EinOufs immerhin auch nur gering, aber 
die Contraction drücken sie sn liedentrnd herab, dafs infolge davon die ProlM.'släbe in der l^r^d 
weil unter den Qualilatsvorschritlcn bleiben, besonders wenn diese porösen Stellen, seien sie d.uui 
auch noch so klein, am Rande der Bruchflache liegen. Manchmal scheinen solche kleine, am 
Randi' )i( g< rii!e Fehler allerdings auch von fehlerhnflei 1I< ;ii]k iliHi}_' des l'iolK-slahes herzurOhrcn, 
von kleinen Riefen beim Abdrehen, die besonders beim iiai-Lcn Material sehr schädlicii sind. 

Diesen bedeutenden Unterschied in dem Einflufs auf die Contraction zwischen GoCMase und 
porGser Stelle zeigt noch sehr detiUich die Abtheilung C , wo eine Bnu hfläehe mit Gufsblaae einer 
solchen mit porciser Stelle aus einem und demselben Betriebsstüek gegenübergestellt ist. 

Abtlieilung D in der unteren Hälfte der 7., daim in der 8. und 1). und in der oberen Hälfte 
der 10. Reihe enthält Bruchflächen mit verschieilenen Gufsblasen nebeneinander und zeigt deren 
verfelni denen Kinflnfs je nach Gröfse und Lage, besondei s alu r deren beträchtlichen P^inllufs auf 
die t^nntraclion dann, wenn sie poröse Stellen wie einen Kern einschliefseii, wie in je einem Stück 
des 6., 8., 9. und 10. Paars der 8. Reihe. 



Ebenso bat die Abtheilung E in der unteren IfiUfte der 10., m der 11. und in der oberen 
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UäJfW der 12. Reihe den Zweck , den vori^ciiiedencn Eiiiflufs der poröscu Slellen je nach ilirer 
GröCsv, besonders aber jo nach ilirer Lage nauiizuweisen. So zp'v^l das 5. und 10. Paar der 10. 
Reihe, und da!; 2. bis (!. Puar der 11. Uoihe, wie die (lotitractioti viel mehr hcr;i i 1 ilckl wird, 
wenn die pon'ise Stelle am Rande liegt, als wenn sie sich etwas einwftrta vom Raiide oder gar in 
d«^r Mitte belindot. 

W'i tii-rr i.ffufig als die bislior besprochenen Fehler sind »sehnige Stelletic, die meistens am 
Randi-, Iii'- 1111(1 ahfr aiuh in fl< r Ml!N» vorknmnifn f?. Alillifiltjn;.' F in iler unteren Hälfle der 
12. und in der 13. Keilie). Sie verrijujeru die Festigkeit fast nicht, die tlonlraclion aber lueisleos stark. 

Während die Abtheilung G üi den 3 oberen Paaren der 14. Reihe Bruchfluchen mit versehte- 
donen ^icliiii^rf n StrllMi ( inander gegenüberstellt, zeigt die .Abtbeilung H in dem übrigen Tlieil tl< i 
14., Reihe diu-cli Nebeneinaiider»tellung von Bruclifläcben mit sehnigen und por(>8en Stelleu, dafs 
die lelxteren wieder viel nadiÜHnliger sind als die ersten, ganz besonders in ihrem Einflufs auf die 
Coniraclion. Die Abibeilungen i und K in der l'i. und 1(5. Heilie stellen dann noch einige sellener 
vorkommende bi-sondcrc Fehler und einige fehlerlose alier verschieden aussehende Rrucbllächcn, je 
aus den gleiehen Betriebsstücken stammend, nebeneinander. — 

Aus dem an der Hand obiger Krläuteningen angestellten Studium der beiden Tableaux, be- 
sonder? des 7Wf iten. ^'i lit zMniichst hervor, dafs die von Wnhler eingeführte Methode dor Material- 
prüfung chirch KrniiUt'Iung der Zugfestigkeit und der Bruclupieischnilts-Gontraclion auf!*erordentlii.h 
streng ist und zwar besonders infolge der HercinbeziehtmR der letzteren als llafs fQr die Zähigkeit. 
Infolge der gloicln ii .Anstrrnärimrj nllrr frloifli grofsen Quorsehnille eines gezogenen Stabes wird 
der Bruch üiclier uliemal an der Stelle stuttfinden, wo die Festigkeit durch eioen, wenn auch noch 
so Uenien Fehler gesehwficht ist, und dieser Fehler übt dann nicht blob auf die Festigkeit, sondern 
viehnrlir norh auf die Oni rsi liniU-^-Coiiitai tion einen narTitlH lligeD Einflttfs BUB, Sttmal wenn er 
eine poröse Stelle iät und dazu noch gerade am Rande liegt. 

Nun acheint es auf der einen Seile sehr schwer zu sein, EisenbahnbetriebsstOeke ganz fehler» 
loe hersustellen, wie die oben nachgewiesene Häufigkeit der Fehler zeigen dürfte; auf der andern 
Seite ktinn alter auch nicht geleugnet werden, ddU so kleine Fehler, wie viele der sogen. porOsen 
Stelleu und die meisten Gufsblasen, so schSdlich sie in dem kleinen Querschnitt des Versuchsslabes 
wirken mOgen, in dem ^rofi^en Quersehnilt des ganzen Betriebsslückes kann) einen Nat^htheil haben 
können, wenn sie nur nicht ■m liänllir nnHicfi n. Deshalb mufsle den zunächst üeih« ilij^ti n , den 
Pro<iucenten, die VVöhlersehe Piürungsmelhode als gar zu rigoros erscheinen , wie sie «U-nn in der 
Thal in der Hand eines weniger erfahrenen nnd pedantischen Abnehnu'i-s zu utjerlrä glichen Placke- 
reien für den Fabricanten ffifiron kann. Dagegen ist hervorzuheben, dafs germlr <!as prüfslf Vr-r- 
ditaist dt>r Wühlerscheu Prüfungsnielhüde in der ilerbeiziehung der Zähigkeit des Materials ztir 
Beurtheilttttg der Qoalitiit desselben liegt und dafs es liauptsSchlicl) ihr zu verdanken ist, dafs wir 
la iiti' fast mehr Naclnlnirl auf die Forderung gröfserer Weichheit wler Zäliigkeit der Ki>a nbahn- 
Uelriebsstücke legen, alä auf grofse Festigkeit. Auch ist nicht zu verkennen, duf« die strenge und 
namentlich zur Entdeckung der Fehler so g^i ignete Methode zu sorgf&ltigerer Fahrieation angi spornt 
hat, zur Aufsuchung von Verfahren zur Venneidung von Gufsbhü^en, porösen Stellen u. dergl. 

Es ist U'kanntlich vorgesehlagen worden, schon früher von seilen der Hültentechniker und 
neuerdings wieder von Tetniajer, die Qnerschnills-Coniraction durcli die Dehnung zu ersetzen. 
Aber die DehnUDg ist kein Mei knial fi'ir die Zähigkeit, sondern für die Gleichniufsigkeit des Materials. 
Kill viiükoiMtnen h'Miiogener. also fehlerloser und überall 'frleic!! slarki f Stab Mirifstr tirii clu'enllich 
bis ins Unentiliclie ausziehen lassen, ehe er zerreifst, da er ja an jttlti SU-ile elieiii,u giil zt rreifsen 
kann als an jeder andern. Allerdings zeigt weichere« Material in der Hegel eine grüfsere Dehnung 
als hartes, aher rlas koinnit nin- davon her, dafs h"tzteres für kUini Fehler, für geringe Ungleich- 
mäfäigkeili'n im Material und Ungleichheiteu in der Stärke viel etupliiidliclier ist ab jenes. Weun 
man also die Zähigkeit fßr die Beurthalung der Qualitfit des Materials nicht anheben will, und 
das kann mau Wold heutzutage nicht niehr, und wnin man andererseits die Onrrsrhnitts-Contraclion, 
als gai- zu rigor()s, zu beseitigen wOnscht, oder ütr doch weuigstens nicht mehr die ausachlief:»liclie 
Enl»di^a»g «oerfcennen wni, so mufs man sich nach weiteren Kennzeichen ffk dieZflhigkeit 
umsehen. Ein sdMics, wie mir scheint naheliegendes, findet sich in der »BiegiingsRUiigkeit« , die 
man ja längst schon bei der Prüfung von Kessel- und anderen Blechen benulzt. Wenn zwei gleich- 
dicke SlälKJ, auf gleicher Spannweile liegend, durch eine in der Mitte concenlrirle Kraft durchge- 
bogen werden, so ist deijenige der zShcre zu nennen, der erst bei einem gröfseren Biegungspfeit 
iirichl oder ganz zusammenirclKiiren wer(l* ii kann. Da hierli« i lüi gefrdirliche Stelle eigentlich nur 
in einem gewissen Punkte hegt, in dtr Milte auf der convtxca Seite, so ist die Probe viel we- 
niger von znttlligeD 5rlliehen Fehlem beeiiiflufst, un«l wenn man sie etwa gleich auf die Bruchstücke 
der Normal f'niid-tälic ;inweridel, welche di'r ZerreifsprülM- , die damit ja nii lit anffetrcticn wi nlen 
soll, unterworfen worden waren, so kann sie zugleich da»»» dienen, Zü untersuchen, ob ein beim 
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Zerreilseii gifundeiicr Fehler 'u\ der Bruchslelle ein«n scltädlichen Einilufs auch au aiiJcreii Stelk-ti 
fibt oder nicht. 

Ich habe mi Verfolgp diesos Ciodankeiis aus dem mir ztj fiebole st«>hendcn Material nine Ad« 
zaiil SirdH'paare j«» aus gleichen Betriel)ssU'kkpn horaus{»esucht, so dafs der eine jedes Paares 
fehlerfrei, der anden- mit einem l-Vhler in di-r durch Zt'rr«'ifsen filialteaeu Brurliflüche hehaflet war. 
Dkse Stnbbruehstüoke, deren i)tii i hmesser dui > hw»'^' oa. his 2,5 cm betnij;. habe ich auf eine 
SpniiMWfite von 1.1 rni frei .'»iif;.« K'^rt luv] iUir'-li oiiir in der Mille concentrirle Kraft dui < li^^i lio^rn, 
indeui eine dort angesetzte seiir ahgestuinpfle Schneide nüllelst des liydraulisrhen Druckes der 
Werderschen Prafimgitmaschine f^Bfgm den Stab geprefst wurde. Dabei wurde der Biegungs)>ren 
mittelst einer Pi'In <'iiif;i( licn Voi rirlittinjr. rlif Ms zcun Bru«'li in fJpliranch Mpiln"n koniitf. cniir-ss» n. 
Ein üiegunjrspfeil von 0,7 ein eutsprichl dalM'i nngcnUn- ehietu Winkel von 90", um den die beiden 
Slabbilflen gegeneinander gebogen sind. Auf folgender Seite sind einige Resultate, die ich erhalten 
lialM'. an^'geben; ich henit-rke dazu, dafs <li<' mit Kfhlcrn Ix'haflclen Probestücke allemal so gidegt 
wurden, daC» die fehlerhafte Stelle, wenn sie excentrisch oder ganz ani Kande war, auf die convexe, 
also gefllhrliebere Seite zu liegen Icam. 

Man sieht, dafs die Guf8h1a.sen Itei den Paaren Nr. 3, 4, 6, 7 und 10 und die porSsen Stellen 
bei den Pnirni 17 hi~ '2'\ \vi )< lio oft. mmicnflicli die l-'tzf'Tcn. von *o -ii lj.'i.llifhc ri KiiiHiirs- -.mf 
die Querächnills-tJontractiun und damit auf die (Jualitalsz.'üd waren, die liiegung.^l'idiigkeit der Uf 
treffimden SlOcke gar nicht oder sehr wenig beeinflussen, also von rein Örtlicher Naltir sind, wSh* 
rt'nd in «Ii n ariilc; ! n Fällen dir i>ii Zerreifs(|uersclmitt f< lilri Ii.iflen Stäbe au«:!i in <irr Uiegunjjs- 
ialiigkeit hinler den fehlerlosen zurückstellen. In solchen Fällen wire die Verwerfung tles belr. 
Betriebsstflckes wohl gerechtfertigt. Bei Beurlheihmg der GrSfee des Bieginigspfeils von solchen 
Stäben, die verschiedenen Belriebsstücken entnommen sind imd vei-scliiedene Zugfestigkeit besitzen, 
ist fibrigens die letzlere auch mit zu lHTÜcksichlig<>n. Stücke mit gröfserer Zugfestigkeit, also 
gröfserem Kohlenstoffgelialt und grüfserer lUub- werden uatürlich stets schon hei kh'inerem Uiegung^- 
pfeil btecbcn, als weichere, kohlenstofflirmere. 

llllnehen, im November 1882. Bmitekifigitr. 

Voi sitzender : Indem ich die Discussioii über den VuiUag iles Herrn Braum eroffne, bitte ich 
diejenigen Herren, Welclie Qlier denselben sprechen wollen oder aufklirende Fragen xa Stetten liaben, 
sich zum Worte zu melden. Herr Prof. Inl/.e hat das Wort. 

Herr Prof. InUe: Ich bitte zunficiisl um Ealscliuidigung, wenn ich als (iasi das Wort er- 
greife. Die Yerantwortung daftir wollen Sie meinem Freunde Afarvm Obertragen, der mich ein« 
geladen hatte, an der heutigen Versanunlung Thetl SU nehmen, weil wir in den letzten Vcrsamm- 

lungen iK-s Aachener Bezirksvereins (1<mi(s(1h i ln'^'cnieui'e die vorliegend.' widitiKc Frage ebenfalls 
erörtert iutben. Ich gestatte mir zu erklären, dafe das, was lirrr Jhaaiiä luilüieilli;, durch Vcr^iiiche, 
die wir in Aachen angestellt haben, bestätigt worden ist. Es lag für uns im Bezirksverein deutscher 
Ingenieure und s|ieciell für mich als Conslruetcur die Fraui- n:die: welches Material sollen wir nach 
den neuesten Fortschritten der Eisen- und Slald-Produclion für zusammengesetzte Conslructionen 
anwenden, und ich bitte Sie, das, was ich ni sage» habe, von diesem Standpunkte aus au beurtheilen. 
Die Vorschriricn über die Qii;i1it?(tcn von Slalil und Ei<i(.ii, wie sie noch jetzt existircn, können dem 
Construcleur nicht genügen, weil wir die Eigenschaften des Materials durch die bisherigen söge* 
nannten QualilAtsziflSem nicht in richtiger Weise ansgedrflckt finden und zvrar nach zwei Richtungen 
hin, nämlich erstens, weil im allgemeinen die gehclmnif^^ volle Addition von Festigkeit und Conlraclion 
au der Brucbgrenze doch den richtigen Mafratab für die Güte nicht giebt, und zweitens weil die 
Eigenschaften des Materials, wie wir sie vor dessen Verarbeitung in dnem ProbestOck finden, oft* 
mals von geringer Bedeutung sind gegen diejenigen Eigenschaften, welche das Material nach der 
Bearbeitung in der Conslrudinn /.ei^;t. Hieraus resultirt eben die wicbiij^e Frage: welches Material 
sollen wir anwenden und welche Voischriflen sollen wir macht» für bcjjliuimte Construclionszwccke? 
Ich mochte ;KU0ich8t betonen, dafs die vollen Probestücke unter Umständen das zweihundert- bis 
tausendfach so gflnstigc Zahlenergebnifs in lictreff der Arbeitshisluftg bis zum Brucli liefern, als wir es bei 
den fertigen, zusammcngesclzten und geschwächten Construclionstheilcn linden (s. Fig. i u.2 auf folg. S.) 
nnd darin, glaube ich, liegt das, was wir iDr die Folge unlenoeheD nOasen: Wie verhalten sich 
die ziisaramcngcsetzfcn Constnicfionen gegenüber den vollen Probestücken, die wir imlersuchen, wie 
verhallen sich die durch Bohrung und Locbung geschwächten und durch Nietung oder in anderer 
Weise weiter beariietleten Materialien g^enQber dem vollen StOck? Ich kann nur darauf hinweisen, 
d.iT'^ svir durch unsere Versuche in letzter Zeil — einige 80 — mit Schwei fseisen, weichem Stahl 
und harten Stahlsorten zu interessanten Resultaten in betreff des Arbeitswiderstandes gekommen 
sind, den diese Materialien nach der ßearbeilunf bis nrni Broch l^en. Wir liabeo uns gefragt, 
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vom StandiNjnkte des CSonstmeteurs aus, welche Ver- 

ündcriiiigeri Irclcn ein (Itir( }i Holin n , Lochen und Nieten? 
Da sind wir denn zu inlcres&anlen Zaliienergeboissen ge- 
kommen. So ist nicht die Contraction, sondern im 
grofsen und gsmen die Arbeitsleistung des Materials 
hh 7.(ir Brurliprenze von nedciifunfr för die Widerslands- 
laliigkeiL Die FesU{j'keil mul Ihhming repräsentircu die 
Arbeitsleistung. Wenn auch nicht durch das Producl beider, 
wie T^majer das für (Iii- Qii;ill!;i(szifTcr vorschlägt, clio genaue 
Zalil für die Arbeitsleistung gegeben wird, sondern das 
Prodoet aar bis lu «ner gewissen Creme genaa dieser 
Arbeitsleistung proportional ist, so liefert dies Product doch" 
wesenllicti bessereu Anhall für die Ärbeilsleislung, als 
Festigkeit und Contraction dies t}iun kfinnen. Diese Arbeits- 
Itislving mufs Stöfsc und plölzlieli<f ntlnstimgen uufnehnien 
und bei Deformationen Sicherheit gegen plötzliche Zerstörung 



.^•»ä«fuM^ gewähren. AllerdingB MiR e« uns noch an geeigneten Ver* 
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suclien in l>otrefr der Einwirkung langsam oder schnell 
wachsender Belastungen, und kann ich nur wieder Herrn 
Brauns beipflichten, «lafs wir noch sehr ausgedehnte Vcr- 
suohe machen nu'isiidi, um zu erfahren, ob die Zeildauer, 
während welcher die Belastung ohne Stöfs zur Wirkung 
gelangt, auch wirklich so grofsen Bliuflufs ausübt, wie 

Herr Brmata memt und ww ich wohl 
plaiibon möchte. Jedenfalls spielt hei 
den gesammteu BeJastungsartcu und 
hei Stofswirkungen die ArbeitsMstung 
des Mahri.tls bis zttr Bruchgronze 
eine grofse Holle. — 

Wenn man hiervon ausgeht, 
dann hekoraml man die Resultate^ 
die ich hier durch eine Skizze an- 
deuten möchte. Angenommen wir 
gehen von dem weichsten Material 
hi!? 711 den härtesten Stalilsürtm 
hinauf und linden etwa die Kcstig- 
jeeiten der volten ProbcsUbe von 
36 kg per qmm bis 65 kg per qmm. 
Wir benutzen in uosereu Gon- 
struetioDCfi aber kehie vollen Stfibe, 
sondern bearl)eitcn sie «hnch Bohren, 
Lochen and Nieleo: Welchen Ein- 
flub hat nun diese Bearbeilung? 
Bei den weichen Materialien findet 
man, dnfs Bohren und Lochen zu- 
nächst auf die Festigkeit wenig Ein- 
flnb hal)t'n , hei härteren Sorten ist 
dieser Einflufs !h' merk barer. Im 
allgemeinen iindel man, dafs gelochte Stäbe in der Regel eine Verminderung, gcbohrlc Stäbe meistens 
eine wringe Erhöhung der Festigkeit im gesehwtehten Querschnitt seigen. Daraas hat man wold 
(l-'ii Scfiliirs pezoprcn: das Bohren allein schadet den Ri^enschaOen unserer Eisen- und Stahlsfnton 
nicht. Es kommt indessen nicht allein auf die Festigkeit an, sondern auf die Arbeitsleistung 
<s. Fig. I und 2). 

Durch nolireit wird die Arbeitsleistung wesentlich verringert . uni so mehr, jß härter das 
Material ist; durch Lochen tritt diese Verminderung der Arbeitsleistung bis zum Bnicb in noch 
höherem Grade ein. 

Bei etwa 46 "'o Schwächung des Querschnittes ergaben gebohrte und genietete Stäbe (nach 
Entfernung der Nietköpfe) eine weitere wesentliche Verminderung der Arbeitsleistung, besoiulei-s bei 
den hürlerrn Stahlsorten. Beim .ScIiweirMiisen n'l dieser Eiuflufs scheinbar nur gering und bleibt 
bei demselben die Arbeitsleistung wesentlich grober als bei den härteren Stahts(N4«). — 
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Es wäre erwOiisrIiI, tliese Versuche in aii^^cdLliiilcm Mufi^c forlziiselzen, um die rfsliu-iidcn 
ArlK.'ilsleistungen der E]i?^tti- uiui SlalilsorU-ii hti veixhicdencm Grade der Scbwichunp oiid bei 
UelossuiJ^; der Nielköpfc sowie bei anderweitigen I{earl)eitiinj;en kennen zu lernen. 

Die (in Fig. 1 und 2) durgeslellten Resultate beziehen sicit auf 40 "jo Querschiüttsüchwüchung, 
wie diMdben bei Keesefconstractionen nahesa, bei BrflelteR- und Hoehbeu-Gonstraetionen kaum 
Torkoramen. 

Die sehr zaiilreicb, zu Tausenden ausgeführten FesÜgkeilsversuche crstreokun sich fast immer 
nur auf die Beslimmuof der Zugfestigkeit und der Gontraetion (evenluelF auch auf diejenige der 
Dehnung) bei vollen l*rohestfieken und fülireti nn^ daher oft zu irrthnmiirlien Anschauungen. 

IttUe man bei den Versuchen mit den geschwächten Stäben deren Gigensuhaflen nach der 
Festigkeit und der Gontraction beurlheilt, ao würde man Resultate erhalten haben, die noch 
RÜnsligcre oder ebenso gilnslige Qualitälszilfero aufweisen, wie die Resullale der Ver^ucho mit vollen 
Probestäben, und hierdurch durfte nachgewiesen sein, dab die Qualitälsziffero (Bruchfestigkeit -)~ 
Contraclion) nicht niafsgehend sein können. 

Wenn wir Eisen oder Stahl auf Zn^'festigkeit prüfen, so nnden wir für die Dnrstelluni; der 
Spannungen als Ordinalen in bezii^' auf die Ausdebnuii<;en als Abacissen (s.Fig. 3) Ins xui* £histiciUlts- 
grenze eine gerade Linie, hierauf eine kleine Curve als 
Uebergang zur ErmQdungsgrenze, von hier eine kurze, 
nahezu parallel zur Abpcissptiachse verlaufende Grade, von 
dieser eine bis zur Maxiuialbelastong ansteigende, nahezu 
parabolisehe Unie und von der Manmalbeenspruehang bis 
zur Bruchbelastung eine abnlcigende Curve. Wenn Ober; 
haupl Dehnungen bestimmt werden . so berOcIficbligl 
man gewöhnlieh die Maximalbelastung und die Gesammt- 
ausdehuung bis zum Bruch. Vielleicht lial uns der hierin 
enthaltene Theil der Darstellung von der .Maximalbelastung 
bis zur Bruchbelastung, welcher offenbar die locaie Form- 
änderung nmfafst, die dureli die CoiitraclicHI Itervorgerufen 
wird, zu manelien irrthümlichen Auüusungen oder Ver* * 
gleichen geführt. 

Wenn wir kurze Silbe zerreiben, so wird der Einflnb der loealen Arbeit während diN* Gon 
traetion viel gröliscr sein , als wenn wir 1 ai)'^"' Slälic prüfen. Vielleicht werdcfi hierauf gericlilele 
Versuche es ratbsam erscheinen lassen, die belretlende Arbeitsleistung des Materials nur bis zur 
Nazimalbelastnng in Rechnung zu neben und daraufhin die Materialien miteinander zu vergleichen, 
besonders unter Rcrficksicbtiguii^r der Debiiun;_'sdiagrarrnne. 

Ich kann nur mit Herrn Brauns wünschen, dafs in dem angedeuteten Sinne ausgedehnte Ver- 
suchc angestellt werden, und hierbei Producanten und Consumenten nicht in Gegensatz treten, 
sondern in wohl erwogenem gemeinsamen Interesse ach die Hand reichen möchten, um für be* 
stimmte Construclionszwecke brauchbare Zahlen zn erhalten und hierfür auch geeignete Bedingungen 
stellen zu können, wozu i-s uns jetzt leider oft an den nölhigen Unterlagen fehlt 

Herr HetmhoitZ: Ich möchte hier noch einige Woile anschliefsen Ober denEinRufs, den die 
Bearbeitung ht'i genielelcn Construrtioncn auf Stahl ausübt, b Ii ciiiuiere hierbei an die inteiessanlen 
Versuchsobjccte, welche seiner Zeil auf der Düsseldorfer Ausstellung von der Duisburger Brückenbau- 
AnrtaH ausgestellt waren. Herr Prof. Intxeu wflrde vielleieht darOber noch etwas sagen können. 
Diese Ausstellungsobjecle liaben mir Veranlassung gegeben , den Gegenstand etwas weiter zu ver- 
femen. Wenn man zu Arbeilen übergeht, in welchen mau noch keine lAoutine hat, so Hndet man 
zuerst gröbere Vorkommnisse, und zn soleben wird wohl jeder bei seinen ersten Vemietungsarbnlen 
von .'^tablblechen kommen, sei es, dafs es sirli um Kessel liandt ll, sei es um Rrnrkenarbeitru. So 
habe ich an genieteten Trägern zuerst als unaugenchme Fehler Sprünge kennen gelernt, welche von 
den Nietlöehem ausgeben. IMese Sprünge gaben mu* Veranlassung, den Zustand der I6ellochrinder 
überhaupt zu untersuchen. Zu diesem Zwecke lieb ich ProbMlibe attsachneiden in folgenden 
zwei Formen und zerreiben. 





o 



JTl. 

i 



Digltized by Google 



20 Nr. I. , STAHL UND EISEN.* Januar 1888. 

Heine Herren, wenn Sie solche Stfibe zerreiTsen, dann bekonimen Sie Zalücii, die mit aUco 

den llitien bekannten Ftrsli(,'kt'ils2ahlcn gur keinen Znsfiinmcnhang haben; es liegt dies an der vcr- 
binderten ConlracUon. Alles Material, was man mit verhinderter Contraction zerreilst, zeigt höhere 
Festi^eitsialilen , als vwnn Sie «nen schlichten Stab xerreiben, der contrahiren kann. Die Zahlen 
waren also mit den Rowt'jhiilicheii Fostif^'kcilszahlcn nicht zu vergleichen, dagegen war ein Vergleich 
möglich, wenn ich diese Körper durch einfaches Ausbohren herstellte, oder wenn ich sie aus einem 
xasammengenieteten Triger entnahm. Es stelite sich bei den Proben, welche der Nietang m- 
(crworfen gewesen, heraus, daTs der dünne Rand des NietlocheSi welchen ich probirtc, gclitlen halle, 
es fand sich bei ihm slcls eine geringfügige Dehnung, manchmal fast keine Dehnung. Die ersten Ver- 
suchssläbe entnahm ich Trägern, welche in einer fremden Fabrik angefertigt waren. Als ich dort 
fand, dafs die Nielloehrändcr keine Dehnung hatten, argwöhnte ich, dafs man die NietlScher nicht 
habe bohren lassen, sondern Ioi Ihmi. Irh licfs daher sillisl nutor nicinor Aufsieht Triiiscr Linfcr- 
Ugen. Das Rcsullal war siels liie seiieinbar hohe Fesligkcilszunalime, weiche eine Folge der beliin- 
dei;tni Contraction ist, danelwn die Annahme fnner AnfangssprQnge ausschliefht , dabei aber unge- 
nügende Dehnbarkeit. K>; lag also nielil am Lnrhrn oder Rohren. Es mufste also eine Wnrmc- 
Einwirkung vorliegea. Weitere Versuche mit Löchern , in denen kein Niet gesessen hatte, zeigten 
denn auch gute Dehnung. 

Um zu unlersiii hen, ob eine mechanische Einwirk im heim Nieten vorläge, habe ieli manche 
Löcher von Hand in gewöbDiicber Weise nieten lassen , audci'e unter einem Druckwerke. Auch 
dies katte auf die Eraehetnung keinen Einflufs. 

' Zuletzt prohirte ich dann mit verschiedener W.lnne das Nieten, machte sclilicfslich sogar eine 
Nietung in der Wärme der blauen Anlauffarbc. Ich halle hierzu in der Federfabrik des Boehumer 
Vereins einen dunklen Raum zur Verfügung mit dem Ardaufofen. Nimmt man aus diesem Ofen 
einen Niet, so sieht man in dem dunklen Rallini: gerade noch seine Conturen, denn die Blauanlauf- 
wärme ist eine schwache Rolhglut, die man im dniiklen Räume eben als solche leuchten sieht. 
Bei Vernietungen, die in dieser Weise gemacht warciji«. die aber i-chon nicht meiir eine verkaulhckic 
Waare darstelllen , schien der Ehaflub der Veraehlechterung des Nietiochrandes aufzuhören, lob 
niufs also nach diesen Erfahrungen zii<;arnineiipe!;et7tc frenii tete Ohjrclf ans SUkklstflcken ansehen 
als Objcclc, wo alle Niellochränder dcgenerirt und ohne Dehnbarkeit sind. 

Eine Erfahrung femer, die xiemlich nierkwardig ist, und die ich mir für Stahl gans wohl 
crkltren kann, fOr Schweibeiaen aber nicht, besteht In folgendem: Wenn ich einen Trtger, sti- 
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sammengenielet ans Stahl , Winkeleisen u. s. w., durchbreche , so dafs diese eine Stelle sieh also 

i^pannt und hier die Nicllörher sich befmdcn, so w^ill das Niellocli sieh in der Weise deforniiren, 
dafs die Milleilinie des Körpers , der neben ihm bis zur Blechkante hin übrig bleibt und welclie 
eine Curve bildet , sich gerade streckt. 

Infolgedessen mufs der Bruch nieht /,\vis< lien 
dem Niellooh und der äufscrsten Kante des Bleches 
zuerst eintreten, sondern im Uegenlheil vom r^icl- 
loche ' immer in der Richtung auf die nmitrale 
Faser zu. 

Dies thut nun auch ein älahlblech natürlich 
bei angemessener Entferanng des Loches vom Rande 
fast regelmärslt», bei Schwcifseiscn ist es mir aber 
noch niemals vorgekommen, obwohl Sie au jedem 
gelegenen TrSger deutKch aehra, wie die Kante 
des Bleches nicht gerade geblieben ist, sondern nch 
nel)cn den Nieten nach innen gebogen hat. 
Warum Schweifseisen hier steh nicht normal verhält , ist mir unbekannt , und wäre es mir 
Keb, wenn Jemand mir den Qrond dafär angeben kdnnte. 
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Herr BrtnnS: Wenn ich Herrn UetwAtÜg richtig verstandco faabe, so liat er duixli äcinc 
Vennchc ermittelt, tUh die Deliiuiiig in dem Hateriul, weiclics neben einem NleUoch licgl» abge> 
nommcii hat, iiaefidcin in (l;is Loch ein Niel hinoin£Tf NcliIat.'ri\ ist. 

Die Erscheinung ist nicht aunullend; sie fiudül in dem, was ieb vorhin auseinandergescUl 
habe, ihre ausreichende firlcllraDg. 

Beim Eintreiben des Nietes wird auf das Materiftl UID das Lo« 1t licruni ein immerhin erheb* 
lichcr Druck ausgeübt, — die hinterlicgendc stiirrc Btechniasse widei"slelit diesem Druck und es 
tritt, wie bei der iiaUcii oder wanucii Ycratbcitung des Maleri^U eine Verdichtung der deui Niut 
am nicbslen liegenden Theile ein, und die Folge davon ist, eine Abnahme der DehnungsBhigkeit. 

Was die /.weile Erscheinung betrifft, von weh;her Jlerr If huhdiz hier gesurochen hat, 10 
dürfte diese auf den Unterschied von Eisen und Stahl bei der Beanspruchung auf Compreaaion 
zurücltzuführea sein. 

teh habe vorbin schon erwihnl, dab die Mitglieder der Commiesion xur Begutachtung der 

CIa--sifi( atlniiä - Vorscliriflen die Biegeproben für S« liweifseisen , welches für Construrlionszwecke 
bcstitunit ist, als sehr wertbvoll bexeidinct bat, weil die Compressionsfähigkeit dadurch am besten 
zur Anschauung gebracht wird. Diese Coroprcssionsffibigicdt ist beim SehweUMsMi erhdilidi stMer 
als beim Stahl , und es dürfte auf diesen Umstand der Unterschied im Verhallen der beiden 
Materialien bei der beschriebenen Branpprucliung zurückzuführen Fcin. 

Herr Professor IntZC: leb möchte nur conslatireu , dafs wir ipcht in Widerspruch niitein* 
ander zu stehen schdoen. Ich hatte eben gesagt, da& die härteren Stahlsorten in betreff der Pcs- 

ligkeif iliirrh <1;x^ Bnfiron kmim, in lielreff der Arbeitsleistung aber aufseroi ili titlich leiden, '! iT^ da- 
gegen die weicheren Sorten dieses wesentlich weuiger zeigen , dafs ferner besonders die härteren 
Sorten durch die Wirme beim Nieten an Arbeitsleistung bedeutend abnehmen. 

Herr Helmholtz: E.s besteht doch ein Unterschied zwischen unseren Ansichten. Ic!; h;ihe 
nän'.l:( ii in }»y/AV^ ntif die Verschlechterung der Nietluchräiuler keinen Unterschied gcfunder) zwischen 
härterem oder weichcrem Material, sondern das, was ich gefunden habe, trat auch bei Material vou 
45 kg Fest^dt noch ebenso «ki. Ich weib sehr wohl, dafs die Verarbeitung h&rterer Stahlsorten 
durch Eiwärninn^ tri (■;r=ciT=; nisiko lycwi u't iCi^ wi ii !u h. AIh r ich kann mich nach meinen Er- 
fabruugcu nicht auf den Standpunkt stellen, dafs ich tfugcQ dürfte, bei weidieren Stahlsorten sind 
die Nietlocbrinder an vernieteten Arbeiten weniger in ihrer Dehnbariteit affictrt als bei etwas 
liSrtcren. 

Herr Professor Intze: Diniii möchte ich all« nlin^*« diesen Gegensatz prücisiren. Wir siiid 
durch unsere Versuche zu dorn Resultat gekommen, doTs harte Stahlsorten ^ mehr durch die 13e 
arbdtung Idden als weiche Stahlsorten. 

Herr van Ruth: Die Versuche auf dem Korkorter BrOckenbau -Werke haben im G( gentheil 
ergehen, dafs harter Stahl sich besser verhüll wie wetcber. Herr Offergeid wird das bestätigen 

können. 

Herr Oftrfttld: Die Versuche auf unserem Werke haben unter anderm allerdings ergeben, 
dafs Träger von <c!;r li;ii (cm St.ili!. von >* l k;^ Festigkeit, 14 " o DehnuMi; umt "2"',, Contraction, 
sich gaJiz ähnlieh verhielten, wie Träger vou sehr weichem Stald, von 4(i kg Festigkeit, 22% 
Dehnung und 46 ''/o Chmtraction. Ein solcher ifertstabltriger zeigte genau dasselbe Verhallen wie 
>1:e Wc!rh?tnhl-Trägcr. Er war ni'-hf Tjun Rrin h 'zu lirinqr-n, snn'ft rn ?iMnc Wii1cT«tanitsr;)hicrkr>il 
wurde dadurch aufgoholieii, dafs die gedrückte Uurtuug sich vollständig deformirtc. Zwischen jeder 
einxelnen Nietthnlung bogen sich die Horizonlalplalten wellenförmig aus, so dal^ in der Vorder^ 
ansieht die Dnii kirm tung nicht mehr geradlinig, sondern regelmäfsig gekräuselt i r>i.liien. Die Zcr- 
stöniug durch Bruch, welche cintretendenfalis stets nur in der gesogenen Gurlung auftrat, kam 
fainr ebensowmig wie bei den Fhifadsentrügern vor. 

Meiner Anucht nach werden wir am rawhcstcn sum Klarsehen und dadurch zum Fortschritt 

in der Fubrieatifm von Stahl zti Construcliorr-zwi i kcn pi l inz ri. wenn die aller Orlen ange-fdHcu 
Versuche stets sofort und ausführlich vcrülTcnllicht werden. Andernfalls iiiuinit jeder nur das aus 
den ihm event. zugänglichen Versuchs ■ Resultaten heraus, was ihm gerade in seinen Kram zur 
Motivirung si i;ir r spct itüi u Ansichten pafsL 

TIcii l'idfcsKor Intze: Auch die neuesten Versuche, welche in Königsberg angei^feül sind, wo 
weiche Stalilsorlen, rosp. PuddclsLald und Flufseisen, zu Urückcu angewandt sind, liaben an fer- 
tigen genieteten TrSgem fast ^nau dasselbe Rewlhit für die zulässige Belastung ergeben, als beim 
Probi v^tfli k. ein Resultat, wie es früher b<': flirl'iri mit St ililf i ä.v rii für linll,"i.ili«rl)e Brücken nicht 
erzielt wurde. Die genieteten Träger aus liärtercn Stahlsorten ergaben viel weniger Festigkeit als 
die ProbcstOcke aus diesen Trägern« 
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Vorsilzciului- Herr Lueg: liinch den Vortrag des Herrn BruHivi und die daraur folgende Da- 
«■ussioii i>t Iirsläti^'t uuiilfii, (Iiis der ViTcIn in <lrr La^c ist. sfin fTiil.uMcn nach allen Hichlnngon 
voll iiinl gaij/, aulVculU zn erhallen. Es war uns um so angenehaicr, dafsJ wir unsere Aiisichlen 
dnn h den Voi trag des Herrn Professor ItiUe bestätigt gefunden haben. Bevor ich diese Discussion 
scldiefso, lialtc ich mich verptlichtct, Hrrrn Bmun.^ für seine aurscrordenÜich umfangreiche und 
mühevolle Arbeil den Dank der Versammlung ausüutiprecLeu. (Beifall.) 

Ich werde jetzt eine Pause von 10 Minuten eintreten lassen, damit die Herren die hier vor- 
liegenden Vemicitfatfibe io Aagemehein nehm«! kdnnen. 

Nach Wiodr t en'ilTining der Versammlung nimmt das Wort der Vorgitzende 1I< rr Lueg : 
M. U. ! Wir kommen zum 3. FunJile unserer Tagesordnung. Auf der Tagesordnung unserer letzten 
GeneralTenammlung, die im verflonenen FrOhjahr stattfand, stand u, a. die Bespfechang der 
gegenwärtigen Lage und die neueren Fortschritte in der deuUchen Roheisen* 
crzeitgung. 

Im Verlaufe der damaligen Verhandlungen erwies das angeregte Thetna sich als ein sehr viel- 
seitiges. Es wurde eine ganze Reihe von Fragen aufgeworfen, diiLH sofortige, nur einigermafi*i'n 
l)t-ri-iod!gende Beantwortung sich als unmöp;)t< h herausstellte« und infolgedessen auf Beschlufs der Ver- 
sammlung die weitere Discussiou verlagt wuidc. 

Die Herren 8ehli$ik, Timanu, ZdtHbor, Ililyenttodc und SehtOing haben Ihnen in ihren dama- 
ligen Vortrügen ein lebendiges Bild der boutigen Bedeutung der Hochofenindustric entrollt, das Ihnen 
die Schwierigkeiten, mit welchen der deutsche Hochofentecbniker zu kämpfen bat, und die Hoffnungen, 
welche setner warten, scliildcrte. Aus den die vcr.«chicden8ten Betriebszweige umfassenden Erfahrungen 
tier genannten Herren haben Siu iisLlifn, diifs der deutsche Hochofenbetrieb mit allen Neuerungen 
der .IcEztzcil zn rf rhnen gcwufst liat uinl ilafs er sich auf der Höiio der Zeit benmk't ; es i«t -ihvr 
gleicli;:filig darauf iiiugewiesen woidcu , daf.s der Schwerpuiikt seijjcr Prosperität iii dui- Hühc der 
lür Transport der Rohmaterialien entstehenden Kosten liegt. Die Ueberlcgenhcit Englands in dieser 
Bezi( Iii?n^', nrimcrilücli Clevelands, wo Sic Eisensteine, vorzügliche Kohle und Kalksteine In näclister 
Nähe voneinander vorkomraend finden, ist allgemein bekannt. Herr Litnbor bat Ihnen indefs auch 
xalilenmSfeig nachgewiesen, in welchem Vorsprang andere Produetionsftnder von EiSbn, x. B. Bei- 
pirn. in bezng auf Frarlit^ätze sind. Fände der bclgisi !io Tarif fiir Fracht von Rohmaterialien bei 
uns Eiugang, so bedeutete dies, wie Herr Limboi- ausführte, eine uns zugute kommende Differenz 
von 8,45 Mark in den Gestehungskosten pro tonne Roheisen, eine Differenz, die genügte, das eng- 
lische Roheisen von den deutschen Mirklen fern iialtcn. 

M. H.! Es wild Ilitieri allen nns unserer Zeitschrift und anderwSrts her bekannt sein, dafs 
milltcrwcile die nordwestliche Gruppe in Verbindung mit anderen Vereinen und hervorragenden 
Handelskammern an den Herrn Hinister dbe Petition eingereicht hat, in welcher um eine generelle 
Frnfhtctmärsigung für Eisenerze und Kalksleine anf den Staatsbahnen ersucht wird. Der Inhalt 
der Petition stützt sich zum Theil auf unsere damaligen Verhandlungen. In unser Aller Interesse 
ist zu erhoffen, dafe die Petition von Erfolg begleitet sein werde und dadurch ^r deutschen 
Hochofenindustric eine Grundlage geschaffen wird, auf der sie befähigt ist, der begünstigten Coneiu rcnz 
des Auslandes die Spitze zu bieten. Ist eine derartige Grundlage erst geschaffen , so wird der 
deutsche Hochofentechniker es nicht an Energie mangeln lassen, um alle Ansprüche hinsichtlich 
Qualität und Quantität des begehrten Roheisens zu genügen. In erster Linie gilt das eben Gesagte 
von Gicfserei- Roheisen , des-sen Einfuhr (fast nupschüersUcli sehotfisrh-cnglisches) naeh Deutschland 
in den letzten sieben Jahren diirchschrntllich 2t);i00ü t pro Jalu" oder 48% des gcsammten 
Giefsereirohe&eneonsums betrug. Die Einfuhr hat sich im Laufe dieses Jahres noch wesentlich 
gesteigert. 

Ein übersichtliches Bild über die Production, Gonsuratiou und Girculation des Roiieiscns 
in Preufsen gewihrt Ihnen die am Eingang anfgehlingte Karle, welche Herr Geh. Bergrath Dr. Wtdding 
im Auftrage Sr. Exer llotiz des Ministers Mtnihnrh zusammeni.'esleüf !iat. Der Herr Minister hatte die 
Güte, uuserm Verein ein Exemplar zur Verfügung zu stellen, und statte ich hierfür an dieser Stelle 
nochmals meinen verbindlichsten Dank ab. 

Um das angegehcrje, jetzt importirle Quantum von Gierserei-Rohelsen zu produciren , sind, wie 
Herr Limbor berechnet hat, 24 Uochi^fen mittlerer Gröfae erforderlich, deren Rohmaterial- Verbrauch 
sieh auf 

658 000 t Eisenstein, 
697 000 t Kohlen, 
268000 t Kalkstein 

stdien und die unter Zuziehung des Lohnbetrages fOr die Hochofenarbeiter eine Gesammtlohn-Ausfabe 
von rot, 7 UQlionen Mark bedingien. 
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Die Eiunahiiica tivr Eisenbahnen an Kraclilen zu heuligen äüUt^n (wovon natürlich ein 
Thdl bei eintretender fVachtverbtiliguDg abgehen würde) wQrden sich belaufen auf ca. 4 700000 Ut., — y 

Bei den gegenwfirUgen hohen Fraditsützcn ist, nac-h Herrn Litnb&ra Ausfflbrungen , eine 

erfülj;reifhe Concurrenz mir in Gief^rrriciscn Nr. I möglich , Rillt hei der Er/ciigung tlfssellwn 
Nr. liJ, &o kann Uie^'S etwa zu ^elhslkusteupreis Ahsal2 (iuüen, hei Nr. IV tritt ein Scliaden von 
etwa 7 ■4( pro Tonne, wftbrend dabei fallendes weifsca oder metirte« Eisen nur zu 12 bis 14 *M 
unter den Gtstehungskoslen verkauR werden kann. 

Erel die Einlilhrnng der erwähnten pelilionirlen Crmärsifrung der Kisenlialinfraelileii würde 
uns in die lliighclikeit versetzen, auch in den geringeren Sorten Uieiäerei Holiei^-en das Ausland 
erfolgreich su bekämpfen. — 

Herr lIU<jennU>rk gah Ihnen ferner in dM Ulzli n Vi i :^ainmlung die eint:cliende Besehreihinij^ 
des liochorengunges auf eine erst künclicli in den Handel gekommene EiM'nsurle: das Tiioniaseiscu. 
Die Ausfithrunpcn des Herrn HUgmstoek enthielten einen sehr interessanten Vergleich zwischen der Gr- 
zeufriHig des gewt5hn!iclien Hessemer- und des Thomas-Eisens und fülirle nianelic Uinsländf an, \vi>]< he 
dem weiteren Vürdrin},'cn des Thomas- Verrahrens günstig 7m »ein selieinen. Der Vortragende 
streifte auch einen technisch neuen Umstand, der sieh in der Darstellung hoehphosphorhalligen 
Roheisens hezw. Ferro-Phosplior geltend macht, nündich die Ih'ihe des Entxvcicln-ns von IMiosphor 
in drn Gichtgasen cini rf't.'its und di-srn Aiirii ihme in df-n S'i hl irkiMt anderseits. Vielleicht ist 
Herr IlUgmHk)rk- in der Liagc, uns im Laufe der heutigen Verliandluugen Näheres über dies« 
interessante und wenig antjgeldlrte Thatsache mitzutheilen ; solches wOrde der Versammlung jedenfalls 
willkommen sein. 

Herr Tiemanu stellte Ihnen damals in eingehender Weise den derzeitigen Stand der Puddel- 
imd Qualitälspuddel-Rohciscuerzeugung dar, während Herr Schilling Ihnen die FabricaÜon liochmaugan- 
baltigen Eisern klarlegte. 

Herr ■SrA//nÄ- sprach u. a. auch vorOhorgehend über die RaumvcrhällniÄSi' iiud in Veifmidmig hiermit 
über die zweckraSlsigste Art des Gichlversclüusses des Uochofeus. Mittlerweile sind über diese Fragen 
beaebtensweKhe Beitrilge in unserer Zeitschrift 700 Hetrn FMmd und nach dem Englischen 
des Mr. C. Cochrauc erschienen. Herr Tiemaim hat die Freundlichkeit gehabt, uns ein Referat 
hierüber für tlie heutige Versammlung zuzusagen. 

Ehe wir zur Uehandlung dieser Frage übergehen, möchte ich die Di)icu!>siun einer andern 
schwebenden Frage anregen, deren AufkUlrung ich von grfifster Wichtigkeit halte, — ich meine die 

Frage der Wiiiflcrhit/iin^'s Ajip.uati'. Es werden in ufiiL^tLi' Zeit ploichzeitig solrhn mcli Cowpers, 
nach VVltilwclls System und eiserne Appar&le gebaut. Welches System ist nun doä zweckniäTiiigsle, 
ist mm das beste? ^ 

Mit RQcksicht aiil' ili«! ^Kifsc Wichtigkeit dieser Frage glaubte Ihr Vorüland es für angebracht, 
dtoselhe heute nochmals eingehend zur Sprache zu bringen, und hat Herr Zfänitami sich der Mühe 
unterzogen, das diesbezügliche Referat zu übernehmen. 

Ich UHe Herrn LifMowit, das Wort zu nehmen. 

Herr LUrmattll: H. H., Ihr Vorstand hat mir den ehrenvollen Auftrag gegeben, Ihnen aber 

das Capitel der Winderhitztmg ein niTrral abzustatten. Ich niufs vorab bemerken, dafrf dinsp Aibeit 
für mich sehr lehrreich gewesen ist, dais ich zu der Sache ganz objectiv und zu keinem der in 
betracht kommenden Apt>arate oder deren ErAnder in näherer Beziehung stehe und seihst auch 
nicht mit einem dic-cr Apparate gearbeitet habe. Das erstere kommt pieinen Mittheilungen zugute, 
das letztere si:h\v;icht sie vielleicht ab. 

Als KtiVrent im Jahre ib55 zur Praxi:* überging, galt eine Production eines llociiolens von 
20 t pro Tag als das anznstrdMnde Ziel eines Ilochofenldters. 

In Ohersclile^ien war rluinalK eine Wochenprodiirtion von nur ■''.O t. also von 7 l pro Tag 
uud Hochofen eine befriedigende. Heute gilt eine Production von <iO bis 70 t Giefserei- und 90 
bis 100 t Paddelrohnsen pro Tag und Hochofen als dne normale. Productionen von 13S bis 100 t 
sind in Europa nur von den Hoehnfen in Ilsede errdcht, während die Mazimalproduction einiger 
anierikaoiscbeu Oefen 180 t belrägU 

ErmOgfieht smd «fiese bemerkenswerthen Fortschritte nicht zum kleinsten Theil durch Ver* 
Iwsserung und Venaehrung der Winderhitzer. Erst seit reichlich 50 Jahren kommt das Verfahren 
der Erhitzung des Gebläsewindes zur Anwendung. 

Man weifs jetzt, dafs dabei die Qualität des Products, bei richtiger Schlackenbild im g nicht 
verst lileehterl, der Brennmaterialverbrauch aber vermindert und die Production vergn'ifsert winl. 
Ts i^t jedoch noch nicht so gar lange her, da(s dies unbestrittene Glaubenssätze für den Uouhofen- 
maon geworden sind. 
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Beim Bau der Georgsinarieiiliütto, im Jahre 1857 z. B., Iialtc man auf Erbauung VOD Wind- 
erhitierii gar keine Riir.ksidil genommen. Der Gruncirifs war so aii_'i iiriliitl. ilals dem einzigsten 
H ititn, auf \vrli'!i(Mn überhaupt li'iiU ii Win ] m l]ii/.i>r orrichlet werJ«;a küiiiien — dem Raum zwisflii-n 
ilodiofen und MollorJiaus — eine lin-iie von nur 3, 109 in ge;;eben wir. Diese wurde nun zwar 
auf 9,4 ni vermehrt, aber Winderhitzer wurden 7.unä< Ik^i doch nichl gebaut. Ebenso war es bei 
anderen d.imal-^ an^efan^t^ncn UüKcnb.iulen ; die Frage der W.ti Ic, liUzcr war eine nehcnHtu hlirlir. 

Noch io dem Werk von Trara», welches lö62 eräcliien im«! wegen seines sonsl praktisclion 
Inhalts 8. Z. sehr gesdiSbst wurde, waren die Vortheite <ler Anwendung des erhitzten Windes als 
i^i'hr geling scliilderl. Wie schon gesagt. \A das anders. Dii» hrcnin ii !<■ Präge lieifst jedoch 

nicht mehr: »Kaller oder erhilzior Wind', sundern: a^leinerne oder eiserne Winderhitzer". 

Es extsUren schon jetzt so viele ausgezeichnete Apparate beiderlei Sorten, dafs man mit Recht 
sagen kann: ,VVer die Wahl lial, lial die Qual." 

Sleinerne Wiiiderhil/.or sitnl cotislniirl von WltihnV, Coirpi r, Mas.-iii-h-^ ■ Crooke und Umreit. 
Alle steinernen Apparate sind einräumige Winderliit;?er, d. h. in demselben Raum »erhrenneti und 
circulircn während einer Zeilperiode Oase, welche ihre Wärme an das den Raum bildotide und 
ausfnllende Steinmntrria! abgeben, und während einer ander» Z'itporiode rirculirl in demselben 
i^auui der Wind, inn von den Steinen die Wärme aufzuneliineu. Man licbl die^ien Vorgang 
»Regeneration« und die Apparate »Regenerator« — Winderiiilzer* — ta oeuDen. Der Betrieb dieser 
Ap|>.irat< hl ein unterbroclieq,er, sie liefern also Maximal- und Minima] 'Windlemperalurcn innerhalb 
der ümwcchselungszeit. 

Gonstriictionen von eisernen Winderhitzern giebt es w viele, um sie alle zu nennen. Wir 

haben soUlie mit liegenden, hängenden, slcIniiiKn, Hosen- und Pistolen-Röhron. fnmier aber sind 
CS zweiräumigc Apparate, d. b. in dem Kaum aul«erhalb der Röhren brennen und circuiiren die 
Gase, welche die Röhren und damit den durch dieselben gedrOckten Wind eriiitzen. 

Der Betrieb dieser Apparate ist immer ein ununterbrochener, die Temperatur wird also eine 

gleichmäfsige sein können. 

Die steinernen Winderhitzer hönnen bis zu selir liolien Temperaturen erhitzt werden, ohne 
betriubsunfähig zu werden, wenn der Staub der Hochofengase keine basischen BdmeAgUngen enthält, 
welche auf die (bis jetzt verwandten) saureu Sleinmaterialien zerstörend wirken. 

Die eisernen Winderhitzer können dagegen nur bis zu der Temperatur des Erwcichcus des 
angewandten GuCseiseiM erhitst werden. 

Die Heizflächen der ptrinrrnen Winderhitzer 1111!?«^!! aiifsfrordenthch grofs sein, wenn die 
Windlemperalur nicht zu rasch abnehmen soll, oder man den Betrieb niciit zu oft unierbrechen 
will; die ersten Anlagekosten dieser Apparate werden deshalb bonli; die Unlerbaltungskosten da- 
gegen, b(ji sliiulirrcicn Gasen, s^t'lir ^t-riin^. 

Die eiserQcn Winderhitzer, mit e'iuci für das zu erhitzende Wiudquanlum genügend grofsen 
Rehnflehe, erfordern weniger Kapitalanlage .ds die steinernen Apptu^te älterer Constraelion und 
gdlKn regelmälisige Temperaturen, bieten aber die Gefahr der Hetriebsstörun..'<-ii liinch nothwend^je 
Rohranswechselungcn, halben also die Wahrscheinlichkeit höherer Unterhallimgskoslcn gegen sich. 
Dagegen ist der Abbruchwerth di*s Materials der eisernen Apparate wohl höher anzunehmen als 
derjenige der steinernen Winderhitzer. 

Die sloiiiecncn Winderhitzer älterer Construction sind nicht gut 7.n reinigen ; nril der Rciriii^iings- 
niöglichkeit werden die Construclionen cojnplicirter und soUlcu die Aidagekoslen demnacii Jiöher 
werden. 

Die neini|.nnig der cif^cfncn AVinderhilzer ist, besonders Iwi den jetzt den Vorzii^^ habenden 
Oonstructionen, keine schwierige. Auch entbehrt uiaxx bei der jewcihgcn Reinigung eines eisernen 
Wmderhitters, mit verbtitnifirniäTsig kleiner HräOSche, von dieser einen geringen Prooentsats. 

Die steinernen Winderhil/.er ei fuidein, weil ihr Detrlel* von Zeil zu Zeit unterbrochen werden 
muts, einen besonderen Wärter von grofscr Zuverlfissigkeil. 

Dtö Wartung der eisernen Winderhitzer kann von den Schmelzern mit besorgt werden und 
bedarf keiner besonderen Zuverlässigkeit. 

Diejenigen Winderhitzer, we'che regelmafsig sehr hohe Temperaturen geben und wenig Betriebs- 
störungen veranlassen, sind die für den Hochofenbetrieb billigsten, selbst wenn die ersten Atdage- 
kosten sich hdher als für andere Constructionen stdien sollten. 

Leider ist es nun niclil leicht zu bestimmen, welche Gonsfruclion iler Windorliitzor regelmäfsig 
die höchsten Temperaluren giebt, denn die huheu Tcmperulureu sind mit !:>icherheit nichl regel- 
mlfsig 2tt beobachten. 



* Weddin^', Eiscnhattenkunde Bd. 2, 8. 148. 
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All die unendlich vielen im Gebranch geweseoen Pyrometer haben sich nicht liewihrt. 

Von den seil einigen Jahren von Schäffer <t Buildmlunj etupfolilenen sogenannten Thalpotasi- 
meler (Wäiiuespannungsinesser) sollen di<;jenigen mil Que(:ksill>erfiJllung nunmehr gute Resiiltale 
gebeu. Dieselben dürfen jedoch auch nur für Teraperulureu von 550 bis 000° ununterbrochen 
dem hcifsen Windstronie ausgesetzt worden. 

Für die bis jetzt bekannten h«"»chst*<n Wliulti-tiifxTnturen sind nur dii- sihf>n von fj/iro»,*«cr, 
Laplac0 und Regtuiiüt bei ihren Versuchen atigewandtcu Galuritncter verwendlmr. Diese, weiche 
die HilUenleute SiemenB'Pyrotneter nennen, sind jedoch bekanniNch knne immerwahrenden Tempc 
raturan^t-ber. 

Referent gehl nun zur Besprechuug der jetzt, nach seiner Ansicht, die nmAc Beacblujig ver- 
dienenden Winderbitier fliwr. 



Deren Sltere Conslruction ist so allgemein bekannt, dafs hier von Zeichnung und Betchreibong 
derae1b<>n ah^re-chen werden kann. Doch dürfir die Miltlit^ilunp pinij-'er Bf'(ri(»hsresnltate frwflMschl sein. 

Vier iiu Juin-e 1874, 75 auf einer westt'al. Hullu ».'el».iule VViiilwells älterer ConslrucUon, von je 
900 qm Heizlläche, in Summa also 3C00 qm kosteten 200 000 cM, 1 qm also 55,5 «4f. Diese 4 Apparate 
hpivrtfn iinrh sehr vielen und sorgfältigen Messungen ein Wiii(I«|ti;inttim. welfhe«' 400 chni von der 
(Jebläsemaschine angesaugter Luft entsprach auf durchschnittlich Ob?" (J. Für den pro Minute 
verbrauchten Cubilcmeter Wind waren 9 qm HeizflSche ▼orhamfen, welche lüs Kapibdanlai^ ea. 
500 kost.'tcii. Die T< rn|iiT;ilnr wiirdr «o iTniiMill, dafs* die Messung f'iinii;it uinnittflhaj vor und 
«ioiiial uunüllelbar nach Ucui Umsteuern erfolgt«. Die Messung geschab mit einem Kupfer- 
Caloriroeter und zwar so, dafs der Cylinder 10 Hinuten dem heifsen Windstrom ausgesetzt wurde. 
Die Temperalurdifferenzen zwischen den oben angegebenen Zeiten Ixilriigen nur 15 bis 30* G. Die 
Production bestand während dieser Zeil nur in garem Puddel-, Bessenier- und Spiegeleisen. 

Diese vier Apparate werden jelzt durch Cowper-Apparate erseUt. 

Bei weilen Gasrohren inid nn fit /ii siaubflirmigen Ersen Waren die Staubabsitze in den Gas- 
leitungen dieses Werk« nicht sehr bi ilt iiU ml. 

Es mufsten aber die ersten beiden Kamtuern der Whitwells alle Monat von sog. Schmolz 
befireit werden. IMe Abkahlunipndt fOr ein grändlicbes Putzen wOrde 14 Tage Zeit erfordert haben 
und auch schwierig gewesen teio, weil die Wbitwdis älterer Conslraction nicht zum Diahren ein- 
gerichtet waren. 

(Jeher die Resultate von 4 Whitwells einer rheinisciten HQtte wnd wie folgt referirt. 

Die \Vlji!vv»'lI.c \v:iren von der zuerst eint;efQhrten flröfse, d. h. (),7(' 4 m D. und 8,701 m 
Hube der Blechmäntel. Die UeizQäcbe eines solchen Apparats beträgt rot. 800 qm. 

Die Anlage geschah in den Jahren 1672/74 and betrugen die Kosten incl. Wind und Gas- 
leitungen und incl. Kamin für zusammen 8200 qm Heizfläche 250 000 ^, für 1 qni also 78 vM. 
Das zu erhitzeinlc Lunqtianlunj betrug, aus den Maschinetihühen bere<;hnet, incl. der Verluste in 
den Apparaten uikI Leitungen, welch letztere selir grofs wai-eu, 350 bis 380 cbm per Minute, so 
dafs per Ciibiknieter Wind ebenlUls ca. 9 qm HeizOSehe vorhanden waren, welche als Kapital- 
anlage 9 ■ 78 = 702 kostetr-n. 

Nach dem Koksverbraucii, und zwar 5,5 cbm per kg Koks gerechnet, wurden nur 290 cbm 
Wind per Minute erhitzt. Die fafiehste in den letzten Jahren bei ausscbliefslichem Beltieb auf 
nitrois-cn brobarhlete Anfangslemperatur betrug' 520" C, die mittlere Anfangstenipcratur 450" C, 
die mittlere Eudtemperatur bei 1 stündigem Umsclallcu 400". Pressungsveriusl von Maschine bis 
zum Ofen IV4 Pfand. Der Abbruch der Whitwells erfolgte, weil die Betriebsergdmisse den ge- 
hegten Erwartungen durchaus nicht entsprachen. Trotzdem die Windtemperatur bei dem belrefTenden 
Oten mindestens 30 bis 40° höher war wie die an den anderen, sonst iniler ganz gleichen Ver* 
hfiltoissen, nur mit geringer Pressung arbeitenden Hochöfen, brauchte derselbe doch 8% Koks 
mehr als die ilbrigeti und hatte dabei noch einen sehr wechselnden fSang, so dafs scIir liftuAg 
Ei«en fiel, welches zum Be«Sf'inerti vnllifr uiit;uj'f.'lji h war. Die I'r-.u lic ilic^iT Bt*?! Irlj-struiingen 
konnte nur in dem auf jener Hütte massenhaft auKrelumlen Staub ni den üiciitgasen zu suchen 
sein. Dieser Staub setzte sieh in ftufserst lockerer Schicht beim Heizen der Apparate an den 
W.iriden ab und wiinlc dann nach dein Umschalten zum Tfn il vom Wiiul mit in den f »fi n pe- 
nssen, hier zu fortwährenden Versetzungen Veranlassung gebend. Die Lebelstünde iiätten sich 
wahrwheinlich, wenigstens zum groben TheÜ, durch eine bedeutende Vermehrtmg und VergrOfserung 
der Whitwells, z. B. bis zu 8000 qm {Jesummtheizfläche beseitigen lassen. 

Mit dieser würden Temperaturen erzielt sein, welche mit eisernen Apparaten nicht zu erreichen 
sind, imd wetehe die gefundenen UebdstSmle vielleieht eompensirt hitteiu 



A. Steingnio WiiidcrhHzir. 

a) Whitwells Winderhitzer. 
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Güguu eine sulche Veigiüfserun^ der VViiiuvells sprachen jtjdocli, aufaer den ganz iH-dcuU-iidtn 
Kosten derselben, auf jeaer Hatte locale GrOnde, da «ch dieselbe dadunih jede Möglichkeit abge- 
schnitten haben würde, bei den übrigen Ocfen verbesserte Heizapparate elnzufulircn. 

Ah F.r^;i\r. für die Whilwells wurden eiserne Winflerhitzcr nacli Gjers gebaut. 

William Whihrell hal uun in neuerer Zeil die wesentlich gröfsereu und besser cingcrichlelen 
Winderhitzer (BI. I) constrairt, Ober welche Referent folgende, ibm direct gütigst lur Verfilgung 
gestellte Milthcilungen zu machen in der Lage ist. 

Bei fineni äufsercn Mafs von ü,7 ni D. und 19,8 ni Höhe liub- ii diese Windftliilzor 2400 qni 
Heizfläche. Zwf.-i soI< her Apparate werden als genügend für einen Hochofen angegeben. Um 
jedoch beim Reinigen die genügeiule Reserve zu haben, wird gerathen, 6 solcher Winderhil?^ fiir 
2 HociiOfen «ufzustelleii. . Man wärde dann pro Hoebo^n 2,5 X 2400 oder 6000 qm Ueisflftebe 
haben. 

Wie aus der Zeichnung ßl. I Fig. 1 zu ersehen, hat der neuere Whitwell -Winderhitzer einen 

grofsen Gasverbrennungsraum A. wcN hrr sich höher In die 1 Piänme A* Ihoüt, Shnlirli dem in 

den unten beschriebenen Cowpcr- Apparaten schon früher angeordneten Raum A, in welchem sich 
die Hauptmenge des Stanbes in loa«' oder Tester Form ansetzt (siehe Bl. I Fig. 2). 

Auch TSfst Whitwell die Scheidewände nicht mehr bis oben unter das Gew^Nbe gehen, sondern 

scltain wie Iwi den Cowper • Apparaten für die rcrtü ie Circiilation der Verbi;ennnnt_'>--prndtirfe zwei 
gritCicre Räume E und lieber diesen Räumen smd diese Whilwells zum Zweck der Reinigung 

mit Oeffnungen Ober den einz^nen Kammern versehen, um diese mit Kette und entsprechend ge* 
forniter Kratze l)Osser reinifren zu konnon. Zur Erleirlitcmncr die»;er Operation ist ein eisernes 
Gerüst über dem Winderhitzer angeordnet, auf welchem mit Kette und Laufkatze die Heinigungs- 
Vorrichtung«! leicht bewegt werden. Wihrend nun in den WhitweNs älterer Gonslruction vide 
Auf' und Niedergänge vorlianden waren, vollzieht sieh bei ^esen neueren Apparaten die Circal«tioo 
nur durch je zwei Auf- und Niedergänge der Verbrennungsproducte oder des Windes. 

Die Räume für den Autgang sind Ä — A^ sowie C und die tür den Niedergang B — 7?* 
und 2> — D^. So hat Whitwell bei semem Winderhitzer alle die demselben anhaftenden Uebel* 
Stinde 7.ii b"?.Mligf<n jrcsnchf. 

Die Temperatur soll damit, wenn es wünschcnswerth erscheint, bis auf 800** C. gebracht 
werden können und soll sich selbst bei zweistOndigem Wechsel nur um 50 bis 60 ^ C. vermindern. 

W'cnn man 450 1ms 500 cbm Wind durch diese Whit^.lls treibt und diese sich dann mir 
auf 650 Iiis 7.')0 " C, erhitzen, so soll man ehfiif::^!!?! nur r>0 bis 60^ bti ('iii-tLltiv!it;iMii WofJisel ver- 
lieren. Von Whitwell wird behauptet, dafs nuio mit soiucn WinderhUzern üUcrt-T Cuiislruction zwar 
auch dieselben Teihperaturen erreichen könnte, dafs man aber die doppelte Anzahl Apparate, also 
mehr Raum und im lir AiilL»f.'rk(is!<'ti Iieiiiirftn. Auch nutzen dio-^p frröfsiTcii Wiiidcrlatzer die Gase 
viel besser aus, so dal's man davon nicht mehr gebraucht als für die kiemeren Apparate. 

Die Anlagekosten dieser neueren Whitwells von 6,7 m D. und 19,8 m Höhe (22* engl. D. 
und G5' cnpf. Höhe) wurden dem Referenten von Herrn fVin, WhiHifdl mit Brief vom 16. November 



d. i. wie folgt aufgegeben: 

1. 52000 Stock feuerfest« Steine I. QuaUtät, per ^'oo 5h tS ^ , , . 2860 

2. 66000 , . . II. , , , 45 , = . . . , 2970 

3. 10 000 , Fafoosteine I. , , „ 80 , = . . . , 800 

4. 20 000 , , H. , , . 70 , a* . . . , 1400 

5. 10 t grcfse Steine, per Tonne 30 = . 300 

0. 3n t P.lerliarlH'itcit. . , r?00 . = , 10800 

7. Ventile, (iiifssaciien elc, fertig , 4400 

8, Maurerlohne ...» 2450 

Summa 25980 
{je 1299). 



Da man iiuii für 2 Hochören 5 .solcher Apparate anlegen soll, von denen ein Apparat in 
Reserve ist, so würde man pro Hochofen 2 x2400 = 4800 qm Heizfläche für 2,5 x 26 000 
— 65 t^, d. h. 1 qm fiir H.' ¥ in nt-iiiilziiiiL' liabcn können. Bei einem Wiml verbrauch 
von 450 ebnj pro Minute würde man per Gubikmeler 10,66 (|m zur Verfügung haben, welche nur 
Iii tS Kapitalanlage erforderten. 

Von anderer Seite werden die Kosten eines neaereo Whitwells in England su 1545 oder 
31000 veranschlagt. 

FOr hiesige Verhältnisfle dOrften sich die Anlagekosten jedoch wohl etwas hoher gestalten. 

Wenn man die hiesigen Einheitspreise in obigen Anschlag' « ins. t/.l, erhält man folgenden 
Kostenbetrag fDr einen grofsen WhitweU-Winderhilzer neuester Gonslruction. 
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1. 52000 Slück feuerfeste Sterne I. Qual., 156000 kg, per "/oo kg U = Ji 5160 

2. 66000 . . . II. , 198000 , , » , 23 , = , 4SS4 
8. 10 000 , Fa^nstintw I. . 25 000 , , , , 40 « — , 1000 

4. 20000 « . Ii. , &0000 • . • , 30 « » , 1500 

5. 10 t gröfsere Fa^onstcine, per " oo k^' 40 s . . , 400 

6. :JC t Blecliarlicilcn. 320 rj/ ^ 11520 

7. Vtiililc. nur>>rirhi'n etc., fertig' f. .'00 

8. Maureriüliiie , 2450 



Samma 82 064 

Danacii wüidoii 2,."» Windcrliilzor für einen Hochofen clwa kosten 80 000 c4f. Hiervon 
werden jeilocli nur 2, ulsu 4Ö00 qtn benutzt, ao dafä der (|ui 16,7 tJi kostete, was iinuter nocU 
billig erscbeiueu mui», und bei 450 cbm pro Cubikmeter, welche per Miatil« eingeblasen werden 
9i>]I«D, nur einer Kapitalanlage too ca. 178 entspiiehL 

b) Cowper-Winderbitzer. 

Zeichnungen derselben siml dem Referenlen seitens des Herrn i'otrjwr und dessen Vertreter 
nicht zur Verfügnnjt gestelK. Von einer, anderweitig erlangten Skizze ist das Bild Dl. 1 Fig. 2 
gefertit;t: wieweit dat^^^elbe mit der \\'irk1ichkeit Obereinstimml, tst Dicbt XU beurtheilcn. 

Die n<'iin' beträgt 18 und der Dui ■ !iinf?«jf'r t^,5 m. 

Der Cowper-.Vpparat ist durch mehrere Dellnungen befahrbar, soll also gerciuigt werden 
klonen. Aufserdem solten die Gase in dem sehr gerAumiffen, 13 m hohen und 1,5 in wehen 

(Jasverbrennungsraurn A Wwcu Statd) vo!'-täii.ii,r idi-ct/cn. Wctm di^ s nii Iit d« r Fa'I i-t. wilrdt i. 
die Cowper'Winderbitzcr, welche -in deui Hauui Ii gauz luit Steinen ausge^el/.l sinil, noch schwieriger 
XU reinigen sein als die Whitwells alterer Gonstruction. 

Wenn sieh der Staub nur lose an die Steine im Raum B ansetzt, läfst sich tierselbe vielleii Iii, 
wie Herr lUafi< schon vor vielen Jabreu vorscidug, durch eioe künsUiche Expiosioo mit Tulvur 
gröfslcnlhcils zum Herunlerfallcii bringen und dann entfernen. 

Cowper-Windci lii'/t r -iud ii. a. in- Itheiniami und Wpslfaleii im Belricbc in Bürbach und in 
Schalke; ^'t Imut werden soitlu' in Dortnmnd und in Geisweid. Auf einer HiSlte kosteten 8 Cowper- 
VVinderhitzer 120 000 vM, von welcheu jeder 4800 qui, diese 3 Apparate also 14 400 qni lleiz- 
Oäcbe haben, was per Quadratmeter 8,83 ».M ausmacht. Bei 450 eben Wind pro Minute wQrden per 

Culnkmeter— ^^^^ = 82 qm HcizflSctie vorhanden sein, weh;he ein Anlagolcapital von 267 
450 

erforderten. 

Nach anderen Angaben sind 3 im Bau begriffene Gowper «Winderhitzer veranschtagt tu 
144000 J(. per Appnral also zu 48 000 ■ . 

Nach den Angaben des Herrn Duujiti- ( Vcrlieler) trollen die Cowper foigeude Malcrialniengen 



erfordern, welche zu deutsehen Preisen folgende Kosten veranlai»en würden. 

1. 88400 k« B!rch;ir!iellr.n, ä 32 =- 12 288 

2. 21200 , Säulen, Träger und lUisl, k Ji — 2 968 

8. 12100 , Ventile und Schieber, k 180 ^ • 2178 

4. 0'> ehm gewöhnliches Mauerwerk, k \'\ cM — , 1285 

5. lao cbm teuerfestes Mauerwerk für Mantel, Gcw()ibe und Verbrennungs- 

Schacht, k M Ji — , 7020 

6. 157 <bm retierf. s Mauenrcrk fOr den RostOberbau, oder 100000 Steine 

^ nun t. a 23 6 900 

7. Eius<:lzen dieser Steine , 419 



33000 

Herr Dhujler giebt ferner an, dafs die zu erzielende Tempcralur 700® betrüge und in Fällen 
der Nolh auf 800° gesteigert wcrdeu könne, und daCs während einer Stunde Betriebszeil diese 
Temperatur sieh .nur um 38 bis 55* C. rermindere. 

In England berechnet sich nach Cowper die durch diese Windei hitzer zu machende Ersparnifs 
ntif :lon I is jno 000 oder 8 Millionen Mark, da man damit die Tonne Clevelandeiseu mit 
LfüÜ kg uad die Tuuiic Hämalileisen mit 875 kg Koks erblascn könne. 

Nach dem Kostenanschläge für einen andern Bau von C(>wi)er-Wiuderhitzern kostet ein solcher 
iiH I. FiindanH Tit. C is iiml Windleitungen ca. 88 000 c^, welches mit der ersten der obigen 
Angaben ziemlich übereinstinuul. 

Auf einem Werk, welches bei einem Hochofen Cowper*Winderhitzer nach WhitwcUs gebaut, 
gab mau an, dies geUian zu haben, weil Nlz!.i(> so wie <<> uiiiliiuhedürflig gewesen, weil die 
Cowper-Apparate viel einfacher seien, keine Fa^oni>leiiie ertorderleu etc. etc. 
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Die bei einem andern Hochofen dieses Werks noch vorhandenen Wiutwells, welclte in 
beBserem bMiIiefa«» Zustande, sollen demnSchst erhöht, also beibebaheii wenlen. 

Die Schwierigkeiten, \ve!i ho dk' älteren Whilwell- und die Cowpcr- Apparate der Pciiiif(iing 
entgegenstellen, haben zu äliniichen Conslrucliooen steinerner Apparat« veranlaliat, welche diesem 
BedUrfAiTs mehr Rechnung tragen. 

c) Massicks-Crooke- Winderhitzer 

stimmen in ihrer principicllen Constniction mit derjenigen von WJn'twell übercin und unterscheiden 
sich von diesen nur durch die Anordnung der Kauunern als Kreissegmente (s. Hl. I Fig. Die 
Massicks Crooke-Apparate sind GfpcnslLtiul t Ines Voriiapps auf dem Iren and Sleel Institute Meeting 
in Wien gewesen ; deren Einriclilung ist also als bekannt anzust-hen. Hier soll nur erwähnt werden, 
dafs als besondere Vortheile dieser WinderhiUer nur angegeben wird, dab der Gasverbrenoungs- 
rauni, also dri iNt sie T! eil in der Mitte derselben lii pl, nach aufsen hin der Apparat also 
kälter ist, wodurch die Abkühlung geringer und die Haltbarkeit der Hleche gröfser wird. Auch 
wird der Boden dieser Winderhitzer dadurch weniger eiliitxt, dafe der Abzug zum Schornstein 
untif jL'insellu'n mi'.'L'Dnlnet ist. Dies soll, n.ieli dfiii Inljall ih^- iti sclir schlechtem Deutsch ge- 
druckten, in Wien gehalteneu Vortrages zur Folge haben, dafs ein Arbeiter, liehuCs Reinigung, schon 
nach wenigen Minuten (?) unter die Kreuzltanite und ringsum durch die Sufsercn Kammern gehen 
kann. Diese Wlnderhily.cr sind , nacli den dem Refcreirten vom Vertreter , Herrn ik/t!etßett<ltil, 
gemncliteu Angaboi, tlaiiim lüIi|^or herzustellen als andere Apparate, wftl die Starke aller Srhride- 
wünde der äufs< ix ii Kaiuiueni nur 1 Stein und nur die der inneren Gasverbrennungskainiiier 
1*/» Stein zu nelmicn ist und weil, da die äufseren Kammern so wenig erhitzt worden, diese aus 
ordinären Ziegeln hergestellt werden k^jniu n. Ikft rrnt honu-ikl hierzu, dals die meisteki Scheide- 
wände der Whitvvells nur aus 130 mm breiten Steinen bestehen. 

Die Gasverbrennung wird zuaScbst durch unten bei E emgefQhrte Luft in dorn ersten Gas- 
vcrhrrnnungsraum G citigLli itf t und durcb oben bo eintretende Luft in dem zw»ien 0a8?er- 
brcnnungsraum L vervollständigt. 

Das obere Ventil JE! ist selbstthStig, so dab es sich bei Eintritt des Windes sehKebl. Es 
werden Winderhitzer dieser Modification in verschiedenen Gr(ir»<;n gebaut; jedoch in mittlerer Gröfse 
von 5,5 m Durchmesser und 15,25 m Höhe mit 1440 qm Heizfläche als die passendste empfohlen, 
weil bei weniger und sehr grofseu Apparaten der Ausfall an Heizfläche bei Reinigung oder Repa- 
ratur zu grofs. 

Damit erklärt sich Keftimt einverstandrn. 

Ein solcher Winderhitzer soll, nach den Mittheilungen der Herren Massicks-Crooke in Askam, 
wo 15 solcher Apparate' Ar 4 Hochöfen gebaut sind, folgende Anlagekoslen verursachen: 



1. 23 t niecharbcitcn fertig aufgestellt, ä 222,5 Jt ^ 5117,05 

2. Ventile für Gas, Lull und Abhitze, Gufs- und schmiedeeiserne Theilc für 

die Mann-, Reinigungs- und Ueobachtungslöcher fertig uufgestelU . . . , 1 700,00 

3. 104 000 feuerfeste Steine, gewöhnliches Format, p. %o St. 50 »4( — . « 5 200,00 

4. Für Fanini^tciiie 540,00 

ö. Löhne 2 000,00 

6. Feuerfester Mörtel , öoo.oo 

15 057,50« 



Referent macht hier auf il'u' l ntcrschiede dieser «'nplischen Pn i-e -^'errn die obi'-M n hiesigen 
Preise aufmerksam. Nach diesem würde, unter Zugrundelegung derselben Materialmcngen, oiu 
UasEicks-Crooke-Winderbitser von 1440 qm Heizfläche sic^i hier wie folgt veranschlagen lassen. 



1. 23 t Blecharbeiten, 820 ss . . 7 360,00 

2. Ventile, Röhren etc , 2 000,00 

3. 104 000 feuerfeste Steine oder 312 000 kg ä %o kg 23 ^ . . . , 7 176,00 

4. Fa^onsteine 700,00 

5. Arbeitslohn ♦ , 2 000,00 

6. Feuerfester Mörtel . , 764,00 

e^/lf 20 000,00 



Von diesen Aparaten soll man 7 für 2 Hochöfen anlegen, wurde also pro Hochofen 3,5 > 
20 000 cxh'v 70 000 tJf Kapiliii fiir Winderhitzer bedürfen und damit ca. 5000 qm Heizfläche für 
einen Hochofen beschaffen, dessen tägliche Produclion aus den sehr reichhulligeu und guUirligen 
Hämatite-Eisensteinen 90 1 betri^ Uan giebt dafDr den Koksverbraoch per Tonne auf 900 bis 
1000 kg an. 

Bei 450 cbm pro Minute angei»augler Luft würde man per cbm Wind ca. 11,1 qm Heizfläche 
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Eur Verfügung haben. Der qm BeisO§ebe wflrde etw»— r-— = 14 »4 kosten, matt würde ulso 

•.>uoo 

per cbm Wind eine Kapitalanlage von 155 maclicn müssen. 

Die Temperalur dieses Wiades soll auf 700 C. gebalteu werden küuuen und sich uacii den 
Angaben lies Vertreters, Hcira SiMigtmdatf adbet bei xweistandigem Wechsel nur um 6^ C. 

(20 " Fahrenheit) vt rnündcrn. 

Die Reinigung dieser Winderhitzer wird dadurch bewirkt, dafa durch die Oeffauiigen H, über 
jeder Kammer ftngebracbt, eine^ Kette niedergelaraen wird, die dann, nacbdem an ibr unten durch 
dns d<^r RLitii^imgslücher eioe federnde Kratze befesügl iBt, auf und nieder gelogen wird. 

In der luittli iTii Kammer, dein Gasvurbrennungsraum G, winl Temperatur so hoch. (Jnfs 
der Staub schmilzt und alle 3 bis 4 Monate entfernt werden niufs. Ein Tiieil des Staubc-s soll 
aueb bei jedem kweiatflndigen Umwecbselo mit durcb das Scfaorostelnventil ausgeblasen werde». 

Diese Art Reinigung ist jedocb, wenn der Vorgang als etue solche bezeichnet werden sott, 
allei] steinernen Winderhitzern mit nntr-rbrochonom Betriebe gemein. 

För 7 solcher Apparate wird ein Schornsleiii von 45 m Höhe und 1,6 m Durchmesser als 
genflgend angesehen, jedoch ein Zug von SOram {l^U*' engl.) WassersSute empfohlen. 

Sowie nun Mmsicks - Crooke sich l>emQhten , nach <lem Kamnier.svstem IK/(iV«y//.'< einen leichter 
SU reinigenden und sonst verbesserten Winderhitzer zu conslruireit, verfolgt Harrctj in Dowlais die- 
selben Bestrebungen bei einem Winderhitzer, welcher den Apparaten von Cowper im Primcip 
gleich ist. 

d) Harveys Winderhitzer. 

Nach einer im Engineer vom 16. Juni d. J. erschienenen Zeichnung und Besehretbudg hatte 
der Constructcur die Idee, diesen Wimk rliitzer conccnlrisch zum Hik imfensciiaeht tinziiordnen. Die 
neuere, dem Referenten direct zur Verfügung gestellte Zeichnung Bl. I Fig. 4 zeigt, dafs Jlarietf 
diese unpraktische Combmation fallen liefe. 

Die Gase worden, au- ilen 2 Kanülen A kommend, mit ans den 3 Kanälen D zu^'t-nilirter Lufl 
in den Verbrennungskammern J) verbrannt, welche den ganzen unteren Tbeil des Apparats ein- 
nehmen. Die Yerbrennungsproddcte dardistreichen den ganzen, bis auf 1,5 m von oben mit Steinen 
ausgesetzten Raum E nur in dner Richtung, nändich von unten nach oben. Der Winderliitzer ist 
deshalb unten am heifsc-ten, und oben verhältnifsmäf:<ig kälter. \h \ dieser Art de? Betriebes kann 
es vorkommen, dafs die iinkrcn Steinlagen sehr heifs und durch die darüber iagetiidcn Steinmassen 
zusamroengedrOckt werden, der ganze Apparat also unbrauchbar wird. Der zu erhitzende Wind 
drculirt in umgekehrter Richtung von oben nach unten. 

Die Steine bilden wie bei dem neueren Cowper- Winderhitzer viele kleine Schächte, welche 
ea. 180 X 230 mm (7" X 9" engl.) grofs, die Reinigung wesentlich erleichtem soUen, 

Eine theilweise Reinigung soll dadurch vorgenommen werden, dafs man in dem unteren Theil, 

bei fibrigens geschlo>s(!nen Ventilen, eine rnt>prc< ':rnde Pulverexplosinn cr/pngt, währrnd ein g!cirfi- 
zeitig von oben nach unten eingeblaseuer Windätrom den Staub heruntertreibt, welcher dann durch 
die Reinigungsoffnungon F entfernt wird. 

Eine sorgfälligere Reinigung soll alle 4 bis 6 Wochen so vorgenommen werden, dafs sich Ar- 
beiler in den oberen Raum G, auf die Gufspiatte stellen, weleln di.- Sciiäi hte Olkuln keu inid dli'sft 
mit Kratzen oder Drahtbürsten reinigen, wahrend gleichzeitig ein kalter Windslrom oben eingcbia.seu 
wird und so den Staub mit zum Niedergang zwingt 

Dieser niedergehende Windstrom soll auch dadurch erzeugt werden können, dafs unten an 
einer oder rnelireten der ReinigungsnfTiitfnp^r n F, hm offener oberen AuSgangsOlIhung, ein durch 
Wind oder iiampl betriebener Exhaustor ungei^ruciit wird. 

* Da der Harvey-Winderhilzer durch seine Zug- und Windführuiig im oberen Theil verhältnifs- 
mäfsig kalt gehalten wird, so sollen, unter gleicbzeitigcm Schutz durch den kalten Windstrom, die 

Arbeiter dincl (?) « intretiMt kniinen und so nur wenig Zeit für diese Operation m'ithig haben. 

Aus dem ersten dieser Gründe soll der obere Theil aus gewöhnUclien Steinen hergestellt 
werden kOnnen and kein Schornstein nOthig sein. 

Von Harveif sind dem Referenten folgende Angaben gemacht worden: Ein Wnderhilzer hat 
4600 qm Heizflächp. Die Knuten dej;selben stellen sich iiacli enplisehen Preisen für einen Wind- 
erhitzer von 2400 qm (20 000 CPufs) aut 20 290 J6 {Jt 1014,15) und für einen solchen von 
4000 qm (49000 aPafa) zu 26250 *S 1312,15). Nach hiesigen Preisen sk'tlen sich die 
Kosten der Harvey- Winderhitzer etwa wie folgt: 
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1. 33,5 1 Blccharbeiten & 820 Horit . 10 720 

2. 3 t Ventile elc , 2000 

8. 27 000 otler 81000 kg Steine I. Quaütät, ä 33 tS, für den unlcrcu Tlieil 

des Winderhitzers ' . 2673 

4. r.2 00n Stück (Hl. r U,!! 000 kg Stein«, I. QualiUt, für den unterai Tbeil der 

Schächte, ä 33 = 5 148 

• 6. 51 000 kg grofse Steine, k iO ^ , 2 040 

6. 53 000 Shu k u ler l . ^ OOOkg Stdiie, IL Qaalillt, für den oberen Tbcil des 
Windcrhit^iers, ä 2:] ./f = , 3 657 

7. 17 000 SUick oder 51 ODO kg Steine, IL Qualität, für den oberen Thdl der 
Schächte, 4 28 = , ; . . . . , 1 173 

8. Maurerlöhne elc . ,_5589 

Siinim.i e/^ 33 000. 

Zwei dieser Harvey-Winderhitzcr, welche 9200 qra Heizlliiciie hahcn und üü OüO o/i koi-leii, 
dOrften ßlr einm Hoehofen mtl 450 ebm angesaugter Lnft genügen, (Qir zwei Hochöfen wfirde aber 
f\\c Anlage eines Reserveappai itos räthlich sein. Dann würden pro clun Wind 25,5 (|ni IIuizHäi !ic 
vorhanden sein, von deoen 1 qui 7,2 tJi kosteten, so dafs per cbm pro Minute zu erliitzendcr Wind 
eine Kapitalanlage Ton 184 nfitbig sein durfte. 

Dem Kaiserlichen Patentamt lirgt eine PatentannicIcUifig, L. 1582 VOn L«Hff Rl Ricbmond 
vor, welche Neuerungen an WinderhitzuQgsapparalen betrifft. 

Aus der durchaus undeutschen Beschreibung ist nur mit Mflhe zu entiiolunen, dafs der An- 
meldende die vorher abgekühlten Hochofengase sowohl, als die zur Verbrennung derselben nolb» 
wcruli^'t Liifl. vor EinfQlirunp in die sleiiKrnfn Winderhitzer, in vernünflipci W(i.*c sVoiwärmcr« 
genaruiten Häuiuen wieder erhitzen will. Heferent hält diese Cioswicdcrerwärmung lür setu' vorlheil- 
baft und ist solches auch schon mehrfach empfohlen. Ob dieses Verjähren, welches mit dem von 
Siemen?; bei seinen Rcvfr-;Iröfcn nnt,'r»wandten genau übereinstimmt iinrl iRi .ireneration« Iirir>t, jf^doeh 
60 neu und cigenthümlich ist, dafs ein Patent darauf ertbeilt werden kann, möchte Referent be- 
zwdfeln. Ixßmj vermeidet bi^reiflicherweise den Ausdruck »Regeneration«, beabsichtigt aber auch 
l'nnv( cli.-ohiii},' du dafür vorgesehenen Vorwärmer, a]so genau denselben Betrieb, wie S*m«lt» bei 
dem sogenanuteu Regeaerativprincip anwendet. 

Auf die von Lony sonst noch vorgeschlagenen Aendenmgen an »Whitwells Winderhitzern ; mit 
Ähnlich oder gleichartig conslruirten Kammern^, kann Referent hier, mit Rücksieht auf die discrctc 
Behandlung, weit he PatentnnnieMim?eti verlangen, nicht eingehen, aber sein Urtbeil dabin abgeben, 
da^ dieselben durchschlagend nicht ^ind. 

B. Eiserne Winderhitzer. 

Die Construction aller hierher gehörigen Winderhitzer ist allj^emein bekannt und könnte Re- 
ferent über dieselbe hinweggehen. 

Um l<'(!o< Ii L iiiiur- Angaben über die eisernen Winderhitxer Xtt machen, fQlirt derselbe zwei 
der besseren Constructioncn dieser Gattung vor. 

Auf El. II Fig. 5 ist einer der Winderhitzer geedchnet, wie solche auf vielen Clevelinder Eisen- 
werken 7.ur Anwendung gelangten, und auf Rl. II Fig. C> der Iii kannir ^r/rr.svr/c Windcrli'lzer, welcher, 
wenn die Anlage von eisernen Apparaten in Frage kommt, vom Referenten empfohlen werden kann. 

Die Whiderhitzer BK II Fig. 5 fanden sich im Jahre 1873 auf den Hochofenanlagen der 
Firma Ttolkow, Yaughan Co. 

Von drei dieser Apparate sind die Resultate von Wiebtmi- , im 2. Hell für Berg-, HUllen- 
und Salinenweseu milgelbeilt. Fflr den dortigen Hochofen, welcher 160 cbm WindbeJvf per 
Hinute hat, sind 8 solcher Winderhitzer noit je 18 Röhren, xusamroen also 54 Röhren vorhanden. 



Die lichten Hafse eines Rohres sind \ ^eiii . Der lichte Querschnitt eines Rohres 

betra^'l '0, [ 136 ((m. <«• 

Da der W'ind aber in einer Hälfte aufsleigl und in der andern nie«lerg(dit, so ist der Quer- 
schnitt eines Ridircs, in welchem sich der Wind zu bewegen hat, 0,0718 qm. Werden alle 
3 Apparate zu gleicher Zeit betrieben, so geht der Wind durch 9 Rohrreihen zu gleicher Zeit, 
hat also einen Quersiehiiin vnn 9 0,0718 = ü,e>462 qm zur Verfügung. 

Die HeizHäche^ eines Rohres betrügt bei 5,65 m Länge 8,893 qm. Diejenigen der vorhandenen 
54 Rohre 480,22 qm. 

Es sind also per Cubünneter Wind 3qm Heizfläche vorlininlcn. r>i'r Wind wir l a'if BOG" erhil/.t. 
Wenn in der Minute lüOcbiu Wind xur Erwärmung gelangen, so müssen per Secunde 2,07 cbm 
Wind durch die 8 Winderhitzer getrieben werden. Die 2,67 cbm nehmen dabei «in Volumen von 
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2,67 U -« 6üy X 0,0uyt)7 j oder lIui an. hu^MilUl zwischen kainni und heit>em Zustand 

beträgt das Volumen des ^^Hndes also 5,60 cbm, welche in einer Secundc durch den oben be- 

rcclinelen Qt;ri?r(iiiitt von 0,f;4')- <\m 7u jxrlii n ]].,ben. Die Geschwiii'li^'koi? des Windes heträjtl 
also iio Mittel ä,66 ni in der Secundc. Ua der Weg, welchen der Wind zurückzulegen hat, 57,8 ui 
beträgt, so verweilt der Wind im Milte] 7,83 Secanden in den Apparaten. 

Die>:e 3 W'indfrhilzer erforderten ein Altlagekapital von 56 887,4 7 «-^, jeder derselben kostete 
IM nr'j.tn J^. Di. Heizfläche per Quadratmeter also 118,9 tS, und die für 1 cbm erbauten und 
benulr.ten ;j (pn demnach Sit», 7 cS, 

Ojtrs Windei^itm', 

Auf einem Sie^-rner Hochofenwerk siml znr Erliitzimi; des Windes für einen Hochofen, welcher 
450 cbm Wind verbraucht, 5 A)i|rarale nut Je 2 Kiuiiuiern zu je 8 Röhren, also 80 Röhren 

in Summa vorhanden. Die lichten Mafse eines Rohres sind(^* £ oder gleich 0,0377 qm 

Querschnitt. Bei einer Länge von 10,4ni bat ein Roiir ahio einen cubiscben Inhalt von 0,302 cbui. 
Der cubische Inhalt sünunlticher 80 Rohrtt beträgt 81,86 cbm, so daCs auf 1 cbm sn erwXraieo- 

deo Wind 0,069 cbin Rohrinhalt konmipii. 

Der innere Umfang der Rohre beträgt 0,817 n. Die Gesamoitlänge der Rohre ist 10,4 m 
und kann man diese bei Berechnung der Heizflldie darum ganz in Rccfanuag xiehcn, weil in dem 
FuCskasten auch noch eine Erwirmung stattfindeL 

Ein Rohr hat demiirich 0,817 > 10,4 = 8,50 qm Tl. iznürhc; ein Apparat demnfu li eine solche 
von J3äqm und 6 Winderhitzer für diesen einen Hochofen deren üiSO qui. ttei 450 cbni zu er- 
hitzendem Wind kommen also^auf 1 cbm Wind 1,51 qm HeizflScfae. 

Die Rohre siml, wie auf Bl. II Fig. t-e/f i< Imet, in jedem Apparat in zwei Reihen angeordnet, 
it) well lie der W'ind zu gleicher Zeit tritt. Wenn alle 5 WinderliitTrer im Betriebe sind, tritt der 
W ind in zusamiaen 10 Rohrreihco em, oder bat einen Querschnilt von 10 x 0,0377 = 0,377 qm 
xnr VerfttgUDg. 

Wenn in der .Minute 450 cbm Wind zur ErwSitttttng gelangen, so mOssen per Secundc 7,5 

cbm Wind diin h die 5 Winderhitzer getrieben werden. 

Der Wind wird auf b^ii" erwärmt und nehmen dabei die per Secunde zu erintzeudcu 7,3 cbm 
ein Volomen von 7,5 (1 + 5S0 x 0,00367) oder 22,65 cbm au. Im Mittel zwischen kaltem und 

heifsem Zustand 1ji't;ä;;t d o VnlTnnen des Windes also I5.<^7e1im, welche in einer SeCUnde durch 
den oben berechneten Quertehnilt von 0,377 qin m f;» heii li iben. 

Die Geschwindigkeit des Windes beträgt also iiu Millci 40 m in der Secunde. Da der W'eg, 
welchen der Wind zurückzulegen bat, 88,2 ro beträgt, so verweilt der Wind Im Mittel nur 2,08 
Secunden in dem Apparäft. 

Diese 5 Winderhitzer erforderten ein Anlagekapital von 70 000 i^M. Jeder Apparat kostete 
also 14000 e^; die Heizfläche per Quadratmeter 102,9 •4P; die flir 1 chm Wind eriMUlen und 
benutzten 1,51 qm Heislläche 155,88 c^. 

Auf (»inem andern Tlochofenwerk sind fi'Sr einen Tloelinrcn, welcher 370 chm Wind verbraucht, 
C Gjers-Winderliiizei mit je 2 Kammern zu je ö Hohrtti alr^n 9*j Röhr en, in Sum ma erbaut. 

In den Vordeikamaie m sind die lichten Maf^e eines Uuliics 3 ; der Quer- 
schnitt ist also gleich 0,052 qui und der innere Utufang = 0,1)45 m. Die Heizlläche eines solchen 
Rohres bei 10,4 m Länge 9,83 qm ; die von 48 RöhreD also 471,84 qm. Der cubilche Inhalt 
eines Rohres 0,.j408 cbm, der 48 Rohre 25,95 cbm. 

In den Illnterkammem sind die Ii( Iii» u M;ifse eines Rohrcs(^* »i^' * ; der Qner«<-hn!tl 

ist also gleich 0,0617 qm, der innere Umfang =: 1,0226 m. Die HuizUiicb« eines solchen Rohres, 
bei 10,4 m Länge 10,63 qm, die von 48 Rdhren also 610,50 qm. Der cubisehe Inhalt eine» 
Hohres '>.6417cbm. der 48 Rohre 80,80 cbm. 

Der mittlere Querschnitt der beiden Sorten Rohre betrii;,'! 0,057 qm. Die Heizfläche eines 
Apparats 163,7 qni, die aller 6 Winderhitzer 982,34 qm und der C3esainmtinhaU 56,75 cbm, so 
dab auf I cbm zu erwärmenden Wind 2,65 qm Heizfläche und 0,1534 cbm Inhalt kdnnni ii. 

Der Wind tritt in die vorliandmen 12 Reihen Rohre rn piei lier Zeil «in; hat also einen 
mittleren Querschnitt von 12 x 0,057 = 0,684 qm zur Verfügung. Wenn in der Minute 370 cbm 
Wind tut Erwärmung gelangen, so mOssen per Secunde 6,167 ebm durch die 6 Winderhitzer ge- 
tiielM'n werden. Der W^ind wird auf 550" erwärmt und nehmen dabei die per Secunde ZU er- 
hitzenden 6,167 cbm ein Volumen von 6,167 (1 + 550 x 0,00367) oder 18,615 cbm au. 
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Im Mittel zwischen kaltpm «Dil hcifsom Ziistiuid betragt lias Vohiinen des Windes also 
12,386 cbm, welche durch den oben berechneten luiUlercu Qucisclmill von 0,684 qni getrieben 
werden mOsseD. 

Die Geschwindigkeit des Windes beträgt also im Mittel 18,1 Meter per Secunde. Da der 
Weg, welchen der Wind zurückzulegen hat 83,2 ni lang ist, so verweilt der Wind im Mittel 4,59 
Secunden in den Rfihren. Die 6 Winderhitzer haben 100000 t,46 gekostet; ein Apparat also 
16667 tS. Die Hei:^fläche per Quadratmeter 101,8 e/Ä. Die für I cinn Wimi erbauten und 
benutzten 2,65 m Hei/.nä' iic demnach 270 JC. Zur Vergleichung der in diesem Referat aufgeslcllicn 
Yorliältniäse der äteiucrncn und eisernen Winderiutzer sind die Zahlen in folgender Tabelle zu- 
aanmeDgefltellt. 

Den Zalilen der Tabelle liegt die Voraussetzung zu Grunde, dafs die Winderhitzer den Wind 
für 120 t Koks, d. h. 450 cbm Wind per Mioute zu erwärmeo habeo, und sind die Zahlen des 
Referats, wo cä nülhig, danach umgerechnet. 
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Die Anlugekoslcn für die per Cubiknicter Wuid erbaute oder benutzte Heizdät-ho sind gleich 
zu setzen. Dieselben erscheinen in der Tabelle fOr die steinernen nicht Iheurer als für die dseruen 

Winderhitzer. Nur die Gowper -Winderhitzer erscheinen wesentlich thcurer als die eisernen. 

Hefereut kann jedoch nicht umhin darauf anfmcrsam zu machen, dafs die Zahlenangaben 
für die älteren Whitwella und diejenigen für die Cowf er- und eisernen Apparate auf wirklichen Aus- 
fOhrungen beruhen und richtig sind. 

Die Zahlen für neuere Whitwrll-, Massicks-Cronke- und Harvey Winderhitzer Iicnilicu jedoch 
nur auf Anschlägen und weiden nach liier zu erwartenden Ausführungen richtiggestellt werden 
mflssen. Rrferent hofft, dafs die Vertreter dieser Winderhitzer in der Lage sind, der Versanunlung 
zu etklären» dafs die von ihnen gegebenen Kostonanschläge, trotzdem diese Winderhitzer M-esent- 
lich grßfser und init Verbesserungen verseben, so richtig sind, dafs sie selbst Bauten dafür 
übernehmen. 

Zum SchluEs habe ich mich zu bedanken bei denjenigen Herren, die mir alle diese Resullale 

mit SCI pri>rM_T liihtTalitäl zur Vcrfiij^'un^' |»'C>lr'!t haben. Ich mufs allerdinj:?; ^'esK'lH-n, daTs idi auch 
bei vielen Leuten, bei denen ich angefragt, nicht ein so liebenswürdiges Entgegenkommen gefunden 
habe. (Hört, hdrt!) Es war das recht interessant tu beobaehten, und ich glaube, dafs man die 
Herren, die unsere Versammlung besuchen, in mehrere Klassen eintheilen mufs; erstens in solche, 
die etwas mitzutliuilon haben, also gern etwas gelnjn wollen, zweitens in solche, die hierherkommen, 
um etwas zu lernen, und drittens in solche, die beides nicht nöthig zu haben glauben. Diese letz- 
teren mGssen offenbar glauben^ fär sich genügend unterrichtet zu sein, und wollen Anderen nichts 
ron ihrem Wissen sukoaniien lassen. Ich mOchte doch den Herren rathen, in diesem Glauben 
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nicht zu lajige zu. verharren, denn es solJ nichts sctiicUicher sein, als wenn man andere Leute für 
dAminer bilt, tSa man seihst ist. (Grobe Heiterkeit und Beifidl.) 

Ymsitsender Herr LnQt Bevor wir in die Diseussion eintreten, habe ich einige K«9chätUiche 

Milllii-iiiiiif:ei) /.ii tnarhrn. Die Herren MitfrlitHltT, wolrltp sich noch nif.lit mit WaltlzfUflu versehen 
Uabc'u, Lille nh suirhes zu thiiii, da die Kitisainiiiluii;^ iIiTs^cIlii-n sleicli statlHiKir'n wird. 

Ich erüffne nunmehr die Diäcussioii und biüe die Heiieii, sich zum Worte /.u ineldcu. 

Herr Bergrath und Hattendireelor Jibiffit aus Gleiwils hat das Wort. 

Herr BergraUi Jüngst: M. H. ! /u deiqenigen gehöre ich, die etwas von hier nach Hause 

zu Iragen lioffon, ahrr nii^hf zu donjfiii'frf^JK welche <'tvvas iM-sonders hr'n^rfn wollen. Diis was 
mich vcraniafst hat, um das Wort zu bitton, sind die Verhamllungen, die hier am 21. Mai U. J. 
gepflogen worden sind. 

Es wurdtTJ uns die aufserortientltchen Feilsrfiritte in chemischer und technischer Besielumg 
mitgetheilt, welche in Deutschland, s|ieeiell in Hheinland und Westfalen, in der Roheisengewinntinjr ge- 
macht worden sind, ferner die .Anforderungen fixirt, welche gegenwärtig an die Hochöfen geslelll 
werden, imd endlich die Gesichtspunkte vorgefahrt, nach denen in Zukunft die Roheisenprodueenlpn 

sich zu liiliti ii haben. 

In Schlesien haben wir diese Veihandlungcii uiil grofscm Interesse verfulgl und haben wir uns 
gefragt: «Wie stdieo wir denn in unaerm, IQr HandelsverhSltnisse so ungQnsUg bdegenen Winkel 
ati der Ost^reiuo Deulschfands diesen aoGterordentliehen Leishmgen unserer westdeutschen Kameraden 

gegenüber?* 

Um nun diesen Vergleich aufülellen zu künncn, liabi* ich die Hocliufcinveike Ubersfhlesiens 
um Beantwortung folgender Prägen gebeten: 

Dimensionan der Hochofen; 

Anzahl und Writc tlcr Düsen ; 
Pressung und Temperatur de» Winde»; 

System, Form, lubere Heiifljlche und Inhalt der Winderhitziuigsap|iarute^ sowie Zeit des 

Windlaufes durch die ROhren ; 
Eisengebalt des Möllers; 
Gewicht der Erz* und Brennmalorialgit-Iit ; 
Produclion an Roheisen in 2t Stunden; 
Brennnialcrialverbrauch pro 1000 k}? Roheisen; 
Zusammensetzung der Schlacken ; 

Qualität und Quantität des (iiclitstaiibes in den Winderliitzuiigsapparalen ; 

Pi <hIii('||<iii an '/inksi liwamm, Zinkslaub timt siit»'t fi.illi^em Blei; 
lieobaclitPle Vortlu>ile bei Erhiihung der Windt«'inpeialur ; 

QuanütiU der Gichtgase; ob gegenwSrtig zom Helsen der WinderhitxnngKipparate und der 

Dmnpfkesr;r ] nnsn ich' nd. iiri<l endlicb welche Grflnde gegen die Anwendung steinerner 
Winderliilzungsapparnte sprechen, 
und sind mir die betreffotden Angaben in dankenswertlier Weise xullieil geworden. 

Die Wiedergabe derselben hier würde su weit fQhren, doch stdtt die Tabelle jedem, welcher 
sich 4]afDr inlersMirtr gern «ir Einsicht offen. 

M. II.' Dir Vergleich dieser Angaben mit den olu'n erwähntfn Fordern npr-n nru! Orund- 
.«üUzen giebl ein überraschende» Retmllal; C» scheinl auf deo ersten Blick, als ub Schlesiens Hoch- 
afen weit hinter denen der Ohrigen Werke Deutschlands zurQckgcblicben seien. Hier soll der Nonnalhochofen 
bei 400 cbni Inhalt 20 m hoch sein, die tägliche Produclion an Puddlingsrohcisen 80 bis 100 000 kg 
bei einem Brennmalerialverbrauche von 1000 bis 1100 kg pro 1000 kg Roheisen betragen, ferner 
If5t der Grundsalz aufgestellt, dafs die Geblasemaschinen zur Leistung des doppellen Quantums Wind 
Ix-i doppeltem Iteueke wie gegenwärtig zu « i liaum sind, etwa mit einer Leistung von 100 cbm Im-i 
'i20 mm Pressung, und endlieh sei durdi Anwendung steinerner Windei liit/.ungsapparale eine hüliere 
Temperatur wie bisher zu erzielen. In überschh'sien finden wir nur Hoi;hofen von ITiO bis 22:1 
rbm Inhalt und einer HAhe von 14 bis 16 m; die Tagesproduetion beträgt 30 000 bis 10 000 kg 
Rolifisi ii. lii i . iiiiMii Bi f -r tt; ilorialverbrauche von 1700 bis 2000 kjj pro 1000 kg llolieisen. (Seii- 
»alion.J Mittelst ti bis .S Düsen von 80 bi» 130 mui Weile wird der Wind mit einer Pressung 
von nur 140 bis 240 mm dem Ofen sugefOhrt; dabei ist die Neigung bemerkbar, diese Pressung 
eher su ermifMgen als zu erhöhen. 

Dir» Tcinpei-atur des Win i. s ^ Iiwankt zwischen 250 bis 450* C. und stehen lediglich eiserne 
Winüerhitzungsuppaiale tu Anwendung. 

1.1 5 
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M. H. ! Ich JMigto, es scheint, als ob Schlesien ziinickpeliliolx-ti sei. Dafs dieses in Wirk- 
Jiclikt'il nichl der Fall isf, zeigt eine hier vorliegende };r;i|ilii-< lir Darslellunf!;, nach welcher die 
Hulieisenproduciioii Ohrrsrhlixiens vom Jnhio 1« i9 Ins /.um Jahre 18H1 vnii I 2R'^0( auf ;{Hl 000 l 
gesliegen ist. Wiilueiul im .lalii-e 18»ih zur Production von 200 000 t Koicsroiieiseii noch 43 Hoch' 
fffen erforderlich waren, erblieaen im Jahr 1881 nur 31 KoehSfen 325000 t. 

M. H. ! Gestalten Sie mir, dafs ich ei-st in kurzen Zügen die Gründe vorführe, welche die 
oberschlesischen Werke veranlassen, hinter den oben an^^e^ebenen Forderungen zurückzubleiben, und 
dann lu don eigentlichen Punkte der Tagesordnung fibcrgelien. 

Der Scfawopunkt der Industrie ObersehlesiNM beruht in m8chti(^ mit rerhSltni&mSbig leichter 
Mühe ahzuhauendnn Knhlrnflötzrn iinil erst tn /wciti'r Linie in >1it fu winiinii;; di s Eisens. Während 
pro Jalir ca. 10 000 000 t Steinkohlen gewonnen werden, beträgt die Produclion an Roheisen nur 
950 000 1. So ausgeseiehnet die Kohle auch zur Verwendung bei «fen Terschiedenartigsten Heiz- 
zwecken, Gaserzeugung etc. ist, so wenig ist sie leider zur Darstellung von festem Koks geeijrnet. 
Mar in ganz untergeordneten Quantitäten findet sich gut hackende Kohle und wirkt dieser Uebel- 
stand auberordentlich erschwerend auf die Robeisengewinnung ein. 

FrOher wurde vorwiegend Koks aus Stflekkohle «erwendet und ist man erst in den letzten 

.lahren aus wirfhprhafllichen Gründen zur Darstellung von Koks ledii.'li<h ans Kliinlnlilin ülin- 
gegangeu. Die Verkokung findet in Kuppel-, Appoll-, Smet-, Coppee-, Winl/t k Oefcn etc. statt. Der 
gewonnene Koks ist kleinstQckig, 7.erbr5ckell leicht und gieht bei kurzem Traiisport 8 bis 10 % Abrieb 
un<l Cinder. Ein zur Ansicht mitgehraclites Stück Koks ist mir im RcisekofTer in mehrere Stflcke «er* 
fallen. (Grofse Heiterkeit!) Der Aschcngebalt des Koks ist nichl belriichtlich und schwankt zwischen 
7 bi* 10 "/q. In neuerer Zeit sind wiederholte Anstrengungen gemacht, durch Anlegung von 
Wischen und Verwendung von KokaOfen besonderer Systeme eine bessere Koksqualitat zu erzielen. 

Die Eisenerze, mulmipe IJraunfi^onor/f (\c> Muschelkalk, sind stark mit Kiesel* und Thonerde ver- 
mengt, haben im lufllrockuen Zustande einen Li:«engehaU von 23 bis G2 °/«. Die Analyse eines 
auf Gleiwitzerbfltte verschmolzenen, reichen Brauneisenerzes ergab folgende Zusammensetzung: 

FetOs AkOi CaO MnO ZnO PIO MgO SiO, \\0:, Glüliverhist. 
46,42. 7,09. 0,88. 3,52. 1,91. 0,40. 0,G2. 27,15. 0,55. 11,()4. 

Die Gattirung der Eize erfordert ca. 43 ^.'o Kalkzuschlag und äinkl dadurcli der Eisengehall 
des Mollen auf 21 bis 29 % herab. 

Die Schlaeke lallt gar und verfalll sich der Sauerstoffgehalt der Base zu dcmjenige» der 
Slure wie 1 : 1 hh 1.2. 

Die Erze la^'eni im floHiofm atifserordentlich «Iii lit und bedürfen daher einer Auflockerung. 

In früheren Jal>ren i»enulzte man liierzu Thoneisensteine; in neuerer Zeil gelangen vorwiegend 
Puddelschlackon, Schweii^hlacken, auslSndische Stflckerze (Spathdsenstdn aus Ungarn und ThOringen, 
.Magneteison=:tcin ntts Schweden, Magnet- und Rotheisensleine aus Niederschlesien) zur Yrnvendung. 
Verschmolzen wurden im Jahre 1881 ca. 050000 1 Brauneisenerze und 200000 t Slückcrze. Die 
Späth- und Kfagneteisensteme werden TOfwiegend zur Darstellung von QualitStseisen benutzt. 

M. H.l Das sind die Materialien, aus denen Schlesiens Hochofen neben 30 000 1 Giefserci- 
rohcisen und 40 000» Bc>srin< rti>pn ca. 280 000 t weifst^ uml tVinkr'M-niges, zur Dai Stellung aller 
Sorten von Slabeisen, Blecii etc. vorzüglich geeignetes Puddlingsroheisen erblasen. Die Qualität 
dieser Materialien bedmgt dw Betriebsweise. Die Zoreiblichkeit des Brennmaterials, die dichte 
Lagerung und der hohe Zink^dialt des Schmelzniaterials ^M slaltcn iiur Oefen von geringer Höhe. 
Es führen datier die HochuAii ( »herschlesiens folgende Dimensionen: 

Höhe des Hochofens .... 13,2 bis 16,5 m. 
Durclunesser der Gicht ... 2,5 , 8,9 , 
, des Kohlensadn . 4,4 , 5,9 « 
des Gestells . . 1,8 , 2,5 , 
Inhalt des Hochofens .... 130 , 250 cbm. 

Dil' schwere Reducirharkeit dev Erze, der Ptuldcl- trnd Schweifsscli lacken und der sich in 
iK'deutciidcn Quantitäten bildende Zinkschwainui gestatten keine hohe Windpressung und raschen 
Gang der Gichten. ErfiihrungsnOUiiig giebt verhSltnifemfifsig geringe Windpressung die besten Er- 
foljje. S" lil.is! nit i\vilzt [Iiült.' durch 8 Düsen von 80 mm Durchmesser mit nur 137 mm 
Pressung und erzielt die wirtlischafllich besten Resultate. Ein weiteres Beispiel geben zwei Hoch- 
ofen Obersdilesiens, welche mit denselben Enen unter kht^den Verhältnissen arbeiten: 
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Hoehofm: UShe. Inhalt. Zah) der DOsen. DmrchmesMr der IMIscn. Pnasunv. Temperatur des Windes. 

Nr. 1. I5,2in iSOcbm 4 105 mm 143 mm 830 *C. 

, 2. 16 . 237 , 8 117 « 201 , 350«, 

L, 1 . Ki.«>>ii(;''li.'iU «tes Proiliirtioii in [irciuiiii.itcriulvt'i'bi'aiu'li ]iilinlt |)ro l 
Hociioii'ii : Möll. is. 24 St.iiuli'ii. pro |tH>f)k,' Hohoisen. Pru-Lidion. 

Nr. 1. 21 o/o 25 000 kg lUOD kg 5,2 rbin 

, 2. 21 % 80000 . 2080 . 7,9 , 

Im Durchschnitt ?cli\vankt die PreHsuiig de* \Vindos auf den vcrüciiiedeiu-n WVrke» Ober- 
sclilosiens zwischen 137 und 248 mm. Die hfichste Pressung führt Antoni^hfitte mit 248 mm bei 
7 hr: II .( so 11)11) lind stellt sich hei 30 000 kg Rohcittenproduction di*r Brennmaterinlverbraudt nur 

14»>0kji K'^k^ nrnl (JcMt k-,' Rohkf>!ilf. 

Die WimlteiTipi.'ratur zu erlioiieii, sind auch die schlesischeti Hochofetdeiter eitVigül l>eiuültt 
und zw.-ir durch EinfOhfung zweckmftTsiger Gonstruction der Apparate und Vergrubcrung der 
Sufsvrpn Helztliiche dor Röhren. 

In Anwendung!: sind vorwiegend o?ale Hoficnröhren, deren Längsachsen zwischen 260 i>is 
420 mm und Querachse zwischen 110 und 180 mm schwanken. 

Es beträgt die äufsere Ilei^che pro Hochofim 165 bis 808 qm. Im MHtel ca. 400 qm; 

die Läni:; (1< Wiiidlaufes in den Rölinn zwim tu n 'Jl und 0^1 in; die Zeit des f)iireh;;.inj;es des 
Windes durch die Röhren bis 9,ti Sccunden und cudlich der Wiiiditdmli der Möhre pro Horb- 
oten 9,4 bis 20,2 ebm. 

Unter den im n<>triel>e, befimllichrn Apparaten ist der auf der Cileiwitzffr Hütte lielindliche, 
von dem K"i;id. üülf' ninspertor Herrn TT'/V/w"*- erlmnlc inid in *]i i '/.eitsrhrifl für V,vris-. llult« ti- 
uiid Salinensvesen XXXIII bcschriel>cne Fufäkiiütenuppanit eiuer der Iwslcn. Die äulsiTe Heizll;ichü 
proHoehofen beträgt 346 qm, die LSngc des Windlaufes in den Rdhren 63 m, die Zeit des Laufes 
durch ilii' l'nliren S.8 Secunden und il< r Inli iH der Röhren 24 ehm. Mit Ilidfe derselhen wird eine 
conslontc Tcmperalur von 480 " C. erzielt und ist der Apparat 5 Joiir 6 Monat ohne llepmiitur 
im Betriebe gewesen. 

Der geehrte Herr Vorredner, Merr LBrman». h ii bereits eine ansfiiinliclio Beschreibung des 
A|i|>amts gegeben und beinerkr' i< Ii daher nur, dafs ich die Arbeitazeicbnung- desselben zur etwa 

giefliliigen nähereu Einsicht mitgebracht habe. 

Du Gewicht der l^ennmaterialgicht verhält sich zu dem der Erzgtcht «te 1:2 bis 2,8, 
durehschniUUch 2,8 und worden 1500 bis 4200 kg KoMe anf 3500 bis 9G00 kg Möller geseUt. 

Infolge th'^ geringen Eisongelialteia li' ^ Möllers von 21 lii^ 2 » ' beträgt die PmdiH tion in 
24 Stunden nur 25 000 bis «i? 500 kg Kuher^en bei einem Brenuniaterialverbrauch von 1700 bis 
2000 kg — im Durchschnitt 1800 kg — pro 1000 kg Roheisen und sind pro Tonne 5,2 bis 

5,8 cbm Schaclitrauni erforderlich. 

Eine Ausnahme m;n lif»n die mit fn in !« n. n i. li< n Stückerzen und S< lil n ken arlieilenden Hocli- 
üfen der Königshiitte und Gieiwitzer Hüüe, wc)» he 1» i 28 bezw. 'V^ "'o Möllergchalt in 24 Stuudeu 
bezw. 47 700 und 42 800 kg Rolieiwn bei «'ineiu Aufwand von resp. 1400 und 1800 kg Brenn' 
material prtxlui'iren. Der bdialt det- Srliärliti- iM-ji-cImrl >ii'li j^ru 'Vnnw !iiiliiisrii|iro'!iii'1iiiii .uif 
bezw. 5,2 und 5,0 cbm. Die iVualjfScn von Gk'iwil/.er Uoiieisen iia!»en iiachfuigende Ue.-idlatc ergeben: 

1. spiegeüg^ Roheisen 

2, wei^ • 

3. fe^nk8m^^ « 

4, grobkörniges , 

Neben oheaerNfthoter Production sind in Obcrschlcsien im Jahre 1881 in 1518 Belriebswoclien 

1580 t Zinkscbu amm, 
62861 Zinkstaub, 

1852 l silhcrlialtipoR R!oi. 

* 

im Gesainmtvverlhe von 883 734 gewonnen, d. i. pro Ofen und Retriel^jahr 

54 t Zinkschwamm, 
215 t Zinkslaub, 
€3 l silberhaltiges Blei, 

oder pro 1000 kg Bobeisen ca. 3 «S. 

Ii* 
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M. H.t Ans diesen MHÜicilangen dQrfte wohl hervorgehen, dafs die Rolieiseninduslrte Ober- 
MShlesions nach ! i iLieia Mafsslabe geinessen werden nuifs, und dafs diu anschcinoiul goriiigen 
Rcsullato dnroli dio gering;c Qualiläl der zu Gcl>ole Steheoden ächmelzmateriaUen bedingt ist. Sind 
erst die mit aller Energie zu verfolgenden Ziele: 

1. Darstellung eines festen Schmdskoks, 

2. die Erlunguii); niedrigerer Frachten zur vermehrten Verschmelzung reicher Stückerze 
erreicht, dann, m. H., werden die grofsen Dimensionen des oben erwähnten NormalofenB, s^tärkera 
Windpressung, höhere Windtemperatur bei Anwendung steinerner Apparate, und höhere Produe- 
Üonen bei ennfifngtein BrennmAlerialmbrftttcbe folgen. 

Billige Fiiulileii im iniir-rrn Bczitkr- imrl Mllige Frachtfn nnch ntir?nn Find dif Grundbedingungea» 
Weklie zur EriiuUung und weiteren Etilwii klnii^' der obor?rlili'>:i-rlit'n Imliistiie fiilircn. 

M. II.! Nun noch in einigen Worten die Gründe, welche die Hochofenbetriebsleiter Ober- 
schtesiens zu dem eimtiniin^en Ausspruch: «Wir wollen kein« steinernen Windapparate* veranlafsl 
haben. Diese Gründe sind: 

1. Bei den» so aufscrnrdenilicli ^'lofHcn Zink- und BIcigehalto ihr Fazu wt rJni sich die 
Wandungen* der Apparate in kurzer Zeit mit Zink- und Bleioxyd überziehen und au 
Lektungsfllhigkeit Tcrlieren. 

2. Der in doii Appnrnfcn sich ansanimelnrln Zinkstanh — im wesontliclien Zn und PI ■ — 
wird vom Winde dem Ofen zugeführt und dort Betrieb^türungen hervorrufen. 

8. Es ist SU erwarten; dafs die Hoehttfengas« nicht snehr, wie gegsnwact^ »im Haxen 
dt r Apparate imd ICi'sscl ausreiclien, und wird daher «die kostspielige Kesselheining 
mittelst Steinkohlen Platz greifen müssen. 

4, Bei plötzlichem Niedergang von Zinkscfawamm wird die Qualität der Hochofengase «ne 
sehr geringe werden, die Temperatur (k>s Windes in den Apparaten sofort zurOckgehen 
und weitere Naclilheile im Betriebe herbeiführen. 

5. Die mifdichen Conjiincturcu der Eisenindustrie in den letzten Jahren gestalten keine 
aufserordentlichen, wenig Erfolg verbeifsende Ausgaben. 

Ganz ohne Gnmd dQrflen diese Bedenken, die auch Herr Lürmniin in seinem Vortrafjc zun» Tlieil 
bereits erwähnt, nicht s<>in, wenn wir die auCserordenlliclicn Qiianlilälon (iichlslauli hertkksichligen, 
welche sidi gegenwärtig in den Winderliitzungsapparaten nur Iqso anliaflend ansammeln. .Nach den 
Miltlii'ilinigen der Werke beträgt dieses Qiianiiiia pro Monat zwischen C50 und IT» 000 kg, mit 
einem Zinkgelialte von 20 In-: 51 ^/o. Analysen von Gichtstaub, welcher aus Winderhilzungs- 
apparaten cnluonuuvn, haben t'ulgendc Resultate ergeben: 

KON;in r.uO MgO FesOi MnO ZnO t'liO Si Oi AhOi S ZiiS C H* O 

(Jl.M\viUri HüU.> . . . 12,28 12,58 (i,15 ö,87 ü,r>0 0,31 25,51 1:5.73 17.72 3,94 0,24 — 0,05 2,51 

Tinnowit/t-r llnlle . . — — — — — - 35,05 lO.Ci 15,55 4,21 — — — 

Fri«ür. Wilhelnuhülle . 17,05 9,53 25,90 2,31 0,91 0,37 1,30 — 24,05 10,9 1,71 — — — 

Caprelana 4,70 13,80 5,08 14.32 - 10,48 — 28.60 8.20 O.t? 13.70 — - 

Nach den auf den obcrsch lesischen Uochöfen gemachten Erfahrungen beträgt bei einer 
Teniperaturerhfihung des Windes von 850 auf 450 <>C. die Brennmaterial^Ersparnng ca. 7% und 

ebi'nso viel die Produclionserhöhung. Berflcksiclitigl man utjler der Vurausselzung, dafs der Wind 
in slciliernen Apparaten auf GOO " erhöht werden wird, diese Vortheile und stellt denselben ili(! 
ohoi erwfthnten Bedenken sowie den bedeutenden Kosten der steinernen Apparate, die sich den 
eisernen Apparaten gegenüber auf das doppelle belaufen dürften, entgegen, so wird die Berechnung 
keinen bedeutenden Vrtilhoil zu nunstrfi dt r steinernen 'Apparate crgeUoii. Mitte der pieli/.iL'or 
Jahre, als für Gleiwitzci Hülle die Fiagt zur Entselieidnng kam, ob steinerne oder Uüinenapparale 
t.Ml>anl werden sollten, sprach sich der Geheime Bergrath Herr Dr. Wedditig und cwet Beamte* der 
dli iwitz« r IlnUi' auf (li uiid ^'t inciiisf 1 laflliclier, in En^-Iand geiiiacliler Beohaclilungeii einstimmig 
dahin aus, dals die Wliitwellapparale zwar am zwcekmüfsigste», doch für Gleiwilxer Hülle aus 
pecunitren und loealen QrOnden nicht anzuwenden seien. 

M, H. ! U li ^( ]lliefse n:il der Billc, mir auf Grund dieser Millheilungen güllgsl ansehen zu 
wollen, ob Sie glauben, dafs für (Jl)erschlesisclie Verhältnisse die Wliitwellapparale mit Vorllioil 
verwendbar sind. Mit dem hier anwesenden Dircclor der Friedeushülte, Herrn Mtijer, bin ich der 
Ansicht, dafs wir in Schlesien noch weitere Versuche machen müssen. Wir wfirden aber mit 



* Nflmlich die Hmen Bergrath Ja/agü and Hattenimpedar WMmtr. 
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mehr Gewicht aufirclcn könaeu, wenn wir eine Erliläruog von Ihnen zu Grunde legen köiinlea. 
(Bei&II.) 

Herr Bmint: Ich möchte noch auf einen weBenllicheo Untercichied Aufmerltaani machen, der 
mir aiifjrr fallen i^t bei Vorfilhrung der WhHwdl- und Cowper-Apparate gegenüber dem Apparat von 

Masäirkä und Crookc. 

Die Apparate von Wliilwcll und Cowper lassen beide annehmen, dafs die durciizioiitndo 
Flamme ihre Spitze soweit gleit limiirsig an alle Tlieile des Apparats abgieltt, so dafs der gute Effect 
desselben dadurch gesichert ei"¥chcinl. Reim Wfiitwel! wird da^; darlutrli ctifii Iii, ((.if- die Flamme 
gezwungen b»l, in den Abllietlungen des Apparats zu circuliren, und beim (Jowper uimmt die 
Flamme den diagonalen Weg von der Oeilhung der Verbrennungsachachtes bis zur AosslrOmungs- 
Öffnung. 

Wenn man dagegen den Apparat von Massicks und Crooke Iwlrachtct, dann fTlIlt Fiüctii 
sofort auf, dalä sicii, vvemgälcn:$ nach racinco Erfahrungen, die Flauuue durchaus nicht gieichniärsig 
öl die 4 (Rufe: 6!) oder 6 Theite des Apparats verlheHen wird. 

Ich habe viel mit Feuerungen experimeiitirt, habe aber stets gefunden, dafs man sieh arg 
täuscht, wenn man vou einer abziehenden Flamme erwartet, dafs sie mehrere ihr gebotene Wege 
gleicfamfifsig Itpnntxt. Die Construction der Herren Hassioks und Crooke iSTst deshalb meiner 
Ansicht nach befürchtcii, d.ifs sich die Flamme einen Weg durch eine oder zwei der 6 Ahtheilungeii ■ 
auswuidl und diese über Gebühr erhitzt, während die übrigen kalt bleiben. — Ganz nnzwcifelhan 
wurde der Effect der Apparate durch eine derartige ungloicliinäfsige Erhilzinig dti Warme-Auf- 
nclmicr erheblich herabgemindert. Es sind das Bedenken, welche nach meinen Erfahrungen gegeA 
die Zweel,iiiärsi;^keil der Construction der Herren Massiek« tind Crnnke s-prcflien — vielleieiit ist aber 
einer der Herren aus unseier Milte imstande, diese Bedenken durch Vorführung vun Ileäullalen aus 
cigeDcr Erfahrunig, der besten Lehrmeisterin, zu beseitigen. 

Heyr Of* Otto: ich möchte mir gestatten, auf eine Acufserimg zurückzukommen, die in der 
vorigen Sitzung pefidlen ist. Herr Schliuk hat damals geäufäert, dafs ihm die deutschen feuerfesten 
Steine Hon heutigen Anforderungen in bezug auf Qualität niefit zu entsprechen schienen, und er 
stelli den engnsclien gegenfiber, die infolg^esson hier vielfach verwendet würden. Ich möchlu 
«lirse Aetjfserung nicht unwidersprocheti las«*«n. Tlialr.i« blieli weiden in Deuliscliland f,';iii7. aufser- 
ordenthch wenig englische Steine zu Hochöfen verwendet, und daraus ist do(-h unzweifelltafl der 
Schlufs XU ziehen, daU die einzelnen HochofenheKitxer die Erfalirtuig gentaclit haben, dab sie bei 
<Iem deutschen Fabricat ininde^teiis ebenso |_'nt fahren. Es ist allerdings richtig, dafs eiir ^ fir 
grolser lni|K>rt englischer Steine heute in Deutschland noch slalltindct, der erstreckt sich aber niehl 
auf Hocfaofensteine, sondern ganz wesentlich auf kleine Steine überhaupt, insofern ganz Norddeotsch- 
land von einer gewissen Linie ab von englischen Steinen überschwemmt wird. Der Grintd hierfür 
Liegt nur iu den äufeerst billigen Preisen der engtischen Steine. Die deutsche Steininduslric arbeilet 
in bezug auf Seibatkosten unter ganz denselben schwierigen VerhSitnissen, wie gar mancher andere 
deutsche Industriezweig auch, wie die deutsche Eisenindustrie z. B., während die englische Stein- 
industrie luiler ganz auf^erordentlich güni-ligen Vcrliältnissen urbeilet. Die Herren von der Eisen- 
industrie lialK'n «len Vortheil, dafs sie »ich eine» Eiiifidirzolles auf ihre Fahricale erfreuen: auf fener-, 
feste Steine ist aber kein Zoll und darum kommen dieselben ganz frei licrein. Ich niöchtc meinen 
verein ten Freumt Srlilink bitten, von diesi in ncsielitsjmnkle aus die heutigen Lct<tiittj;en der deul.-i licii 
* Sleünnduslrie mit etwas mehr Wohlwollen zu betrachten. Es ist wohl ganz unzweifelhaft, ilafs 
wir viel mehr Ihbrlciren wQrden, wenn wir uns auch eines Zolles erfreuten. Ich habe die Aeiifsc 
nm^en des Herrn Sclilink flestmlh nirlit iinwiilcrsprochen lassen wollen, weil es J i klai* ilafri, 
wetm aus so hervorragendem Munde eine solche Aeulscrung iu die Well komnU, sofort dahinter • 
g^riffen wird und jeder Importeur sich darauf beruft: der und der hat es gesagt, also mnfs es 
wahr sein. 

Vorsitzer Herr Lu6g: Ich mufs doch bemerken, daCs der vou Herrn Dr. (Mio behandelte Ge- 
genstand eigentlich mdit zur Sache gehörte, da wir augenblicklich Ober dos zweckmäfsigsie System 
der Winrlerhitzungsapparate verhandeln. Ich hal)e den Herrn Itcdner nicht unterbrochen, mOchte 
aber «lit> Discussion über den von ihm angeregten Gegenstand als abgoseldossen betrachten. 

Herr Gregor: Was die von Herrn liraHm gemachten Bemerkunger» bclrilTt, so tnöchle ich 
darauf hiowdsen, dafs die ältere Constmctlon der Cinvpersehcn Apparate daiiu In t tnd, dafs das 
Gasverbrennungsrohr in iler Mitte angebracht war tnul die Vn Iu ctinnn^r'^pKHliH :<> ilun h ■iir i ii;>r«Mitriseli 
um dasselbe aufgestellten Füllziegel von oben nacli unten al)zngcn. Darlurch bildeten sicii stets ungleich 
erwärmte Lunströmungen und die heifsen Gase fofglen stets den heifMSten Gassen, während die 
kälteren Gassen stets kalt Mu hen. Durelj tlii Vi rl« ;rutig des G.asverbrennungsrohrcs an iHc InttlM^ 
Peripherie wurde dieser Mifstand beseitigt und seitdem fuiiuUonireu die Apparate selir gut. 





Ni. I. 



.STAHL UND ElsiiN." 



Januar 1883. 



Im AiiMliliir> an ciiic Arurscninf; tius Ilcmi Lürmnun iiiüclilu ich uülIi iiiiUlioilcn, dafs dio 
Koslcii eines Apiurales von ca. 4700 Quadiat-.MLicr Ufizllüchc, je nach den MaLoriaI|»ioi.-<en .'JO- bis 
o2 UOO t H lictrafion, so dafs für einen groC»en Huchofen, ftir welchen zwei Appatalc im I]clriel)e 
nml ( iiK i hir die fioinipung in Heserve vorliandcn sein inüssen, die Knstcn der Windeiwäniiun}? für 
einen Uien 75- bi:» 80 UOO und bei drei grofäcn Hochöfen, lür weiche 0 iiQ Betriebe und 1 io 
Reserve vorhanden sein mOssen, diese Kosicn 73- bis 74000«^ betragen. 

lüiii \vrscntli(-he Erleicblening in der Koliaullung dieser Apparate besteht darin, dafs die 
Uniälcucrung leichter gemacht wird. Das war bitiher etwas lästig. Die Ventile waren sehr bald 
verachmiert, und die Reinigung wahrend d^ Betriebes etne sehr schwierige. Diese UelielstSnde 
sind vollslSndij! bc;iciti}:t durch die Ventile, welche nach dem I\it«'nt des Herrn litiiyrrs von Herrn 
Drei/er in liuchinii in ausgezeichneter Weise aus^crührt werden. Wenn man die Apparate mit diesen 
Ventilen versieht, so ist die Unischaltun« derselben eine leicht und schnei) ausznÄhrende Arbeit. 

Die iteiniguug de« Apparalcs selli;;! kann nur während seiner Anrj!crl)elricbselzung gcsdichctis 
(liils sie in wanncni Znstand Lcycbielil, ist mir üirlit bekannt und an? Ii iiii Li iin".'I!i h ; «ic )>l ciiif; 
ciiiraclii' ScIiornslcinfcgerarbiiL Die ArlH-iter ülcigiii <inrch das obere Alaiierlucli iia licilcl der 
Kn])pcl miU< Ist Leiter auf die oberen Sleiidagen. auf welche sie Bretter icgeOi und putzen die ca. 800 
bis ;HJ(» Sri Iii bekaniilcr Weise, welche Arbeit leicht und be(|Ueni von slallen t,'elil. 

Herr Schiink: Daf» mciu verehrter Freund Dr. Otto »eh etwas auf den Fnfs getreten iQidt, 
bat er sich selbst zuzuschreiben. Ich habe die Sli'eittrage seiner Zeit privatim angeregt und Freund 
Dr. Olt<» gebeten, die Sache eingebender zu behandeln, erhielt aber darauf eine Antwort, die 

ungefähr lautete: Uli solllc ihn mit cni dunnneii Zeuge ver.sc]ioncn. (firofse HeilcrkuK.") Ferner 
liemci ke ieli, dafs Ih-, Otto meine iMillheiluuguu eigcnllicli falsch verslanden hat. Ich lu liauplele, 
dafs das Steinmaterial zu "dem gewühnlicbeD Preise von ÖG — 38 c-^ark pro 1000 kg den An- 
frtnirrittifrcM, die wir stellen nulssen, nicht genüge, dafs wir tfif st lln Fi iiei beständigkeil iKitliwcnili;^ 
haben, wie Guriikirk- Steine sie bieten. Weil entfernt davon, den Ankauf von Garnkirk-btoinen 
xu empfehlen, hat vielmehr unser Werk seine leiste Hochofenzustellung den Herren Dr. C. Olto S Co, 
it: Auftrag gegcbrn z ihll aber für die l)e^le Qnalilät (>0 tM pro 1000 k;.-. Wenn ii h ilii' HL-clialTen- 
heil der deutschen blciuc Ixumängeltc, su galt dieser Tadel auch den Hochofenlcutcn, die gering* 
werthiges Material verwenden. Daraus wird mir aber Herr Dr, Ono gewifs keinen Vorwurf 
niaclien können. 

Mnr Macco: Es ist vorhin die .Anfrage gcslelll worden, ob bei den obcrsclilc?ischen Vcrhäll- 
u'ifiMU die Litifulirung steinerner Apparate zu empfehlen sei. Herr Wbitwell, welcher Ihs heule 
Ober 700 Apparate ausgefOhrt bat, ist der Meinung, dafs die Anwendung derselben bei vielem Zink 
recht wohl angängig sei und dafs bei der hofieti Teniperalnr, die in der er^feri Kammer entsteht, 
das Zink zum Schmelzen kommen wird und ohne Schwierigkeit aus dem Uten culferut werden 
oder bis zu einem gewissen Zeitraum darin bidben kann. Im übrigen glaube ich , dafs bei den 
Verliällnisscn, wie sie in Obei-schlesien liegen, das Königliche Werk GIciwitz am allerersten in der 
L<agc ist, die Sache zu prüfen, weil es leicht bei einer so wichtigen Sache eine gewisse Summe 
zur PrOfung anwendcn>ka»n. Bei den sehr reductrten Mafscu, welche die Wlutwell-Apparate ha- 
ben, ist die Auaf&brung einer solchen Probe gewib nicht sehr schwer und kostspielig. 

Herr Lürmann : Ir-h habe vorhin scfion bemerkt, dafs von aücn Apparaten die; flnwper'-Tben 
diejenigen wären, über die man am wenigsten zu hören bekommen könnte. Da aber Herr Gregor 
sehr genau unterrichtet zu sein scheint — er weib die Zahl der Schächte auf 800 anzugeben und 

dafs man diese mit dem Besen reinigen kann — so möchte ich doch gern wissen, was fOr BcflCn 

das sind und wie viel Zeil ein Mann nölliig hnt, um i?ic 800 Schächte zu reinigen. 

Herr firegor: Der Arbeiter hat einen Strick und eiserne Kugel, er bindet einen Besen daran 
und ist in 2 bis 3 Tagen mit seiner Arbeit fertig. 

Herr Lilrfflann: Nadi wieviel Tagen kann man hmeinfobren? 

Herr Gregor: Nach drei Tagen. 

Herr LUrmann: Wemj nun die App<arale nach der Aussage des Herrn Gregor 32 000 t^M 
kosleu, woher kouuut es dann, dalis sie an einem andern Orte hier In Deutschland 48 000 «41 
kosten? 

Herr Gregor: Das bendil auf <K ni Preisunterschiede de- Materials. Die angegebenen Pr^se 
sind solelie. zu weil I nteiiiehmer bei uns die Arbeileii ( (.iitracllich ausführen. 

Herr LUrmann: Warum hält Herr Cotcper denn seine Gonslruclion so geheim? 
( Herr ScMink; Ich mdcbte mir betOgUch der Whitwellapparale eine Frage erlauben. Eine der 
allergrößten Uebelstände ist das Undiclitwerden der Ventile. leb habe bereits in unserer ti L/ti n 
Versammlung im Mai darauf auftuerksam gemacht, dafs die. laufende Venlilfläche von 4 Apparaten 
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etwa 4U Fufs cngliüiLh beträgt, so dafs eine nur geringe ündicliligkcii uiif 40 Fuis i>itng(.' t>ereeltiiel 
dncti bcdoutenden QticracliniU ergiebt und da& auch Ihatsüehlicli durch diese Undtcliligkcilen 
1,'i orse Wiiiilinenpen <'iil\v<'irlieii. kli imW lifr nun die anwcsf-m)' ri rfcrn'ii Verlrclcr (Jer Sleinapparali- 
CrageJ), ob in dieser Beziehung an den neueren Ap{>araleu Korlticliritle zu erkeniteii sind, üpeciell 
an Herrn 1F%ff«(Wf «elbst die Frage richten, ob es ihni nicitt gelungen ist, diese UebelslSnde einiger* 
tnafseo cu Iiei^nii-.M.v 

Herr GregOf: Ich kann darüber nur sagen, dab die VersteniiMunt' der ßleehplatten eine sehr 
xuvcrl.lssitrc sein niiifs inul «lafs frfilicr in dieser Hinsicht Fehler begangen wurden. 

Was die VenliU' aitpelil , so sind die Versclilufsnächcn jetzt andi-rs constmirt wonifti. Das 
Vi-iilil ■ hat titio \vulsll'üriiiit,'o Voischlnfsflui lie uml s< ldiefst auf einem Ventilsitze, dt r mivwtrlisrlhar 
ist. Früher war das nielil di-r Fall. Dadurch, dafs sich die Ventile slofsea, sind Unilii litiglveiteti 
ünvcrnieidlicli. N i< h Bei:ciliKin»g dieser Uebcistände liaben die Wiadverlnste aufgehört 

Herr Schlink: I i die Was^ i kfililmiL' vollständig besdtigl y 

Herr Gregor: Das Wasser ist als Kühlung vollständig beseitigt; es wird nur, wie bei Gicht- 
gaslcitnngen üblich, xom Verschlufe angewendet. 

Herr üergruth JUngst: Uvvvn Macco sage ich meinen vcrhindliclislen Dank fflr den erlheillcn 
Halb und wertle ich denselben tucinen sehlesiseheo Facligenosseu zur Erwägung uiitthciien. im 
übrigen glaulic ich doch, dafs dh) Zeit vorbei ist, in welcher die Eisenindustrie nur mit MUho 
ihr I.oben fristete und die Königl. Werke vcranlafst waren, unter Aufwendung bedeutender Mittel 
die Führung zu ülH'rnehmen. Die Privatinduslrie siebt gegenwärtig auf eigenen Füfseir uml habt-n 
auch im vorlicpcndcn Falle die Industriellen Oberschlesiens selbst das grüfste Interesse daran, den 
Wliitwell-Appar.il i In iifalls einzuführen. 

Vorsitzender Hin Lueg: Wünscht noch einer der Herren das Wml zti diesem ';*'„'f>risf;ind? 
U'ause.) Es ist doä nicht der Fall. Wir haben nun noch ein Heferal auf der lieutigeu Tagesordnung 
und zwar di»jcttige des Herrn Tkmann über die Raumrerbfiltiitsse der HoehSfen. Andererseits zeigt 
tlie Öhr ein ViottLl vor virr I'hr, und um vier Uhr ist das grmoiiiscliaflli. Iic Mittagessen iti Aii-^-irfa 
geoomiuen. Nun winl es sich fragen, ob Sie die Zeil etwas ausdehnen wollen; in dem Fall 
wflrden wir wohl in das neue Tbcma eintreten .und es in aller KQrze zu absolviren suchen. 
Wenn nicht, so würde es wohl zwecktuSlsig sein, die Verhandlung darOber bis sur nftehsteo 
Generalversammlung zu vertagen. 

Herr SeMink: Ich Tn6chte den Wunsch aussprechen, dafe wir jetzt abbrechen; viele der 
anwesenden Herrni ii>ris~.t ii sdion um 6 Uhr abreisen. (Zusliinniun^'.) 

Vorsitzeniii r Hi rr Lueg: Es bleibt dann wohl nichts übrig, als den Vortrag zu vrrla'^'f n. Wenn 
ich ilie Discus&um üi>cr den vorliegenden Gegenstand schliefse, s<i schliefsc ich 'daiiul die heutige 
General-Versamndung, aber nicht, ohne Ihnen alle« den verbindlichsten Dank aiiszudrii<-keii für die 
Thcilnahme, die Sie unseren heutigen Vfrlinndlungen geschenkt haben, und Si*; zw bitten . ebenso 
unfiuerksain und eingebend an der jetzt folgenden Disc.ussion bei Tische sich zu bethciligen. (Rufe: 
Wahlen!) Das Resultat der Wahlen soll nachher bei Tische verlesen werden. 

Der Sclilurs (!■ r Vorsamndung erfolgte um 3'V* Ulit. 

Die Zählung der eingesammelten Wahlzettel ergab, dafs lUe Neuwahlen bczvv. Wiederwahlen 
für den Veteins -Vorstand auf die Herren 
H. /imiow-Dortmund, 
IL M. i>a«2(M-Oas8eldorf» 
O. Hdmh6Uz-¥ltam<mf, 
JßflMeff-Essen, 

C. Petersen - Esch wei 1er -Pu mpe, 

H. KraUer-AUcmssoa, 

A. Sehmidt-Kalk (Humboldt), 

gebllen waren. 
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Bericht über die General-Versammlung 

dor 

Nordwestlichen Gruppe des Yereiiis deateelier Eisen- und Stahi* 

Industrieiler 

iUlI 

7. December 1882 In Düssetdorf. 



Die lifiiligc Gnu'i.iht isiiinnilung der Gruppe wurde vou dem Vorsilzctidcii , ilerrii Wro«:tor 
Sttnus, tMöiTnct, nachdem er den als Gasl erschienenen Geiicralsecrelär des Uauplvereios, 
Herrn Dr. JimUMj), hegrüfsl halle. Die Tagesordnung war wie folgt fcslgcsclzl: 

1. Krgänzungswahl für die nacb § 4 d. 8 der Statuten aiuschcidenden MilgUcder des 

Vorsl.uiilcs. 

2. benclil über die KasscnverluilLixisbe und Fcslsclzung der Höiic des licitragcs (§ 7 
. der Statuten). 

3. Jahresbericht unil Disi tr-^Rinn flliLi tVn: in delilselhon hehaiidellcii PunkU'. 

■i. Miltheiluiigeij über die von dem Au^^scltuss«; des Ceutral -Verbands Deutsciier liidustriullcr 
in beeng anf Aendening der Organisation der UnfallversichNung gcfofeten Beschlösse. 

5. Antnlgc der Mitj.'^Iii ilrr. 

Zu I der Tagesordnung Iheille der Herr VorbilzcnUc mit, dafs der Vorstaad iui Laufe 
dieses iabros zwei seiner Mitglieder durch den Tod verloren habe, Herrn General-Director Winfxr 

von der Georgs -Marien -Hütte, welcher zu den ältesten Mitgliedern der Gruppe und des Vorstands 
peliört hal« , und Herrn Üireetor Ikcker von der Düsseldorfer Eisen- und Drahl - Industrie, 
wehlier erst in jüngster Zeit als Delegirler dei' vereinigten WalzilraUtwcrke dem Vorstande 
lK.-igetroten sei. Der Herr Vorsitzende glaubte der Ueberzeugung Ausdruck gcbeo ZU dQrfen, 
dalis sämnitliclii' Mitglieder den Vustorbenen ein warnies Andenken l>ewahren wtTd»«n. 

Die Gencralversuiuiulung bestätigte hierauf die im Laufe dieses Jaiircs erfolgte Cooptation der 
Herren Assessor KlüpfH von der Firma Fried. Kropp, Director Btrdli»m«ier von der Eisenindustrie su 
Mcndrii und SflnvpHi', tt(td des Herrn Hermann JJulnlrr vom VVestlalisi-ltrn Dralitiiulnstric- Verein 
zu Hanau, welcher an Stelle des verslorbeueu Herrn Director Ikcker von den Walzdralitwerkcn 
dcicgirt worden war. Die nacb dem Turnus ausscheidenden Mitglieder, die Harren Go<m, 
(Hermann, Sermes, Rtare tuid Muhaiiij, wurden durch Cooplution w ii (li rucwähll. 

Nachdem das Mitglied des Vorstandes» Herr hudiA^ I^ten^Hf welcher die Güte gehidit hat, 
aueh in ifiesem .Tahr wieder die Kasse ta fBfaren, Ober den Stand dersellien MHthcilung gemacht, 
wurde von (hr \'i i sanunlung die Decharge crlheilt. 

Der Jaliit>l>Li)i"lii, wclificn der rK^^clififlsföhrer hierauf erstiftcte, iLiuftlc wie folgt: 

.Meine Henail Ea i-sl in den Kreiselt unserer Gruppe schon nielniacii tiai<iiif hingewiesen wor- 
den, dafs Vereine, welche zum Zwecke haben, durch agitatorische Thätigkcil den G:uig der 
wii liiM'lnftlirhcn Erripiii.«se zu Ix'einfitipscil, mehr hervortreten, wenn fri-ofsi' Fra^-oii die all'^'cnicine 
Aufmerksamkeit auf sich lenken, als wenn die Interessen der Mitglieder durch den Gang der 
Grcigniase weniger in Mitleidensehafl gexogien werden. Nachdem wir mit unseren wlrthsehafl- 
lichcn Rcstrchun^'. n im f^'nnzi.'ii doch befriedigende Erfnlpr erzielt haben, ist auch für unsere Gruppe 
eine ruhigere Zeit eingetreten. Wenn aber die Thäligkeit der Gruppe in dem letzten Jahre 
nicht in so bemerkenswertber, ich möchte fast sagen gerfhiscbvolkr Weise hervorgetreten ist, 
so bitte ich Sie doch, aus diesem Umstand nicht zu schliefscn, dafs dieselbe eine weniger intensive 
gewesen ist; nur die Art unserer Thätigkcil ist iu letzter Zeit eine etwas andere gewesen. Es 
hat nicht an Engen gefehlt, welche ihr Interesse sein* wesentlich berühren und welche uns daher 
Veranlassung gegebcM haben, mit vollem Ernste dahin zu strdien, Einflufis auf den Gang der 
Ereignisse zu gewinnen. 

Wenn ich nun einen Blick auf die ( Ic&chäft^pcriode \uirc, wulche mit der letzten General- 
versammiung am 12. November v. .]. begann, so will ich zunächst bemerken, dafs im Liiufe 
dieses Jahres Ty VerHamndungen des Vorstandes staltgcfuijilen liulu n. danclicn Imheii drei ver- 
echiedcDC Kommissionen zahireiciie Sitzungen gehabt, und seitens ihres Geschäftsführers ist der 
Vcrkdir mit den einzelnen Mitgliedern durch 29 Circulare unterhslten worden. 
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Wie immer, so hiU auch im abgelaufenen Jahr der Vorstand der Gruppe das Transport- 
wesen sorgßllig beobachtet, und er ist bestrebt gewesen, auf die Abstellung von Mängeln und 
auf die HcriH'ifülirung von Verbessert m fron liitr/.iiwirkcn. Im vergangenen Herbst und während 
des pröfslen Tlieils des Winters bat der \Vag« i)iiuiiit;cl den industriellen Werken auräcrordentüchc 
Scbwicii^-kciion und nicbt unbcträchDiclic Verluste bereitet. Der Vorsland ist bemflhi genreeeo, 
durch tiiiiralieii l)ei den IvelrcCTeiidoii Behörden diesem Uebclsl<im1c entgegenzuwirken; er hat 
sich an den Bcralbungen der Eisenbabnconferenz bei dieser Sache betlieüigt, und eins seiner 
Hilglieder bat «ydi in der von der Eisenbahnconferans uedergesetzten GommisMOO mitcnwirfct, 
welche die Aufgabe halte diejenigen Hiltd auffinden, wdche geeignet wirea der Wiederkdir 
solcher Zustünde vorzubeugen. 

Die Ton den Herren Dr. Mareu» und Dr. Katorp beim leisten Deotseben Handelstage am 
9. und 10. Deccmbcr 1881 gestellten Anträge wurden von «Icni Vorstände in seiner Sitzung 
vom 27. Januar an eific besondere Coinmission überwiesen, welche aus dem Herrn Vorsitzen- 
den und den Herren Lmy, Jmäee, SetboUl und den) Geschäftsführer gebildet worden war. Der 
Antrag des Herrn Ih: Manna ric-lilele sich in der Haii|)l.«aclic gegen die Einfüiirung eine« Nor» 
malcinheilstarifs für sünuntlichc preufsische Staalshidinltuzirke, und sprach sich ferner daficgcn aus, 
dafs bei der Erstellung von Eiscnbahutarifcu ha^idcL^pulitisclicn Gesichtspunkten eine luafsgebendc 
Bedeutung eingettumt werde. In bexug auf diesen Antrag besehlob der Vorstand in seiner 
Sitzung vom 14. FclMiiar: 

,Mit Rücksicht auf den Gang, welchen die Entwicklung des Tarifwe^ins seit einer Reihe 
von Jahren genommen hat, mit ROeksieht insbesondere darauf, dafs bei allen Versuchen auf Herb«* 
fiihriin}: nahe linlicitliclKr Tarifeini iclilungcn für das Deutsche Reich das Bestreben au niarsj:elionder 
Stelle nicht nur auf die Herstellung eines gleichen Tarifschemas, sondern auch auf tliunlichsle Gleich- 
stellung der den TarifsStzen einzareehnenden Fraditcinhdtssitze gerichtet gewesen ist; 

Mit Rücksicht ferner darauf, dafs die Tarife eines BsntlNlbneNnplexes von fo grofseni Um- 
fange, wie es das preufsische Staatsbalmnetz demnächst sein wird, zu Vermeidung gerechtfertigter 
Beschwerden niclit wohl anders, als nach einer, für die Btlheihsiten {.'leichmäfsigen Norm bchaodull 
worden können, wie ja auch in den Obrigen deutschen Staaten die Tarife fQr den geaammten 
Complex je eines der iM-treffenden Staaten auf diesen Einheitssätzen beruhen ; 

erachtet die Gruppe CS als eine zwar nicht erwünschte, al>er unvenneidiichc Conscqucnz, 
dab auf allen unter der Verwaltung des PreufSsisehen Staates stehenden oder in diese Ver- 
waltung fihcrgehcnden Bahnen einheitliche Normaltarife zur Einführung kommen. 
In Erwägung jedoch, dafs die stricte Durchführung des Normallarifes theils bestehende Ver- 
biltnisec schidigen, theils einer zukQnftigen gedcihNchen Entwicklung des «inen oder andern Zweiges 
von Inriiislrio, Handel oilcr I<andwirlhscliaft hindernd entgegentreten würde, 

In Erwägung lerner, dafs das bestehende Tarifsystcni Ausnalunen von den normalen Tarif- 
sitzen in der Gestah von neben den regulären Tarifklassen einzuführenden Ausnahmetarifen als 
zulässig und i^rforderlich anerkennt, 

hält die Gruppe es filr geboten, dafs die ni fMirnirs dr r St;ial.sl)ahnverwaUiing zu Einführung 
von Ausnalimelarifcn in den liierzu jjLLi^iu t und hcdüiHig ersclieimtiden Fällen um so 
entgegenkommender werde ausgeübt werden, als hierdurch ein Iheilweiser Ersatz lür die 
auf seilen der nunmehr verstaalliclilen Bahnen peiihten frn'irscMcn Frcilicit, ihre Tarife 
sclljständig zu normiren und sich damit den wcelischidcu Bcdürfnisscu der Frachtaufgeber 
anzupassen, gewonnen werden wflrde. 
Was den TheÜ der vnrircscida'.'cnrn Resolntion helritTt, lautend: 

Des i'crnercn ist der deuL^hc Handulstag, indem er davon ausgeht, dafs der Schutz 
der inländischen Prodactionstnteresson Sache der Reich8Zoll^:esetzgebung ist, der Ansicht, 
dafs bei der Erstellung von Eiaenbahntartfon nur tarif-, nicht aber lianddspoliliscbe Gesichts* 
punkte mafi^ebend sein dürfen, 
so ist die Gruppe der Mcinimg, dafs die Handels- und Zollpolitik jedenfalls nicht, was an sieh 
leicht möglieh w.ire, iln rh die Tarifpolitik der Eisenbahn Verwaltungen din-elikreuzt werden darf. 
Die Gruppe kann duslialh der vorgeschlagenen liesolution nicht beitreten." 
Hinsichtlich des Anlraj^s des Herrn Dr. Natorji, dafs die üeijerscliüsse dci blaal-hahnen zur 
Verhcssi-i ung des Verkehrswesens zu verwenden seien, und dafs den Eisenbahn-Directionen eine er- 
weiterte Coinpetenz eingeräumt werden solle, bcscldofs der Vorsland: 

,Dic liruppe hält im Interesse einer Steigerung der Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen für 
er forderlich, dafs den -Verwaltungen der einzelnen Eisenbahneomplexe eine grOfere SelbstMndigkcit 

iianirtiffirfi in Ki'in'itfnni/j itm/ ]i< schaff itiuj di r IktriAt- uml Trnnsjiorlmittil , in EniiiiKiniij frsfi. 
VertneJifuiig den Persimals, in auf;fct'ordentiicIier Jlonorimug deifselbeii bei ausiKthmsweüfe erforderten 
jfröfaerm Leitiun(f€n, ganz hmmätn <d«r m EnUOmig eo» AtunakHutarifeii, geicShH werde,** 
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Diese Anträge wurden Jl-hi Voi!>t;itKle des Haupt Vereins unltrhrritd, welche derselbe in »einer 
Sitjsimg am 27. Februar in der Haupteaclw annabm, indem er nur in bcKUff auf den sweiten Bc- 
Bclilnfs von den Ocl iilvo- i Mä-cn alisali iifiil einer allfreineiueren Fafsunp den Vorzug gab. 

Voa der Küniglictien Eiscnbalm-DirL-cliün Köln (rechUrlieiaisulte) wurden vuu der Gruppe gul- 
acliUiclie Acvfscnmgon darObcr erbeten, wdclic Artikel von deutseben und austSndteelie» Pabrieatcn 
in den Jahren 1879. 81 nach Rnfsliunl au^gcliihrt wunlcü, inu! \m !< !n s Cm wir !:[ <lii Artikel halten. 
Aus einer Mitthcilung der GulelioilnungsUüttc ging Uewor, dufs «.lic Gruppe nicht in der Lage ist, 
die Anfraj^c ui beantworten. 

Den Eisenbahneonrerenzcn XU Kdln liatten zvt verschiedenen Zeiten Anli\V'<> auf Erniäfsigung 
der Fiuehteu für Rolnnaterialien, namenllitli für Kisener/e, in hezug auf einzehie hcsfinunle Vcrkehr«- 
relallonen vorgelegen. Diese Anträge lialwri in keinem Falle durclizuUringen vtHinoeht, da sielt, wie 
l(M«-ht erklärlich, die Interessenten anderer liezirkc und Transportw^e durch die FraehterinSfsi^ungen, 
wfiche i! ICH Ciii!( iinTti1(«n gewahrt werden köiinfcn, Ijenaelillieiligt erachteten. In dem Vorstand 
der Giuppe war aber die Ueljcrzeugung immer mehr zum Durchbrucli gelangt, dals, um der eng- 
lischen Concvrrenx mit grOferem Erfolge als bisher zu begegnen, eine Ermäbigung der Productionü' 
koslen nothwendig sei, welche nur rnif rkni Wi u'»^ der Fr:u !itcrn:;tf;^ig{ing für Ilolitiiali rialieii hcilici- 
xulühreu muglicli erüctiion. Da die Einfuhr vuit englischem Eisen, iiauienliicli GiefäereiroheiM.-n, 
itocli eine sehr bedeutende ist, so glaubte der Vorstand der Gruppe in erster Rcilic fflr eine Er^ 
inaf'^i^Miop der Frachten für Eisenerze eintreten zu sollen. Er beschlofs daher auf der Eisenb:din- 
cohfercuz vom 3. April /.u beantragen, dafs alle ileiiMilben Zweck verfolgendcu Specialanträgc von 
der Tagesordnung abgesetzt werden mögen, indohi er beabsichtigte, sich dann mit den Vertretern 
dir verschiedenen Produetionsgebiete von Ei^en zu verbinden, um bei dem Herrn JfilHSter d«r 
ölTcntlichen Arbeilen eine generelle Ernt;ir«i'r;uri{r d»T Fr:i' htni filr El.-fnerze zu erbitten. Die-'cni 
Beschlulä geniäfs wurde vorgegangt:ti. Die Lctriliiuilen bpccielien Antrage wurden <::itntntlich vou 
der Conferenz abgelehnt, und doc von den l>edcutendslen wirtbscbafUichen Kür])erschafleii, Handels- 
kanmtern uml einzelnen Personen der betruffeuden Bezirke unlerzeicimcle Petition am 2f'. 'inii at) 
den Herrn Minitiler der öffeullichen Ärbcilcu gerichtet.* Auf diese Petition ist bisher nocii keine 
Rückäufenittf erfolgt, »nd es hat der Torstand in seiner Sitzung vom 17. November beschlossen, 
fall» bis Ablauf dicFcs Jalirr^s eine Antwort des Herrn Hlaisters nicht einlaufen sollte, nochmals hei 
demselben vorslellttr /u \\x-rden. 

Es war zur Keuntnifs des Vorstandes gelangt, d,ilü iur liuliuiscii, welches über Hollortd und 
Antwerpen via Mannheim nac:h Süddcutschland transportirt wird, ab Mannheim Tarife zur Geltung 
gelangt waren, iti \vt!( hcn eiiif uiclit unerhebliche BcgünstigmiL' dus iuisliindischen Eisens gf^onülK-r 
dem im Inland producirten zu erblicken war. Vou dem Vorstande wareu die Herren Lurg, ^kiboiU 
imd Go»» beauftragt, direet mit der Kanigliehen Etsenbahndircetion in K51n (linksrheinische) bezflg- 
ürii iJicsTS Tarifs in Untcrlmndlunp m treton. Inrd'^:.' (li.'?iT Vrrliaiullnngen wurdi/ii \on der 
Königlichen Eisenbahndireclion liLT[i<jili;_'<j)iik' Aulnr (iliissc licziiylich d f-LT .\nj,'elegenheit gegeben. 

In der Eii^nbalmconferenz vom 21. .\'ovüial>er Ibdi war firuei- eine Commission eingesetzt 
worden, um zu bcrathen, in welcher Weise die ConcurrenzlShigkeit des rbeinisch-weäinilischen Roh- 
eisens dem englischen Iloheisen gegenüber iti T^olt ri r.u erbalten sei. In dieser Coinnüssion haben 
gleichfalls einige Mitglieder des Vorstandes der Gruppe mitgewirkt. 

Im Laufe des Jahres sind die sogenannten Garantiegesetze in hezug auf die Verstaatitchung 

der Eisenbahnen, 1. das Gesetz, bcIrelTend die Einsetzung von Bezirksei.senbabnräl!ji ti und eines 
Landeseisenbahnraths für die Staatseisenlalm-Vfrwril'inip' und 2. das Grsd/.. b.'h-efTfüd die Verwen- 
dung der Jahresübcrsciu'isse der Verwaltung der Kiseiibahu.uigelegenlicilen, zum Absi Idus&c gelangt. 
Infolgedessen werden die Eisenbabnconferenzen, web-lie t-o lange bestanden haben, mit Ende diese« 
Jahres erlosi dien, da mit dem Hcf^inn des Jahres 1883 die nt zirke- isenlirdirirälhe in Thätigkeit treten 
sollen. Bezüglich der Bildung dieser Körperschaften, wie sie antangs in deu Gesetzesvorlagen der 
Regierung in Aussicht genommen waren, hat die Industrie seiner Tüai lebhafte Bedenken erhohen t 
namentlich konnte man sich in (tnseren Kreisen nicht mit der Bestimmung befreiinden, dafs die 
Mitglieder der Bezirkseisenbalinrätbe von den Ausschüssen, resp. Rätheu der Provinzial-Verwallungeo, 
wenn auch auf Vorachlag der Interessenten, gewählt werden sollten. Ilan ging dabei von der 
Ansi(dit ;uis, dafs die Provinzialbehörden, deren Zusammensetzung in bervorragi iidem Mafse vom 
ländlicLeu Grundbesitz beeinflulst wird, nicht die erforderlichen Beziehungen mit der Industrie und 
die intensive Verbindung mit dem Transportwesen haben, nm diejenigen Personen zu kennen, welche 
geeignet »nd die Interessen des Gewerbes und des Grofsbelriebs genOgend zu vertreten. Glück- 
licherweise ist im Gesetze selbst vou diesem Modus Abstand genommen ; die Mitglieder des fiezirks- 



• Die FeUtioa befindet sich im Julihefl von »Stahl und Eisen« Seile, 311. 
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eiä«iibuliiu-allis üollcii von ilcii tlamlcbkaiutitunt und (Jcujciügcu Vemricn gewühlt werden, welche 
die LanJcsregicrufig für gceignvt eracbtel, ei» solches WaMrechl auszuQbcn. Es hätte nun fOr den 
VorstntuI (Ilt («niiipo iialie gelegen, die pecifüiclen Schrille zu ergreifen, um eine fzenfigendc Ver- 
Insiung der Ei>einiidiislrie in den Be^irliHeiireidiahiirätheii horbcizurührcii; es wur jctlut h zu seiner 
Kcnntuifs i^elan^;!, dab in dieser Beziehung das ErforderUche seitens des Hauptvcrcins geKbehen 
sei, und dafs die noslreburifreii de?;«tll>en auf i^eriieksichtigung zu rechnen haben. Der Vorstand 
hrit daher darauf vot ziehtet, l»e/.fit;Iich (Ii< <iT Sa<;hc irgendwie zu inlervenireti. 

Auf hande!!>j>ohtiH<hcui (Jebiele ist auch über eini-r-'e benierkenswertlio Vorgan^'o zu bcriebleu. 

Im SpStonuiier wurden die Drahtwalzwerke dureli die Nachriehl heunrubif;!, dafs (ho nisbische 
Ke;:ierutig den Zoll auf Walzdraht uiu ea. lSd";o ' H ' iliöbcti beabsichtij;e, und diese Erhöhung 
^»olltc iu öu kurzer Zeit iu Kraft treten, duTs die ui)^e.><'iiiu&äenen Lieferungen nicht mehr zu dem 
alten Zollsätze die Grenze hätten pasdren können. 

Der Vdrstaud hat sofort das Präsidium des Hanpfvereins gebel> ti, in dii -< i An;,'t !t^( mIk it 
heim Reichskanzler vorstellig zu werden. Ihr Vorstand bat darin nur eine Erliiliung meiner l'llu ht 
erblickt; ich kann freilivb bemerken, dafs diese Erinnerung beim Haoptvorstand nidit m'Uhig ge- 
wesen wäre, da dieser sehest bereits in dieser Sache vorpcgan^'en war. Das Hesidtal ist insofern 
wenigste»!» ein günslii:es t:ewcseu, als von einer generellen Durchführung des hohen Zolls seitens 
der riisstschen Regierung für eine, freilich nur kurze Zeit Ahbland genommen, und den nissisclien 
Coosuiuentcn von Üraht gestattet wurde, noch gewisse Quantitäten tnm alten Satx aber die Grenze 

Va Ähre!». 

Bei Lit;l<:iuii^(,it fiir die Kaiserliche Marine Verwaltung hat der Uni>tand, il.ifü die geliefertun 
Pabrirate nicht auf den Werken, sondern auf den Kaiserlichen Werften abgenouune!) wurden, zu 
aurserordcnllichen Sc hwii rigkeiten und Verliiftfn für die br tn ITr f I. n Werke geführt. Aus dem 
Schofäc des Vorstuoda wurde daher hehu Yorstand des llauptvcrciiis beantragt, derselbe niüge sich 
\m Sr. ExeelleDz dem Herrn Staatsmlnistcr von St^meh dafür verwenden, daiis, wie es ja auch hei 
den Licfcningen für die Eisenbahnen gesehebi', Ii-' zu lieferndt n F !)ii' ato nnf d< n Hüttenwerken 
abgeuonuuen werden. Die Bemöbungen des, Hauptvorstandes waren von Erfolg gekrönt, und es ist 
die günstige Antwort Sr. Exeellenx des Herrn Hinisters von AfosnA in der letzten Nummer von 
»Stahl und Eisen« den Mitgliedern zur Kcntdnifs gebracht worden. 

In ganz aufserordentlichcm .Mafse ist die Thätigkeit des Vereins und seiner Organe durch die 
Kranken- und L'nfall-Versi<:hcrung der Arbeiter in Anspruch genommen worden. Auf diesem Gcbielo 
fjofand -ir Ii .lic Gruppe in voller lJel>ereinstiinnnmg mit dein Verein zur Wahrung der gemeinsamen 
wiithsi li iltlii lien Interessen in Rheinland und Westfalen, »md diese Uelwrcinstimnumg der Ansiehten 
fülirte z»u- liddung einer ge«»einschafUicheu Comniission für diese Gesetzentwürfe. Diefe Comniission 
hat sich xunichst im Februar mit dem von den liberalen Parteien des Reichstags aufgestellten Gesetz- 
entwurf. l't'trt-fTf iiil ilip Ftit=:r!i-irliijiirii; bei Unfällen tiipl >!ic I'nfidlvrr-ictirnm'r; rlrr ArluMfcr, bpsehäf- 
tigt. Sie erkannte, dafs dieser Gesetzentwurf nur den Zweck hatte, in verschämter Weise die, auch 
in den liberalen Parteien zum Durchbrueh gekommene Erkenntnifs zu liemKQlelD, da& die Ver- 
sicherung der Arbeiter, wenn dieselho wirkmigsvoll sein soll, nicht ohne Zwang durehgeführt werden 
könne. Die Commisaion hat eine eingehende Kritik dieses Gesetzentwurfs von dem Geschäftsführer 
abfassen lassen, in welcher der rorerwShnte Umstand und die Unvereinbarkeit sehr vieler Bestim' 
munfieii ittit den praktischen, ihatsäehlichcn Verhältnissen klar naeb-i wii s, ii wurde. Im übrigen 
haben die, Delegirlen des rientral -Verbands Deutscher Indnslrieller sicli bereits im vorigen Jahr in 
Dresden und in diesem Jaiir ia Nürnberg mit der Unfalb und Kranken -Versicherung der Arbeiter 
befafst. Diese zahlreich besuchten Versamndungcn konnten jedoch, der Natur der S;u tie nach, nicht auf 
Details eii)^ohen, sondern sie nuifsien sich darauf beschränken, allgemeiuo Iu -oliilionen zu fassen; 
der Central- Verband beaufliagte jedoch deuigemälis in Nürnberg eine Commission nut der Beratliung der 
Detuls beider GesetzentwOrfe. Wenn die Delegirten- Versammlung des Centrai-Verbands, und in dieser 
aucli die Vertreter der Gruppe und des Nvirlhschaftlichen Vereins, sieh mit der von den vcrhfindetcn 
RegieruDgen vorgescldagenen Organisation einverstanden erklärt hatten , so kam die Commission bei 
ihren eingehenden Specialberathungen doch zu anderen Resultaten, indem sie eine in wesentlichen 
Punkten veränderte Organisation in V^orschlag brachte. Es hat ififolgedcssen eine Ausschnfssitzung 
des Central- Verbands in Dt^rlin staltgefunden, in welcher die Vorschläge der Couimission im all- 
gemeinen gebilligt wurden. Nach diesen Beschlüssen ist dann von einer Specialcoromi8»on, be- 
stehend .III- ili n Ib'i ien Schuck, Lofirett und den Geschäflsfüiirern der drei grofsen Vereine, Ikuhui^ 
Ueiitz ' h iMi l ll:: i'm Geschäftsführer, citi neuer (iesetzentwiit f lusgearbeilel wfinfmi. Die Denkschrift 
des Cenlral-Vei iiands, welche iu direm ersleii Tlieil die Di tue* kungen und Anträge zLir Regierungs- 
vorlage, betreffend die Krankenversicherung, im zweiten Tlieil tlen neuausgcarbeiteteii (io-t tzentwurf, 
die l'.'ifril'versichcrung belretTend, und am Scblufs eine ausführliche ne^Tümliing desselben auf ca. 
ITiO QuarL:cilen enüiält, wird in diesen Tagen dem Reichstag übergeben werden. 
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Der, Gcschäflsfölirer bcriclilcte nunmehr auf AiilTordcruiig dos Herrn Vorsitzenden, mit Rück- 
sicht auf den Punkt IV der Tagcsordiiuup, in ausführlicher Weise über die Beschlösse der Coinniission 
und über die von derselben in Aussicht genommene andere Orgunif^ition der Unfallversicherung. 
Wir vorweisen bezüglich dessen, wa? hier /n -n?en war. auf den »Zur Unfallversicherung der 
Ailtciler« betitelten Aufs>atz im let^-ten Heft von »Stahl und Eisen«. 

Von einigen westOlischen Werken war dem GesehaftsfUhrer Mltlheilung gemacht worden, daCi 
durch Pnlij^eivorschriflen die llegicning zu Arnsljcrg oino Hescliränkung der Sonnlagsarbeilen in 
den VN'alzwerketi iu Aussicht gcuomiuen habe, dafs an Sonn- und Festtagen vor 12 Ulu- Nachts 
die Arbeit nicht aafgenommen werden dOrfe, während es Brauch ist, die Schicht Abends 6 Uhr 
wieder zu lie^'iiincn. Eine solche Beschränkung würde selbstverständlich die ganze Nuclitschiclil 
von Sonnlag bis Montag früh unmöglich gemacht haben, woraus den Werken gro&c Nachthcilu er- 
wachsen wSren. Die Befürchtung der Werke ist bisher nicht eingetroffen, es wurde dagegen die 
Intervention der Gruppe iu einer andern ähnlichen Angelegenheit beansprucht. Es ist nämlich im 
Regierungsbezirk AniKliern; ilcii Werken auffrivelieii worden, bezüglich derjenigen Sonr.tip'^arboileii, 
welche sich aut Reparutureii und InstandHel/.uiigen beziehen, die Erlaubnifs für jeden bcsümmlen 
Fall von der Ortspolizei behörde cinzidiolen , während Ulsber ttoe generelle Genehmigung crtlieill 
wiHiliii war. Seitens rier hetrofTtiN n Werke ging man von der Ansicht aus, dafs diese 
Mafsregci eine ganz neue, nicht auf einer gcselzlichuu Grundla|$i; beruhende sei. Bei näheren Nach- 
foraehnngen, die seitens des GeschSftsfiBhrm unternommen wurden, stellte eich jedoch heraus, dafs 
eine Ycrfiigxing. '^:v\7. :il:nlieh derjenigen, welche die Königliche Regierung zu Arnsberg unter hi 
Ii. September erlassen hat, im Regierungsbezirk Düsseldorf seit Deccmbcr 1853 besteht und von 
der Regierung zn Düsseldorf im Jahr 1876 durch das Amtsblatt in Erinnerung gebracht worden 
ist. Die Handhabung dieser Verfügung Iiereilct den Industiiellcn keine besonderen Schwierigkeiten, 
da diese sich von der Ortspolizeibehürde die Erlaidmifs zur Vornahme der erforderlichen Reparaturen 
geben lassen können. Wo eine generelle Erlaubnifs nicht zu erlangen ist, wird dieselbe durch 
Formular wdcheiltlicb bei der Ortspolizeibehörde eingeholt. 

Die inneren Aiiprelegi'nljellen der Gruppe anlwlangend, habe ielj /nnächst milzulheilen, ilafs 
sieh eine neue südwcsUiculjäciie Gruppe au der Saar gebildet hat, durcli welche der hiesigen Gruppe 
42l';s Eiidieitcn verloren gegangen sind. Die Ncigtmg, die grOfseren Vereine, die sich in iluer 
Tliätigkcit doch bewährt li;d>en. dnreh die Bildung kleinem" Vereine zn pelnvfiehen und tu 7.r rs1n< Irin, 
um Sondetin tercssen bes.sir zur lieltung zu bnngen, scheint immer mehr zuzuuehincn. Uer Haupt- 
grund mag ja in der allen Gewohnheit der Deutschen, sich zu zerspliltern, liegen, eine Clmrakteroippn- 
st li.ifl, unter der nnscrc Nation wie bekannt bereits mehrfach gelitten hat. Hier ist n)an <1er An- 
sicht gewesen, dafs grofse Vereine mehr leisten können; von Seiten des Vorstandes hat man sich 
daher HOhe gegeben, die Herren an der Saar zu veranlassen, top der Bildung einer speciellcn 
Gruppe abzusehen, es ist ja stets ein Vertreter der Industrie an der Saar Mitglied des Voi-slandes ge- 
wesen, und niemals ist von demselben Klage erhoben worden, dafs ilon Interessen der dortigen In- 
dustrie nicht die genügende Berücksichtigung zutlieü geworden sei; der Vorstand war auch bereit, 
lUii Wünschen der Herren an der Saar, so weit als irgend thunlieh, entgegenzukommen. Alle dicsie 
üenuilumgen «ind jedoch vergeblich gewesen. Dagegen haben sieh die im hiesigen Bezirk befind- 
lichen Drahtwalzwerke der Gruppe näher att^cä^chlosscn ; es sind derselben dadurch 8 Werke mit 
lAi^U Einheiten beigetreten, nnd wurden infolgedessen die Herren Vin^r Berekemehr und Director 
Jkeker in den Voi-stand cooptirt. 

Bereits in meinem vorjälirigen Bericht hatte ich mir erlaubt Sie darauf aufmerluam zu 
madien, dafs zwischen der Gruppe und dem Verein deutscher EisenhOltcnleute Verhandlangen bezüglich 
gcmcinschaftlielier Herausgaln; der Zeitschrift »Stahl und Eisen« geffÜnt werden. Diese V( ileim! 
lungen sind \in Laufe des Winters weiter geführt und beendigt worden. Infolge der gctroITcnen 
Verembarung hat steh die Gruppe verpflichtet, fdr die idehsten 5 Jahre dem Verein Deutscher 
Eisenhüttenleutc einen weiteren Zuschufs von jährlich 5000 c4f zu gewähren mei fiu- ein eventuell aus 
der Herausgabe der Zeitschrift hervorgehendes Deficit bis zur Höhe von 2500 eiir/.ntreten. Für 
die Zeilschrift ist ein gemeinschaftlicher liierarischer Ausschufs gewählt worden, welchem seitens der 
Gruppe die Het i en ''>//m/t<i«n, J/cwschcc und <ro<M« zugehölen, un<l ein Rcdaclionscomil6, in welches Herr 
Otiermimn delegirt ist. Die Zeitschi ift wird seit 1. Juli d. .). gemeinschaftlich von den beiden 
Vereinen herausgegeben. Und es ist mir die Ehre zulheil geworden, mit dem wirlhschaflliehen Theil 
der Redaction betraut zu werden. Zu meinem Bedaumii habe ich in diesem crsicn Halbjahr nur 
vcrhältnirsniäfsig wenig leisten können, da die intensive neseliäni-'iitig mit dem L'nfallvei slrherungS- 
gcsctz und viele infolgedessen nothwendige Reisen meine Zeit aufscrordeutlich in Anspruch ge- 
nommen haben. Trotzdem haben die wichtigsten wirthschaftlichen Ereignisse doch in der Zeit* 
Schrift bosprociten werden können; ich hoflSe aber in Zukunft für die RcdacUon mdir thun 
;eu können. 
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Um einen lebendigen Verkehr mit den Herren Mitgliedern zu unterhalten, haltt; ich seit Anfang 
d. lingt-führt, denselben wüchcnllirli ein Circuiar mit den nenesteu Mittlieikmgen Qber die 
Handdsbeziohflngcn zum Ausland und iüiw fonstige wichti^re Voikomnniisse auf dem fu'l»iol der 
EiseuinUustrie, nanieotlicii aber mit slulisti^chcn MillheiUmgcn über Produelion und Ein- und Aus* 
fuhr in England und Amerika, sugeben su lassen. Nadidem die Zeitsclirift »Stahl und ESwr« «leli 
als Organ der Gni|)|»*> den sümmthohen Milglicli-i ti /.iv.'cht. habe ich die Versendung dieses 
Cireulars eingestellt, da dieselbe mit ziemlich bedeutenden Küsten vcrknQpfl war. 

Im Laufe des 'Jahres ist unter den verschiedenen Zweigen unserer ESsenindustrie immer mehr 
das SlnlM.'n liei vorgetieten, sich in besonderen Vercinitrun^'nn zn^ainnicnzuschliefsen. In der Haupt- 
sache verfolgen diese Conventionen den Zweck, durch die Sauunlung specieUer statistischer Angaben 
aber Produetioh, Absatz, Kingang neuer AuftrSge und Ober die LagerbesUnde einen besseren Ueber- 
blick über die Lage des Marktes zu gewinnen. Einige der Conventionen setzen auch die Minimal- 
preise für den Verkauf der Erzeugnisse in lundender Welse fOr ihre Mitglieder fest. Die Sannnlung 
des statistischen Materials hat sich auCserordeullich bewihrt; in denjenigen Kreisen, in denen 
bereits seit mehrero) Jahren derartige Ai^abcn gesammelt werden, legt man ein grobes Gewidit 
auf dieselben. 

Nach aufscn ist die Gruppe bei allen wichtigei*en Ereignissen vertreten gewesen; bei den 
Anssehufissitzungen und der Ddefprtenversammlung des Centnüverbandes Deutscher Industrieller in 

Rerhn und Nürnberg, beim X. Dcut«rhcn Ilandelsta'^' in Berlin am 9. und 10. Decembor 1881, 
bei der General versanuulung des Vereins für Socialpolitik in Frankfurt a. M. am 9. und 10. Oc- 
lober d. J., und gestern habe ich auch' im Interesse der Vereine, die Ich die Ehre habe zu ver- 
treten, der constituirendcu Generalversaininlinif; des Deutschen Colonlalvereins in Frankfurt a. M. 
beigewohnt. Diese Ver&animluog bat insofern ein grofses Aufsehen gemacht, weil man wohl sagen 
kann, dafs die hervorragendsten Minner, welche im politischen und SfTentliehen Leben bdcannt sind, 
den Aufruf zur Biliinng dii-sos Vereins unterzeichnet hatten. Die Versamndung war demgcmärs 
auch selir zahlreich besucht und führte zur Grfindung des Vereins, als dessen Vorsitzender Fürst 
zu IIohenlohe-Lunaenburg gewühlt wurde. 

Für mich nahm die Versanunlung insofern einen sehr befriedigenden Veriaul, als endlich ein- 
mal darüber Kiarlieil gesehalTen worden isl, dafs derart i^'t^ Vereine nicht in der Lage >iiifj. Colonieen 
oder ühnlichc Unternehmungen zu gründen, was eigenlliuli infolge einer gewissen Unklarheit seitens 
des Publikums und zum Theil auch seitens der Mitglieder erwartet wwde. Es ist |a möglich, dab 
diu-ch die Thätigkeil solclier Vereine Private zu ppecnlallven Untcmchmungin, zur Gründung' von 
Uaudelsgesellschaflen, Factoreicn, Estanzia-GcsvllschaAcn veranlafst werden, wie dies ja auch bereits 
der Fall gewesen ist: im allgemeinen werden aber Vereine, wie der Verein för Colonisalion und 
Export in Düsseldorf und der Deutsche Colunialvcrcin in Frankfnrt n. M., nichts anderes leisten können, 
als dals sie agitatorisch auf die öffentliche Meinung einwirken. Dafo den Oberseh Ossigon geistigen 
und körperlichen Kräften der deutschen Nation weitere Gebiete fQr ihre Thätigkeit zugänglich 
gemacht werden müssen, und dafs solche Gebiete vorzugsweise in Iransatlanlisriicn Läinliin zu 
suchen sein dürften, isl eine Sache, Ober dii? viele Männer, welche sich mit diesen Fragen cinj^ehcnd 
bcscbaAigt haben, nicht mehr im Zweifel sind ; der allergrüfstc Theil der Nation aber steht diesen 
Fragen noch gleichgültig gegenüber, und ein anderer Theil erkennt die Nothwendigkcit, in der 
vorbfzeirhiieten Weise Abhülfe zu schaffen, nocli nicht an. Die Heichsregierung steht dieser Saclie 
vorläulig passiv gegenüber, wenigstens bat sie seit der verunglückten Samoa- Vorlage sich In keiner 
Weise geflufsert. Es bleibt daher der agitatorisehen Thitigkeit solcher Vereine noeh ein grokbes Feld 
offen, und sie wenliMi ilire nestrebnngen darauf zu richten haben, die ürreiiliiclie Meiniuig für die 
Colonialfirage so zu erregen, dafs auch die Regierung dieser Strömung im Volk nicht mehr unth&tig 
gegenüber zu stehen vermag. 

Ueber den Ätnfidl der Wahlen zum Reichstag habe ich bereits in dem Bericht der letzten 
Generalversammlung mich gcäufsert. Leider ist die Thalsache nicht zu verkennen, dafs die Gegner 
der auch von uns verfolgten Wirtlischaftspolitik des Reichskanzlers in diesem Reichstag in grüferer 
Zahl vorhanden sind, und die Ablehnung der Mittel für den deutschen Vulkswirthschaftsrath im 
Bud^ret war das er^lc, wenn auch noi-h ni( lit beweiskräftige Zi-ichen, denn auch der vorige Reichs- 
tag hatte ja dieselbe Forderung ziuücki-'ewieücn. Bezeichnend für die Zusaninieusetzung des Reichs- 
tags war meiner Meinung nach anrh nicht die Ablehnung sämmllichcr vcnx der Regierung bean- 
tni^'len Zf.llerhölinii;.'en, da ich die l'dxrzeugung habe, dafs auch viele Freunde unserer Wirlli- 
schuftspolitik gegen diese Anträge gestuiuul haben. Ich nehme keinen Anstand hier olTen zu 
bekennen, dafr auch ich, wenn mir die Ehre zutheil geworden Mrlre in den Reichstag so kommen — 
was ja nur durch das znffdlige I^iogenMiüien eines Schreibens verhindert worden ist — unter 
allen Umsländcn gegen diese Vorlagen geslinnut hätte. Nach meiner Ansicht isl das nothwendigste 
BedOrfiiib der Industrie heute, su wissen, dab sie auf einer festen wirthschaftlieben Grundlage 
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arlieitet. Es i«t dies nothwenäg nicht niir flDr die iaafenden Gesehifte, sondern auch bezQglieli 

neuer Unli I II' liiiiiiiiirr ii. So lange noch Jalir für Jahr, sei es nach der einen oder andern Hiclitiiiitr, 
am ZullUrif gerOUell wird, kann Vertrauen nicht entstehen. Ich halte es daher für die dringenüsle 
Aufgabe der Volksvortretunsr, dahin xn wirken, dafs sieh der Glaube an feste Zust3ndc auch bezög* 
lieh der Zollpolitik dor Rf;;ioiunp mehr und mehr in der Nation befesligo. Im Beiclistag hat in 
dor ersten Sitzim^spcriode die erste Lcsun;; der Ge8elz<3ntwurfc bezüglich der Kranken- und Unfall- 
Versicherung der Arlwilcr am 15. und IG. Mai Staltgefunden, und es win-den dann die Gesel-t- 
entwürfe einer Conunission überwiesen, wd' ho sich zunächst mit der Kranken-Vondierungsvorlage 
iKsohüftiutf. Seitdem 30. Nuvembn i t die Commission wieder tliätig und wird voraussichtlich bis 
, Weihnaciiten ilie erste Lesung beendigen. 

Die Al>geordneten-Walilen haben ein der Regierung güni^ligeres Ergebnif:«, als die Wahlen 
znui n»jichsfag gebracht. Von Vorlagen, welche die wii llisi Imniii Vi rliällnissc {»esonders be- 
rühren, erwäliue ich nur die Vorlage bezüglich des K.inals von Dortmund nach den Enti>hüfen, 
welche nach den Zeitungsnachrichten unverlndert vorgelegt werden soR. BezQglicb dieses Kanals 
gehen «lie Ansichten der Mitglieder der Gruppe einigermafsen auseinander. Von der einen Seite 
wird beiiauptet, da£i die Zeit für derartige grofse Kanalanlageu vorüber ist, da& wenn cinCf 
dem für den Kanalbau aufzuwendenden Kapital enlsprechcnde Ermäfsiginig der Eisenbalm -Tarife 
rife oder der Neubau einer Eisenbahnlinie nach den Nordroeliüfen erfolgen sollte, gröfsere Vortheile 
erreicht werden könnten, da die Eisonbahnon wühren<l des ganzen Jahres passirbar sind, wälirend 
insbesondere der nach den» Norden laufende Kanal voraussichtlich mehrere Moa;ile hindurch der 
ScbilTahTt versehloSBen sein werde. Es wird von dieser Sate ferner tM.'liauptet, dalä ein solcher 
Kanal nur einigen wenigen Werken, weh he von dom?(Hif>n etwa Im ] n!ii t werden, ganz aufserordenl- 
iiche Vortheile bieten werde, wodurch die Concurrenzl'ahigkeit der anderen erschwert wird. Von 
den Freunden des Kanals wird dag^en angefOhrt, dafs die Industrie jedes Erleichterungsmittel des 
Verkehrs — niul rh-, soldsps wfh-den Kanäle iiT;7Wpift<lfi;ift sein — mit rreiidon be^-rüfsien urd «lie 
Durchführung desselben erstreben müsse. Man glaubt, dafs uanienllicli der £j(part der Koiilen durch 
den Kanal nach den Emsbifen einen aufserordentlichen Aufschwung nehmen wOrde, und dals auch 
diejenigen Werke , welche nicht in der unmittelbaren Nähe desselben liegen , Vortlieil aus der Er- 
richtung desselben ziehen würden, im allgemeinen der Vorstand der Uruppe wohl zu der 
Udierzeugimg gckonnnen, dafs er sieh diesem Unternehmen gegenüber freundlich zu stellen habe, 
und er hat infolgedessen am Ii zur Deckung der Kosten für das in Dortnamd zur Forderung des Kanal* 
projecls ins Lehen ccnilViir Cniuite in der letzten Voi slands-itziinfr einen T]f>ilra'_' voi; 20nM,irk bewilligt. 

Weiter, ujctue Hericii, hätte ich Ihnen über das Lu'-M:Lüilj3ju!ii uiihts inilzutluileu. leb liolTe, 
Sie werden gesehen haben, dals auch in diesem Jahr es der Gruppe an einem ausreichenden Ge- 
biet für ihre Thätigkeit nicht trefe-hlt bat, mirl leli liofTe ferner. Sie werden anr rl.eiinen . daP- der 
Vorstand die sich in reichlidicm Mali^ bielenden Gelegenheilen, die Interessen seiner .Mitglieder zu 
wikhron, in treuer Pniehterftlllung wahrgenommen bat. 

N u h d< )u Jahresbericht erbat sieh Herr Dr. Bentm^ das Wort, um die folgenden statislischen 
MilthciluugcD zu niaclien: 

Produetion m Tonnen 







1878. 


1881. 


Procenluale Si igorung. 






7 573 772 


4- 38,ti ",o 




. . 2 147 641 


2 914 009 






Giefserei-Robeisen . 


. . III 734 


246 971 


4- 121,0 % 


davon 


Bessern er 


. . 447 712 


8>!n 7riO 


+ 98,0 % 




Puddeh ulicisen . 


. . 1 548 589 


1 726 Uö2 


4- H,t»% 


Gufswaaren I. Schmdzung 


. . 28 220 


84 642 


H- 22,8 


> 


II. » 


. . 414 073 


r.no 222 


+ 35,3 % 


ScliweiDiciscnwerlLe . . . 


. . 1 lya 445 


1 421 792 


4- 10,7 % 
4- 83,5% 




. . 489 151 


807 425 


Summe der Eisenbbricate . 


. . 2 125 320 


2 914 081 


H- S7,l% 




Ein- ind AutMir von 


1 1. fannar bis 


90, Septenlbi 


r 1882 baz. 1881. 






Tonnen ä 1000 kg. 








Ein 


fuhr. 


Ausfuhr. 


Er? 




1882. 


1881. 


1SS2. 1881. 




Elscnrrre .... 


. . r,;>7 279 


490 482 


] 194 488 1 036 101 




Kupfer- imd lUeierze 


. . 21 951 


15 907 


2 123 1029 
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Einfuhr. Ausfuhr. 





1882. 


1881. 


1882. 


1881. 


RohcMseii. 










Uoheisüu aller Art . . . . 


197 876 


168 Ö22 


140 891 


18C41C 


Bi-ucfaeken pnd GteenabRIIe . . 




3 140 


45 602 


41 818 


Liippcnplwp, Rohscliietmn, Ingoti 


455 


809 


26 163 


28 578 


Sil. Itiih(>ist>ii 


20 1 r.fiO 


171 071 


212 656 


25n 812 


Suiiiiiiü der Eisciifabr icale 


HO iiHb 


29 74i) 


573 568 


566 742 


darunter; 










Sc luiiit dhari's Eisen in Slübon . 


11 139 


10 028 


108 or>4 


109 880 


Hadkraiizeisten, Pfliigscluiarciscn . 


26 


ad 


10 302 


Ii 235 


390 


1 262 


127 699 


185 492 


Rollo Platten nnd — Bleche 


2 49ri 


2 101 


32 93(1 


n.) or. i 




2 r.09 


2 399 


1(>7 334 


109 239 


Ganz grobe Ei^sengufswaaicii 


3 o«;9 


2 57G 


13 082 


11 581 


RiseiihahnachsDn, — Rider . . 


104 


105 


9 145 


12457 


Drahlslifte 


IS 


24 


17 070 


ir. 375 


Grobe Eisf>n\vanreii, nmleio . 


r> oon 


r> 9 1 C 


45 417 


38 9 1 3 



licrr Dirvctor Lueg bezweifelte die Richligkcil der ätutisUschcn Angaben über die Zuiiabuie 
der Production von Qiefsereiroheieen, indem er ausfahrt«, dab die Petition, wetehe die Gruppe in 
Ycrbindiuig mit anderen Cor|»otationcn we{,'en Ennäfsigung der Fraclilen für Eisenerze an Herrn 
Minister Maybach gerichtel iiat, hauplsäcbli(-li auf die wachende Einfuhr von cnglisehcin GieCscrei* 
eisen begründet sei. Wenn die Production sich, wie Herr Dv. Bmtzsek in seinen slatistischen Hit* 
theiluDgen angiebt, verdoppelt habe, so hatte unzweifelhaft ein HückganK der Einfuhr slatthnden 
müssen. Es seien jednrh n^icli der englischen Slatit^tik in lii n er-;(en 9 Monafen d. J. nn Roheisen 
184 000 l von MidiJkbborough und 6000 l von Stooklua tuiydührl worden. Das eiiigeliduLe Eisen 
von Ii iddiesborough bestehe ausschliefiiSoh aus Giefsereieisen; aus Stockton wird freiUch auch viel 
Bosseiner- Eisen tin^'oführt worden sein, und die Einruhr vnn schottischem Eisen sei p;u ni< Iii 
einbegriiTeQ.^{Aber schon auä diesen Milllteilungcn sei zu ermessen, dafs die in der Petition ange- 
gebene Zahl in diesem Jahr wdt Qberschrilten werde, er bitte dahw aus der' anscheinenden Pro- 
ductions-Vermchnin^', die nach den statistischen Angahm si< h ergdisn soll, nicht trflgerische SehlQss» 
i ben, denn iltiii scbcineu die Zahlen nicht zu stimmen. 

Herr Hr. ReatzsA bittet Herrn Lmg in hetraeht zu riehen, dafe in seiner Statistik nicht dn 
Verglcicli der zwei aufeinanderfolgt rulon Jahre, sondern ein Vergleich zwischen der Pr()diiclion von 
1878 und der von ISSl gemacht worden sei. Er bemerke rd>rigens, dafs die ofTiciellen Angaben 
6bcr die Production von Giifswaaren II. Schmelzung auch Angaben darüber enthalten, wieviel in* 
lüudischcs und wieviel ausländisches Eisen zu diesen Fabricateii verweuilet worden isU Danach 
bestätige CS siel], d ifs dieses VcfliäUnifF zic ndii h tiriverändert geblieben s« i, 

Herr Dircclor Lu^-g weist noch darauf hin, dafs die Imporlzifleni keine Trennung zwischen 
Bessemer- und Giefeerei- Eisen ergebsn, was Herr Direclor Frank besUltigt. 

Herr Dr. Beiitzsch giebt zu, dafs nur von Hoheisen die Rede sti. eine Uiili rsclieidiui;.; sei 
nicht möglich; er glaube aber, daCs kein Grund vorliaadea sei, die Hichtigkeil der die Einfidn* von 
Roheisen angebenden ZilTero zu bezweifeln, da, nachdem der Zoll auf diese Waare gelegt sei. jeder 
eingehende Posten von dtni Zollbehörden gebucht wrrdo. Auch der Herr Voi-sitzcndc inarlit ilarauf 
aufmerksam, dafs es sich hier um eine VergleicLung der Production der Jahre 1878 und 1881 
handelt, womit die Debatte geschlossen wird. 

Weiteres war nicht zu verhandeln, da AntrSee der llitglieder nieht vorlagen, und <s wurde 
demgemäis die Versammlung geseblossen. 

H. A. Bueek. 



Digitized by Google 



48 



Nr. 1. 



.STAHL UND EISEN." 



Januar 



In Sachen: Gasaussclicidiiiigen in Süihlblöckcii, 

ersucht Herr A. Pourcel uns um Vemffenllichung des aaclislehendcn Schreibens, und kommen wir 
hiermit gern dem Wunsch desselben nacli: 

Herrn Dr. l^Hedrich C. G. Midier 



Ich bekenne mich gern zum Empfang Ihrer 
Enlgcgntmg auf nicineu gelegenlhcli des Wiener 
Meetings gehullcncn Vortrag. Die Verspätung 
dieser Bestätigung, die Ihnen gieichzeilii^ meinen 
Dank für die UebersKjndung Ihrer Sciu-ifl ver- 
mitteln soll, liegt lediglich an dem Umstand, dafs 
ich mich vorher mit dem Inhalte derselben bekannt 
machen wollte ; die genaue Uebcrselzung, die ein 
mit Ihrer Sprache vertrauter Freund von mir 
vorgenonnnen hat, ist mir indefs erst am 19. 
d. M, zugestellt worden. Mein Freund leitet die 
Uebersetzung damit ein, dafs er die von mir vcr- 
fochtene Theorie verwirft, jedoch ist derselbe 
Chemiker und versteht von «ler Metallurgie di-s 
F/isens nichts. Jedenfalls aber geben seine Aeufsc- 
rungen mir den Beweis, dafs Ihre Arlicil eine 
gelehrte, in klarem, knappem Stile ubgefufste und 
wohl dazu geeignet ist , die Auflindung neuer 
Gesichtspunkte nach sich zu ziehen. 

Dies genügt indessen nicht, es ist zuvor 
nölhig, die bereits bestellenden Ansichten zu wider- 
legen und zu dem Zwecke für einen Augenblick 
jegliches Suchen nach GrQiuIen beiseile zu lassen 
um] die Experimente zu wiederholen, die ich in 
meinem Wiener Vortrag bekannt genuurht habe. 
Sogar wenn ich annehme, es käme dazu, 
dafs Ihre Gründe niich überzeugten , wfirdo ilio 
Frage dadurch nicht mehr aufgeklärt werilon. Es 
handell sich nicht nur darum, zu beweisen, dafs 
ich unrecht hak', es mufs vielmehr auch bewiesen 
werden, dafs Sie recht haben. 

Die Stellung, die ich zu dieser Sireilfrage ein- 
nehme ist, wie ich hier au8<lrfickli(-h hervorheben 
möchte, nicht die eines Gelehrten, der den An- 
spruch erhebt, seine Ansichten Anderen daclurch 
beizubringen, dafs er sie laut von der Höhe seines 
Lehrstuhles verkündet. Meine Stellung ist im Ge- 
gentheile die eines Mannes , der sicli über die 
Frage eine Ansicht gebildet hui , die von vielen 
gescheidten Leuten getheilt wird, und die Ihnen 
im Hinblick auf Ihre angestellten Nacliforschun^'cn 
zuruft: >Herr Dr. MüUer, benehmen Sie uns alle 
unsere Zweifel , indem Sie durch neue Unlereu- 
chimgen den und den noch dunklen Punkt auf- 
klären. Die Wahrheil scheint uns auf Ihrer Seite 
zu sein, machen Sie sie uns handgreiflich, und 
wir werden Ihnen dankbar sein.« 

Angesehene Faclimiinner, wie L. IkU, Riclianh, 
StifhiM, Oi: Wefhling in Berlin etc., deren Sie 
nit'iit iTwäliDPii, werden meine Hallunpr nicht mifs 
bilhgeu. 



in ]]iran<lcul>iii*|gf n. <1. H. 

Sie glaubten mir einen Hieb zu versetze«, 
indem Sic meiner Behauptung (dufs das Gas, das 
sich aus dem Stahl im Augenblicke der ßr- 
slarrung ausscheidet, vorwiegend CO sei) die 
nachfolgende Analyse von Mr. Slead entgegeii- 
slellten: H = 82',50<»/o, CO = 12,r.O«/o und 
N = .5.0 0,0. 

In derenglischen Uebersetzung ist vor Stahl die 
Be/eichiiimg poröser ausgelassen worden. Dies 
ist meine Antwort, und ich andere nichls an 
meiner ßehanpltlng. 

Uebrigens ist in meiner Mittheilnng gesagt, 
dafs ein Metall, «las mit Ferro-Mangansilicil ver- 
setzt ist, wenig oder gar kein Kohlenoxyd bei der 
Erstarrung enlwickell ; ich konnte also doch nicht 
gleichzeitig das directe Gegentheil behaupten. 

Um meine Ansicht zusammenzufassen , sage 
ich, dafs das Gas, das der Stahl \m seinem Er- 
slari-cn ausscheidet, um so mehr Wassei-stolT enl- 
häll, je manganreicher das Metall war. 

Das Mangan und nicht das Silicium 
bcslinnnt die Stärke der Löslichkeit des W.a-ser- 
slolTs in kohlenslofTlialtigem Eisen. Da Sie gerade 
die Experimente von Troast und Haulffeitille an- 
ziehen, um dieselben zu Ihren Schlufsfolgerungen 
zu benutzen, so wird Ihnen iK-kamit sein, dafs 
diescll>en durch Erfahrung festgeslelll haben, dafs 
das Silicium die Lösliclikeit des Wasscrsloffs im 
Stalde fasl aufhebt, sobald Mangan mir in 
Sjjurcn vorhanden ist. Dies wird durch Anwendung 
Ihrer eigenen Methode nur besläligt, wenn man 
ein Metall nimmt, das als Zuschlag nur Ferro- 
Silicit ohne Mangangehalt als Zuschlag er- 
hallen hat. Dies habe ich in Wien weillünfig 
auseinandergesetzt, und scheint es mir, als wenn 
Sie dies aufser Augen gelassen hätten, als Sie in 
Ihrer Knlgegeunig die nachsiehende Schlufsfolgerung 
zogen: »Aber wie konunl es denn,« sagen Sie, 
»dafs ein Silicit-Zusatz am Ende des Maitinpro- 
cesses unbedingt der Bildung von Gasporen in 
den Güssen entgegenwirkt? Die.^c Thatsache sieht 
fest , und wir leugnen ?ie gcwifs nicht. Im 
Gegentheil , sie ist ein neuer Beweis , dafs die 
n eac Ii o nst licori e unhaltbar ist. Weim 
Anwesenheit von Silicium die Gassecretion nicht 
verhindert (durch den Zusatz von Spicgeleisen in 
dem deutschen Besscmer- Verfahren, bei welchem 
in dem gefeinten Bade Silicium abwechselnd mit 
Eisenoxyd vorlianden isl), dagegen Zu salz von 
Silicium zu dem fertigen SUdilhade dieselbe unter- 
drückt, iü) folgt daraus, dafs hier keine chemlsf'hc, 
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sondern eine physikalische Wirkung vorliegt, im 
Sinne der Absorptionstheorie. Die Sache 
Il< (loch so einlach. Das Siliciuin vermehrt 
die Luslichkeil der Gase im Stahl, das 
vorher gesStÜgte Bad wird ungesittigt, und des- 
halb uiilnl'lcilit die Auisschoidnnrr.« 

Nein, Herr Di: MüUer, das Silicium vermehrt 
nicht die LOsIichkeit der Gase im Stahl, weder 
die dee Kohlenoxydes, noch die des Wassorsli>(Ts, 
gerade das (iegcptheil rmdet statt. Sie beweisen 
daher nichLs gegen die Reactionstheorie. 

Einen andern Beweisgrund, den Sic dieser 
Tin i<rie entgegensetzten, begründen Sie, wie folgt: 
»Sehiiefslich müclile ich noch coustatiren, dafs 
das Silicium- sich an der Desoxjrdalions^ReacUon 
gar nirht helhcili^t. rrfririit <X\'' (licrnisohe 

Analyse, UaTs aus dem Bessemer- wie Marliubade 
naeh der Desoxydation durch Spiegeleuen, Ferro- 
niangan oder Silioit kein Sil|(.iuni verbraucht isl, 
sondern nur Koblenätoff und Mair^'un.c 

Ich hestreite Ihre Behaui>tuMg für die ange- 
fObrlen zwei Fälle nicht, aber ich setze dendbeu 
inofir i\h tausend In ini^serm Lahoralorium aus- 
gelübile Analysen eiilj^cgeii , die die gleich- 
seitige Aufnahme von Silicium und Man- 
mii eisen. In der Praxis unseres nelriel»es 
nehmen wir an, dafs wenigstens 'ij des in Form 
von Silicit zugesetaten Siliciums in die Schlacke 
Qliergeht, und die chemische Analyi^o Ii il uns 
bewiesen, daXs dies Verhälluifs bis auf '/^ und 
darüber steigen kann. Ist Ihnen bekannt, weihalb 
Herr /?ic/iardiir in EsUm derReactionstheor ie 
huldigt? 

Es ist dies aus dem Grunde der Fall, weil 
ihre Anwendung auf die Praaia das Thomas- Ver- 
fahren ihm wcrthvoll gewesen ist, um jede (Jas- 
^cretiuu durch Zusatz von Spiegelciscn zu ver- 
m^den und sogar rollkommen lu rermeiden. Er 
hat dem ühf^Thlasoneii Tlade >ili' !iirnli;il!i_'i'-! Ki-^cn, 
d. h. Silicil zugeselzt, und ist dabei keine Gas- 
secrelion vor sich gegangen. Der darauf erfolgende 
Zusatz von reitrhcm Spiegcleisen ruft keine Aus- 
scheidung von Kohleooxyd hervor. 

»Warum«, fragen Sie, >hat der Zusatz ron 
Spiegel in dem deutschen Besscmcr- Vedahren, 
— wo das Silicium in dem entkohllcn Bade vorhanden 
ist — eine lieftigc Reaelioii und starke Kohlen- 
oxydentwickluiifr /in Folge?« 

Die:" !i( ohne Zweifel an dem Gehalt des 
hadcs an dem Eisenuxyd. 

Ist dies ein entscheidender Beweis gegen die 
Rcjii :ii'iistlic<»ri(.' ? I>t die «.'Ii'irhz^ iti'-'i' (>cfr>Tiw,irI 
von Silicium uud Eisenoxyd, die in dem Stahl- 
bade wSbrend der ersten Minuten des Blasens 
Consta tirt ist, ein Beweis gegen die bestehende 
Theorie, dafs das Silicium nicht direct verbrennt, 
sondern durch Reaetion auf den Sauerstoff des 
Eisenoxyds, indem ein Silicat sich bildet? 

Gegen eine solche Sclihifsfolgerung haben 
Sic sieb in Ihrer Theorie über deu deutschen 
U 



Bcs.'^emer-Procefs erklärt; letztere habe ich selbst 
in der Sitzung der Soci^tö de rhuitishic MinC-ralc 
im liiii 1 H80 hier zur Kenntnifs gebracht und 
gleichzeitig eine Kritik dazu geliefert. 

Das TOn Ihnen so benannte deutsche 

Bes semer- Verfahren ist, wie ich schon da- 
rtials bemerkte, in vielen französischen Hütten 
eingeführt worden. Einzelne derselben haben eg 
beibehalten. Sic stehen sich im Hinblick auf 
die Walzung der Blöcke nicht sehr wolil dabri, 
gerade weil letzlere ohne Blasen sind, lud 
ich glaube immer, dafs die Blöcke blasenflwi 
wegen der Gegenwart des Siliciums im .NVtalt 
sind, obwohl man zu dem gleichen Hcsuitas 
bei hochmanganhaliigem Stahl mit weniger als 
0,05 <*o Silicium gelangt. 

Durch eine Aenilcnin^' der Affiniläf des 
Koblensloifs und Siliciums zum SaucrstofT je 
nach der Temperatur erklären Sie die Gegenwart 
des Siliciums beim deutscheu Hr'-Sfmcr Vorrihn-n 
oder anders ausgedrückt, bei dem ücsscmer- 
Verfahren, das mit einem glnehzeitig silicium- 
und manganhaltigcn Roheisen nach vorheriger 
Ueborhitzung bolrichen wird. — Ich erkläre dies 
meinerseits ganz natürlich durch die Rcduclion 
iler Kicselsfiure der Fütterung durch den Kohlen- 
stoff des Eisens nml de? Mangans. Ich führe 
hierfür als Beweis die in Schnielztiegeln gemachten 
Experimente an. Im Martinofen mit saurem 
Buden löst ein siliciumfreies Slalilln 1 'l I is i 
Tausendstel bei einer einige Stunden dauernden 
Ueberhilzung auf. Uehrigens wird im hasischen 
Converter bei Verweiidutig gleichen Eisens und 
bei noch so hober Steigerung der Temperatur, 
(las Gesetz der Äffimtät von KohlenstofT und Sili- 
cium niemals umgekehrt.*. 

I^ii s rrihit '/II flür Frage, warinu sind die aus 
dem deutschen BeSsemer-Procefs hcrvurgelieuden 
Blöcke, trotz der Gegenwart von Silicium, mit- 
unter porös? (Sie sind es sicher, sagen Sic, 
wenn der S|)icgelzu8at2 keine heftige Reaetion 
herrorgcrufen hat). Dies ist die Antwort, die 
Sie sich selbst auf Ihre gestellte Frage gehen. 
Wenn die Readion nicht lebhaft ist, was gewöhn- 
lich eintrill, wenn die Schlacke iluk und ziüie 
ist, und die Mischung des Reactionsmittels, 
d. Ii. des S|)!ru't-''i i^tTiN sich i;i<'!i( inni^' voIIznfr<'n 
hat. Das Eisenuxyd ist dann unvollständig 
reducirt, die Reaetion sehet sich in der Goquille 
fort. Der Stahl ist blasig and stets mehr oder 
woniger roih brüchig. 

Dies bat Herr lIclmhfAlz lu selir eingehender 
Weise beobachtet, wie er mir mittheilte, als er 
mir im I>c. t inln r X'^l^ die Ehre erwies, mich 
in der liebenswürdigsten und höUichsleu Weise 
in der schönen Bochumer HQtte umberzuftlhren. 



* V. r^'Ieiche: Mulletins de i'Industrie miafrale, Juli 
1877 und Juni litöO. 
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In Terre-noire, wo man seil niebreren Jahren 
(Ins <lrul?r-lit.' ViTfiiliron liotrielien tut, lit';_'('n tlie 
Dinge uichl andeis als in üocltuin uud der Mdir- 
zaht der deutschen Bessemerwerke. Im Martin* 
ofen Irin nichts Derartiges ein. Wenn man durch 
Ueberbilzen des Stablbades gegen ScbluHs der 
Operation «ioen heifeen G«og der Charge bewirkt, 
erhfilt man stets Stahl mit 3 bis 4 Taoseudstel 
Silieium. 

Der Zusatz von Spicgcleisen oder Ferroman^ran 
erzeugt keine lebhafte Heaclion und der gegossene 
Stahl ist ohne Blasen. In solcher Weise arbeitet 
ein grof^es, in der Milte Frankreichs geleirciKS 
Stahlwerk, welches für die Crauzösische Marine- 
artillerie aoagezeiehneteStahtgeschosse gdieferlhat. 

Ueberhaupl ist es erforderlich, wenn man die 
clieiiii-^i Iii II Reactionen auf l r o*- k o Tic in Wcj.'f' 
zu fördern beabsichtigt, dieselben Vorsichtsniats- 
regeln, mitunter , sogar in ängstlicherer Wei^^^, zu 
treffen, die die Reactionen auf fln>>If:f rn We.'c 
verlangen; tuau mufs jedenlalls wenigstens in 
baug auf Temperatur und innige Mischung das 
Notb wendige beobachten. 

Auf Wort, Herr Dr. Müller, Sie kiinnen glaubem 
dalk der ReacUunülbeitrie noch einige Auswege 
Terbleiben. Es ist Ihre Sache, dieselben xu ver- 

Ii in n und zwar nicht dadurch, dafs Sie stets Ihre 
gleichen Beweisgründe, die die Herren OaiäUr, 
BrusUem und ich in FVankreich, in der Industrie 
mio6rale bekannt gemacht haben, wiederboU vdi - 
(Uhren, sondein indem Sie auf die experimenteile 
Metbode zurückgehen, welche die einzig stich- 
haltige ist und welclii Si« mit der, den tJelchrten 
Ihrer Nation eigenen Genialität bebandeln. 

Genehmigen Sie die Versicherung meiner vull- 
kororaeuen Hochachtung und Ergebenheit 



P. S. Ich füge noch ein Experiment zu, da;; 
die Reaction des Siliciums auf Eisenoxyd und 
ebenso auch dessen Reduclionsfäbigkeit in bezug 
auf das im geschmolzenen Eisen aufgelfisle Koblen- 
oxyd nachweist. 

Man setze einer sauren Dcssemer-Cbarge, die 
bis zu dem Punkte Oberblasen dafs ein Zusatz 
von Spiegeleisen ein Zerspringt n ii< t Birne hervor- 
rufen würde, an Stelle des Spiegcleisens , ein 
Roheisen von 8 *Vo Silieium, ca. 2,50 " ö Kohlen- 
stoflfe und geringem oder keinem Mangangelialt, 
Irtzforer n n Ii dem Ycrbältnifs der Redin ir Fäbig- 
kcitcn von Silieium und Mangan bestimmt, d. Ii. 
wenn das Bad I,SO% M^gangefaalt erhallen 
snll, innf- man dafür 4 bis r. Tiüi^cinMol Silieium 
oder aus Vorsicht etwas mehr sul)slituiren. Der 
Zusatz von Silieiumeisen verursacht in der Birne 
keine heftige Reaction, keine Entwicklung 
vou Gaaeo, und ^er Stahl wird olme Isiasen, 
aber rothbrCIcbig sein. Die chemisebe Analyse 
crgiebt, dafs Eisensilical ziemlich ungleich inter- 
niolecnlrir in di'Tti Stahle verllu ill i-t. 

Wenn iiian un Stelle des Siln iinnoisens ein 
Siliciummangancis(!n zusetzt, das die ersileren 
EIciiH iilr im Ycrliältnifs ihrer Aeijuiv.ili nte ent- 
biUt, so wird man keine heftige Reaction io der 
Birne bemerken, der Stahl wird blasenfrei sein 
und sich gut walzen lassen. 

Herr Leo in Borlunii, <I< ii irh als si'lir rrcuml- 
lichen Mann kenoe, wird diese Experimente wieder- 
holen kfinnen, weil ihm, wie ich weifs, die an* 
gegi'l » nrii Zuschläge zu Geboii sd lu n. 

lai basisclieu Convertor kann uiau dieselbe 
Erscheimwg einer Zersetzung des im Stafatbade 
aufgelöstt!n Kohlenoxvds durch .Silicit feststellen. 
Ich habe schon oben gesagt, dafs Herr Richards 
dies in Estou bewiesen bat. 

TBftM'itoiRB, den 25. November 1882. 



Klieinisch-westfiüisclie Htttteitöcliule. 



Nach halbjibrtger ununterbrochener ThStigkeit 

liaMc (he unter der bOlfreichen Mitwirkung des 
Vereins duulselier Eisenbüttenleule gegründete 
junge Anstalt am 20. Decerober a. p. zum ersten- 
mal Gelegenheit, die Resultate ihrer Wirksamkeit 
vor competenten Beurt heilem darzulegen. 

Nach dem Klnridilungsplan der Anstalt ist 
nach Ablauf des 1. Seraestci> <Uirch eine 
Prüfung ifi-!' Srliülri- (lor I'ri(f'rk!:i-M- deren Ver- 
i>etzungslaliij,'ktil in die beiden Abtiieilungen der 
Oberklasse nachzuweisen, und hatten sich zur Ab» 
nalirnc dieser Pr üriinp df-r Conimissar der Köni^l. 
llegiejung zuArnsbeig.Herr Regieruugsralh Hcinlze, 
und des Guratorium, vertreten durch die Herren 



Oberborgermeister Bollmann, Dii-ector Brauns, 

St,i<itrMtIi l);i'_\<.';\ n*'tiera[ilivn Inr I.iii'i; iiml Berg- 
rath Dr. Sciiultz, im Scbulgebäudc eingefunden. 
Die von 9'', bis-12Vg Ohr dauernde Prüfung 
erstreckt sich aufdie Fächer: bürgerliches Rechnen, 
allgemeine Hüttenkunde, Physik und Chemie. Der 
I erste ordentliche Lehrer der Anstatt, Herr In- 
genieur Oldeidtnrger, /ei;^'tt; an zuhlr^chon, durch- 
aus dem Berufskrclsr li. r S< entnommenen 
Aufgaben, dafs die Leute, weiciic bei ihrem Ein- 
tritt zum gröfslen Thdl nicht die einracbsten 
Reehnnrr^t ti mit :?"mcinen und Decimalbrücbeii 
auszuführen imstande waren, heute mit Sicher- 
heit die vomplicirlesten Rechnungsarten voll- 
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komnifii bohorrsclien. In der all(;cin(.>iti<Mi Hüllfin- ] 
künde prüfle Herr Dircclor Bcckcrl uWr die 
Definitioiien der Grundbegriffe, die Eintheilinig 
der HüUenprocessc. ili" l'nhmafcri.ilirri filr dif I 
Kiseoerzeugung, uud ging besundcrs aut die iniiic- I 
ralischeo und cheninehco Eigenschaften und dA% 
Yorkuninien iler Erzf sowie auf die KnlsU'huii;^ 
uud die eharalilerislisflien Uiilersobiede der ver- 
schicdenallerigen fossilen RrennstolTe ein. Herr 
(Iheinikcr Sfhulle, zweit(>r ordcntlicluT iK'lircr 
il. r llüllrti'^' hiilc, ('MuniMii !.' in Plijsik über die 
aii^L-iiii'iiici) und besoii<ieieii t^i^tousfliafleu dor 
KCrpcr und einzelnen Tiieile der Wärmelehre, 
in (Ihcniie über iVk' rlu ini ■ ficn < JruridgosctZf 
uud einige der \vicl1lii5slcn .Metalloide. Die 
PHifung tbal dar, daf» der reichlich bemessene, 
al>er mit Hücksicht anf die Ziele dor Anstalt nach 
maociien Uinsicliten starli beschränkte SlofT ge- 
nügiend verarbeitet und vollkommen in das ).'eiä(i^'c 
Eigentlitnn d«'r Scbüler über^regan^ten ist. l ■ li. i 
die im ZeichenuMtcrriclit erzielten Krfolge konnlt'n 
die Anwesenden durch die im Zcicbciisaal arran- 
girlc Ausstcllnng sa mmtl iclier im vorllosscnen 
Halbjahr geferti.;li ii Z- ii liniiu^cii -'rli iiii't rrichten. 
Herr Regierungsruth Hemtze nutiin am Schlüsse 
der PrOAing Gelegenheit, seiner vollsten Zufrieden- 
lieit nlit r bcnii rkensworthen Erfoli-*'^ dor nur 
halbjährigen Thätii;kcil der Anstalt dem Lehrer- 
collegium wie den SehQlern gcgenOber Ausdruck 
zu gfbi-n. DteimZdchnen vtirgeführlru Leistungen 
der ächule erregten derart die Aufmerksamkeit 1 
des Curatoriums, dafs von mehreren Seiten der j 
Wunsch ansgi>spro<-hen wurde, «« mÖge dif Aus- 
stelliirt!/ nif;ht sofort ge«i !iV'??pn, sondern zun i' lis; 
den FachgeDosüeu Bocimms und, wenn aucli 
niehl im ganzen, so doeh xum Theil in der 
nächMen (Joik i .ilversanimhmg des Vereins deut- | 
scher Ciscnliültenicute iu Düsseldorf den Fach- 1 
genossen des ganten rheinisch-westfölischen In- | 



dii-ti il 1), -/.ifks zugänglicli geni;i> !i( werden. — - In 
tler an die Prüfung sjcli ans«jhlicfsendcM Cura* 
toriumssitzung, an welcher der Commissar der 
Knnigl, Regierunu' < lirrifalls Ihf iliiuliin, wurden 
viirerst einige die Sciiule betr. Verfügungen 
des Kftnigl. Ministerii fQr geistliche, Unterrichls- 
und .Medicinalangelcgenhcilen bekannt gegeben, 
wofon besonders diejenige F^rwähnung verdient, 
durch welche an Stelle des der Schule bisher über- 
geordneten Provindal'ScImlcollcgiums su MOnster 
die Kriuigl. Regii'rung zu Arnsberg gesetzt worden 
ist. Mit (lonehoiigung der vorgesetzten Behörde 
wurde beschlossen, den Unterricht in deutscher 
Sprache in den Iwiden Abth< ilnn:'on der Ober- 
klasse des 1. Cursus zu cumbiniron und somit 
die Stundenzahl in dieser Disciplin fIBr die Schaler 
zu verdoppHn. Ihn den Kndo September aus 
dem stehenden Heer entlassenwerdcnden jungen 
Leuten den Besuch der Schule im unmittelbaren 
Ausohlufs an die Mililfirdienstzeit zu ermöglichen 
und um in jeden (Kursus nur einmal Sommerferien 
fallen zu lassen, fand eine Verlegung des Cursus- 
anfangsvom 1. .bili auf «ien 1 . Oclober statt. Neben 
der Vi i lr;hii[i|.' eii.i- Sli|ic):i!iniiis in Höhe von 
2-iÜ lier Uesprecimug über die Nolhweudigkeit 
der BeschalTung neuer Subsellien und Sammlungs- 
srlii .■idkr irnd der f Icnehmigung der VniMusz.ihlung 
des LisenbuhDabouuemeuts auf daü ganze Jahr 
1883 fOr die auswärts wohnenden Stipendiaten aus 
dem Stipendienfonds nahm besonders die Be- 
rathuug des Etatentwurfs pro 1883 H.'i, der in 
der Höhe von Einnahme und Ausgabe nur wenig 
von dem diesjährigen sich unterscheidet, die 
Thaligkeit der Versammlung in Anspruch. — Kin 
gemeinschafllicitcs Mittagsmahl hielt dun Königl. 
Ck>mmissar, das Curatorium und das Lehrer- 
collegium nnrli vi)]!hi ;i' lifer Arbeil im Hotel 
Meltegang in lK:.ster istuuiuung bis zur Abreise 
der von auswSiis erBcfaieneoen Herren zusammen. 



.Bepertoriom^TOB Patenten nnd Patent-Angelegenheiten. 



DwilidM Rticlii-Paltntt. 

Nr. 18710 vom 5. November 1881. 
(Zu-saU-Palent zu Nr. 150.37 vom 10. Juli 1880.) 
Gebr. .Schmidt in Schwelm i. W. 
ItHterrnngt» a» tinent Verfabrru zum Atuwalzrn von 
Draht vnd FMneiun auf kattem Wtye. 

flg. 1. Fig. i Ki({. .1. 

WM. W,W///Mi iÄM^^ 




Ks \vi-rd<?n achleckijrf <>,|t r nviil*- krilid' r mi- 
gewendel, sodann dreikantig«» Vor- und Vollendkalitier 
(Fig. 1 und 2) und vierkantige Vollendkaliher (Fig. X). 
Die beideo Walzen erhalten durch Riemen oder andere 
Zuyknflorgane indlieeten Antrieb. 



Nr 19056 vom 21. Januar 1882. 
Otto Springer in (l'TittannshQtte, BOhmen. 

Doppcl- I'ililrltlofrH. 

Durch eine mit regulirbaren LuIlzutrUlsdirnangen 
versehene Trrannngitbrtcke werdm hn PodddoTen 

zwei «lurch lin >nid ili>'selh>' Flamme bestrichene 
.selhsLstSniii- • ArlMnl-räume hergestellt. Da.-* Puddeln 
in diesem Ofi n -oli r. (nttnutrlirh »latttinden durch 
abwechselndes Knisi-liiiiii lzi>n der Hiihcisenriiargp uud 
llnllviilil.'ii des geschiiiolzenen Eis<'tis in I n l>«!idea 
Arbeitsräumen durch ein und dieselbe Flamme. 
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Nr. 19154 vom 19. November 1881. 
(Ziisatz-Fiitenl zu Nr. 18 251 vom 30. fifptembor 1881.) 

Hermann Reuse Ii iu Dillingen an der Saar. 
Neufrumj in dem Verfahren zur Herntrllung von 
r<in:rrpUitten. 

Die Entkohluug der stühlernen Panzerplatte mit* 
telst 9auori5to(Tabi;«'bcnder Kflrper soll nirlil nur auf 
der Aulsenseile derselben, sondern auf der ganzen 
Oberfläche vorgenommen werden. 

Nr. 19289 vom 25. .\ugust 1881. 
(Charles William Siemens in London. 
Seuerunijen an Schmeh-Flatnmüfen. 

In dein .Si o mens sehen Slfihl.sehmi'lzoren sind in 
dem llenifutler in der Hohe der Schlackenlinie Kflhl- 
röbren angebracht. Hierdurch soll der .Sandboden 
des Schmelzofens an den Punkten geschützt werden, 
wo er am leichtesten durch Eisenoxyd angegriffen 
wird. Ferner sind Luflzufilhrungskanille im Fuchse 
angeordnet; sowie durchgehende Steine in dem dop- 
pelten Gewölbe des Ofens, an denen sich die durch- 
strömende Luft erhitzen soll. 



Nr. 19 070 vom 1. December 1881. 
Heinrich Weifsenf e Ii* in Styrum. 
Xeuerunff a» Sicmenmchen Gasöfen. 
Damit bei Siemenssrhen Hegenerativöfen Gas 
und hufl. durch leicht entstehende undichte .Stellen 
im Mauerwerk tretend, sich nicht vorzeitig mischen, 
sind zwischen den einzelnen Zilgen, sowie zwischen 
den Gas- und Luflkainmem senkrechte und horizon- 
tale, sich kreuzende Oefinungen im Mauerwerk an- 
gebracht. Hindurchtretendc Gase und Lufl können 
nun in die Atmosphäre entweichen. 



Neuerung an 



Durch 



aus 
aus- 
Aus- 



Nr. 19844 vom 1.5. Juli 1881. 
Alberl PQtscb in Berlin. 

Generatoren mit umgekehrter 
rieht iing. 

diese Neuerung wird bezweckt, dit 
den Generatoren mit umgekehrter Zugrichtung 
strömenden heifsen Gase unter gleichzeitiger 
nulzung ihrer freien Wärme abzukühlen, um sie für 
eine weitere Leitung nach dem Verbrennungsorte 
geeignet zu ntachen. Der Generator wird zu »iiesem 
Zweck mit einem Regenerator, Recuperatur oder 
Röhrenapparate, durch den die heifsen Gase ziehen, 
cund>inirt, oder aber die GiisabzQge des Generatora 
werden derartig angeordnet, dafs die gebildeten Gase 
vor ihrem Eintritt in ilie Gasleitung den Generulor- 
schacht umspülen, um das in demselben für die Ver- 
gasung enthaltene frische Brennmaterial vnrzuwärnien, 
bezw. zu entgasen. 

Nr. 184.51 vom 20. September 1881. 
C Sachs in Wflrzburg. 
Ifjfdraulische Druck - Ueijulirrorrichtung für Walz- 
icerlre. 

Die für die Oberwalze an Walzwerken zum Walzen 
von Eis«'n. .'^lahl u. s. w. beslimmle Vorrichtung be- 
stellt aus folgenden Gonstructionsanordnungen: 

1. Eis ist ein hydraulischer Cylinder mit dazu ge- 
hörigem Kolben zum Auffangen des von der Ober- 
walze gegen ihr Lager ausgeübten Druckes angebracht ; 
ferner ein Sicherheitsventil zur Begrenzung dieses 
Druckte, sowie ein zweites Ventil, selbstlhätig wirkend, 
für das Einlassen des Wassers und steuerbar für den 
Austritt desselben. Das Anstellen dieser Walzen er- 
folgt durch Schrauben und Handrad. 

2. Bei der Anwemlung eines hydraulischen Cy- 
linders und Kolbens zum AufTangen des Druckes 
gi-gcn die Oberwalze «lient der Kolben als Mutter für 
die den Druck übertragende und zum .\nstcllen vor- 
liondeue Schraube , wobei ein Sicherbeitsveutil den 



Druck begrenzt und das Nachfüllen durch geprefstes 
Wasser geschieht 

3. Hei der genannten Vorrichtung ist dar Cylinder 
mit Kolben zwischen der Druckschraube und dem 
Lager der Walzen angebracht , wobei der Kohlenhub 
durch einen Vorsprung am Cylinder begrenzt und der 
zulfissige und erforderliche hydraulische Druck stets 
durch Zuleitung von auisen unterhalten wird. 

4. Eine Verrichtung zum Reguliren der Geschwin- 
digkeit des Wassers beim Rücktritt aus einem Accu- 
mulator in einen hyraulischen Cylinder besteht aus 
einem Körper von Metall oder weichem Material, wie 
Leder oder Gummi, der so geformt ist, dafs er, in die 
Rohrleitung eingeschaltet , beim Zurückströmen des 
Wassers den Querschnitt derselben verengt, 

5. Die Kolben zweier Accumulatoren sind mitein- 
ander durch Hebel verbunden, durch welche dieselben 
in ihrer Bewegung voneinander abhängig werden, so 
dafs auch die Bewegung der Kolben in den hydrau- 
lischen Druckcylindern eine gleichmäfsige wird. 

Englische Patente. 

Fabrication von .Stuhl etc. 
S. Fox. New Wortley, Y o r k s u. J. W h i 1 1 ey , Leeds. 

Das Patent hat auf eine Einrichtung bezug, welche 
zur Zurückhaltung bezw. iVbgabe von Wärme an da.s 
Metall wölirend des Walz- oder anderer Processe die- 
nen soll. Figur 1 zeigt eine Anwendungsart des Ver- 
fahrens. A A sind die Walzen einer gewöhnlichen 
Walzenslrafse , B It die bewt^lichcn Oefen in Quer- 
schnitt und Ansicht. C ist das zu verwalzendc .<tflck. 
Figur 2 zeigt eine Anwendung gleichzeitiger Verbren- 
nung von atmosph.lrischer Luft und karburirten Waa- 
serstoffs unter Druck oder in anderer Weise. 




Bessemer-Con verloren. 
1949. S. G. Thomas, Westminsler. 
An der vorderen Seite der Birne hegt die Aus- 
flufsmflndung und an der entgegengesetzten Seite eine 
Reihe von Pfeifen von grofsem Durchmesser. Die 
Birne ist auf beiden Seiten , statt in Zapfen, wiegen- 
förmig gelagert , so dafs sie durch Anwendung emer 
schwachen Krall gekippt werden kann. Wenn die 
Birne ilurch einen Hebelsarm oder in sonstiger Weise 
nach unten gekippt wird, so werden die Pfeifen frei, 
und kann man so den Wind momentan zu jeder be- 
liebigen Zeit abstellen. 



Koksöfen. 
1950. R. de Soldenhoff, Merthyr-Tydfil. 

Der Raum zwischen dem Boden der Züge und dem 
Gewölbe des Fundaments wird mit zwei oder drei 
Reihen feuerfester Ziegel ausgefüllt , die wir im Sie- 
mensscheu Regenerator angeordnet werden und zur 
Erhitzung der Luft dienen. 
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Statintisches. 



Statistische Mittheilungen des Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustrieller. 

Prodnetion der deatseben Uochofcnworkr. 







Wku,% Vovtaibw tSlB. 




Gruppea-Besir.k. 


Werke. 


ProdocUon 

Tamm. 


Pnddol* Koliel»en> 


(Rbeinland, WestAd«».) 

OtUetOadte Gruppr 

(ScliltV'jii'ii.) 

(Fruv. Suchsen, Bruudenb.,ManDom.) 

(Haycrn, Wartteiuberg, liUX«llÜ>urg, 
Hen«!!, jNmmu.) 

fSaiurlMcIrk. LoLbrinceti.) 


IS 
1 

1 

12 
10 


70615 

3 419 
38 460 

8T871 




Poddsl-Rolioisffii Suiniiiii 

(IUI lM-U)l>>M iOQ^ 


7.3 

75 


175 809 
187 427 J 




Südwt»tdeMt«tk€ Orupp« .... 


13 
2 
1 


6180 
S240 


SpiegdeiseD Summa . 
(im Oetober 1882 


16 
15 


8 420 
10 180) 


.tio«Moniov«Rohoi)M9ii. 


SoräterMlivhe (iraitjft ...... 

Norddeuttdte Orupp« (fUmi -EibM . 

Siidwcat deutsche Uruppe .... 


lü 

1 
1 
1 

3 
2 


4« 900 
3 012 
1552 
3960 

7 210 
2 000 




Beflwnwr-Rohciflea Summa 

(im Oetober 1882 


24 

2;^ 


f)4fi94 
02 1.V2) 


tind 


Siiddeufiirhe Orufijh- 

Sildwesldeuluche Urujipe .... 


10 

1 
1 

9 
5 


10 233 
1041 

19^1 
5689 
3 502 


Giefterei-Roheisen Sammft . 

(im Octohor 18^2 


34 
83 


23288 
21 691) 




Z u s a ni in e n » t e 1 i u n g. 
Puddel- Rohelsen 

Qklberoi-Robeiwn . . .... 


175 809 

64 6^4 
28288 




Siiuimn . 

I'ruducüon der Werke, welche Fragebugt-ti 
nicht iMantwortet baben, nach SebftUung 


2721«! 

4600 




J'roduction roin 1. Jmiuar bi» .iit. \uv. IHü'^ 
i^oäuction vom 1. Januar bi$ 30. iVom Itibl 


270 761 
262 309 
2 Til l 741 
2500ä49 
288950 
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Juraar 1883. 



llet'erate und kleinere Mittlieilungeu. 



Ttrain flr BftnlMkBlRmi«» 

In der am 5. Dec. v. Js. ^^f;lll^'l'hablen .Sitziiiiij; 
macht»» II i»rr Regier II ngs- und üuiiralh Stork 
Mitllfiliinv,' liber das Verhaltpn lii i W't slin^;- 
li ou 8«'- Bremse und der G asb eleu cJi tun ^s- 
Vorrichtung im Eisenbahnwagen bei (leje- 
genh«it eines Unfalles. Der letzlere ereignete 
■idi ho Juli 1881 auf derSlieeke Berlbi*Blank«iib(nin 
und l>estand in der EntgleiBODf eiaca Sehnellzugi;^ 
infolge eines Handagenbrucbes an dem gleich 
hinter dem Packwagen laufr':i<l*'ii I'ersi:in'nnva^.'en 
I.,'II. Klasse. Der Ziijr bestiunl üu^ 1') Arli-.n, 
von denen die Minlir<'ii S ilunli >li<' \Vi>;in^'- 
house« Rr*>fii=e . tlif' übrigen durch Handbremsen ge- 
bremst wiTdi.n k«>niit> a. Der Zug befand sich auf 
einem Gefälle von 1 : 150, in einer Fahiiescliwindig« 
keit von 70 km in d«r Stunde und kam naeh dem 
erfolgten Bandagenbruch durch automati^i^h '■ Wirkung 
der Westinghouse - Bremse nach einem von 
560 m mm Stillslaml. riil>-r il' U IüitIhm voivrkorii- 
menen üefeclen au di tu Hi tii- h-malfnul 1^ t'.niil «idi 
auch eine Beschädigung' di'- voriK'ren unter ili iu riit- 
gleisten Waptn h'^findlii hen (iasbehälters. Der Zug- 
fiibrer, wt lrliiT von Ki'iin'in Platze aus die Entgleisung 
des fol|p)uden Wageua bemerkt hatte, Terabsftumte 
doch den in seinem Coupe b<-findlidien Sicherheits- 
hahn der W'estinghouse-Bremse zu bedienen und be- 
gab sich statt dessen in den Puckraum seines Wagens, 
um von liier aus die Signallcinr /n ztrhi ii. In di in 
entgleisten Wagen btTanden sich drei Piuij.ugii;r«', 
darunter ein Beamter ; der letzlere veranlafste, als er 
die Enlglei&ung des Wagens bemerkte . dafs der in 
dem Wogen belindliche Nolhhahn der Luflleitung in 
die Höhe geatoflun wurde. Letzteres hatte keinen Er- 
folg; weQ, wie sieh «pftter ergelwn hat, der Wagen- 
revisor der Abgangsstation die Leitung unter die3«'m 
Wagen al)gesperrt halte , um bei der häufig eintre- 
tenden l'ndicliti;.'l;f'il d>T kliMiK-n llähii-' i'iii Si'll.sl- 
bremsen zu si ilundern. (Aus (iitseni Anluls haben 
die Hähne im 1 Uuhrverbindungen im Innern der C.ou- 
jjes einen gn'ifscren On^Tschnill erhallen.) Der Still- 
stand des Zuges erlolp'!' i ist, nachdem die losgerissene 
Achse des Wageos das kleine Rohr, welches vom 
Hanptrohr nach dem Functioos-Ventil fQbrt . mnrtSrt 
und dadurch «kmmtliche Bremsen zur Wirlain;.' ■^>- 
bracht hatte. Als der Locomotivführer dun h das, 
Ziehen der Signall'iin' autiiierksam getn u ht worden 
war, hat er, da die Weslinghouse-Bremse riacli seiner 
Angabe den Dienst vorsagte , (lonlredampf gegeben 
und die Handbrems« des Tenders in ThAtiglceit gesetzt 
Sobald Tom Zage aas die Westinghuuse-Bremse in 
Thfitigkett gesetzt wird, aoU dar Lo«>niotiTfQlirer den 
Zug schleunigst zum Halten bringen und durch eine 
Drehung des llrl>. l< am Bremsvenlil die Entweichung 
der Lull aus diui Hauptr^'scrvoir verhindern. Der 
Locomotivführer scheint dies im v.u ] li'ti Fiille 
nicht l>n!(>htel zu haben. Verbltiol die Steliiing des 
Hebel« am liremsventil in der vorgi-schrifbenen ge- 
wObulichen Lage, so entleert sich das Haupireservuir 
in etwa 20 Minuten, wenn die Luftpampe bei vorge- 
schriebenem langsamen Gang keinen Ersatz lieforl. 
Nach Aussage des FQhrers hatte er die Luflpuiiipe, 
wtü er auf der let/V n Station W Pfd. Druck in der- 
selben iiiilte. nichl anl langsamen Gang sseslelll ; hatle 
der Fnlitfr dm HandgrilT in die Str>]lun^: "Ih—niien 
los« gestellt, so holte sich das Hauidn^iervoir infolge 
des Defectes am Leitmigsrolir in etwa V* Minute eiil- 
leerl, und die Bremsen hätten sich nach momentaner 



I Lrisung sogleich wieder angezogen. Redner empfiehlt 

f Versuche darflber amnstellen, ob der Locomotivfillirer 
in solchem Falle bleibend oder filr welche Zeit die 
Lociitnolivbreinse zu Iftsen imstande i.<»t. 

Die Beschädigung des vonlcn ii (l;i«li< li ilters ge- 
schah durch Verschiebung der abgelösten Achse; die 
an dem Gasbehälter bewirkte Einbauchung zeigte einen 
Hifs von einigen Millimetern Weite; durch die Hei- 
bang des Rades an dem 6adbehUter wurde ein Fun- 
kensprQhen und hierdurch eine Entzündung des aus- 
strömenden (3*ses erzeugt. Nach den angestellten Kr- 
initteliingcn betrug iJi r- Druck in dem Gashehilter 
noch ehva "2 Atmosphären. Ual's die Enfstrinilung von 
aii->trii(neiideni Gas durch Funken <'iiüL'*Mi kann, ist 
durch Versuche bastÄtigt wordri. Kine Gasexplosion 
erfolgte nichl , da hierzu i-uih vrirliergegangeiie Mi- 
schung mit gewöhnlicher LuU ^hfirt. Eine solche 
MisAhang kann aber im allgemonen *weder b« der- 
tirtigen Fallen , noch für gewöhnlich in einem Coupe 
erfolgen, so dafs also die Möglichkeit einer Explosion 
In i der Gasbeleuchtung in fÜMolNÜinen tiut ansge- 
ht'iilossen isL 

Herr Geheimer (kimmerzienrath Schwartzkopff theilt 
einen ähnlichen, von iliin selbst erlebten Unfall mit 
Enlzüiidung des aus dem beschädigten Gasbelijlller 
«usstrAmenden Gases im Hän d. J. auf Bahnhof Bu- 
chau mit und stellt die F^age auf, aus welchen erfin- 
den man die Gasbehälter nicht , wie dies llieilweise 
in Oeslerreich geschehe , oben auf die Wagen lege. 
|!>i L'iii'T (I.iseiU/üiidiin^' würde alsdann das in dem 
Wiigoii siUeiide l'uiWikutu weniger der (Jefalir des 
Verbrennens ausgesetzt sein. Allerdings mflsse man 
die Gasbehilller nicht so schwer machen, wie die jetxt 
unter den Wagen angebrachten, sondern man müsse, 
wie in Oesterreich, das Gas in mehreren ISO bis 
ISO mm weiten, leichten Rohren aufbewahren. 

Aus der hieran sich knüpfenden Discussiun , an 
welcher sich besonder» die Herren Kaselowsky. Slambke, 
Fairholme, Illing und Messuw belheiligten. ergab sich, 
dafs die Anbringung leichlerer Ga^lieliäller auf den 
Wagen, wie sie auch in Engl iml und versuchsweise 
bei einigen Wagen der hiesigen Pferdebahnen in An- 
wendung sind, besonderen tadinisehen Schwieri^eiten 
nicht begegnen itArde. 

Herr Haschinen-Tnspeetor StSsger erläu- 
terte die von der Firma M Schlochaucr & Comp, in 
Berlin übersandte Zeit Ii n n u g eines p at ent i r tc n 
Bügels für Decken und deren Befestigung 
bei offenen Güterwagen. Um namenllich mit 
Spiritus gefüllte Fässer nach dem Auslande auf oflenen 
Güterwagen verladen tu kOnnen, bedürfte man wegen 
der SteiierabferÜgong an der Grenze eine vollständige 
Eindeekung und einen sicheren Verchlab der Sen- 
dung. Die einfache Ueberlegung einer wasserdichten 
Decke erwies sich hieri^u tiirht geeignet, wi ll sich in 
den Falten und Vertiulungeu Schnee und \V.jü>ser an- 

; sammelte und die Decken iiu: ciin- ringe Dauer 
halten. Die feste Anbringuii,: v.ui li>ekenliäunien 
zwischen den überhöhten Shi nu.iihii'n der Wagen, 
wodurch den Uebelsirimleii ahgeholfen werden sollte, 
behindert die beliebige Benutzung der Wagen durch 
die beschränkte Höbe der Beladung. Bei Anwendung 
der Schlochauerschen Bflgel und Decken werden die 
bishfi Vi)i hanilenen UehelsUinde vermieden. Die Bü- 
gel kniuifu um hei Bedarf verwendet , sonst sicher 
aufbewahrt und ln-i jrdi-tn nlT.-ni'a Wa^''"" l'i'nut/.t 
werden, welcher entsprechend her/< rii hlfl ist. Hierzu 
sind 2 Hülsen nrtthig, von denen an ji>di-r Stirnwand 

1 des Wagens eine derselben angeschraubt wird. In 
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jede dieser beiden Hrdson wird ein ci.-^ernes Hohr 
l(;:i>Tiptir) eiii^rtliruiht uinl vermittelst eines Keiles 
uiitT liuUeus, wt'il bcr dui i h Hülse und Hohr gesterkt 
wird, in belicliiger II iIk- "infestellt. Diese beiden 
Hohrf* ItiMr-n d\<- Stfit/rn rfir .imi fi-^'fnt hellen Bägei, 
welcli'T i-lit'TilalU iiiis 2 <-i-.-ri)i;'[i Hi)lir'-ii gefertigt W» 
die durdi eiu« Muffe in der Mitte d«a Wagen» ver- 
banden und am andtra End« mit KniestOckm and 
Zapfen versehen sind, welche in den verlicalen Roh- 
ren Hall finden. Die iu der Mille des Hüpels vor- 
handene Muffe, wie die beiden ron ilir za'-.kiimii>iit;t>- 
luiltenen Hohrtttilrke sind mit reciitetii und linkem 
(Jewinde vers<-hen. um den Hügel so weil feslziispan- 
neo , daGs die Stirnwände weder nach aufsen noch 
nach innen gedrückt werden. Ueher den B(1|^el wird 
nnn die waaierdiehte Decke gelegt, welche auf beiden 
Selten ohne erhebliche Falten heranterhingt and mit- 
telst zweier Kt tten min SclinüiP angemesst'n befestigt 
wird. Beim Em- uiul Au^linl' u ist es nicht nothwen- 
dig, die Decke nh/iui' hiiu'n ; man braucht nur lin- Ver- 
^•chnüning zu lo^^ju , die Decke in die Höhe neh- 
men und etwii bis zur ILllfle umzulegen. Die \us- 
rOstong eines Wagens mit der bezeichneten Hügelvor- 
riehtvng kostet 40 bis 50 Mark ; die Kosten der Wa- 

Sndceke aind verschieden nach ihrer Urdlse. Herr 
Osger bemerkt, dnb die Vorrichtung bei der Anhal- 
tischen Risenbiilni sich bewährt hat un l nuch 
andere Eisenbahn - Verwaltungen mehrfach von dcr- 
aetben tjebraoch gemacht haben. 

Basischer Procefs. 
In einer Ende NoTember slailgehabten VefBamOi- 
long hervorragender Hflttenleote so Dudl^y in Ütaf- 
foruhire hielt PiTcy C. Gikhrist einen Vortrug über 
das von ihni mit Thomas gemeinschaftlich erfundene 
basische Verfahren. Der Hedm-r knüpfte an die dem- 
nächst bevorsteht-nde Verarbeitung von SlalTordshire- 
Rohei<en zu Stahl an und gab dann eine Ueber*i« hl 
über den gegenwärtigen Stand des Processes. Wir 
entnehmen dai-au.s die derzeitige Productionslidhe von 
basischem Stahl im Monat Octobor dieses Jahres: 



üamen 


Zahl nnd GrOfse 


.1 s 


der 


ia 




HQttenwerke. 


Apparate. 


TimiiMi. 


England : 






Bolkow.VautrhanftOo.,E)«ton 


vier 12 t Gonv. 


«600 








^^chneider ui Le ilreusul . 


zwei 7 t Gonv. tt. 




ßelf/ifn : 


cm 10 t siemeiiaoren 


1240 


D'Ani;'leur Werke in Hemory 


zwei 6 t (U>nv. 










l'.nUi- Knl», Aachen . . 


drei .') t 


.'{ 


Bochumer Verein . . . 


drei 4' : t , 




GutehofTnungdiQtte Ober- 








zwei 6t« 


1 ax<) 


Hi5rder Verein .... 


drei 10 t . 


4100 




drei* 10 t . 


418 


Rhem5tahlw«r1ce,Meiderirh 


xwei 6* 's t Conv. 


tsooo 


Dortmunder I'ti!i);i . . . 


zwei «Vi t 


7 (ifio 


De Wendel, ilitwuge . . 


vier 8 t , 


:? (H)0 


fttsterreirh : 






Kladnoer Stahlwerke . . 


drei 5 t Gunv. 


1834 


Ti!|»IHzer , . , 


swri 6V> l . 


3 000 


Witkowilzer , . . 


xwei 8t, 


3 000 


1 

Ruftiand: 






Warschauer Stahlwerke 




1270 




Insgesamnit . 


47230 



* Lr»! eiDrr im Dt^^triL-b seil SrlrtvnlKr. 



In England sind nach den Angaben von tiilchrist 
zur Zoit y Cinivt'rtoren mit einer jiiuii.itlirtieu Lei- 
stuiigsfiiliigkeit von 16 000 t, auf ili'in C'niliiii-iU 2'> 
C.Lin verloren mit 3*1000 l Leislllli^'-lahll^kl■;l im Hau 
begriffen. Die gegenwärtiK« jAUrltche Produclion von 
572004t wOrde dadurch auf 1 IM 600 tgebracht «erden. 

Die Frage, ein Metall herzustellen, das die physi- 
cnlischeii EigMiischaflen sowohl von Einen wie von 
St ilil besitzt, ^' li iii lange die Aufmerksamkeit der 
Metailiiigen auf -in li ^'m Nach vielen Versuchen 
ist es, wie Iron schr.i!>t, l'iul. M. Keil gelungen, ein 
derartiges (lompound-Metall hennistelli'i! imd zwar da- 
durch, dafs er die zwei verschiedenen M;itf'nalieu hl- 
nig vereinigt. Er bringt dies je nach dem Verwen« 
dimg^wecke des Endprodnctes auf 5 verschiedenen 
Wegen fertig: 

1. Stahl- und Eisenschicht nebeneinander; 

2. Sl-ilil /'.s i-. lii'u zwf. lu-en^i'hii'Iiteu ; 

3. Eiseil zwnjili.ii ^we» Hlaliiscliichten; 

4. Eisenkern mit Stahlhülle; 
h. Slalilkern mit Eisenhülle. 

Die Fabrication geht wie folgt vor flieh. Eine gufs- 
eiserne Form wird durch ein dtlnnca , vorsichtig he» 
festigtes Eisenblech in swei HsHlen getheilt. Dann 
werden der flüssige Stahl und da.s flüssige Schmiede- 
eisen, nachden» beide vorher von solchen Beslandlheilen, 
die das S< ln\ i'ifsen verhiu'ln n, ;,'ru-i;ii;.'t wordtMi sunl, 
glcichzeilig und in gleichen .Vleugc-u in dit.se duppeUi' 
Form eingegossen, wobei die Scheidewand das Medi- 
um zur vollkommenen Aneinander.schweifssung beider 
Metalle bildet. Der glückliche Verlauf der Operation 
hangt von der Didie und Qualit&t dieser Wand ab; 
sie mnr* so dick aefn, dafs «e von der flOasigen 
Masse nicht durchgebrannt wird; aber nicht zu dick, 
damit sie Sihweifshilzc erh.ilt. Ihre Stärke mufs die 
Erfahrun;; In -iiitiin'-n. iia'urlirh haben die 1 iiiiK'usiouen 
des Ous-st'S Eintluls darauf. Die Fabrication der oben 
aufgeführten 5 verschiedenen Methoden geht in ilhn- 
licher Weise vor eich: bei 2 und H wird die Form 
in drei TheOe getheilt, während bei 4 und 5 eine 
Blechr5hre eingenetzt wird. Stahl aufEisan wird sich 
als zw ccTimärsig bei Schienen. Panaerplatten nnd Am- 
bossen erweisen; Maschinenlheile. dr.' ^larl' in Druck 
und Erschütterungen airj^reseUt sind, und Werkzeuge 
werden am w^ww mit zähem Kern und harter Ober* 
Däche iiergeslelll werden. 

Whitwell-Apparate. 
Auf dem Thornaby-HOttenwerfc in South Siock- 
too wird demnichst einer der grOfslen« nach Whit- 
vff\h Patent mit beiber Infi arbeitender Ofen cr- 

ricliti f werden. Derselbe ist 20.7'2 in lioi Ii h< \ »^ T« m Dtr. 
im(i lial eine Hfizfläche von iiidit wsin^-rr als JCiOO 
Qundratmetrr. ;i lirni j:l>'i( lii'ii Sy-Lnii' -nlli'U 
auch Oefen ernclilet werden bei Kerry und Cuning- 
liam ((lambrae). auf der Hütte der Uarrow Steel Com- 
pany , auf der der Rbymney Iron Company, sowie 
auch auf andiwen Hflllen in SQdwales und North 
StafTordshire. Augenblicklich sind in den verschie- 
denen Th eilen der Erde ßOO Whitwel lache Oefen im 
Betrieb. uimI viinui-sictiMii li wird die Anzahl derselben 
in B<1ldi- timU i-iii" \vf 1'.^ i^rAfsere werd«"n. 

Neues anierikanisehch llrahtnalznerk. 
In einer an den Secretilr der amerikanischen Hül- 
tenhesitzergeseilscbafl gerichteten Mittbeilung, aus der 
Feder von B. C. Lauth in Philadelphia, findet sich 
eine lotereasaDte Beschreibung des Garreit Drahtwaiz* 
werke tn Cleveland, Ohio. Hiernach besteht dasselbe 
aus einer Straf^r ii.il S;it/. Walzen von 0,4r>7 n>. 
einem Satz Zwisclii'iiual/.i'ii von 0.:!i'i"> m und zwei 
Straf-ien mit je 4 Satz Wal/:en \on i:i ji ni hu. 

Die i)tra£deu liegen säinmUicb parallel zu einander 
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und die z. Z. ▼erw«nd«ten Kttflpp«! wiegen 35 Itg, in- 
defo lassen sich leicht auch solche bis 63,5 leg darauf 
walzen. sind drei UampfniaschinL'n vorhanden. 
\r. 1 belrpibt tlic Walzwerk«* \i,n QA.>7 m, auf <lt r 
Hndcrn Seite tlfr Maschine soll «iM Liipiii'tiualzwtik 
von 0,610 ni aui,'i-s'.<-llt werden, um eiiien Block von 
0,254 m in «»inen Knüppel von 0,102 m zu \\al/.r»n. 
Letztere wird in Stücke von je 35 kg zujfesehiiilti n 
werden, die heifii in den Ofeo und von da aus, je nach 
Erftirdemifo, nach dem Drahtwalswerkc gelangen, «o 
xwar, dafs die Slublitiguts von 0,254 in direct von der 
Hirne aus in Draht Nr. 4 oder G, (6,05 bis 5.15 mm) ohne 
ilnfs lief Slalil •■rkalt.-t, litii^'.-u aiiiirlt \v* rilrii. (larrett 
tiut zwei Uüspi-'lii eiii^ei iclilet , aul duuL'u sein fer- 
tiger Praht aufgerollt wird, derart, dafs, wenn die 
eine bescliRdisrl ist , ilie andere deren Stelle ver- 
tritt. Die Haspeln werden von einer Oberwelle jfe- 

trieben, und eine j«d« ist miteinerFrictiomkuppelung 
▼craeh«D , mittelst deren sie leicht in Ordntnig zu 

hatten ist. Garretl hat den Mct^llipschen Repetitor 
angenommen, der sehr befriedigend arbeiten soll. Das 
Wal/.ivi rk iirbeitele vom ersten eingebrachten Knflppel 
an vorzüglich; die Leistung betrug z. B. 40830 kg von 
6 mm Draht in 9 Stunden 10 Minuten und 47 844 kg 
in 10 Stunden 25 Minuten. Die 102 nun starken 
Knflppel werden in zwei FlammAfcn erwärmt tmd in 
einer Hitze durch 18 Kalibei heruntergewalzL 



Koksfabricatton. 

Ohne die Qualität des Koks zu veiTingcrn, wenden 
Jameson und .SchaefTer in Newcastle ein iitn»- \ < r- 
fahrf'H an, um die in der Kohle enthaltenen Kohlen- 
waöHi r.-ti'rfi' /M t'i-'wiuucn. Die Verkokung geht dabei 
in üblicher Weise indem gewölmiichen üfen vorsieh. 



es findet nur am Boden deeaelben eine schwache Aus* 

sangung statt, durch welrUc die sieh verflüchtigenden 
Producle abgezogen werden. Dieselben werden dann 
in riii.r lii'ili'' v(jii [{(ihren abgekühlt, so dals citi 
i'heil der kolilt'nwa.ssi'rstoflf« und das Anuuuuiak- 
Wasser sich condensir< n kruiiii ii , uährend die nicht 
niederschlagbarcn Gase abziehen und als solche ver- 
werlhet oder in den unteren Tbeil eines hocherhitzten 
Ofens geleitet werden kOnoen, wobei der Kohlenstoff 
sich ansaebeidet nnd in den Poren des Koks abwttt. 
Uei dem gewöhnlichen Verkokung?procefs I)i>ginnt die 
Verbrennung der Kohle oben und schreitet nach unten 
fori. Unter der HiUi' win! die Kohle wcitl», nml ilite 
Partikel backen zusammen, wRhrend (läse und Duuiple 
sich entwickeln, du- iiacli nl" ii ^hr'nicn, wobei 
erstere zum gröfsten Theil verbrannt und letztere 7er- 
seCzl werden und verloren gehen. In dem Mafse, 
wie der Vorgang fortsebreitet . wird die Sebicht der 
znaammengebaekenen Theile didier, mid je hOber die 
Hitze steigt, in desto stärkerem Mafse findet die Zer- 
setzung statt, d. h. desto mehr flflchtige Bestandthcile 
suchen rincn Aihwi'j: nacli ulien, unil drsiu ^rcring- 
haltiger winl (l(>r KukseiniHiU. Bei dem irmh'ii Ver- 
fahr* n kann soli ln s nicht eintreten. Die bei niu^liclist 
geringer Hitze gebildeten Dämpfe gehen direct in eine 
kühlere Kohlenschichl, die rohe Kohle wird narti imd 
noch erw&rmt und ihre sich am leichtesten verflüch- 
tigenden Beatandth^e weggeführt, wibrend die sieh 
zuletzt verflUchligenden ziirili klil' ilii n nir.ji n. inn den 
Koks zu verbessern. Der Eiüa^' an Oi-; niv\ Ammo- 
niak scinvaiikt je nach der Qualität ili r Kohle, Sher- 
hurn-Kiihli' (ipb 31 Liter Üel und Animon(.7k ent- 
' rlH iiii L' jits 3 kg schwefelsaurem Ammoniak. l']iiii' 
Analyse des OeU ergab 17 bis 23" o festen faraflins. 
Die Anbringung der Erfindung an vorhandenen Oefen 
soll nicht 400 Mark per Ofen fiberachreileD. 



Marktbericht. 



i.»fn 2i>. Deieinber 
Der Harkt ist im letzten Monat etwas flauer ge- 
wesen und es zeigen die Preise im allgemeinen eine 
weichende Tendenz, mindestens wird zu den Preisen, 
welche von den Producenten anverSndert festgehalten 
werden, nur widerwillig gekauft Sehen wir von dem 
Umstände ab, dafs die Zeil vor dem Jahresschlufs 
gewöhnlich eine gewisse Stille im Geschäft bringt, so 
i!ai f nirhl iininvähnt bleibiMi, dafg die beunruhif-rfrulrn 
Gerüchte üiier die allgemeine politische I.Jige, welche in 
der Milte des Monats «dportirt wurden, auf Handel und 
Speculation ungflustig einwirken mufsten; auch die ele- 
mentaren Ereignisee und die mit denselben verbun- 
denen VerkiäirastOrungen haben das GeudiAft in den 
westliehen Provinzen ungOnstig beeinfloAL Da diese 
sfi''irr-n(1en M^niifnli' aber beri'its prflfslentbeils ihre 
liiiiiiiM tjil.' Wiikiii!;,' verloren lialjea und als iiber- 
winu!»'ii zu bt'lrai'liti ii r^tiid , so sieht man mit Zu- 
versicht einem lobhaf'-irn Gesch.'ifl mit dem kom- 
menden Jahre entgegen. 

Für Kohlen nnd Koks hat sieb die Situation, 
insoweit sofort^ Bezüge in Betracht kommen, nicht 
geAndert, dagegen werden hei Gontraetcn auf Lieferung 
pro 1883 oder auch nur für das T. .Semesier 
(;.!iir(^»;sionen gemacht, insbesonderr hr i riaiuinki iliN n. 
welche 5,60 bis 6,00 e<4^ nutireo. Die Preise tür Kok s- 
kohlen und Koks sind im allgemeinen als unverändert 
zu betrachten. 

Mit gröfseren Ankäufen för Eisenstein halten 
die Hochofenwerke im Siegerland noch zurück, und 
haben daher diejenigen Graben, welche denSpathe^sen- 
stein nicht selbst rfläten uud infolgedessen mit ihrem 
Absatz auf die Hfltten im Siegerlande angewiesen 



üind. einen Preisuachlafs bewilligen uiüsaen. In pr- 
rßsletem Späth fanden bereitiä gröfs4 re Uinsäl/»^ -.l.ill, 
da die westiälis^chen Hochofenwerke als Käufer auf- 
traten; es. auf dies-em Gebiete daher ebenso wie 
bei Braun- und Hotheisenstein ein Preisrflckgaog 
weniger bemerkbar. Spanische Erze franco Hotterdam 
haben keine weeenlllche Aenderung im Preise er- 
fahren. 

Auch in dem abgelaufener! Monat war Jas R>>Ii- 
eisengeschäft sehr nihig; die I'uiidel- und Walz- 
werke nahmen in der ersten Hälfte eine abwartende 
Stellung ein, sie entschlossen sich aber allmählich, 
zu dem Conventionspreiae ZU kaufen, du die bestimmte 
Erklärung der Vorstinde der b^dcn Conventionen 
vorliegt, dajb infolge der hohen Preise der Hoh- 
materialien eine Ermäfsigung des Preises ff5r (.'iinliUlts- 
puddeleisen für die nächsten Monate nicht zu ervv.irlen 
soi. Dif Eiusrlii iirikuii- dci' l'i udiu (ion von t.Jualität*i- 
puddeieisen um 1'» ' o gegenüber der Production des 
3. Quartals laufenden Jahres, welche für das 1. Quar- 
tal 1883 von den den (ä)nvenlionen angehörenden 
Werken beschlossen ist, dürfte die Aufrechlerhallung 
des jetzigen Preises sichern. Für Spieg<>l- und Stahl- 
eisen sind die seitherigen Preise beibehalten, dagegen 
nniMi ni'>scmerroheisen infolge der englischen t^n- 
t ui r< i;/ im Preise nachgeben. 

I>as •'ut.'üsclie Besseiii'-iTiilieisen hat die 
schitn inj vixigen Monat begoiuiene Bais.scrichtiing 
in diesem Monat noch weiter verfolgt und war für 
kurze Zeit unter 53 s netto Caasa f. o. b. Westküste 
anzukommen. In letzterer Zeit ist d>'r Markt aber 
wieder fester geworden, besonders nachdem die durch 
die Zuhlungrjciuätellung der Maryport -CSompany h«r- 



üigiiized by Googl 



iannar 1883. 



.STAHL UNO EISEN.* 



Nr. 1. 



57 



Torperuri iif Aufrejfung s\< h (jelegt ImX, HwUe 

dflrfle unter 53 sli nicht zu kauten sein. 

Für Giersereiroheisen igt die NacMrAge aocb 
galt indessen w«r d«r Maifct infolge der billigerpn 
Wammte in Qkaii^ow ffsdrOckL. Luxemburger Koh- 
eisen wird fest auf 5? Frea. ab Lnxenburg gehalten, 
und 68 soll die Prododion lu diewm Preiee riemlieb 
vtTsthlossen sein. 

In Sla boi^ on howahrte dnr Mnrkt sein«? al»wt»rt«!ndt' 
Haltung;, da erfnhrungsiHürsi); ein lebhafteres (leschüft 
erst in den Anran(^inonaten des kommenden Jahres 
■n erwarten ist. Die meisten Werke sind war go- 
nflgend mit Winterarbeil versehen, dennoch hat, um 
dar flfMiBiBlIag» dca Ktorktoa xu entsprechen, eine 
ftntUMgui^ des PreiseB ^icdimdeD. 

In der K <■ s 5 eil» ! fchL r .in th e luibrii >i< h ili'^ Vrr- 
hSltni»;e aui ii in >1> in alji^elaufr'ti(*n Munut nur lun 
Wenitres veründ<rL Da» Ueschärtsstille, welche der 
Schlulb des Jahres elois mit sich bringt, ist, gegenüber 
der gleichen Zeit des vorigen Jahres, nicht eine 

K&oe, ca haben ^h vieUnebr bia zum Schlurs des 
ree Naehfragen und B«lellm»|ren dwart gestaltet, 
dafs die nii':>1i-t[ \V('i-l;r fTir ilii' u,l. listi-n virr Wochen 
nrtfli hiiiii'ii'ln'ii'li' Aullv.igi' g'.'i>u€l)l hiiiieii. Es gilt 
dies besMiiilt'is von ilcnjenigen Werken, welche her- 
vorrageml« I I» t^ualilftlen produciren, und sind diese 
dahOT auch imstande gewesen, ihre I'reise unverändert 
aufrecht zu erhalten. Gröfeere Ausschreibungen er- 
folgten in letiier Zeit in Holland und Frankreich, 
wozu noeb'die Loeoaiotiv-Snbmiaaionen Deulachlands 
komnien, deren CSeaammtbedarf an Blechen wohl mm 

gr<5r.-t>-n Thcile von deutschen Wnl' H n!n rnninnu ti 
sein iliiilti'. Die Fnbricanlen \nu Kr^-i-lliliMlii'u 
trlatiiMMi clalit-i mit Zuv-Tsirlil cirn-i ln'l'i :iHli„'p'iuir[i 
Gestaltung de» Maiklt^ Idr das l. Quartal ent- 
gegensehen zu dilrfen. Ddnne Heebe haben weit» im 
rivise nachgeben mOssen. 

Eisen - Watzdrahtbat infolge Abnahme der Export- 

aiiflrüge im Preise etwas naefagdien mflssen. Auch 

der inlündisrli» Vi^rbramh liiTst di»- Heirsamkeit der 
früheren Morütle verminen und wird uuia erst gegeu 

kommende Frfll^ahr elnar Aufbasseraiig entgegen' 

sehen dürfen. 

Der Markt für Eisen bahnmaterial ist in Dentsch- 
land ziemlich gflostig, in letzter Zeit sind nicht un- 
beträchtliche QuantitAten Schienen sowie Befeatigungs- 

niaterial auf dem Siibmisstonswegc zu lohnenden 

Preisen verj:i !»< ii ,\.n>li n; in diesen Arlikrln sind ilie 
meisten Weik«; n.iiii i»ut mit Auftr-Vfii vers»"lu'n. 
Auch im Aualainlu -<fll<'n bei einigen Ali-' IjIu-si ii in 
Schienen etwas höhere Preise als im vorher);ebcndcn 
Monate endett worden aelD. 

Die Beschfift^n^ der Maschinenfabriken und 

Eisengiefsereien ist, einztdne Werke autgenommen, 
durchweg} eine recht gute ; aus einer momentan ziemlich 
starken Nachfrajfe in Masi liitu n für <len BerKban und 
für städtische VVasserwerke ilarf mau schUeE^en, dals 
üi.r r. ge TbfttigkeU iu dieaen Avnchen Dauer ver- 
sprich L 



Die Preise stellen aich gegenwärtig wie folgt: 

Kohlen und Koks, 

Flau^mkuhlcn .äbM-*iM 

Kofcakoblen * 5.80—6,20 

Kdia für Hoehofeuwerke . . * 12,00—18^00 
Ls 



Itoli-palh » 11,00—12.00 

Gerös-teter Spalheisenatein . . » 15,50— 16,&0 

Spanische fr.-uico Rotterdam . » 18,30-18.60 

Sieg)>ner nrauneiseDatein,pbM- 

pborarm • 13,20-13,50 

Maaaanlseher RothaiaamlNn 

mit ca. 50*;s Eben ...» 10,00 



llulieisen. 



VI ICiisi rcluläUU Ii r* 1 • • 


> T*» Oft 


• »II 


» 71,00 


> in . . 


. 66.00 


Quaiitäls-Puddeleisen . . . 


. 62,00 


Ordinbea » ... 


> 50,00 


BcÄsemereisen, deutsch. Sieger- 




länder, K'i'äues 


» 6.'i,00 -60,00 


Stahleisen, weiÜMS, unter 0,1 */• 






» 84,00 


Hessemereiseu engl. f. o. b. Wesl- 








Thonia.s-Eisen, deutsches . . 


JtUftO 


Kleinspiegel 


> 67,00 


Sptcgeleiien,10 -12» «Mangan 


» 72,00 


» 12-14 . » 


« 77,00 


• 14-16» • 


. 82,00 


Engl. Siefsereiroheiseu Nr. III 




franco Hulirort 


> 65,00 


in grölaeren Posten . . . 


> 64,50 


Luxemburger, ab LuxamburgFniL 57,00 



^ - 

> 140, 
» 187 



•.00 ] 
.50 i 



fnii 



GnutJ- 
prei», 
AufM-bliiite 
naeh d«r 



Gewalztes Eisen, 

Slabeben, Saar- u. Moselwerke 
» westniiachea . . . 
» sehkaiscbea . . . 

Winkel-, Faqrn u.Tr.u't i -Eisen 
tu ähnlichen Ui ujulpreisen 
als Stabeiseii mit Auf- 
Sehlingen nach der Scala. 

Bleche, gcwöhnl. 200,00— 210,00' 
* Kesael . » 220,00 

rMnnr- . . 175,00—180,00 

Dralit, lM:>fi<'iiit-r- > — — 

(ab Ypr«chiffiing>.). ifi :ii 

> Eisen. . UK150,00-I5ö,00j 



BatOglieh des GeschftAs in England wird aus 
London über grofse Stille geklagt, welcbe jedoch in 

der Hauj)tj»ache auf die immer vor dem Christftet 

eintretende stille GesiliäfLsInu''' znrfickgeführt win!. 
Man betrachlel die ruhigere Lutri' iles Gesch.lfls iiiclil 
als eiiii' \\ :cilerkehr gröfserer i'M ?L-li,iri-?lof ki)iit;fti. 
sondern mau glaubt, £üs dies nur die schnell vur- 
flbeigahende Ijbbe der im allgemehien vorsdureitenda» 
Bewegung sein wird. 

Im Norden von England war der Ton im Boh- 
eisengeschäft in der letzten Woche vor Weihnachten 
besser, d.^s Geschäft war aber gering und die K&ufer 
sind g<nu>i|rt, die abwartende Haltung bia nach den 
F' ii i 'a^r< n zn bewahren. Im allgemeinen bückt man 
mit Ermutliigung der üukuull entgegen, und es haben 
die Hftndler ihra Notirungeu in die Höhe gesetzt 

7 
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In North Slaffordshiro sind »lic Fa!»ri< uiU ii 
^'u! Im ;-r-liä(titcl, und lii«- Mirli(Uidt>iie Naclifrmre l'il'^l 
auf ein besseres (tcscliäfl im neuen Jahr schlielVion. 
UntW diesen Un).sL1iul)>ii worden die Pri-is«*, wol(h<> 
«lek an. eioselaeD Stelleo versteifen, fest aufrecht or- 
haHco. Otf Nftdifrkse nach Roheiaea hftlt mit dem 
Angdiot gleidieD Sdiritt 

Das Geschäft in South Staffordsh irc voUzipht 
sich unter befrifdigcudeu Ri>din(cungeii, obtfleirh iu 
»ii^r letzten Woche mir wenig Ordres i'in^e-nn^'en -Ind. 
Iktioiiderü Iflihafl ist die Nachfrage nach linnHtnif.lions- 
eisen; die jüngsten grofscn Feuersbrünsie haben den 
Bauherren die Nothwendigkeit nahe geletzt, bei 
grofimi Gebäuden die Hol/coostmclion durch Eisen 
tu erartiMi. Die Fahricanten T<m unmarktrteni Eisen 
sind gut besobSfligt , jedoch mit dem Opfer eines 
Prei^rüctpant^-;. denn die I'reise stehen 5 sh per Tonne 
niedriger ala iiii Octobcr. Die besten QualiUllen be- 
haupten ihren Werth, es besteht jedoch nur geringe 
Nachfrage für dieselben. 

Die Kisenwerice in Suutii Wale» sind gut be- 
schäftigt und befriedigend mit Contracten fTir den 
Winter versehen. Der Krach in der WeiÜsblechin- 
dnatrie hat das Eisengeschäft im allgemeinen nur 
wenig heainao&t; nur dioeoigen Weri^e, welche die 
nnglfleldieben Firmen mit Efgen vemeheo haben, sind 

verhrillnlfstnriMg leidend. Es ist festgestellt, dafs die 
y,illiiiii'tile in lief Weifsblechbranche zu einem Slill- 
st.irni VMii ■>> Winken gefOhrt haben. Di«- AliriiilniK' 
der I-'roduclion wird wöchentlich auf 130000 Kisten 
geschätzt, und man nimmt die Geaammtverbindlicli- 
keiten zu ungefähr 1 Million jff an. Solch eine grofä- 
artige Stockung Qbt natQrlich einen gSaatigen Einflufs 
auf den Weifsblechmarkt au«, denn amgeablidtlieb ist 
die Produetion geringer als die Nachfrage and einige 
Firmen haben iiu e Noliniogen bereits am 2 sh 6 d 
der Kiste erhübt. 

Der }{oheist;utaarkt in Glasgow war in der 
let/.teii Woche fester. Günstigere Nachrichten sind 
von den Vereinigten Staaten eingetroffen, woseliwt 
der Vorrath an schottischem Eisen sehr gering ist, 
und da jetzt eine plötzliche ErmUUgung des Zolls 
nicht erwartet wird, so glaubt man, dab bald neue 
Ordres eintreffen wsrden. 

Da,-? Geschäft in H.1tnritH ■ Finen im Fiirnofg- 
1) ist riet ist sehr ruhig. Um Virrriillie vri ,;rr,iW'rn 
sich, sv.ilireiul die I'reise nur sihwacii !)■ iKiujilet 
werden können. Die Stahlwerke sind gut bcsc.h.1lligl, 
neue Ordres laufen jedodi nur spBriieh ein. 

In W es l - (1 mu her land ist d:Ls (iesdiäft un- 
thälig, und das Fnllinienl der Mar\[>oit Hilniatit- 
Eisen-Gesellschaft hui den Markt ge>(Ort. Man (glaubt, 
dal» dieses Falliment ein« weitere Folg« der ruiniren* 
den Goaenrrens im WeifiiblechgesehUt Ist, denn die 
Stockungen der Herren Townshend , Wood & Co. 
sollen die Maryporl Gesellschaft zu Fall gebracht 
haben. Die Quantitäten vem Eisen, welehe in die 
West Cuinberland Warrant Stores in Workniglon 
^.'eh« n, mehren sich; der Viirralh beträgt 39 237 Ton- 
nen, was eine Ztinahtiie vnti 241)6 Tonnen ergiebt. 

Im dt'u Vereinigten Staaten ist das Eisenge- 
si h.Kl nach wie vor aufserordentlicb still, und die er- 
luäfsigten Preise liaben keine mMien Aufträge herange- 
sogen, denn die Ocnwunentmi erwarten noch weitere 

Goncesaionen. Eine Ansahl Hochöfen ist ausgeblasen, 
da die Preise die Productionskosten nicht mehr decken, 
und es sc heint für die nÄchsteu Mon.ite ln's.-pre Aus- 
sicht iiiciit vorhanden zu sein, obgleich dit- t'.haneen 
fnr eine huldi^'e Aenderung des Tarifs geschwnnih'n 
sind und man sehr bezweifelt, da£i der Gougrcüi die 



Vff'^clilii'^'i' di»r TavilVoiiiiiii-'^iiin >.irirti'»niren wird. 
I'.ll;;^-!' lii'tr.iehthi he .\1>m |iIu:--.- auf P.e~s. iM>-re:sf>n 

Windel) /.war t:elliiUigt, aber die Preise waren 2 Dollar 
unter di m Treis, der im letzten Monat mafsgebend 
war, und noch weniger wird für die FrOluahra* 
abschlage geboten. Die niedrigen Preise Ittr stahl* 
schienen haben zu einigen Geschäften geführt, and 
man erwartet, dafs einige Eiseobuhn-Gesellschaflen, 
deren Linien noch ini( Kisenschien-'n liele^(t sind, 
dieselben };egen Stahlschieneu auswechseln werden, 
man rerhnei <ieshalb auf ein grObeies Angebot an 
alteu Eiseuschienen. 

« • 

« 

Den 80. December. 

In dir sei eben eingegangenen Nummer von »Iron 
Age« linde ich eine Mittheiluug über die Lage des 
amerikanischen Eisengeschäfts, welche ich für be- 
deutungsvoll genug halte, um sie noch im letsten 
Augätblieke vor Sehlub des Blattes sur Kenntnifs 
der Leser zu bringen. Das Blatt sebreibts 

Eine sehr wichtige Versammlung der Western Iron 
A^Ociaton wurde in Pittsbtirgh abgehalten. In der- 
selben wurde ein r.omite ^-e.vniilt. um die L'i;:e und 
Aussichten des Ki»engeschiJts im Westen fest/oslellfii 
und eine neue Versammlung fQr die nruhsle Zeit zu 
berufen. Daü Circular, welches diese Versammlung 
versebidtt hat, lautet wie folgt: 

Office of weatera fron Association. 

Pitlibuigh, tf. Oeeember 1882. 

Auf der Ver-^ainnilung der Eisenindustriellen, welche 
heute htcr abgehalten wurde, wurden die Unterzeich- 
neten 7.U einem Comite ernannt, um den Industriellen 
deä Westeos ein kuraes Resumi Ober die Bedingungen 
und Auscqebten des Eisengeeeblfis, wie dieselben «eh 
nach den Darlegungen in der Versamnilung gestalten, 
zu geben. 

Nach den Mittheilungen Ober die Walrwerlte und 
das Geschäft im allgemeinen ist inizweifelhafl klarire- 
stellt, dafs die ge|renwärti;„'en niedrigen Preise für 
Eis''n uii;^'ere('htferlij.'t siijil und mir durch eine uii- 
nöthige Sorge auf Seilen der Industriellen herbeige- 
führt sind. Das Geschäft ist genügend thätig und 
die Walswerk« sind in erheblicher Weise bescliafiigt 
eingehende Auftrage anzunehmen, welche ausschliefik 
lieh filr den sofortigen Coa<tum bestimmt sind. Die 
Vorrflihe In den Händen der Fahricanten, der Händler 
und der (k>nsumenten uehmen nicht m. nml <'< wurde 
festgestellt, dafs mehr Nachfrage für die Zukunft 
cxistirt, al> erwurt -l wurden ist. Es scheint aufser 
Zweifel zu stehen, dals die Nachfrage für Eisen sehr 
bald iiu kommenden Jahre eine gute sein wird. Die 
EisenlNLhnen, welche im Laufe der letzten 12 Monate 
gebaut worden sind, sind niebt cum dritten Thdle 
auflgerflstet, und ee ist sicher, dafs die allen Idnien, 
mit Rdeksdrhl anf Hie grofse Ernte, ihr Material ver- 
mehren niHssen. Dies bezieht sicli nieht allein auf 
die nur Ihchen. soniierii auch auf die südlichen Liaii-»n, 
wo gewrduilieii nur eni i,'erni>:ere3 üedürfnifs lür die 
Vermehrung der Transporlgclegenheiten vorhanden 
ist. Die Baumwollen - Ernte wird auf 7 Millionen, 
Ballen geschsttt. das ist 500 000 BaUen mehr, als je 
vorher. Die Getrddeemte des Sfidens Obenteigt bei 
weitem diejenige n^end eines vorhergehenden Jahrea, 
und um diese Massen fortzubewegen, sind die sBd- 
! liehen nalinen ^rezwungen, ihre Ansi üslun).' sehr be- 
I (b'uti nd zu vermehren. Die Erfordciaisse für die Rr- 
t:iiriznn^' df'i- I'j~enl>ahrdinien. welche mit Ende des 
i Jahres ca. 110000 Meilen umfassen werden, werden 
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bH dem tieginn des FMhJahr» «afserordentlich be- 

deutend sein. Die Bf»lflrfni!»s«* zur Rr((3nzun^ der 
Ausrüstung erfordern etwa 10",» der Ma>s.sc an Eisen, 
welche zu ihrer Om-lniri inn ^-i hrau. hl wunle, und 
dif- abgesehen vun den rii)tlnv«'U*ligr'n Xeuanschaf- 
fun^'. ii. Hi' riu kommt der lledarf der Landwirth- 
stfhail und fQr die sonstigen ail|;emeinen Hedürrnisso 
des Landes, namentUch mit B^^nlcksiehtigunir der 
«ufiMrordeDUicheD Einwanderang, der guten Emdte 
und der sich avsdelioettdeo Ansi«detangen. In dieser 
Beziehung wird der Bedarf gröfscr »ein, als je zuvor. 
Alle diese ThaLsarhen zeigen die ermuthiirenden Aus- 
sichten für das nächste Jahr und wi*' uniiritlu|j die 
gegenwärtig«' Sorpe ist. Die Sorge war zweifffllos den 
Berichten iMiLspn-rlionii , wdi-lio Ql»er die Lage der 
Stabtscbieneu-Iuduslne verbreitet wurden, aber die 
Furcht, daft in dieser eine Stockung eintreten wflrde, 
ist TorOber. Gontracte fSr 200000 t SehieiMO wur- 
den in der leMen Woche abgewhioaeen. Grobe 
Aufträge sind am Harkte, welche besorgt waren, 
unterzukommen, aber die Fabricanten hatten keine 
Sorge, die bisherigen l*r<i-i' zu Hrhalti-ti. Aiirtiü^»« 
für eine grofae Anzahl von l>ocomoliven sind in den 
letzten 3 Wochen placirt — W von der i'ennsylvania 
Eisenbuhn, 50 von der Western Eisenbahn — und 
einige der gröfseren Etablissements sind so gut mit 
Ordres bis su April teisorgt, dafs sie aafser Stande 
sind, neu« Lieferungen IQr (Uesen Zeitraum zu Ober- 
nehmen. Grofse Contracte für Waggons sind placirt 
worden, und es ist wohlbekannt, dafs noch gröfsere 
fertig: zur Vi r);. l>iin,; sind. In Berilcksichtigung dieser ! 
Tbatsaclien uud in der Ueberzcugung, dafs, wenn der 
wirkliche Stand des Geschftfls vollkommen erkannt 
würde, die Tendenz, die Preise zu ermfifsigen, auf- 
bOretl «Orde, wodurch wir in Stand gesetzt würden, 
angemessene Preise fQr unser Eisen zu erbalten, be- 
sehlie&t die Versammlong einstimmig, eine Generat- 
versammlung der Industriellen des Westens für den 
20. Deccmber d. i. nach PitLsburgh zu berufen, und 
es wird mit aller Bestimmtheit erw,*rli t. liafs jwler 
Etseoinduatriell« gegenwärtig aein wird, daialL ein 
Toller und frdsr Austauseh der Aasiehten beiMge- 



fnhrt und ein Tolli^ummenes Versttndnil^ fIBr die Be- 
dingungen des Geachifts gewonnen werden IcSnne. 

AehlungsToIl 

A, F. KttUng, 

Calrin WOU, 

11. n, Bonnell, 

Jos. IK n'eeki, Sec-Coin. 



Zu diesem Sehretben bemerkt die Redaction des 

»Iron Age«: 

Es ist kaum auzuiiehineti, t\ai^ di«* Hi-;i-rca, deren 
Namen das flircular trSgt, eine solche Darstellung 
geben würden, wenn sie nicht vollständig von den 
erbrachten Thatsachen überzeugt wären. Es mflge 
hervoigehoben werden, dab diese Thatsachen sich 
in ▼oltiitftndiger Uebereinsttmoiung l>efindeii mit den 
Ansichten . welche in unseren Spalten während der 
letzten 2 Wochen ausgesprochen wurden, wodurch 
die von uns eingenommene Position \ <il]küiiiiii>'n 
gerechtfertigt worden isL Der allgemeiiieti La^c der 
Dinge gemäfs scheinen die Eisenindustriellen eine 
Periode geringen Verdienstes, aber nicht eine solche 
geringer Production zu erwarten. Niemand aber, 
dessen Meinungen den Anspruch erheben, beachtet 
SU werden, erwartet einen Krach. Irgend eine Ab- 
nahme im Eisengeschäfte, welche vorgekommen sein 
mag, ist bereits ausgeglichen durch die Einschränkung 
iler Production und dtjr<h /inu-lniiiiKlf Nai-lif ra;j:e, 
und es ist möglich, dub die lUMcUon gegen dif m»»- 
drigsten Preise, welche jet/l t r/u ll sind, nicht iii>>lir 
weit entfernt isL Was sich jetzt ereignet, ist von 
conservativen Mlnnem bereits lange vorhergesehen; 
ein guter Gonsum und kleiner Gewinn ist da«^ was 
das Gesehftft tu erwarten hat, und der iVocelk, 
welcher sich jetzt vollzieht, wird, .nistatt das Geflchftft 
zu slOrcn, sich als aufserordentlich heilsam erweisen. 
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Vereins - NacliriehteiL 



Verein deutscher Eisenhuttenleute. 

Aenderungen im Mitglieder-Ver2eichnirs. 

Jiif/ersteiit, //., Ingenieur 1> i Ii ' kor Sc Co., Schalk«»* 
Oraviian, Carl, Hegieruii^^-Maschinennieister des IJe- 

trieb«aiDts der Ben^-M&rkiwben Euenbaba ia 

ÜOsseldorf. 

H«9fma>iii , L., Ingenieur, EschersbaOMll bei St>dtr 

oUeädorf in Braunwhwei(;. 
SdtSrmmin, H., caiemiker, Witten. 



Neue Mitglieder: 

brrnhardi, Ii''; S«crel&r der Hoodelskammcr in Dort- 
nund. 

lirafn, HOftmilirrcfor, Hülinpen n. d. Paar. 

Fischer, i'h)lii>j), Fabric^lionsciiet des l'büuiji, l^aar 
hei Buhrorl. 

fi'rnrrjr, .f., In|renieur, Düsseldorf, Herzojfslrar »' ??7. 

Jlaunl, Aitffuiiit, Ingenieur der niitehofTnutigsluiUe, 
Neu-Oherhausen. 

Kuek, Frtinz, Ingenieur des l'liöiiix, Laar hei Ruhrort. 

Litbert, F., Direclor der Gräfl. Hugo Henckcl von 



Donnersmarcksdien Bri^r- u IIültenTerwaltung 
Aulonieniiüile bei Murgenrolh O.-Ü. 

SeMegtutOti^, F., Kaufmann io Dukburg. 

Schmidt, Ii., HOttendireelor der Rinia-Murany-Salgö- 
Tai^äner Eisenwerks-Acl.-(}.. laker hei Nyuslya, 
(iomiLit (iömAr, Ungarn 

Oehulte, Lebrer der rbeinueb - wesUätischen HQtlea- 
sebule in Boehttm. 

Sdmmacher, C, TiieiDiuber der Kalker Werkzeug- 

otascbineifTabrik, Kalk bei Köln. 
vm Sehwargf, Berg4ngenieur, DOfloeldorf. 

Sfrijrnitntn, f., Fahricant in Uot-hun». 

Toiiuon, Direclor der B^rgwerks^esellacbafl Gneiaenaa 
bei Dortmund. 

Wh-fi, Hubert, Kaurmaan in Firma Wirte St BrOg^e- 

niann, Aachen. 

ZUUktn, Thetdor, BOreaucbef der 6otehoffinui|;ahOtte, 
Oberbausen IL 



Auagetreten: 

Schimmelbustli, Au,)., DQneldorf. 
Zr,ller, Alfoti», (.lall. 
Höttgers, Wilh., Witlcu. 



Im Janiur d. ÜKdet der Nen4nMsk des Mitglieder -TeneichniiSM des Tereins 
devtacher ISeenhattonlente statt, niul ersnehe leb die Terehrllchen Herren Mitglieder^ 
etwaige AeBdemngeii sa demaellNn mir baldigst mitsatheilen. 

Ber deselÄltofUirer: R Ommiu 
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der nordwestlichen Gruppe des Vereins deutscher Eisen- und StahiindustrleUer 

Verdis ieetscher ElseihiUeileite. 



Herausgegeben von den Yeieinevoretanden« 



n«digirl wa 4mi B«f hlUtfllliraiii beider Vereiue: 
B> A. Bueok ßr in «irthuloftlkken Thril iid lir>ii«ir F. Osann fir 

Commlsaions -Verlag von A. Bagel in Qtlsaeldorf. 
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3. Jahrgang. 



Notizen Uber die Fabrication des Eisens und der eisernen 

Brücken. 



T^f; iiIli- diesem Tilcl erschien vor kurzem 
t'ine Broscliüre von Mihiiem, \\c- 
i:jS^^jffit: ;.'ifninps - [i.iiinn'ister iiu Miiiistfriiiin 
lür ötTcnliiclie Arbeiten und Docent 
^^^^mm ^ ^ königl. teebniseben ' Hoch- 
pr!fi'e zu Berlin, ID welcher der^flbc in iredrängter 
Kürze (114 Seiten 8*), dabei aber doch klar und 
ObersiehtKeh im ersten Abschnitte die Fabrication 
des Eisens scliildcrt, und /war unter besonderer 
Berücksichtiguag der zum Brückenbau Verwen- 
dung findenden Etsensorten, und im zweiten Ab- 
schnitte deren Weiterverarbeitung in den BrDcken- 
bauwcrkstätten. Üeber letzteres Thema ist hislier 
wenig gwchrieben worden. Der Verfasser aber 
hat sich an den Slütlcn der betr. Industrie 
offenbar sehr gut informirt und versieht i <, das 
Geseiiene dem Leser anschaulich vorzulüliren 
und dabei doreb Vergteiclien und KriÜsiren der 
verschiedenen Fahriiatinns-.Methoden die Leetüro 
zu etaer tiir den Faclimann ganz interessanten 
zu gestalten. Indem wir eine kurze Inhaltsangabe 
fol(,'cii lassen, ifCfden wir uns erlauben, an eini- 
gen Stellen uuiere etwas abweichenden Ansichten 
denen des Verfiissers gepenflber zu stellen. Es 
betrifn dies Punkte, \v( l( In- lieute noch als un- 
geklärte auf der Tajcesordnunp stehen, heziij:lieh 
welcher daher Meinungsverschiedenheiten natür- 
lich und nur dureb Weks Pro und Contra zu 
kliren sitid. 

Bei der Eisen- Erzeugung unterscheidet der 
Verbseer je naeh der Hersfelhingsweise ein 
teigifres I'roduct , d. i. Schweifseisen , bezw. 
SchweiCäStald , und ein flüssiges Product, d. i. 
Vit 



Flufseisen, betw. Flufsslahl. Naeh eingehender 
Darlegung der r-heniischen Vordränge beim Schweifs- 
eisenproeefs. «icr Entkohliui^ des Eisens und <ler 
sich dabei mehr oder minder vollständig voll- 
ziehenden Eliminirung der fremden KOrper 
Silieium, M;in,::ui, IMmsphor und Sehwefel folgt 
eine gescbichltiche AutTührung der von Alters 
her dabei angewandten Verfahrungsweisen, welche 
mit dem 1784 durch Henry Gort eingefilhrlen 
Fuddelprocefs ihren Abscblur« linden. Seitdem 
ging der GesaromtTerbranch an schmiedbarem 
Eisen aus dem Puddelofen hervOTt eigenllii he 
Zeit all er des Eisens begann, um seit etwa 
zwei Jahrzehnten dem aufgehenden Zeitalter 
des Stahls xu weichen, anfangs langsam, aber 
lieule schon in sehr Iveselilcimigtem Tempo. 
Die Darstellung des Flufseisens begann mit der 
Erfindung des BesseroerprocesBes durch Henry 
Hessemer im Jahre 1855 und eine zweite Me- 
thode, die Darstellung des sogen. Flanunofen- 
Flubeisens, wurde 1865 durch Martin zur prak- 
tischen Geltung gebracht. Diese Processe und 
die verschiedenen Versuche zur Entphosphorung 
des Eisens — namentlich aber die erfolgreiclie 
Entdeckung von Thomas und Gilchrist — werden 
eingehend gesehiMert. Der Verfasser legt dar, 
dafs die Ikdeuluug des Thomas-Proeesses sich 
im wesenilichen zu einer Kostenfragc zugespitzt 
hat, und gelangt zu dem gewifs ri<!litigeii Schlufs, 
dafs die künftige Verwendung der in kolossalen 
Ablagerungen in Deutschland vorkommenden 
phosphorhalligcn Erze die selbständige Stellung 
der deutschen Eisen • Industrie dem Auslande 
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gegonObcr slSrkeii und das Nationalvernidgen 

verinelireii wird. 

Ein besoiuiereifi Kapitel handelt Ton der Quali- 
tät Si hwcirseist-ns und FliifseiFf n?, un<1 namont- 
lieh ausruhrlicli von der iür dun Ceiu^ti uclcur wich- 
tigsten Eigenschaft der Festigkeit, bezOglich welcher 
das Fliifsciseii dnn SrluvoifsiMfrn vnrrii:st(.'hl. Die 
damit im Zusammenhange slehcude seltc werllivolie 
Eigenschaft der Zähigkeit fOhrl den Verfasser zur 
Darlegung der verschiedenen Ansi<:hteii, welche 
Qber die Art und Weise herrschea, wie die Grölse 
der Zähigkeit gemessen werden soll. Der Verein 
deul.'^-her Ei.senbahnverwaltungen will bekanntlich 
die Contractioj), d. i. die Finst Imürung an der 
Bruchstelle bei Zerreifsprobt n , als Mafs der 
Zähigkeit gelten lassen, während andere, darunter 
auch die deutschen Eiseiihüttcnleute, die Deh- 
nung, d. i. die bis zum Bruche slatlTiudeude 
LEngen - Aenderung für ein entsprechenderes 
MaTs- liiiltc-n. Zu letztoiciii Er^'ei>iii>se isl ancli 
Professor Telmajer in Zürich auf Grund seiner 
Versuche gekommen. Derselbe drOckt die Wider» 
Standsfähigkeit des Materials, die Arbeiti^capacität, 
aus durch das Product aus der Bruchfestigkeit 
und der in Procenten ermittelten Dehnung, wäh- 
rend die deutschen Eisenbahnverwaltungcn nach 
dem Vorgange Wühlers dafür eine Summ»' 
nahmen, gebildet aus der Bruch festigkeil und 
der in Procenten ermittelten Contraction. Der 
Verfasser nimmt weder für d.is Eiiic tioe]i für 
das Andere Partei. Er sagt nur, diUs nut Hülfe 
eines solchen allgemein anerkannten QnatitSts- 
Coefficietiten in jedem Fallt die Wahl desjonigen 
Materials leicht zu treffen »ein würde, wciclies 
für eine hestimrote Conslruction bezQglich seitker 
Arbeitsfähigkeit das billigste wäre. Unserer An- 
sicht nach mufste der Verfasser als hervorragen- 
der Theoretiker hier unbedingt Partei ergreifen 
(Or das Fl^duct: Bruchfestigkeit mal Dehnung, 
Ha vom Iheorelischen Standpunkte aus die 
audcrcrscils belieble Summe durchaus keinen 
Sinn hat. Bei Belastung einer Conslruction hat 
das Mali'ii.il derselben Spannungen zu erleiden, 
welche Dehnungen oder Verkürzungen in ihm 
hervorrufen ; seme ThSÜgkeit besteht also aus einer 
Suiiuuf von At bcit«;.'rnf^rn, deren jede sich aus 
Kraft ß]al Weg zusammensetzt. Es erscheint 
somit natur^emäfs, die Beruhigung des Materials 
zur Leistung solcher Arbeit in ähnlicher Weise 
durch die äumine der Producte zu messen, 
welche sich bei der Festigkeitsprobe, also bei 
der succcssiven Belastung bis zum Hruch, aus 



der ji destnaligen Belastu 



an 



f.-c und dem corre- 



spoiKÜrenden Zuwachs an Dehnung ergeben. 
In neuerer Zeit sind Apparat« construirt worden, 
mit Hfdfo derfn die selbsttliälige Aufzeichnung 
der IJmhüllungscurve durjenigeu Fläche stattfindet, 
welche jenen Produelen entspricht. Diese Me* 
thode ist. wenn ciir Aid'zeichnunp v'nw zuver- 
lässige ist, zwar sehr vollkommen, aber für die 



zahlreiclirii l'rolicii ilcr Piaxi? doch 7m um- 
stän<llich, zumal der liih:ili der Fläche jedesmal 
auch wieder . zahlentnüfsig ermittelt werden 
müfste. Da c«; sif h lili. rliaupl nur iitn Ver- 
gleiche jener FlächengrOfsen bandelt, so dürfte 
es för die Praxis genfigen, statt der Fläche selbst 
das sie imilulllende RccMfM k i-inziifilbron, also 
das Product aus Bruchbelastung und Dcbnungs* 
gröfee beim Bruch. 

Der 2. Theil des Buches, welcher über die 
Herstellung der eisernen Brücken bandelt, bringt 
als Einleitung eine kurze Geschichte derselben. 
Wenn die betr. Daten auch bekannt «iud, j;o 
überrascht uns bei neuer Vorfüliriiiig dcrsLitben 
doch immer wieder die Kürze der Zeit, ui wel- 
cher sich diese eisernen Bauwerke aus beschei- 
denen .Anfangen Ms zu ihrer lnuli|.;cii Vollknm- 
menbeit eulwickciten. Kaum lUU Jahre sind es 
her, seit in England (1779) die erste eiserne 
Ri iicke als t'ur^eis'.Tnc Rosr-rdirilcke von ^0,lj m 
Spannweite über die Saverue errichtet wurde. 
Fortan herrschte fast ein halbes ^hrhundert 
hindurch ausschliefslich das Gufseisen als Brückcn- 
raaterial bis in den zwanziger Jahren, nachdem 
man gelernt hatte, grofse und .starke Bleche aus- 
zuwallen, die ersten Blechträger eingefQbrt wur- 
d''n. — anfangs in i'c-' idenen Dimensionen, 
bald aber beim Bau der iinUamiiabrflcke, 184(» 
bis 1850, in grofsartigem Mafsstabe. Hiermit 
war die Afra des Scliweifsiiseiis eröffnet und 
da» Gufseisen trat als unzuverlässiges Material 
immer mehr in den Hintergrund. Die Ausbil- 
dung der scliiiiiedeelsernen Hrflrken %-on den 
Gilterbi ückcn an bis zu den neuesten Fachwerk- 
Constructionen fibemahm dann Deutschtand und 
Amerika. Augenblicklich ist das Flufseisen dem 
S(rh Weifseisen als Concurrent gegenübergetreten. 
Schon streiten sich beide im Eisenhflttenwesen- 
um die Alleinherrschaft, und auch im Brücken- 
bau sucht da? bepinnende Zeitalter des Stahls 
seine Hechte geltend zu mariieu. üb auch hier 
das Plufseisen das SchweiCseben besiegen wird, 
ähnlich wie letzteres s. Z. das Gufseisen? Der 
Verfasser glaubt: Ja. Er meint; »Wenn nicht 
alle Anzeichen brOgen, werden wir in dem Fln£i> 
eisen bezw. Flufsstahl das Zukunflsiiialeria! für 
den Bau eiserner Brücken zu suchen haben.« 
Hierzu mflssen wir bemerken, dafs die bekann- 
ten auf dem Brückenbauwerke der Gesellschaft 
Harkorl in Duisburg angestellten Trägerversuche 
bei Anwendung von Flufseisen bester QuaUlfit 
ergeben haben, dafs die grofse Zugfestigkeit des^ 
Sellien in Tr iiaereonstructionen leider nicht zur 
Ausnutzung kommt, weil bereits weil vor Er- 
reichung der Zugfesti^eitsgr«fne das Flulniaen 
an den riiif Dniek beanspruchten Trägertbeilen 
seinen Dienst versagt, indem es infolge seiner 
grofsen Weiehhdt sich derart deformirt, daTs die 
Widerslandsfähigkeit des Trägers dadureh voll- 
i'tändig gebrochen wird. Im Gegensatz dazu bat 
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«las Schweifseisen die vortrefTliche Eigenschaft, 
liaXs bei ihm dts Ausbiegen der gedrückten 
Theile erst in dem Stadium eintritt, in welchem 
auch das Zerreifseii der gezogenen Thcilc sich 
vollzieht, du(ä also seine Festigkeit voll ausgenutzt 
wird. In der geschilderten Weise faiid z. B. die 
Zerstörung von Trägern aus Fiulseisen von 48 kg 
Zii^rL^ligkeit sc hon liei 36 kg Inanspruc hnuhnie 
des Trägers statt, während die Zerstörung von 
Trigera «us Sehwet&eisen von 88 kg Zugfestig- 
keil aufli erst bei 38 kg Inanspruchnnlim.' des 
Trägers erfolgte. Hieraus ergiebt sich, dafs 
Flobeisen mitxbringeDd nur auf Zug verwendet 
werden kann. Will man daher Blechträger oder 
üröckeu träger aus Stuhl hoi-stellen, so mufs zu 
den Siegblechen, den Druckgurlungen und Druck- 
Btreben ein weit hurten r Stilii |:eMoinmen wer- 
den. Bei alledem muls als selbstverständlich 
vorausgesetzt werden, dafs die Firzeugiing einer 
durchaus gleich müfsi gen Qualität bei der 
Fiufseisen- resp. Flufsstahl-Fabrln ition mit der- 
selben Sicherheit erfulgen kann wie bei der 
Schwei&eisen*Fabrica(ion. So lange dieses Ziel 
iiDcli iili (il i'ireirlit Kt. wüi ilr i-iiio clvvri rinri'!r~>'ri(ie 
Slahlbrücken-Mode uus in das Zeilaller der Gufs- 
eisenbrflclten zorQckversetzen kfinnen. Der Stahl, 
welcher zu Brückenbauten Ver\vendung findeii 
soll, mufs auch die entsprechende Bearbeitung 
vertragen können. Denn diejenige Sicherheit ist 
gifitii Null zu erachten, welche s( iion dadurch 
über den Haufen gcworfi-n wird, dafs nur Kitu r 
der zahirciciien iieim Brückenbau nolhwendigen 
Arbeiter irgend eine unfoncbriflsmä£3ige Manipu- 
lation b< i dci Bearbeitung des Sluhl?^ ''irh erlaubt. 
Solange der Stahl nicht aufliört, die Holle des 
»Kriulchen rflhr' roleb nicht an«, zu spielen, 
so l;iij|_'c er iioel] Iitl ji-dem Rifschen odi i- K);il/.- 
eben gleich aus der Haut Cälirl — so lauge mag 
er sieh «Is BrQckentriger anbieten im Lande, 
wo der PfelTer wächst, bei (ins zu Lande, wo 
schon die Haftpflicht blüht, taugt er so nicht. 
Es mufs daher das Bestreben darauf gerichtet 
UeilieD, PSt den Brückenbau einen Stahl zu er- 
zeugen. Her ntifser der wrinsclicii^iwoiflicti Festig- 
keit, Dehnung und Biegsamkeit auch eine haus- 
backene Bearbdluttg vertragen kann. Diese 
Eligenschaft tiurl ruuli die GleichmäfsiL'keil wird 
walintchciulich mit Sicherheil nur mil Hülle der 
ehemischen Analyse festzustellen sein. Aufser 
dem mufs geprüft werden, welche Eigenschaften 
be»'iglich seiner Fe»Ugk^it elc. ihn am beslen 
befthigen, Draefckr9fl« za Qbertragen, damit Stahl 
solcher Sorte fOr die gedrflckteu Siftbe eingefflhri 
werden kann. 

Nach der erwähnten geschichlliclien Einlei- 
tung folgt in unserer Bioschüre zuerst eine Be- 
?rhrr-ibunpr der Arbeilen in <lei Hülle. Es 
wird behandelt: das Walaen von Blechen, Slab- 
eisen und FafonekeD, die Art der Packetirungen 
luid Kalifarirui^en, das Erreichbare in den 



Maximal - Quersclinittdiinensionen und der dies- 
bezügliche Eiuflufs auf den Kostenpunkt elc. etc. 
— Alles namentlich in liczug auf die im BrQcken- 
bau gebräuchlichen Ki-^i nxu (eii. Im weiteren: 
die Herstellung der üufsslüt-ke und de- Slahl- 
fa(,>oiigusses zu Aunagerllicilcn, Säulen und Ma- 
si hineiilheilen. Schliefslich : die Fabrication der 
Nieten, Bolzen, Muttern, Zugstangenösen, der 
Triigerwellblevhe elc. vielfach unter Beschreibung 
der dabei gebrtucbüchsten Maschinen. In zweiter 
Linie (i>\,il sodann eine detaillirte Darlegung der 
Arbeilen in den eigentlichen Brückenbau >W er k • 
stSllen, beginnend mit der Abnahme des 
Eisens und der Einrichtung der Werkzeichnungen, 
dann übergehend auf das Anzeielinen, Zulegen, 
Bichlen, Bohren, Loclien, Fraisen und Vernieten. 
Dureh Wiedergabe von Eisonbe-teitlisten, Niet- 
lislen, Xuinerirunpsplanen und Versandlisten 
wird die .\nschaulichkeil wesentlich erhöhl. Man 
merkt dem Ganzen an, da(s Alles auf genauer 
Beobaclituu„' des Arbeitsgan^re? in den betrefTen- 
dei) WerkelHllen fufsl. Wo es nüthig ist. sind 
Abprall ertiaternde Zeichnungen in den Text 
eingeselioben und von den lluuptbrückeid)au- 
werksUillen des Inlands, nämlich von denen der 
Gesellschaft Harkort in Duisburg, der GulehofT- 
nungshöile in Slerkrade und der Gesellschaft 
l'iiion in Dorttnund sind die Situationspläne bei- 
gefügt. Solchergestalt ist das kleine Buch fClr 
Jeden, der sich von dem heutigen Stande der 
Brückeiifabrieation Kcoolotfs TerschaiTcn will, 
sehr instructiv. 

Zum Schlufs noch einige Worte über das, 

was der Verfa^^er über «li<' l'iilersr biede 

zwischen der deutschen uud auierikaaischeu 
Brtkskenfabricalion, sowie Ober die verschiedene 
Art Uli 1 W-i^e, wie hier und drüben die Pro- 
jeetirung und Vergebung von Brückenobjecten 
sUtlflndeL 

Indem der Verfasser die Lei ^en der 
gröfseren deutschen Brückenbau - Anstalten itn 
Vergleich zu denen des Auslandes vorzüglich 
findet, schätzt er bezüglich der Ein rieh tungen 
die amerikanischen Anstalten höher, welche auf 
einer ausgedehnten Anwendung hydraulischen 
Druckes basirt sind. Das Fehlen dieser Ein- 
richtung in unseren dcutprhrii Werkstätten frkuibt 
er hauplöttchlich in der KoatspiehijkeU der Neu- 
Anlage zumal bei der flauen Gescbäftslage der 
letzten Jahre suchen zu müssen. Dem ist aber 
nichl so, wenn auch der letztere Umstand sol- 
chem Vorhaben stets sehr hindernd im Wege 
stehen würde. Der Grund. \\ u nui das hydrau- 
lische System bei iite? niclit zur .Anwendung 
kommen kann, liegt vielmehr in der Verseliieden- 
lieit der Verhältnisse. Die umerikanisclicn Werke 
bauen in der Hegel nur Buii k. n . ities erw-ildton 
Systems, worauf sie ihre !• uiiriralion deshalb 
speciell dnrichtwi können. Vorzugsweise ist 
dort das. GelenkbrQckcnsystem beliebt, nicht nur 
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pinzigaus Gründen der raschen und billigen Montage, [ 
sondern aucli deshalb, weil dieses System gestaltet, 
eine Menge Theile, ohne dafs eine bestimmte 
Bestellung vorünjTt, nnf Vorrath zu arhfilen, 
namenllich die zuhlreif hcn Oeseu, tii welche alle 
Slflbe der unteren .Ourtungen, der Di^onelen 
der Trap'.vfindr und dr-r !Iori7.<iijI.dv('rbände aus- 
laufen. Auch ist das Werk bei diesem System 
in der Lage, die wenigen dabei vorkommenden 
genieteten Theile, als Querträger, Läugstrflgor 
und obere Uürtungstbeile, so einzuricbten, daTs 
deren Nietungen ohne Schwierigkeit aur Niel- 
niastliinen anfgcführl werdfti können. Für die 
Maschinen zum Stauchen und Schmieden der 
Oe^en, für die Niclmaschincii und für das Durch- 
stofsen von Lci liem ist nun der hydraulische 
Betrieb Felir geeignet, und d;iian> ( ikl;irt sich 
desi^en Eiittührung in den umerikatiischen Wer- i 
ken. Die Fabricatioii wird auf diese Weise s^r | 
billig, da stets nur Verbindungen derselben Art 
auf besonde:-s dazu construirlen Maschinen aus- 
zuführen rind und das Arbeiten auf Vorratb 
einen stetigen Betrieb ermöglicht. Diese Um- 
stände erklären auch die drOben vorkommenden 
oft fabe^hsfl kurzen Ferligstellungefristen. Bei 
uns in Deulschiand ist das anders. Wo jeder 
Baumeister seine Extra-Brücke conslruirt, miif? 
der Fabricant auf Alles eingerichtet sein. Er 
kann nicht Oesen stauchen und pressen, weil . 
Gelenkbrücken nicht bclicLl siml, er kann nicht 
nieten mit Nielmaschinen, weil die Nictconstruc- 
tionen zu ausgedehnt und nicht darauf suge- 
'-«•l;niltfii .siinl, rr kann auch iiirht Seine Löcher 
stanzen, weil das durchgehends verpönt ist, — 
das sind aber gerade diejenigen Arbeiten, bei 
welchen •hydiauliscber Betrieb anwendbar ist. 
Bei den reslirenden Arheilsmasehineu zum Boh- 
ren, Fraisen, Hobeln dürfte er wohl nicht am 
Platze sein. Hieraus erklait sich also, warum 
die amerikanische Eim ii liUitig derzeit bei uns 
keinen Eingang finden kann. 

An andcier Stelle zieht der Verfasser eine 
Parallele zwischen unserer Methode der Bau- 
Auirführung, bei welcher seitens der Bauverwal- 
waltung das fertig ausgearbeitete BrOckenproject 
zur Submission !.'(■- 1 rill wird, und der :unerika- 
.iiiscben Methode, bei welcher nur ein allgemeines 
Programm ausgegeben und die Gonstruction jedem 
Concuiienten OliLiIas-en wird. Als Vortheil der 
amerikanischen Methode wird die Erzielung einer 
zweckentsprechenderen Gonstruction angeführt, 
weil namentlich alle bei der Fabrication und 
Montage in Frage konniif ndi ii Dolails besser ge- 
löst werden und Uiicksicht auf den örtlichen 
Bezug billigster Materiaisorten genommen werden 
kann, auch weil durch das aus vielen Lösungen 
ausgewählte Projecl eine eiuäeitige Behandluugs- 
weise vermieden wird. Andererseils Wird ftlr die 
deutsche Methode geltend giiij;u!:!, dal'-- die 
deutschen Yerwaltungslecbniker im allgemeinen 



bcfShigt sind, selbst den schwierigsten Brücken- 
projeclen eine gründliche Bearbeitung angcdcihcii 
zu lassen, wie faMußge Erfolge derselben bei 
öffentlichen ConriirreiiTien Ijcwcism; ferner dafs 
die deutsche Methode bei Vermeidung schablonen- 
artiger Mustersysteme gerade durch die Ver- 
schiedenheit der liit('rc?Sfn :!wisnhon Con^-tnicfctir 
und Fabricaut eine gröfsere Garantie für zweck- 
mäfsige und solide AusfOhrung bietet DerVer* 
fass« r i ntscheidet sich sodann für die deutsche 
Methode. Wir unsererseits glauben, dafs — 
wenigstens in FSlIen, wo es sidi um grObere 
Objccte handelt — bei Einführung der amerika- 
nischen Methode, bei der auch um das Durcii- 
bringen des Projecles gestritten werden mufs, 
unbeschadet der Solidität ein viel grffberer 
Schumi^ in unsere Conslructionen kommen 
würde und daraus ein weit rascheres Loslösen 
vom Althergebrachten und ein rapiderer Fort- 
sihfitl ri'sulllrfu würde. Tln?cre Rrückctdinn- 
Techniker geniefsen dieselbe Ausbildung wie 
unsere Verwaltungs-Tecbniker. Erstere haben aber, 
weil Specialislen auf diesem Gebiete, vor Letzt oron 
unzweifelhaft, viel voraus. Es stehen ihnen reichere 
Erfahrungen zu Gebole Aber das, was steh be- 
währt und nicht bewälirt hat. Sie haben na- 
mentlich ein besseres Gefühl für das, was man 
dem Material in bezug auf seine Fa«;onnirung 
zmnuthen kann. Der Verwaltungs • Techniker, 
vorwiegend Tliforetikcr. kmrnnt hSnfig in den 
Fall, in dieser Beziehung zu viel zu fordern, was 
aber die schlimmsten Fehler, nUmlich verborgene, 
äufserliph nirht auftretende ndtr auch verlnsriite 
ünganzheiteo zur oolbwcndigcn Folge haU Dafs 
auch Verwattungs-Techniker sich in neuerer Zeit 
bei öfTenthchen Concurrenzen mit ihren Projeclen 
Geltung verschafft und dadurch als besonders 
befähigt auf iliesem Gebiete sich gezeigt haben, 
ändert an der Sache nicht viel, denn gerade 
die^e 'h;ibpn walu srht inlirh in iltrom speciellen 
Verwaltuiigi^gehicle keine Gelegenheit, ihr diesbe- 
zügliches Talent zu verwerthen. Uebrigens dürften 
(|i M Ii wdli! bei den meisten Concurrenzen dieBrückeo- 
Constructcure vou i'rofession den Sieg davontragen. 
Dieselben können sich aber bei den hiesigen Ein- 
richtnnfrcn im allm;ni*_'int'n nur an solchen Wetl- 
bewerbungen belheihgen, bei denen an den Sieg 
auch die Uebertragunp des Auftrages geknüpft 
ist. Solche sind hier selten und spielen sich 
deshalb meist auf internationalem Gcl)iete ab. 
Handelt ea sich aber um Monumentalhaulen, so 
übt die Leistung des Architekten mehr Eintlufs 
auf ili'' Entscheidung der Preisrichter als die_des 
Technikers. Dasjenige Projecl, welches bei der 
jüngsten Concurreoz um die Mainzer Hheinbrücke 
den Sic'^' errang, war in techiti^'hnr Beziehung 
vou dem Techniker eiuer Brückenbau-Anstalt be- 
arbeitet worden. Der Preis fiel ihm aber haupt- 
sächlich deshalb zu, weil der ai > liili ktotiisrlie 
Theil so brillant, bekanntlich von einem Archi- 
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tektcn aDerersttn Ranges, pelöst war. Darin 
liegt auch ein gtofser Vortheil der freien Con- 
currenz, dafs bei ihr solche ntttzbringeade Ver> 
einigungen von .Architekt, Theoretiker und Prak- 
tiker mögticb sind. 

Was die schablonenarti^en Hustersysteme 
anbetrim, so stehen solche bei unseren Verwal- 
hinsrs-Trclinikrrn ebenso In Blütfu*. wie lu i deti 
ajnenkaitiäoheit BiÜLkenbau-Technikuiii, iiiit aus 
fersehiedcncn Gründen. Der Brückenbau Tecli- 
riikpr cuttivirl sfiti Muslersystem, >Yeil die Fabri- 
cation darauf eingcricblet ist, und iodeni er 
dasselbe von AudQhning tu AnsfDbrun^, ent- 
'^lircclifinl ilt-n Fortsehritlpn in dpr Fuhrii\dinn>- 
niethode, weiter ausbildet und verfeinert, erreicht 
er siiecessive neben grSfeter Sicherheit auch den 
Vortheil gröfster ßiMigkeit. Der Verwullungs- 
Tecbniker dagegen, welcher vielleicht nur einmal 
oder doch selten in den Fall kommt, in seinem 
Wirkungskreise eine firrfM le Brücke bauen zu 
müs-fcii, pifif? natur^iLiiiiirs zu rinnn solchen 
Objecle, welche» aiu uuslüiii licliHteri niil stalisi'her 
Berechnung und allen Details in den Fachjour- 
nalen publicirt ist, ntn selbiges als Schablone für 
seine Brücke zu benutzen. Unglücklicherweise 1 
sind dies manchmal Constractionen, bei deren | 
Ausbildung, urlitkriininert um ilas Au^-r!;fri, auf 
einem bestimuiteD, wcuo auch uicht besonders [ 
bedeutungsvollen Princip geritten wird, und 
welche vielleieht für die Ausführbarkeit und 
Haltbarkeit die giöfsten ünzuträglichkeilcn ent- 
halten. Daher kommt es ilaun, dafs ein solch 
UOpraklisrhcs un 1 uiim Ihuh s System, in einer ' 
flotten B:\tiponode rerlit (Irlaillir! veröffenlliclit, ■ 
Jahre hmduruh allen Bnickeniiauwcrken zu 
«ehaffen machen und zahllose Landschaften in 
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Die Schablone ist also beiderseitig, es kommt 
nur darauf an, wer die schönere und bessere hat. 

Ein sehr schädlich wirkcn l^ r Fehler vieler 
CoDslructeure ist die Sucht, übermütig an Cie- 
«neht XU sparen. Beim BrOckenbaii*Teehnik( r, 

der auf ein Pauschquantum hinarbeitet, würe 
dies versländlich. Beim Vcrwallungs-Techniker 
erklärt es sich nur au; dum Ehrgeiz, das ge> 
ringste Gewicht pro laufenden Meter zu errielen, 
weil dif> fälscliücli Ilaupl-Krilciium für seine 
Geschicklichkeit im Construiren aulgefaisl wird. 
Dies geeebieht natOrlich nur an Stellen, wo der 
nackte tlieoretische Cnirul dies zulnfr-l. Z. H. 
die Yerticalbleche von Bleciilrägern werden meist 
zu dOnn gegriffen — absichllich, denn etwas 
Mehrdickc erzeugt ein ziemliches Mehrgewicht, 
aber keine nenncaswerthe Zunahme des Wider- 
standsRiommtes. Wenn also hei dünnster Bleeh- 
stSrke das nöthige Moment hernusgerechnel 
werden kann, so ist der zaiili inn ir>i?r> Beweis 
erbracht, dafs der Träger aiibhalUa wird, was 
ibro an Ma.xiniallast zugedacht ist. Bei einer 
Probe auf Leben und Tod wird aber das Blecb 



sich zns^mmrnfrrlfen und seine ihm angenieteten 
Gurtungen mit ins Verderben ziehen, lange bevor 
diese ihre Festigkeits' und Dehnungsgrenze er- 
reicht haben. Aehnlich ergeht e^ ];aung den 
Anschlufsblechen , welche zu den wichtigsten 
ConstruCtioiisgliedcrn gehören, in den staUschen 
BerecJiniingen aber Mu sidis nicht figuriren; noch 
schlimmer manchmal den Drucksireben und 
Druckgui Ulligen, wenn das nöthige Trägheits- 
moment derselben, um (itwir l,t zu sparen, in 
der \V. i>e <Mr;rlil wird, <!afs Winkeleisen oder 
Deckplatlen durch zwischcngelegte Hinge oder 
andere Futterstflckehen mfigtiehst weit von den 
Onrrs-( hniHaxf^n nh^fflrancrf wcrrlen. Die Theorie 
ist befriedigt, aber keines Anstreichers Pinsel 
vermag jemals in die engen kreuz und quer 
laufenden Spalten zu dringen, aus welchen gar 
bald die braune Roslsauce hervorquillt und auf 
dem hellen sauberen Anstrich hfifstleh das im 
limern schleichende Verderben markirt. 

Dafs also die deutsche Methode des Projec- 
tirens dinch den Verwaltungs-Teduiiker unter 
allen Umstanden, wie der Verfasser sagt, 
eine bessere Garantie für zweckmäfsigf imd 
solide Ausführung bietet, kann nach dem Obigen 
wohl so positiv nicht hingestellt werden. Dafs 
das aniLi ikanische System eine solche Unfehl- 
barkeit zu Wege bringe , wollen wir damit 
durchaus nicht behaupten. Aber gerade der 
Umstand, dafs bei ihm sich die Concurrenz auch 
auf das Gebiet des Projectirens erstreckt, bietet 
eine mächtige Garantie für den Werth des an- 
genommenen Projectes. Denn cot)currirende 
Fabrit anten wnlh n in erster Linie Geld verdie- 
nen, in Geldsachen hört aber die Gemüthlichkeil 
auf und daher wird hier die Kritik über das 
gegnerische Project steLs eine rücksichtslose sein, 
welche etwaige Mäut$el direcl ans Tageslicht 
zieht. Die Projecte der Verwaltungs-Tecboiker 
sind dugegon einer snldirn Kritik nirl;l nns^:e*"t7t. 
Diejenigen, welche die event. Mängel ihrer Pro- 
jecte kennen lernen, sind nieist nur die Fabri- 
cantcn, welche begreiflicherweise keine Vi ran- 
lassung haben, daiüber etwas zu veröfleutlichcu. 
Auf jeden Fall ist die wünschenswerthe GaranUe 
beim amerikanischen System ebenso leicht zu 
erreichen wie heim deut-clu n durch Vorschrift 
der Belastungen und .Maxunai Inanspruchnahmen 
und durch Forderung der Vorlage der darauf 
hasirlen statischen Berechnmi^r. 

Die Frage, welches System für unsere Ver- 
hältnisse am besten pafst, möchten wir schEefs- 
lieh dahin beantworten, daf-; für die grofse Masse 
der Eisenbahnbrücken mittlerer Gröfse das deutsche 
Svi'tem beizubehalten ist, dafs dagegen fflr grofse 
Brücken, welche unsere Hauptströme und die 
gröfseren Nehenllüsse überbrücken sollen, und 
für jeden Brückeidjau, welcher für sich schon 
ein gröfseres Bauobject bildet, sieh das anieri- 
kanische System unter Anwendung engerer Con- 
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currenz empfiehlt. Letzleres dürfte auch überall 
da aui Platze sein, wo itn Bnlekenbuu gvQble 
technische Kräfte nicht zur Verfügung stehen, 
narnenllifh hei Bi fioki iiliaulen der Communal- 
und I'roviiiziaibehönlen, und von Privaten, Tliat- 
sächlich kommt auch du amerikanische System 
in det) hczci' hueteii Fällen bereits immer häufiger > 
in Anwendung. 

FOr die gewöhnlichen EisenbahnbrQcken indeb 
ist auch vom Standpunkte des Fabricanten das 
deutsche System vorzuziehen, in Amerika, wo 
die Zeit noch yiel mehr Geld werth ist^ als wie 
ha UM, wird vor Mit ni rattuh« L^cniHg gesocht, 
wenn sie am Ii (■t^^ :ls >( li\vprpr und theurer ist. 
1» DeulschlauJ aber, \su diu Projccte für jede 
Bahn-Ausführung so wie so Jalire erfordern, 
können inzwischen aucJi die cinzctiu ii Drwikcn- 
objecle zur Submission detaillirt vorbercitel wer- 
den, xumal sonst bd dem hier Qbliehen Markten 

ums Gewirht Jcdfr Coiicurronl pr'zwuii;_'cn w5re. 
dieselbe minutiöse Bcrcchnuogsarbcit durclizu- 
föhren, was eine Summe unoOtzer Arbeit ver* 
Ursachen wOrde bei Tergleidisweise kleinen Ob- 
jecten. 

Wenn bd grufscren Brücken dagegen eine 
engere Concurrenz für Project incl. Ausführung 
unter den bedeutenderen Brückenbau -Anstalten 
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ausgeschrieben würde, so dürfte sich dieses Ver- 
fahren stets als sehr vortheilhafl für die Balm- 
Verwaltung erweisen, da sie so, ein klares, scharf 
begrenztes Projjramm vorausgesetzt, in 2 bis 3 
Monaten zu delaillirten brauchbaren Projeclen 
und Offerlen gelangen kOnnle, während sie bei 
I (»ifrcnor Att-srirhrilung darauf minrlcstcns die vier- 
fache Zeil und viele Kosten verwenden niüfste. 
Die Werke aber wOrden sich in Anbetracht des 
gröfscren Objectes und mit Riuksichl auf den 
Gewinn, den sie aus einer für die Fabrication 
vortheihafteren Anordnung erzielen kfinnen, dieser 
Arbeit g«rne unterziehen. 

Für gröfsr-rc; BrncktMituLtilen von momnnoii- 
lalem Charakter sollte zuvorderst eine alljj;enn;ine 
Concurrenz, und zwar nur zur Erlangung des Projcc* 
tes, ausgesehriclien werden, versehen mit einer 
HerleilUDg der Material massea, nach vorgeschriebe- 
nen Kategorieen geordnet, um daraus mittelst Ein- 
führung gleichartiger Preisansätze eine vorglei 
chendc KostcnaufstclIuDg herslellen zu können. 
Unverändert gelangt selten eines der so erhalte- 
nen Projecte tur Ausführung. Das definitiv 
Festgestellte köante dann in Submission gegeben 
und die detaillirte Ausarbeitung der Eismcon- 
struction dem betreffenden Fabricanten Qherlassen 
werden. 0. 0« 
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lieber Eisenbahntransportkosteii und die Kanalfragc. 



Im 3. Heft des 2. Jahrg. dieser Zeits<hrifl 
hatten wir versucht, unter der Ueberschrtft : »Ein 
Beitrag zur Frng<' dtn' Anl.igc neuer Kanäle« 
einige Gesichtspunkte der allgemeinen Erwägung 
zu unterstellen, die gegen die O^ortunilät der 
Anlage neuer ffinnenkanäle sprechen möchten. 

Ei I ii Widerlegung liuben unsere damaligen 
Erörterungen nicht erfahren. Es ist nur im 
Heft & desselben Jahrgangs darauf aufmerksam 
gemacht worden, wie in Frankreich die Aus- 
dehnung eines Binnenkanainelzes vorbereitet 
werde. 

In Frankrdeh m6gen wohl die klimatischen 

Verhält i!:->e nicht so hindernd dein Wassertrans- 
port etttge^cntreteu wie in Norddeulschlaod ; auch 
ist der Transport auf den französischen Kanälen 

sehr verbesserungsfahig, so dafs wohl mancherlei 
Aufwendunprn crftirdcrlich sein werden. 

Dieser Hinweis auf die französischen Projecle 
sowie die in Aussicht stehende Entscheidung 
Gljer das IVnject des Rhein-Weser-Eibe- oder 
wenigstens Dorlinund-Ems-Kaoals hat uns übri- 
gens veranhüst, die coromerctelle Seite des Eisen* 
hahntransportwcsens ein wenig zu studircti; wir 
sind dabei in der Ueberzeugung bestärkt, worden 



iluLs ßinnenkanäle heute nicht melir zeitgemSls 
sind trotz aller in der Regierungsvorlage fOr den 
Dorlmund-Eni«-K;tnal herlH-icezn'^'fnrM Arfrumenle. 

Die nactisteheud gegebenen Zahlen sind 
theils direct, theils indirect entnommen aus dem 
'»Bei jrlilf ulur die Ergebnisse iJes Btltliho? der 
für Rechnung des Staates verwalteten Eisenbah- 
nen I880f81« und aus den «Statistischen Nach- 
weisuüp^s ri über die Verwaltung des Köln-Minde- 
ner Eisenbahn-Unternebmcns 1880 und 1. Quar- 
tal 1881.€ 

Bei der Untersuchung der Selbstkosten des 
Fispn!r.ilititr;inspnrts konmit es auf die Beant- 
wortung folgender Fragen an : 

1. Wieviel Bruttohst ist bewegt worden? 

2. Was kostet die Fortbewegung einer Brutto- 
tonne pro Kilometer? 

3. Wieviel Brutlolasl entspricht der Fort- 
bewegung einer Person im Personenverkehr? 

4. Wieviel Bmttohist entspricht der Fort« 

bewcf-'unj.' einrr Netlogütertonne? 

Behufs Beantwortung dieser Fragen gchcu 
ytir zunächst an die Ergehnisse der Slaatsbabnen. 
Wir finden dort folgende TrausportSUmmen, aos- 
gedräckl iu Toonenkilomelern. 
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1. Personenverkehr. 
Personen- und Handgepäck 187 760 000 Ikm 
Tara «1er Person-Miwagen 2 283 735 OüO » 
C;. |i-i. k und Hunde 18 700 000 » 

Tara der Gepäck\vaj;en 754 326 000 » 

Sa. Bruttoiast im Personen vc>rk. 3244 62 lÖÖü Ikm 

2. Postwagen. 
Bnittolust 277 755000 tkm 

3. CiQter- und Vicliverkehr. 
Netlolasl der Güter 5 203 929 000 Ikm 

T*T» der GOtertvagen 6 717 584 000 » 

Sa. finilloliist im GiiUrverk. 11 921 513000 tkm 
Daraus ergiebt sich eine GesammUrbeit, exci. 
LocomoÜYen» too 

15443 789 000 Brutto tkm. 
Die Gc^aminthetrif'bsknslpn, rxcl. Verzinsung 
und AniorlisalioD, jedoch md. tlrncuerung und 
Untorhaltung der Bahn and der BetnebamiUel, 
betragen 

J90 722 45S J(. 
Mithin kostete der Trmnsport von 1 Brutto* 
lonoe auf 1 Kilometer 

1 o 44o .... 

Die Zaltl der Persouenkilometer hat betragen 

2 508460000. 
Diese erforderten, wie oben, die Pp\vr;:iin;7 
von 3244 521000 Ürulto-tkm oder es erforderte 

I PenoaeU'km.: 

8 244. 

; • • = 1,296 Brullo lkm 

2 503 ... . 

oder was gleichbedeutend ist: 

»I)le Fortbewegung oiner Person im 

P c r p o n f II V e rk t' Ii r crroiMluit die Fort- 
bewegung von 1,296 t« und diese Fortbewe- 
gung kostet 1,296 X 1,285^ — 1,6 ^. 

Ein Personcnkiiometer kostete also 1,6 cj. 

Beim Gütertransport betrug die Bruttoarbeit: 

II 921518000 Ikm auf 5 203 929 000 Netto-tkm, 
1 Tonne Netto erfordert »ho: 

= 2,29 t brvtto 

5203 .... ' 

und ein GOtemetto-tkm. kostete 

2,29 X 1.235 = 2,828 cj. 
Dieses b'tztere Kesultat erscheint als eiu 
recht ungünstiges, wenn man bedenkt, daCs mehr 
tlt '/f sSmmtlirher Güter zu einem Satze Ton 
2,2 f} pro tkm plus EzpediüonsgebOhr gefahren 
werden. 

Auch den Staatibahnverwaltungen wird wabr* 
sebeblicb dieses UtJk der Selbstkosten vor Augen 
schweben, wenn sie si<-h den zahllosen Petiliooen 
wegen Ermälsigung des Tarifes für diesen oder 
jenen Artikd «blehoend. gegenabor stellen. 

Aber (las Hilil troslnUet sich anders, wenn 
wir eine der frequentesteo Bahnen, z. B. die 
Efiln-llindener, hcrMMaehinen und für diese das* 
selbe Reehenexempd dnrchmaeben. 



Die Köhl - Mindener Babn Iransportirte im 
ICaleoderjabre 1880: 

1. im Personenverkehr: 
Personen und HMH^|rilck 19 295 000 tkm 

Tara .Ilt l'ersonenwagcn 265 059 000 » 

Gepäck und Hunde I 905 000 » 

Tara der Gepiekwagen 125 732 000 » 

zus. Rruitolast im Personenverk. 411 Oin Oi ) tkm 
2. Postwagen 40 498 000 tkm 

8. im GQterverkehr : 
Güter und Vieh, netto 1 154 542 000 tkm 

Tara 1319 1 61000 > 

zns.Brutlülasl im Güterverkehr 2 473 703 000 tkm 
Demnach war die Gesammtbrultoarbelt excl. 

Lncomutivrn : 

1 -f- 2 + 3 = 2926 192 000 Brullo-lkra. 
Diese haben gekostet, excl. Zinsen und 
Amortisation, jedoch iiu l. hli lu tn i i,tt^' und Unter* 
haltung der Balm und der Betricbsmitlel : 
23 634 349 

also kostete die Forttiewegung von 1 Bruttoloone 

auf 1 KOometer: 

23 ü34 .... — I 

2926 .... • ^ 
Die Neltoleislung betrug: 

257 266 000 Personeitkiloin. ter 
1 154542000 GülerlonnenLilometer. 
Zur Beförderung der Personen war die Be- 
wcgung von 

411 991 000 Hrullotoonenkilometer 
erforderlieh, also beanspruchte jede Person die 
411 

Fortbewegung von ~ 1,6 Brutto- 

tonnen und diese kostete 

1,6 X 0,808 t) = 1,293 c). 
Ein Personcnkiiometer kostete also: 
1,293 4.. 

Der GOtertransport beanspraehta pro Netto- 

2473 .... 

tonne die Fortbewegung von r.v , - - ^ 2,142 

1 I i>4 .... 
BrullultHHicii, üud difse kustelc; 

2,142 X 0,808 c) = 1,731 <). 
W;i]iri n 1 ;i!-'> bei den Slaatsbahnen durch- 
einander gerechnet der Gütertransport durch* 
scbnittb'ch 2.828 4 kostete, waren bei der KOln- 
Mindener Balm Selbstkosten blofil 1,782 4 

p. tkm, oder um 38,76 "/o geringer. 

Das kommt daher, weil die KOln-Miudener 
Bahn pro Kilometer Betriebslänge 

1 056 499 Netlo-Tonnenkilometer 
Güter transportirte, die Staatsbahnen zusammen 
aber nur 

450 000 Netto-Tonnenkilonif tcr. 
Angesichts dieser Zahlen kauii uiati nicht 
umhin, den Wunsch auszusprechen, die Eisen* 
babnen möchten, wie richtige Fuhrunternolimpr, 
neue Masseutraiisporle, wie Eisenerze und son- 
stiges i^ohmaterial, fffrmlich aufsuchen, um durch 
Vermehrung der Tonnenkilometer eine ausgiebige 
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Vermint!( riing der Selhslkoslen lierbcizufübren. 
Gcjjfciiwürlig froilicli lie^l die Sache so, d«fs 
viele derartife Massengüter nicht zur Veifrac!i- 
tiing, zum grofseti Thfii nicht einmal zur Ge- 
winnung gelangen, weil uui der einen Seite von 
den erst kürzlich aufgefitellten Normaltarifen nicht 
ali^'cwii lii ii \V( rdi'tikann, ohne andere Interessenten 
zu schädigen, luid auf der andern Seile die ge- 
forderten Transportpreise nicht bewilligt werden 
können. 

Da aber die Industrie fortwährend von «kr 
ausländi.'^chen Concurrertz hart bedrängt wird und 
sich naiii iii'iu n und billigen Rohmaterialien um- 
sehen iiiiifs. dL:>h;i!t) billigere Frachten fordert, 
so mochten wir an dieser Stelle deo Eiseubalmeo 
empfehlen, die »ExpedittonsgebQhr«, Ober deren 
Entstellung und NorniirnnfiFwribf wir einen An- 
haltspunkt nicht haben linden künneo, auf einen 
gemeinsAmen geringen Salz, etwa 6 tM pro 
Doppelladung, oder noch weniger, unabhiingig 
von der Eotfernung, zu erroäfsigen. Es würden 
dadurch Erz- und Kohlentransporlc auf gröfsere 
Enll't i iiunj^'en schon eher ermöglicht ; gleichzeitig 
aber wünio derjenigen Eiscnbahnknndschrtft. wclrln; 
jnfi*lge groter Entfernung von den (lewinnungs- 
punkten der Rulimaterialien zur Frequenz der 
Bahnen am meisten beilrägl, ein AtMiuivilon» ',.'e- 
boteu für die Opfer, welche sie dem Gemeinwohl 
bringt. Es wflrde ferner die Deceniralisation der 
Industrie unterstützt, vm Alli m aber der natio- 
nalen Arbeit ein erheblicher Vorschub zur Be- 
festigung des Absalaes ins Aasland geleistet. 

Doch dies nur nebenbeil 

Wenden wir uns wieder zur Transportkoslcii- 
frage, so erscheint es nach obigen Zahlen un- 
zw^felhaft, dab der Eisenbahntransport mit dem 
Kanallransport erfolgreich concurrircn kann. 

Denn wetm «ohon fine so Inxniini; ausgestattet»! 
und lail uinfattgicichtui Vi-iwullungsapparal« 
versehene Bahn wie die Köln-Mindencr XU durch* 
scliiiiltlich 1,73 c) pro Toiuienkilometer Irans- 
portirt, — abgesehen von Zinsen und Amorti- 
saltOD, — wieviel mehr wOrde eine GQlerbah», 
wplrlip jcflt's überHüssigen Beiwerks entbehrte, 
imstande sein, den Sätzen des Kaoaltrausporls 
nicht nur nahe zu kommen, sondern dieselben 
noch zu unterbieten. 

Die Regierungsvorlage rechnet allerdings einen 
bedeutenden Unterschied zwischen Kanal- und 
Eisenbahntransport zu Gunsten des ersteren 
heraus. 

Sic giebl nämlich an: 

a) Kosten des Eisenbahntraosports: von der 

Kohlenzeche bis franco Bord SeeschilT Emden zu 
57,4 p. 10 000 k?: ' 

b) dieselben Kosten auf dem Kanal zu d7,7:i ' 
p. 10 000 kg. 

Wir dOHien aber hierbei Folgendes nicht | 

übersehen : | 



1. in dem Eiseutran&portpreise sind Verzin* 
sung, Amortisation und Gewinn der Actionire 
mit enthalten; in dem Kanallransptvtpreise nichts 

von alledem. 

2. Die Kanalfracht basirl auf einer von Herrn 
ßaurath Michaelis im Jahre 18G5 gemachten 
Bcrcnhniin<r (»Die Elemente der Kanalfracht,« 
abgedruckt m der Regierungsvorlage). 

Diese nimmt einen Gfiterverkdu' an von 
?m 000 OAO Tonnerlkilninrlorn (im günstigsten 
Falle, wofür auch obiger Satz von 37,73 *M gilt). 

Das ist aber dn Verkehr, welcher den der 
Köln-Mindcner Bahn im Jahre 1880 um 37,18 "/o 
übersteigt. Denn diese Iraivsportirte auf einer 
Länge, welche gleich ist der des Dortmund-Ems- 
Kanals (207 km) nur 218 700000 tkm, — 

Will man also Kanal- und Eisenbahntransport 
in i'arailele stellen, so niufs man sie auf gleiche 
FrequcnzziiTern bringen. 

f?. Dip Berechnungen der Regieninp«vorlage 
bezüglich der eigentlichen Fortbcwcgungsko&leo 
ergeben ein Restdtat, welches mit den Angaben 
praktiselirr Wasser! nin-poitlcutp dor Neuzeit, mit 
der vom Architekten- und Ingenicurverein veran- 
lafsten und vom Bauinspector Gusf. H^er ver- 
ferUgten Zusammenstellung der »Kosten der 
Binnenschiffahrt«, endlich auch mit den wirklich 
gezahlten Transportpreisen auf dem Rhein, 
keineswegs übereinstimmt. 

Die Hrfrieriin?«vorIage giebt nämlieli an: 

a) Kosten von der Zeche zum Kohlenhafen 
(7 km), Verladung der Kohle, Aasladen der 
Kohle in.s S'reschiCf oder ins Magazin, Spesen 
und Nebenkosten, vermehrte Entwerlbung der 
Kohle beim Umladen, zusammen 14,20 *M\ 

b) Generalküsten ifCosten der Unterhaltung 
des Schiffs 2,70 Gewinn des Scbififsherra 
2,70 -M) zusammen 5,40 *M\ 

c) eigentliche Fortbewegungskosten 18,74 M\ 

d) Unterhaltungskosten des Kanals 4,39 c,^. 
Die nackten Selbstkosten, exci. Gewinn des 

SchilTseigenthümers, würden also sein: vH> 2,7 + 
13.71 )un 10000 kg und pro 207 km oder pro 
Tonnenkilometer 0,794 ^. 

Dies ist offenbar zu gering. Denn die Trans- 
portkosten auf Sli."iinen z. B. variiren nach 
obengenannten Quellen von 0,78 c) bis 1,2 0 
unter günstigsten VerhSllnissen t betragen z. B. 
für Kohlen von Ruhrort nach Rotterdam 1,21 
(im Durchschnitt zwischen Winter- und Sommer- 
frachten); gehen aber auf Kanilen, z. B. von 
Saarbrücken nach Mühlhausen i. E. bis 1.7 <} 
auf dem Elbing • Oberländischen Kanal (welcher 
nebenbei bemerkt nur ','5 der Unttrlialtiiugskoslen 
einbringt) sogar bis 3,2 ^ hinauf. 

Man wird daher der 'W'alii lu-il iiatier kommen, 
wenn mau die reinen Transportselbstkosten excI. 
Gewinn und ezd. Kanaluoterbaltung n 

mindestens 1,0 ^ pro Tonnenkilometer 
annimmt. 
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Dies wiiiilo für lOOUOkg von Oorlmund bis 

Emden (207 km) 

20,70 *S 

«USinacben. 

Die Ko&leii ad d, UiilerhalluDg des Kanals, 
folgen aus der fon der RegierungSTOrlage «nge- 

noiiimenen Gesammt-lJiiterhallung? Ko?fen?nnvirie 
von 640 000 iS uod aus dem uiigcuouimenen 
Verkehr von 300000000 tkni. 

ReiiiiLti I man letzteren auf die Frequenz der 
Köln-Miudener BaUu von 218 7OU00O tkm, so 

ateigeo die Unterhaltungskosteo auf ^^gy ' ' ' 

— 0,293c} pro T(.intM>riki!i>nic(('r, iI. i. 

auf 6,06 pro 10 000 kg 
ood die Gesaminttr«DS|Kirtkoslcii für 10000 kg 
Kohlen von der Zeche bis ins Seeschiff resp. 
Uagazin sind also: 

14,20 + 20,7 + 0,06 iO.m cS, 

Aehnlich, wie wir die Frequenz auf gleiclies 
Mafs gebraclit liahen, Tiift^«<=>n wir auch «lie Aus- 
nulzung der TransporhniUcl recl.licireu. Die 
RegierungsvoHage nimmt frtr den Ranalverkelir an, 
dafs die 500 Tnnnen Schiffe »oll hin und zu Vi» 
beladen zurückreisen. 

Ein gleiches Ansnutznngsveihiltnifs bei der 
Risenhuhn zu gründe gclo;;t, ergiel'l, dafs ri,44 t 
lara (durrhsi lmiltliclie Tara von 2 Axen) plus 

10 l netto hin, und 5,44 t tara plus 1 t netto 
surdekfahren. Das macht 21,88 l brutto auf 

11 » TiPttn, n.lrr 1.99 Brulto-tkm auf 1 Netlo-tkm 
und da 1 Brutlo tkm 0,808 c; kostete, so kostet 
1 Netto-tkm : 1,99 X 0,808 ^ - 1 ,608 ej, und die 
ganze Strecke von 207 ku» ko>t(t pro 10 t: 
207 X 10 X 1,608 = 33,28 ^M, wobei unberüek- 
siebtigt geblieben ist, dafs durch bessere Aus- 
nutzung der Locomotivoii die Kosten !t noch 
verringern. Zu diesen 33, 2S kommen noch 
die Kosten, welche die Re^iorungsvoriage för 
Z. i li- afrariit (7 km — 5,4 -Jf ) Ueberführung zum 
Hafenbabiihi.r (.3 c^}, Entleeren (l c^) und 
Entwerlbung (l -.M) m'il zusammen 10,4 i/i^ au- 
giebt und welche auch in gleichem Sinne bei der 
Kanalfracht in Anrechnung gekommen sind. 
Der üahnlransporl kostet also: aa,28 + 10,1 ^ 
43,68 Jf, der Kanaltransport 40,96 c4(. 



Mithin hat der Kaualtraosporl vor dem 
Ei^nbahntranäport in der Gestaltung, wie ihn 
die Köln- Mindener Bahn betreibt, in beiug auf 

Billigkeit sozusagen nichts voraus. 

Wir wiederholen; auf Verzinsung, Amortisa- 
tion und Gewinn ist bei bdden keine ROeksiehl 

;;enommen. 

Der Staat rechnet ja beim Dortmund-Ems- 
Kanal, der zunächst in belracbt kommt, auch 
nicht auf Vencinsung. 

Aber, Tngen wir, wenn einmal Zinsen ver- 
loren wrnl.ti ?nllen, warum baut man dnnn 
nicht eine uiiveizinsliclie Eisenbahn, weiche doch 
viel weniger Kapital ahsorbtrl? 

Warum benutzt man nicht die bereits vor- 
handene Strecke Duisburg-Rheinc-Emden, um auf 
dieser ver^uciisweise Seetransitkohlen zuni Satze 
von SO tM pro 10 000 kg nach Emden zu brin- 
gen , unbekümmert um rtpntii!)i!i(ät , lediglich 
um die angestrebte Kohlenaustulir in Gang zu 
bringen? 

Zur CuUiviiung der Torfmoore in Oslfriesland, 
deren Bcdeutimg wir durchaus nicht unter- 
srhälzen, bedarf es doch auch nicht solcher ge- 
waltiger .Mittel, wie «1*1 x\nlage eines Kanals für 
50 000 000 f(. urlclh' Jidir für Jafir 2 500 000 A 
Zinsen kosten. Durch den Ausbau des Moorkanal- 
systems dürfte dasselbe Ziel viel hitligw erreicht 
werden. 

Auf folgende schwerwiegende Nachtlieile des 
Kanal.s brauchen wir kaum noch hinzuweisen: 

1. Das Areal und die Baukosten sind beim 
Kanal unwiederbringlich verloren, wähn'nd m in 
bei <ii]ii Ki-niili,i1iii il.ii f»berbau und allenfalls 
aucli das 'iVrrain wieder verwerlben kann. 

2. Das Areal, welchos der Kanal in Anspruch 
nimmt, uod w« Ii In - >l< r L indwirthschaft dauernd 
entzogen wird, ist viel gröfser als bei einer 

Eisenbahn. 

3. Der Kanal ist in on^rm Klima höchstens 
10 Monate im iahre -im brauchen. 

4. Die laiig<aiiip iirfiinlcrung auf dem Kanal 
bringt eine Reihe von Zin.s- und anderen Ver- 



lusten. 



Die Gasstaub -Beinigiiiigskasten auf der Hütte tou St. jKazaire. 

(Mit Zeichnungen auf BUtl I und iL) 



Um dif ( !ii von den mef|iani!*ch mit- 

gerissenen Theilchen dci- l.i/.- und Rrenn- 
inaterialieii zu reinigen, sind in den Hauplgas- 
leitnngen der HoehSfen des neuen Eisen- und 
Staldwerks von Sl. Na/nin^ in Frrjnkreich be- 
sondere Apparate eingeschaltet worden, deren 
GonslructioD und Anordnung aus den Zeichnungen 
auf ßl. 1 und II ersiehtlicli ist. 



Der auf Bl. I ii.ii%:<»stellle Reinigungskasten 
sieht bei dem lIo.lHiiV ii Nr. 1, welcher seit dem 
Monat März v. 4. in Beüicb ist; der auf Bl. II dar- 
getilelite ist beim Hochofen Nr. 2 angelegt, 
welcher (leumäch?^! iN :ii Betrieb Übergeben werden 
soll. Die zwei lluclioten sind uacli dem gleiclien 
Plane gebaut worden uifd messen die Hauptdimen- 
sionen: 

2 
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Höhe vom Bodetistein bis xuKiichl 19,000 ui 
Hi^e Tom Bodeostein bis mm 

Kolilriisack 6,580 » 

Höhe des Gestells .... 1.080 » 

Geslellweile 1,800 » 

Kolihnsackwcito 5.000 » 

Girliinftnimfr "..nno - 



Jeder der Uefen i.it für einen täglichen Koks- 
veri>TaQch von 65 bis 70 t berechDct. Zur Ver- 

litittiin? pnlnnpon vf)rnf>hTnlich .spanis^che Er/.c 
aus Bilbao, iu zweiter Linie Krxe aus Segrv in 
Anjou, wo die Gesdlschafl eigene Gruben besitzt. 
Die Kohle zur Koksfahrication wird zum gröfslcn 
Theil von Uardiff in £ngiaiid bezogen. Bei der 
RentabililSts- Berechnung der Anlage hat man 
eben einerseits die billigen Seefransporte und 
Mtderers' Its ilii' hoben Sehutzzolle im Augr <;( !irihl. 

Der AUzug der Gichtgase wird durci» ein 
einziges Rohr vdh 1 ,;]00 m Durclmiesser, d. i. 
1.'^'27 qin niierschnilt Ix-wirkl. Das Gewicht 
der Uesauimtnienge der von einem Ofen erzeugten 
Gase betrSgt an^hemd das 5Vs&che des Ge- 
wirlih s il« ? verbrannten Koks, d. i. alsn im vm- 
liegenden Falle in 24 Stunden 350 ÜOO kg oder 
pro Stunde 4,05 kg, welche bei einer Tempe- 
ratur fon 450 ^ C. diiem Volumen von : 

— = 8.580 cbm 

0,472 

entsprechen, wobei das spoeifische Gewicht der 
Gase nach der Formel : 

1.2n4-^. 7«20 ^ 

1 + (45O''-i-O,Oüaö7)0,76 
bei einem Dnick von 0,002 m QuceksUbersSnle 

auf der Gicht und einem specifischen Gewicht 
der Gase von 1.25 bei 0* G. und 0,76 m 
Quecksilbersäule beiechnel ist. 

Die Schnelligkeit der Ga.se in dem AbfOhrungS- 
rohre beredmet sich demnach auf: 

' "S" i;327 ^'^^ 

Diese Schnelligkeit ist nun unbedingt zu grofs, 
als dafs eine .AblapTiin-j: n •> Slaubes in li' ii 
bonzuiitalen Theilen der Huhrleituug slatUinden 
kdnnte, so dab derselbe ohne die Einschaltang 
besonderer Vm i i« litungen fast in seiner g« >unimf' ri 
Menge biJi in die Wbilw^eli-Heixappuralc forl- 
geiissen und dadurch die Nothwendigkeit herfaei- 
filhren würde, die letzteren sehr häufig wieder- 
kehrenden Reinigungen zu iuil<Twcrfen. Ab- 
gesehen von der Lästigkeit der Vornalnne der Reim'- 
gungen beeinträchtigt das häufige Kallslellen und 
Anfeuern stark die Dauerliarti/ki il di r Hriz.iji|Kiräf»'. 
Zur Beseitigung dieser UehelsLinde hat man des- 
halb in die Gasleitungen grofse Blechkasten ein- 
geschaltet, die den Gn-m »inen hriii-uti nd ver- 
grö£äertcn Qucrsvhnitl bieten und die Schuelligkuil 
derselben bedeutend herabmindern. 

Die dergestalt auf trockenem Wege bewirkte 
Slaubreinigung rechücrligt die Bezeidinung Itweurtt 



secn, die man den Keiniguugskasten in St. Nazairc 
beigelegt hat. Ohcr die Wirkung derselben 

not Ii kriiic Erfahrungen vorlagen, SO bat man 
jeden der zwei Hochöfen mit eiimm. Apparat 
anderer Construction versehen. 

Dem auf Bl. I dargestellten Reinigungduaten 
liegt der Gfil.iiilo' 7ti Grutule, daf-j dif Oase um 
SSO melir Staub absetzen , je länger und je lang- 
samer sie in dQnnen Schichten ^ber borisontden 
KIif'nf>n Fh-fichuii köiiiifii. flr'innach würde 
ein horizontales Rohr mit grol'sem Querschnitt, 
welches durch horizontale Bleche der LSnge nach 
in verschiedene Fächer eingetheilt wäre, das 
ideal einer Anlage nach diesem Princip darstellen. 
Der idealen Äusfflhrung eit>es solchen Gasreinigers 
steht nun im Wege, daCs ilas Pützen bezw. dre 
rechb.eiligc Entfernung des niedergeschlagenen 
Stauhes erhebliche Schwierigkeiten bieten wurde. 
Man müfste denn für jeden Hochofen zwei solcher 
Bohren anlfi:» ii, die abwei-liselnd mit der Haupt- 
leitung in Verbindung zu scUien vvären und von 
denen das ausgeschaltete der Reinigung unteraogen 
wrrdni inür?tr. Construction« - Schwii'ri^')v<ilrii 
halber sadi mau jedoch von der Ausführung einer 
solcheh Anlage ab, und nach vielen Berathungen 
entschlofs man sich, bei dem Hochofen Nr. 1 
die auf Bl. I dargestellte Construction in An- 
wendung zu bringen. Wie aus der beigefügten 
Dispositions-Zeichnung ersichtlich , ziehen die 
Gichtgase durch »las niederführende Rohr //, 
welches auf eiuem Staul)kasteu luil Wasser slebl, 
durch das VerbinduDgarohr I und den Einlafs* 
Ventilkasten in den Kör])i r d's sogenannten 
laveur sec, und verlieren dort ihre Geschwindigkeit, 
die von 6,5 m auf ca. 1,00 m vermindert wird. 
In dem Kasten selbst bestreichen die Gase zuerst 
die horizuntal angelegte Zwischenwand, sowie die 
FlScho des unten am Kasten in Gement-S^er> 
werk stehenden Wassers, das beständig erneuert 
wird. Von «lort treten die (Jase schliefslich durch 
den Auslafs-Ventilk.asten und das Verbindungsrohr 
K in das Haupt-Gassammlungsrohr. Ein Ver- 
lnViiIun^rM-nlir L mil Vcijtil-Absperrkfisl'Ti , drr >ich 
unmilteibarimdie Ga.sleUuug autichliefst, crmüglicht 
die directe Verbindung mit der Hauptleitung mit Ab- 
schliifs des eben beschri< !>^ nrii Ri inigungska.sten3. 

Um eine gleichraäTäige Verllteilung der Gase 
in dem Kasten herbeizufäiren und sie zu zwingen, 
die grölslmöglichste Fläche zu bestreichen, ist 
bei rt eine Blechscliei»lewand angelegt , welche 
auf jeder Seite ehien Quei*55chnilt von etwa 0,6 qm 
über dem Wasserspiegel fralüf-t. Für den Fall 
dnfs liii sc ZW ! Oeffnungen si' Ii b-'iin rspäleren 
Betri<'li als zu klein herausstellen yi-ürden, sind 
noch sechs andere Oeffnungen mit Schiebern von je 
0,<^f'>[m Otif^rcrlir.itl in dfrScheidewnTulari-.'r'hrarlit. 
Ueber den Werth und die Möglichkeil einer der- 
artigen Regulirung ist der Verfasser dieser Be- 
s(;hrcibung mindestens im Zweifel , die Urheber- 
sdiafl derselben lehnt er jedenfalls ab. 
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Der ganze KasU-n stohl in zwei in Ct-nicnl- , 
MuiKTwcrk iiu^^ri'ffHirt'Mi Wa-r-m lnnrn. Die bogon- 
furimge Ulooliwand ist ul]>i(;htlich liocli gfiiug 
amgdegt, daSs ein Arbeiter daranter hergehen 
iiiiit den Staub abklnj'frTi kann. Dif Hf^ran>ii.dimc 
des Gasslaub-KiedtTschluges erfolgt wie bei den 
gewShnUcheii Wasehkasten durch je viermit Wasser- 
absiMuf-^ versehene OefTniinpcn auf jeder Seile. 

Explusions-Sicherlieilüvenül« befinden sich je 
zwei auf jeder Seite und oben, so dab wohl jc<ler 
Gefahr in dieser Beziehung entgegengetreten ist. 

Wa> nun den praktiTlicn rfli iti r Vnr- 
richtauji anlietriffl, so koniu u wir luiUln ilfii. iLifs 
die durchschnittliche Niederseldaps Menge pro Tag 
währeml einer W^ t Ii. . In weK lier eine CSattirurig 
vüu äO*'/o 2ieuiii( li niulniigeni, äpaniacheiu Erz 
mit 15*/o Segr6-En verhOttet wurde, IV« cbm 
mit Linrochiiung der aus dem ersten Kasten 
unter dem Gasabfülirungsrohr // ausgezogencMi 
Staubmenge betrug, — ein nach unserer Moitiung 
Terhältnifsnuifsig günstiges Resultat. 

Das Gewiolit <b"S Kastens beträgt einselilicfslii Ii 
des Anscfdufsrohres an die llauplb-ilung und der 
Venlilkasten 17;i4ri kg; die Anlertigtuigs- und 
Aufsl* llüii^vkosten des in St, Xa/aire gr-bauten 
Apparates bcliefco • sich auf anuatierud 1)400 frc«. 
— eine geringe Kapitalaanlage dort, wo dadurch 
die Hr-piti;j:iin.: (inr« überaus störend eingreifen* 
den Uebeläliindes bewirkt wird. 

Der für den Hochofen Nr. 2 gebaute Reinigiuigs- 
kästen beruht ausschliefslieh auf dem f'rineip, <lie 
Schnelligkeit herabzuminüeni und die Strüniungs- 
Ricbtung der Gase abzuändern. Die Gichtgase 
werden wie bei Hochofen Nr. 1 dunii ein 
niedtrgehendes Rolu- vnn m DureluiK'sser 

abgeführt, welches gUuliralls auf eiueui Wasch- 
kasten (vergl. Bl. II) steht, in welchem «1er 
erste Xi' il' ; -^rtilnfr i!- - Siauhes erfolgt. J'*< r 
laveur steht mit der Gasleitung durch dati Uuhr 
B in Verbindung. Wie aus der Zeichnung er- 
sichtlich , treten die Gase bei geölfneteuj Ventil- 
kästen durch das innere, nach unten sich 
erweiternde Rohr in den Reinigungskasten ein, 
dort Termindert sich die Geschwindigkeit derselben 



, von 6,.'i m auf ca. 0.5 m per Sekunde, wobei sie 
den niedcrfallencl n Slaub in dem Wasclikn»;fpn f> 
abäelzen. Dann strümeu sie wieder nach oben 
und gdangni durch den Auslafs-VenÜlkasten und 
da? Vt rliiruluiifr=rrihr D in den Hauptcolleetor. 

Der an dem inneren Üohr angebrachte Blech- 
trichter T soll die Gase zwingen, den grSfet- 
möglichsten Weg vor der Ausströmung aus dem 
Apparate einzuiwhlagen. Der bei S angebrachte 
Blefhschieber soll Terhindern , dafs tier gröfsle 
Theil der Gase nicht der Tendenz, dem ki'irzeslen 
Weg zu folgen, nachgebe, s(»ndern in der Hii lilimg 
der l^feile ausströme. Üeber den pruklischeu 
Werth einer l^egulirung durch diesen Blech- 
Fi Iii. Iii r urfheilt der Vrrfa'^srr in gleicher Weise 
wie ül>er die bei dem erstbeschriebeneni Apparate 
angebrachte ähnliche Vorrichtung, d. h. er erachtet 
eine solche Beobachtung und Ilegulining der 
inneren Vorgänge für unmügiich. 

FOnbehn um den Kfirper des Hauptkastens 
und der Ventilkaslen angebrachte t^xplosioDS- 
Sichcrheitsklappen beugen jeder Gefahr einer 
Exj)iosion vur. Ein Verbhidimgsrohr mit Absperr- 
ventil, das sich auf der Höhe der Axe des 
] Cüllectors an das niederg« !;< iidt' ria-mlir an- 
i»chlicfäl, ermfiglicht wie bei dem auf Iii. i dur- 
geatellten Apparat die Absperrung des Trocken- 
Reinigungska-^t» IIS von der Ilauptgasleiliin,:. - 

Einen Vergleich über die Belriebäcrgebuiäse 
der zwei eben beschriebenen Apparate kdnnen 
. wir vorläulig noch nicht anstellen , da von dem 
an zweiter SJlelle beschriebenen noch keine An- 
gaben aus dem Betrieb vorliegira. Wir bdiallen 
uns vor, später (iarauf ziiiiirkziikniiiiueft, nach- 
dem für die Anlage der beidfii noch neu anzu- 
legenden Hochöfen Nr. III und IV eine Entscheidung 
hinsiclitlich der Bauart iler dort anzulegenden 
Reiiiigmigskastfti getnjffen word«'ti ist. 

Ars a. d. Mosel. J. H. tonst. Steffen^* 

* Von demselben Herrn Verfasser wird im Anschluß 
an dii* V*»rhai>i!liiii^'<-n d>-r Iclzlen (»pneni!-Ver«amniIung 
des Vereins deult^i Ir i Kis«nliüllt»itl' ii('' ' in uintaiig- 
reicherer Beilrag zur l-'rage dur WiDderliit7.iing deui- 
näehst zur Ver4lffentUchuag gelangen. Die Bed, 



üeber den £iuflufs des >Väruiogra(les der Besscmercliargeii auf 

(lio Eigenschaften der Stahlblöcko. 

Von C. A. Caspersson. \M^h^\ Ri tr^tphtlm^'pIl von R. Äkorman. 

(Hierzu ein Schema auf til. UI.) 
Jemkont. annaler 1882. 5. 



Durch eine langjährige genaue Untersuchung 
und Verglcichung der Eigenschaflen von Stahl- 
blöckcn verschiedener Hlirtegrade, die bei Yer- 
«chieden warmem Gange gegos.scn worden waren, 
glückte es mir schlicfühch , ein Schema aufzu- 
stellen » das in erster Rahe zogen soll, wie 



bcun directen Bessemern ohne Aufkohlung am 
Ende der Charge die Beschaffenheit des Roh- 
eiseos und die davon bedingte Temperatur wäh- 
ren! th'^ Blasens verschieden sein müssen, je 
naclidem Blöcke von verschiedenen Härtegraden 
beabsichtigt werden. Es hat sich, wie aus 

8» 
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diesem Scliema erhellt, gezeigt, dals je ikh Ii 
der Wärme des Ganges uäiuend des blasen» 
entsprechende Aenderungeik eintraten, sowohl in 
bezug auf die Bildung von Blasen im l'rodurie 
als auch in bczup auf den durch Schmieden 
und Kuiileprubc bestimmten Hürlegrud. 

Die unzähligen Untersuchungen, auf Grund 
deren Resultate iVtc^f^ Schema zusainrni iv.* -trill 
wurde, haben nachstehende Punkte in sicii bcgritVen: 

1. Eine, sowohl auf die Beschafreiiheit des 
Roheis' iis, wenn es direct vom Hochofen in den 
Converlor abgestochen wird, als auch sein Ver- 
halten während des Blaseiis selbst und i^eine 
DOnnflÜR^igkeit gestfltzle Sehatxung der Tempera- 
tur, die im Sclieiiia in drr crsltMi verlical'H Co- 
ioune durch rümische Ziffern bezeichnet ist, von 
denen XXX den vräraiftten und I den kiUe»lcn 

(hr vielmehr richtiger den mitidesl warmen 
Gang bedeutet. 

2. Nach jeder so nach ilircm Wärmegrade 
bestimmten Charge wurde wenigstens einer der 

erhaltenen Blöcke initldst dri Rainnie zerschlafrfn, 
um uach dem Aussehen des Bruches zu beur- 
theilen, wie dicht oder wie Masig in Tersehiede- 
nem Grade die Ingols seien. Im Schema be- 
zeichnen Cm rotlM'r Farbe): 

U blasenlreie Ingots mit eingesunkenem Kopf, 
O dichte Ingols mit vollem ebenen Kopf, C) 
IngOtü mit Aufsenblasen, aber blasenfrei im In- 
nern, (A) In^'ots, die im Innern wofil Hl i^ n 

haben, aber frei vou Aufäenblaseu sind, vü* In* 
gols, die gestiegen smd, voller Blasen innen wie 
aufson, sehr porös und ganz schwaniini;,'. 

Je cliorakteristiächer die genannten Eigen- 
schaften bei den Ingots liervortreten, um so großer 
ist im Schema die betr. Markr . \v(.»mit mc be- 
zeii fiiiot weiden, d:itref»en geben die ohne alle 
Zeiciieii gelussenen Stellen die mehr oder minder 
unbestimmbaren Uebergänge von der einen Kate- 
gorie zur andern an. 

3. Bei jeder Charge wurde der Härlegrad 
th«ls durch Kohlebestimmnng, theils durch 
Schmiedeprobe fc-lj-'estelll; derscü c wird durch 
die Ziffern der obersten Reihe des Schem<is ange- 
geben. Die dem Härtegrade entsprechenden Kohle* 
gehalte sind durch die über der (rothen) Dichtheits- 
Qiarke der Ingots stehenden ZilTern angegeben. 

Weil solche Blasen, die nicht ausmünden 
oder nicht mit der kleinsten OelTnung mit der 
Anfsei)>eilc In Verbindung stehen, nicht anlaufen, 
haben sie wenig Nachlheil für fast phosphorfreie 
Ingots vom Hirtegrade 0,9 und darnnler, denn 
?oIclic Ingols können eine so starke Ilit/.e aus- 
halten, dafs die nicht augelaufeueu BIai>cu sich 
zusammenschweifaen lassen. Dies lüfst sich 
jedoch nicht Ihun mit angelaufenen Aufsenbiasen, 
welche sich auch nach dem Ausrecken am £nd- 
pmducte ab Ränder oder Streifen, sogenannte 
>roak»< wiederfinden. Mit grofaen, angelaufeneu 



Aufscnblat>en behaftete Blöcke Bind deshalb gänz- 
lich unbrauchbar für Qualilälswoare, und i^l die 
Herstellung solcher Bl(icke sorgsamst zu vermeiden. 

Das Schema wird leichlvL! -.ländlich werden 
durch Erörtcnuitr eine« iTfsnndiTcn Kaüci?. Halten 
wir nti» d.dit'i z. B. an dt-n Wanae^iud XXI, 
so finden wir zuerst den Härtegrad 1,50, dem 
' L-In Kr.lilf u'chall von l,:{8 entspricht; des weite- 
I reu linden wir, dafs bei dieser Temperatur her- 
gestellte Ingots dieses Härtegrades nieht nur als 
: dicht verzt.'irluicl. sondern aurh mit einom klcinon 
. Zeichen für mit eingesunkeuem Kopf versehen sind. 

Wurde das Blasen bis zum Härtegrad 1,45 fortge- 
, setzt, so hülle man vrilli- <l!( lik- Ingots ohne einge- 
1 sunkcncn Kopf erhallen. .Noch beim Herunter- 
blasen bis zum Härtegrade 1,05 erhält man bei 
diesem Wärmegrade dichte Ingots , und der 
Unfcisi liind treiben die dnrrli Sr Imiiedeprobe und 
Kolilelieslimmung gefundenen Härlegrade gelit 
dabei herab auf 1,05 — 0,97 = 0,08, 

Bei 1,0 liegt in dicscin Falle die Grenze für 
dichte Gü«)$e, und wenn mau niederblies bis auf 
0,9'), so erhielte man GSsse mit klemen ange- 
laufenen Isiasen, die in den Aufsenseiten der in- 
gols ausmündeten. Derartige bei diesem Wärme- 
stadium beginnende An^nhlasen vergrOlsern 
bei Weiterem Nie<lerblasen nach und nach ihre 
Läui:e TunI erstrecken sich tiefer hinein, bi^« man 
den Härlegrad 0,65 erreicht lial, bei dem die 
AuCsenblasen am schlimmsten und so bedeutend 
.-ind. dafs >ie Spuren, To.iks,« hinterlassen, bi^ /ti 
welch leinen Dimensionen man auch die Ingols 
ausrecken mag. Bei noch wdterer WindzulBhrung 
beginnen die Blasen sich etwas nadi innen zu 
ziehen, so dafs man bei 0,35 nicht mehr von 
eigentlichen Aubenblasen spiechen kann. Aber 
erst bei 0,30 hat die dichte Aufsenschale um die 
Blasen herum eine solche Stärke erreicht, dafs 
eine eigentliche Gefahr durch die angelaufenen 
Blasen auniört. 

Hi'I iK fh weiterem Nie<ierhla<5en ziehen die 
Blasen noch weiler nach innen und liegen b^i 
0,10 so wMt nach innen, dafi» der Ingot infolge 
I der Dicke der die BIaj.tn tiin^-eliLiidcn Wand als 
völlig gut angesehen werden kann. Derartige Güsse 
sind fSr solche Härtegrade anzustreben, bei denen 
sich völlige Diidiligkeit überhaupt nicht erreichen 
läfst. Der Wärmegi-ad XXI ist also der rich- 
tigste nicht blofs für Herstellung härtesten Stahls, 
sondern auch weichsten Eisens, aber nieht fOr 
dazwiseheti llependf Hartejrrade. 

Weder mit viel wärmerem noch kälterem Gang 
können völlig gute Ingots irgnid weichen Eisens 
hergeslellt werden : j*' Iu'ük r der bcregler Wärme- 
grad überstiegen wird, desto melir wächst, wie 
das Schema zeigt, beim Niederblasen zu weichen 
Eisens die Gefahr der Anfsenblaseo. Wird des 
Ganges Wärmegrad bi.s auf XXX gesteigert, eo 
fallen die weichen Eiscningots uiibnivichhar aus 
ftlr Qualilälswoare. Je mehr auf der andern Seite 
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liinlcr dorn Wärtnegrad XXI zuriirkgoblielR'ii 
wird, um 60 mehr wachsl die Neigung zam 
Stngen in den Coqaillen, um so undichter und 
^rhwainirii^'cr \vi r(i<ii die hrjriits innen wie aiifsen, 
luiueullicli nach obenhin; daneben wird das 
Prodiict rothbrfiebig und dadurch ftlr viele Zwecke 
unbrauchbar. 

Härtester Slahl (l.ö) kann daiiefrcn nicht nur 
mit einem so warmen Gange wii; XXI, sondoru 
uiit dent weit weniger warmen und ffn- Ciüs^c 
gewöhnliclier Härle ganz unniüglirhi'ii O iit^t, der 
mit VII bezeichuet iet, bergeslelll werden; aber 
die mit so geringem WSrmegrade erzeugten extra 
harten Stahlgüsse rr)ialtr<Ti ii:i7AvI^i lii'n im limern 
Blasen, die bei einem so harten Slalile schwer 
▼5llig xusaimncn xu schwetfsen sind. Der ver- 
gleichsweise kalte (lang VII hat dagegen den 
Vorlheil, daTs der Slahl nahezu wirklicher Kuhle- 
stahl wird, in dem der Kohlegehalt (lem duirli 
die S«-hmie<leprobe festgestellten Härtegrade enl- 
spricid. Üies ist wiedf^r iiir dit der K:dl, wie das 
Sehenia zeigt, wenn man, um voüjg dichte tiüs>e 
ZU erlangen diesen Härtegmd mit einem so 
wnnnf'ii flatifre wie XXI In isd lif. Der l'nter- 
schied zwischen den Uesultalen der Kohle- und 
Schmiedeprobe ist gleichwohl bei diesem Wärme- 
grade einigermafsen niäfsig, 'aber je melir die 
Temperatur der Charge dies Stadium übersteigt, 
um so grfifser wird derselbe, und desto sprSdcr und 
zerbreehliiher dasProducl, wozu noch trillidafs die 
Eiii-rnkuii^' do Kopfes sich immer lielVi iiixi weiter 
hinab in die (iüsse erstreckt, was zur Ful^t hat, 
da£s ein immer gröfserer^Theil abgehauen wer- 
den umh, soll das Endproduet dicht bleibet). 

Ii) gleichem Verhaltuiüäu, wie der Wärmegiatl 
der Charge hoher als XXI ist, mofs man aus 
diesem Grunde den Härtegrad des I'rodnr ics 
heruntersetzen oder beschränken, so, dafs tler- 
selbe wenigstens die im Schema för jede Wfirme- 
nummer eingesetzte letzte .Marke für eingesunkenen 
Kopf nicht übersteigt. ,Io härteren ^>^ah! man 
ihrect erblasen will, dfslo weniger darf mit 
•anderen Worten (Ili- W u iiio^:rad während de« 
Blaseris <lrn mit XXI bezeichneten übersteigen. 

Nur ^lahl kann indessen, wie das Schema 
zdgt, ohne Gefahr för Aufsenblasen hei den 
IngoL" au3 Charp-^'n mcrklicli wärmi-ron fl.-uiijf- 
als XXI oder bis höchstens XXIV herge.-tellt 
werden; aber ebenso, wie dies bei Eisen nicht 
mehr mit Vortlieil verbunden ist, so kann aucli 
dieses anderseits eine grüfserc Herabsetzung des 
Wärmegrades als bis auf XVII oder fOr liärleres 
Eisen auf XV nicht vertragen. Tür seine Hir- 
stf-llnn^.' Find die mit XXI bis XVill hr zf i''!;(iPU*n 
Wärmegrade je nach der beabsichtigten Härte 
die betten. 

In demselben M tf-c als liir Chargen weniu' r 
warm werden, als die mit XV oder wenigstens 
XIV vermerkten, wird bei Eisen, d. h. bei 
HSrtegraden unter 0,4, das Steigen iu den Co- 



quillen immer sIHrker, die ItidirltHreil der 
Ingots immer grülser und nimmt der liothbrncb 
zu, je weiter man dessenungeschtet niederblisl. 
Hierzu kommt, dafs das Eisen im Verhällnifs 
damit dtckllüssiger wird, und wenn man z. B. 
anstrebt, trotz eines so wenig warmen Ganges 
wie XU, womit doch sehr harter Stalil noch mit 
einigem Vorlheil dargestellt werden kann, Eisen 
zu machen, so läfst sich das einfach nicht er- 
reichen. Je nach beabsichliglem Hlrtegrade darf 
also nir - in Blasen mit wt-nipcr w.irmpm Gang 
in Frage konuuen, als für jede Härtenuumier im 
Schema mit der letzten Marke för schwammige 
Ingols versehen ist. IpI der Gang gegen die 
Berechnung weniger warm, so verziclilcl man 
am klügsten auf weiteres Herebblasen und bidbt 
bei einem härleren rroilucle stehen, sonst wer- 
den die Ingots ni< ht nur sehr schleciil, sondern 
man lüult auch Gefahr, dafs das l'roduct sich 
nicht mehr giefsen Übt. 

Die Darstellung von Eisen iiikI weii-hcni 
Stahl ist, wie gezeigt, auf eine einzige Keihc 
von Wirmegraden besciirftnU, die im Schema 
mit (A) bezeichnet ist, und man mufs sioh 
also damit begnügen, dafs solche Ingots von 
einer Zone von Blasen im Innern nicht frei werden. 
Stahl kann dagegen nicht nur mit dieser Serie 
von Wärmegraden , son<iern auch mit einer 
andern noch wfirrnrii ti Itergestelll werden, die 
völlig dichte (lüsse giebt und im Schema nul Q 
bezeichnet ist. Diese bdden Rethen Wflrmegradc 
fnl^-rii dcrn-elben Gesetze: 'Dt-r Iir'dnrf an Wärme 
steigt mit Abnahme der Härtegrude der beab- 
siehtiglen Producle« ; sie sieben deshalb im Schema 
miteinander parallel. Mittr ii /.wischen diesen hegt 
die gleichfalls parallele und im Schema mit Q 
bezeichnete Temperaturenserie, die Güsse ergiebt 
mit den so schädlichen Aufsenblasen und der 
man st«'ls ausweichen mufs. Gab eine (!ti:irge 
Ingots mit Aufsenblasen, so ging dieselbe zü kalt, 
um völlig dichte Güsse der O "Serie der her- 
gestellten Härle zu gehen, aber zu warm für die 

trcwüti^chten Ingols der Serie (v) derselben 

Härte, sofern sie nicht geradezu so kalt ging, 
dafs die erhaltenen Gösse in der undichtesten und 

~( lilfslcii S'i-rif rangiren. Die Producle 
des Besscuicrwerkes, wo dies Schema zusammen- 
gestellt wurde, enthalten etwa 0,02 % Phosphor 
inid der Mangangelialt des Hoheisens. mit dem 
der wärmste Gang XXX erreicht wurde, betrug 
ca. '■>"'o' Der Wärmegrad XXVI wurde mit 
einem Roheisen mit etwa 4 'Vo Mangan und der 
mit X.XI bezeichnete bei ;j";o Mangan im Roh- 
eisen erzielt. Bei letzterem Mangangehallc des 
Roheiseos ist nicht zu beförchten, dafs för irgend 
einen Härtegrad die Charge so viel zu warm 
werde, duls das l'roducl dadurch Gefahr läuft. 
För dib Hiirtcgrade von 0,1 bis 0,9 fand man 
denn auch die mit XXltl bis Xtll U-zeichnelen 
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Wärmegrade sehr geeignet. Für nooh härteren 
StaJil, der skh nicht schweifsen iSfst, ist ein 
Uin soviel wflrnierer Gang vorzuziehen, der ganz 
blBsenfreie, dichte GQsse giebl, etwa XXVI bis XX. 

Belraclitwiiw» veruilaM dnreli iu Beti«mtr- 

Schema de3 Herrn CaspertMn. 

Von R. Akerman. 

Jeder, der über den Zusaronienhang zwischen 
dem Wiirnief^rad einer Bessemere Ii arge und der 
Beschaffenheil der davon crliaitenen Güsse oth r 
mit anderen Worten über die AMiän^i^;k( i! der- 
selben von der Temperatur jener sich liiar zu 
werden sucht, weifs, wie schwer diese Aufgabe in 
7ijft iri!rnslfllfnder Wei'^t zu tiVen JMfo!|,'f> (Javnn 
-sind denn auch die» Ansichten darüber sehr ver- 
schieden nicht blofs bei Terschiedenen Bessemer* 
werken, sondern sogar oft in ganz nahe aneinander 
hegenden Zeilubschniiten bei ein und demselben 
Werke. Herr Caspersson ist, soweit mir be- 
kannt, der erste, der ein wirkliches System in 
die BelKir'lhiiTp' rlie«er wirlifitrf-n Fni-^-f l^rarlilo, 
Und sein .Schema verdient um so mehr das be- 
sondere Interesse und die Beachtung seitens der 
Besfsemeringenieure. 

Dank besonders der ftlittheilungcn Dr. F. C. G. 
Maliers im Berichte der deutschen chemischen 
(iosellschaft 1878 ist es seit ( liil_'t'n Jahren be- 
kannt, dafs die Fi s-u lic, weshalb ungewöhnlich 
grüfse Mengen Kiesel zuweilen im Bessemer- 
producte zurQckbleiben, hi dem höheren Wärme 
grade rlrr Chnr^-e zu suchen ist, aus der es her- 
gestellt wurde. Ein gleiches gilt ohne Zweifel 
auch Tom Mangan. Wenn weiter das Vorhanden- 
sein <!)i^i s StdfTcs im Eisen eine mit der Kohle 
soweit gleiche Wirkung ausübt, dafs der Härte- 
grad des Eisens, sei er durch Schmieden oder 
durch Zerreifsprobe festgestellt, dadurch beeinlUifst 
wird, so ergiebt sich, dafs ein gröfscrer Gehalt 
daran den nur nach der Kohle bedingten Härte- 
grad des Prodnctes erhöhen mufe. 

Herr C isiuisson bringt deshalb auch nichts 
Neues, wenn er in seinem Schema zeigt, dafs, 
je mehr flberwam rine Charge gewesen, in um 
so höherem Grade Mlfih der Ilärtegrad des Pro- 
ductes den blofs einseitig nach d> in Kohlegehalt 
desselben bestimmten übersteijjL Natürlich ist 
OS weiter und in voller Uebereinslimmung mit 
Berechnungen, die man im voraus anstellen konnte, 
dafs der Unterschied bei ein und demselben 
Wärmegrade zwischen dem durch die Kohlen» 
und die Schmiedeprobe bestininitrn Härtegrade 
grüCser ausfallt, wenn das Blasen in eiiter fnihe- 
rea Periode beendet, als wenn es bis zu gerin- 
gerem Kohlegehalt oder niedrigeren Härtegraden 
fortgesetzt wird. Aber wenn auch die von 
Herrn C. angeführten Vergleicliungen zwischen 
den Koblegehalton der verschiedenen Bcpsemer- 
product« und ihren Härtegraden den Reis der 
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Neuheit nicht haben, so sind sie doch höchst 
interessdnt und wichtig und gehen eine kräftigere 
Stütze ab für die Allgemeingültigkeit des neuer- 
dings behaupteten Verhaltens und sein Zutn tTt n 
aucli bei schwedischen Verhältnissen, als man 
bisher besab. Sie zeigen am besten, wie wOn» 
schrnsn crth und wie lu i ul ic nd es für die Con- 
sumenteii von higots sein würde, wenn die Güsse, 
in ungefährer Uebereinstimmung mit dem, was 
ich 1875 vorschlug, sowohl mit dem wirkHt h 
gefundenen Kohlegehalte, als auch mit der auf 
Grund ihrer physikalischen Eigensehaften be> 
stimmten Härtenummer gestempelt wQrden. 

Wenn wir, gestützt auf das Schema des 
Herrn C, ditjenigen Chargen als »warme« be- 
zeichnen, welche Güsse eines bestimmten Härte- 
grades gelwn, die zw.u Blusen im Innern lialicn, 
aber ganz frei von Aufsenbiasen und angelaufenen 
Blasen im allgemeinen sind, und als »Qberwarme« 
diejenigen, welche noch wärmer gingen, als 
»kalte« aber die weniger warmen, so haben wir 
jüngst gesehen, weshalb bei »flberwarmem« 
Gange der Härtegrad gröfser wird, als es der 
Fall sein würde, wenn die physikalischen Eigen- 
schaften des Eisens von dem Gehalt an Mangan 
und Kiesel abhingen. 

T.< ciüliiiiirf, 7.n «plsen, weshalb »kalte« C!iar- 
gen trotzdem sogar weicheres Product geben, 
als von seinem Kohlegehalt bedingt würde. Dar 
Gnind davon ist leirlit ;refti;idf n , rr hfniht 
erklärlich einfach darauf, dafs die Bestimmung 
des Härtegrades durch die Schmiedeprobe TOn 
Anfang an auf Vergleichen mit den Kohlegehal- 
len in gewöhnlichen oder VOD Aufsenbiasen 
freien Ingois gcgrflndet ist, die mit einem Gange, 
der eben als »warm« bezeichnet wurde, erlangt 
worden sind. 

Auch dabei wird indessen das IVoduct 
nicht -SO frei von Mangan und Kiesel, als bei 
einem »kalten 's GrinL'e, nml r? dcsli ilh klar, 
dafs gewöhnliche Bessemergüsse harter und fesler 
sein rofissen, als Eisen mit gleichem Kohlegehalte, 
aber frei von jenen Stoffen; hieraus folgt wieder 
mit Notliwendigkeit, dafs bei »kalleu« Gange 
geblasenes besonders mangan- und kieselarroes Bes« 
semermelall weicher sein mufs, als anderes ebenso 
kohlehaltiges, aber bei »warmem« Gange erzeugtes. 
Aufser dem Kohlegeliall üben nämlich auch 
kleine Mengen von Mangan und Kiesel, die sslbSt 
in gewöhrili( Iji n schwedischen Irr.'ols sich vor- 
finden, einen kleinen Einflufs, und die Ursache 
dieses Verhaltens ist somit die gleiche, wie der 
Gnnid , weshalb Martipini;'<i(s . \\< l<hi' in der 
Rege! noch ärmer, weuigsleus an Kiesel, im all- 
gemeinen weicher sind als Bessemergösse ^ gli- 
chen Kohlegehaltes. Mit Kücksicht auf dieses 
Verhalten liegt das gröfste Interesse, welches das 
Casperssonschc Schema erregt, darin, dafe das- 
selbe, abgesehen von aller Theorie, nur auf eine 
ganz aufserordentUch grolse Erfahrung gegründet 
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ist, inri !,.'! SS. n es sozusa^'cii (lie Richtigkeit 
der auf Grund viel geringerer Erfa]irurit;ei) auf- 
gestellten Tbeorieeo besiegelt. Aber wie grofs 
das luteresse daran in dieser Hinsicht auch sein 
mag, so ist es doch kaum niil dem zu vcrglei- 
dicu, dcu das Selienia erregt infolge des neuen 
Anhalts» der darin für die Beurlheilung des Zu- 
sammenhanpes des WärmeJrndc« drr Chargen 
und der DicLUieit de» gefallenen l'rüdu( les daraus 
gestehen wird. IKe von Herrn C. im Schema 
f ifir-fülirtpii, miteinander parallelen Seri< ii für 
die verschiedenen Diclititeil$grade der Ingots ge- 
ben thatsichlich eine ungesuchte Erklirung, wo 
vorher nicht hlofs von verschiedenen Bessemer- 
iDgenieuren« sondern sogar von einem der- 
sdbeii ■ zu TOTchiedenen Zeiten so verschieden- 
artige Auffassungen Ober die Kinnii^^se der 
Härte- und der Wärrnrfrrade auf die Ncignii': ih-r 
Uüssc zur BlasciihiUiunjf j;«;ljörl werden k<»nnlei». 

Bekanntlicli veranlagt die Blasen C«as, das 
sich ans ili III in der Ahkiihlun^' hegriffcnen Me- 
talle ai)schcidel. Tritt eijie lebhaftere liasaus- 
scheidung ein, wShrend das Metall noch dflnn- 
flüssig genug ist, um das Gas durchziila;-- n, so 
äufscrl üicli dies durch ein Aufbrodela uud 
Steigen, und das Gas, welches auf diese Weise 
fortgeht , veritiilaf-t natürlich Iteitie Undjchtigkdt, 
wenn das Metall nur dünnflüssig genug ist, um nach 
dem Authrodeln \vic<Icr seine vorherige, natnriirhe 
Lage annehmen zu können. Das Gas , wcK lics 
erst fortgeht , nachdem das Metall infolge der 
^Utküldung so dickflüssig geworden ii<t, datk es 
nach seinem Durchgang vor der Erstarrung in 
sein friihero' (!!• icli;^r \vrr1it !it wjcliT ziirnck- 
treten kann , verursacht dugegeu poröse und 
schwammige Kopfe der Geisse, und wiederum das 
CJas, Meiches sich erst dann ahscheidet , wcim 
das Metall so dickflüssig gewurden, dafs dasselbe 
veflnndert wird, durch dasselbe völlig in die 
Guiswand durdizust' iL* ti. veranlafsl Blasen, deren 
Lage im Gusse davon ahhängt , ein wio •jvif^cr 
TlieiJ der Ingols sich gerade in dem tiir den 
Gasdurchgang erforderiicfacn Fiassigkeitsuistand 
noch helindet. 

Der Theil der Gilsse, der früher erstarrt oder 
lange genug nach dieser Periode, bleibt dagegen 

bla? ' (ifn i. 

Wenn die Abkühlung von aufsen nach innen 
weiter fortschreitet, das Erstarren also an der 
Peripherie beginnt, so f(»]gt, dafs im seihen Ver- 
hältnisse, wie die Gasentwicklung spater eintritt, 
sich eine um so dickere Aufsenschale ohne Blasen 
ZU bilden vermag, bevor jene heginnt : wetm dies 
ahcr crfn^'^t , sn nn'issen die Blasen in der Zone 
sich vorlinden, wo das Melail zufällig sich gerade 
in einem Zwischenstadium zwischen dem festen 
und dem richtigen, dünnflüssigen Zustande be- 
findet. 

Die StArke des auf diese Weise entstandenen 
hlasenfiihrenden Ringes vrird durch die Dicke der 



mit den CoqiiillenwSnden parallelen Schichten, 
zwischen denen das zur Zeit der Gasentwicklung 
in eben ervrShntem dicMflssigon Zustande befind* 
liehe Metall steht, bedingt. Diese Stärke mufs 
des weiteren in demselben Verliältnisse geringer 
sein, als das Metall beim Emlaut in die Coquillen 
überwann ist, denn um so grfjfser mufs während 
der von aufsen kommenden Ahkfililunp ih r Unter- 
schied der Wärmegrade iler aufscren und der 
inneren Partieen sein. Je kdhlar oder vreniger 
üherwan» das Metall in die Coquillen gi>gossen 
wird, desto kleiner wird wiederum der Wärme- 
unterschied dieser Partieen sein und desto dicker 
wird auch der Gürtel, innerhalb dessen d.xs Melail 
zu einem bestimmten Zeitpunkt zähflüssig ist; 
infolgedessen wiitl auch der hlase-nführende 
Bing ausgedehnter werden. 

Diese Ausdehnung nitif« =if h mit der Dauer 
der Zeil vergröfsern, innerlulb welcher die Gas- 
entwicklung in der Coquilic vor sich geht; da- 

I durch erklifrt sjfh, wesh iüi rin starker Gegen- 
druck, entstehe er durch scitnelle Abkühlung der 
Gufsenden oder aus irge^nd einem kriftigeren 
Anl.ifs, dichtere Ingots licferf : \m im r'iu flogen- 
druck stark genug ist, kann er, wie bekannt, alle 
Gasentwicklung hemmen. Aus dem bereits Gesagten 
folgt, dafs, wie das Casperssonsche Schema an* 
(lentet, die Ausdehnung der hhisenführenden Zone 
hei minderer Ghnrgentemper.atur wach.sen mufs. 

, Wenji weiter diLs Eisen mit Abnaliim li. s Kohle- 
gehalles und des Hartf ?r,n!r-=; s' liw. i -i Imirl/inrcr 
wird und die Blasenhddung nur ehen vor und 
und wahrend des Erstarrens vor sich geht, so 
crhellf . iKMif.irs , dafs die frlridif Tctii|i^r.-iftir. 
diu bei zicudich Icicbtscbmelzigem, hai-teiu Stahle 
hinreicht, die Blasen auf einen ganz dünnen 
(Jürlel zu beschränken, dies ha'i schwerschmelzit'ein 
Eisen nicht mehr zustande hrhigl, das viel wärmer 
sein nu'ifste, um von ihm sagen zu kfinnen, es 
besitze <lie gleiche Ueberwäruie wie der Stahl. 
Im seil ■ II V- rhällnisse, wie ein wei<'heres I'rodud 
hergestellt wird, ist es, mit amieren Worten, 
fOr die Erreichung eines gleichartigen Chargen- 
zuslandf s crfonlerüch , v.nf &.v< S.-henui aUCh 
zeigt, einen w:u-meren Gang einzuhalten. 

Schwerer sieht sich ein, weshalb .man, wie 
aus dem Schema ebenfalls hervorgeht, hei einem 
hestimmten Härtegrade mit genügend überwarmem 
Gange g.inz blasenfreie GQsse erlangt , wShrend 
die direcle Darslelhm^ des gleichen Härtegrades 
mit viel geringerer L'cbcrhitze von dem Auflreteu von 
Bhisen in einer sol^Jicn Beihcnfolgc begleitet ist, 
dafs sich aufsen zutTst kleine und dann im mer 
gnifsen' niisen bilden, hierauf aber mit den»' 
Aufhören der Ueberiülze die Aufseublasen all« 
mfihlieh voisehwinden und anstatt deren dte Blasen 
unter Zun'icklassnng ehies immer dickeren Hin^ri^s 
aufsen vor sieh weiter und weiter nach iiuiea 
verziehen. Wird der Gang noch weniger warm, 
so dafs man denselben fuglich ftlr kalt ansehen 
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kann, so cndcl inzwisdicri der Wr/u^' des T51;i.>spn- 
ringt» uach innen und anstatt doi^si-n beginnt 
eine mehr unbesümmt» Vertheilung der immer 
zahlreicher wcrdr ndf n HI.im n , die sich nun von , 
aufsen bis in die Mitte mlrecken und wobei 
ihre Bildung mit einem Steigen in der G(K|uille 
verknüpft kl. 

Audi diese VeränderunjJten Ias.<en pich tnil 
Hülfe einiger Vuruuä.setzungeu, die durdi die 
Erfahrung bekräftigt zu werden scheinen, Iciclit 
«•rkl.'imi. 

Je mehr üherwanu eine Chaage isl, dcölo 
zeitiger und liOner scheint nSmlich div geringe 

GüseiitwirkluTij: zu sein, so ilafs dieselbe pän/hch 
beendet ist, bevor das Metall in die Guquillen 
gegossen wird. Unter solchen UmstSnden her« 
gesldlle Gusse werden deshalb blasen frei . aber 
sie erhalten dafür uin so mehr eingesunkenen 
Kopf, in je luiherern Grade das Melall überhitzt 
war und sich infolgeilessen vor dem ^>sla^r«•n 
mehr in d«™ zuletzt erstarn inicii Itiiifni de.s 
Gusses zusammenzog. Mäfsige Lieberhilze scheint 
die Gasentwicklung zu verzögern, so dafs sie in 
geringem Mafse nuch dann crfnl-^'t . wenn ilas 
Metall in die CoqniUcn eingegosseujl und die 
Aufsenpartieen xu erstarren beginnen. Dadurch 
wt-Kicii Aiifst iiblasen veraiil;ir>t. und um die Nei- 
gung dazu zu vermindern, uiufs man den Aber- 
heifscn Stahl gehörig ablc0hlen lassen, bevor 
man ihn in die Coquilten giefst. Dies ist jedoch 
bei mäfsigcrer Ueberhilze nidil mehr na* h Wunsch 
Ihunlich, weil, je weniger überwarni der Gang 
war, um so m^ die Gasentwicitlung vensögerl 
wird. 

In voller UeberenisLniunung üuiuil siebt, dafs, 
wenn der 'Wärmegrad so hendltgesetzt wird, dafs 

er nur ikkIi Vdtlwaiiu piiamit werden kann, 
keine Gasentwicklung aus dem in die Coquillen 
gegossenen Metall stattftndet, so lange nidtt die 
Erstarrung von aufsen her zu solcher Dkske fort- 
geschritten ist, dafs der Ingot ganz frei von strhäd- 
lichen Aufsenbla^^n bleibt. Bei noch weniger 
wannen Chargen wird die Gasentwieklung immer 
mdir vorprnf^crt , aber von einer weifcrm Yn ■ 
zögerung kann man blofs noch ijisoweit sprechen,; | 



als die Gasentwii kiunp nun vii-l länpr-r' dauert. 
Infolge diese^ Umstandes^n» Verbindung mit bereits 
beim Gufs viel geringerer Temperatur des Hctalla 
kann die Gasentwicklung unter ^nlcben Verhält- 
nissen schon beim Gusse des Metalles in die 
Cotiuitlen stattfinden und fortfahren, bis fast alles 
zusammen erstarrt ist, was natürliih verhSltnifs- 
mäfsig .•schnell erfolgt. Die Folge hiervon ist 
ein Steigen während iKs Giefsens und dadurch 
namentli(;h in ihrem oberen Theile porOse, mehr 
o<ler minder sitiwammige lnt:'nf>;. 

Herrn (.iasperssons Mitlheilung hat einen 
Mangel: dafs er fiber die Kiesclgetialic der den 
versclii' dl n waniK ri (ll ar^n n < ^)|^iprechendcn Roh- 
cisensurteu keine Andeutung giebt, sondern biofs 
deren anscheinend ungewfihnlich hohen Mangan* 
gehalles Krwühnimg tluit. Jene wcM'hseln sicher 
nicht in dem Mafse wie die letzteren , denn auf 
«li>m Werke , auf dessen Verhältnisse er sein 
Schema begründet, wird die Hochofen beschickttng, 
obschon im allgeincittcii im lir basisch und niangan- 
reich gehalten als auf anderen schwedischen 
Bcssemerhtitten, für einen überwärmen Gang doch 
itm-li liielir bjusisch imd man^irinrricli -/iisamtnen- 
geslelit. weshalb, trotz der im Hochofen dadurch 
gesteigerten Temperatur, das Roheisen nidit 
merkbar kieselreich< r winl. als bei gewöhnlichem 
Gange, bei dem sein Kjcselgehalt auf etwas mehr 
als l^'o zu schStzen ist. Gröber dOrRc der 
Wedisel im Kiesel gehalte bei diesem Werke indefs 
nicht ^ein, als dafs er nur anm ausnahmsweise 
den (.irenzen 0,5 und 2 ";o sich naht. 

Da die Beschickung auf diesem Werke so 
aufsergcwöhnlicli ninnganhaltig ist, dafs der 
Mangangefaait im ilohciseu mitunter sogar 5 *'jo 
(ibersteigen kann, so ist es möglich, dafe das 
Schema des Herrn Caspersson für andere Werke 
einer Modiliciruitg bedarf; nachdem er ab(>r nüt 
einem so schönen Anfang den Weg gezeigt, darf 
man wohl hoffen, dafs auch andere Besscmer* 
Ingenieure sich veranlafst fühl* n , seininn Bei- 
spiele zu folgen , so duis juchi t re Bilder von 
der Wirkung verschieden grofscr Wärmegrade 
<|i I Iii ss-cTnerchai'gen auf die dabei erzielten 
(lüsse erliuigl wci'den. D. 



Ueber die Beziehungeii de» Mangans und Kohlenstoflb in 

Eisen und Stahl. 

In Nr. 6 dieser Zeitschrift vorigen Jahrganges ' selben Gegenstand verbreitendes Schreib<'n v..ii 

(Seite 270) referirten wir über eine von Mr. Ward \ M. Pourol ans Tcrre ntiirc zur Vi rlrsunjr. K> ,:oht 

dem American Institute of Mio.. £ng. gemachte | aus der Emleitung hervor, dafs die von Ward mitge- 

Mittbeilung, in welcher er die unter besonderen j theütai Beobachtungen hßt gleichzeitig und unter 

l'nist'iiiilcn (M folgte Krblasung von grauem, hoch- ' fast gleichen Umständen vdh Pimh i o! pcniaclit 

manganhaltigeni Roheisen beschrieb. Auf dem wurden. In einem Hochofen, fahrt Pourcel fort, der 

jüngst inColonido stattgehabten Meeting des gleichen — gerade wie der von Ward geleitete — sehr hei fs 

Vereins gelangte u. a. auch ein sich Aber den- ging, erblies ich ein Roheisen, das grau und sehr 
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hart war tnu1 fizeilip 15% Manpaii onüiielt. 
En konnte pulvcriäirt, aber ntclit mit (ioiii Meifscl 
bearbeilet werdon, und die Analyse crxah, &a{s es, 
wie ich schon vorher verniulhot hatte, einen liehen 
Gehalt an Siliciuni hrsafs, ein Umstand, der mich 
zu dem Schlafs fühitt, dafs das Silicium dein 
Mangan die Fälligkeit gcnoinnien hatte, Kolden- 
«InfT aiifzuiiflimtn, da di r lot/Jcro flidl in gehiui- 
dencr, in graphuischcr Form auftrat. In dem 
Toffpsait erUidcl« ielt in grOfeerem llafssUlie und 
in kl.iiLT Weise die Fipon«chafl des Siliciuin? 
bewiesen, die der französische Gelehrte Oberst 
Ciiroo entdeckt hat, nämlich dem HlriepnKefs 
des Stahl dadurch hindernd entgegenzutreten, dafs 
es den Kohlenstoff zwingt, die graphifische Form 
aozuDcbmen. Die von Ward beobachteten Fr- 
•ehdouflgen veranlafslen mich, synlhclisi h vor- 
ziiprt^hen iinil Roheisen mit verschiedenem (lehrdt 
an Sdicium, Maugan und Kohlenstoff darzustellen. 
Ich beabaiehügle hierbei, diese Eiaensorlen ala che« 
miscl:c r!rr\f tiriti>mitt.'I hei drr Herstellung hiasrn- 
freier Stalilgüssc zu verwenden, welciie früher vun 
Holley hesehrieben und in den Vereinigten Staa- 
ten eingefiiliil wurde. 

Um sehr weiche Stahlgüsse ohne Blasen her- 
zastellen, hatte ich ein Zusalzeisen ndthig, das 
dem Bade genügend Siliciuni und Mangan mit mog' 
liehst Wf iiig KühlenstoQ' ztifnin lr. Bei der Atm- 
lyüiruug ciiic'S dem von Ward beschriebenen ähn- 
lichen Roheisens ergab sich, dafs dasselbe fast 
keinen gflnindf'ntn KoJileiij;!<'(T und H ]>l< S'r-^'Vn 
Gesaxtimtkohleustufl enlbielt, während der letztere 

gewAhnlichem Iß bis ISprocentartigen Spiegel- 
ci?t !i /wiscIiL-n r. und ''^ " \, si Iiuankt. Ich 
suchte dann nach einem Verfahren, um den Kohlen- 
stolT noch wdter durefa Erhöhung des SiKeinro- 
imd Mangaogidiaftaa tammindtm und fand nach 
wenigen Versuchen, dafs, wenn Silicium und Mangan 
im Verhiütnifs ihrer chemischen Aequivalente vi>r- 
lianden sind. (Kr Kohl•'^^l(>lT;JehaU sein Minitiutm 
erreicht. Es ist \Miiil lu'kannt, dafs, je höher 
der i'roccntsal/. von Mangan und Silicium in 
Roheisen ist, desto niedriger der Procenlsats tob 
Kohlenstoff ist. Eine fast vollständige KlimiiKiticin 
des letzteren könnte man thatsächüch mit Sili- 
cium erzielen; indessen wird das Gesetz, gemSfs 
welchem der Procenlsatz an Kohlenstoff sein 
Minimum erreicht, durch das Verliällnifs von 
Mangan zu Silicium festgestellt. Wenn der Mun- 
gangebalt steigt, >o steigt der dei; Kohlcnstolb 
el)enr;i!l^-. Ich hahe z. B. griifsere Mengen von 
Eisen mit 1 1 bis 13,5 ^/o Silicium und 17 bis 
19*/« Hangan eneogt — der C> Gehalt war 
dabei am niedrigsten, nämlich 2* „. bei i;>.2" o 
Silicium und 17 ''yo Mangan, d.h. wenn Mangan 
and Silicium im Verhillnifs ihrer Atomgewichte* 
gegenwärtig waren. Welches sind nun die Vor- 
gänge, die in dem Hochofen bei der li^rblasung 
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eines Roheisens oder vielmehr einer Lrgirung 
dieser Zusammensetzung vor sieh gehen? Finden 
dieselhen gtdchzeiüg oder nacheinander statt? 
Nach meiner Meinung ist diis letztere der Fäll 
und bewirkt danach der Kohlenstoff des Mangans 
die Rediiciniug der Kieselerde, die vom Silicium 
stammt. Wir können thatsichlich da< F.xiu rinient 
im I.ahnralorium wiederholen, das da) in b* steht, eine 
Quantität Firromangan einige Stunden lang in ge- 
schmolzenem Zustand in einem dicken Schmebtiegel 
zu liallen, wie solche '/um St:i!i!-;( luiielzeii l)enulzt 
werden. Je nach der längeren oder kürzeren Zeit- 
dauer, in welcher dasFerromongan in dem geschniol^ 
zcnen Zustand«- irt liaUen wurde, linden wirdieWändo 
lies Tii-gels mehr oder weniger angegriffen. Das 
Metall nimmt eine l>eträihtliche Menge Siliciuni 
auf und verliert etwas Mangan und Kohlenstoff. 
Ks kann k« in Zweifel bestehen, dafs liii rl>ei durch 
die Einwirkung des Kohlenstoffs im Mangan das 
Silicium aus der Kieselerde der Tiegelwand ab» 
gc'^cliit Ifu wird. Die von R.rlhclot aufgestellten 
(Jeselze bestätigen aucli die vor einiger Zeil von 
mir geSufserle Ansicht, nSmlich, dafs wenn Sili- 
cium und Mangan gleiclizeilig in Roheisen und 
Stahl auftreten, sie sich in chemischer Verbindung 
belinden, unter der Voraussetzung, dabdieProcent- 
sfitzc beider Elemente im Verhältnifs von Mangan 
zti Silir itim stehen. Wenn Silicium fliirch Mangan 
iieutralisirl ist, d. Ii. wenn für jedes chemische 
Aequivalent Silicium ein wenig mehr als ein 
Acnuivalent Mangan vnrhanden ist, so bceinträch- 
ligl das Silicium nicht die Härtuugäeigensehaften 
des Stahles. Wenn der MangangÄalt steigt, so 
steigt das Härtuiigsverinöpen, weil das Man^ran 
die Eigenschaft twsitzl, Kohlenstoff aufzulösen, 
d. h. ihn in dem cITerofsch gebundenen Zu- 
stande zu bewahren. 

Die Ansicht des Mr. Ward, dafs Mangan auf 
di'u Verschleifs der Schienen einen st hädlichen 
Einllufs ausübt , thede ich gleichfalls, obgleich 
aus ganz anderen Grihakn als den von Ward 
angegebenen. Die durcli den Einilufs der ulmo- 
sphftrischen Lull verursachte Zerstörung der 
Srliirnfti hängt, obgli-Ic h sio einen rlirnuscliL'n 
Vorgang bildet, viel mehr mit physikalischen Grün- 
den als mit der Art der chemischen Zusammen- 
setzung der zur Srhiene verwandten Blöcke zu- 
sammen. Ein |»oröher blasenreicher Block liefert 
eine Schiene, deren der Abnutzung ausgesetzte 
überffächc nach melirmonatliclieni Gebrau«h mit 
zahllosen kltincn Stnililen und StrfifLii hedeikt 
sein wird, die der utmospliSrisciien Luft eben- 
sovieie zum Angriff geeignete Stellen bieten. Wenn 
man eine derartiL'«' S< hienc in einen fcüchtfii 
Tunnel legt, so wird sie in kurzer Zeit werthlos. 
Bei einem hohen Hangangehalt würde sie viel- 
leicht noch etwas schneller aufser Dienst zu 
setzen sein, jedoch würde in keinem Falle die 
Gegenwart dieses Elem«[ili den Hauptgrund zur 
Zerstfirang bilden. Wenn zwei SchieneOi die 
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jede aus einem vollkommen gesunden und blasen* 
freien Block hergestellt worden sind, in besag 
auf die Släikt' ihrer mechanischen Abnutrnnjr 
verglichen werden, so ist nacli meiner^Ansicbl 
die Schi^, d^ren HArtegrad «wiseheo den weiter 
unter penaurr zu bestimmenden Grenzen liegt, 
weniger dem Versubleils ausgesetzt als eine weichere. 
Die grOfste Festigkett, Terbunden mit Wider- 
standsfähigkeit gc^'cn Schlugproben, ist bei Schie- 
nen der nachsteiienden Zusammensetzung erreicht 
worden : 

Kohlenstoff 0,50 bis 0,45%. 
Mangan . . 0,90 , 1,10 , 
Phosphor . 0,0ä , 0,10 , 
Schwefel . 0,05 , 

Silieiüm. . 0,02 , 

Derartig zusammengesetzte und »US vollkommett 

gesunden Blöcken fabricirle Schienen wurden vor 
drei Jahren auf einer der belebtesten Strecken des 
französischen Bahnnetses verlegt ; bis jetzt ist noch 
nicht eine einzige Auswe(•Il^^<■!LlIll; liiul ('in mir unbe- 
deutender VerschleiDszu verzeichnen. Andere, eben- 
falls aus gesund«» Ingots hergestellte ScUenen, 
die sich von obipen nur durch einen geringeren 
GehaJl an Mangan (von 0,5 bis 0,7 ^io) unler- 
scbiedeo, sind nach der ablieben dreijährigen 
Probezeit zurückgewiesen worden und wurde da- 
bei oamentlich bemerkt, dafs der Versi hleifs am 
Kopf zu grofs gewesen sei. Ich stellte ferner 
fest, dab die S« liicnen, ilie am besten den ge- 
wallFumen, von Rufsland auferlegten Si iilag- und 
Biegeproben widerstanden, 0,3 "/o Kohlenstoff und 
1,1 bis 1,2% Mangan enthietten. Ohne, dafs 
das Mangan merkli< Ii die Dehnun-^ de s Stnl!].-; 
beeinträchtigt, erhöht es dessen Zähigkeit und 
Pesligkeit, ebenso wie auch die Widerstandsfähig- 
keit gegen Slofswirkung und verleiht so dem 
Stahl HSiie ohne gleichzeitige Briichigkcit. 

Im Augfist 1881 war ich im Besitz ciinr 
groCsen Zahl alter, auf verschiedenen Hütten 
Deutschlands hergestditer Stablschlenen, die von 
Kiscnhalnss-t recken Elsaf!=-I,nt!u'inj:'cn< ('iiIiiomiiK'ii 
worden waren. Die Schienen waren sehr schnell 
verschlissen und in einem sehr traurigeu Zu- 
stande. Die älteste derselben trug das Datum 



1874 und den Stciiipel »Bochum«, Die jüugate 
rührte von der G.-H.-Htlttc her und trug die 
Jahreszahl 1879, Diese Seliiciipn en1?prnrhfn 
zum gröfserea Theil Dudleys i'ormel^ dabei die- 
jenigen am wenigsten, die kehien Ueberschufe 
( an Phosphor oil.;r Silicium enthielten; indefs liat 
j ihre Widerstandsfähigkeit gegen Verschleiß Dud- 
leys Formel nicht bestfttigt. Ich war auch in 
der Lage, Schienen vom Pboebix und von Hoescb 
Fallproben zu unterwerfen. Die erstere Schiene 
zeigte die gröfste Widerelandsfähigkeit, der Stahl 
war auch weich und erlitt starke Formverände* 
rungen. Dlo Sdilenen von Ilnrseli deformirlen 
sich noch leichter neben gleichzeitiger Brüchig- 
keit; sie lerhracben unter dem Fall eines Gewichtes 
von 300 kg aus e'mer Höhe von ^1' '.i m, wobei 
derAwbos 12 t wog. Die Poenix- Schiene widerstand 
dem Fall de^ gleichen Gewichts aus 4^/9 m Hdhe. 
Die Osnabrücker Schiene war gleich der von 
Hocsch brüchig, doch zeigte sie geringere Form- 
veränderung. Gleich Dudlejr kam ich zu dem 
Schhifs, dafs Elemente wie Phosphor, Silicium 
und Schwefel in einer püten Schiene zu einem 
absoluten Minimum reducirt werden müssen und 
behaupte ich, dafs namentlich die Eiitremung des 
Phosphors und Siliciunis nnrti wirlitiger als die 
des Schwefels ist. Mangan ial nacli meiner An- 
sicht weder beim Walsen noch bei Gebrauch der 
Schiene naclitheilig und zielu ii Ii Stalil mit 
ca. 1 % Mangan wie oben gesagt vor, weil der- 
selbe sidi voRflglich walst und eine wenig vw 
sobld&ende Schiene lierert. 



Die nachstehende Tabelle zeigt die theilweise 

Zusammensetzung der erwähnten Schienen: 



Stempel 


Mn 


C 




S 


P 


I'lintlix . . . 


o.S7;{ 


0.400 


0.093 


0.034 


0.102 


Krii]iii . . . 


0.373 


0..S'2:! 


M.l^i'.t 


l.03(i 


0.140 


Liijciiuiu . . 


0,240 


0.200 


u.llo 


0.020 


0.067 


Union Dortmund 


0,240 


0.284 


0,040 


0.020 


0.209 


f;.-H - Hatte . 


0,480 


0.H82 


0.140 


0,039 


0.081 


üsuiiiirack . . 


0.586 


0.170 


0.406 


0,040 


0.164 


Hoesch . . . 


0,453 


0.330 


0,291 


0,020 


0,U9 
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Znr Beriditifirnnar. 

Von Dr. Friedrich C. & Müller. 



Indem ich mir fOr dne deronSehst ersehei» 
oende Äbhantlinng vorbehalte, die Ucdetilutig de» 
Siliriuins für die Mcl illm (^ie des Eisens (cründlich 
zu erörtern, möchte icli m den nachfolgenden 
Zeilen nar einige Mifsverständnisse und Irrihtimcr, 
we)c!ie lier an mich gerichtet« offene Brief Pourcele 
enthält, m hlig stellen. 

Der Brief fcn'tisirt ledifHch die Einfeilong 
meiner Abhandlung über die Gassecrelion in 
Stahlgüssen,* und aus derselben wiederum nur 
einige nebenslehHehe Punkte. Das Hauptargument 
der Einleitung, die starke Gassecrelion völlig ent- 
kohlten Eisens, ist unberücksichtigt gelassen. Zur 
Ergänzung will ich dajjebcn noch das Factum stellen, 
dals oft auch Roheisen, und zwar nicht blofs 

Nvct^f, direct vom Horhnfpti o<!ir Cupolofen 
blasige Güst-e giebl. Hier wie dort kann nur 
an Attsscheidong vorber absorbierter Gase gedacht 
weiden, und so ist es unvei^stiindlich, wartrni für 
die Zwischenproducte an Stelle der Absorptions« 
theorie die weit verwiekcltere Reaetiooslbeori« ein- 
treten »oll. Doch, wie gesagt, sind alle diese Ar- 
gumente nur untergeordnet. Der Kern der Sache 
ist die Abwesenheit des Kohlenoxyds in den Poren 
und die Anwesenheit ron Wasserstoff und StickslolT. 

Nun habe ich zu C'»n?t:ilirf'M, il if« Pourcel 
die Richtigkeil meiner Experimente gar nicht be- 
zweifelt, und fortwAhrend von entweichendem 
Wasserstoff spricht. Er hat nur ^ Anomnlien« 
meiner Theorie aufdecken wollen. Seinetwegen 
habe ich also das ganze Versachsmaterial nicht von 
neuem übersichtlich zusammengestellt, sondern 
für diejenigen, welche wie Snclus und Richards 
glauben, mein Bohrer habe das Sperrwasser zer- 
setzt. Uebrigens ist meine Abhandlung gar keine 
?f :eitschrifl, sie enthält nur einige polemische 
Sätze, wo ich mich gegen direcle Angriffe ver- 
theidige. Pourcel gegenOber bin ich stets 
der Angegriffene gewesen. Vor zwei Julu'^n wnr 
ich schon einmal gezwungen, gegen ihn und seine 
Anbinger Front zu machen. D(^h jene Sache ist 
Wgraben. Es ist nicht richtig , wenn l*ourcel 
in Wien sagt, ich hätte seine Theorie gemifshandelt. 
Ich habe bis dahin seine Theorie aaeh nicht mit 
einem Worte berührt, ja ich wufsle gar nicht, 
dafs er eine besondere Tlicorio hatte. !' h Ii tbe 
mich in meiner älteren Abhandlung nur gegen die 
Eriiiarang Gatttiers nach der 61. 2 GO+Si— SiO^ 
gewandt. 

Der offene Brief ruft mir recht vernehmlich 
zn: «Nein, Herr Dr. Malier, das Si vermehrt 

nicht die Lrisliclikcit il- r Gase im Stnlil, gerade 
das Gegeutheil tindet statt.'' ^Ea wird Ihnen bekannt 



* Siehe »Stahl und Eben« n, Heft II. 



Kein, dafs Troost und HantefettiHe durch Erfahrung 

reslgeslellt haben, dafs Silicium die Löslichkeit des 
Wasserstoffs :tii Sl ihl fast au flieht.* Ich erwidere, 
dafs Troost tatii ilautefenille in dieser Hinsicht nur 
die Thalsache constalirt haben, dafs Manganeisen, 
in einer \Vasserstoffatmo«p!i:itv frost Iiiii<il/.,'ii, liritn 
Erstarren heftig spratzt, während Siliciumcisen dies 
nicht thut. Itaraus folgt nichts anderes, als dafs 
(la> fliissipn M ■itii.'aiii/i>en in höherer Tfinperalur 
melu- Giise aufoiaimt, als es bei seinem Schmelz- 
punkt zu hallen vemtafr. das Silidomeisen hingegen 
hat in Imln r T« ii:]it i ittjr keine gröfsere Absorp- 
tionsfähigkeit als heim Erstarren. Dies Factum ist 
für meine Theorie ganz irrelevant. Es handelt sich 
lediglich darum, oh das feste Metall bei höhcrera 
Sili< iui!)v:i !i;iU iiiulir Wasserstoff zurückzuhalten 
vermag. Dafs dies alwr der Fall, beweiseu die 
anderen Versuche genannter Forseher. 500 kg 
Roheisen nahmrn 4*',f; ccm WasserstofT . nufs- 
stahl 7,8, Schuiicdeeisca 13,9 auf*. Ganz kürzlich 
hat aach Prof. Ledebur durch sorgfUltige Versuche 
im Ferromangan wie Silicit erhebliche und in 
beiden Legirungen gleiche Quanta Wasserstoff 
nachgewiesen. Nebenbei bemerkt, hat dieser an- 
gesehene Forscher, er i^t Metallurg und nicht, wie 
Pourcels Freund, blofs (llit rniker, denselben Ge- 
danken Ausdruck gegeben, zu denen irh gleichzeitig 
und völlig unabhSngig gelangt war. Aufser diesen 
Ezperimentrn li.'ihcii wir ali'T mn-li l ine Demon- 
stratio ad oculos direcl aus der Hüttenpraxis, 
nimlich das Experiment des Herrn — Pourcel. 
»Das .Metall, dem Kieselmangan zugesetzt wird, ent- 
wickelt beim Erstarren nicht Kohlenoxyd, sondern 
WasserstoffOammen treten auf, wdehe während 
des Gicfsens an der Obernüclie brennen. Wenn 
man aber den Kiesel in iler Form Ton Eisensilicit 
zusetzt und der Stahl nur Spuren von Mo cuthäll, 
so entwickelt sich keine Spur von Gas.« .Indem 
wir heule die Rnlle il( s Mangans nicht weiter er- 
örtern, ballen wir nur dies eine fest: Der fragliche 
Stahl enthSlt Wasserstoff, von diesem Wasserstoff 
komiiil alii r iiielil ilif Spur zur Ausscheidung, so- 
bald Silicium hinzugefügt wird. So wird durch das 
besehriebeneEzperimentdieLSsKchkeitdesWasser' 
Stoffs in Siliciumdsen elegant und sidier anschau- 
lich fremanht. — 

Meine Bemerkung, dafs beim Bessemern heftige 
Spiegelreaction zu dichtem Stahl fOhre, während 
bei schwacher trotz hohen Siliciumgeha!t> pi>ri">c 
Ingots resultiren, hat Pourcel ganz fidscli auf- 
gefafid. Ich meine Chargen, «fie Dicht scharf 
genug ansgeblasen und deshalb keine oder eine 

* Vergl. Wedding, Darstellung des schmiedbaren 
Eisens, pag. 600. 
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schwaclie Spicgelreaclion geben. Die Srlilufkc 
war bei allon von mir unlcrsuchleii Churgca 
ganz (iünnnossig, wie es bei «l«.-in lioben Mangan- 
pelialt (los Kins'atzr? ja niclit arnfcr- sein konnte. 
Die von mir und anderen con.statlrte Thatsache 
ist keine andere, als die, da&, wen» man den 
Procefs unlerbrii lit, bevor das Bad .'••lark oxyd- 
haltig wird, nach Spiegeleiseuzusalz uucii bei 
einem bedeutenden SiUciumrilcitttande treibender 
Stahl verbleibt ; bläst man aber eine Zeitlang 
weiter, so dafs starke Oxydbildang und befli^'e 
Reaction erfolgt, so giebt dasscllw Bad dichten 
Stahl, b-b erkläre diesen dichlcndeii Knect einer 
starken Spiepcli ('.'iclloii il.-iiiur< Ii, dafs >lie lioftigc 
intcrmoiccnlare Kolilenoxytientwieklrnig den ge- 
lösten Wasserstoff und SticliBtofr mecliannseli 
fortführt, und habe dies audi durdi die Gas- 
aoaljr^e bestätigt. — 

In beseog auf die Bcttieiligung der einzelnen 
StolTc an der Desoxydation am Schlüsse des 
Bessemer- und Marlinproeessc« habe ich auf 
Grund meiner Erf&bmngen angegeben, daf? t^af^ 
SOIeiaBi dcbei eine ganz untergeordnete \UA\v 
spielt. Herr Ponn el stellt nun aber im hr als 
1000 Analysen meinen zweien gegenüber, um zu 
zeigen, dafs bei SOicilzusatx '/a des Si verzehrt 
wird. I( ti Jiabc nun auf verschiedenen dentseben 
Bessenierwerken 6 Spiegdreacliuuen * uolvn>ucht, 
bei denen 4 ltdne nierlcticfae Abnahme des Sili* 
ciums, 2 hingegen eino Zunalinie -in rrkennen 
gaiwn« Diese Beobachtungen bestätigen nun, 
was sich a priori Toraus sagen Yiek, dafs rieh 
bei der aufserordentlich bobSH Tonperatur am 
Ende des deutschen Bessemerprocesses- dt i S uu i - 
Stoff des Bades vorwiegend auf den KolileustoÜ' 
und das Mangan wirft. Indessen gebe ich zu, 
dafs immerhin auch ein M. iii^: Silidunt oxydirt, 
dieser Verlust aber durch entsprechende Siliciuui- 
reduction aus dem Futter ausgeglichen resp. 
überboten wird. Holiit Marliii fialu' ich ■ ine 
Heaction selbst untersucht und über zwei ähn- 
liche Untersuchungen Berieht erhalten. Auch 
da zeigte sieh kein Silieiumvcrbrauch. Indessen 
mufs ich mich in bexug auf diesen Punkt nach 
genauerer Einsicht in meine Notizen selbst be- 
richtigen. Die Desoxydation wurde nämlich so 
nuppeführt, dafs man zuerst Ferromangan und, 
nachdem dieses gewirkt, Eisensilicit zusetzte. 
Demnach (iberuahm wohl das Ferromangan die 
ganze Reaction. Eine nach dem Ferromangan- 
zusatz genommene Probe zeigte noch einige 
Poren, erst nach dem Silieit>Nacfasats waren die 
Probe-Ingols absolut dicht. 

Nun möchte ich mir aber in bezug auf die 
lausend Analysen auf dem Marlinwerk von 
Terre-Noire noch die Bemerkung gestatten, dafs 
es gerade beim Marünprooeüs gar nicht möglich 



* SIdhe meine Abhandlung Ze;iUichr. «1. Vereins d. 
lag., XXn, 385. 



ist, die Spitp:clreac(ion an und für sich zu 
studiitit. Üvuii CS geht ja von der Schlacke 
aus der Frischprocefs weiter, wodurch die ZusaU- 
slofTc cliinii iil wcnlcn aulssen. tniil. falls das 
Bad nicht l)e-ieulend übcriiilzl ist, wud auch das 
Silidum stark in Mitleidensehaft gesogen. Man 
weifs also niulihrr iiid.f, wir- viel zur eigent- 
lichen l)e$ox}üaliuu verbraucht worden. Ich 
holTe in meiner spSteren Abhandlung in dieser 
Hinsicht über entscheidende Versuche beriiblen 
zu köntion. Es soll erstens am Scblufs des 
Thomasierens die Schluck»! soviel wie möglich 
entfernt und darauf die Desoxydation mit vor* 
srliicdi»*! sni<.'iiiiiilialli^:cn Zui^ätzcti vnrpenntttnicti 
werden. So erhält man eine Reaction bei sehr 
hober Temperatur ohne stSrende "Ncbenprocesse. 
Um au«-h den anainjicn Vf)r;jan-j bei niedriger 
Temperatur verfolgen zu kütmcn, wird da» näm- 
liche Metall im oxydirten Zustande in eine 
(loquille gegossen, in welche man nacli und 
nach kaltes Silicit oder andere Zusätze einwirfl. 
Uebrigens mufs wohl feslgehalten werden, dafs 
das Studium der Desoxydationsreaction eine Sache 
fitr sii Ii ist, wplrljo lifver die Controverse »Absorp- 
tion oder Heaction« nichts entschoidct. Mag sich 
das Silieium betbeiligen oder nicht, jedenfalls 
bleibt seine Ilauptnrtiigc im Stahl zurück und 
diese befäliigl ihn, eine gröfscre Portion Wasser- 
stoff xurOekzuhallen, wodurch die Porenbildung 
unterdrück l wird. 

Noch weniger, als der Desoxvdatiuusprocefs, 
vermögen natflriich die Vorgänge in der Mitte 
des Martinprocesses über die bereglo I'r.iLC zu 
entscheiden. Dort entwickelt sich regelrecht 
Külilenoxyd, und es ist ganz müfsig, wenn Herr 
Pourcel mir darüber schreibt und bemerkt, dafs beim 
Zuwürfe von Silicit die Ga-i ntw irklung vcrininilerl 
wird. Das ist für jedeu wisscnschafllicLien iMctal- 
lurgen selbstverständlich. Auch in der Pfonne kann 



durch die einh > tciul-^ Ii 
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Kohlenoxydbildung wvilergciieu. Indessen meine 
ich, dafs, wenn selbst der wildeste Stahl nach 

längcrem Stehen in der Pfanne ruliijr geworden, die 
Reaction völlig abgeschlossen ist. Es widerspricht 
zu sehr aller Erfahrung, dafs zwei sich leicht 
mischende ineinander gegossene und aufgerührte 
Fliissi^kciteii noi h kriu voll-himliiics Gemenge 
geben sollen, wenn man das Ganze nachträglich 
noch aus Kiemlieber HShe, in kräftigem Strahle, 
in ein Sanimelgefufs gegossen bat. 

Die meisten meiner Bohrversucbe betrafen 
Ingots dnes silicinm- und manganrrieben , ruhig 
steigenden, Stahls. Ich bebe hier noch hervor, 
dafs derselbe schon beim Ausgiefsen in die Pfanne 
absolut ruhig erschien. Auch in der gefüllten 
Goquille stand er i hva 10 Secunden hnj ganz 
ruhig, lH",rarin daran! uhne jrglicbes Spratzen sich 
laugsam zu bebeu. Jene die VVurmrübren 
bildende Gasausscbeidung gehen ako nach einer 
langen Ruhepause in dem bereits erstarrten 
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Metall vor sich. Sic kann iinniÖL'Iifli vmi ciüer 
wiedcrbegiiinendon S|»ie>ieiiT;it üon lierrütueii. .Nur 
wer jcgliclior chemischer Wisseoschaft banr wäre, 
dürfte sicli lilr ( r Ueberzcugung ver?chlicfsen. 
Aber wir können ganz davou abü^lieii, ob die 
wiederbeginneDde KobleDoxydbUdung theoretiseb 
möglicli oilrr niilit. Dfim liie Poren rnl'iullcn 
ja thatsäclilich gar kein Kulileooxyd. Sie enl- 
haltra Wassenloir mit 10 bis 20 Stickgas. 
Obendrein kann gerade WasserslofT niemals 
durcYi eine oxydirende Reaction hervorgebracht 
werden. 

Pourcel bczeichnel Prof. Weddiag als An- 
bioger seiner Theorie und wirft mir vor. dafs 
ich denselben nicht erwähnt. Ich ' I .lufscr 
meinen llauptwiJersachem niemand itaaihuft gc. 
macht, auch Prof. Baiiermann nicht, den einzigen, 
welcher sieb in WU n des Wa-s-sorsloffs annahm, 
Die englischen Heferate über (iic Rftlifili;;iing 
Weddiugs au der Discussiou erschienen mir incorrect. 
In der That hat der Iron Honger auf Weddings per- 
sönliche? Aiisurticn riiir Berichtigung gebracht (The 
Ironmouger Supplement Nov. 11, lSd2). In- 
dessen ist mir aoch jetzt noch unklar, anf welcher 
Partei Wedding steht. Er sagt zwar, gewisse 
synthetische £xpetin>ente sprächen für Pourcel. 
Darans >se! klar, dafs, so hnga Süicinm dem 
nahezu r« incii Risen zugefügt wind, alles Kohlen- 
oxyd, ob löslich offcr mit dem Fi«en vermischt, 
zu KohlenslotT rc-ducui wiiU, der iiich mit dem 
Eisen verbindet, und die Blasen können 
daher weiter kein Kohlenoxvil culliul- 
ten.< Diese Coosequeuz führt somit factisch zu 
dem, was ich verfeehle. Die Blasen enthalten 
thatsSchlich ki iii Kohlenoxyd, sondern W is<cr-ti-iT 
und Stickstoff, verdanken also einer Reacüun ihre 
Entstehnng nicht So lange nun nicht der erste 
Ingot gefunden ist, dessen Poren gegen die Regel 
doch vorwiegnd Kohlenoxyd enthalten, erscheint 
CS mir gleichgültig, ob das nicht vorhandene 
Kohlenoxyd doch woh! voriianden wäre, wenn 
diese oder jene li>|>i)tliL'li-( he Reaction im 
Stahl vor s-ich ginge otkr iiiolit. 

In seinem bekannten Lehrbuche läfst Wedding 
sowohl Reaction wie Absorption xu. In be/iig 
auf Bes.>:cmerstahl iieifst es pag. 304: ,Kinc 
zweitf Eij.'<'nt!iiit)ilii !iki,-if des ür-iptnfrprntln.'tes 
beruht in den darin ineclianisch aufgeiosten oder 
sich durch chemische Reaction nach der Fertig* 



' «Stellung noch bildrttdcn Güssen, welche beim 
Kislarrcn zwar theils entweichen, tlieils aber auch 
eingeschlossen bleiben und HohlrfuDM bilden.* 
Iii hc/n? nuf Martinstahl heifst es pag. 549: 
«Seine I:Iigcnschafl sich leichler als Bessemertitahl 
SU Pa^ongufs verwenden xu lassent beruht lediglich 
in seiner gröberen Freibeit tod «bsorbirten 

j Gasen.' — 

Üic gedachten Berliner Synthesen sollen die 
in folgender Gleichung ausgedrückte Wechsel- 
wirkung dai^tban haben. 

Si(Fe)k + 2G0 — CF^ + SiO^. 

Diese Reaction ist vom chemisi Imm) Standpunkt 
niis gnr nichl iinwahiM lirinlic h und a< hon vor 
Jahren von (Jaron entdeckt worden. Aber es 
ist durchaus feslzulten, dafs sie nur bei verhSltnifii- 
in.";r>i^; niederer Temperatur, Itcj Rntlifrlüh- 
hitze, eintreten kann. Bei SlahU^chmelzhitze hin- 
gegen drehen sich wegen der aufiwrordentlich 
gesteigerten Aflinilät des KublenstofTs zum Sauer- 
stoff die Verhältnisse um. Derartige reciproke 
Reactionen kennt die Chemie in grofser Zahl. 
Beispielsweise reducirt das Kalium bei niedriger 
Teniperaliir dir Kolilen-^fiii! e zu Kohlensloff, 
während in der Weifsglut dar» Ii KuhlenstufT da« 
Kaliumoxyd reducirt wird. Dementsprechend 
gilt in uuserm Falle die Reaction 

SiOk 4- CFe. SB 2G0 + SiF«.. 

Di' sc bringt vor allem das Silicium in das 
Eisen innerhalb des Uochofengestells. Aach im 
saurem Bessemer* wie Martinprocefe bewirkt sie 

Siliciumaiifnahme und Kohlenoxydbildung. Gerade 
Pourrcl rnifst flic^er Reaction eine besondere Wich- 
, U;;keil bei und lülirt in seinem Briefe dafür eine 
I Reihe neuer Belege an. Also die obige, von 
! Wetlding angeführte, reciproke Paai tinn tritt bei 
Stahlschmekhitzc nicht ein und Pourcel hat sich 
in Wien gant ausdrOcklich dagegen vemahrt, 
dafs er dies je behauptet habe. Auch die besten 
im Laboratorium ausgeführten Synthesen lassen 
«ich nur mit grofser Vorsiebt für die Metallurgie 
des Eisens verwerthen, weil die Versuchslempera- 
turen in der Regel nicht annälierud den Grad 
ericiclicn, wie er im Hochofenge»tell und bet 
der Flufsstahl- und Floliselsenbereitung in 
Frage kommt. 

Brandenburg a.d.H., den 19. Junuar 1883. 
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lieber die cheiuiäclie Zusammensetzuug und die PrUfuug der 

StahlsehieneiL 

Von & I. Snelus, Woilungton. 
Verkaen auf dem HcrbstmeeUng dei Iran and Sted Intfitute lo Wien. 



Der Verfaääersab sidi v(>rniilar»l, die Aufmerk- 
samkeit wieder auf diesen G( (;c'i)stand za richten, 
nicht etwa, weil er r Iwas Neues vorzubringen 
hätte oder irgend weldie Entdeckungen mitlheilen 
köntite, als um vielmehr eine erspriefsliche 
Discussion fiber mefareie interessante und wicli- 
tige Punkte an/nrepcn. Die Mehrzahl der Mit- 
glieder werden von den wetlbvoUen Abhand- 
lungen des Herrn Dr. Dodley, Chemik«s der 
Ponnf;ylvnnin-Fi?rTihahn-nfSfllprlinft. Krnntnif- ^c- 
nummen haben ; wenige iodeü^en werden wuhr- 
sebeinUch dieselben grOndlich durchfj^rbeitet und 
die wohl durchdachten Bemerkungen der ameri- 
kanischen Metallurgen« in den Versammlungen des 
»Institute of Mining Engineers« studirt haben. 
Zur Orientirung derer, die nicht damit bekannt 
sind, will der Verfasser nuf Dr. C. B. Üudleys 
Abhandlung über »Die Cliemische Zusammen- 
setzung und die physicalischeo EigensebaAen der 
Stnlil~rhienen,« vorgetragen im Octolier 1Ö78 in 
der Sitzung zu Lake George, und seine Abhand- 
lung, »Ueber die Dauerbafligkeit der Stahlschienen, 
in ihrer 0 r /icliuiij.' m der eliemischen Zusammen- 
setzung und zu den phy^icalischen Eigenschaften 
deneUNBn« , mitgetbeOt in der Sitzung zu Phila- 
delphia im Jalire 1881 , hinweisen. Diese Mit- 
theilungen, und die daran geknüpften Discussionen 
sind so werthvoll , dafs es nützHch wäre, wenn 
ne unverkürzt in unsere Verhandlungen aufge* 
nommen werden könnten , '/tun Besten mancher 
jüngerer Mitglieder, denen sie soml nicht 
gtnglich sem wflrden. 

Was man ainli von Di*. Diii!Iiy.< Scliliifs'- 
folgerungeu halten möge, die Gründlichkeit uud 
und ZuTo^Sssigkcit seiner Untersuchnngen kann 
nicht bemängelt werden. Keine ähnliche Arbeit 
ist je auf dieser Seite des üceans untemonunen 
worden. Herr Smith, dei- l'räsidenl unseres 
Institutes, hat allerdings vor Dudley die Beziehungen 
zwi.schen chemiscln r ZnsriTniiien^clztinfr . physi- 
calischen iIigeiischaMen und Dauer der SlalU- 
schienen zum Gegemlande em«r Untersuchung 
gemacht und seine Resultate in cinor AMi.upI- 
lung zuäiunniengeslellt, die er in der Sitzurigs- 
Periode 187i/75 der »Institution of Civil Engineers« 
mittheilte. Auch R. Price Williams in seiner 



Mittlieilung über Elsenbahn- Geleise brachte im 
Jahre 1876 manche interessante Thatsachra zu 

unserer Kfiuitnifs. Herrn Samibergs Abhand- 
! lung über Schienen - Lieferung und Abnahme 
in Europa, dem »Amei'icau Institute of Mining 
Engineors« mitgelheiit, ist cbenfslls von grOndtich 

praklis'lit'in Wcrtln'. 

Aber trotz dieser wertlivollcn Arbeiten, und 
trotz der Discussionen, die sie veranlaHst haben, 

ist die geeignetste ZusamtiK usetzung der Stahl» 

schienen noch nicht festgestellt. 

Herr J. T. SmlÜi uud Dr. Dudley kamen 
beide zu der SchluCsfolgerung, dafs weiche Stahl- 

«cbienen, d. h. solche, die eine mäfsige absolute 
Festigkeit bei bedeutender Ausdeimung eri^ben, 
die dauerhaftesten seien. Leider erstreckte sieh 

die chemische Untersuchung des Herrn Smith 
nur auf Kolilenstoff. Es zeigte ?ji h , das der 
Gehalt an diesem Körper glciebzeilij; mit der 
Harle zunahm. Dr. Dudleys Proben von 89 
i Schienen wunlt ii auf das sorgfältigste auf C, Si, 
P und Mu untersucht. Er versuchte auch die 
relativen Werthe des Hirte-Effeetes dieser Ele- 
mente 711 hostiinnicn und glaubte annehnir-n zu 
können, dafs 1 Tbeil Phosphor, 2 luesel, 
3 Kohlenstoff und 5 Hangan in dieser Hinsicht 
gleich wirksam seien, und summirte die Tolal- 
i Wirkung, indem er sich der Bezeichnung ,Phos- 
' phor-Einheiteii* bediente. Er bestimmt dieselben 
durch Sminuirung des Phosphors, der Hillfle des 
Kiesels , eine« Drittels des Kohlenstoffs , emes 
FünAels des Mangans, ausgedrückt in huudcrtel 
Procenten. 

Nun ist es wohl bekannt, dafs die Wirkung 
irperid eines Elementes innig zusammenhängt mit 
der gleichzeitigen Anwesetdieil und Menge anderer 
ßestatidtheile des Sl;ddes. So wurde ein Stahl 
von so hohem Kieselgehalte, wie ihn die folgende 
Analyse zeigt: 

Eisen 98,784 

Koblrastoff, unterhalb 0,100 

Kiesel O^Rür? 

Schwefel . . , . 0,043 

Phosphor .... 0,075 

Hangan ..... 0,216 
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aufserordenllich biegsam und zähe befunden. Slahl 
für Fa^ongufs kann bckaniillirli sehr bedcuteude 
Mengen von Kiesel, bei verbältnirsuiäfsig hohem 
Kohlenstoff, enthalten Tind doch noch sehr zähe 
sein, so lange er nur gut getempert ist. Diese 
Behandlung ist aber (ttr Schienen nteht wohl 
thunlieh, und alle Stahlfabricanten wissen, dafs, 
sobald der Kiesel über 0,2 ^/q steigt, der Kohlen- 
«toff auf ungefllbr 0,35% erniedrigt werden 
mub, oder cQe Schiene wird ^rOde ansMen. 

Eine der von Dr. Dudley geprüften Schienen 
hatte die folgende beroerlcen»werthe Zusammen- 
setzung : 

Kohlenstoff . . 0,483 • 
Kiesel. . . . 0,480 
Phosphor . . 0,035 
Uaa^^n . . . 0,782 

Trotzdem war sie zfthe und gehörte zu den am 
wenigsten abgentitztrn. Der Phosphor ist aller- 
dings sehr niedrig, und wahrscheinlicii war die 
Schiene langsam auf warmer Unterlage erkatlel 
und daher so gut wie getrinjH rt. 

Dr. Dudley gelangte aui' Urund seiner Unter- 
■ttchungen ta der folgenden idealen Zusammen- 
setzung, als die höcliste DaacrbafUj^eit für Stahl- 
schienen bedingend: 

Kohlenstoff . . 0.m:^4 

Kiesel . . . 0,060 

Phosphor . . 0,077 

Mangan . . . 0,491 



Diese Zahlen siiul der Duri lischnilt der Ana- 
lysen von 32 Schienen v«»n bewährter Dauer- 
haftigkeit, er sehlägt indessen vor, diesdhen in 
folgender Weise zu modificiren: 

Kohlenstoff . . 0,300 

Kiesel. . . . 0,040 
Pho.sphür . . 0,100 
Mangan . . . 0,850 

weH amerikanische Fabricanten nicht imstande 

inind, den Phosphor 80 niedrig wie in d«r ersteren 
Analyse zu halten. In seiner ersten Untersuchung 
fand er, dafs der durchschnittliche Kohlenstoffgehalt 
von 12 Schienen, die bei der Prüfung nicht brachen, 
0,2><7 W.II-; in .Iciivn, ilii' hnichcn, bdru;.- er n,r;f;(;'"i). 
Ebenso (and er in 12 nicht gebrochenen Sciiieueu 
dnen durchschnittlichen Phosphorgdialt von 0,077, 
und in 12 gebrocli'-nrn Scliieneii von 0,132; in 
jedem Falle, wo der Phosphor 0,12 überstieg, 
war die Schiene gebrochen oder zerdrückt. In den 
ungebrochenen Schienen fander einen Durchschnitts- 
gebalt von 0,GG9 Mangan, in den gebrochenen von 
0,521. Ira Kiesel zeigte sich kein erheblicher 
' Unterschied, nämlich in den ungebrochenen 0,044, 
in den gebrochenen 0,047. 

Dr. Duillry crliii lt bei .seiner Prfifiinfr von ^4 
Schienen, hinsichtlich ihrer Dauerhaftigkeit, die 
folgenden Durcfaschnitts-Resultate, je fiOr die 32 
weniger und die 32 mehr abgenulzten: 



r:| 




*' 




Grad «ler 
Carve. 


17oz-i»toiu8prol>ei 




Anzahl 

Schieuei 
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40.4 
43,5 



0,09.^: 
0,08öti 



ä222 I im" 



0.1177 o.O'iO I 
U,:iUÜ \ t),m 10,047 1 0,647 j 38,9 



7.S2I1 
7.8166 



Herr Smith kiun, auf Grund seiner Unter- 
suchungen, zu dem Resultate, dafs das beste 
Material für Schienen 0,3 "/o Kohlenstoff enthalten 
und eine absolute Festigkeit von 49 bis 52 kg pro 
ffam haben müsse. 



Trotz dieser scheinbar Ohenteugendfn Dt-wi i^e 
für die Zweckmiifsigkeil eines weichen btaliles 
lür Schienen, giebt es viele Vertheidigcr eines 
härteren Materialcs, und die »North Eastem 
Raitwa; Companjc, gestützt auf die Erfahrung, 
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dafs der in ielzfctcii Jahren gelieferte l>ossenior- 
slahl sich nicht so j?ul l»ewalirl liahc al.« frühere 
Lieferungen, v( rl.utgt für ihre Scliiene» 0,4 '. Iiis 
0,50 KohlenslolL Audi geben wohlbekannte 
«tigli«ebe Ingenieura folgende Zneamnieneelxuog 
als Fahricalionsvorsclirifl : — 

Kohlenstoff, nicht unter 0,3 und ni« hl üher 0,45 

Kiesel 0,06 

Phosphor 0,06 

Schwefel 0,00 

.Aufser diesen Stoffen darf dcrStahl nur Eisen 
und Mangan enthalten.' 

. Der Verfasser hat mehr als eine halbe Million 

Tonnen von Srliionen ähnlielier Zi!>atniiie;.~i l7;iii^' 
gemacht und kann deren Zähigkeit bezeugen; 
aber die Daaerhaftigkeit derselben hat er keine 
specielle Erfahrung; er bezweifelt seinei*seits, dafs 
irgend weiche derselben schon ausgenutzt sind. 
Viele von i)ini ausgefdbrle Contracte bedingten 
eine Garantie von 5 oder no«-h mehr Jahren, 
und nielit eine ein^igre Schiene hat während der 
ausbedungenen Zeit als ausgenutzt, und äehi* 
wenige haben als gebrochen oder aerdrflckt aus- 
gewechselt werden nn'issen. 

Dr. Uudley ist der Ansiclit, dafs Üauertiatli^- 
keit .eine Function der Formveränderung durch 
die' Biegung ist, welche ein Stück aushäll,* und 
er vcr<;n< 1,1 dies durch chip geistreiche Theorie 
zu erklären, die der Wiederholung wertb ist. Er 
fiufsert sieh folgendermafsen: »Was die xweite 
Frage betriffl, ^rirbt c^ irf:f'nd citto Anfr,iÄ>nng, 
die uns begreitlich macht, warum weichere 
Schienen am dauerhaftesten sind? Ich mufs ge- 
stehen, dafs, da wir nicht wissen, von welcher 
Eigenschaft^ oder Gombinalion von Eigenschaften, 
die Abnutzung des Stahles eine Function ist, die 
Beantwortung dieser Frage schwierig ist. Wir 
werden indcfs vielleicht elw.is Aufkliinmg über 
diesen l'utikl gewinnen, weua wa caiige Augen- 
blicke der Betrachtung widmen, was denn eigent- 
lich stattfindet, wenn S! tlil durcli Abnutzung an 
Substanz verliert? Weis ist der Zustand der da- 
bei faetheiligten FIflchen? Was für Krtfte wirken 
in <I in welcher Weise wird das Material be- 
ansprucht? 

gWenn ich es recht verstehe, so können keine 
zwei Oberflächen je hergestellt werden, die voll- 
Ftündig f'hfii sliii.l. Selbst wo die grSfste Voll- 
kommenheit crreiclit ist, bestehen doch die 
ebensten PISchen aus Erhebungen und Ver- 
tiefungen, die, \Ti nii auch noch so klein und 
gänzlich unmelsbar, doch wirklich exisliren. 
Sind dieaetben fablbar, so nennen wir die Ober- 
flfiche rauh; sind .sie unendlich gering, .so nennen 
wir die OberflSche glalL Wenn diese Anschauungs- 
weise richtig ist , so bestehen auch die Ober- 
flächen des Schienenkopfes sowohl, als auch der 
darauf iatifenflen Hfidfr, nns Kr ln-lifin^rcn wihl 
Vertiefungen, welche hei der Bertiin-ung der beiden 



Flächen mehr oder wenigei' ineinander eingi-eifeu 
nn'issen. Und ilieseä Ineinandergreifen veranlafsl 
die Reibunjr. Wären die beiden Flächen absolut 
glatt, «0 würde keine Reibung slattnuden, und 
folglich wQrde die Loeomotive keine Zugkraft 
haben und die Wagenräder könnten si( h nirbt 
drehen. Reibung dieser Art nennen wir ge- 
wöhnlich rollende Reibung. In Wirklichkeit 
können wir daher eine Schiene und das darauf 
rollende Rad als eine Zahnstange mit Getriebe 
betrachten, deren Zähne unendli(di klein sind und 
die natürlich nicht die Regelmäfsigkeit in ihrer 
Anoniinmg haben, welche Zahnstange tind Ge- 
triebe «luirukterisiren. Soviel, rücksicLllicU der 
bei der Abnutxnng betheDigten Oberflächen. 
Weh'lirs siisr! nun die dabei in Wiik?iunkeit 
kommenden Kräftci und in welcher Weise be- 
anspruchen sie die Schiene? Ich glaube, man 
kann annchnjon, dafs zwei Arten von Reibung 
ins Spiel kommen, die die Abreibung von Mclall, 
die bei der Abnutzung von Schienen auftritt, znr 
Folge haben: erstens, rollende Reibung, die slatt- 
lindel. wenn die r!.'i;ler sieli firehen, während der 
Zug .sich voruijbi'VVi.gt; und zweitens, gleitende 
Reibung, wenn Räder sich auf derselben Stelle 
drehen, wie \m gleitindeti Triebrädern, oder 
wenn Räder bei der Bewegung des Zuges sich 
nicht drehen, sondern Ober die Schiene hinweg- 
rutschen. Wahrscheinlich indessen wird bei 
weitem der gräfste Tiieil der Abnutzung, die 
Schrenen erleiden, durch rollende Reibung be- 
wirkt, und es wird daher für unseren Zweck 
wohl genügen, wenn wtc diesen Fall allein näher 
betrachten. 

Zwei Kt.ifte, wie nur scheint, wirken bei der 
rollenden r>eibnnp zwis-rhcn rler höchsten Stelle 
des Schienenkoples und den Rädern. Zunächst 
eine dtrecl nach unten wirkende Kraft, die von dem 
Gewichte der Lnrnn.ntiven nmi Wagen abhängig ist: 
diese Kraft kann als verticalcr Druck angesehen 
werden, der direct auf den Schienkopf wirkt, nnd 
ist in Thäligkeil sowohl beim Stiilsiande als bei 
der Bewegung des Zuges. Die zweite Kraft wirkt 
parallel mit dem Schienenkopfe; sie wird her- 
vorgebracht von der Zug- oder Treibkraft der 
Lo<'omofivc. Rci den Triebrädern wirkt sie wohl 
in einer Ricliluiig. die der Bewegung des Zuges 
entgegengesetzt ist; bei den anderen Rädern mufs 
man annehmen, dufs sie in der Richtung der Be- 
wegung des Zuges wirkt, und es ist der Widerstand 
der Schiene gegen diese Kraft, der die Drehung der 
Räder zur Folge hat. Im Falle der Triebräder 
ist diese, dem Schienonkopfe parallel wirkende '^ 
Kraft genügend, den Widerstand des ganzen 
Zuges zu ftberwitiden; in anderen Worten, den 
Zug in Bewegung zu setzen. Bei den anderen 
Rädern des Zuges ist, in jedem einzelnen Falle, 
diese Parallelkraft gering, nämlich eben genügend, 
die Drehung <ler Rätler zu ln wiiki n; in anderen 
Worten, Lagerreibung zu überwinden. Die dem 
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Srliieiiciiknpf,' patallfle Kraft wirkt nur, wenn 
der Zu^ in Üewegung ist. 

At)iiutzuilg durch rolleniJc Rcibuii;; Cudet 
natürlit !i nur statt, wrnn (li<-s<; in iilm Krüfle 
gteiclizcitig wirken. Wenn alM?r zwei KiäAu 
gleichiettig auftr«t«n> so mafs die Richtung ihrer 
Wirkmijj; die der Resullirendfn il. r lv:>i()i n Kräfte 
' sein. In dem Falle, welchen wir hier belraclUen, 
haben wir es mit einer verticalen nnd einer 
lion/onlalcii Kraft zu t1iun, die rtfsnliin u ii wird 
daher l iue diagonale Hii-litiing haben. Iti uiiüeren 
Worten, bei der rollenden Reibung, falls ilie oben 
Mi/f lijhrte Anschauungsweise richtit^ ist, mub 
ilie Ric-hliing derjenigen Kraft, wiIlIiu Abnutzung 
zur Folgt? hat, als diagonal zur Hicliluiig dos 
Sehicnenkopfes angesehen werden. Bei den Trieb- 
räiiern ist diese Dingonale gegen rlir Richtung 
des Zuges, und hei den übrigen Rädern in der 
Richtung des Zuges genetfrt. 

Indem wir no« h für eincii AujiMiMii k auf die 
oben erwäliote Auffassung zurückkoiumen, dal^ 
die Oberflichen des Sehtenenkopfes und des Rad- 
kraiizcs sifh wie Zahnstange und Getriebe ver- 
halten, mit iniendlicli kleinen, alter unregelniäfsigcn 
Zähnen, wollen wir nun sehen, was für einer 
Beanspruchung durch diese diagonal gegen den 
Scliienenkopf wirkcm!*" Kraft die Zähnclien an?- 
geselzt &ind. Ich kann nicht umhin, 2u dem 
Schlüsse zu gdangen, dab di^lhe auf Biegung 
hinwirken iTitif-;. Falls die unend!t< !i kleinen 
Zähne de.s Radkranzes und der Sc hieMc nicht in 
Zwisebenriume einpassen, sondern gegeneinander 
stofsen, wenn also nur die Zalmköpfc heanspruclit 
sind, danu ist die Beanspruchung gewifs eine 
biegende; und falls die Zihncben richtig inetn- 
ander greifen wie das Getriebe in dia ZabnitanKr, 
(!;inn miifs ebfisfalls, so lange wenigstens, als 
die zur rollenden Reihung erforderliche Bedingung 
der Bewegung des Zuges stalttlndet. die Bean- 
spruchung auf Biegung in Krafl bleiben. 

Wenn unsere Idee von der BeschafTeuheil 
dar bei d«r Abnutzung betheiligten OberflSchen, 
und der Art ilirrr Rcatispruchung, rii liti',- I?t, 
dann ist Abnutzung nichts anderes als ein Ab- 
brechen und Abreirsen der unendlich kleinen 
Zähnchen, infolge iler auf sie einwirkenden Kräfte. 
Und nun ist es ganz klar, warum weiche Schienen 
am dauerhaftesten sind, denn je härter ein Stahl 
ist, desto spröder ist er; und je spröder das 
Material, desto kiclitcr werden diese unendlich 
kleinen Zahochcii durch die aut sie einwirkendeti 
KrSfte al^ebrochen werden. Andererseits, je 
weicher der Stahl, desto mehr werden die Zähnclien 
sich bei ihrer Beausprucbuug biegeu und aus- 
plätten, ohne zu brechen. Oder, allgemeb 
sproohend. wenn die Xatiir des Stahles eine 
solche ist, dafs bei der Bcauspruchung desselben, 
welcher Art sie auch sein möge, die Zihncben 
leicht abbrechen, eineEigengLliuft, welche charakte- 
ristisch fOr harten Stahl ist, dann wird eine 

II.* 



rapide Aluiiitzunir stattfinden. WrnTt, anderer- 
seits, die Natur des Stahles eine dcrarl^e ist, 
dafs die ZShnchen leicht ihre Form verSndem, 
ohne zu 7crreif--en, leicht sich ble^'en und aus- 
plalteu, ohne abzubrechen, ehie Eigenschaft, die 
dem weichen Stahle eigentharaUch isl, dann wird 
der Stahl sich laiigsaiu abnutzen.* 

Aus Uerro Ghanules Experimenten geht klar 
hervor, dafe mit dner Last ron 6500 kg und 
mehr auf einem Locomolivtricbrade, der Druck 
die Elasficilätsgrenze des Stahles am Berflliniiifrs- 
[Kinkte fiberschreitet, und dafs daher diese klrineii 
Krhebungen, die, wie wir zugestehen nuissen, 
auf jeder Schiene vorhanden «itid, bei jeder Um- 
drehung des Rades eine permanente Formänderung 
erleiden und schließlich abbreclien mOssen. An- 
derers^clf'' Tieijrcn mnnrhe der von Dr. Dndley 
niitgethcilten Diagrumme abgenutzter Schienen, 
dab ein «•heblicbes Geben des Materiales von 
einer Stelle zur andern stattgefunden hat. Nr. 2 
von Dudleys iiluslralionen mag als Beispiel dienen. 




Ob nun mehr Metall dureh das Aacli^jeben 
eines weichen Materials, wie oben dargelegt, oder 
dureh das AMireelieii kleiner Thei!( lien der Olier- 
fläche durch eine schleifende Wirkung enllernt 
wird, das hSnft von vlelm Umstindbn ab und 
kann nur dureli wirkliebc Versuche Uit jeden 
einzelnen Fall bestimmt werden. 

Es ist eine ganz gewöhnliche Ersehebung 
an Eisenbahnstationen, wo Bremsen häufig in 
Anwendung kommen, dafs flache Slahhuassen 
von den Scbienenköpfen fiSrmlich nach der Aulaen- 
Seite hin gequetscht und allmählich abgdirochai 
werden. Dieselbe Art der Ahiuit/unfr mnfs in 
geringem Grade an allen Slellcu der Linie statt- 
finden. 

Während es indessen l ine keitiesweges ent- 
schiedene Frage ist, ob harte oder weiclie Seidenen 
am dauerhaflesten sind, so kann es nicht be- 
zweifelt werden, dafs harte Schienen mehr mm 
Brechen geneigt sind, und e» ist daher im gauzen 
wohl besser fOr den Fabricanten, nach der Seite 
! der Weichheit hin zu fehlen. Aber Dr. Dudleys 
( ideale Zusammensetzung fOr Schienen ist eine 

S 
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solcbü, nach welelier absolut zu arbeiten tür den 
Pabrieanten sckwierig und kostspielig wan wOrde; 

aufserdem ist sie nlmo Frage eine solclie, die 
nicht did dichtesleii Güt<se liefern wird. Der 
Verfasser ist ronkommen derselben Ansicht, wie 
Herr Jones von der Edgar-Tonipson-Hültc, dafs 
.der erste Schrill %ur Anfertigung einer guten, 
daueriiaften Stahlschiene darin besieht, einen 
dichten CiuTsblock, frei von Porosität, Sdiwuni- 
niif.'kf*il iiml I>I;isfMii iiiaiirii, li.-rziisellen iHesfr 
Meinung sind auch Hen K. W illiams und andere 
Autoritäten. 

Ist es nun \v;iliisrli( j[ili( ii, rlafs die von Horm 
Dudley vorgeschriebene Zusammeuselzuug einen 
dichten GuCshlock ergeben wird? Wir glauben 
nidit, flrifs es viclmc-lir «Troulcrlich ist, zur Ilet- 
slellung eines dichten Besscmerätables nach den 
Oblichen Methoden, entweder mehr Kohlenstoff, 
oder mehr Kiesel, oder mehr Mangan einzu- 
führen. Von welchem Elemente kann nun der 
Gehalt am vortheilhaftesten vergrSfsert werden? 
Wahr-t liciiilich der Kiesel, weil es wohl bekannt 
ist. dafs dur*]] einen sehr '^'eringen Zuwachs an 
Kiesel ein dit itlci Güls erzielt wird; ko dafs durch 
Erhöhung des Kiei>elB auf 0,1, ja selbst bis auf 
O.lS^'o der St;i!i] ohne wesentliche Härtung vcr- 
besserl werden kann; auch hat Dr. Raymond, 
durch nne, von Dr. Dudleys Analyse al^leitele 
mathcuiatiscbe Fnniiel (rezeigt, dafs inncrlialh 
gewisser Grenzen Kiesel niidit die Neigung zur 
Abnutzung vermehrt. Mangan kann auch mit 
einem gleichen Re!>ultate in Auwendui^ gebracht 
werden, und wahrscheinlich in grÖferer Menge, 
da ein Ueberschufs sich wie ebensoviel Eisen 
VerhMlI. Dieses erklärt, warum englische F'abri- 
caiiten jetzt ohne Nachtheil so heU äc luliche 
Mengen von Mangan gebrauchen. Da es indessen 
ein kostspieliger ZuMtx ist, so hat man allen 
Grund, mit seiner Vct\v( n Iimfr sp:irsani zu sein, 
so lange nur ein dichter Gufs erzielt wird. £s scheint 
somit kein Gnmd vorzuliegen, warum der Fa* 
I>riiMiit an die en^'t n Frenzen von 0,04 Kiesel 
imd 0,35 Mangan gebuudeu werden soUle, ob- 
gleich es gewifs wahr ist, da& weicher Stahl 
am dauerhaftesten ist und die geringste Anzahl 
von gebrochenen und zerdräckten Schienen 
ergieht. 

Alle Gründe indessen sprechen dafür, dafs 
man ih n Phosphor niedrig halte. Es unterliegt 
nicht dem geringsten Zweifel, daCs dieses Eleruenl, 
selbst in höchst unbedeutenden Quanlitftten, sehr 
vrn-lrrliUr!) wirkt, und der Versuch, seine ge- 
fährhcheu Eigenschaften zu verdecken, wie i)ei 
der Fabrication der phospborhaltigen Schienen 
von Terre-Noire, hat einen sehr geringen Erfolg 
gehabt. Der Verfasser hat bei mehr als einer ' 
Gelegenheit Seme Ansicht dahin ausgesprochen, 
dafs der geringe Ueberschttlb an Phosphor der 
Hauptgrund ist, warum der englische Bessemer 
Stidd von geringerer Qualität als der Schwedische , 



ist, und es kann nicht zu sehr hervorgehoben 
woden, ehi wie grober Vortheil des basischen 

Processen flarin lip?;1rht, dafs er es onnncrliehl, 
die letzten Spuren dieses schädUcheu Körpers zu 
entfernen. Wir brauchen in der That f3r Schienen 
einen Stahl, der in manchen Ei,^'ens( li.iften einem 
guten Schneidstahle gleich ist. Ein gutes Messer 
bewahrt seine scharfe Sehndde, ohne einerseita 
spröde zu sein, andereneilB sich umzubiegen; 
und so ist für SchioneM ein Stahl wünscliens- 
Werth, dessen zahnarlige Unelienheiteu, wie sie 
Dr. Dudley beschreibt, weder abgebroclien, noch 
abgequetscht werden können. 

Xaih im?;erer Ansicht solüe <ler Schienen- 
tabricant auf die folgende Zusannnensetzung hin- 
arbeiten: 

Kohlenstoff 0,35 %, 

Kiesel 0,10 , 

Phosphor, so niedrig als mög- 
lich, aber nicht Ober . . 0,07r> „ 
Bfangan 0,75 , 

Ungeffihr 0,1 mehr oder weniger Kohlenstoff 

und Kiesel, und 0,25 mehr oder weiiip r Man;::in 
kann gestaltet werden. Wir glauben auch, dafs 
die von Dr. Dndley angraiommenen Werlhe der 
verschiedenen Elemente für die Bestinnnung der 
Phosphorhärlegrades besser etwas abgeändert 
werden; nach rdflidier Erwägung schlagen wir 
vor, dafs «lieser Factor ans dem Phosphor + ^/j 
des Kolih'nsloires + ' a des Kiesels + des 
Mangans gebildet werde. Die obige Formel würde 
danach ergeben: 



0,85 Kohlenstoff 0,116 

0,10 Kiesel 0,03.1 

Ü,06 Phosphor , 0,OöO 

0,75 Mangan 0,098 



Summa . 0,302 

oder, durch Verschiebung des Deetmalzeichens 

um zwei Stellen, 30,2, als Phosphomnheiten 
eines guten Schienenstahls. Lassen wir nun 
zum Beispiel alle Elemente unverändert , ver- 
mehren aber den Kohh iiflofT bis zu einem ohne 
Zweifel geltihrlic-hen Gelialte — etwa 0,(5 % — 
so wüj'den wir 38,6 Phosphoreinheilen hekonunen. 
Ebenso, folls wir Kohlenstoff, Phosphor und 
Maiipnii unverändert lassen, inul den Kiesel bis 
aui 0,35 "/o erheben, würden wir 3», 5 Phosphor- 
Einheiten erhalten. Durch Vermehrung des Phos- 
phors zu O.Ki n -ulliren ebenso 39,2, und durch 
Vermehrung des Maugans zu 1,5 re»ulUren 89,t> 
Einheiten, während, wenn wir f3r alle vier Ele- 
mente «lie äiifserst zulässige Grenze erreichen, 
I 41,2 Einheilen diese Zu^Mimmeuselzung reprSsen- 
Uren. Ein Stahl nach dieser Scala würde also mit 
ungelShr 35 Phosphoreinheiten genügende Sicher- 
heit versprechen. Der auK t ikatiische Fabricant 
, vvh'd mehr Phosphor hineinbringen und der 
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df'tifsi-lic irit hr Ki< -t l : lifiile lufisson den KobU'li- 
slotr in cnUprccbcndem Maläe erniedrigen, aber 
mit dm unTormeidlicbeii ErfolgV. dafs sie einen 
geringeron Stahl erzielen. (Jewifs ist es, dafs 
ein Stahl mit erheblich mehr Kieael und weniger 
Kohlettstoflr, wie er in Deutschland gemadit zu 
werden pflegt, ebens^o hohe Resultate bei Zei- 
reifsunpsproben ergeben würde, et* würde .ibi i , 
wenn Bieguiig.s-. Fall- und Schlagproben uiiki- 
worfcn, ^ich erheblieh naehgiebiger zeigerj. Phos- 
phoncH lici- Sl.ihl wfirilc w. li^r in der einen noeh 
in der anderen Art der Prüfung so gute Probe- 
Resoltate wie unser englischer Normal-Stahl er- 
geben. 

Die tleifsigen Lnlersuchungen Dr, Dudhys 
und setner Assistenten verdienen alle Anerkennung, 

aber es ist vollständig klar, dafs es ihm nieht 
gelungen ist, alle oder .'selbst ehie erhebliche An- 
zahl der dabei Interessirten zu Überzeugen, dafs 
weicher Stahl int allgemeinen besser ist, als 
nuifsig harter. Wir vfimmr-n gan^ mit Herrn 
Sandberg darin Übertin, dafs^ die«»c Frage in be- 
friedigender \Vei.«ie nur so gelöst werden kann, 
wenn eim Anzahl von FisenbahiitrrsiU^chaflen, 
jede etwa 1000 Tonnen weicher Schienea auf 
der einen Seile und 1000 Tonnen harter Schienen 
auf der and- tii Scifi' l ini Oi Ii i-^es niederlegen. 
Zur Sicherung von möglichster Gleichartigkeit 
aller anderen Verhfiltntsse, anfser der chemischen 
Zcutainrncnsetzutig niüfsten la-ide Gruppen von 
Schienen von demselben Fabricanten geliefert 
werden. Dies würde ein verhiiltnifsinäfsig ein- 
faches Experiment sein ; es würde damit die 
Priifimg einer .so grüfj-<n An/ahl vnn PkiImh 
vcrbuuden sein, dafs ein Ünrelisclinill nut znver- 
Üssjgem Erfolge genommen werden kdnnle, da 
r'nzclne Abnorniilälen wenif FinHnr-; rutf d.i-; 
]Mittel habeu würden; während selbst in d<;r 
gröfseren Untersnchungsreihe Dr. Dudleys eine 
einzige nicht normale Sehii ik ili'' rJereolmung in 
sehr ernstlichem Mafse beeiullufül. Kein Schiencn- 
Fabricant wflrde es schwierig finden, zwri solche 
Gruppen von Schienen anzufertigen; ihre durch- 
«chnitiliclie chemische Zusatnmensr izimtr, ab.so- 
lutes Gewicht und andere Eigensciiallcn könnten 
im voraus bestimmt w<T<leii . tmd der einzige 
rditl-tand wünif li.iriii hfslelie?). dafs man 
mehrere Jahre auf die Resultate warten inürsle. 
Mittlerweile mQssen wir nach den gegenwärtig 

g<'l;u)fiu'rn3 Fiu iiiclri wr-it<-r riliricii'en oder Hjk 'i 
auderen, die sich im Laufe der Zeit alä annehm- 
barer erweisen sollten. 

Wenn der Verfasser eine chemische I''orniel 
als Arbeitsvorschrift für den Fabricanten vor- 
schlägt, so will er durchaus nicht behauplen, dafs 
Sc|ii«"nen dieser ZusatunK n .( tzung vollkommen 
seien :'rr n nli! lit wur~t. dafs aufscr die- 

ser chemis<'ben iieschaiicnlieil viele luidure Um- 
stände die Eigenschaften einer Stahlschiene be- 
dingen. Die hSrtende Wirkung des Gebranches, 



auf wrli he Hf'i i Siiiitli .TiifnirrVsam machte, ist 
eine Krscheinimg, die verhällniXsmäfaig wenig be- 
achtet worden ist, aber dab sie ein nicht un- 
wichtiger Factor ist, zeigt die Probe, die ich 
ihnen hier vorlege. Es ist ein Stück einer Staitl- 
schiene, welche von der Mersey Company ge- 
, macht und auf der HaupUinie dtt Galcdonisoben 
Kisenbahn in (Jebrauch genommen wurde, wo- 
selbst sie in einem Einschnitte, ^, i Meilen von 
<ler Ruchanan Street Station, in einem GefiQle 
von 1 zu 80 mehr als nf iiri .T.ihre lang, nHndich 
von August 1872 bis September 1881, in fort- 
währendem Gebrauche gewesen ist. Sie hatte 
bei ihriT Atifiialirin' iiüjrcnhr 21 Pfund per Yard * 
verloren und wurde dann der Fallprobe mit einem 
Gewichte von 1800 PAind unterzogen; die Fall- 
höhe wurde allm.ihlich von -i Zoll bis auf Fiifs 
gesteigert und bei letzterer, entsprechend dem 
achten Falle, trat Bruch ein. Die Freilagc der 
Schiene war drei Fub. 

Die chemische Zusammensetzung der Schiene 
war die folgende: 



Eisen . . 


. 98,911 


Kohlenstoff 


. 0,450 


kiese) . . 


0,037 


Schwefel . 


. 0,180 


Phosphor . 


0,07« 


Mangan 


0,3ytj 




100,000 



Von derselben sollte man gewirs keine solche 

Sprödigkeit erwarten; «md die Thalsa<he, dafs 
<lie Schiene so lange Jahre harten Gebrauches 
ausgchalten hatte, scheint fast zu beweisen, dafs 
sie ursprünglich kaum so spröde gewesen sein 
konnte : idrc gc^-cnwürtigen Eigenschaften müssen 
in erhcbiiciieni .Mafse d.as Resultat .solcher mole- 
cularen Veränderung sein, wie sie Herr Smith als 
von fortwährender Vibration licnührend, be- 
schreibt. Es ist uigenlhümlich , dals sie in 
Phosphor^Binheiten fast identisch mit Dr. Dudleys 
guter Normalschiene ist, indem dieselben sieh 
auf 32,3 statt 31,3 berechnen. 

Die Reduction des Querschnittes beim Wal- 
zen, die dabei herrschende Temperatur, die 
schnellere oder langsamere Kühlung, und manche 
andere zufälligen Umstände müssen die Eigen- 
schaften des Stahles beeinflussen; darum sollten 
die Eiscnbahn-Gcsellscbiiflen und lugcnieure nicht 
eine zu eng begrenzte Vorschrift für den Fabri- 
canten feslselxen, sondern sich darauf beschrän- 
ken , flii"" Qualität 'If'i ft rtifrt ri Si liione durch 
solciu: einfachen Proben Icstzustcücn , die in 
gewissem Hafse der Beanspruchung ähnlich 
sind, die eine Schiene auszuhahen haben wird. 
Dies führt uns zum zweiten Tiieile unserer 
Ahhandhmg. 

Dd^i PrüffH der Staklachienen. Die folgenden 
Proben (Ur Schienen sind heutzutage in Ge- 

* 10,4 kg per Meter. 
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brauch oder vorgeschlagen: 1. Prüfun:.' dos 
Ikiiclics; 2. Clieniischc Analyse; 3. 1'iüruutj 
durth den Schkg eines fallenden Gewichts; 4. 
die Bie^V'nf,"'- oder Hebelprobe; 5. die Bei^tini- 
mung der absolulco Festigkeit, Deliimug und 
Querschnills • ContractioR ; die BestiminaDg der 
Tnrsidnsl'rptigkeil ; 7. die Locbprobe, wie von 
uiiscrui Prüsideuleu vorgeschlagen. Die Vor- 
schriften mancher Abnefamer bedingen nur eine 
dieser Proben, andere mehrere derselben; und 
gcicgentlit Ii wird eine solche Cooibination cbenii- 
sclier und physikalischer Proben vorgeschrieben, 
die gSozIich miteinander unverträglich sind. 

Wir wollen diese Proben der Reihe nach 
«Inrchnehmen. 

1. Priifung dtJi Brüchen. Der frische Bruch 
eiiKs S'tiilitcs ist zweifelsohne für einen sehr ge- 
üblen und scharfen Beobachter ein genauer Mals- 
!^b Ahr cfie Beschaffenheit eines Stahles; aber 
es ist eine rein empirische Pro!)e wvil es hängt 
dabei soviel von individueller Ansicht ab, so dals 
sie nicht eine unbedingt verlffslicbe ist. 

2. Chemische Anahjse. Es ist schon vorhin 
gesagt worden, dafs die <;hemiscbe Analyse vom 
Fabricanten als Richtschnur för die Erzeugung 
einer gewissen Qualität des Stahles benutzt wer- 
den S'dlli'. und ijafs er .luf eine bi'^timmte 
chcniibchi; Zusanunensetzuug Innarbeiten müsse, 
als das wirksamste und wichtigste Ifittel zur 
Erreichuti'4 dis- gewünschten Prndnctcp. Aber 
es ist auch unwiderleglich bewiesen worden, dals, 
wShrend zwei Schienen von weit verschiedener 
c!H niIs( ]i('i' '/ii-:iiitinensctzung sif Ii ^'li ich gut im 
Gebrauche verhalteu küiineii, andererseits zwei 
Schienen von anscheinend gleicher chemischer 
ZusüTumensetzung sieh aus anderen Ursachen 
vcj-schieden verhalten können. Unter diesen Um- 
stunden ist es klar, dafs ein mfifsig weiter 
Spielraum in der /usanimcnsolzung ;.i'>(alt'jt 
werden sutltc, utnl difs S(-hiencit aiif (inimi 
dci-sulliuii allem nidit verworfen werden sollten. 
Dabei ist es, im Falle da6 eine Schiene sich nicht 
bewährt, stets wünschenswertli , eine Anulyse 
zu uiacheu, da diese sehr oft die Ursache an- 
zeigen wird. 

PA F<if!i,r"hr, Dieselh»; ist wahrscheinlich 
die ciidachäle uud beste Methude der Schie- 
nen-PrOFung, indem sie es dem Abnahmebeftmlen 
ermöglicht, seine Proben schnell und sich auf 
den ganzen Querschnitt der Schiene erstreckend, 
auszuführen ; auch nähert sich dic«cll>e, wetm 
niclit Obertriehen, in gewissem Mafse der Bean- 
spruchung, wdi licr die Schiene huini wirklirlien 
Gebrauche unterworfen ist. Sie entdeckt in un- 
fehlbarer Weise Schienen« die zu hart und 
solche, die zu weicli sIihI. Aber fast ohne 
Auünuhuiu bedingen die Abneluucr eine Probe, 
die jede Beanspruchung, die die Schiene je beim 
|)r.ikti.-r!n II Gt liiMiiclji' ,iu?znh:ilten lialien wird, 
bei weitem überschreitet, und dies füturl häufig 



I zur Zurückweisung von Schienfcn, die wirklich 
gut sind. Fernerhin bestehen manche Abnehmer 
darauf, dab ganze Schienen dieser PrQfung nnli r- 
zogen werden, ja eiii7.clnc peben so weil, d;ds die 
zu probirendc Schiene die volle Lunge von uO 
Fub habe, und weigern üeh st^r, dazu dne 
von 27 Fufs Länge zu nehmen. Das ist gewifs 
eine grobe Versciiweuduug, da die Qualität des 
Stahles ebenso gut durch PrOfung der Endab- 
schnittc festgestellt werden kann; imd wenn dies 
r^elmäfsig gethan wird, dann wird die zeitweilige 
Prüfung einer kurzen ganzen Schiene zur Be- - 
friedigung des Abnahmebeamlen, der nicht un- 
unl erbrochen während der ganzen Fabricalion 
gegenwärtig sein kann — vollständig genügend 
sein. Manche Abnehmer machen aus, dafs so« 
viel wie 2% guter Scliionfn diesem verschwen- 
derischen Processe unterworfen werden sollen. 
Das bedeutet för den Fabricanten r- bei einem 
Scliiciiciiprci?o vnn •'» ^ per Tonne — einen 
Verlust von einem Shilling auf die Tonne aufscr 
den Kosten des Probirens. FOr- ein Werk von 
niäfsiger ProductionsRihigkeit, das etwa 100 000 t 
per Jahr macht, würde sich der Verlust auf 
jährlich 5000 j£ belaufen. Den Pabricanteu fldlt 
es sehr schwer, dne derartige Summe anderwärts 
wieder zu ersparen. Die Fallprnbc i'^l indesson, 
wenn in vctnünfliger Weise ausgti'ülut, nach des 
Verfassers Ansicht die beste , die wir haben. 
Auf dem West Gumberhinl - Wi i kc i~l sie in 
systematischer Weise zur Prülung einer beträcht- 
lichen Anzahl von Endahschnitten cingeföhil, 
unuerähr einem per Charge v(»n jeder S<'hicht, 
und sie wird ebcnlails augewandt zur Feststellung 
der QuaStSt des Stahles, ehe er unter die Walze 
kommt. 

Ein Probeblock von 50 mm im Qnadral 
j wird gleichzeitig mit dem ersten Ingot jeder 
Gharge gegossen und wird sofort heifs unter dem 
! Hammer zu einen» Slaln; vrin 20 nun im Qua- 
drat ausgereckt; nach genügender Kühlung in 
freier Luft, ntmlich wenn oben vollslindig kalt, 
wird er unter <\n} Fallklot?. '^'•rlii-ncht nml dincli 
Einen Schlag zu einem Winkel von 45 Grad — 
^ V — gebogen. FaUs der Stahl diese Probe 
nicht aushält, werden die Blöcke der'"din-cli ihn 
repräsenlirten Charge nicht ins Walzwerk ge- 
schickt, sondern zu wetterer Prflfting beiseile 
gestellt. 

Eine grolsc Schwierigkeit in Verbindung mit 
der Fallprobc besteht darin, dafs für jedes 
Schiencnprofd ein veränderter Grad der Probe 
vorpc<rli[ ifben werden mufs, und nur wirk- 
liches Experiment kann zeigen, .welche Probe 
jede Scbienenart aushalten kann. Die Durch- 
biegungen, welche eine Anzahl Sc!:i.'nrn von 
allgemein gebräuchlichen Querschnitten urgcbon 
vorausgesetzt ein Stahl von annfihemd der 
Zusammensetzung, die weiter oben vom Ver- 
fasser empfohlen wurde, sind vielleicht manchem 
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erwünscht und siod im Anbände tusammenge- 

slelll worden. 

4. Die UM-rrnf>e. Diesi- I'ioIm« kiinii, wenn 
io vernOofUger Weise innerhalb der ElasticitSla- 

grenze ausgernlirt, auf fertige S' liifnrn anfn wnnrlt 
werden; wenn sie aber zur äuräersleu Urcuze, 
bis zum Braehpudkte getrieben werden soll, 
dann sollten nur Endahscimillf da/.ii genommen 
werden, damit nicht gute Schienen verschwendet 
werden. Wenn die Fallprobe indeMen in zweckent* 
sprechender Weise ausgeführt w'irdi giebl sie ziem- 
lich dieselbe Inforniatioii, die wir von der bis zum 
Aeufserslen (;elrieb(Mien Ilcbeli'robc urhallen k(5n- 
nen, und auch an- <lieflem Grtuide kann letzlere 
Pn.djc, wie sdHn nhfr} angeführt, auf m Ii Ii<> 
Gewichte hebchrankl bleiben, die sich innerliali) 
der Elasücitätsgremse halten. 

Eine Tabelle im Anhange gicbl die Rcstitlate 
der Hebelprobe für eine Anzrtlil von Si l iinrii- 
profilen derselben Art, wie die, deren Fallprobe- 
Remiltale gegeben sind. 

5. Zerreifstmffipr^bt. Eine gute Probir- 

inaschinr wird nluic ZwciH! mIh werlhvolle 
Aufschlüsse über die Qualität eines Stahles gehen, 
aber gewisse Arten tod Stahl, wie es sich vieN 
fach bei den Platten der Livadia zeigte, gehen 
sehr hohe absolute Festigkeil, Dehnung und 
Contraction, und sind trotzdem sehr «pröde. 
Mit dieser Thatsache ^ind seit einiger Zeit Die- 
jenigen vorttant freworden, die inil der Prüfung 
deulächen Stahlei4 zu (huii haben , und man 
sollte sich daher nicht auf die Probtrmaüchine 
als Millrl 7nr Sc hienctiprnfung verlassen, selbst 
wenn es Ihunlich wäre, eine Schieue in ihrem 
ganzen Querschnitte zu zerreifsen. Wenn aber 
zur Aii-fnlii iiii^r dirscr Probe Stüi-kc aus der 
Schiene hcrausgearbeilel werden müssen, dann 
wird sie noch aus einem andern Grunde un- 
verläf^lich. nämlich dem, dafs Metall von ver- 
schiedenen Stellen einer Sdiieiie sehr verschiedene 
Resultate ergiebt. Der Hauptgrund indessen, 
warum die Proln; für Schienen nicht angenom- 
men werden kann, liegt in dem Umstände, ilafs 
es vollständig unmöglich ist, innerhalb der zu 
Gebote stehenden Zeit eine angemessene Anzahl 
von Prnbe-ti nn?ZMfühmi. und d ifs deshalb die 
Resultate erst dann vollsländig erhalten werden 
kfinnen, wenn die Schienen ISiigst fertig gestellt 
und abgeliefert sein mOssen. 

Die Toi'.üun.tpr«}^ . Fast alle in bezug 
auf die ZerreiTsungsprobe gcmuchten üeuierkuu- 
gen gelten auch hier; diese Probe wird selten 
TOi^esohrieben. 

7. Die Locitpntbe, vom l'rasidenU-ii des In- 
sütute» vorgeschlagen. Dieselbe ist noch niemals 
zu praktischer Anwendung gekommen, und heut- 
zutage, wo so viele Schienen getiohrl und nicht 
gelocht werden, ist sie ganz unausfilhrbar. In 



nu)diricirter Wei»^« könnt« -ir indessen docli 
wohl eingeführt werden, und der Verfasser halt 
I sie dann für eine ebenso einfache wie praktische 
I IVobe: sie hat da/n die Empfeliltm^', (l;ir> >u' In 
ihrer Ausführung auf wissenschulllicher Grund- 
' läge beruht, und vor allem, dafs jede einzelne 
I Schiene ihr unterworfen werden kann. Die 
I meisten unserer Walzwerke walzen jetzt Schienen 
■ von drei Längen, daher wQrde ein einziger 
Endabschnitt drd Schienen ziemlich richtig re- 
' präsentiren. Wetin eine kleine hydr;ui!lsrlic 
! Loihmasi-hine neben der Säge aufgestellt würde, 
I so kontde ein Ende von jeder S<'liiene sofort in 
einen Kühlkaslen mit conlinuirlichem Wasser* 
I zuflul«» geworfen werden ; umnitlelbar nach der 
I KQhlung konnten sie dann in der Maschine pro« 
birt werdeti, durch Beobachtung der Tiefe des 
Eindruckes, den ein beslinmiler, bekannter Druck ^ 
eines conischen Stempels hervorbringt. Das 
Scliienenende mOfsle mil dem Kopfe nach oben 
in die Maschine eingeführt werden, so dafs der 
Eindruck immer an dieser Stelle gemacht wird. 
Möglicherweiae könnte es zweckmafsiger sein, 
ein Stück von 3 bis 4 Znll I.fftrpe für diese 
I Probe jedesmal abzuschneiden und anstatt des 
j ganzen Cndabschnittes zu verwenden. Diese 
j Probestücke könnten ilann eine Zeillang zu 
I weilerer Prüfung aufbewahrt werden. Der Apparat 
braaehle nicht permanent befestigt zu werden, 
und kann das Probiren mit dem Walzen Hand 
in Hand vorangeben ohne kostspielige Ueher- 
wacbung, namentlich wenn der Apparat seihet- 
i regislrirend gemacht würde. Würde gleichzeitig 
I eine Vorrichtung für fortwährendes selbsttliäliges 
Aufnolireii der Resnilate angebracht, so könnte 
ein fortlaufendes Register Ober die verli illnifs- 
mär-ii.'<- ll'irfe aller gernachlen Schienen geführt 
und aulbewahrl werden. Coustruirtc man das 
Instrument so, dafs die Tiefe jedes Eindruckes 
s-(ifnrl anT eiiifin ZiiTfi Mattr rin;'cZ('i[r( wurdo. -•ii 
1 könnte der die Maschiuc bedienende Mann sofort 
i die Auftnerksamkeit des Dtrigenlen auf extreme 
Fälle Von WciiMii il ni d Härte richten und so 
die Fabrication in guter Zeit hemmen, auch 
könnte die Probe ohne Verzug wiederholt werden. 
Die Abschnitte würden natürlich durch die Kuh* 
lung gehärtet werden ; das würde aber eher ein 
Yorlheil als ein Nachlheil sein, da infolgedessen 
die verschiedenen Grade von Weichheit und 
Härte weiter vnnfinander gerückt und so die 
Ditlercnzen vergröfsert werden würden; und da 
alle von fast derselben Temperatur an gehirtet 
würden, so würde der Kinflufs ein con^^lruifcr 
sein. Wenn neben dieser Probe ein einziger 
Abschnitt von jeder Charge einer festgesetzten 
Fallprobe unterworfen würde, so könnte mau 
üehr volbtändige Nachweise über die Qualität 
der Schienen erlangen, die nach des Ver> 
fasst rs Meinung feinere Ptoben unndthig machen 
I würden. 
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Es würde verbälluifsiuäfsig leicht sein, imcb 
der Druckprob« etwaige iweifelhattle Scliienen im 
Auge zu bohiiltcn und dieseUieo für weitere Exa- 
uiination zu luarkireo. 

lui Aiiban(!;c sind die von allen gvörscicu 
Eisenbahngescllscbaflen Grobbrilanniens vorpre- 
sduiebenen Podirtf^ungcn , sowie mobrcif andi-r- 
wt'iligo zusiuiuneiigeslclll; weuu es wabr isl, dafs 
Abweclislung iltrc Reize bat, so haben lie xuut 
wenigsten diesen Vorzug. 



ND EISEN.- Febrasr 1888. 

Wie schon iui Anfange gesagt, war dcs$ Ver- 
fassers Absicht vielmehr, eine Discussion dn* 
zuleiten, tik neue Vorschlägu zu machen oder 
neue Thataacben miUulbeilen.* 



• Dia VerölTunlliolinnif »Ics im Vortrag inelirrach 
<'r\vStinlei> Anhaii(;s tiiulsleti wir für unsere nächste 
Anspaln' zuriickslellen, wimI wir deiv Abdruck der 
schon längere Zeil bei uns ruhenden »Bedingnisse 
der Oslerreiehiidien StsaUbahnen« nicht weiter hin- 
auMclileben konnten. Die Bedaclion. 



BesoiuleiT BcdiiiLriiisse der k. k. «^sterr ei einsehen Direetion 
für Staatsbahnbauteu für die Lieferung von Eiseiibahufi^liieuen 
ans Vlll£ä»taJli (für QuerechweUea-Oberbau).* 



§ 1. UeberwachHOfl der Sohienenfabricaüon. 

Dm' r-irfnaul bat dot k. k. Pirui liDu lür 
Staals-Eiscnbabnbauten den Tag, an wclcheui er 
mit dem Aoswahien der liestellten Schienen be- 
ginnen will, 14 Tage vorher bekannt zti geben, 
damit dieselbe jene Beamten, welche als ihre 
Controlorganc die Schienenerzeugung in der 
Hotte zu überwachen und die in den folgenden 
AhHcbniHcn dieser Bedingnisse vorgeschriebenen 
Prulwti und Uebernabmen dort xu vollzielien 
haben, -rechtzeitig absenden Icann. 

Diese Beamten sollen zur Ausübung ihrer 
l'flichten auf die Dauer der Fabricatiou der lie- 
stellten Schienen im Walzwerke überall freien 
Zutrilt haben, sie sollen sich Tag und Nacht zur 
L'eberwai Iiiui^^ dtr Faliriratinn dort aufhalten 
und alle Erhcbungcu pflegen künoen, welche 
zum Naehwetse der ErfDlIung der Licferungs- 
bsdingnisse nothwendig sind. 

Die Gehalte und die sonstigen persQnli<'lH>n 
Bezüge dieser Conlrolorfranr werden von der 
k. k. Direetion für Staats EisenbahnbauUii be- 
zahlt. Dagegen hat doi Lieferant alle BeihQlfen 
zu leisten, alle Arlwuter, Werkzeuge. Mat. ; iali«ni ' 
und Gerätbe beizustellen und zu bestreiten, 
welche zur Ausübung der Controle, zur Vor- 
nahnio df r I'rolirn, zur Gewichtshe^tiiiHmrtsp, wie I 
zur Ueberuahine der Schienen in der Llülle r 
und auf den Dcpolplatzen erforderlich sind und 
von den Controlorganen Torlangt werden. 



* Die l'eliersenduiig des Originals verdank<>n wir 
doni fmuidlichein Enlj;Pifcnko!nii»en dva H«Trn ('.. vtui 
Ern-I. k, k. lli",:iri iiii|.'srat!i in Wii'ti. nipl ^|■|l■, iu^n 
wir <letns«*lbt;n dafür an dieser Stelle un«'rn VLM bind- 
UchBteo Dank aus. 

Die Redaclion. 



g 2. Fabricitioii der Schienen. 

Die Schienen sind aus FlubaUthl bester Qua- 

lit&t horzustclleu. 

Der Lieferant bat in seinem Offert unzugebcu, 
nach welcher der b» jetzt ablieben Methoden 

er den erforderlichen riiifsslalil erzeugen will, 
und es wird diese Methode, ebenso wie die 
GrCfse und die Behandlong der Gofsstablblöcke, 

aus welchen die S<;hjeii('ii ausxuwa!/.i u sind, im 
Vertrage fcslgeset/t. Innerhalb dieser Ho^tiin- 
miingon bleibt dem Lieferanten, beziehungsweise 
seinem Fabrlcanten die Stahlerzeugung Ihsi* 
gestelll. 

Die von tlft- Fertipwalzc kointnrndon Schienen 
müssen noch rothwarm mit Holzhämmcin und 
auf Richtplatten gerade gerichtet und vor rascher, 
iiaiiirntlii Ii ,dit i vor ungleicher nach der Schienen- 
länge cinlrelender Abkühlung soi^lallig bewahrt 
werden. 

Die' Beseitigung kleiner Richtongsabwetcbongon 

darf /.w ir au<'b noch an kalten S'i liii'iien vor- 
genoiniiicn werd<;u, aber nur unter einer Riebt- 
[trvsee oder in einer Geraderichtmaschine durch 
wiederholten mäfsigen, immer nur einen kleinen 
Tbeil des Fehlers bebebenden Druck, der bei 
seitlichen Verbicgimgen nur gegen den Steg der 
Scliienen zu erfolgen hat; Drucksteinpel und 
S( hif !ien«tii!zt'n dürfen daltei keine Spuren des 
Angriües liiitterlassen. 

Die ausgewalzten Schienen sollen nur mit 
Cireularsägen und niemals mit Scheeren auf die 
erfordirli* 1m> r.änue ali^'cs.lniitten, die Sehnitt- 
lläcben nnt Fraisen oder HubeliuascIÜDeD glatt- 
geriditel, Laechenidcher nur gebohrt und, sowie 
d:c Finklinkimzen, wenn solche verlangt sind| 
nicht ausgeslüfsen werden. 
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Gräfe nn T.a^rlicnlürJieiii. iiii Eiiikliiiktinpi'n 
und SchnillUäcLcn sind mit der Feile zu bcseiti- 
gen; ebenso die Kanten der SUrnfllchen auf 2 mm 
Breito unter 45" abzuf.isLii. 

An den ächieuen dürfun weder Walznälhe, 
noch Risse oder sonstige Fehler, welclic ihre 
Widerstandsfäliigkett beeintrSchtigcii, oder sich 
als Unebenheiten, inphrsniult i f ;mi ' mi Lauf- und 
LaschenausclilufslIriLlicii LüiiJtikiuu uiuchcn, \or- 
konimeii. 

Es ist auch ninlil pp«laf!et, derartige Fehler 
durch Naoharbeiteu zu verdevkeii und irgend 
einen Tbell einer Schiene nach dem Fertigwalzen 
zur Vornahme solrlu^r P(|i.ti atiircji wiritn- zu 
erhitzen. Jede Schiene, welche uitölalthaAv i 
Nacfaurbdten erkennen Ififst, ob sie nun warm I 
oder kalt ausgeführt worden sind, wird XUrQck- 
gewiesen. Auch steht der k. k. Direclion für 
StaatS'Eisenbuhnbuuten das Recht zu, jene ganze 
Schienenpail(j t>) suröckzuweisen, in Mrel«bcr 
unstatthafte N;i< lim I>eiten enidc« kt Wi-nicti. 

Jede Sctiiene niufs das Workzeichen, die 
Jahresufa] ider Erzeugung und eine Bezeichnung 
der verwendeten Slalil^ürle traptn il>. St. fi\v 
iks»emcr-, M. St. für Marlm-Stah); ; diese Zeichen 
sollen mindestens auf einer Seite der Schienen 
in den Steg deutlich und erhaben dngewalst 
sein. 

Alle Schienen, welche in einer oder der an- 
dern Beziehung nicht nach diesen Vorschriften 
ausgeführt sind, werden zurückgewiesen. 

§ n. Form und DimeiwionM der Schienen. 

Die Schienen müssen genau nach den dem 
Vertrage heigeschlussenen und vuui Lieferanten 
unterfertigten Normalzeichnungen angefertigt 
werden. 

Die regelmäfsige Fabricalion darf erst b^in- 
nen, nachdem das Kaliber der Fertigwalzen von 

den Controlorganen der k. k. Direction für StaaLs- 
Eisenbahnbauten vollkommen befriedigend befun- 
den worden ist, zu welchem ßehufe der Liefe- 
rant Walzproben zu liefern hat. 

Die SL^liitrn II mu.-^sen in jeder Längeurichlung 
votiiiumuieit gerade, weder verbogen noch wind- i 
schief sein und in jedem normalen Querschnitte, j 
besonders auch an den Schnittllächen, das vor- : 
geschriebene Noriualprotil aufweisen. Abweichun- i 
gen TOD demselben sind in der Schienenhdhe I 
und in dem Winkr-l dei Vcila^chunj.' nicht zu- ; 
lässig; in den übrigen Abmessungen wird mit i 
ROeksicht auf die Schwierigkeit der Kaliber- | 
erhaltung eine Tolsnuiz von '/t mm auf oder ab . 
zugestanden. 

Die Stirnflächen müssen senkreclit zur Längen- 
axc der Schienen geschnitten« die Lnschenlöcher . 
in (iröf% uiid Stellung genau nach Vorscbrifl 
gebohrt sein. 

Die Llnijen, in welchen die Schieneu zu 
liefern sind, werden in dem Vertrage angegeben, 



es wird ji*doch eine Toleranz von '2 mm mehr 
oder weniger in der Länge zugestanden. 

Die in der Bestellung vorherrschende Lange 
ist als Nonnallänge anzusehen. 

Zur Erleichterung der Fabricalion können 
Scliionon, welche an den Enden schadhaft aus- 
gefallen sind, durch Abschneiden der schadhaften 
.Sincke auf kürzere Länjren "lobracht werden. 
Die Anzalii dieser so verkürzten Schienen wird 
durch die k. k. Direction fOr Staats Eisonbahn- 
baulen bestimmt, und es müssen bei der Ver- 
kürzung jene Längen eingehiUten werden, welche 
dem Lieferanten bekannt gegeben werden. 

AIIi' Seliieneii aluniDnaler Länire >in>I an <l','ti 
Stirnnächeu und beiderseitig am Stege luil Uel- 
färbe nach Angabe der k. k. DirecÜon fOr 
Staats-Eisenbahubauten kcimtlich zu niachen. 

Alle Schienen, welche diesen Vorschriltcn 
über Form oder GrüCse nicht entsprechen, werden 
zurQckgewiesen. 

Es steht der k. k. Regierung für Staats-Eisen* 

ioluiliaiiteii frei, vnr l^eginn und auch noch 
wahrend der Dauer des VS'alzprocesses das dem 
Vertragsabschlüsse zu Grunde liegende Schienen* 
profd zu ändern, und der I/ieferant ist verpüifdi- 
let, danach seine Walzen umzuarbeiten, eventuell 
auch neue Walzen anzufertigen und den noch 
ni<ht gclidbrieii Hest der bertellten Schienen 
nach dem neuen F'rofile auszuwalzen. 

Jedoch hat Hie k. k. Direction für Staats- 
Fi.setdiahnbaulen in solchem Falle dem Lieferanten 

1. die nachzuweisenden Krwien der Aeret«- 
rung an den Walzen, wie die Kosten der KahlKM - 
proben zu ersetzen; 

2. eine der Zeitdauer dieser Aendenm^' und 
der Kaliberproben angemessene Teimhicrstrcckung 
zu be%villigen; 

8. für den Fall einer unbestritten nachweis- 
baren Schädigung einen billigen Ersatz zu leisten. 

Die k. k. Direction fQr Staats-Eisenbahnbauten 
ist ferner bere< htiut. die noch uicht hergestellten 
Schienen in anderen Langen auswalzen zu lassen, 
als sie nach der Bestellung erhalten sollen, jedoch 
mit den Beschränkungen, dafs 

1. kl ine Seliienen über 10 m Länge verlangt 
werden dürfen; 

2. dafii die nachtrigliche Vermehrung der 
im Vi i'ra-.'e aufgennmuienen Schienen liher 
Nornullänge sich auf höchstens b °/o der nuch 
nicht ansgewalzten Anzahl von Schienen erstrecken 
darf und, falls der Lieferant es wünscht, die 
Weitere Zulassung einer gleichen Anzahl Schienen 
unter Normallänge zur Folge hal>en mufs. 

Der Lieferant ist, wenn die k. k. Direction 
für Staals-Eisenbahnbanten von dem vorbehnitt- 
nen Hechle einer Aendcrung am Profil und in 
den Schienenlüngen Gebrauch macht, unbedingt 
verpflichtet, dir noch nicht beigestellten Sphiont^ii 
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diesen Aeoderungen entsprt'chctid zu liefern, ! 
ohne irgend Wdche sonstige Gegenforderung «o 

die Sluatsverwaltung erheben za dOrfen, ab vor- | 

stehend ibro «igesUnden ist. 1 

'•. Aenderung des üeferungsquantums. i 

Der Lieferaiil isl verpflir htel, «lein Gtnviclitc 
nach uiu h^U luehr Schienen zu heferu, als er 
nach dem Vertrage Qbemominea hat, wenn Him 
wciiij^sleiis vi(;i Wmlien vor dem Sclihifstennine 
der Liei'eruug von der k. k. Direction für Staats- 
Eisenbahnbottten ein scbrilUichef Auftrag zu einer 
Vcmebrung der abemommenen Lieferung zu- 
kommt 

Ebenso ist der Lieferant verpflichtet, eine 
VtM niiiMicrnng der ibiR Ühertragenen LiefiTung j 
<>iii(teton zu las=pn, wenn die k. k. Direction für 1 
, Slaals - EiscDbalinIwulen eine solcJie schrifllich i 
verlangt. Diese VerminderuDg darf jedocii 10°/o i 
der noch nicht aits^owalzt'Mi und jedenfalls f» **;'o 
der im ganzen bestellten Schieneu dem Gewichte 
naeh nicht fibersteigen. 

Der Lieferant kann beanspruchen, ilafs 5^nwohl 
Vermehrung als auch Verminderuitg müglichst 
gleichmfifsig auf die verschiedenen Abiieferuni^s- 
orte verUieilt werden. Einen anderweitigen An- 
spruch aus dem Titel der Vermehrung oder 
Verminderung des Lieferungsquanlunis zu erheben, 
ist der Lieferant nicht berechtigt 

§ e. QHalHiltpNbiii. | 

Die im Sinne des § 1 dieser Bedingnisse von 

k. V, Dlrcf'tirvn ffir Sraal? - Ei-Jcnliahiihanlcii 
beslelllen Gonirolorgane haben mitcr verpüichleter 
Mitwirkung des Lieferanten im Hflltenwerke die 
Scliienen auf ihre Beschaffenheit in fnlg« ndem : 
Umfange und folgender Weise zu prüfen: 

Von je 800 contini^rlich erzeugten Schienen 
wühll das Contrülorgan der k. k. Direction für 
Staats- Eisenhnlniliaulen zwei aus und läff?t jede 
dersellieii auf kallein Wege in vier gleiche Probe- 
stücke zeillieilen, wobei darauf zu schon ist, dafs 
die Bruchstücke gerade und iinvotlctzt hleibon. 

Zwei Probeslücke einer Schiene werden zu- ! 
niebsl duer Bd«stungiprobe und die zwei ande- ' 
ren einer Schlagprobe unt' izoj^'en : ret iit.'r werden j 
mit denselben Schieneoslückea noch S^iähl- und 
Zerreifsproben vorgenommen. 

a) Belastungsprobe. 

1. Jedes Probestück wird auf zwei einen 
Meter voneinander entfernte, schneidenformige 
Stützen gelegt und einem auf den Kopf und auf 
die Mitte zwischen den Stützen gerichteten, durch 
je fünf Minuten anhaltenden Drucke (P) aus- 
gesetzt von 

P 160 X Kilogramm 

in welcher Forme! .! das Trä^rheitsninnien! des 
Schienenprofiles auf die Schwerpunktsaxe bezogen, j 



und e den Abstand der cnlfcrnleslen Faser von 
dieser Axe, beides in CSentimetern ausgedrückt, 
bedeutet. 

Die Schienen dürfen unter diesem Drucke 
eine bleibende Einsenkung von höchstens 0,5 mm 
«■iTahren. 

2. Dieselben Stliienensiri( lvi werden unter den 
gleichen Bedingungen einem erliüliten Drucke 
Fl von . 

Fl = 250 X Kilogramm 

ansgesetzt (wo — denselben Werth wie oben hat) ; 

e 

die Schienen müssen diese Belastung aufdiallen, 
ohne zu brechen. Ks ist darauf zu sehfii, dafs 
die Druckäufserung senkrecht erfolgt uud kein 
Verwinden der FrobestOcke stattfindet 

b) Schlagprobc. 
Das zn verwendende Schlagwerk soll einen 

freispielenden und stellbaren Rammklotz von 
300 kg Gewicht haben und die untere Fläche 
dieses Klotzes soll in dne abgerundete geliärtete 
Atifscblagschncidc verlaufen. Die zu prüfende 
Srliicne wird unter den Rammklotz auf zwei 
ein* u Meter vontjuaudcr ciilfcrnle Stützen auf 
den Fufs gelegt, ufid es nuifs die Aufschlag- 
schiie'nle di s Piinunikldlzes die Schiene in der 
Mitte zwisciien den Stützen und rechtwinkelig zu 
ihrer LSngenaxe treffen. Die StOtzen mflssen 
auf einem eisernen gemeinsamen, massiv nntnr- 
mauerten Rahmen von wenigstens lOÜOO kg 
Gewicht angd>r«cht sein, und es mufs die Probe- 
schiene sich an dietea Rahmen fest anschliefseii 
lassen. 

Die Schienen müssen ha einer Temperatur 
von 10 bis 20" C. zwei ScUige des Ramm- 
klotzes aus der Fallböhe 

h = X Meter 
10 e* 

(wo i und e dieselben Werthe haben wie oben), 

aushalten, ohne zu brechen. 

Durch gleiche Sciil&ge auf die couvexe Seile 
dei gebogenen Schiene soll «Sbm sieh wieder 
annähernd gerade richten lassen, ohne Riwe ZU 
bekommen oder zu brechen. 

c) Stahlprobe. 

Von zwei für diese Probe ausgewählten 
Schienenstücken wird je ein beliebiges Stück ab- 
geschlagen. Die Bruchstellen müssen ein gleich* 
mäfsiges feines und dichtes Korn ohne Fiiser- 
bildung, Risse oder Blasen, überhaupt das 
Aussehen guten Stahles aufwdsen. 

Die Probtstüekc werden zu Stälton ausge- 
sjtreckt, geiiärtet und angelassen, sie müssen eiue 
ausgesprochene HSrtung annehmen und bei dem 
Anlassen jene Farben zei^reu, welche den ver* 
schiedeneu liltrt^raden entsprechen. 
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d) Zerrt'ifs probe. 

Aus liiT ^fil;l» des S<.'litr'ti''nknf>frp von 7.\vei 
hicrm aU!^gewäliUcn rrobf>lücken werden je 
zwei cytindriBche Silbe mit eotspreehend gerorm* 
ten Köpfen mm Einspannen kalt h<>rprFti1!t und 
zum Thc'il im uii|$ehärlelen , zum Theil im ge- 
bSrteten Zustande, auf der Zerreibmascbine 
QDlersucbt. 

Die Slübe sollen womöglicli in dem cyiin- 
Ameben Tberl 20 bis 25 nun Durchmesser und 
240 nm Länge erhalten, JedenfalU aber niclit 
M-eniger Ha Ii mm Durchmesser und 120 mm 

Länge. 

Die Ergebnisse der Zerreifsproben werden 
zur Infoi tiiatiinn in das über die Schieoenproben 
geführte Journal eingetragen. 

Entscheidend für die Annahme oder Zurflck* 
Weisung der Schienen sitxl nur die Ergebnisse 
der Belasiungs-, Schlag* und Stahlproben. 

Bestehen die untersuchten Schienensiade 
nicht vollständig diese mit ihnen vorgenommenen 
Proben, so werden diese Proben auf weitere, 
jedoch büchstens im ganzen auT .'S von je 100 
Schienen der belrelfeDden Partie ausgedehnt. 

Wenn aucli nur ein Probeslüek von i!(mi 
nachträglich unlersuchteii Schienen sich unter 
den vorgenannten Proben nicht vorsehriftsmfibig 
bewähreti sollte, so r ird ,\]o •;:aiizo l)etreffeilde 
Partie von 100 Schienen zurückgcwieseo. 

Sollten sich aber derartige PSlle mehrmals 
wiederholen, so ist die Staatsverwaltung berecli- 
ügt, die noch nicht zur Ablieferung gelangten 
Schienen anderweitig zu jedem Preise zu be- 
stellen, und für die hieraus erwacliseneen .Mehr- 
kosten und jeden anderweitigen Schaden sich 
aus der Caulion, den Rücklässen, wie dem 
sonstigen Y«rmögm des Lieferanten, Ersatz zu 
»erschafTen. 

Die vorgescUriebeueii Untersuchungen Laben 
zu beginnen, sotutld die Schienenerzeugung in 
regelmärsigeni Gan;.'e ist. und sind derart zu 
betreiben, dals, so oft eine Schienenpartie von 
300 Stflck angefertigt ist, auch Aber die An> 
naiiine oder Zttrfickweisung derselben entschieden 
werden kann. 

Dies jedoch tiur in deu» Falle, als alle be- 
stellten Schienen in einem Walzwerke erzeugt 
und vom Liefcrin!. n allr ümi obliegenden üei- 
bOlfen zur Voruuhme der Proben in befriedigend* 
tier Weise geleistet werden. 

Ob eine Probe befriedigend ausgefallen ist, 

rntsclieidet einseitig das Controlorpui der k. k. 
Üjrectioa für Staals-Eiscnbahnbaulen. 

SoOte die k. k. Dtrection für Staats - Eisen- 
balinbauten es versäumen, nach erhaltener An- 
zeige des Lieferanten, von der Vollendun.' der 
Vorbereitungen für den fubrikmäfsigen Betrieb, 
ihre Controiorgaoe rechtzeitig zur Vornahme der 
Proben zu delegiren, so ist der Lieferant berech« 
iU 



tigf. mit IftzIfTfn in ricj-Tirwart faclikundir^er 
Zeugen zu bcgiimen und der von diesen ausgc- 
steflte and b^laubigte Befund soll so angesehen 
werden, als wäre er von dem Controlorgane der 

Staatsverwaltung abgegeben worden. 

Die Ergebnisse aller vorgenommenen Proben 
sind in ein Journal einzutragen und von dem 

Organe der Slaalsvrrwaltunf: wir von flern l^iefe- 
ranleo oder dessen Bcslelllen zu unterfcriigen. 

Die DnrchfQhrung der vorgeschriebenen Proben 
unti die Constalirung ihres befriedigenden Er- 
gebnisses enthebt den Lieferanten in keiner Rieh- 
tung seiner vollen Verantwortlichkeit fdr die 
Qualitilt der zur Ablieferung gelangenden Schienen, 
wie selbe in den f(>I;rriideii Abiheilungen dieses 
Bedingnifshefies ilito auferlegt ist. 

§ 7. Gewichtsbestimmung. 

S<i[),il(! dii' F,il)t ii:.iti<jii in rc^iv^lmäfsigeni G.mpe 
ist, werden durch die Controlorgane der k. k. 
Diredion (Or Staats • Eisenbahncauten 20 Stflck 

Sclii-'iu'ii vcr-rliiedoncr r!har^:''ti .n)<^'f>ii(iit. wclf hf> 
das vürgei»ciiriebcne N'urmalprolil und die Normal- 
lange möglichst genau aufweisen. 

Diese Schienen werden auf einer sorgflUlig 

geprüften Waage genau ahpcwafron iiiitl deren 
Durcbsehailtsgewicbt gilt als Norninigcwicbt der 
Normalscbiene. 

Aus demselben wird das NurnialgewJcht eines 
laufenden Metei-s Schiene berechnet. 

Aus jeder Partie von HOO nach ihren son- 
stigen Eigf ii-cluli' II /MV |ii-ovisorischenUebernahme 
(8 8) p»'('i^'ii<-l lieriniiiciiLii Schienf^n, werden so- 
dann wenigstens HO Stück abgewogen und nach 
deren effeclivem Gewichte das elTeetive CSesamml- 
gewicht der ganzen Partie berechnet. 

Wenn dieses ellective Gewicht niclit um mehr 
als 1 ^9 das Normatgewicht fiberschreitel, oder 
wenn es nicht um mehr als 2 "/o geringer als 
dieses ausßült, so wird die betreffende Schienen* 
partie nach ihrem elfectiven Oesammtgewichte 
bezahlt; ülierschreilit ilas i llVi livi (ii-simint- 
gewicht um nu-lir n!s 1 " li is Xonuiilu'f w n-lil. 
so wird nur ieUteres tuii einem Zusclilagu von 
1 0,0 bezahlt. 

Ist aber das effective Gesammlgewicbl um 
mehr als 2 *'.'o geriuger ausgefallen, als es nach 
dem Normalgewicfate sein sollte, so bleibt es der 
Staatsverwalluit;.' mü hcii.illpii, jede derartig zu 
leicht ausgefallcue Scbienenparlie zurückzuweisen, 
ganz oder thnlweise anzunehmen und dann die 
angenommenen Schienen nach dem elfectiven 
Gewichte zu bezahlen. 

Die Gewichte von Schienen abnormaler Länge 
werden n;u It Gutbcfmden der Conlrolorgane in 
ähnlicli'T Weis.' wie jene noriniliM- Si-hienen 
oder nur nacii dem erhobenen Normulgewichte 
eines laufenden Meiers Sehienenlftuge bemessen 
und bezahlt, 

4 



Digitized by Google 



M Kr. Ü .STAIIt T* 

§ 8. Provisorisciie Uebernahme im Huttenwerke. 

Jode Srhienenparlie, bei weicher (Ho stich- 
woise vorgenommenen QualilStsproben bcfi iedipcml 
ausgefallen ttdd, \vir<i mim Ii Siiii k fär Stück vom 
Controlortrat)!? ;i';f äul-tie BtMlialTeiilieit , .ils 
Form, Stellung der Boizeuloclier, Länge u. w. 
geprüft, und insofern sich keinerlei Anstand er* 
poben hat, auch die Ahwaa'r-'o tiach -5 7 befrie- 
digeud ausgefallen ist, durch Slcuipelung jeder 
einxelnen Schiene an den beiden Enden mit der 
Marke der SLna'sM'iwuttiing provisorisrh nl»er- 
nommen und damit als zur Versendung geeignet 
bezeichnet. 

Aufscrdem orlifttt der Lieferant von dem über- 
nehmenden Orftane der k. k. Dii o« lion für Staals- 
Eiscnhahnbautcn eine Bcslüüguui; ülier die bis zum 
betreirendt'ii Zcilputikte abgestempelten Schienen, 
welche Stürkzahl, Längen und Gewichte enthält. 

Diese Be^lütigungeo werden bei grüfseren 
Lieferungen nur Ober Parlieen von wenigstens 
inoo Stuck Scliirrif'n niisf^estellt. 

Ueber die Annehmbarkeit der unlersuchleu 
Schienen enlschddet entgüitip da« Organ der 
k. k. Direction für Staats-Eisenbahid)auteti. 

Die abgestempelten Schienen müssen, wenn 
sie nicht gleich zur Ablieferung gelangen, vom 
Lieferanten in Stöfsen regelmäfsig geschlichtet 
und bis zur Verblendung möglichst vor dem Rosten 
geschützt werden. 

Die zurückgewiesenen Schienen sind auf eine 
ki( lit sM htbaic Weise kenntlich zn machen und ^ 
werden, wenn sie nochmals zur Uulersuchung ^ 
und Uebernahme gebracht werden sollten, xer- 
brochcn. I 

Der Lieferant hat dafür zu sorgen, dafs \ 
inuner Schienen normaler und «bnomaler Länge 
im Verhaltnifa der Bestdlung dbemommen wer- 
den kennen. 

S d» Vtnanchmg der Sehienm. I 

Dw Lieferant ial verpfliehtet, die im Werke 

provisorisrh übernommenen SrlnVnen aiiT seine 
Kosten und Gefahr auf jene Plätze au die Or- 
gane der k. k. Direction für Staats - Eisenbahn* 
bauten abzuliefern , welche in der ' OfTerlaus- 
scbreibung und im Vertrage als Ort der defini- 
tiven Uebernahme bezeichnet werden. 

Sollten alle oder einzelne im Vertrage be- 
•/fifhrii Uti Ai.diLrenirijTPplätzr m Jein-ii Z<.-it|)iitikl('n 
mcht verlügltar sein, bis zu weichen der Lieferant 
vertragsgemäis mit der Ablieferung xu beginnen 
bat, so werden ihin von der k. k. Direction für 
Slaats-Eisenbahnbauten andere Ablieferungsplälze 
bexeichnet, und ist er verpflichtet, die Ablieferung 
auf diese F'lätze ilutLlizunilircii. 

Die Slaaldverwaltuug ist feiner berechtigt, die 
ganze Lieferung auf die im Vertrage bezeichneten 
Ablieferungsorte anders ausznthcilen, als daselbst 
angenounr.rn ist. In beiden FSlIcn hat der Lieferant 
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Anspruch auf Vergütung der durch solche Aende 
ruiij^cu ihm elwn erwachsenden unvermeidlichen 
Mehrkosten, and : : 'its ist die Staatsverwaltung 
berechtigt, tiue pjinarsi^iing; der hodiingenen 
Preise in der Höhe der eventuell eintretenden 
Verminderung an den Transport- und sonstigen 
Auslagen zu Terlangen. 

% 10. Dcfinlttv« Uabemabne auf den 

Abtieferungsplätzen. 

Die definitive Uebernahme erfolgt, SO oft bei 
gröfscrcn Lieferungen wenigstens BOO Schienen 
auf «nem Platze zur Ablieferung bereit sind, 
nnd zwar nach vorausge^anfrener Verificatlon des 
iui Hütteuwerke aufgeseUten Stempels der Staats- 
verwaltung und der im § 3 vorgeschriebenen 
Bezeichnung abnormaler Schienen, nach l'nter- 
suchung der äufseren BeschafTeobeil und nach 
Erbebung der Anzahl der zugefflhrten Schienen. 

Ungestempelte Srhirncn, sowie gostpmpeUe, 
aber schadhafte Schienen werden zurückgewiesen, 
sind vom Lieferanten auf eigene Kosten zu be- 
seitigen und durch gleiebartige qualilätsmafeige 
zu ersetzen. 

Ueber die Annahme der Schienen entscheidet 
endgiltig das Organ der k. k. Direction fffr Staats- 
Eiscnliahribniifcn. 

Die übernommenen Schienen sind in regel- 
mibige Stftfee auf starke Holzunterkigen m 
schlichten. 

Das Uebernahmsorgan der k. k. Direction 
fQr Staata-Eisenbahnbaoten stellt in zweifeeher 

Ausfertigung Empfangsbestätiguti^cn über die über- 
nommenen Schienen aus, welche vom Lieferanten 
oder dessen Bestellten zu unterfertigen sind ; eine 
derselben wird der k. k. Direction für Slaats- 
Ei«eiibabnl»atilfn, die andere dem Lieferanten über- 
geben. Diese definitive Uebernahme auf deu Ab- 
Üefeningsplilzen gilt als Uebergabc am ErfQllungs- 
ortc und es gehen die daselbst übernommenen 
Schienen von da an in das Eigeuthum der Staats- 
verwaltung Ober. 

§ 11. Ablieferungstermine. 

Die Ablieferungstermine werden in Offert* 

ausschreibung und im Vertrage festgesetzt. 

Bei Ueberschreitung irgend eines der ver- 
tragsmäfsig {estgesetzten Ablieferungstermine hat 
der Lieferant für jede verspätet abgeliefert© Schiene 
die per Wofbe bedunpi nc Convention.ilslrafp zu 
zahlen, wobei jede angefangene Woche als voll 
gerechnet wird. 

Dil' St^a1«vorwaUiiiitr ii^t ficrecbtit't, wenn die 
Zahlung der von Wociie zu Woche fälligen Con- 
ventionalslrafe durch den Lieferanten nicht er- 
folgt, dieselbe von dem liquid gewordenen Ver- 
dienste oder von der Caution oder von beiden 
in Abzog zn bringen. 

Sollte die Ablieferung auf die vertragsmäfsig 
i fcslgetaleillen DepAtpUllzo narli Abiauf der HAlftc 
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der LiefpniTi^-tei-tiiino nor]] mit mehr n's der 
Hälfle de& bis zu diesem Zeitpunkte lieferbaren 
Schienenqaantums im Rflckstandc sein, lo i«tdie' 
Staatsverwaltung berechtigt, die Üebernalimc der 
Qocli nicht abgelieferten Schienen zu verweigern, 
das fehlende Quantum auf Koaleo und Gefahr 
des aSttmigen Üereranten aiiderawo zu den KL'i>('<i* 
würtlgen c>i\or anderen Bedingungen niid zu jedem 
Preise zu b€Si;iialTen, die clwaij{en Mehrkosten 
und jeden anderweitigen Schaden aus den rück* 
stSndigen Vcrdienslbeträjrpn des Liefeianten, au» 
der Caution, wie aus dessen Minsli^^ent Veruiögen 
tu decken und die ihrerseits dem säumigen 
Lieferanten gegen lil um eingegangenen Verbindlich- 
keiten für aufgehoben aazuseheu. 

§ 12. Hafbnqr« 

Der Lieferant hat ßlr die gelieferten Schienen 
in folgender Wose xu haft«n: 

a) Für die /u Weichen, Herzslfleken und ähn- 
lichen Couslructiooen umgearbeiteten Schienen 
haftet der Ueferant nur dann, wenn sich bei 
deren Verarbeitung Material- oder Fabrications- 
mängel heran?-lelliii snllUn: scldie mangel- 
hafte Schienen hat der Lietetunt durch fehlcr- 
kiae SU eraelsen. 

b) Schienen, welelic I>f lm Abtransport von den 
Ablieferung«- zu den Verweudungsstclleu und 
bei der Verlegurig, ferner Schienen, welche 
im Geleise beschädigt . . i n dtvch aufscr- 
gewofitilii !io Kreignisse, al» Kutgleisiincfn. Fel^- 
ab^türi'.e und dergl., ferner durch befahren mit 
Loeomotiven und Haterialzflgen noch vor er- 
folgler Unlerscholtcrnnp und l'ntei -tripfuiii: der 
Geleise, hat der Lieferant gemai's semer Haft- 
pflicht ebenfalls nur dann zu ersetzen, falls an 
selben Material* oder FabricaÜonsmftngcl sich 
herausstellen. 

0) Dagegen hat der Liefenmt während der ^ inzen 
Haftzeit sofort in natura alle Schienen zu ei - 
selren. welche sonst bei orHnnnfrsnififsicrcr Be- 
fahrung mit Loeomotiven und Zügen jeder Art 
brechen, am Kopfe zerdrQckt werden, sich de- 
formiren oder irgendwie scliadhall werden. 

d) Der Lieferant l;aftef ferner frir eine beschränkte 
normale Abiiüizitng der hcfaiirencn Schienen. 

Die normale Abnützung an der LauftlSche 
in der Mittellinie de? Sel'.ienknpfcs «nll in an- 
nähernd geraden und horizontalen Strecken iu 
der offenen Bahn nach einer darüber gerollten 
Brnttrilast von 10 Millinnen höchstens l mm 
betragen. Stellt sich eine gröfsere Ahuulzung 
heraus, so haben die im § 14 dafOr festge- 
setzten Rechtsfolgen einzutreten. 

Bei der Ausmittcluti;.' der obigen Bruttolast 
werden Loeomotiven und Tender mit dem drei- 
Ibcfaen ihres Dieostgewichtes in Rechnung 
gebracht. 
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f>ie Reirje->iin,r iler ;iu? der normalen 
Schienonabnülziuig dem Lieferanten obliegen- 
den Haftpflicht erfolgt nach dem Verhalten der * 
Schienen in besonderen Probesirecken. Zu 
diesem Zwecke werden von der Staatsver- 
waltung in der (tffenen Bahn aufiserhalb der 
Slationsdeekungssignale geeignete Strecken aus- 
gewählt von IiTm lislens 5 pro .Mille N't iurnig 
und ui Curven von nicht weniger als ÖÜO 
Meter Halbmesser. 

Die Anzahl der in Proln-trecken zu ver- 
legeudeu Schienen soll lucht weniger als 1 % 
der gesamroten Lieferaog betragen. 

Vor dem Beginne der H ifl/eif wird für 
jede dieser Schieoeu au einer beliebigen Steile 
aufserhalb der StofsrerUndungen mittelst ge- 
ei;:iieter von der Staatsverwaltung beigeslelllen 
Mefsapparale- die ursprüngliche Höhe des 
Schienenkopfes in der Mittellinie der Schiene 
ermittelt. 

Diese Me>siin::en, \vf>!ehen der Lieferant 
oder sein Bestellter beizuwohnen hat, werden 
in doppeller Ausfertigung Terzeichnet, mit dem 
Datum der .Anfnalime tind mit der \n;:abe der 
Verwendungsätellen der Probesebienen versehen, 
von beiden Contrahenten oder deren Bestellten 
unterfertigt und je ein Exemplar von jedem 
derselben in Verwahrung genommen. 

Erscheint der Lieferant oder sein Bestellter 
zu dieser Aufnahme und Ausfertigung nicht, 
so wird dieselhc einseitig dnreh die ( )r^'an<* 
der Staatsverwaltung und im Beisem zweier 
fachkundiger Zeugen vorgenommen und die 
für den l-ieferanten bf>stimntto Ausfertigung 
der Auinnhme notariell deponirL 
e) Die im Sinne vorstehender Bedingungen dem 
Lieferanten nl>1i<'^'rnile Hirinni: Ite^-innt mit 
dem Tage, an weichem die ersten Schienen 
einer Lieferung regelmUfsig, wenn auch nur 
mit Arbeilszügen, befahren werden, jedenfalls 
aber längstens 6 Monate na< h Scblufs der 
Lieferung, und zwar für alle Schienen, gleich« 
viel ob und wie selbe in Verwendung kommen, 
insofern ni» ht der Vertrn';: mit Rücksicht auf 
eine voraussichtlich nur atlmühlich eintretende 
Verlegung der Schienen verschiedene Termine 
fiir den Beginn der Haftzeit nach Lieferqooten 
fcsUetzl. 

Die Haftzeit ISuft ab, sobald Aber die 

Probestrecken die oben bedungene Brutlolast 
gerollt ist — jedenfalls aber Ifiogstens fünf 
Jahre nach dem festgesetzten B«^nne der Haft« 
zeit, gleichvid, wie grofs die abgerollte Brutto- 
last sein mag. 

§ 18. Reserveschienen. 

Mit Rücksicht auf die dem I.if feranten obliegende 
Pfiicht, in) Sinne des § 12 schadhall gewordene 
Schienen in natura zu ersctzsu. hat derselbe sofort 
nach beendeter Ablieferung der bestellten Schienen 
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Ersnt7«<')tienen auf die veiscIiicilt iR ii Alili« r. i uii;.'s- ■ 
plälZL-, und zwar je "'n der ;iuf si lho hcdungeiieu 
Schiciictisorten cu Vu'fmi und (lor Sliiüi.sverwattung 
zur Verfügung zu stell»'ii. All^ liit^ct Kr<!i(zrescrve 
werden alle Auswecbseiungen wabrend der Haftzeit 
bestritten, (Qr welche der Lieferant aorsttkommen 
hat, und ist<lieser verpflichtet, über AufTonleruiig der 
Staatsverwaltung, die angegriffene Ersatzreserve 
innerhalb acht Wochen unmer wieder atif den an- 
fänglichen Bestand zu ergänzen. Trifft derselbe nicht 
sofort die bierzu erforderlichen Vorbereitungen, so 
hat die Staatsverwaltunff das Recht, diese Kr- 
gnnzungen andurnorls zu beschaffen und sich aus 
der Caution umi ilcn Hücklässen des Lieferanten 
bezahlt zu mui heu. 

Die nach Ablauf der Haftzeit und nach voll- 
pläridij/iT Eri<atzleis(ung etwa noch übrig gc- \ 
bhebenen Hes«rveäcbienen geben gegen Bezahlung 
xtt den für die ganze Lieferung conlralürten Ein* 
lu'It pn ;f:i>n in das EigenUium der Staalsverwal- 
lun^^ über. 

Uebemahme und Prüfung der Emtsschienen 

erfolgen nach den für die bedungenen Schienen 
malsgebenden VorschriAeu dieses Bedingnifshefles. 

Die Haftung für die Ersatzscliienen erlischt 
gleichzeitig mit derjenigen für die ganze Lieferung. 

Wenn aber mehr als 5 ",'0 dr i ursprünglich 
gelieferten Schienen während der Haltzeit aus- 
gewechselt werden, so U^H. der Siaatsverwattong 
freigestellt, die Annahme weiti ii t Kr^at /.schienen 
von dem Lieferanten zu verweigern und den weiter 
erforderlichen Bedarf an soleben anderorts und su 
jedem Preis und j< d( i' Bedingung zu decken. Für 
die hieraus erwachsenden Kosten und jeden ander- 
weitigen Schaden kann sie sich aus der Caution, 
den RQcklässen, aus dem Werthe der vorhandenen 
AUschicnen, wie aus dem sonstigen VermiOgen des 
Lieferanten bezaldl maclien. 

Andernfalls werden die scliadbaften ausgewech- 
selten Sclitfnrti lit ni I.ipfcrrmtet» nach erfolgtem 
Ersätze auf denjetiigcn Bahnstationen zur Ver- 
fügung gestellt, weldie den Ausweebslnngsstellen 
zuTifirfi>t lir'ptTi. Von dort liut er dio'^clhfn auf 
seine Kosten uiiierbalb vier Wochen nach hierzu 
erhaltener Aufforderung wegfQhren tu lassen, 
wiilri^etifalls sie auf seine Rechnung verttufsert 
werden. 

F6r die sonstigen, aus der Auswechselung der 

b(*scliädigleti Schienen der Staatsverwaltung er- 
wach.ceiid- 11 Tukosten hat der Lieferant keine Ver- 
gütung zu leisten. 

§ U. Seliltthravitiwi vnd Eadabrechnung. 

Nach Ablauf d«r Haftzeit, also entweder nach 

erfolgter n<rahtiin^' drr Prohestrccken mit zehn 
Millionen Bruttoloonen, oder äui^ersten Falles fünf 
Jahre nach Beginn der Haftzeit erfolgt die Scblufs- 
revision und danach die Endabrechnung mit dem 
Lieferanten, 



! Di«' Hevi^ion findet gemeinschaftlich mit dem 
Liuterantcii stall. 

Die Staatsverwaltung ist aber berechtigt, falte 
der Lieferant der an ihn ergangenen Einladung tu 
dem Acte nicht Folge leistet, unter Beizichung 
zweier Ekchkundiger Zeugen allein'vorzugeben und 
(las vii^i diesen lUiterffTti^'lr Protokoll filier das 
Ergebnifs der Revision soll dem Lieferaulen gegen- 
über als eine Ober den Zustand der Schienen 
beweismachende Urkunde gellen. 

Zuerst wird auf Grundlage der von der Staats- 
verAvallung beizustellenden Verkehrsausweise die 
Bruttotonnenlast ermiltell, welche Ober die Probe- 
str* eken geroUtist und der Ablauf der Garantiezeil 
constatirt. 

Sodann werden alle zur betreffenden Lieferung 
gehilrendon S< hiencn lresi< i.li^'l, und jene Stücke, 
und zwar endgiltig durch die Organe der Staals- 
▼erwaltung bezeichnet, welche etwa noch w^en 
Scli.nili.ifüu'ktlt (liircli den Meferaiden im Slntn« 
der liL c) des § 12 oder im Sinne der Bestimmung 
des § 18 von ihm oder auf seine Kosten von 
anderswo her in natura zu er-etzen sind. 

Hat der Lieferant der ihn demgcmäfs treffen- 
den Verpflichtungen vollständig ei füllt, so ist er 
dieser besonderen Haftung für die gelieferten 
Schienen zu enlheben. 

Nach vurgenomnieuerStücksrevision wird unter- 
sucht, ob die dngetretene Abnützung der Schienen- 
köpfe den vei iMidi irti ii r?rdin'^'iit!gen entspricht. 

Zu diesem Betiure werden die befulirenen 
Schienen in den Probenstrecken genau an den- 
selben Stellen wieder gemes.scn, an welchen die 
ursprünglichen Aufnahmen vorgenommen wor- 
den sind. 

Die neuen Aufnahmen werden m die sub der 

§ 12 d erwähnten Verzeichnisse eingetmjren nnd 
aus den Differeuzeu beider Messungen die einge- 
tretene Abnützung des Scbienenkopfes in der 
Millellinie dcsselhen erniillelt. 

Betiägl der Durchschnitt aus sämnitlichen er- 
mittelten Abnützungen infolge einer Ober die 
Srliieiii ii irerollt.'ii Bruttoinst von 10 Millionen 
Tonnen nicht mehr als 1 mm, so wird der Beweis 
als erbracht angesehen, dafs die bedungene nor* 
male Abnützung nicht übcrs< lirlflen wurde und 
der Lieferant jedweder Uafl- oder ErsatipUichl 
enthoben. 

Beträfet die durchschnittliche Abnützung mehr 
als 1 und weiil^-^iM- als .| tnri!, so wird zwar ihT 
Liefeiaiil weiterer Haft- und l'^salzpflicht ebenfalls 
enthoben, jedoch hat eine Ermifaigung des aecor* 
dirien Se1iitni»r;prei8es einzutreten, welche bei 
einer Abnützung 

von 1 bis 2 mm 2 */o 
, 2 , 8 mm 10% 
, 3 , 4rom 20 ^'o 
des bedungenen Preises zu betragen bat. 

Beträ^'t die durchschnittliche Abnützung melir 
als 4 mm, so bleibt es der Staatsverwaltung^ vor- 
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bohalten, zu entscliciiien, ob sie ^egcn eijie zu ver- 
tuibateuUu weitere rreisonniirsigiiiig die Sdiioncn 
gaax oder Iheiiwreise behalten, oder ob sie selbe 
dem Lieferanten zurückstellen nn;! «ich atif dessen 
Koäteii UDÜ Gefahr aiidernuits vollen Erüutz iu 
nalura Terscliaffen will. 

Hat iik' II iftzeil irifoljte ungenügenden Ver- 
kebrä volle (ünf Jahre angedauert, und sind auch 
naeh Ablauf von fünf Jahren noch nicht 10 
Milhonen Bruttotonnen über die Schienen der 
IVolK'strecke gerollt oder sintI, wie es bei der 
Natur des Kisenbahnbetrielies vorkommen kann, 
xur Zeit der Untersuchung der Probestrecken 
schon rm Iii al^ 1" Mllli .nen Bruttotonnen ab- 
gerollt, was dein Lieferanten durcliaus kein Be- 
schwerderecht wegen Obersehrittener Garantiezeit 
einräumen cn!l, t;o i?t Hif ormitf''!(e d;rrr|isr|initt- 
iiche Abnützung nach dem Vcrhiitlniäse der wirklich 
abgerollten Brultolast zu 10 Millionen Tonnen 
richtig zu stellen und die so berechnete Ab- 
näUungszilTer als Mafstab für die Entlastung oder 
Beketutig des lieferanlea zu Grunde zu legen. 

Ueber das Gesamnitergebnifs aller Revisionen 

wiri'1 von den Oifr.inrn der Staalsverwallnng ein 
Protokoll aufgcnomineu und von den Betheiliglen 
unterfertigt. Auf Grundlage dieses Protokolles 

erfolgt die Endabrechnung längstens binnen drei 
Monaten naeh dessen Unterfertigung durch den 
Liefersnten. Venveigert dieser die vorbehaltlose 
UnterEertigung des Protokolles, so bleiben Schienen- 
reservo, Cnntinn und Hü< klässe bis zu erfolgter 
Austragung in Händen der Staatsvenvaltung. 

Die aus der Pretsreduolion sich ergebende 

Hückzahlung hat der Lieferant sofort haar an die 
Kas&e der Staat.sverwaltung zu leisten, imd er 
bleibt dafür mit allcu seinen Restforderuugen, 
mit seiner Caution und seinem sonstigen Ver> 
mfigen in Haftung. 



§ 15. Zahlung. 

j Die Bezahlung für die gelieferten Schienen 
! erfolgt nach den Bestinnnungen des Vertrages 
' auf Grundlage der vom Lieferanten ausgestellten 
j und ii'it den Ueberoahmscertiflcaten belegt«i 

] Facliiren. 

I Mit den etwa bedungenen RQekUsten hti der 

Liefciaiit in gleicher Weise wie mit der erlegten 
; (laiilion für die pünktliche Erfüllung aller ein- 
I gegangenen Verbindliclikeiten bis nach erfolgter 
Scblufsrevision und Endabrechiumg zu haften 
und es vv*Tden ihm seine etwaigen Rrn klfisse, 
wie die (Jautiüu, erst ausgefolgt, tiaclidem 
die Endabrechnung geschlossen und von ihm 
uiderscfirifllich als ridillg anerkannt worden 
ist, und nachdem alle zufolge der Endabrech- 
nung ihm etwa noch ubtiegCDden Leistungen 
erüDllt sind. 

§ 16. Frilhert Autfolgung von CniHon- und 
mcklaftbftlrlim. 

Erstreckt sich die Haftzeil des Lieferanten 

auf ni lu- als drei Jahre, und bietet cler Umfang 
des in den ersten drei Jahren über die S<dnenen 
I gerollten Verkehrs hinraehende Anhaltspunkte 
' zur annähernden Beurtheilung der Schienen- 
> quahlat, hat ferner der Lieferant während dieser 
drei Jahre alle ihm aus der Haftpflicht erwach- 
senden Verbindlichkeiten pünktlich erfüllt, s^o 
kann nach Ermessen der Shiutsverwaltung nach 
Ablauf dieser Frist eine Vorrevision eintreten 
und bei befriedigendem Ergebnisse dem Lie- 
f''r;irif.: •> ein Tliei! . jodf^ li liöclmtons die 
Hälite der Caution und der von seiner For* 
derung zurückbehaltenen Verdienstbelrige aus- 
gefolgt werden. 

Wien» den 1. September 1882. 



Die iDdastnellen Cartelle. 



Die Industriellen waren bis vor wenigen Jah- 
ren bestrebt, die zu verschioderwn Zwecken unter 

ilin»n In-stclu ndcn (lartelle odvr (-1 <> t> v c ii- 
lionen geheim zu ballen. .X.ichdcni bei der 
1-^quete über die Lage der Eisenindustrie im 
Jahre 1-S78 mehrfach von derartigen Vereinigun- 
gen die Hede «.''"'vesen v ;ir. ist das Bestehen 
der«icllM;n eine bekannte i'lialsaehe, und das Be- 
streben, sie zu verheimlichen, wird nicht mehr 
wie früher geübt. Es scheint iui Gegcnihi il bei 
den neuereu Bildungen auf diesem Gebiete für 
zweckmäfsiger gehalten zu werden, ganz offen 
zu Werke zu gehen un<l damit zu erkennen zu 
geben, dab man die Ccmventioncn für voll bcrech- 



I tigte Mittel zur Erreichung gemeinsamer wirlh- 
t schafUicher Zwecke betrachtet. 

Die sogenannte grofse IVesse hat sich mit 
I wenigen Ansnahinrn den Conventionen feindlich 
gegenüber gestellt, was kein Befretndcn er- 
regte, da -^i'' auf (h-m Boden des >lais.%z- 
faire«, der unbes«bränkten nationalen wie inter- 
nationalen Concurrcnz sieht, und der Zweck 
der Conventionen meblens dahin geht, der 
zügellosen (!i nt iirrenz in irgi nd einer Weise 
Sciiranken zu setzen. Dafs die biHlingungslüs 
freiliSndlerische kleine Presse in der Provmz 
nach Kräften bestrebt ist. gleichfalls gegen die 
Oonrculionen m Felde zu ziehen und dvrcn 
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Streben zu vordäcliligen, ht solbstTerstündlicli. 
Was tur Abwcbr {rosagl wird, dringt meistens 
nicht in sehr weite Kroiso, t-s Isl daher erklär- 
lich, dnfs jopc Hn}.n'l!i-Iif;rn Urtoile einen nicht 
ZU vcrkenm-ndcn l^inthils aul gewisse nicJilungen 
in der QSeDtlichen Meinung ausOl>en. 

Tnlcr dirsf n Umständen ist es erfreulicli, 
dafs die \N issenächafl b«gunnen hat, ihre Auf- 
inerksanikeit den industriellen Vereinigungen, die- 
sen neuiTfii Er^dieinungni In miMim Wirth- 
schaflsk'bfa, zuzuwenden, denn von dieser Seite 
ist eingehende Prüfung und obj^Hstives Vrtlieil zo 
erwarten. 

.Eine der ersten liteniriseiien Krseheinungen 
des neuen Jahres war die Selu ifl des D r. j u r. 
Friedrich Kleinwichtcr über Cartelle. * 

In der Vorrede sagt der V( rr;i>>ri , ()afs die 
bisherige volkswirtiiscliattlicli<; l.ilrraliir »eines 
Wissens nichts über Cartelle enth&lt, er habe sich 
daher mit Fragen an die belli' iff;:!' n Kreise wen- 
den iitü^isen, die nicht in all^n riillen ganz un- 
umwunden beantwortet wurden; unumwundene 
Anlworh II hat er nur von Personen erlialten, die 
den Cartellen ganx unbeüieiligt gegenübersieben. 

W» die Schrift liest und einigerraafsen mit 
dem Wesen und den Einzellieilen der indiistrieUen 
Convenlionen vertraut isl, d«r wird <\nn Ver- 
fasser beistimmen, wenn er sagt, daiV unkr 
solchen Uniständen das Unternehmen, Ober tlar- 
(el!- /.,! srhreil)en, nicht ganz unbedenkh'eh sei; 
denn was KJeiuwäcbter über die Ihatsäcbl icheu 
Verbal Inisse der Cartdle sagt, ist unvollkommen 
und in einzelnen FäMen sogar unrichtig. Eben- 
sowohl wird man aber dem Verfasser recht 
gel)en, dafs die selbst auf so unvollkommener 
Gnin lla;.!' untc: rioiiiiiK'in Ik'handlung dieses Gegen- 
standes, der bisher in der volkswirlhschafllichcn 
Literatur eine terra ineognita war, manchen 
Lesern niclit unwilllionimen sein wird, uii-i wir 
möchten hiii/.ufi'ipi'n . dnfs ?ir citi \'erdienst isl. 
Wir sthinnen dem Verfasser aber auch bei, djif» 
es auf die Einzelbriten weniger ankomme, da er 
seine Aiifpaltc nicht darin crhürkl, die Cartelle 
einfach zu beschreiben, suudern zu untersuchen, 
welche Bedeutung denselben, vom Standpunkte 
der Volkswirthschaft betrachtet, beizumessen ist. 
Zu dieser Behandlung seiner Aufgabe ist der 
Verfoaier ikirch die Ueberzeugung gelangt, dafs 
der Sodalismus irrl , wenn er die sociale Frage 
als eine Frage der Eigenlhumsverfas'^tnip be- 
trachtet. Nach .seiner Auffassung liegen die Ur- 
8a«!hen der vorhandenen socialen UebelstSnde 
weil weniger in der Institution des privaten 
Eigentliunui , als in dem Mangel einer cnt- 



* Div Cii teile, ein Beilrag zur Frage der Organi- 
!-.ttiüii lier Volk^wiitliHchafl von Dr. jur. Fricihich 
KlfinwÜLhler, K. K. Bergrath und O. Oe. rro^'ssor 
der ätaalswisäenschaflen an der Franz-^Mepb^'Univer- 
sitBt Czernowitz. Innsbruck, Verlag der Wagnenchcn 
UniversitAta-Buehdruckerei 1883, 



sprechenden Organisation der Yolk&wirtb- 
schafl, in dem anarchischen Zustande 

derselben. Er erholTt daher eine Besserung 
uri-< r( r Zustände nicht von den, auf die Etn- 
fühiiiiig eines ('ollectiveigenthums genchlelen 
Tniuino d"r Socialislen , sondern von der Re- 
gelung der Volkswirthschaft, sju ricll von der An- 
passung der industriellen Froduction an den jähr- 
lichen Bediarf. Der Verlasser glaubt nun, «soweit 
der Theoretiker, der sich si in T/ithiil auf >I<m 
Wege des deductiveu Denkens bildet, eben berech- 
tigt ist, Oberhaupt ein ürtheil in derartigen Fragen 
zu fallen", dafs die Cartelle diesem Zwecke 
dienen könnten , indctn sie das Ziel verfolgen, 
Ordnung in das Chaos zu bringen und die Froduc- 
tion dem Uedarfc anzupassen. 

In dem aufser d«T Voin dc 243 Seit»'n ent- 
haltenden Werke giel>t (ier Verfasser zunächst 
ein gedrängtes Bild der bisherigen Auffassung der 
sorinlm Fr.iiTf , welche er als eine Frnfre flr;; 
Eligenlhuins -Hechtes, oder der Eigentbunts - Y e r- 
fassung betracbtet. Er weist nach, dafs schon 
die ersten Schriflon, welche die wirlliseliaft- 
liclie Lage der menschlichen Gesellschall zun» 
Gegenstände Ihrer Untersuchungen machten, gegen- 
ril)er der Frage des Eigcntiuims Stellung mdunen 
und entweder die jr'inzliehe Be'^eitijrung. oder 
wenigstens eine .Modiliculioii lier Inslitutiou des 
Privaleigenthums verlangten. Bei dem spStefen 
S(K ialis:un- l;i>>eii -ich drei Strömungen erkennen, 
der volle Gonunuiusmus, später die von St. Simon 
vertretene Richtung, welche das Privateigentbnm 
zwar aufrecht erlialten will, die Organisation der 
menschlichen GesellschaA aber für ungenügend 
und reformbedOrftig hält und, zwischen beiden 
stehend , die von Marx eingeleitete und der heu- 
tigen internationalen Socialdemokratie repräsen- 
tirtc »halb-conununislische« nichtung. Diese will 
das I'rivaleipenlhum ain Genufsvcrmögen sowie 
an) privaten HausliatI indierfilirt la.-«sen . dagegen 
das Privateigentluun an den Pruductionsmitteln, 
sowie die private, oder individuene CKHerproduc- 
lion abscliaffen und dnreli da'=; cellcctive Eigen* 
tbum und die coUcctivc Producliun ersetzen. 

Die Thatsache, welche Abhilfe erbeiscfat, er- 
blickt der Verfasser in dem Umstände, dafs einige 
wenige in Heichthum und l'eberflufs leben, wäh- 
rend die grufse Masse, ungeachtet schwerer 
Arbeit, mit Noth und Elend kämpft. Anstalt 
aber die F'-nge zu lieantwui len , wie das Ein- 
kommen dieser Kia.ssen zu lieben sei, betracblet 
der Socialismus die ungerechte Verlheilung der 
irdischen Güter als eine Folge der Institution des 
l'i'ivateigenümius, das isl der besiebenden Eigen- 
tfaums*Verfa8flung und verlangt daher, dab diese 
geändert werden nn'isse. Der Verfasser sagt hier- 
bei: ,Üiese Anschauung, dafs die sociale Frage 
in ihrem Kern eine Frage der Eigenthums -Ver- 
fassung sei» hat »ch so lief eingelebt, dafs so- 
gar llänner wte Adolf Wagner und Sch&iTle 



Digitized by Google 



Ffbruai IfS'.. .STAHL b} 



!^ich TOD deneiben nicht ganz losnireüscn ver- 
mögen. * 

Der Verfasser fDhrt die Identiflcfttion der so- 
cialen Frajje mit diT Vrix^c d<>r Organisation des 
EigentLuins auf den Umstund zurück, dafs man 
früher den Begriff des Einkommens von dem iles 
Vermögens niclit zu Ireimon vertnoclito, da früher, 
im Mitt>'];dtf t-, Quelle des Einkommens jedes 
selbständigen Mannes ein gröfseres oder kleineres 
Vermögen war. Es wurde daher nicht die Ar- 
heil, sondern das Vortiinprn als di<' Oiidle des 
Einkonimeos des Einzelnen betrachtet, und dem- 
gemife wurde die Ursache der Noth nicht in dem 
zu pt rin ■.'('! 1 K in k (i m III ( ri , sondern in dem zu 
l^ringen Vor mögen erblickt. Der Veifasscr halt 
e« tat möglich, ilafs, wenn die socialen Ideen 
erst in unseren Tagen aufgetaucht wSren, wo so 
viele Personen nur von dem Ertrage ihrer Arbeit 
leben und selbst grofsc Kiiiknininen, ohne jedes 
werbende Vemiöpen, keine SiHeoheil sind, die 
sftri;il(?n Hi'sln-bimpi'n sich nicht ^-epcn 'Iii- In- 
stitution des Privateigenllmuis gc)kehrt, sundern 
auf die Hebung des Einkommens der Unbemitteften 

gericlilrl lial)f n wurden. 

Diese Anschauungen hält der Verfasser aber 
wesentlich für den Ausflufs der ans allen im 
Kluto steckenden Vorliebe für das »Princip«, welch<- 
auf dem Gebiete des praktischen, slaallicheu Ijcbens 
2U einem weiteren IrrUium. zur Vorliehe für das 
Gesetz führt, das ist >die Vorstellung, als braut he 
ttmii Udl;:lirli das vermeinllirlic, oder wirkliehe 
Princip in ein liesetz zu ii leiden, um .<ol'()rt die 
belreflienden UebelstSnde verschwinden zu lassen, 
oder die gewünschten Zustände herbeizuführen.« 
Für die Verschiedenheit der Ansichten ülx>r das 
beste Gesetz — ein Streit, der jetzt in unseren 
Parlamenten gekämpft wird führt der Ver- 
fasser mehrere Beispiele an, namentlich den so 
lange mit »prindpiellen« Argumenten geführten 
Streit Ober die Frage, ob Staats- oder Privatbahnen 
vorzuziehen seien. Dieser Streit sei, nach «;< in«»i- 
Meinung, von S;ix in si iueiu 1878/79 erschiciician 
Werke in eint r \Vf ise entijchie<len, die zeigt, ilafs 
heide 'l lieilo plciclizeilig Ri clit iiin] l'nrr< Iii liatti ti. 
Sax weist namcntiich, wie der Vertasser glaubt, 
mit Recht darauf hin, dafs sowohl Staats- wie 
iVivatbrdinon gut wie schlecht «pin konuni. wrfl 
es nicht so sehr auf das »Principe und auf die ge- 
schriebene EisenbahnverfiiisBung, als vielmehr auf 
die Handhabung der Eisenbahnen ankomme, utid 
dals der Staat Mittel genug in Händen habe, uiu 
auch die Prtvatbahnen zu einer wahrhaft volks- 
wirtlischafllichen, oder gemeinnflisigen AusObung 
r!c? ilinen verlii.lit'nt n I'rivilt'^f> m zwirr/fti. Mit 
anderen Worlcn, dafs die iVivallmlmen keine 
reinen Privatgeschäfte, sondern staatlich regu- 
lirlf T 'n l» r rielunun ge n oder »delegirte V«'r- 
Wallungen« seien, und dafs der Staat auf 
dem Wege der Regulirung privater Unter* 
nehmungen dieselben VorthcUe erreidien könne, 
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tlie den s1aaHirli( ti, nth r .«nnHligen ufTcntlidien 
L'nteraehjuuugej) zugesciuieben werden. 

Dieser Gedanlie scheint fBr den VcrlSasser mab- 
gebend gewesen zu sein und daher haben wb- diesei> 
die Einleitung bildenden Thcil des Buchen viwus 
ausführlich behandelt. Er fragt , ob , wenn 
«ler Gedanke üheriiaupt ricrlitig i.st, dafs der Staat 
: durch Regulininp: d^r privaten L'nternehmungi'n. 
al.so «lurch iieguiirung <ler individualistisch 
orgnni.<irten Volkswirtlisdiaft die derselben an- 
kli'liondpn Mangi'l 1k-;< itigen, oder doch wesent- 
lich mildern kann, nicht durch einen regu- 
lirenden Eingriff der Staatsgewalt das 
nämliche, oder doch ein ähnliches He- 
sultat erzielt werden könnte, wiesolcheij 
der Socialismus durch die Einfiihrnn^ 
des COllectiven Eigcntuui.-^ sehlechlhi n, 
oder wenigstens dt« <(i 1 1 ec t i v en Grund- 
und Capital - Eigeul hu ms zu erreichen 

h<»rft. 

Der zweite .\bschnitt des Bui Ik < behandelt 
die Frage: ,lst die Aufhebung des Prival- 
eigenthums durchfahrhar?' Dieselbe wird 
von dem V< if i^-er verneint und er prlariL't d.uin 
zu der Frage: ,Ist die Abschaffung des 
Eigenthunis nothwendig?' 

Difser .Mk'-i Iniill giebt tiem Verfasser Veran- 
Kis-simg. die Lage der Arbeiter eingeiiend an der 
Hand der gewöhnlich von den Sofialislen er- 
hobenen Klagen ZU behandeln. Er erkennt die- 
seÜK'Ti itii ;dt'f:rineinen als bereeliMjt in und er- 
blickt den Grund haupL-^ächlich m (ier m in^eln- 
den Organisation der Volkswirthschaft. Der Ver- 
fasser wi if- sich aber in niundier Beziehung von 
rein theoretischer Aulfa.>^sung dcü Verlml Iltisses 
zwischen Unternehmer und Arbeiter nicht frei zu 
I halten. Er verlangt, um die rnsiclierheit aus 
der Existenz des Arbeiters zu baimen, d;;fs die- 
selben, wie die Staatsbeamten, fest, also unkflnd- 
bar, mit steigendem Einkommen und mit vidier 
Pensionsberei-htigung ange?-tellt wenlen .•sollen. 
I Der Verfasser giebt freilich zu, dafs unter den 
I jetzigen Verhältnissen die l iilernehmer durch die 
Unsicherheit der eigenen Lage verhindert sind. 
1 die Arbeiter derart zu stellen; er kuiuiul jmiuch 
am Schlufs seines Werkes nochmals auf diesen 
/ Punkt /.uriu k und glaubt, dafs, wenn die Volks- 
wirthschatt, vor allem die Production im Staate 
organisirt sein wfirde. die Unternehmer wohl in 
»ler Lage seiti würden, ihre Arbeiter fest, wie 
Beamte anzustellen. Für unfern Li-serkrus dürtle 
es kaum nothwendig f«dn, die Unhaltbarkeit der- 
artiger Theorieen darzulegen. Ein Falirikbelriel» 
mit fest, unkündhu inuf^lellti'n Arbeitern ist 
undenkbar, ist ein Ideal, an dessen Verwirklieinnig 
vielleicht gegangen werden könnte, wenn «lic 
denkbar höchste Vollkuninienheil in jed<r Be- 
ziehung Gemeingut aller Mensciien gcM-urden 
Wäre ; aber auch dies(>r ideale Zustand dQrflc den 
irdisclien VeriiüUni!^i»en niemals beschie<iei] sein. 
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Iti il^m Fopon. »iinarchisclion« Zustand 
der Froduction erblickt der Verfasser, mit so 
vielen Anderen, die Ifeuphirsache der fasi regel- 
»uiafsig \vied('rkr{irrndf>n Prorlnctiotis- iiiul Ab>;"ifz- 
krisen, unter deiieu die Arbeitcrbevoikerung schwer, 
leidet. Er scheint ans jedoch zu weit zu gehen, 
wenn er beliauptet, dafs kein einzelnt-r Producenl 
auch nur enlferot eine Vorstellung von dem Be- 
darf, von den voriiandenen Vorrflthen und der 
I Inttion liHben kann, dafs die Na<-hfrage allein j 
Atilialt gewähre, dafs bei slcij^ender Naclifrage 
allt* Pioduceiilen ibrcn Betrieb ausdelincn und 
dadureli die reber|in)duclion erzengt werde. 

Wir ^'lauben, dafs dem . iiisiebtiftwi und be- 
sonnenen Produceulen sieh lieute genug Mittel 
bieten, um alle diese Verbältnisse annähernd 
richtig /(i l)eurtheOen und danach sein Verhalten 
einzuricliten. 

Jedoch auch die anerkannte ungünstige Lage 
der Arbeiter führt den Verfasser nicht dazu, die 
Abschaffung des Eigenlhums, wie sie wenigstens 
theilweise von den Socialislen verlangt wird, 
sondern nur die Organisation der Volks- 
wirlhschaft für nothwendig zu hallen, welcher 
er den vierten Abschnitt seines Buches widmet. 
FOr ihn ist das charakteristische Merkmal unserer 
heutigen Vfilkfwirlliseliafl drr pänzIirUt' M^uiirel 
einer einheitliehen und planniäfsigcn Leitung der 
Produetion. Die Regierung kQmmerl sich um 
die Deckung des OeMimiiitlicilarTs ni' hl, snnil-Tn 
überläfst die Sorge liicrfür der uncontrolirleu 
und ungeregelten Thitigkeit der «oxelnen Privat* 
Unternehmer. Die heutige Regellosigkeit der 
Produetion involvirt, nach seiner Ansicht, eine 
gewisse Umnoraütät der Gcsiunmtheit dem ein- 
zelnen L'nlcrnehmer gegenüber. Dieser erbietet 
sich, seinen Mitmensclun I)ieii«!o zu leisten, die 
Artikel üires Bedarfs zu liefern ; seine Milmen- 
sdien aber sdiliefeen mit ihm einen sogenannten 
Löwrnvfrlrn^'. iiidctn sie sein Angebot acr<'iiliivn, 
ihm (durch die Staatsgewalt) die Genehmigung 
zum Gewerbebetriebe ertheilen, jedoch ohne die 
mindeste Garantie dafür zu übernehmen, dafs 
der Mann, der der Gesammtheit Dienste leistet, 
dabei auch seinen Lohn finden werde. 

Diese unmoralische Handlungsweise der Ge- 
samnillieit dem Unternehmer gegenüber Wicht 
sieh, indem dieser bezüglich des Bedarfs voll- 
sliindig »im Finstern blind herumtappt, seine 
Produetion n»' ii Kräftni an^ili Imt'« . wodurch die 
ewig wiederkehrenden Krisen herbeigeführt wer- 
den. Der Druck, der solchergestalt durch den 
Kgoismus der Gesammthf it auf ili n rnternehmer 
ausgeübt wird, mufs sich auf diu Arbeiter fort- 
pflanzen, welche demgeroSfii ihre Leistungen be- 
dingungslos ausbieten müssen. .Aus der Uusicher- 
h< it der Lage des Unternehmers geht die drückende 
Situation der Arbeiter hervor. 

Der Verfasser ist der Ansicht , dafs die 
Freihandelsschule» indem sie die Schranken, 



welche der freien Produetion gesetzt waren, mit 
so grofsem Erfolg bekämpfte, die Vulkswirthschafl 
ansschliefslich vom Standpunkte des Consumenien 
betrachtet liat. Diese >ungeheuer egoistisclK« 
Auffassung fülirt dazu, dafs jeder Consumeut dm 
Recht haben soll die Frodttcenten der ganzea 
Well in die Schranken zu fordern, wenn es die 
Befriedigung seiner Bedürfnisse gilt. Hierin liegt 
aber Selbstüberhebung und Unwvtbscbaftlichkeit, 
j auch ist dabei gänzlich übersehen, dafs jeder 
Konsument gleichzeitig Producent ist und schon 
morgen als solcher selbst den Wetllauf antritt 
und vielleicht zu Bodeu geworfen und von den 
Narli«tüi rin iidtMi zertreten wird. »hisoferii wir 
Konsumenten sind," sagt der Verfasser, ,hal uns 
die volle Verkehrsfreiheit den Vortbeil gebracht, 
dafs die Ai tik« ! unseres täglif lim Mcdarfs vielleicht 
— aber wohl gemerkt nur »vielleicht« — etwas 
billiger, besser oder gelalliger geworden sind, 
und um diesen armseligen und unbedeutenden 
Vortbeil zu erringen, haben wir in unserer Eigen- 
schaft als Producenten die ganze Sicherheit un- 
serer Existenz geopfert , haben wir uns dem 
Ttfibon der schranlcpnlnsm Concurrenz, dem 
blinden Spiele der Conjiniclur vollständig preisge- 
geben." 

Der Verfasser erblickt in der ungcrcffoiten 
Volkswirthschafl eine ungeheure Verschwendung 
von Arbeitskräften und Prodnclionsraitteln, mit 
denen andernfalls vii 1 ^inr-nc Itrsidlalc erzielt 
werden könnten. Er verweist auf .Schüffle, der 
den Staat als dne Vereinigimg von Menschen 
bezeichnet, die collectiv den Kampf ums Dasein 
führen, d. h. die als G.onzcs der Natur iltrc 
Existenz abringen und gegenüber anderen Staaten 
ihre S< Ihslainiigkeit behaupten wollen. Ein col- 
lecfivr^ Handeln isf ahir Hainlcln nach cinrni 
einheitlichen Plane. Dies lindet man l>eispiels- 
weise auf dem Gebiete des Heerwesens, wie 
auf dem der staatlichen Vrrwaltung selbstver- 
ständlich; auf dem Gebiete der Produetion aber, 
auf welchem es sich darum handelt die 6e- 
sammtlieit der Bürger mit den zum Leben noth- 
wendigen Gütern zu versorgen, sieht man von 
einem gemeinsamen, zielbewufeten Handeln unter 
einheitlicher Oberleitung ab, man menit, ^dals 
ein unni-gnnisirtes Voi^heo zahlloser Individuen 
das richtige -sei." 

Der anarchische Zustand, welcher unsere 
heutige V'.[k>wirlhsehaf' nnzi i* Imet , ist nach 
dem Verlasser aber keineswegs lUe Folge eines 
unabänderlichen Naturgesetzes; er verweist m 
dem folgenden Abschnitt auf die Orga tiisation 
der gewerblichen Produetion im Mittel- 
alter, als welche er die »zünftige Ordnung der 
Itidustrie« betrachtet. Der Verfasser schildert 
eingehend, wie in jenen Zeiten, in denen der 
Verkehr ein vorwiegend localer war, der sich in 
den Sladt-Sl.iaten vollzog, durch die Satzungen 
der Zünfte eine Ueberproduction verhindert wurdci 



Digitized by Google 




Februar 1883. 



.STAHL UND EISEN.* 



Nr. 2. 



101 



%\i<' dii sf Wirksanikoil der Zfinfle nur durch da^. 
iluK-n vou deui Stadt -SUalt; gewährte Munupul 
geObt werden konnte und dureh welche Mab- 
rf(^tln dieses Monopol, zamSchuUe des Pablikums, 
eiage^hränkt wurde. 

Der Verfasser betrMhtet die ZOnfte (ttr die 
daoiali^e Z» it ;tl> eine wunderbar zweckuiäfsige 
und gut fiuiclionircndc Organisation , welehc 
gleichzeitig ihren Angehörigen wie der Gesell- 
schaft zu gute kam; sie förderte Solidität und 
Ehrenhaftigkeit d' r Orwi tn ihenden und he- 
güiiüligte die Güte und HreiswürcUgkcil des Pro- 
ductea. Er sagt wOrtfich: .Die mittelalterliche 
Gesellschaft <nh im Pmihirrriff-n Ivi im ii I'riud, 
ääudem eineu Freund, dem man entge^enkoia- 
men jmb, und indem «e seine Interessen for- 
derte, förderte sie (hirnit gleichzeitig di«' des (I<»n- 
sumeaten. Wir diigegen erhiicken in jedem Tro- 
dnoenten einen geborenen Feind, der nur dai'auf 
aus{.'< ]ii uns (als C^onsunienten) zu betrogen tmd 

zu licraiiln ii. cnil ^:l,iiihrn un« am h<";t«'ri jregeii 
seine Tücke zu sciiülzen, wenn wir iim gleich 
von Tomherein in die denkbar ungilnstigBle 
Lage vrr?et7,pn, wrnn wir ihn reclithis hin'^f'H' n, 
weim wir üm der schrankenlosen Cuucurrenz 
preisgeben und ihn zwingen mit allen erlaubten 
111^ I vmerlaobten Mitteln um seme Gxistens zu 
ringen. * 

Der Verfasser charakterisirt hier sehr richtig 

die Sinnesart <h i lii iit/tii.i-e von manchesl^Tlichen 
Grundsätzen heherrschten Volkswirllie und deren 
Anhiin{!;er in denjenigen Kreisen, die sich ein- 
hilden, lediglich TomStandpunkte des Consumenten 
bei <ier Gestaltung unserer wirthschafllidien \er- 
hällaüse inlen^irl zu sein. Die hier durgelegte 
Anschauung ist eine Hauptursacfae der wirtb- 
schaflliohrn Kätnpfi-, dli- wii rnlsren tiezwuiij^4-n 
siod. Im übrigen aher glauben wir, dnU du' 
Verfasser die Wirksamkeit der ZOnfte besonders 
iu einer Kichtung nicht ganz zulrefTend iM'iutlieilt ; 
denn wenn er sagt, dafs die, durch tlie Ziitifle 
herbeigeführte Organisation der gewerhliclicn I'ro- 
dnction gleichzeittg dem Arheiler gewährte, was 
in dieser Beziehung überhaupt erreicht werden 
kaim, und was die heutigen Arbeiter vom Social- 
staat der Zokunll erwarten, -r- wenn er an einer 
andern Stelle sat;t , dafs jedem I.olirlinge das 
Cmporateigen zuiu Meister gesichert war, so i 
glauben wir, dafs die thatsfichlichcn Verhfiltnisse I 
doch anders lagen. Deiui gerade die (Jeschlossen- 
heit der meisten Zünfte machte es nur verhält- 
ni&mSfeig wenigen Gesellen mr»g1ich, in den 
Ring der Meister einiudrin^fen ; in der Hegel «t- 
reichten dieses Ziel nur die .Sohne der Meister, oder 
die Angehörigen seiner Familie. Die grofse Masse 
der Gesellen hilti kf'ine Aussicht, aus ihrem 
Stande emporzusteigen. Wenn heule von socia- 
lisliächer S«ile eine, von dem Verfasser als be- 
redittgt- merkannte Klage dahin gdit, »dafs der 
Arbdter nicht vorwtrts kommen kann, daCs der 



Falii fkarheifer keine Aussicht ImIk , sirh über 
seinen Stand zu erheben* und sein Lchenlang 
Fabrikarbeiter bleiben mflsse, so scheint uns die 
Kxislenz der Letzteren doch nufstrordcnilicli 
besser zu sein als diejenige der Gesellen, d. h. 
der gewerblichen Arbeiter zur Zeit der Zünfte. 
Denn der Fabrikarbeifer kann sich ein« n m Ib- 
ständipcn Hausslaii«! und eine Familie bilden, uml 
er hat es doch zum gröfslen Theile in der Hiuid, 
sein Kitikomnien zu einem ausreichenden und 
seine .Stellung zu einer pesicherl<'ii zti !nrx<ben. 
Der lleifsige, geschickte, ordeutJicbc vcrheirathete 
Arbeiter wird erfahrungsmSfsig doch nur im ge* 
rincr< n M iF-e von den sof!;enannlen Absalzkrisen 
beti-oflen; sein Verdienst kann »ieli freilich zeit- 
weise vermindern, die Arbeit jedoch bleibt ihm, 
falls nicht vcdlstäiulige Katastrophen eintreten, 
fast regelmäfsig gesichert. Man muCs sich in 
dieser Beziehung eben vor Ucbertrelbungen bQten 
und die Endpunkte <!< i socialistischen Schlultfol- 
frerungen nicht für ilie 1!» sullate der sich im prak- 
tischen Leben eutwu lvelnden Verhidlnisse ansehen. 

Der alternde Geselle, dem es nicht gelang 
M. i-ti r zu werden, auch nicht inuner (relang 
licschafligung lU erhalten, war auf ein Stiouier- 
thum angewiesen, mit welchem die Zeit der 
Zünfte die'NVelt beglückt hat. un«! '!.if> <\ir I. e.'e 
der gewerblichen Arbeiter, der Uescileu, durchaus 
keine befriedigende war, beweisen die grotsen 
Geseilemui&tiwfe, von denen die Geschidite der 
Züid'li' zu erzählen weifs. 

Diese Vorfjiinge fallen natürlich nicht in die 
Enlwicklutigszeit der Zünfte; in dieser konnte 
es di nselben wohl (reliii^en. dem mittelalterlichen 
Arbeiter, wie der Verfasser sagt, genügende Ar- 
beit und einen entsprechenden Lohn zu garantiren. 
Als abi-r der Uebersr liufs der Geborenen, iiilulge 
der zünfUvrischen Beschränkungen des Gewerbe* 
bctriebes, keine Aufnahrae mehr fand, hatte die 
Garantie ihr Hude erreiclit. Ueber diese Schwie- 
rigkeit, bemerkt der Verfasser ganz richtig, würde 
auch der socialdemokratische Volksstaat nicht 
hinwefrkommen, denn bei dieser Frage handelt 
es sielt tiirl.t sowohl tun \rl>eitsmiltel und um 
BescliaUii^ung, als um .Suhsislcnzmittel. Der 
Verfasser schliefst diesen Absatz mit den Worten: 
,So ]n\\<:o das Menselien(;eschlecht über diese 
Schwierigkeil uicht hinwegkommt, werden und 
mQssen alte WeltTerbesserungcn des Sodalimius 
illusorisch bleiben ; wird es aber dci-eiii-' l' - 
liugen, der Bevulkerungsfrage Herr zu werden, 
dann braucht man das Colicctiveigenthum nicht 
mehr, denn dann können wir unsere Lafie auf 
der Basis des Individualeigenlhums ebenso be- 
liai:lich gestalten, als es uns der Socialismus im 
Volksstaate in Aussicht stellt." Der Verfasacr 
scheint hiernai Ii dii L' -nii JC der Bevolkeruugs- 
frage mit Besliiiuniheit vorauszusehen ; wir moch- 
ten wohl wissen, auf welchen Wegen er dieses 
Ziel zu erreichen glaubt! 
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Wir übergehen den AbscbniU des Buclies, 
der «ich mit der ludwirUimluftliGheD Production 

beschäftigt, und ^langori zu clt-n Ausführungen, 
welche sich auf die künftige Organisalioo 
der Volkswirthschaft beziehen. 

Wenn wir, wie Iwreil« gezeigt, mit den An- 
schauungen des Verfas^i r.-; lilicr iHo vor7il;rli< lien 
Leistungen der Zünfte nicht ganz einverstanden 
wareD, wenn wir daher das gebrauchte Gleieh- 
nifs, dafs die niittelaltorlii he Ordnung der Volks 
wirlhschaft den damaligen VcrhälluiiUieQ angc- 
pobt war, »wie ein auf den Leib geschnittener 
Rockt iiiclil g;in/. freiten lassen können, so sind 
wir mit dem Verfasser TollkommeQ einverstanden, 
dab der Kör|HT, der sich in jenen Roek fügen sollte, 
sich (ieliiile itinl reckte, dafs der Rock zu enge 
wurde, auf den freien Verkelir wie eine Zwati^s- 
ackc wirkte und schlicf:<licli gesprengt vvurtJe. 

Der waclisende Verkdir beseitigte die Zünfte, 
und die fri wiiltigc Steigerung dess« ii in der 
modernen Zeit hat auch das Goucessionsweäen, 
diesen, aus der »RQcksieht auf den Ortsbedarf« 
Ijervorgfpaiigrnen An^-elptinkt der ^'anzen Insti- 
tution der Zünfte, beseitigt und der (lewerhe- 
freibeit Obcra]] fast unbeschrünktcn EbigEuig ver- 
scharrt. Diese Wandlungen werden in sehr i 
treffender Weise von dem Verfasser geschildert. 
Zur neueren Zeit übergehend, gelangt er zu «ler 
Behauptung, dafs dieselbe bestehende Einrichtun- 
gen beseitigt Jiat, ohne neue an deren Stelle zu 
setzen, dafs die Gesetzgebung unseres Jahrhun- 
derls einen vorwiegend negativen Charakter ge- 
habt habe. Er macht unserer Zeit liiernns aber 
keinen Vorwurf und zeigt damit eiii besseres 
VcrslSndnifs (Qr die Geschiebte der wirthschaft- 
liehen Eiilwleklmii.', als Jie vielen kleinen Geister, 
welche beute bestrebt sind jedes Gesetz, welches 
»einer Zeit eine, den wachsenden VeHcefar hem- 
mende Schranke beseitigte, als ein Attentat auf 
das Wirthschaflsleben des Volkes tcu brand- 
marken. 

Der Verfasser sagt ganz walir, dafs der Um- 
schwung der wirthschaniieheii Verliiillnisse infolge 
des Aulblüheos der ^'aturwissenschafteu ein so 
kolossaler war, sieh so rasch vollsog, dab man 
fast tuil einem Sdilage ganz neuen Verhaltnissen 
gegenüber stand, die man nicht zu überblicken 
vermodite; nur das mehr oder weniger bestimmte 
Gefühl wuriie mafsgebend, dafs es mit den alten 
Einrichtungen absolut nicht mehr gehe. Der 
Verfasser sagt wörtlich : , Unter derartig exceptio- 
ncllen Verhältnisst n Mieh tliatsächlich kein an- 
derer Ausweg offen, als talmla rns-a zu Tinuhen, 
die alten und überlebten Wirllischaftsordnungeu 
aufzuheben und es der Zukunft und dem wirk- 
lichen Lehen zu üherlriFsen, diejenige WIi lfi-:f lians- 
ordnung zu fuideu und aufzubauen, die den ge- 
änderten Zeitverhfiltnissen entspricht* 

Dif> Folge der Aufliebung der früheren Ver- 
kehrsschranken war für den Verfasser die Ent- 



fesselung der sänuntUchcn Kräfte, in gewissem 
Sinne das Chaos, oder da^^jenige, was er den 
anarchischen Zustand d»,'r Production nennt. Ein 
derarti^r ordnungsloscr Zustand sei jedoch auf 
die Dauer nicht haltbar; gegenwärtig sei man 
.allerorts hemOlit einige Oi-dnung in das Chaos 
zu bringen, weil fil( h ilie Uetiei zeugung Bahn 
bricht, dafs es in der bisherigen Weise nicht 
mehr weiter gehe. Der Verfasser vergleicht den 
wirfliKeliartlii Iien Proccfs, der sich vollzogen, mit 
dem Schmelzen eines festen Körpers; was trüber 
unbeweglich war, ist flOssig geworden, und die 
Massen wogen durcheinander. «Wenn dii .An- 
zeichen nicht trügen," so schliefst der Verfasser 
seme einleitenden AusfOhningen, ,so beginnen 
.«;clion jetzt in der geschmolzenen Masse die 
Krystall-Nadeln anzuschliefsen, an die im Verlauf 
der Zeit die festen Krystalle der künftigen 
Wirthschaflsordnung sich ansetzen werden.* 

Der Verfasser ^^pricht es hier nielit direct aus, 
er scheint aber als jene Krystallnadeln die indu- 
striellen Garteile za betrachlen, denn er geht 
nunmehr zu der künftigen Organisation 
der Industrie über, um zunächst das Wesen 
und die Arten der Gartelle zu behandeln. 

Die Entstehung derselben wird auf den Um- 
stand zurückgeführt, dafs der gegenwärtige anar- 
chische Zustand der Volkswlrthschafl von den 
Producenten sc1iw<t empfunden wird und diese 
7,ni' Se!I>-.tiiriIf(' verantnfste. Das Streiten . die 
Concurrenz einigerniafsen zu bescliränken und 
wenigstens einige Ordnung in die bisher ganz 
ungeregelte Production zu hring^< n, führte zu den 
sogenamiten Gar teilen. Diese sind demgemäfs 
,Ueheremkommen der Producaiten, undzwmrder 
Unternelinier ein und derselben Brnnehe, deren 
Zweck dahin geht, die sclirankenlosc Goncurrenz 
der Unternehmer untereinander «nigermaben za 

beseili-ien und die Prndiieti<ni mehr oderweuigsr 
il- rait zu iij-'dn. dafs dieselbe wenigstens an- 
nalieiud lieju BediU-fe angepafst werde; speciell 
beabsichtigen die Cartelle eine etwaige Uehcr* 
production zu verhindern.' 

Der Verfasser unterscheidet fünf Arten von 
Cartellen. 

1. Cartelle. welche lediplieh die Menge der 
Production regeln, indem sie das gestattete Pro- 
ductionsqoantum auf die eimeinen cartellirten 
Werke, entweiler nach Mafsgabe der Leistungs- 
f?ihigkeit, oder der durchschnittlichen Leistung in 
den letzten Jahren feststellen, die Normirung des 
Preises jedoch jedem Einzelnen freistellen. 

AI-; Beispiel ( iiit s derartigen CnHells verwei.>:t 
der Verfasser auf tlie am 29. Oclober lb7t/ ge- 
schlossene Convention der Kohlenzechen im Ober« 
bergamtsliezii k Dortimind . deren Satzungen er 
wörtlich zum Abdi*uck bringt. 

2. Cartelle, welche durch Fesstollung eines 
Minimalpreises, unter welchen der einzelne Pro- 
ducent nicht herahgehcu darf, Icdigiicii die Preise 
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Artilcel reg<-'ln, bt'ziifrlicfi <if>r f*ro'Jiirtinn nfirr 
k" 1 rcilieil gewähren. Der Vcrfass-i-r benuTkl 
ganz richtig, dafs die Feslselznng eine« 
Minimalprcises selbstversturidlioik eine iiidirecU' 
Beschränkung der Producüoo involvirt, weil sieb 
der Preis nur dann ballon lafsl, wenn keine <u 
grotsc Masse der Producte auf dax UaAt gc> 
werfen wird. 

•l. CarleUo, hei welchen sowohl tias (^>iian- 
tum der Production geregelt, als auch ein Mini» 
maJpreis iks Aitikiln fr-^lp-selzt wird. 

4. Carttlle, liei wekhen die Pruduclion unttr 
die carteltirteD Werlte vcrtheilt wird, so dals alle 
annähernd gleiehniüfsig besih/ifli^t werden. 

Der Yerrasser scbildeil in zienilii h sutreiTcn* 
der Weise die versehiedebeii A\ ege, auf denen 
«lie Vertheilunj: der Arbeit erfolgen kann, und be- 
meriit, dafe die Yertheiluiii; mit Hikk^iiebl auf die 
Gröfse und Leislungi^faliigkeil der bf-trefTtuden 
Etablissements vollzogen wird, so duf:< das grüfsere 
W ( rk mehr, das kleinere weniger Arbeit «ige- 
theilt erhalt. 

5. XSartelle, bei welchen den cartellirlen Untt-r- 
nehniungen beistimmte v'^"^'mi»hisch begrenzt*' 
Absatzgebiete zugewiesen werden. 

Der Verfasser glaubt, dafa derartige Cartelle 
abge!>ehlossen sin«! (oh sii; noch bestehen, ver- 
mochte er nicht in Erfahrung zu bringen), als 
Glsafe-Lothringen Dentschland einv<>rl(ibt wurde. 
Auch zwisehcn den Spiegelglas-Fabrieanten in Eng- 
land einerseits utui in I>rtiLsch]aiid und Frankreich 
andererseits soll lim Cunvenliun ge.»i<: blossen sein, 
naeh welcher du- Kngländer sich verpflichtet 
haben sollen, ünf \\ aare nicht nach Deutsch- 
land oder Frankreich zu bringen, wenn die 
Fabricanten in den beiden beieielmelen Lfindem 
darauf verachtelf ii, ilrn Markt in England zu bc- 
s>«hicken. Auch glaubt er, dafs zwischen den 
scblesbchen Zinkwerken und denen in ^^lle- 
Montagnc ähnliche Verhandlungen schweben, oder 
bereits zum Abschlufs gelangt sind. 

Als eine sechste Art der Cartelle bezeiclm<>l 
<ler Verfasser diejenigen Vereinbarungen, dunii 
wrK lie .-irli die Unlernt'liu.i r \<T|)(lic Iitm , itiren 
Lnlergebeneu — der Verlasser meint wohl den 
Arbeitern — gegenflber nach gewissen gemein- 
samen Grundsätzen rn verfahren. Derartige Unter- 
nt^imerverbäud« würden nichts anderes »als ein 
G^enstQck zu den Gewcrkrereinen der Arbeiter 
sein«. 

Den üruud für die Yei-sehk-deiüieil der Car- 
telle erblickt der Verfasser in dem vcrseliiedenen 
Charakter der einzelnen Industriezweige und in 
etwaigen sonötig»>ri N'ebenuinständen. .Vis die 
vuUkünuuenstu An betrachlel er die unter Nr. i 
aufgeführten, welche bauptsScfalich die Vrrtheiiung 
der Arl>eit bezwecken: er verkennt aln r am h nicht 
die Schwierigkeit, sulche Cartelle ins L<<hen zu 
rufen. Der Verfasser meint, dafs es allerdings 
am einlai^Blen wäre, weiui das Publikum ver> 



anlafsl werden könnte, seine Hrstrllunpcn an da^ 
Centnilbüreau (die Stelle, von weicher das Car- 
tell geleitet wird) zu richten, welches die Auf- 
träge dann clen einzelnen Unternehmern zuweisen 
könnte. Dies kommt jedoch nur ausnahmsweise 
vor, da der Besteller meistens ein besonderes 
Interesse an d«T Person des l'nlernehmers, oder 
;m ein^'ni bf-^liniiDten Werke hat, licrn er sein 
Verlraui'n schenkt; diu Verlheiluiig wird daher 
meistens indireet auf einem Umwege erzidt wer* 
den müssen. 

Der Grund des seltenen Vorkommens dieser 
Cartelle, die, wie der Verfasser meint, sich tof- 
zngsweiff Ih I i!( r s-o-i naiuiten grof^•^n KiscTi- 
industrie fmdcn, liegt in der Schwierigkeit, eine 
so weit gehende Einigung der betreffenden Unter* 
nehmer zu i i/nlin, und in der Nolhwendigkeit, 
für die Theiliiehmer die inneren Verhältnisse ihrer 
Werke und ihres Ceschältsbetriebes ziemlich 
Weitgehend offen zu legen. Auch setzen diese 
Cartelle die Mn^rlii hkt il t iiH r eingehenden Con- 
Irolc der l'rodiiction (wir mochten hinzufügen, 
auch der Gescblflsabsehlösse) Toraus, und alle 
diese Umstände rnarhrii t s liwiori'^r. derartige 
Cartelle zuälande zu bringen, die, wie der Ver- 
fasser meint, dmigemäb in der Regel auch auf 
ein geographisch zienüieh eng begrcttstes Gd)iet 
beschränkt bleiben. 

Die unter Nr. 8 erwähnten Cartelle, welche 
nur die M«'ng«' der Fnulm iltiri. die das einzelne 
Werk im 'ahrc lic ft rii darf, und den Preis fest- 
stellen, liält der Verfasser für minder vollkommen. 
Diese Cartelle setzni voraus, dafs der betreffende 
Artikel einen «opmannten rnurnntcn Pn is liabc 
und dafs gleichzeitig der Artikel von den betref- 
fenden Etablissements in ziemlich gleicher Quati* 
tat und in nicht zu zaldreichen, nach dem Preise 
verschieden notiiten Sorten hergestellt werde. 
Der Verfiisser glaubt, dafs diese Art von Cartellen 
namentlieh in der Roheisenbranehe vorkomme. 

Wo auch diese .\rl der Einigung nicht durch- 
zuführen ist, bleiben nur die unter 1 und 2 
rubricirten Foriiu-n derCarldle, welche entweder 
nur die Productionsnicnge, oder mir dm VrvU 
regeln. Cartelle, die nur den Preis regeln, 
kommen ?or, wenn der Artikel zwar seinen all- 
gemeinen bekannten Markt- oder eouranlen Preis 
hat, aber in zahlreichen Varietäten erzeugt wird, 
es daher schwer möglich ist, die prodiieirte 
Menge jeder einzelnen Sorte zu «-otitroliren, wie 
beispielsweise bei den kleineren l^nsortcn. 
Wo endlich der Artikel keinen bestimmten Markt- 
pn'Is hat, odf'r wo derselbe in so verschiedenen 
(Jualilätcn » rzeugt wird, dafs von einem Eiuheits- 
pit'ise keine Rede sein kann, wird lediglich diu 
IVoiluctionsmenge festgesetzt. Erstents trillt 
11,11 !i des Verfassers Ansicht beim Hier, letzteres 
bei den Sleinkolileu zu, die in so verschieUeneu 
QualiUlten geRtodert werden, dafs an eine einheit- 
liche Tarißrung derselben nicht ta denken sei. 
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Die unter Nr. r> rrwfilinten Cartclle, nacli wel- 
chen sich die Produccuten dttv versciücdcncn 
GügendeD in das ilbsatsgebiet thälen, aeheint 
(Irin VerfasBer die lockerste Form derselbea zu 

nein. 

Der Verfasser glaubt nach den ihm zugegan- 
genen Miflhcihingcn schliefsjcn zu dürfen, dufs 
Cartelle heut« auf allen erdenklichen GebieUu) 
des Gewerbes vorkouuuen. Ks gieht, wie er be- 
richtel, , Cartelle in den verschiedenen Zweigen 
der Ki.^t'ninrluF'lrie, itn!« r A< n K(i|t?f'nvvfTk=;tir>«it/.ern, 
den Eisenbahnen, di u ScliilVahrtsinUenitlamiiijjen, 
den Banken, Cartelle der Theaterdircctoren, der 
Bier!ir;iii'-r', der Pr![.i'iTnhrirantnn. Cuidle in der 
Glasindustrie, in der Texlilindusilne, Csu-lelle der 
Dynamit* and der Zflndwaarenfabrikcn, kurz, es 
dürfir liciilr kaum einen Zweij; der Grofsindustrie 
geben, der keine Cartelle besäTse*. 

Nadidem der Verfasser geschichtlich nach* 
gewiesen, dafs Cartelle bereits im Mittelalter 
unter den Gewerbetreibenden vorgekfiuimen sind 
(unter den Brauern von Amiens 144-t), glaubt er, 
dafs die neueren Carlellc, mit wenigen Au.snahnien, 
üeit 187;i, also nacli dem >groIi»ea Krach« ent- 
standen sind. 

Als wesentliche Bedingung fOr den Bestand 
der Cart> 11c lir-trnflilet rler Vei'fasser, nru-h licr 
Ansicht seiner Gewährsmänner, die Redlichkeit 
der Mitglieder, beziehentlich die Mfi^iehkeit einer 
genügendt'n Controle. Indefs scheint es ihm, 
dafs nach dieser Richtung die heutigen Carlelle 
so manches tu wOnschen flbrifr lassen. Die 
Frage der Di ( iIi k lilung der Verlragsbeslimmuilgen 
wird, wie der V* rfiisser meint, l irbt zu einem 
Heelienexempel , d. h. ist der iNulzi ii, der dem 
Betreffenden aus dem Bruch des Vertrages er- 
wächst, m"fser, als der NacMlicit fdi«' ilwriigc 
Conveiitionalstrafc u. dgl.) , so wird sich da$ 
weniger pflichtgetreue Mitglied leicht entschlielsen, 
f falls I S dns Odluni. welches sich In inerüllscher 
Beziehung auf ihn lenkt, nicht scheut), faluiuu- 
flflchtig m werden und die Bestimmungen des 
Carlells geheim oder offen zu umgehen. Zahl- 
reiche Cartelle sollen auf diese Weise gesprengt 
worden sein. 

Wo die C»)ntrolc aus irgend einem Grande 
leicht möglich ist, oder wenn dii (.i s> f/H( li> ii 
Mufsregeln des StaaLs die Coulrole erleichtern, 
ist der Bestand der Cartelh» mdir. gesichert; 
letzteres trifft bei den Kohlencartellen und d«n 
Cartelleu der Bierbrauer zu, wo die Steuer von 
dem producirten Quantum erhoben wird. Aehn- 
lieh liegt die Sache bei der grofsen Eisenindustrie, 
bei welcher die I^roducte, wegen ihrer grofsen 
Massenhafligheit, nichrieicbt Terheimlichl werden 
kfinnen, oder die Verkaufsabs« Iii i-r mehr oder 
weniger ölfentlich geschehen. Bei den (Kartellen 
der scliDt tischen Hochofenbesifzer soll die Kin- 
ricblung existiren, dafs ein Delegirter des Ver- 
bandes periodisch die Werke besucht und die 



'■ Pi'(n]urtinn<;inenge ermittelt. Die Schwierigkeit 
der Controle scheint dem Verfasser aucli die 
Ursadie xu sein, dafs die Cartelle fast ausschlieb* 
tif'h nur kleine Bezirke unifaspen und bei ihrer 
jetzigen, ziemlich ungenügenden Organiifiatioo 
nicht wohl imstande sind, sich auf die Unter- 
nehmer eines ganzen Staatsgebiets auszudehnen. 

Als eine weitere Voraussetzung für den Fort- 
bestand der einzelnen Cartelle erachtet der Ver- 
fasser die aiiiLiiieiii jA-iche techniselie Kiiirieli- 
tun? der iH-tr« ITeiiilen l''1nb!i>'>enic!il>. l^- ist 
demselben namiicli nutgelh< ill wunlcn, dufs 
dieses oder jenes SUihleartell durch das neue 
Thomas-Gil< liristsche Entphosphorungs -Verfiihren 
^e^iprengt wurde. 

Als charakteristisch Air die Cartelle erwBhirt 
der Verfasser am Schlüsse rlie^rs Ali^i liriiMf»is 
endlich, dafs, nach seineu Gewühräuiäuneru, die 
meisten der m Deutschland und Oesterreich be- 
stehenden Cartelle, und zwar ein guter Theil der 
Eisencartelle, Kinder der Noth seien. Es war eben 
ihr Zweck nach dem Jahre 1873 dem Sinken der 
Preise durch eine theilweise Beschränkung der 
Produclion Einhalt zu thun. ,Üie Xoth*, ssigt 
der Verfasser, .macht ' eben die Menschen gefü- 
giger und veranlasst sie, sich ta ein%en und mU 
vereinten Klüften der gemeinsamen Gefluhr ent-« 
gegenzuUeten.* 

Ud>er den Werth und die Bedeutung 
der Cartelle sind dem Verfasser weit aus- 
einander laufende Urlheile zugegangen. Die Mit- 
glii'tler der Cartelle sprechen sich durchgehonds 
sehr günstig über dieselben aus und behaupten, 
dafs, wenn die 1>e-1iinmungen von li' ti Mitglie- 
dern nielil umgangen werden, die Caiklie sehr 
segensreich für die betreffenden Industricen wirken, 
weil sie iler planlosen Produclion über <! n He- 
darf und den Schleuderj)reiiH.'n Einlialt thun und 
derart manches Unternehmen vor dem drohenden 
Huin gerettet haben. Der Verfasser führt zum 
Belege die näheren Verhältnisse eines Cartdhi 
unter den Bierbrauern emer groCsen Stadt an, 
welcheif seinen Zweck vollkomraen erfüllt habe. 

Anders lauten begreiflicherweise die Urlheile 
der Gegner der Cartelle. Zunächst findet der 
Verfasser es eigentlich komisch, dafs mitunter 
die Ati'r-'eh(/rl;;e!i rii > t iuen Cartells über den Be- 
stand eines anderen Cartells ungehalten sind, wie 
beispielsweise die Eisenbahnen, die es ganz aelbst- 
versländlirh fimien. rlnfs sie selbst untereinaniler 
im Cartellverbande stehen uud die Concurreuz 
der einzdnen Linien durch Vereinbarungen aus- 
scbliefscn, es aber ungeifchtferligt finden, wenn 
die Schieuenwerke, Locumotiveufabricanlen u. dgl. 
ilirenieits imtereinander Cartcllvorlräge schliefsen. 
Diese Erscheinung wiederholt sich alwr auch auf 
anderen Gebieten des wirlhscljarilii le n Lehens; 
iler Verlilsser erinnert hierbei un tlic ZulUiagc. 

Im einzelnen wird, nach den dem Verfa-sser 
zugegangenen Mittheilungen, gegen die Cartelle 
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ein£ri \V('iHi( t, (iafs der Xiilzm ilci Dellien voi wiepMid I 
den uiächligsten Unlernehmern der betrefferult^n , 
Branche zu Gute komme. Diese Beban|)tung | 
wird an einzelnen Beispielen zu beweisen gesucht 
und der Y«'rfa.sser glaubt, daC» unter gewissen 
Yornussetzungeu und Umständen derartige Kalle 
eintreten können. Dals dies thRtsriehlich der 
Fall sei, könne er -.fhcr «elb-^tvfT^t'iiiillieli nicht 
verbürgeu, es sei dies aber auoii tVir den vor- 
liegenden Zweck sehr gleiebgOltig. Der Verfasser 
meint, ilnfs man im alljri'iiirMnfn wrt!i! tinhf'cliiigt j 
annebineu küune, da£s bei dem Ab-sclilusse eiu- 
cebier C^telle, wie bei jeder staatlichen oder 
sonstigen Mnfsregel , egoistische, oder mireelle 
Motive mitspielen, allein dies vermag den Werth 
der betreffenden Mnrichtung nicht zu beein- 
trächtigen. 

Ein anderer Vorwurf hf»?fehl darin, dafs die 
Carlelle den Fortsciuitt in niiurn, da das Streben 
nach Verbesserungen im iJelriebe furinilll. wenn 
Produclionsnienge und" Minimalpreis festgesetzt 
sind. Der Verfasser glaubt, es könne nicht ge- 
leugnet werden, dalls die beutigen Gartcll« that- 
Siichlich ilu' Tcdiiinz ]i:d>f n ii;irh dieser Hiclitung 
zu wirken, er ist jedoch geneigt, die Schuld in 
der unTollkommenen Form dieser Vereimgungen 
zu erblicken, was er später noch nachweisen will. 

Wir enthalten uns aus nahe liegenden Uriinden 
aller Bemerkungen Aber die von dem Verfasser 
gemachten thalsächlichen Mi tt he i I u n gen , 
da wir uns nicht fHr >'iuna<!)!iV't liallf-ii, Auf' 
klärungen in dieser iifziehuiig zu gei>en, sondern 
es den Inter^oenten ilberlassen wollen, in dieser 
Richtung eifi/u^i < Ifen, Ms «ie solches für er- 
forderlich halten sollten. 

Zu den Schlnfsfolgerungen des Ver- 
fassers vernin;_'<ti wir uns jedoch niclii p.i-^-iv 
Ztt verhalten. Wir möchten daher zu ilem 
obigen Einwände bemeiten, dafs derjenige Pro- 
ducent eine schwere Verantwortung' mit >ich 
laden, mindestens äufsersl kurzsichtig handeln 
würde, der, weil er einem Cartell angeh«irt, 
die Einfuhnnig irgend einer, als zweckdietdich 
erknrinfen Vrrheati^irung in seinem Wcikc unter- 
lassen wollte. Denn so fest ist keui (.'.artell ge- 
sdtlossen und es erscbemt uns fraglich, ob Car- 
tfllf in Zukunft so unanzweifelltar fr>t sdUten 
geschlossen werden k(>nneo, dafs der Pruduccul 
in dem Bestände desselben eine der hanptsfich- 
lichslen Grundlagen seiner Existenz erblicken 
könnte. Das uiüfsle aber der Fall sein, wenn 
er es wagen wollte, mit Racksitrht auf da.<! Cartell, 
in der Entwicklung seines Betriebes hinter dem- 
jenigen zurückzubleiben , dr r im Augenblick 
der Auflösung des Vertrages sem rücksichtsloser 
Conearrent wird. Der Einwand erscbemt uns 
daher wcnt? hfgründet. 

Eine fernere Klage geht dahin, da(s die Gar- 
telle die Tendenz haben das Ausland auf Kosten 
der mUndisdien Gonsiimtion zu begflnstigen. Der 



VerfasM r Ini^ni t li'i Wirkung nicht, er argu- 
uienlirt aber wie folgt: Der nächste Zweck der 
Werke, die ein Cartell abscbliefsen, ist die Ueber- 
führung des inländischen Marktes zu verhindern ; 
denn <lieseu können sie überblicken und hier 
drückt sie zimSchst der Schuh. Die Veranlassung 
zum Abschlufs des Cartclls ist jedesmal der 
anarchische oder chaotisch^ Zti-land der l'ro- 
ductioii. Die Preise i-lehen schiei ht, weil jeder 
eülzelne Unternehmer, unbekümmert um die 
übrigen mid nhne Rü<ksicht uuf rli.' C.onsum- 
lionskinfl de« Marktes, frisch darauf los producirt 
und jefier den andern im Preise unterbietet. 
Diesem unerträglichen Zustande soll ein Ende 
bereitet werden, und aus diesem Grunde einigen 
sich die Untemdiraer, die Prodnctinn durch Be* 
schraukung einigerma£sen dem Bedarf :ui/iipassen. 
Was »draufsen«, aufserhalb ihres iiauses ge- 
schieht, das kann ihnen bis zu einem gewissen 
C!ra<]e gleichgallig sein, und tlberdies kcimien sie 
(lifür nicht verrmtwnrtlich gemacht werden, denn 
so weit reicht ihre Macht nicht. Aus diesem 
Grande findet sich in den meisten Cartellvertrilgen 

die Klaii-il. li.if-; stinc ^.l■^1iInn^Irl•J|'Il nur für 
die Verkäufe im Inlonde (.oder in der beireffen- 
den Stadt, oder dem betreffenden Bezirke) Bezug 
haben sfdien, dafs dagegen der einzelne L'nler- 
neluner bezüglich der Verkäufe nach dem Aus- 
lande, nicht an die Beschränkungen des Kartells 
gebunden sein soll. l)i" Folge hiervon ist dann 
s>'I!>-l verstündlich , itar> i\rv I'n!' rnrlmier , der 
etwa .seine Waare im Inlaiide nidil unter einem 
besUmuiten Mintroalpreise verkaufen darf, dem 
Auslände mri^rficherweise nicdricr«Te Prf-isc he* 
willigt. Zum Beweise cilirt der Verfasser eine 
Reihe von Artikeln der »Dortmunder Zeitnng« 
aus dem Jahre lö8Ü, in welcli' ti ili« lax omotiv- 
und Schienenfabrikeu heftig angcgritlcn werden, 
weil sie nach dem Auslande zu niedrigeren Prn- 
sen als im Inlande geliefert hatten. 

Wir bedauern, «Iafs es dem Verfasser nicht 
gelungen ist tiefer in die allgemeinen Verhält- 
nisse einzudringen und sich bessere Kenntnifs 
von dem damals hier ?» fiiliiten Kampfe zu ver- 
schallen, er würde dann vielleicht weniger Nei- 
gung gezeigt haben, sein Urtheil auf die Aeusfe- 
rungen eines unhedmN ihicn, jedoch eine extreuie 
Parleiricliliutg vertretenden Blattes zu gründen, 
dem es nur darauf ankam, gehfissige Angriffe auf 
dicCJrofsiuduslric zu häufen. Wie sehr der Verfasser 
dadurch irre geführt wird, erweist der folgende Um- 
stand. Die genannte Zettung vom 13. April 1880, 
Nr. 8G. brachte einen von denk Verfasser citirten 
Artikel, welcher sich, gewiss<>rinafsen als D<H-oratit)n, 
mit der Convention der Kohlenzechen beschäftigte, 
in der Hauptsache jedoch bestimmt war, fQr den 
Zwischenhandel > inztitrefen. K-^ \viird»Min*rr Anderni 
behauptet, dals (he 5 '^o Productionsbeschränkuug, 
dfe flbrigens nicht allgimiefai gehalten wurde, den 
Kohlenexport sdtwer schMge und der C!on- 
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CMrr^n?, dt r Engländer in rlie Hände arboilc. Ob- 
gleich diese iii-lia(ipUiiig uniniltdliar der ein- 
leitenden Darstellung folgt, welche nach7.u\voi>-cn 
sucht, dafs das Kohlenfjoschäfl sich noch nichl 
gebessert liabe, dals also der Absatz unbefrie- 
digend sei und die Pm'se sich nicht hthen 
wollfii . (ili^'If ich es dah<f srlir Ii id;} war, 
den in der vorbemerkten Bebaupluug liegenden 
Widerspruch, wie an den dann folgenden Aus- 
lassungen die ganze Tendenz des ' ' ! ; i er* 
kennen, so picht derselbe dem Vcrrii.-i.-ei' doch 
Veranlassung,, unter den Vorwörfen , welche 
den Cartellen gemacht werden, hervorzuheben, 
.dafs sie durch die H^'-cInflrjkiui^; il« r Pnxlnftion 
dem Aui'lande in die Hunde ariioiten, weil sie 
dadurch mittelbnr die Ausdehnung seines Exports 
begünstigen'. 

Es scheint in der That einq gewisse XaivetäL 
der Anschauung erforderlich zu sein, um zu der 
Annahme zu gelangen, <\:d< die T'nternehiner ihre 
Froduction einschränken werden, um Haum für 
die Produetion des AusTandes ku schaffen. 

Was nun den billigeren Verkatif nach drin 
Auslande seitens der carteliirlen Werke helrilTl, 
der besonders den Scliienenwerken so l)art zum 
Vorwurf gemacht witd, so hätte dem Verfasser 
nicht entgehen sollen, dafs dio-os VrtT;dir< n sii-li 
auch noch von anderen Gesichtspunkten aus 
rechtfertigt Die Werke wnrden durch die Con- 
(tnrenz pfzwtinfren den Bessenierprocefs tiiizn- 
führen, der möglichst gröfisle Massenproduction 
mvolvirt und nur bei einer solchen die MSgh'eh- 
keit eines Verdienstes bietet. Bei einer Be- 
schränkung der Produetion auf das im Inlande 
Ijebrauchte Quantum wäre das Product so theuer 
geworden, dafs entweder die deutschen Consu- 
menten noch höhere Preise lifiHeti anlrgm, oder 
die mländischen Werke, oluie Alisalz, hatten zu 
Grande gehen mfissen. Oh dann die Ctonsumenten, 
ohne Concurrenz itn lulandf, vnn d^n auslän- 
dischen Pruducenlen billiger bedient worden wären, 
erscheint uns' sehr fra^ich. DemgemüTs handelten 
die Wcrki> nach uiiscun Erachten vollkommen 
correct, wenn sie, um auf das rationelle Pro- 
ductionsquantam zu kommen, auch tOr das Aus- 
land arbeiteten, wenngleich sie sich dort mit 
niedrigeren Preisen begnügen mufslen. Die 
deutsclien Eisenhahnen aber hal)en siciierlich 
Zcugnifs von tieferer wirthschaftlicher Erkennlnifs 
abgelegt, wr rin sie, um die Producti<m im Inlande 
zu erhallen und nicht lediglich auf das Ausland 
angewiesen- xu sein, den iniindischen Werken 
höhere Preis-o Iicwilli'^'tfn. 

In der weiteren Besprechung der Cartelle 
verweist der Verfasser auf die ihm von Freunden 
wie Gej.'tiei II di iselben gleiddaulend zugeganjiene 
Miltheiluog, dals alle diese Vereinigungen »sehr 
kurzlebiger Natur sind«, dafs sie, aus der Nolh 
entstanden, nur so lange danCTD« als es dem 
einzelnen Gontrahenten convenire» and dafs diese 



die Vereinifrunfr frewöhnüch im Stiche lassen, 
wenn sich iiint ii die (Itle^rLüheit bietet, ein gutes 
Geschüfl, auch gegen die Bestimmungen der Con- 
vention, ahzuschliefsen. Du- Verfasser stützt sich 
zum IJcweisc auf die Nr. iüH vom 19. Mai 1881 
des in Wien und Berlin erscheinenden »Berg- 
und Hüllenmann«, welcln r, ein waitnct Freund 
der Cartelle, die Auflih^ung des rheinisch - west- 
ftlischen Schienencartells , der Convention der 
deutschen Röhrcnwalzwei-ke, wie die vergeblichen 
BemQliungen, eine Convention der Stabeisenwalz- 
werke herbeizuführen, beklagt. 

Die Folgen einer, durch das unloyale Ver- 
fahren ein/einer h<M-heigefülirlt ii Auflösung des 
Cartclls schildert der Verfasser wie folgt : , Nun- 
mehr unterbietel Einer den Andern, da ja die 
Fessel gefallen, die Alle im gleichen Niveau hielt, 
und ein Schleuderwcsen, durch welches die 
Werke sich gegenseitig aufreiben, ist gewjihnlieh 
die nächste Folge. Fragen wif mm. wer den 
Vortheil von der Auüösung hat, so werden wir 
hold einsehen, dafs der Yortheil dem Nadithdl 
(.'f genüher verscll^^ indetid klein, ja fast gleich 
Null ist. Die Werke Ii, dien zunäclist den gröfsten 
Schaden durch den nunmeiir niedrigen schranken- 
losen Preis, die Hfindlcr (deren Lagt r entwcrtbel 
Merdeii) müssen, dem billigeren Einkaufe enl- 
sprecliend, billiger verkaufen, und die kleinen 
Consumenten sparen die fdr sie unbe- 
deutende Preisdifferenz nicht , die bei den 
fabricii-enden Werken , welche nur im grofscn 
Umschlage ihr Verdienst suchen mOssen, dagegen 
sehr in die Wagschale fallt. Und selbst von 
den grofsen Consumenten, wie die Eisenbahnen, 
werden einige Mark oder Gulden mehr gezahlt 
werden können, ohne dafs die Hentabilität und das 
Betriebsergr Vinifs dadurch in fühlbarer Wei^r herin- 
flufst werden düillc. Einige Mark oder GuUlen 
mehr fTillt bei den Eisen- und Schienenwerken 
sehr ins Gewicht, bildet vielleicht deren einzigen 
Verdienst, bedingen möglicherweise ihre 
Lebensfähigkeit und die Unterhaltung 

vir] e r Arbeit er." 

Der Verfasser resümirt seine Ansicht über 
die CarteHe mit folgenden Worten: ,Die Con- 
venlionen sind fär Artikel, in denen sich 
eine übermäfsige Concurrenz breit 
macht, nur anzuempfehlen und zu 
schützen. Sie schaden, heintrSchtigen 
nirht, bezwecken nur ein reelles und 
rationelles Gleichgewicht zwischen Pro- 
duetion und Consum. bringen ans diese m 
Grunde nur Vortlieil utid Niitzrn. Sie 
sind deshalb zu erhalten und zu schützen 
und ihre Aufldsung ist nur zu beklagen.* 

Andererseits hat der VerfassiT die Befünh- 
tung gehegt, dafs die Carlelle in guten Zeiten 
die Vereinigung mifsbrauchen, um die Produetion 
über Gebühr cinzuschninken imd Monopolpndse 
ZU erzielen. Seine diesbezügliche Frage ist Jedoch 
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Ton Freanden wie Oegncrn der Cartelle mit 
»nein« beanlwortPt worden, intlem man auf die 
Kurzlehißkeit dw C.irlrlli', wir auf dm Mangel 
an DIsciplin imti r den Thi iliu Innern hinwies. 

Der Bedeutung der Car teile widmet der 
Verfasser einen beemuteren Abschnitt seines 
Buches, in welchem er zunächst die Frage, oh 
die Ziele der Carlelle gerechtfertigt und wQn- 
sdienswerlh smd^ mit Rficksicbt auf den anar- 
chischen Ziislaiiil iler Vrilkswirfli^fliafl un<i die 
hierdurch vcrursachlen Leidui der Arbeiter, dalün 
beantwortet, dafs die Cartelle nur im tnteresse 
der Gesdiimtheit handeln, wenn $ic die Geaamril- 
production demGesammlbeihu fe iuiziipass^n slrehen 
und dadurch zur Regelung der Volks^'irtlischaFt 
beitragen. Ferner glaubt der Ver rasier, dafs der 
Weg, den die Cnrtrlle einsch!;i;.vn. zwar richtig 
aei, da£$ sie ihre Ziele aber ohne Mitwirkung 
des Staates nicbt erreichen können; dieser mflfste 
die Cartelle nicht nur al;« vollberechtigte (^orjio- 
rationen auerkenoeu. «»otidern ihnen überdies 
das ziemlich aussehliersKehe Recht gewähren, die 
betreffenden Artikel zu erzeugen." »Eine noth- 
wendige Clonsequenz dieses Monopols wäre es, 
dafe das gegenwärtig herrschende System der Ge« 
Werbefreiheit verlassen würde, und dafs der Staat 
durch seine Zollgesetzgebung dt-n privilegirten 
Producenten den heimischen Markt sichern müfste." 

Bis jetzt, meint der Verfasser, sind die Car- 
lelle von dirsrin Mi nlf« noch sehr well cntfciTit, 
sie sind unfertige Institutionen, und dieser un- 
fertige Zustand sei einerseits auf ihre Jagend 
tind amlcnTsiil-i aiiT den Mangel einer gesetz- 
lichen tkgeluug zurückzufüliren. 

Die heutigen Cartelle haben, gemfifs ihrer 
Entwicklung, vorwiegend einen localen Chiu-akter, 
sie sollten aber eigentlich die Industriellen der- 
selben Branche im ganzen Staate umfassen; 
wären sie älter, .sn hätte die Macht der Ver- 
hältnisse sie schon dazu gedrängt, woili r anszu- 
greifen*. Als einen weit grösseren Miuigei er- 
achtet der Verfitsser das Fehlen einer gesetz- 
lirhen Re^lung. Er «scliildrrf. wi.« Coalilir>nen 
früher überhaupt verboten waren und wie olle 
Staaten, welche aHroihlieh zur Aufhebung dieses 
Verbotes gelangen mufsten , die eigentliöiiili( lir 
Bestinunuug trafen, dafs alle derartigen Verab- 
redoDgen und Vereinigungen gar keine rechtliche 
Wirkung haben, al^o für die Theilnehioer absolut 
nnverbindlich sein sollen. Die heutige Gesetz- 
gebung, welche die Cartelle nicht einmal als zu- 
ISssige Gorporalionen anerkennt, vermag denselben 
daher -Mch kein Monopolrecht zu pf'wnbren. 
Eine Vereinbarung aber, deren Stipulationen 
gegenOber den Theilnefamern nicht erzwungen 
werden können, ist überaus lose, »nd hieran^ 
erklärt sieb, dafs die Cartelle so kurzlebig sind 
und so mangelhaft IbneÜoniren ; einzig der gute 
Wille und die Vertragstreue der Mitglieder bilden 
keine genflgend sichere Basis. Die nochtheiligen 
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Wirkungen, welche den Gartellen zugeschrieben 
werden, beruhen, nach der Ansicht des Verfassers, 
wesentlich auf der ungenOgenden Organnation 

dersellien. 

Müüslen die Carlelle von diesem Standpunkte 
aus danach streben, eine Position zu erringen, 

durch welche sie in den Stand gesetzt werden 
die Production tbuti-ächlich zu regeln, so entsteht 
die Frage, ,ob der Staat von seinem Stand- 
punkte aus diesem Wunsche der Cartelle ent- 
sprechen soll, oder nicht.* Di^ni Vi'ifasser sclieint 
es zweckmalsig, diese Krage wie fulgt zu Iheilen: 

1. Soll der Staat die Cartelle als gesetzlich zu* 
lässige Vereinigungen (mit Gotporations- 

reehtpfi) anerkennen? 

2. Süll der Staat den Cartellen jenes eben an- 
gedeutete ausschliefslicbe Recht zur Erzen« 
gtinp der hetreCfenden Artikel verleihen oder 

nicht ? 

Der Verfasser tritt nun,, in Beantwortung der 
ersten Frage, in eine Untersuchung der Verhält« 
nisse ein, welche den Staat veranlafst hatten die 
Coalitiousverbute auszusprechen nnd dieselben mit 
EinfiOhrung der Ckwerbefreiheit und unter dem 
Drucke der neueren Entwicklung des Geworl>e- 
betriebes allmählich aufzuheben. Der Staat konnte 
sich aber nicht entschlie^n, die Verdnigungen 
der Arbeiter oder der Arbeilgeber als voUIm- 
rechtigte Vereine oder Corporatinnen anzuerkennen, 
er begnügte sich daher mit einer halben Malls- 
regel, vielleiclit weil die Furcht vor den Coalitionen 
noch nicht pcnütjend üliorwunden war. vielleicht 
auch weil man glaubte, dieselben nicht duldeu 
zu sollen, weil sie, als Verabredungen zu gemehi- 
samem AuAretcn, gegen das Princip der unbe- 
dingten Concurrenz verstofsen. 

Dieses Verfahren crsduinl dem Verfasser 
nicht eonse(|uenl. Erkennt der Staat das »Liissez 
faire« iieitsfern für die innere Gewerbepolilik 
an, mufs man, nach der Ansicht des Ver- 
fassers, «die Leute Oberhaupt gewihren lassen 
und darf sii' nieht sUiren, sowohl wenn sie sich 
gegenseitig Concurrenz machen, als wenn sie • 
sich Zusammenthun, um in emiem beschribikten 
Kreise die Concurrenz zu beseitigen. Der Grund- 
gedanke des >laisscz faire« ist Ja doch nur der, dalis 
die Regierung von wirthschaftlidien Dingen nichts 
versteht und dafs daher jeder EingritT derselben 
in das wirth^rhaftliche Leben eine Schädigtmg 
des LelzUieii involvirl.' Daher mufs, wenn der 
vorerwähnte Grundsatz acceptirt wird, der Staat 
die Hände in den Sehors legen. Entweder die 
freie Concurrenz ist dem Wirtbscbaflslebeii adäquat, 
dann wird ihr Walten nieht gestOrt werden, bildet 
sie aber nicht den .nntürlichcn Zustand, so wird 
das wirthscliaftliche Leben von selbst Einrich- 
tungen hervorbringen, welche die frde Concurrenz 
so weit beschränken, «Is «s dem wirthschaftlichen 
(Organismus zusagt'. 
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Das »laissez faire« bedeutet lediglicb: sDi<> 
Freiheit ist das eiiHÜge Richtige.* Adam SmiUi 

und seine Schule verwechselleri jedtxh »Fr< i- 
heit« und »Coiicurrcnz« und machten statt 
der wirth«chaflli(;hen Freiheit die »freie 
Concurrenz« zum obersten Pi iiicip und scheuten 
sicli nich! <lii wirlh.scliaftliche Freiheit (iitrt ein- 
aüUbcliränken, wo dieselbe der iVeieu Concurrenz 
gefilhrtich werden konnte. Aus diesen Betraeh- 
lunjren ri>l;,M rt der Verfasser, diifs es sell>sl vom 
Standpunkte des »laisaez faire* logisch richtig w.'ire 
die Gartelle als Tollberechtigte Corporationen an- 
stlerkennen. 

Diese Anerkennung crächeint dem Verfasser 
aber »ich wänachenswerth vom Standpunkte des 
Reformators unseres Wirthschaflslebens urul /.war 
, eines Refornialors, der noch keinen fcrtipen 
Heforuiationsplan in der Tasciie hat, sondern der 
das pnÜEtische Leben belauschen will, um sich 
aus der «orirfiKi;;*'!! ncnli.irhfimg desselben erst 
me Vorstellung davon zu bilden, nach welcher 
Richtung hin die wOnschenswerthen Reformen zu 
suchen wären*. 

Von den Verliältnisäen gezwungen habe die 
Gesetzgebung bezflglich Befrei uii}^ des Wirth- 
SChaflslebens von hemmenden Schranken tnl)ula 
rasa machen müssen. Da-s alte Gebäude nnifsle 
niedergerissen werden, nun gelle es, den Neubau 
in Angriff zu nehmen. Bei der ScbutTntig einer 
neuen Wirthschaflsordnung liegt jnini li dii' (Je- 
fahr vor, dafs ilie SlauUigewaU willkiuiich ein- 
greift und Einrichtungen aufoctroyirt, die den Be- 
diirfin--! n liirlit ( nlsprechen. Sollen daher Mifs- 
grilTe venuicdeu werden, m mufs die Slaatsre- 
giernng nur mit gröfster Behutsainkelt — ge- 
w Ktiid'sen leise tastend — dem wirklichen Leben 
zu Hülfe kommen, indem sie nur dort eingreift, 
WO sieh bereits erkennbare AnsStze zu neuen 
Bildungen vorfinden, Einrichtungen, die instinctiv 
aus der eigenen luitialtTe der Uevölkerung hervor- 
gegangen sind. 

Oer Verfasser hält die Gartdle fiOr solche 
Ansätze, die sich ohne Ziithun. sn;:,-ir p:ej5en die 
Neigung der Regierungen, auä der hntiative der 
BeviSlkening, als dte natarliche Reaction gegen 
den Druck rlcn dio li('nti[,'(? aiirti chlscliu Votksw iftli- 
scliaft spccicU auf die Producenten ausübt, gebild*'t 
haben. Daher wflre es richtig, wenn die Staatsgu 
walt, insofern sie überhaupt eine Reorganisation der 
Volkswirlbschaft anstrebt, den Curtellen einige 
Aufmerksamkeit zuwendete. Der erste Schritt 
wäre die Anerkennung derselben als vollberech- 
tigte Vereinigungen dt i Uulci iiehmer, dann n.iifsle 
die weitere Entwicklung,' Leubachtet und schiiefs- 
lieh auf der, durch die Erfahrung gewonnenen 
Grnn'naj:r of^ranisch weiter pcltauf werden. Fin 
solches Vorgehen könnte, nach 'der Meinung des 
Verfaseers, nur dann getthrltch werden, wenn 
die Cartfüp die =;;"immtlichen Unternehiuer jeder 
Branche im ganzen Staatsgebiete umfassen wür- 



den, da dann die Möglichkeit eines Monopols 
gegeben wäre, wekhes das regelnde Eingreifen 
der Staatsgewalt hervorrufen mOfste. Der Ver- 
fasser glaubt jedoch, dafs wir von einer ^nlchen 
Ausdelinung der Gartelle noch sehr weit enirunit 
sind. 

In Beanlworlinig der orsten Frage glaubt 
der Verfaüiier daher, dafs jede Regierung unbe- 
denklich so weit gehen könnte die Gartelle als 
gesetzlich gestattete VciMndnngen anzuerkennen. 
Es würde dies freilich ein Experinienl sein, wie 
jedes neue Gesetz ein Experiment ist; in diesem 
Falle aber wurde <iie Gefahr gering sein, wenn 
die Regierung dasselbe mit offenen Augen über- 
wacht. Denn bei hervortretenden Uebeiständen 
könnte die Staatsgewalt entweder weiter vor- 
gehen, oder den früheren Zustund wii ijor her- 
stellen, indem sie den Gartellen die ertheiite An- 
erkennung wieder entzieht. 

Bfi Beantwortung der zweiten Frage, oh es 
wüns(-heQswerth wäre den Cartellen das bereits 
angedeutete Monopol der Produetion zu ver- 
leihen, hebt der Verfasser zunächst hervor, dafs 
es für den Theoretiker gewagt sei die Frage zu 
beantworten, wie künftige Wirthsohafheinrich- 
tungen beschaffen sein sollen, da der Versuch 
nur in phi!osnp!i;-c!ien Speculationen bestehen 
köime, zu de neu der Weg des deduotiven Den- 
kens durch logische Scblufsfolgerang aus den 
bekatmten Daten führt. 

Für die Erllieiluug des Produetionsraonopols 
an die Gartelle scheint dem Verfiisser der Um- 
stand zu sprechen, dafs eine Regelung der Pro- 
duetion nach dem Bedarfe, ohne ein gewisses 
.Monopol der betreffenden Producenten, absolut 
undenkbar sei. Will man die Ordnung der Volks- 
wirlhsehaft, so mufs man das Mctnopol mit in 
den Kauf nehmen. Wie die Zünfte, nicht zum 
Nachlheil lier iniUelalterlichen Gesellschaft, dieses 
Monopol besaf'^en, so könnte den Cartellen ein 
analoges Recht eingeräumt werden, und wie es 
damals Mittel und Wege gegeben hat die Gesell- 
Schaft gegen Hfir lcn 711 schützen, so könnd' nrn h 

I jetzt in ähnlicher Weise dem Monopol die Spitze 
ahgehroeheo werden. 

Der Weg, auf <lem die Gartelle ihr Ziel zu 

I < rreichen streben, ist eben nicht derjenige, den 
die Zünfte «nschlugen , sondern er ist den 

1 geänderten Zeitverhältnissen aogepafst. Von 
localer Begünstigung kann bei der heutigen Lcidi- 
tigkeil des Verkehrs keine Rede sein. »Soll 
heul«' ii^t-nd cini ni Prodttoenteo ein ausschliefa- 

! liclics M>'cht zur Er/cir^rnnfr gewisser Arlikel ver- 
liehen werden, so kann dieses Recht nicht anders 
als ßlr den Umfang des ganzen Staatsgebietes 
verheilen wf>rd* ri ; ira ganzen Staate kann es 
durch die Zollgesetzgebung aufrecht erhalten 
werden, em localee Privileg ist heute unhaltbar. 
Dieser Anforderung entsprechen die Carlelle, sie 
sind ihrem Wesen nach keine blols localen Ver- 
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eiiiigungen, poikIpdi wollen die färnrntlif h^n IJnler- 
iitihmer des gesammton Slaabjfehicles nn)rass(.'u.' 

Nftchd«in der Verfasser noch anf den Unter- 
schie«! hingewiesen, der in dem Umstände zu 
erblicken ist, dafs die ZünHe eine Organisalioii 
des Kleingewerbes waren, wihrend die Gartelle 
die der Grofsindustrie cntspn^chendo und ihre 
.Entwicklung nicht hindernde Form der Organi- 
sation hilden, geht er dazu über nachzuweisen, 
dafs dem Staate send^OMle Machinuiul -m Ge- 
hol« stehen um elwaijypn monopohstisehen Aus- 
scbreituDgCD mit Erlolg entgegenzutreten. Ein 
solches Mittel wäre das dem Staate unter allen 
rnrf^trtndpn 7;it«5lphi'iiJ.' Him !it ili-' Dt fn^'iiisse zum 
Uewerbebclrieb zu verleihen. Die Gewerbcfreibeit 
sei mit der Regelung der Produetion nnvereinhar, 
fs iiiilfste der Staat daher zum Coneessionssysleni 
Zill (i< kkebren. Ein zweites Mittel sei die Zoll- 
te :>ct /.gebung, durch welche der Staat die mono- 
polisttseben' Corporationcn in jedem Itelii bigcn 
Augenhlicke der Ci)tirtirrenz des Auslandes in 
dem Mafsc preisg(.:l>cu könnte, als er das im 
loteresae der Gesammtheil ftlr wünschenswerth 
erachtet. Dafs dei Staat , t'*"/<^nöbcr den Gar- 
telleu, einen wesentlichen Einflufs auf die Fest- 
setsung der Preise nehmen mObte, In ihnlicher 
Weise, wie er dies heule gegenüber den Kisi u 
ktalioeu thut, lieLrachtel der Verfasser als .selbsl- 
verstlndllch. Weitere Mittel wQrde die Praxis 
ergeben. 

Die Wirkung einer derart den Cartellen vom 
Staate eingeräumten privilcgirten Stellung auf die 
Industrie wOrde nach der Ansicht des Verfassers 
die Fusion sein. .Die Unternehmer, die durch 
den Carlellvcrband gezwungen werden solidarisch 
▼orsogehen, würden woh) leicht zu der Ueber- 
zeuguntr pehn;;f'n, dafs es für sie das klil'_'?tc 
sei die formelle Einigung in eine materielle zu 
verwandeln.* Der Verfasser stBtzt seine Ansicht 
Hilf dir bei den Eisenbahnen gemachten Erfah- 
rungen und verweist dabei auch auf die Fusion 
der stainriaehen Eisenwerke. Diese standen 
lange in ekieni Cartellverbande, bis sie dunh 
die »Oesterreichische Länderbank« fusionirt und 
in die »Oesterreichisch - alpine Montangcscll- 
schaft« vei wainii'U wurden. Der Verfasser glaubt 
seihst, dafs der Gedanke einer MonopoUsirung 
der Gartelle und ciuer eventuellen Verscbmelzuug 
der TOWchiedenen Unternehmungen co einer ein- 
zigen Riesen-Unternehmung, dafs besonders aber 
die RüclLkelir zum Concessioussystcm hei den 
Anhtngern der frewn Coneurrenx auf lebhaften 
Widerstand stofseu würde. Er selbst betrachtet 
dieses System nicht als so unbedingt verwerflich. 
Oer Orts bedarf könne heule freilich nicht mehr 
die Grundidee des ConceP-imissx ^|,nns bilden, 
wohl alter ilie Ilüi ksicht auf den ( i r m mt - 
bedarf, denn „eine solche Rücksicht hat aiicli 
heute noch, ungeachtet der Elsenbahnen, Ihre 
Berechligong.* 
IL» 



Diesen Gedanken führt der Verfasser weiter 
aus, indem er iiachzuweiseit sucht, dafs der 
Schiedsspruch , welchen die Entwicklung des 
wirthsohaflHchen la^ln ns. liieses Rcmedinrii rttr 
Freihandelsschuie, über die, nach MaCsgabe der 
jetzigen Wirthsehaftsrichtung vollkommen freie 
und planlose Ausdehnung der Uiiternehniungcn 
fällt, in dem Bankerott und Untergange vieler 
Unternehmer besteht, der mit unendlichen Ver- 
lusten OSr die Ge^antmlhcit verbunden si-i. Der 
Ver(as.<er mrif ht jedoch hier einen niPikwürdi .'t u 
Unterschied zwi.schen Grofs- und Klenigewci iie. 
Was von letzterem zur Befriedigung des Bedarfs 
erforderlich sei, lasse sich nicht beurtheilen, uik-Ii 
siei der Untergang eines Handwerkers für die 
Wohlfahrt der Gesammtheit ziemlich gletcligOlUg, 
das umgekehrte VLiIiäUnifs walte aber bezüglich 
der GroCbinduslrie ob. 

im weiteren Verlaufe sucht der Verfasser 
auch den Einwand zu entkrSAen, dafs, wi im das 
Monopol zur Fusionining der Betriebe einer 
Branche fülireii sollte, dadurch der Goncurrenz 
und dem Forl.schriü ein Ziel gereizt sein würde, 
wobei er wieder darauf zurückkommt, dafs dei- 
Staat es in der Haud hat, ,die monopolisirte 
Gesellschaft durch Coneessionirung neuer Unter' 
iichni'inrrnn oder durch Ermi&igung der Emfuhr- 
zöilü preiszugeben". 

BezOgltch der Pestsetzung der Preise' mOfste 
sich der Staat allerdings einen weitgellenden 
Einflufs wahren und hierfür würde der Staat 
einen , ziemlich zuverlässigen Anhalts- 
punkt in den Lohnforderungen der 
corporativ gecinigten Arbeiter liabcn." 
Die Preise könnten daher nach der Ansicht des 
Verfassers vom Staate unschwer «auf Grundlage 
der Fordenrnfren der Uiilcrnehmi'r einerseits und 
der .\rbcitcr andererseits und unter gleichzeitiger 
Berflcksichtigong der Wdnsehe des Pubfikums* 
festgesetzt werden. Im übrigen verweist der 
Verfasser die Cieguer auf den Umstand, da£s das 
staatlich geregelte Monopol immer dem wilden, 
staatlich nicht geregelten Monopol vorzuziehen 
sei, zu welchem die Cartelle führen könnten. 
Das staatlich geregelte Carlellsystem würde aber, 
wie der Verfasser meint, eminente Vortheile 
bringen. , Zunächst würde durch das^Hlie Ord- 
nung in die ungeregelte gewerbliche i'roductton 
gebracht; die Produetion wflrde dem Bedarfe 
anfrcpa^t und damit w.äien die ewigen Krisen — 
Ucbcrproduction und Absatzstockung — beseitigt." 
Die gewerbliche Produetion wflrde wieder, was 
I sie zum Nutzen der Gesammtheit .-^ein soll, ein 
I lohnendes und besonders ein sicheres. Geädinft, 
I und auf diese Weise kdnnte auch den berechtig 
' ten Klagen der Arbeiter Genüge geleistet werden. 
Den cartellirlen und privilcgirten Unternehmern 
kötitite der Staat uliiic weiteres die Verpflic litimg 
auferlegen die Arbeiter lebenslänglich anzustellen, 
denselben einen genflgendenMinimallobn zu zahlen, 
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ihnen, je nach Qualiücalion, Recltl das 

Voirflclcens in höhere und becaer dotirle Posten 

cin7.urüumei> , ilenjr»nigen Arbcitrni, die ni«:hl 
avanciien können, eine mit dm üieiisUller stei- 
gende Gage, wie den Staabbeamten, su bewilligen, 
<l*;n ArheiLsunfUliigen und den Wittwen und Waisen 
Fensiooeti zu geben, einem Wort den Ar- 

beitern die nimlidie SleNung einzurSiuncn, die 
die Staulsdieiicr einnehmen.' Dann könnten die 
Arbcili r ziifriLtiuii ^cin, sie liältca keinen Grund 
itiir Ai;ilaUoii iiitlii , dt uu weiteres könnlc iluienauch 
der socialistisohe Volksstaat nicht bit ten. Unter 
den lieuUgeH Verhällnisscn freilicli, \'v[ der jetzi- 
KC'u ungeregelten Produclion und chaoUscheu 
Volltswirthscbaft IcAnne man derartige Anforde- 
rnn|.'cii an di ti l'nli rut linKT nicht stellen. 

^iachdcni der Verfasser zum Beweise der 
Möglichkeit, die Production staatlich zu regeln, 
anl' die Organisation des Bäckergewerbes in den 
Städten Frankreichs, »pcciell in Paris, luujicwie- 
sen, welche von 1801 bis 1863 bestanden lial, 
gelangt er zu seinen Schlursbenierkungen. 

Seine Erörterunfrcii halioii deu Verfasser 
dahin geführt, daCs die künftige Organisation der 
Industrie in der Riditnsg det staatlich anerkann- 
ten und regulirten Cartelle zu suchen ^^ein 
dürfte. Sodana bemerkt er, daÜB die Cartelle 
ihm wohl die, der Gro&indnstrie entsprechende 
Form der Organisation zu sein scheinen, dafs er 
aber ein gleiches nicht unbedingt für das Klein- 
gewerbe aussprechen möchte. Durch weitere 
UegrOodung dieser Behauptntig glaubt der Ver- 
fasser gezeigt zu haben, dafs die Schwierigkeiten 
einer entsprechenden Regelung der Industrie sehr 
grofs sind, daTs er sie ab uaQberwindlich er* 
achten niufste , wenn man, wir dip pppen- 
wärlig in Oesterreich und Deutschland gellenden 
Gewerbe- Ordnungen es thun, die gesammte 
l!nlu>ti'if ein iiiiltTsclniMisluse.s (iiiiizes behan- 
delt und dieselbe in einem einUeiUlcben Gesetze 
zu ordnen unternimmt. Die Interessen der ein* 
zelnen Gi-uppen der Industrie sind eben so ver- 
"5' iiicdeii, dafs eine befriedigende Lii^iniL' dieser 
Aufj^abe nur möglich ist, wenn uiuii sii ti eut- 
schliefst, dem Beispiel der Engländer zu folgen 
und die Veiliältiilsse der liidii=.trlf durdi Speeiid- 
gesetze für die emzelnen Gruppen zu ordnen.* 

IXe Regelung der Verbätnisse der Grofs* 
industrie erscheint dem Verfasser verhäUinf^niär^ifr 
leicht, weil eben die Ansätze zur Neubildung in 
den Carlelleti vorhanden sind, »deren Existenz- 
berechtigung nicht wohl geleugnet werden kann.« 
Der Verfasser schlägt folgenden Weg für eine 
staatliche Regelung vor: Die Regierung mufste 
sich mit den hervorragendsten Ciirtellen ins 
Einvernehmen setzen, iiii' 'lef n Wünsche bezüg- 
lich ihrer kiiailigeii blellung keimen zu lernen. 
Sodatm wären die Beamten und Arbiter der 
carleüiiten Werke ht t;leicliei- Weise atifziifordern, 
ihre Wünsche zu äufsern. üeber diese beiderseitigen 
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Desiderieu wäre eine Enquete zu verauslallen, 
um namentlich auch die Gegner zu hOren, und 

schliefslich wäre auf flrund ilf s prwonncncn 
Malei-iaU an die Ausarbeitung des bezügiichea 
GMelzes an schreiten. 
I Der Verfasser geht nun zur Uesprechung der 
> kflnftigeu Organisation der Laudwirlhschaft über 
i und schliefst mit einigen Bemerkungen aber den 
Staats.«ocialismus, der nach seiner Ansicht schon 
zicmlit'h weil voi^eschritten ist, da der Staat 
bereits das Schulwesen, die Post, den Tele- 
graphen, die Eisenbahnen, die Stiiü!>en, Banken, 
Forsten, Berg- und Hüttenwrike (?) u. p. w. in 
der Hand hat, und wenn die Gemeinden Gas- 
and Wasserwerke, Stadtbahnen, Sparkassen, 
' II. d. m. besitzen und betreiben, so ist dies 
weiter nichts als ein sogenannter Slaatssocialismus. 
Der Verfasser scblfefet mit folgenden Worten: 
«Die in den vorstehenden Kapiteln entwickel- 
ten Anschauungen treten dem Slaatssocialisnnis 
nirgends entgegen. Die Tendenz der vorlieg«?nileu 
Blätter ging nur daliin zu zeigen , einerseits, 
dafs die Aufliebung der Institution des Piiv.d- 
eigenthum» wenigstens für absehbare Zeiten nielil 
mflglieh sein dOrfte, und andererseits, dab caoe 
Besserung der Lage der arbeitenden Kl;i??eii 
nicht so seiur von der Aufhebung der luslilulion 
des Privateigenthoms, als vielmehr von der Re- 
gelung und Organisation der Volkswirlhschan zu 
erwiu-ten sei. Dafs der Staatssocialismus eine 
Regelung und Organisation der Industrie ebenso 
gut herbeizuführen vermag wie das oben ent- 
wickelte »Garteilsystem«, bedarf keines weiteren 
Beweises, wenn ich trotzdem der »regulirten 
Unternehmung« oder der »delecprlen Verwaltung« 
das Wort peredet li.ihe , so geschah dies vor- 
nehmlich aus dem Grunde, weil ich glaube, ihh 
dnreh eine Regulhroog der PrivatUDtemehmungen 

diuj nänilielitf erreicht werden kann, was der 
Staatsbetrieb anstrebt, und dals die Regulirung 
der bestehenden Privatuntemehmungen wdt 

leichler durchzuführen ist als dne l\berii.tlirae 
der betreffenden Production^zwoige aiil den Staut. 
Jedenfalls ist eine soforti^'e und üu weil gehende 
Ausdehnung der StaaLslhütii/keil at>8olut nicht 
li-'nkliar, Weil die Last der staalliclien Verwaltungf- 
ttiätigkeit dadurch mit einem Schlage so ungeheuer 
vergröbert würde, dab nicht abzusehen ist, wie der 
Staat imstande sein sollte, dieselbe zu hewältifren. * 
,0b freilich der natürUche Lauf der Diugc 
uns nicht dem Staatssocialismus allmihlieb immer 
mehr und mehr entgegenführl, und ob speciell 
die Regulirung der privaten Unternehmungen, im 
Wege des oben dargelegten Cartellsystcms oder 
sonst, nicht etwa die Tendenz hätte diesen Ent- 
wicklungsgang zu l)o?chleunigen und wenigstens 
die wichtigeren Producüouszweige nicht noch 
rascher dem Staate in die Hände spielen würde, 
ina(^ dahin ^e.--lelll bleiben. Die Tlieorie darf 
i und soll bestrebt seia, ihr Scliärflein zur För* 
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(Icrunpr des Volkswohles inil beizutragen, oh aber 
das Wohl der Oe^ellschafl auf Gruudlage die^s 
oder jenes »Princips« erreicht wird, ist ziemlich 
gleiefagaUig.* 

Wir haben den letzten Theil des Kleinwich* 

(ersehen Buches in Icuncen ZQgen wiedergegeben, 

ohne irgend wehhe Bemerkungen «laran zu 
knilpfen, weil wir unseren posr hätzten Lesern die 
eigenartigen Schlttbfolgerangen dos Verfa.s5t>rs im 
Zusammenhiuifre vorfiihreM wnllti^n. Diifs die 
industriellen Carlelle ^von durcliuus unparteiischer 
Sdle «nnrnl cum Gegenstande der Sffentlichen 
Discn^sioii irein.iLlit worden sind, haben wir mit 
Freuden bej^rürst, um so mehr, da der VerCa^r 
denselben volle Berechtigung zuerkennt und «e 
als Institutionen bezeichnet, welche wohl geeignet 
sind auf gewissen Geineteu unsere*:? Wirlhschafls- 
lebens bessere Verhältnisse herbeizuführen. Wenn 
es jedoch in der Absicht des Verfassers gelegen 
haben sollte, läulct iid auf die unzutreffenden An- 
sichten, welche hin und wieder Ober die Gar- 
teile henrorgetrelen snid, zu wvken und diese 
Verbände dndurch zu fördern. ?n fniThten wir, 
daCs er durch seine Schlufsfolgcrungen geraiie 
das Gegentheil erreicht haben dOrfte; denn mit 
diesen hat er den Cartelleu u. E. einen schlechten 
Dienst erwiesen. Wir glauben vielmehr, dafs 
sich die Öffentliche Meinung mit vernichtender 
Gewalt gegen diese Verbindungen wenden würde, 
wenn sie pratenliini wollten, unter vnüstnn- 
digcm Umsturz aller bestehenden Grundlagen 
unserer wirthschaflliehen Entwicklung, die in- 
dustrielle Production zu cifier nionopoliflirteu 
Stellung im Staate überzuführen. 

Was zunlchst die staatliehe Anerkennung, 
oder rielitlv'er j^esagl , die : erlji'ii Iir Wirkung 
der belrefloodeo Verträge belrilTt, so beziehen 
sich die von dem VorEusnr in der Anmerkung 
nuf Seite 165 angeführten Bestimmiumen <ler 
Reichs -Gewerbeordnung im Gegensatz zu den 
in Oesterreich gcUcndea Besliuimungen lediglicii 
auf Verabredangen etc., welche Lohn- oder 
Arbeitsbedingungen zum Gegenstande hüben. Es 
erischeint uns daher die rechllivbe Wirkung von 
Cartdl-Vertrlgen zur Verfolgung anderer Zwecke 
nicht ai)s^'t'S( IjIossc'ii. S'tweil wir jedoch die 
Verhältnisse zu beurthcilen vermögen, wird aber 
auch in den Krisen der carteUirten Industriellen 
eine besondere Protection durch die Slaatsregie- 
rung oder die (lesetzgehung weder vcrmifst noch 
herbeigewünscht. Dafs die Cartelle sich auf 
immer weitere Gebiete der industriellen I'roduction 
erstrecken, ist eine Thatsache, die in Alxe le /.u 
älcllcu keine Interessen erfordern. Je uiclir 
aber die Industriellen selbst das Wesen and die 
Wirk- ir^-krit dieser vcrliültnirsniärsi^- ncuru In- 
sUtutiüueu erkenneu, desto melu* befestigt sich 
bei ihnen die Ueberzeugung, dafs die einzige 
sichere und auch zuUssige Grundlage, 



die wesentlichste, den Be«f:ntd verhör' 
gende Vorbedingung in der Hedlichkeit 
und Treue, dein AnstandsgefQhl und der 

klaret' Ii, vnii k u r z s ic Ii I i gern Egoismus 
nicht verschleierten, wir Ihsciiaftlichcn 
Crkenntntfs der Mitglieder zu suchen 
ist Wo diese Charaktereigenschaften und dicpc 
Erkenntnifs fehlen, da werden weder Gonventional- 
strafen noch Controle, da werden auch gesetzliche 
Bestimmungen die Mitglieder nicht venn Vertrags- 
tinn Ii aliziihalten und den Bestand der Convention 
zu sichern vermögen. Daher ist bei uiehrereu, in 
neuerer Zeit gebildeten Convenlionen von der 
Stipulirung irgend welcher Convenlionalstrafen, 
setbst specieJleren CoDtrolniafsregeln abgesehen 
worden. 

Man will sich lediglich uut die Flitlichkeit 
und das Manneswort der Mitglieder verlassen, 
denn man ninunl an, dafs der rnredllche, der 
in der Wahl der Mittel nicht w;ihleri>rti ist, doch 
Wege finden dürfte, um die Conventionsbedin- 
gungen zu umgehen. Unseres Erachtens aber 
werden, mit der Ausdehnung <ler Cartelle und 
der zunclimeiiilen Erkenntnifs der Bedeutung 
derselben, die Industriellen selbst dahin geführt 
werden demjenigen Mitgliede, welches den in 
j vorerwähnter Bi /.it hung gehegten Voraussetziui- 
j gen nicht nachkommt, aucliio geaellscliaftlicher 
Beziehung diejenige Stellung zuzuweisen, die 
1 Männern gebi'ihrt , denen es iMif einen Wort- 
brucli iiieiil ankommt, wenn, unler Benaclitheili- 
gung der Anderen, vorül»crgehendo Vortheile für 
sich selbst zu erreichen sind. 

Was nun die weiteren aufgestellten Condu- 
siunen belnllt, so bedauern wir es lebhaft, dafs 
der Verfasser die Cartelle mit der Umgestaltung 
\ ai'i'r he^lfhendf-n (Irnnilta^cn der wirthseliaf!- 
I liehen Entwicklung und des Verkehrs in Verbin- 
dung gebracht hat. Wir erkennen manche von 
dein Verfasser dargeslelllen Mifssl.'lnde als vor- 
handen an, für die Wege aber, auf welchen er 
die Abhülfe errei(dien will, für die von ihm ins 
Ani-'i' tjefafsten Formen zur Regelung unsere 
i Volkswirthschaft, gcli' uns — vorläntig min- 
destens — jedes Versländnif* ab. Wir lialteu 
I uns auch f&r berechtigt anzunehmen, dafs den 
Mit'pdiedern der be=--tehrndeii Cailelle die Ideen 
I des Verfassers dinchaus neu und überraschend 
sein werden. Wir erkennen, wie gesagt, mit 
' dem Verfasser das Vorhandensein von Mifsslän- 
den an, welche in unseren ProducUonsverhält- 
j nissen, in der Lage der Arbeiter, wie auf man» 
I elien anderen Gebieten unseres Wirtlischaflsh-bens 
; hervortreten. Mögen diejcni^'cn aber, die auf 
I Abhülfe sinnen um! dalicj tu deiail extremen 
I Zielrn, wie der Verfasser, gelangen, doch erwägen, 
dafs im Verlaufe • der Wellt^eschichle kein Jahr- 
hundert, ja kaum Jahrhunderte, Aenderungen iu 
den wirthschafUiehen Verbillnissen gesehen haben, 
die fthnlieh wftren den Umwälzungen, welche 
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in den lelxten vier Jahrzehnten durch die Fortschrilte 
(tor Naturwissenschafleti, die generelle Anwendung 
der Dampfkrafl, durcii die Ki~( nbnhneii und 
Tt'I("„'i iipJiio. wif ührrhaupl durch diu j^'ewnltif'c An-- 
(lelinuiig und Verbesserung desgesanunten Vui kelu;- 
weseiMi herbeigeführt wordensind. Solche eruptions- 
;ir1i'^f VfTündenuigen können sirh nicli! vollzieh«:, 
olme Verüchiebungeu und Spannungen zurück- 
Kulasseu, die da, wo ae wirken, als Krankheits- 
erscheinungen auftreten, Wii -Lmlicn jod Hli. 
UuCs Jetzt eio ruhigerer und rcgclmälüiger Ciang 
des Wirlbflchaftslebens eingetreten ist, der Dauer 
verspricht und die Heilung vieler SchSdeu aus 
sich selbst herbeiführen wird. Dabei wollen 
wir die Einwirkung des Staates, mithin der Go- 
sammtheit, nicht aussehliefson, wir glauben jedoch 
nnhedinijl . dnfs es der Insrenining einer Um- 
wälzung anderer Art« einer Umwälzung iui Sinne 
des Verfassers, die uns in der Entwicklnnfr um 
iahrhnnderte zui ürkwcrfi n \Yürde, ni('ht bedarf. 

Schliesslich sind wir überzeugt, daS» den Coii- 
clusionen des Verfassers im aUgemeinen keine 
^Wifsere Bedeutung';, als von ihm selbst beigelegt 
werden wird. Er sagt aber wiederholt und am 
Schlüsse seiner Arbeit ausdrücklich, dafs er zu 
seinen Ronltalen ledIgUeb auf dem Wege des 



deductiven Denkens gelangt sei. »Die Theorie', 
sagt der Verfasser, „geht von den ihr hckamileu 
Grundlagen aus und baut auf dem Wege der 
Inrrischcn Schlufsfolgerunpr auf itniscll>cn wriler. 
Dieser logische Gedankengang kann ein unbe- 
dingt richtiger gewesen sein und kann den An- 
^1 Iteiu erwecken, als habe man nninnstöfsHehe 
Wahrheiten gegründet, uud demnach genügt es, 
dafs ein ganz kleiner Umstand, den das Auge 
<Il-> Theoretiker^ ;.Mr iiii ht zu euidei kcn ver- 
mochte, übersehen wurde, uui den ganzen stol- 
zen Bau Ober den Haufen zu werfen. Ein der* 
artiges Versehen kaim auch hier vorliegen und 
daim ist auch das liier gewonnene Resultat hin* 
fällig." 

Dafs die Grundlagen, von denen der Verfasser 
ausgeht, nicht gecis-'tu t sind, i!i n stnlzon Bau 
seiner doductiv gewoiuienen Kesullatc zu trageu, 
wird unseren geschsizten Lesern am meisten klar 
pewonli n <i:\n \>iA Drulegung seiner Ariscliainiiij^fii 
über das Verhältnifs zwischen Unternehmer uud 
Arbeiter. Wir glauben ans den Bewds ersparen 
7M dürfen, dafs dieselben der realen, priJttiiichCD 
Wirklichkeit unendlich ferne stehen. 

H, A. Baevk. 



lu Sacheu : Clttssifieatiou vou Eisen uud 8taiü. 



In Nr. ;^.''i7 des vorigen und den Ninnmem 
tmil K! dies<'S Jahrganges der Kfilnisflien 
Zeituny liodet sich eine Auseinandorselzung 
zwischen Herrn Eisenhahn- Direclor Wöhler in 
Slrufsliiirg und dem Vorstiinde des Vircins 
deutscher Eiseuhüttenleule über den in unserer 
General -Versammlung vom 10. December v. J. 
f;* h iIIciK'ii Vortrag des Herrn Director Brauns 
über Qualität^- Untersuchungen von Ciscu und 
Stahl, welche wir, um unsere Leser Aber 
diese Frage vollkomnicn unterrichtet zu halten, 
na<hfn|gend wörtlich wiedergeben. 

Herr Eiseidiahn-Direclor \\'öhler verölTenl- 
lichtc in Nr. 357 der Köluischen Zeitung vom 
26. December v. J. folgende Kritik Aber den 
Vortrag des Herrn Branns: 

Xw Mftnf TM EisiB od Mahl* 

,ln Nr. 343 der Kölnischen Zeitung ist «nlw dw 

I i Ii*'rschrifl »Zur deut>r'hnTi Fr^rtiin^nslrif« ii. a. dvr 
liiliJiH «MiM-s Itt'i «1er (leiter.ih i ri^.iiimiiiirni; <lfs Vcn'ins 
il' ii1:-rli. i hj-riihrtttenleulo aiti d.M. in l)nss«'l<lorf 
vtiti lii'H Jt liiauHs gi;lialten*'M \ > 'i I rugs wir'derjreift'bt'ii. 
der sicli mit jjrofser Enl.sf hi'-'i- iilieit jrfpcn eine von 
mir ( inpfolileiic Prfll'uu^'sinethode vtin Ivisen und .Stahl 
aus£|iricht. liei dieser Methude wird die Zerrei&ungü- 

testlgkeit und ZUtigkoit des Materials ermittelt} letitere 



dvM<'h Mess<'n i!»m C<intraclion im /i rn irsunirs-Qucr- 
' schnitt. Wenn nätiilicb ein Stab ia »einer L.üngs- 
rii'liliin(.' fredelinl wir«!, sn vermindorl .sieb »ein ()uer- 
; selinitl jsan/, nd.'r docb last ;:atvz in demselben Ver- 
lifdlnifs, wie soiii«' l..tn((e zunimmt. Bein Zerreilseti 
wird seine Z&higkeit mir an der Steile, wo er zerreitsU 
vollkommen erst-hnprt; d« esabfl- meistens unmSglicli 

\A, die I.äni!;endeluinn|f an Stelle (zenau zu 

messen, wird diese Lanpondi lm iiig durch die ohne 
Srln-, i- 1 4:ki it zu messende ij k-i linitlsminderung (die 
Conti iiilmn) lieslimmt. Ks \si dies also lediglich 

I eine Methode . um die Längendehnung des Materials 
im Moniente des Zerreifsens, also die Zrdii^rkeit des- 
selben lu messen. Durch dieses Prflfungsverfahren, so 
behauptet der Artikel, werde die heimische Produotion 
unnütz belastet und vertheoert. Dieser Vorwurf ist 
von den llüttenlentr-n '^rlion virlfnrh ;iii>^;(s|iro<liru 
und wiederholt vrui um- \v nirrl.^pt. /uli izl iiiu 1-1. F'^lii n:ir 
(i. .1. III i.l^T Sit/iiii;.' ile-- \ i':>-iti- lur Kisfiiiiahiikuinle, 
dessen VerliandiniiKeii in Glasers Annalen für Geweihe 
und Hanwesen. Uuiid X, Hell 6, veröffentlicht wurden. 
Ich führe daraus nai-hstehende, auf amtliehcs Material 
geelQlzle 'i'hiitsix-hen an. Im Jahre 1881 wurden von 
Terasbiedenen lieimisclien Werken für die Heicba- 
efsenbahnm geliefert und naeh Prtiiling mittelst der in 
Itede stehenden Methode abgenonuneti 44ttl Fliifrt- 

I slahl-Kadreiten. Als nicht den Vorsrhriften ent- 
sprechend snrflckp'wii-, II will lim :io i^töek, also 
untfefähr 'js"». K< i[i' i wurden ebenso geprüft und 

j al>ifenomnien ;>u'">li I luüstahl-Achswellen. Als nicht 
den Vfirschril'leii ent-prechend wurden zurückgewiesen 
11 Stück, also angefähr 'i"«. Weiler: Im Jahre 
1S79 hatten die HeiebMisenbahnen 157000 laufende 
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Meter Schien«n vpnlnn^on an rwei Werke, Jedem die 
Mlftc. Den B«^diii(;uri^en Jag die in dem Artikel 
•■rvvriliiilf (Jiialitälszal.l zu-nmdc. Ks war al)>T 
liiiuujtefilj:!. daf«. w( üu die \Vi ikM> inindesleus ^4 der 
Licfenirij; in lii'--s.Tcr (jualil.'i) nr.'i init lirr (Jn.ditäts- 
/.aM 0«» iiiierli'n, dalt»;i il i r deiclm-itiK eine Feslit;keit 
von 60 kg innehielten, dann der Preis für das (Juanlum 
besserer i^chienen um 3*,« ei höbt werden solle. Beide 
Werke baben diese Vorschrift erfailt: du eine lieferte 
60 000 m . du andere 61 §00 m , l>eide zusammea 
121 SOO m in der bessern Qualiliit ; aber auch der 
Iti's* l atl.' noch eine höhere Oiialit i'^juihl als HO, «nd 
"Air w.ii tii.'i dem einen W'iki^ ilie niedrigste 
'J>i:ilil.rit:-/alil 'J 1 . l."i dont aii'I.Tri li'"t. Ef hat ultiu 
die bedi u;- ii.l'- StiMLVTimjr Her nualttätszahl von 8.% 
auf 91 h/.\\ Iv'ii (ii. FaLmaiionskosten nocli nit-lil 
um 3 ",0 erbölit. denn die Werke wArden sicher nicht 
die bessere QualiUt feliefert haben, wenn ihnen dabei 
kein Nnllien in Auasicht stand. Auch dem Nicht- 
techniker wird es klar sein, dafs obige Zahlen grofse 
Lieft'rangcu bezeichnen, also den He},nirr d.- Kv)i«'ri- 
tueiiLs ausscbliefoen. und jeder GescIiilfCskuiiiJi^e wird 
jr. j'-\'>'t\ . dafs dir H'-Iianplun^' , durch die Abnahme- 
iiii'Uiode werde <.li>- li>'iini>rli<' Iiidustrie belastet und 
vt-rthcuertt durch (]ri> voi--t. li. uiiH in zweifelloser Weiift 
widerlegt ist. Da« Wluülen der so atttfenommeneii 
Materialien im Betrieb bestätigt vollständig die Zweek- 
niftfsigkeit der Prflfungsnielhode. Die Lieferanten, 
welche dif (febräucb liehe (iarantie für dessen Dauer 
ul). rill iiii nu ll hall. Ml, ."■i'ilcii das iv is-. n. Sol' h.' Erfoifre 
liürl. II .iliiT mir ilami t'i wart.'t «cidtu, wenn die m 
Ui-iif -h in rille Aliiialiiiii'mi tlKKii' mit voller Ckmsequenz 
und auch mit .^achkenntniU durch({erührt wird. Keine 
der bekannten Prüfungsmetlioden stellt die Qualität 
des geprOften Stückes mit solcher Schärfe fest wie die 
Zerreifeprobe, wdehe jede TluBchung atHSchtielst, 
eine Ei»f»'nschafl, die allerdings dem BotrolTenen unan- 
(,'euelini sein kann. Wenn das Orifan di-r Eisenhütten- 
leutt' li. ii .Mi(inirk ribt'rnehmen will, bin i' h iM-r.'il. 
die I'f ül'uiigsejgelditest; von grofsen I^ieforungeii ohne 
j.'de Fortlassung milzutheilen. Meine Herren Gegner 
werden dann daraus lernen kennen, dals bei gleicb- 
mäfsig gutem Material die Gontraclion sehr regel- 
mäCig erscheint, und dab du von Herrn Brauns 
gehindene wflste Dnrcheinander lediglich die Man^i l- 
liaflij:keit des Materials beweist. Wenn nun aufserdem 
dio Bi'hanptunjf des Herrn Braun)», »ihr Bestreben sei 
nicht .luf leichtere Lieferiii(;.'-In'<lingunjicn geri. lit. !. 
richtig? ist, so bleibt der eipenttiche Zweck dieses U«- 
slrrlM-ns dunkel. Im übrigen venveise ich diejenigen, 
welche sich specieller für diese Angelegenheit inler- 
is.siren. auf die schon erwähnten Verhandlungen im 
Verein für Eisenbahnkunde, an denen auch meine 
Gegner sich bstbeiligten. 

Strafebuig, 22. Deeember 1888. WMer. 

Der Vorstand des Vereins deutscher Eisen- 
liüttenlcute beantwortete diese Kritik unter dem 
3. Januar in Nr. 3 derselben Zeitung mit fol- 
geoder Entgegnung: 



Herr Eisenbahndirector Wühler in '■'fi Af-hurg ver- 
r>ff»'iitlirht 'f in \r. S.'j? der K5lnisclicii Z il nnr vom 
*J'i. 1 »r. i ujh.-]' d, .1. i'ime Kritik über d»-ii im .l-'r 
<t<'ii»'i;ilvw»iiimiduüi,' unseres Vereins zu Liiis^ieUlorr 
iiiii U». d. M. gehaltenen Vortrag des Herrn Directors 
Bniiins (Dortmund) über (jualiläts - Untersuchungen 
von Eisen und .^tahl. 

Allem Anschein nach stfitxt sich diese Kritik ledig- 
lich adf den in ffr. 343 dieser Zeitun(; pnthaltenen 
kurzen Bericht Ober die erwaiinl-; fl. n. rah - r-riTinnlirn;? ; 
und CS ist wühl diesem Liustaiule ieu7.u.>«lireitien, duls 
diese Kritik du wesentliche ans dem Vortrage des 



Herrn Brauns gar nicht berQhrt, vielmehr lAngsl ab- 

gethane Sai-hen. welche, wc Herr Wfthler richtig 

I bejii.'ikt. in d.T Vi-rsainiuluiic' d.'^- V.'r.'ins fflr Eisen- 
baliiikiiiid.j am 14. Februar d. J. zu Berlin ilire Be- 
s|it 'itiiii- und Erledvung gefunden haben, wieder 
vorbringt. 

F,9 liegt in der Natur der Sache, dafe grofse 

(olittsche Zeitungen Ober ein Thema, wie du am 
0. 'd. M. in Dflsseidorf behandelte. fQr weldies nur 

in den engeren technischen Kreisenein Interesse vor- 
ausgesetzt werden kann, hftehrtens anaiugsweiw» be- 
richten; man hätte daher wohl voraussetzen druff n, 
dafs Herr Wflbler den stenogra{diischen Uericlil 
unserer Vereins-Zeif.schrifl 'Stalil und Eisen« über 
* den betreffenden Vortrag uud die darauf (olgende 
Di.scuiisinn abgewartet hätte, ehe er in abfälliger 
Weise über Arbeiten wtheilte, deren Werth für jeden 
objeetiv artheilenden Fachmann auftor ZweiM stehen 

dürfte. 

Wir würden die Kritik des Herrn Wflhlcr an die- 
ser Stelle auch nicht \v.'it<T IiHnllirt liabi'it. wenn 
wir uns nicht für ver|ifli( lilrt lii«.-ltuü, den Le-. rti dieses 
Blattes, selbst wenn di' selben der Frng>' d.-r M.ilci lal- 
prüfung von Eisen und Stald weniger nahe stehen, 
ein richtigeres Bild v(m den Arbeiten der von unserni 
Verein aur Unterstichung dieser Frage eingesetzten 
CommisBion, als deren Vorailsender lAek Herr ^nns 
die gröfsten Verdienste erworben hat, vorzufahren 
und denselben eine bessere Heinuug von den Bestre- 
bungen iler Eisenindustriellen in di.'spr Hichtung bei- 
zubringen, als Herr Eisenbahndirector Wöhler zu be- 
sitz.. -u >(-li.-inl. 

Wir werden uns indessen hierauf b»»schränken und 
verweisen iiu übrigen auf den erwähnten stenogrS' 
phtschea Bericht, welcher in der Januar •Numnier 
unserer Zeitschrift »Stahl und Eisen« in den nSdtslen 
Tagen erscheinen wird. 

Zunächst zieht Herr Wöhler aus dem Umstände, 
dal'- im .lalin- l^^Tii gr.d'sr S(-liii'iifnlictVrurn,'cn an die 
Heicbo-Eiseniiahnen lie-hulb mit höherer tjualil.'its/aid 
als 85 (Fesli;:kciL i.hi> Conlraction) an-t:ffiilirt worden 
seien, weil für die Erhöhung der QualilaLszaiil eine 
Extravergütung von 8*/* des Verkaufspreises in Aus- 
sictil gestellt worden war, den Scblub, dafs den 
Werken die Fabrication dieser besseren QusliUtt nicht 
3*0 des Verkaufspreises gekostet habe, weil sie sonst 
sich auf Lieferung der geringsten bedingirngsmätsigen 
(.»ualität beschränkt haben würden. Iii.' Irrigkeit 
dieser Schlufsfolgerung dürfte aus fotgeudeai erhellen : 
t*s werden bei der Materialprüfung durch Zerreifsung 
nur etwa Ji' » vom Querschnitt des Verbrauchsstücks 
untersucht und jeder kleinste Fehler, welcher die 
Brauchbarkeit des ganten Stflckes in keiner Wetsa 
beeinträchtigen wflrde, Obt, wenn denelbe snlWlig in 
dem Prob. -in. k enthalten ist, einen ganz wesent- 
lichen Einllul- auf die Probe-Ergebnisse, besonders 
auf die (lontraclinn aus. I iu sich vor -oldieu Zu- 
fälligkeiten und ihren sehr unangenehmen Folgen 
Ibunlichst zu schützen, ist der Fabricant gezwimgen, 
mit einem Sicherheitscoeflicienten zu arbeiten, d, h. 
er inul's. statt sich bei seiner Fabricalion auf di*- ge- 
forderte Zahl 85 zu beachrlnken, auf eine höhere 
QoatitUssahl hinarbeiten. Diesen VerhUtnlesen, 
'■ welche für je<len Ges< liän.-Vunfligen verständlich sind, 
ist es ausschliefslich 7iiz\i?rlireiben. dafs die Qualiläts- 
/aliii'ii l>fi .!.■!■ .Vhiuiliiii.-prfitiin^' in der Uegel erlieb- 
f lieh liöiier ausfallen, als sie ui den Lieferungsbedin- 
gungen vorgeschrieben sind. 

Ilerr Widiler conslaürl eine brthere Qualitätszalil 
nur bei den im Jahre 1879 'Ton den Heichshahnen 
ausgeschriebenen Lieferungen and erkUrt dies, wie 
oben erwfthnt, durch den bei diesen Lieferungen t&r 
hi'ihere (Jualitätszahl in Aussicht gestellten Mehrpreis. 
Weun Herr Wöhler sich die Mühe machen wollte, 
die Qualitätanüilen aneh von anderen Lieferungen. 
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für welch« einp solche Bonificuüon lucb' vorgesehen 
war, ziiäammenzustellpn, dann wflnle er finden, d&tn 
dabei diewlben oder Ähnliche Hesultate erzielt worden 
sind, und es ist wohl diesein Umstende nmucfareibea, 
dab diekaiwriicbe Genemtdirection der Reichsl>alinen 
«eil dem Jahre 1879 nie wieder Verjfütun^en für der- 
artige Mehrleistungen in ihi rn R»!din;:iin;:on vorgesehen 
hut. Das alle« ist H' rrn W iihl, r wieilF rliult, u. a. in 
der Sitznnp des \ i't>*iiis ITir Eisfulialnikiindc in Berlin 
am 14. Februar d. J. ans<>inandergeset/.t worden — 
aber anscheinend ohne Erfolif, denn er hält nach wie 
vor, wie der Artikel in Nr. 337 dieser Zeitung ceigt, 
die Einwendungen seiner G^er durch Voifthrung 
•eines amtliehen Materials fOr in tweireUoMr Weise 
widerlegt. 

Herr Wöhler Stellt im weiteren Verlauf seiner 
Kritik die Bebaupliing auf, dab durch die Zerreik- 
probpn Tloschungen ausgeschlossen seien und bemerkt, 

dal's das allerditi^rs <1( m FictrifTi'iMlen unangenehm 
sein könnte. Die (»liige lieh:iu|iluii^' ist durch nichts 
bewiesen, und niil der letzteren Ii •iu> rkung sowie der 
später folgenden Anspielung auf einen dunklen Zweck 
unserer Bestrebungen verläbt J9«rr Wöhler den 
Boden der sachlieben Erörterung so vollständig, dafs 
wir ihm bei dieser Anasebrdtnng nieht folgen dOrfeu. 

Den sonstigen, allgemein gehaltenen und wenig 
bedeutenden Bemerkungen de« Herrn Wöhler haben 
wir entgegenzustellen, dafs durdl- eine lange Reihe 
von Proben, welebe Herr Braons vorgefiibrt hat. ein 
sehr regehnAfsig bemeifcbsrer Einflnn Tentehledener 
Bearbeitungsarten auf di^ ah-nlut*- Festiffk.'it rind 
Dehnung constatirt worden ist, dafe dütri'prn « in der- 
artiger Einflul's aiit dio Contraclioii nit hl beoh;i< ht<'t 
wurde. Herr Wöiilsr würde wahrscheiniich seine Be- 
riierkunn fdier die Mangelhaftigkeit des zu den Proben 
verwandten Materials unterlassen haben, wenn er die 
Vorsieht gdmnicbt hltte. mit seiner Kritik surOekzu- 
bailen, bis er gsnau« Kenntnis von den Vmucbs- 
tnbellen nnd den dazu gehfirigen Erläuterungen 
nehmen konnte, und ist auch aus diesem Grunde zu 
l>edauern, dafs er es unteroouimen hat, auf einen 
unvollständigen Berieht seme Kritik 



Schliefülich sei noch erwähnt, dafs durch die 
Untersuchungen, welche von Profe.*sor Bauschinger 
in Mönch. II und I'rofessor Tetmajer in Zfiridi un- 
gestellt wuidi;!) sind, ebenfallü die L iibrauihbaikcit 
«ler ('.ontraction als Qualitübimafs nachgewiesen wor- 
den ist und dafs sich in der an den Vortrag des 
Herrn Brauns anschliefsenden Disoussiun auch 
Professor Intze von Aachen gegen dieselbe ausge- 
sprochen Imt Diese Urtbeile von Milnnern. wetdie 
aufserhalb der Eisenindustrie stehen und welolien 
sich eine nennehswerthe Anzahl von Hi.'ienbahntech- 
nikern anschli.M. v.>rhiiiid»'n mit dem ('rnslaiide, 
diifs seilen?" dti i>»t<rrcithi»ci»en Staatsbahnen die 
Z' i r< d>|iro|,cn neuerdings« lür die Materialabnahme 
vlberiiaiipt verworfen sind, dürfte auch für weitere 
Kreise den Beweis liefern, dafs das I'robirsrslem des 
Herrn Wähler keineswegs Ober allen Zweifel erhaben 
dasteht und dab deshalb snebversUndige Urtbeile 
öber dasselbe aus d»»n Kreis-«-'n von Tfirlmikfi n, denen 
die Ausbildung und Elntwicklung der i!)isen- und Stahl- 
Indttstri« obliegt, »ehr wohl am Piatie sind. 

DBsseldori; IMk DeMmber 1882. 

Der Vorhand 
lies Vertia» imOuhtr XketUtSttttOeut*. 

Hierauf erwiderte Herr EiseubaUndireclor 
Wöhler in Nr. 1 der >Kr)lnischen Zdtuitg« 
vom 18. Januar d. J. wie folgt: 



Erwidenuf. 

Der Vorstand des Vereins denbeher EisonhQtten- 

leuti- hid es für angemessen befunden, auf meine 
Verlliiidiisung gegen den Angriff in .\r. 343 des 
vorigen Jahrganges dieses Blattes eine En!v'i t.'niiii^ 
in Nr. 3 dieses Jahr*»«! zu veW^fTenllichen. In ditiatr 
Entgegnung legt der \V>i-vfand oini^jen meiner Worte 
einen unzutreOenden Sinn unter, was mich lu fol- 
gender Erwidemng nAtbigt 

Mir liegt >'in.' Drm ksclirift vor mit lirr tVlir-r- 
schrifl: .Vfrcin ll(■llt^( ht-r Fiscnhütlriilciite. (JuUirhtcn 
der zur llevisioii dfr Classil'Kulii>ii-sli('diiij,Mint:Hn tiir 
Eisen vmd Stahl ein^'esr-lzLi'ii (Kommission, redtgirl 
nach den Beschlassen der Gi'iipralversammlung vom 
28. und 29. Hai 1881.* Dies» unter dem Vorsibce 
des Herrn Director Elrauas vwfafste Gutachten ent- 
hält rjassificfttionsbedingoiifen, welche aU allgemein 
mafsgehend angestrebt werden sollten, und wurde 
vi rf.il'-^t in di r AhsicM, dasselbe dem Herrn Minister 
der üfftMitlirlii ii Arbt'ilen zur Genehmigung zu unter- 
breiten. 

Unter diesen Classittcationsbedingungen sind auch 
Zerreifiiproben aufgenonuneu, aus denen in Veibm- 

dung mit den vorhergangenen Erläuterungen hervor- 
geht, dafs für Eisenbahnschienen die QualitätszilTer 70 
genügen soll, gegen ^">, welche die von der tech- 
nischen Commission des Vereins deutscher Eisenbalui- 
Verwaltuni^'on aiirircsli'lltcn und in iiir'>>nii Verein ge- 
brinchlicben Lieferungsbedins^ungen vorschreiben. 

Ifach dem Betente in Nr. 34S dieses Blattes hat 
iler>plfip H'TT Director Brauns in der Generalver- 
sammlunt: der Hütlenleute am 10. I>ecember v«ir. J. 
lii.')iau|itt l, es sei ein Irrthum, wenn man du' .\>,'itnlion 
gegen das herrschende Probes^steni auf das Bestreben 
der Producenlcn zurflckfahre, sieb leieblere Ueferunga- 
bedingungeh zu vprschaffcn. 

Da dem geehrten N'orslande des Vereins deotseher 
EisenhQttenleute das Wort »dunkel« mifidSllt, so ent- 
lehne ieh von ßoelhe die Worte .denn ein vo11komm> 
ncr Widi'rsiirui h Id'-ibt gleich gelieimnifsyiH für Ktii;.'*» 
wie tVir Thoren.' Wa.s den Ohrigen Th'd der Enl- 
^'■'(.'mmg ix'lrifn, so genügt zu dessen W'ii'derlegong 
• ine » intttcite Klarstellung des .Sachverhaltes. 

Hhi Körpern, deren Leistung in ihrer Feistigkeit 
besteht, ist Glcichroäfsigkeit eine Hauptbedingnng, 
und hei deren Verwendung ist ihre schwächste Stelle 
mafkgebend fOr die Grense der Sicherheit So l B. 
reibt eine Kette stets an ihrer schwächsten Stelle, 
wobei e^ völli;.' glcicliKuIlij; ist. ob andere Miellen di'i- 
sf'lb*»n um ein vieliarhes slärki'r sind. Deshalb lie- 
/«■ii'hui'ti die hirf'>nuit;^lii:'dini.'niii;ijn Minimal-Qualitii(<i- 
xifTern, welche bei den i'roben nicht unterschritten 
werden dürfen. Je gleichförmiger diese Proben aus- 
fallen, um so wahrscheinlicher ist es. dafs auch die 
nicht probirten StOeke nieht wesentlich davon ab- 
weichen. Je nfther die Miniraalnffer der Durch<>chnitts- 
riflfer aller Proben kommt, also je höher dieselbe 
gegfti den Durrlisi liiiitt >tei;^'(. um S(j ^d'-ic iim."irsi;.'rr 
ist d,i.s ,\laleri;il und um so hoher ist dessen <^iualitkl. 
Ks leuchtet diilier ein, dafs sich lediglich durch gröfser«' 
Sorgfalt b(?i der Fahrication, also ohne oder mit gir- 
ringen Mehrkosten eine bessere (Qualität erzielen läwt 
und dafe die QrOfe der Differenz zwischen Minimum 
nnd Durchschnitt der Qualitfttaaiffern ein Merkmal 
giebt. wie viel noch verbessert werden kann. 

Die von mir injmeinem vorigen Artikel angeführten 
beiden Beispiele will ich iiorfi drihi)i er(:,'inzeii. dal'-, 
bei dem mit der MinimalziH'er Wl d»!r i)urclischiiill 
nahe 104 und bei dem mit der Minimal/iffer 100 nahe 
107 betrug. Die Ungleiclunäfsigkeil kann al.so im 
ersteren Falle mit 13 beziffert werden, während sie im 
letzteren Falle, bei dem die vorsagUcbe gleicbmUkig 
achiOne Qnalitit ans allem Proben hervorlenebleto, 
mir noch — 7 war. 
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In ilor in meinem vorigen ArtiW efwflhntpn 
Sib.uiiif 'l''^ Vpieiiis fQr Eiseul>;iliiikiini|f ('r\M<lerle 
mir Herr Brauns, dafs es, um hin der Kabriralion 
eine bestimmte QuaUtU sicher zu erzi»^len. iiotliwendig 
wi, auf eine «twu bOhere QiulilU himoarbeiten. 
ana meinte, dab man einen Sieherhetti-GoefDeienten 

von 5*/" nölhig hnbe. Die obige bessere Lieferung 
iil>erlrifTl aber die geforderte QualilülszifTer Sr» mit 
ilirer MininialzifTiT um lo uihI mit ihrem Durelii^i tiiiiU 
•ini 22. Diese Zahlen kOnnen doch yewib nicht 
mehr als hio&e Sidierbeits-Goellicienten nngcfehen 

werden. 

Erfreiilit henveisc ist die Plufsdeeo- ttod Plllfintahl- 
fabrication in den letzten Jabroi lo vonesrhrittett, 
dafb die Hebfiahi der Werlte, wenn aneh bei weitem 

iiiflil die h"ho QualitAt der eben besprochenen Lie- 
ferung, doch mit höheren QuaJilAt.sxilleni als 85 liefert, 
und zwar deshalb, weil sie ohne grobe Verstflfs« liein 
Material von geringerer <^hmlitSt erzeugt-, was aucli 
einer der Herren Hütten-Direcloreu in der Sitzung des 
Vereins für F.isenhahnkunde au»drOrklirh tienrorhob. 
Es ist dies gewifs ein glänzender Ueweia gegen die 

Rehauptiuf» .dafii das hmecbeod» ProbMfilim die 
beimiMhe Indostrie unnflls belaste und vertbenre. 

Wollen aber dennoch die Eisenhüttenleule hei diesnr 
schon so oft widerlegten Beliau|itung b»-hmr< a, mi 
miVgen sie doch -t;ilt mit Worten mit riial>ii tür 
dieselbe eintreten und anflehen, um wieviel Frocent 
sie bei andern von ihnen zu i»räcisireii«!»'ii Bedingungen 
billiger liefern wollen. Wir werd«o dann ja »eben, 
WR8 dabei bafamdcammt Endlicb will ich noeb be- 
merken, dafii bekanntlich durch Hiinmefii, Harten 
nnd andere Manipulationen die Eigenschiätcn des 
Sfnhlis v-räni!i»rt werden. E-^ \-i ' wils hftclisl nOlz- 
iuii uihl wil-litiV'. darüber, wit! und in welchem Mafse 
dies gescliii lit, ,.'< aauc Ermittlungen anziLslellen. und 
dahin zielende Versuche sind, vorausgesetzt, dafs sie 
mit voller Objecüvilät aiisgefilhrt wurden, sicher sehr 
wilikonunen. Mit dem vorhin erörterten Abnahmever* 
Ihhren haben dieselben «her direct nicbta lu scbalTen. 

Meioerseit^ betrachte ich dit^se Angelegenheit hier- 
mit als erledigt und werde aut etwanige weitere An- 
griffe meiner Gegner nicht mehr antworten. 

Strafsburg. 9. Januar IS''^. A. WöMfr. 

« Ziutächat können wir die Bemerkung niclit 
niitenlrflcken, dab der Abschluß, wie ihn Herr 

Wöhler einer technisr.heu Sireilfrage, an der sich 
hervorragende Techniker aus allen inlercssirten 
Kreisen l>elheiiigt haben, durch den Schlufsatz 
seiner Erwiderung zu gehcii lit liebt, «in neues 
I-i< !it auf die Stclkui!! wirft, welche er in dieser 
.Streilfratje eiiiiiiiimil. 

Durch eine derartige Aeufeerung atempell er 
die Frage seinerseits zu einer persönlichen, denn 
ein solcher Absclilu£s mag am Platze seiu, wo i 
CS sich lecBglieh um einen Streit im persön- 
lichen Interesse Ein/einer hatuklt ; bei lief ein- 
schneidenden wissenschofUichcn oder technischen ! 
Pragvn, deren Lflsung nur durcli gegenseitige Rc* | 
lehrung und geineinschaflliche Arbeil möglich ' 
ist. dürfte derselbe aber nicht angebracht sein. I 
Im Interesse der Sache ist eine solche Acndorung j 
der Stellungsnahme nur zu bedauern. | 

Der sachliche- Iiilialt selbst der Erwicit i iiiiir 
des Herrn Wöhler in Nr. 13 der »Küloischon 
ZeitiiDg€ libt ebenso wie der der ersten Kniik 
in Nr. nri? V. J. i'Iii EinjiLix ii auf das in dein Vur- 
trage des Herrn Bruuuä Vorgebrachte veruiisseu, ; 



Nr. 8. 115 



dreht sieb vielmehr wieder fast ausschlierslich imi 
Sachen, wdche an anderer Stelle schon ihre 

Etlt'diixiing gefunden haben. 

Was den Widerspruch anlaugt, den Herr 
WShIer in dem Vorgdien der Eisenhüttenleule 
findet, so kann nur eine ganz oberflächliche 
Kenntnifs der (Iber dicst-n Gt,'t;t'ii.slaiul vurlic;.'enden 
Sctiriftiilücke zu einer .sulciieu Enldcckung führen. 

Der Verein deutscher Eiaenhüttenieule hat 
vou je lit'i- auf (las Unfertige und deshalb ünzu- 
verrassige des von Herrn Wühler empfulileneu 
Probirsystems aufmerksam gemacht. Er bat des* 
halb in erster Reihe die vorläufige Hoilx liallung 
älterer, durcli Erfaiirung bewahrter Materialproben 
beantragt nnd — damit Gelegenheil geboten wird, 
das neue Probesystem weiter zu studiren und zu 
vervollkommnen — nebsn den Schlagproben auch 
die Zerreifsproben für die Untersuchung von 
Eisenbahnmaterial empfohlen. Weil aber bezüglich 
dieser letzten Proben die Ansichten in allen mafs- 
gebenden Kreisen noch allzuweit auseinander 
gehen und weil ^Mcidl die Contraction nach* 
den- bis jetrl gemachten Erfahrungen als Worlli- 
messer nicht auzuerkeanen ist, so blieb als ein- 
zige sieh au* diesen Anschauungen ergebende 
Consequenz der Vorsrlilag übrig, dieselbe ent- 
weder ganz zu beseitigen oder- die Anforderungen 
an das Material in £eaer Bemebong herabzusetzen, 
-damit nicht ferner die Anstrengungen der Fabri- 
canten auf die Erzielunp einer Eigen;-'* hafl ihrt's 
Kabricatsjrerichlcl \s ürUeu, vvelche unt seiner Quuli- 
ficatiuii für Kisenhalinzwecke nichts zu thun hat. 

Dies ist ilci einfache Saeliverhall, in welchen) 
Herr Wühler einen Widereprucb entdeckt und 
den er deslialb »dunkel oder gebeinmibvoU« su 
nennen Ijcliehl. 

Zu dem hierauf folgenden Vergleich zwischen 
der Beanspruchung einer Kette und der Zerreiß- 
probe ist zu bemerken, dafs derselbe zutreffen 
würde, wenn ganze Schienen, Achsen oder Ban- 
dagen der Untersuchung durch die Zerreifs- # 
maschine ausgesetzt würden. Dafs aber nur 
ein verschwindend kleiner Tlieil des Qnersi-hniHs 
soictier Fabricalslücke durch die Zerreilsprobcn 
probirt wird, ist eben ein Vorwurf, der schon 
früher gegen dieses Untersuchungssjfltem mit 
Recht erhoben wurde. 

Herr WChler macht sich im weiteren Verlauf 

seiner ErwiJerniig t Iiier Uugeuauigkeit schuldig, 
indem er sagt, Herr Bi-auos habe in einer Sitzung 
des Vereins IQr fSsenbahnkunde angegeben, dals 
der Fabricant bei seinen Lieferungen nur einen 
Sicherheitscoenicieulen von ü " ,j nöthi^' halie. 

Es fand in der bczügUclien Sii/.uiig eine Er- 
örterung aber die Gründe stall, denen man es 
7.n /.uscbri'iben hat, tiafs die- Aiifiirdortingen an 
das Material allmählich gesteigert worden sind, 
und Herr Brauns fiuberte sich hierOber nadt 
dem um vürliegonden stenographischen ßertclit 
über die betrefTende Vcrsamutlung wie folgt: 
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wissen, welclieti Zurälligkeiten der Fa- 
bricant untcrwoirtei ht, wenn er sein Material 

lur Prüfung an die Eisonhalinwcrkctnttc oinsrliirkf . 
Um sicher zu geben, dafs das Material ausnalitus- 
loa die f^forderte Zahl 85 aufweist, mafs man 
mindestens einen Siclieiheitsi ocfricienlfu von 
5*/o anwenden. Kommt nun ein solcher böser 
Znfall nicht vor, so erreicht die ganze Lieferung 
die Qualitälszahl 90, und es liegt dann allerdings 
für den, der diese Verhältnisse nicht s])foie]Ier 
kennt, die Annahme nahe, dafs i!s ja ein Leichtes i 
•ein mub, die Zahl 90 regelmafsig zu crreiehen. 

Bei den nächsten Aiisschrcihnngen hindtjil 
also nichts, die Zahl 90 in die Bedingungen 
aufieunehmen, und der Pabricant ist danach ge< 
zwungen aus dem vorhin anf.'cfülirtefi (liunde, 
schon auf 95 zu arbeilen. Auf diese Weise 
wirkt die Schraube fort, und diesen UmstSnden 
haben wir es in erster Reihe zu verdanken, dafs 
die Qualitätsansprüche sich allmählich bis zur 
jetzigen unnatürlichen Ilßhe gesteigert haben." 

Wie gesucht es ist, eine derartige Aeufscrnng 
in die hier vorliegende Diseussioa hineinxuzieben, 
dürfte Jedermann einleuchten. 

Herr Wtfhier fordwt uns am Schlosse seiner 
Erwiderung auf, für unsere Behniiiiliniiren inH 
Thaleu statt mit Worten einzutreten und anzu- 
geben, am wiefiel Procente wir lNUig«r liefer n | 



wollen, wenn unsere Bedingungen als inafsgebend 
anerkannl werden, und beweist dadurch wieder, dafs 

er das Wc^oiitliclif in misni'.':! r{/'liri'.i[)ti!n^:en, für 
deren Richtigkeit wir ein uuit'atigreicheü Beweisma- 
terial zurStellegebrachthaben, Tolhtlndigflbersieht. 

Wir haben schon oft gesagt, müssen es aber 
angesichts dieser Aufforderung wiederholen, dafs 
wir das Wöhlersche Probirsystera nicht fdr ge- 
eignet erachten, um eine gute, fDr Eiscnhahn- 
z\vc<k(' '^'eeiifiiclo Qualität von Eisen und Stahl 
j zu eikennen, und dafs speciell die Anstrengun- 
gen, welche zur Erzielung einer hohen Contrac* 
tion freiiincht werden, nutzlos sind,- weil wir die 
Gontraction als Qualitätsmals nicht anerkenncu. 

Wir behaupten demnach, dab das nach un« 
seren Vorschlägen untersuchte Material besser 
und zuverlässiger ist, als das nach dem Wühler- 
sehen Ver&hren proMrte, und wtirde es doch 
absurd zu nennen sein, wenn wir für solches 
besseres Material geringere Preise fordern wollten. 

Ueber die von Herrn Brauns am 10. Deceuiber 
V. J. in Düsseldorf vorgeftthrtoi Versuche geht 
Herr Wöhler weg, indem er sagt, dafs diese 
mit dem Abnahmeverfahren direct nichts »i 
thun haben. Es ist dies jedenblls das bequemste 
Verfahren, um eine an sich unbequeme Saclie 
I zu erledigen, und dürfte es überflüssig sein, das- 
I selbe emer weiteren Bespfechoiig »i unleniehen. 



Bepertorium von Patenten und Patent- Angelegenheiten. 



Deutsche Reichs-Patentt. 

Nr. lOlfiS vom H>. März 1881. 

George Ellinor in Slicfnelil, Englaml. 
VnfahtrtH und Afpamte zum Feintn nnd Fritfhtn 
von Eigen. 




Dm in den Frisdug^lia r at einzuhlasondpn Winde 
soll eine Mischung von ftltaslaem KotdenwassersiofT. 
t. B. Petroleum, mit den Hydraten oder Garbonaten 
des Calciums und Magnesiums (mit oder ohne Zusatz 
von salpetersauren SRlzen) zutreiTlhrl werden. Die m 
diesem Zwecke erforderlichen Apparate wcnli'n in die 
Windleitung A oingesrhallet. Es simi die.s cr;<lcns 
die Hi'iiäU.-i' h, \vcl< Iii' zur Sritti^-'un;: des Windes mit 
t'elroieum dienen, der mit Hülirwerk versehene Be- 
b&lter D zur Aufnahme der Kalk- odi-r Matcni >'iaver- 
bindong und endlich der Behälter E für die »alpeler* 



sauren Salze. Durch Ventile OPN kann der Win-l 
auch i<r) geleitet werden, daft er die Apparate // nieiil 
(hii < h>trüiul. ( >e(Tnel mau die Ventile n oili-r so 
nijumt der Wind Tbeile von dem Inhalte der Be- 
bSlter S besw. D auf. 



Nr. 20^174 vom 12. April 18ä2. 
(Znsatz-Patent zu Nr. 17810 vom 11. October 1881.) 
Adolf Knaudt in Essen a. d. Ruhr. 

^«Mfrwi^M an (imtfeuerungHilünm. 

A 1^'» bei der im H«vi)>l|iati iit 

beschriebenen ÜQse die Sitli-'r- 
heil gegen das Zurückitrennen 
des exploiHilen 6as|;emisches 
zu veigrSfiMm, wendet der Er- 
finder ein Diaphragma aus Lagen 
von fnnem . Drahtgewebe oder 
gelochtem Blech und ferner ein 
Feder- (ider Balaneeventil an, 
welches zut^leich als Absperr- 
vi'uti] dienen kann. 

Dit« Uiapbraij'nia aa wirkt wie 
die Urahtcylinder der FDavy» 
sehen Sicberbeitstanipen. 

Das Voitil h ist dnrch eine 
Feder oder durch ein Gewicht so abbalancirf, dafs 
es erst l)ei einem gewissen Druck lies Gasgemisches 
sieh öffnet. Dieser Druck isl so zu bemessen, dals 
das lJiis(;emisch, wenn es durch die VenliUlffnung 
strömt, eine (Jesehwindiglieit hat. tlie prfifser ist als 
die Verbrennungs;,'eäckwüidigkeit des («asgemisclies. 

Der Yerltrennungaraum K ist T<m fSuerfeslem 
Material c v umgeben. 
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Nr. 19 749 vom 2.'>. Deceinbcr 1881. 
Wllbftlm Wilmsmann In Hagvn, Westfklen. 
NeutrumgtH an FtammSfrn • und Kmelfmrn* mgnt. 




Rel tlieser Feueriiui? ist lilior der K«'Uerlii ilrke ein 
Bogen OVebr) angebracht, der durch Waaier oder 
Lnft irekflhH wird. Ckgen d«owlhra «rird das Brenn* 

ninterial gesi-hQtteL Die sich im Ffuerungsraum Aber 
dem UrfiinnialtTial bildi-ndcn Ha«»' werden durch 
den Kanal t m j> in ili ' ^rlnlii'iuli'ii Kolili-ri alujeleilel. 
0ttrch die Oe(TuuQgea r wird set-unüüre Verhre iiuutigs- 
loft tugelQhrl. 

Nr. 18880 Tom 8. November 1881. 

<]arl Holiajren in Aarb>>n. 

Zuführungsmechaniamu» an Draht»lifttnmchineH und 
M«uMmm zur Anfw1igu$tg iwn Niettu. 




Die in dem Srhwtin^ad iiucb rtciieben einsleil- 
hare Halle g wirkt den HeM h. w&hrend der 

auf der Sehwungradwelle angebrachte Daumen e auf 
den Hebel «i rinwirkt Die Hebel d und A legen sich 
gegen Knaggen / und e der mit der ZufQhiiin(;s7Jin^e 
a verbundenen, zwischen Hollen piisinalisch ^,•••l^lllrt(•Il 
Stange 6. Hierdnit h wiii) n r<'i<-lit. tlnl's iiit> Diahl- 
zu/Qhrung in einer Ilüi/a-mmi Zi^it erlul^t, als eine halbe 
Umdrehung der Sehwnn^raiiweiie l>o]Ott%t. 

Nr. 1^942 v,im '1. i».-. .-n;!». !- im\. 
Alberl Büsch in Uudenkircheu bei Köln. 




Durch zwcckmibig angeordnete Daumen and un- 
runde Behefbeii nnf der Antriebsirelle J werden in 

Bew«v'nii>r ;.'esfl/.t: 

1. 1 )• r liuuinier Ü, welcher dnroli die Feder (? vm^ge- 
sduiellt wird ond niin Anetauchen der BolsenkOpfe dient ; 
U.S 



2. die beiden Ft^iicMiiäniunT F \\:\<\ F\ widclic 
von oben und laitin und 

3. swei in der Zeichnung nicht sichtbare Feder« 
hümmer, welche von beiden Seiten in der Horixontal- 
ebene die KopfflSchen bearbeiten. 

Alle drei Hamroerarten wirken abwechselnd und 
ttellen den Kopf nach und nach her. 

Nr. 18«i:?:t vom 3. November 1881. 
L. Frobi-en in Binlin. 
Matehiiu tum »tlhntthätigen FacfHin u ron geprefulen 
Sekra»bt»muttem, 

In sech« 
Löcher dor 
Scheibe K 
werden die tu 

lii'arlii'iti'n- 
il'-ti MiiU<'rii 
g<'-(c'-kt. Kill 

••i^'i'iil liriin- 
Jicher H»'|m.|. 
weicher mit 
dem Knrbel- 
zapfen f in 
Verbindung 
sli'lit. in der 

/i-ii'iinnng 
alierfeidl.li.lll 
die Srliniln» 
K, währi'nd 
das Messer / 
eine der Mnttem bearbcKet, fnt und dreht sie bei 
jeder rmdrchung der Welle c um ' e Umdrehung 
Weiler, um die fertige Mutter weiter z» schieben und 
die nächste untiearlx'ili'lf uiilf^r das Messer / zu In in^en. 
Die (lurvcns'i'lieilM' /. dient dahei zum At>lielien dt-r 
\Verkzi'U|:sjiind»'l // vnii der r'i li(.'eM Mutter, was duri li 
den lli'liel Hl, ein Zahnrad liii der Zeichnunjr nicht 
sichtbar) und die Zahnstanj:!' i i,'fyiliii'hl. Der An- 
trieb der Werkzeiigaptudel U und der Welle c erfüllet 
durch dl« coniKben RAder d und « und ilureh da« 
Schranbonrad b mit Sehneck« Yon der Welle a aua. 




Nr. 191(19 vom 24. December issi. 

Andrew Mure in Glasgow, Schotlland, 

Vorrichtung, mim Srhmt'fdfntürk-f odrr In-fot» bei dcre» 
Bearbfituug unter U '-nff- •vi,,- anihrfn lIummtrH ror- 
wärt» Sit buteyeit und zu huttrn, 

FiB. 1. 




l kl l 



Das Arboilsstück / (FiK'ur I) licK^ «luf den Wal'i'n 
B vom dreieckigen Qaerschnitt, welche dureh Kurlmla 

6 
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und Schubstangen so miteinander verbunden sind, 
dnlb sie durch passend angeordnete Hebel, durch das 
QMtftnge h und eine geordnete Schaltvorrichtung vom 
Hämmerbar aus nach einer vorher bi*sti«in«tpn Richtung 

}?im1i<-1i1 Honlcn kuniii-ii. Infnlire dor pri<iTiatisclirn 
Fjiriii ilrr Wal/.cn Ii vnni das Workslfici; / liiorlici 
ininuT zu>-i-l um ein t:fuis-fs Slfick hochgelmbrn, 
und dann rrsl weiter gfscliobcn und auf den Anil)iis 
gelegt. Das l'nUegt-n di^ Werkslflcki-s goscbii'bt 
mitleUt der Arme i , wie es Fig. 2 seigt, welche von 
dem HammerbBr aus mittelst passender Vorrichtungen 
in geeignete Welse bewegt werden. 

Kr. 19 270 vom 1. Januar 1S«2. 
• . A. Groh.und W. Rath in Plettenberg. 
Vnitersal-FenrnhaH-WaKchine. 

DiT ix'riodische Voi^cbiib Fcilenstablfs i-t nach 
Belieben regniirbar und wird linrrh i-\no Siliraulicn- 
mindel mit sc-barfem <ie\vinde, uelchi> iiiil einer halben 

Matter mit rundan Gewinde im EingrifT steht, mittelst 
Stperrrlder und Sperrklingen, deren Hub Terstellbhr 

angi^ordnet ist. bewirkt. Der Hammer wird durch 
cuiii|triMiirlt' l.uft und eine in dein Luflrylinder (Iber 
dem Kolben aiijcfl»racble Feibr ^regiii den .Meil'sel 
bewegt: kann aber aueh entweder rompriniit te 
Luft allein oder nur die Feder zu liieser Hewe^ning 
henuUct wer<Ien. her Meifscl ist prismati'^eli v^etilhrt, 
wird nach jedem .'^« hlHg durch eine |iass4'nd antjebraehte 
Feder von dem Feilenstuhl abgelioben und durch eine 
Tragwnlxe stets In einer ganx betctimmlcn Entfernung 
von dem Werkslilek ^relralten. Hin dreirül'si;.'er Hanimer- 
hork mit einem im ti' lenk bewe^lieben IJein gestaltet 
eine beliebige Ni-ipunj; des S< lila;;werks pe;:.'ii die zu 
bearbeitende Feiien^lubiiläclie. Die Si bla^'ütärke wird 
durch eine Fangscheibe und Feder oder dureh Yer- 
Änderung des Luftdrucks im Druckluflbehfilter r^lirt. 

Der Amhoi? ist mit auswechselbarer SehlagfUche 
▼ersehen und auf ft-eistebeadem Holdilolae anoeordnet, 
am die Maschine von den ErschOtterungen darch die 
Srbläije iiiinMininrii: zu Uinrlien. Der Feilenbalfer i>t 
auf einem St l.lilteii, mittel!-! .^till«- l>e\\ ••^'lich liefcsl p^-t, 
anireoriiiii't. 

Das Hammerwerk wird durch Absperrunjr der aus 
dem Cyiitxler austretenden verbrauchten l'rer'^lun 
aiTetirt Der ummantelte Luftcylinder wird durch die 
entweichende, expandirende Luft gefcQhU. Schlagwerk 
und Amboa sind paarweise hintereinander angeordnet, 
um ohne Umspannung des Feilenstahls Unter- und 
Oberhieh geben za kOnnen. 




Nr. 20 151 vom 10. November 1681. 

H. H i m ba > h in Hei lin. 
Schientahtftiftigung für rinn-iKn ohi i lHm. 

Um tieliiigeneu 
!<cbraii ' ii 'ilzen , wel- 
cher die federnden Klemm- 
platlen auf den Schienen- 
fufs drückt, ein Wider- 
lager za geben, ist die 

Seliu elli'ndecke an der 

belrelTcndeii .*<lel|e nieder- 



Englitdie Palmtt. 

WintMtUtuntt-AfpßraU. 

Ii. F (1 r d . Middlesbro-on-Tees. 

Beim Umschalten des Windes werden sowohl das 
Eintritts- wie das Auslarsventil geschlossen und die 
darin benndlirhe Lull unter Druck gehalten. Dadurch 
dafs man dei-selben durch plötdiehes Oeflkien eines 
Ventile, itincli eine Kammer Austritt vetschaffl, wird 
letztere gereinigt. 



Will ihrh itzit «</.<- A )>}>(> i'fitf. 
Kr. 2381. K. A. ('. owper, Uiudon. 




godrflekt, wie die Figur zeigt 



Das Patent lieziebi sich auf eine Vorrichtung 
welche eine Handliabung der zur Reinigimg der Ka- 
nUe dienenden Bürsted durch da]>ei auf ebener Erde 
aufserhalh des Apparates »tehend« Arbeiter ermflg- 

lielil Dia mit einem Gewirbt bela.*le|e* Bürste .Itisl 
an den» einen Ende der Kette /f befestigt, die nber 
die am Ende iler l'iülir'- 1> befesti^'l" liulle läuft, von 
liier fast horizontal nach der Kettenrolle A'' ifelit und 
von derselben aufiierhalh des Ofens herunt> t han^'i. 
An dem herunterhSngenden Ende ist das Aus- 
gleirhungsgewicht C befestigt. Die Kettenrolle JP* 
wird durch eine zweite an ihr befestigte Ahnlielie 
Rolle mit endloser Kette in Bewegtmp gesetzt. Die 
Höhle !> kann in einer Hülse // w.igereeht bin und 
lu-r gleiten, welche iliveiseits in Zapfen so in dem 
ovalen liing / ein^'t-bängt ist. ilals sie sieb in einem 
wagereihten Kreisbogen bewegen kann. Das Trieb- 
rad J greift in entsprechenden LOrkon der RShra /> 
em, welche an der unteren Seite fast der gaaien 
liAnge mit einem Sehlita versehen ist, um aidi Uber 
die Kettenrolle /i' bewegen zu kennen. Die Fest- 
hnltung der Hflbre in beliebi[;er Lnge wird durch 
einen iJiilzeii mit T-fßrinigem Kojif bewirkt, welch 
letzterer dm<-li ili-n eben erw.'iliiilen Schlitz durchge- 
steckt win* wälHeinl ilie Mutter an der Hülse // an- 
gezogen wird. Der ovale Hing / ist mit zwei Be- 
festigungsarmen /' und /' versehen, die sich in zwei 
Lagern L und L drehen, welche ihrerseits an dem Rah- 
men der Oethunc befestigt sind , so dab der ganae 
Apparat zui'flckgedreht und abgenommen werden kann. 
Die Rein igungübflrsten werden mit HHlfe der Rfthre W 
in eine l)elieliige Stellung gebraclit und durch .An- 
ziehen der Kette auf der Holle F auf und uh 
bewegt. 
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Statistische Mittheilungen des Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustrieller. 

rroiliirtion «ler «Irntscheii Hocfacfcawcrkr. 



Gruppea-Bezirk. 



Xonat SM«ttb«r IBM. 



Werke. Ptoiluctioit. 









68 47a 


13 


22 67« 


1 


22t9 


1 




11 





Pu<l«l«l- IColioiiseu« 



SorJietnUkhr Ui Uftijr 

(HbninbuKl. WoKlfalen.) 
(httleuhidir ffi'Mupe ...... 

(Schlpsit'ii.) 

Mitli'hli iitsrhf firii/i/M 

(Sathsfii, Tlifii iu^eu.) 

Sorddeutitcke (triijijie 

( l'rov. .Saclisi n. Uiuntlciil»., HüHnover.) 
Siiiltli iifxrhf (irufipc 

(Kayclii. \VilrlleQib«% Luxcmhuiv, 

SiklM)tt»tilfiit9eh« Gruppf 

(Sairbenrk, Lothringen.) 

Puddri-Rolicinen :^uiniA . 
<im NoTOmbar l^i 



10 



73 
7« 



3!» 302 



170 286 
175 80»» 



fi$I>io|K'«.*loit«<<>n. 



Sinr4tee»tllehe Gruß^. 
sadilfiiiiiickt Orujfpe . 
Sadtnadeutaeke Grupp« 



12 
2 
1 



(im November 181*2 



1.) 

l*i 



« 3Ki 
1900 
100 



11 MX 
8 -420) 



Sonlirtstlirhr (itiijt^e 

O^lilfiitfiihe (irii/i/ie ...... 

MUleideittgch« (h uppe 

yonldtutachf Gruppe iTlMUt-lUbMin) , 

N(7(/(/f'tffi«*'/if firufjtf 

SilJirtist'leutsche (int/i/H' . . . _ 

Bt'SÄ'tner- llüli<.'isi<.'ii Suiuma . 
(im Nuveiuber 



I 
1 
I 
3 
2 



24 
24 



48 (üi:. 

137 
4 »".0 
10020 
SOOO 



70 502 



Xorilnryllilllf <'l-i'pp« 

(hldtutuche Gniinie ...... 

MiUtldtHtteh« Gi upjK'. . . , . . 
\oi'dde«t«ctie Oi Kjijn- ...... 

S(hlilrul.-'rbe Gruppe 

Siiilwemlfhuigcht: Gruppe . . . . 

Gieberei-RohiMsfii Summa . 

(im Nhvi'IiiImt 1>>2 



Iii 
8 
1 
t 

9 

5 



34 



l:{ .S'.M) 
3 üOü 

6394 
2913 



2i»390 
232:») 



Zusammenstellung. 

Püddel-Roheis^ 

S]tii>^r4'lcisi;ii 

lii'üiienier - Hulitrt^-l) 

Giefmrei'ltoheisen 



Summa 

l'roduction der Werke, welclie Fragelmgeu 
iiirht beantwiortet haben, nacb SchStxnng 

l't ';i,l, >i',,i Itti fttCiltllttr 1KIS2 ...... 

l'rotiiirlinii iiH piciiiihrr JNJ^I 

I'ioiliittion rt»H I. Jnniiur hin iii. Ihr. lüS'J 
i'todaction vom i. Janaar bia UL Ute lt<ai 
Producthn Im Swembtr 1882 



170 286 

11381 
70592 
20399 



281 6S8 

2100 

283 7f)S 
Sj^O S2<; 
:? 17<t9'.7 
Üdl4 0C»9 
876 761 



BeiichligHinc. In iel/.b'r .XiiimmT (l'ioilmtiDii im Xi»viMiib'?r iXf^i) ist »ilic l'r<><luctiun vinn 
1. Januar Iiis 30. NovcinSor lM82<- iii^ht mit 2-M474I T<jnn>-ii, iiiin«l<Tn mit >ä701SIH' Tünnen einzaitelloii. 

Aufaerdeio haben einige Werke, wie ernt jetst itiitgetheilt wird, ibre Producliuii an Ciiir«waaren enter 
Sebmelzunvi theilweue aocb von Siiiegeleimn. bisher xii-lil mit aiqrefeben, m dar« sieb niil lünturechnun; 
dieser Posten die Jahreai»rodd«ttoii von 1882 auf Tonnen crbölil. 
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4. 

FrodNellöii 4er ilralMlk«!! II««lii*fienw«rke im tSSL 



ToniKMi a low Kilo. 





i. 


2. 


a. 


4. 




i " 


* 


Puddel* 


Splegelaiien. 


Becscmer- 






Sijmmr\ 




Roheisen. 


Roiteiien. 


RoheUen. 

1 


Werke. l 

1 


Roheiten. 




• 

1^0 4&1 










1 




148 1&5 


11 S99 


58 109 


10 287 


4 500 


1 24t 600 




1Ö4 624 


10 707 


r.7 024 


18 :.82 


■> .'>00 


' 2-)(i A'M 





14*! 40'.) 


12 lOK 


57 ii34 


19 939 


800 


' 241 891^ 


Mai 


152 m 


12S0ä 


57 7;i7 


17(376 




j 24a aoi 




150 084 


15 725 


50 078 


20148 


4700 


8407SS . 




178 72:5 


9G40 


•.7 


19 279 


2 100 


< 2f,7 m 




175 4bil 


12 412 


61 71« 1 


19üüa 


2 100 


j 271 444J 


^teniber. .... 


178145 


18448 


62145 


22801 ' 


.1 100 


272 729 


OrtühiT ..... 


187 427 


10 ISO 


C,2 U>-2 


21 t'^'M 


2 .^00 


1 28:j 950 




17ä bO\> 


8 420 


64 m 


23 2:>8 


4 üOO 


276 761 


ueceiDDCT . » • * « 


ITAQfiA 


11381 


70592 


oo ■Ion 


Z lOÜ 


SsW VSmJ 


Summa in l?**^? 


U«80976 


18» 514 


788605 


858 008 


58 800 


3170057 


Die sub 5 ab(;t«(-liii|y.t(> 














ProducUon vuu 58 200 l 












1 


wird annnebnieo seJa 


r 
















18800 




40 000 






Demnach Summa 


1080976 


la 714 


78S665 


ona Hill» 




«I70K7 






Spicgi i- und bes!M!uiei't>istin 
801979 






ohne BriKh- 
und Wasdir 














eiecn. 







- 

Besscmer- und 
Spiejeleisen. 


r " " " 

Glefserci- 
RoheUen. 


Bruch- und 
WMcheiten. 


1 

RoheltM 


In 1^1 . . Tonnen 

. issa . . 

» 187» . . 


1 728 9.'i2 
1 732 750 
1602 «14 


m 750 
731 538 
461 263 


281 613 

24S -.m 

161 üdG 


16094 

Iß 447 

10 ä24 1 


S914000 

* 720 088 
2226 587 



Die »Ein- und Ausfuhr von Koheisen«, gleichfalls narh Monaten ^'eordnel, kann, woil die Dalfiides! 
llecember noch feblen, erat im n§d>sten Mooat beiffegpben werden. Es wird gebiteii . dieseibcu sudanu mit 
dieser Tabelle ^flüligst xu ver^eichen; 
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jt^eforate uud kleiuere Mittlieilungeu« 



BcHMtBaffl» m (l<Mi v<ir;riiiifea M» Walsen 
Ton Linen. 

Wir entnehmen der Wochenwhrift des Vereins 
deutscher Infenieure den nachziehenden, im Bexirke- 
verein an der niederen Huhr gehaltenen Vortrag di-a 
Herrn Holl .> n Ii «t- : 

Die tlaiik>'ns\\.'i iliiTi Vi>rr>IJ|nllirhiiii;:i'n il< r vnm 
Vereine deul?rhfr HntlL'iili iil" l»<»stolllcn (l<>iiiriii«>ii)n 
lur rnterünrhuiii; d»fs Kiallbt-darffs bt^iii \V:Uzen 
veranlas?<eii mii-h. »uf eine Aiix-it, iho i< h an üie:»er 
Stelle schon früher crwAhnt habe, surQckzukuroinen. 

IKe Arbeit bezieht sieh anf die Darsidlung der 
FormverliMleningen und Materinlvprsrhiebun((en im 
Innern der Sttne. sowie auf «lie «ladiirrh Iwdingle 
Erklänmt' i'iiii^'fr riuf^^'ien Ersrh^'inuinji'H. 

Zu di<"^i'm Zwifke inachli« ich iiachsili'lienden Vcr- 
surh: In <l< f Mittellinie fiiies Stiibcs Flachnison von 
35 mm Dicke wurden in genauen Abütändeu von 
95 mm eine Reihe Kolirlndiei- vun ü Iiis 7 mm Durch- 
meeser angebracht, welche mit abgedrehtem, ttark 
»ebnigem Koodeiaen wieder geerhlomcn wurden, und 
swar. um ein urenaues Anschliefsen zu erzielen, uiiI-t 
Benutzung; der Zwilntrekrnfl l>ei rolhwarnn'in ZiisLunie 
ili-s StalM-;. Nach -ni ^-trilt;;.'!'!!! Al'-chiiriili'ii « unb- 
»b'r Stab in ib-r j:i \Mibniii ln'ii \Vci>.> inul in snii licr 
I-i^' . il.il- 'Iii' i-iti^'i'st'lili'n Hiindcisencylindi'r S"hk- 
rcclil zur Wal/.cnaxe betindlicli waren, austreual/.!. 
Dies getcbaii nur nach einer Richtung, aiito nline 
Vortvftrts- und tiackwärtsgang. Bei dem ersten Durch- 

Sange wurde die Walze auf der letzten HAlfte des 
tabes abgekuppelt und somit war in dem in der 
Walte steckengebHebenen Theile ilas frste Versurhs- 
Stflek gewonnen. Dif llalll.-, wi b li." die \V ilze li. r.-itH i 
pnitsirt hatte, wurde sjull'-rbiu anircwärnit un-i ans- 
j:e\valzt. In get-j^ini ier Wei-^e wunle nun ein«- Scliuill- 
fläcbc durch die Axen der Cylinder hergestellt, welche 
nach dem Anheizen mit SafzsAure ein deutliches Bild 
der eingesetslen Stacke lieferte und interessante 
S^lOsBS auf die innere PormverSnderung gestattiH. 

Die Torliegende, ans der Erinneriint; ^'ezeiehnete 
Sktoe aeigt die nach dem ersten Durchgänge gewon- 
nene BeiisteUe des Stabes. 




.'«nclicn wir nun. uii'< die Rnlslcliiiu;: - r Form 
zu vert;>'genw;irtiKeM. Zuiuii li^l i>( in l'.ru^i;.'inij; zu 
ziehen, dafs bei d<-r riiifuriiMin;.' diT Stab al~. eine 
verschiebbare Mas^t* von i;<'riii).'tr fcllasticität auf- 
zufassen ist. Die Verächiebburki it ist natQrlicli um 
so grOlüser, je grOfser der Wärmtyrad ist; um so 
geringer, je mehr die Erkaltung voranschreitet Die 
innere Formverknderung nnd Venwhicbung wird also 
an der Stelle am leiehtestsn vor sieh gehen, wo der 
Wännejfrad am tn r,r-t' n ist. IKejenigeil Tlieile dt-s 
Stabes nun, weiche nnl der WskenoberflAche einmal 
in BerOhnnig sind, werden sieh relativ am wenigsten 



vewchiebfn. da dieselben sowohl tiucher abkühlen 
als aurb eine bedeutende Reibung an der Walien- 
obi-rOaclie zu ilber winden haben. 

£s ist eine bekannte Tbatsache, daüs der Stab vor 
imd hinter der Walze sieh mit einer Gesehwmdigkeil 
hewt-gl, welche unigekelirt den betrelTenden (juer- 
schnitten proportional ist. bedarf wohl keiner 

Krwälinuii^r. dals das rüikstriihli^re Stalunde eine 
gerint^ere (ii'>cluvindi;;keit hat al^^ lier la^^sende Walzen- 
unifani;. Weni^rer bi kamit niör bte die TliaL-'ache sein, 
dafs der Stab bei seinem Austritte der Geschwindigkeit 
der Walze voreilt. Letzteres wurde bereits in einer 
SKung an dieser Stelle im Jahr« 1875 besprochen und 
von Herrn Vabikampan dem Answaben des Speirhen» 
eiscns besondi-rs liestäti^'t nml durch Beispiel nach- 
gewiesen. Ks niiils bierliei immerliin eine Versehielmn;: 
auch an der Wal/.enn|ieiil ii lie ^tattfin<len. Da die He- 
wepnir..' ile< Stabes lieiui Kinlritto langsamer, heim 
Austnii' [.I lu r eibdt-'t. als der Wafatenumfluig sich 
hewcül, ■-'O tritt nulhwendigerweise an einer Stelle 
der Fall ein, da& die Bewegungagesehwindigkeiten 
in der WalsenolierlMche und dem Stabe gleich sind. 
Der Punkt mflge in a Hegen. Von h bis a wird sieh 
«lie rmwandlun}.- der (!e-i liu iiidi^rkeit des rürksti\n- 
iW'^fU Staltendes in die (ö'si lnviniiij:keit der Walze 
viilUi. lien , mithin timlet ein Cleilen der Wa'/e si.ut. 
Zwisdien a und c dagegen vollzieht sich der l'eber- 
gang aus der langsamen (iescliwindigkeit der Walze 
in die raschere des austretenden Stabes, also gleitet 
der Stab. Die Qbrigeh Theile des Stabes sind sowohl 
wegen der gröfseren WArme ah auch w«^en der ge- 
ringeren Heihnngswiderstände weniger in ihren Be- 
n • v'iii!).'- !! Ii.'scliriinkt uiul werden den auf sie ■■in- 
wnkerui'Mi Kräften um st» eher rcilt;eri können. Hier- 
aus i'rkläien sic h ilie Durcliscbniltsfornien des rück- 
ständigen Stabes A sofort. Die Druckkräfte der Walze 
machen sich durch innere Verschiebungen entgegen 
der Bewegungsrichtnng des eintretenden Stabendes 
geltend und bewh-ken die Entstehung der Welle (die 
hier zur Erklftrung grOfser gezeichnet ist, als im wirk- 
lichen Versuche «ich ergehen hat) vor dem Eintritt 
in die Walze. Ganz analog ist der Vorgang an der 
.\Mstrillssteile. Die Druckkriifle wirken auch hier ila- 
rauf liiii, die Bewegung vorzüglich im Inneren des 
Stabes zu beschleunigen und eine Verschiebung nach 
der Richtung des Stalies zu bewirken. Es tritt des- 
halb , da die Druckeiowirkung nach der Lftnge hin 
nur eine besehrllnkte sein kann, eine Verdickung des 
Stabes ein. Diese Verdickung ist wohl jedem prak- 
tiscbenT Walzwerk-ätPchniker bekannt und veraidalsl 
bei exacl verlaiitrlem Kalile'i- li.iulii; einen nocbnialigen 
Stich durch das tertij.'e Kaliber, l'olisseur U. s. w., 
oder aber einen nur geringen FurmenQhergang vom 
vorletzten zum letzten, dem fertigen Kaliber. Es er- 
klaren sich somit beide erwähnten Erscheinungen in 
sehr einfaclier Weise aus der nothwendigoi inneren 
Versehlebung. 

Auf die Fiirni des Längssclmilles der zu Anfong 
erwähnten angebeizten Durcbschnitlsligur wird dieses 
.Nachschieben «ien Eintluls haben, dals die bereits 
aus;;ebildele Hübe h wieil- r um ein weniges verringert 
wird. Die Möglicbkei) ii .l Walir.scheinlichkeit, dafs 
die Welle am Auslrittseude zugleich dureh die Elas- 
ticitat der 1 Walze beeinflufU werde, darf wohl xuge- 
geben werden; dab aber dieser Factor wenig von 
Einllaf^ ist, ergiebt steh aus dem Umstände, dai^ bei 
warmeti mid Int, lüim'nsionirten Slilben diese Vii"- 
dickung des austretenden Stabes erheblicli stärker 
hervortritt Auch beflnden sich die Fertigkaliber 
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ineisleiiB an ilc» Eii'!<-'ii 'l'-r Walzen . il.ifs eiii^ 
Durcbbieguni; d> r Wul/.*- wohl kaum atizuni liiiieii ist 
und »eh die KiasticiUl auf die Ausdebnuog des 
Hlinders betebrankL 

Ein Von-iich, dio YerhS!liii-ise mathomalisrh dar- 
ziislellon, fQlirtc zu < oiinjli( irteii ForiiH'lii, iluls irli 
von •■ii:f'r -wi-ilpron Verfolg! ;n;,> il;rriv Sii. in» Aifj-hmil 
goiioiiiuien liabc, Irli i'riviliiii«^ iiadi. ilal?* eine kiim? 
Noliz der s ni>li ii.Mir]i'ii Versiicbe bereits .'la liiesii^er 
Stelle pr^eben und in der Zeitschrift von 1875, S. 448 
bclitidlicii ist. 

Audi die Lage des Punkln a tat achwieri|t fest- 
mMtelien und an sieb nnerbeblicb, aurh ist die I^age 
(flr jeden Durehjjai'ir eine andere. Die Annahme d*"^ 
Herrn Blafs, dals dieser Punkt niil dem Schwer- 
punkte der \vepj.'edrfir kten F)K':i I'' ^ niil der Uesid- 
lirenden aus dersellten zii^aiiuiitiil.ilit. hat grol'^e 
Wahrscheinliiiiki'il für sich. Eine Henhachtnnp des 
durch die Drncktesnllirende hervorgebruehten Ver- 
■cbleifoe« der Za]>reida|;er!>chalen möchte ivohl zum 
aniUUberiiden Keeultale (Obren, noch eher eine üeab' 
achUHif des boraontalen Druckes neben dem Drucke 
auf die Stellsdinniben oder einer anderen Druck- 
componenle. 

An- di r Kii.'nr Mf-l si''h auch ein Schlaf- /i'li''n, 
welclion Kuilhii:! da-s lieversiren auf die Vei»il;ie- 
bunifen haben würde, liei Diirdijt.'intrcn nach der- 
selben Richtung werden die Eisenpartikel in innner 
län^'ere FAilen nach demselben Sinne ausgezo^'en, 
wfibrend sie s^icli bei alternirender Bewf^ognrichtunK 
in entt'etrengt>9etxter Richtung aneinander vorbei- 
fichiebeii. mithin der Stab nu hr durchgearbeitet wird. 
Diese Fäden zeigten sich auch bei dein vollstäntlitc 
ans;:enalzten Versur hsstOcke. 

Bei der Scbwicrigk«?!! , durch llecliinnn; Zuverlä^- 
sijies zu linden, habe ich den Ver^ucli gemacht , aus 
den an den Seitenflächen mancher Fai;onei*en, z. \\. 
an dein Fufs« der T-Eisen «der dir Schienen, ent- 
stehenden EindrQcke, welche von den Uuregelmftläig- 
keiten der Walzen berrOhren, Schlflase su liehen. Ich 
li.iii-' auf diese Erscheinung bereits in meiner dem 
N'iMriue fClr Beförderung des Gewerbefleif^es einge- 
rei« 'it-n Atlmit Qber die Kiilil'iining der Eisenwnlzen 
aufini i k-;iin gcnia<°ht. Eine Menge solcher ."^teilen 
Ii. dl. it li durch Andrücken eines Bogens l'apier an 
den iielreßenden Stab ala Reiiefseicbnnng tixirl und 
beobachtet, jedoch leider auch ohne Erklärungen von 
Belang darauf sUHien »i können. Nur selten treten 
nSmlieh d!e CTyeloiden «o rein hervor, wie es fflr eine 

^.'«•naiii' rntr'r.-U'-hiiiip' iviTnsrh^'ii.-wiTMi ist. Erklärlich 
in( (Iii'.-, wenn mnii li-i iirksii l)t:^;L lial- in vorliegendem 
Fiille wej:i[i iji'r vi'r>iliii'ii>'ncii i)iirclMni'---er an *leii 
rolirenüeii Hingen autser den gemeinen Cycloiden 
auch riberböhte oder gedrückte Toricomineni wie aus 
der Kinematik b«kanol ist. 

Die Beurtheilung der Verschiebungen wflrde sich 
auf. die Verschiebung der vorhandenen Figuren g^n 
die durch Conslruction gefundenen, geomotriwli nor- 
malen Cycloiden slüLzen. Eine Annuhine mitrotiren- 
der Kugeln (wie Jiie Blafs für nolhwondig hilll) ist 
zur Erklärung ini Hewegungen nicht erfordi-rlich. 
Vielleicht ist einer der Ikillegen glücklicher im Aiit- 
Anden geeigneter rmbesUleke, und wQrde es m < Ii 
Areuen, hiermit Anregung lu einer erfolgreichet'« u 
Beobacbtang dieser immerhin inteiesaanten Erschei- 
nung gegeben zu haben. 



Bakers lllowerK. 
Wie h on iiiittiieiit, stellt die North - Kasl. rii Steel 
( lomp. zum l^etriehe ihrer t lupolöfen vier Stflck Bakers 
Hlowers gröfserer Dimensionen auf, da dieselheti :?icli 
aberaUaufserordentlich gut bewährt haben. DieBIower 
werden mit iiirer ni|,'eliOrigen, verticalcn Uampl- 
maachine auf einer gemeinsebafllieben Fundament^latte 
von 10,5 m'Lftnge montirt; die Hfihe der verlicalen 



Maschine beträ^rt :5.45 m vom B>>di ii geiiiesseii. J -der 
Apparat liefert 1,7 cbin. \Vind pro l'inJrehu ig. d. i. 
bei- der verhältnifoniilbiK niedrigen lJnidreliunif«whl 
von 120 pro Bfinnte 12240 clim pro Stunde und ar- 
beitel erlorilerliclienfalU mit einem. Druck von 2' -■ 
bis 2' 4rfuud pro guadratzoil engl. (O.lTtj bis 0.1'.':{ ku' 
pro (icm). Die vier Blower« sind in einer il -' m!- 
geslelll und so angeordnet, dulV. wenn eiii-' D impf- 
ina.schine betriebsunfilhip ist, r iii' a-ul. r,- .Ma-.-liine 
zwei ülowers treibt. Die St< uerung der Dampf- 
maschine ist mit Tcr.-tellliarer Expansion versehen, 
80 daüi sie mit möglichster Sparsamkeit arbeiten 
kann ; die TriebrSder sind aas Tie^telgufitstabl und in 
sorgsaiiiiT Weise montirt und sind ferner alle dem 
Ver.<rhleifs ausgeisetzten lJ.^ger! heile nriclistcUbar. I>ie 
Oberflächen der inneren Theile sind glatt bearbeitet 
niiil laufen in naher, natürlich nicht ganz aidiegender 
Beiührung. Da alles ans Metall ist. so liat die Tem- 
peratur oder siinsti;,'e atmosphrirische Einllüi^äe kein« 
Wirkung auf den (.iang der Apparate, 
j Der Gylinder der Dampfmaschine hat 510 mm Dir. 
I bei 405 mm Hub: die StSrkc derselben belr.ngt 120 
I elTertive I'ferdeslärken. 1- -i m IT iiid (4.2 kg pro nein) 
I Druck und 120 l'mdrehui(g »a j»io .Minute. Der C.ylinder 
! rnlit auf einem guf^eiserneii Körper, üu ilcs-i u l'iifse 
,' sich zuei LT,;i-r ln'finflfn, die die Kuritelwelle nuf- 
iiebmen. Die \ > i l ui liuig zwi.^chen Blower und 
Miiscbiae ist derart, dais beide ganz unabhängig von- 
einander gemacht werden können; aiifserdein geilatlet 
sie eine verschiedene Höhcnkge der Mittelliui«^ wenn 
Versphleif!« eingetreten ist Die GleitflScben des Kreuz- 
kopfi-s sind gleichzi-itig mit der Koplfläcbc des Lager- 
kfir|iers gedreht worden, der Kreiizkopf selbjst ist aus 
Gufsstalil. wie (\berhaupt die gan.- An iHn uig der 
Maschine höchst einfach und hräflig gehalten ist. 

Die oben lii schrie!>ene Einriciilung ist von <b r 
Savile Stntct Foundry and Engineering ilo. in Shefticld 
gehaat worden nnd haben sieh die Blowers dieser 
Firma in England und anderwärts stark eingehürgerL 
Ein grolser Apparat ist kürzlich nn ein Berg^verk am 
Kaspischen >!> > i - liefert worden, welcher 2,83 cbin 
Wind per fmdrcliung oder 17 000 cbni per Stunde 
I bei nur 100 Touren liefert und mit '6 Ffund Druck 
I per (JuadralzftU nnd tiAlier arbeiten kann. Dort ist 
' bereits seit 7 J.iim'u - iSi anderer Ajiparat in fJebraucli. 
der bei 120 Touren 12 240 cbm Wind per Stunde liefert. 



In SachiMi: fta!<aus»chcMHiigrcn in Stahlbltickeu. 
ver5fTeiitlichle die englische ZLnl:^chriti »Iroumongcr* 
nachstehende Zusclinfl von Hr. John Parrj aus 

Ebbw Wale: 

Mit grofser Aufiuerksamkeil hai"' h ili^' iingeimvii 
inlere:«ante Abhandlung* des Herrn Dr. Fnedrich 
c. (}. Maller, sowie die Erwiderong von Hr. Poured 
gelesen. 

Wenn Dr. IfOlIer behaoptel, dals Bessemerstahl, 

der einen holieu l'rocentsatz Silicium enthält, denmw-li 
voller Blasen ist. so berflhr! er damit eine Thatsache, 
in •li'> < tem (iegeii.-;atze zu meiner eigenen Erlah- 
niiig und der vieler anderer Uötteiileute steht. Fndi'in 
M. I'ourcel die Blasen etc. der unvollständigen Mi- 
sclmng des Spiegeleisens nnd des eatkidilten Eiseos 
zuschreibt, liefert er die einzigi- F/isung der in Frage 
stehenden Scliwierigkeit Mir ist der Umstand schon 
lange bekannt gewesen, dafs der Zusatz vnn silicium- 
I li.iPigein Spiegeleiseii (mit 20"<iMn und 2"« Si) von 
j Williger Aufkochen begleilcl ist. als wenn gewöhn- 
liches Spiegeleiseii mit nur 0,1 bis n.J' > Si verwandt 
wurde, während di r Stahl in beiden Fillen nur 

* Der »Ironnioiiger' Inar-hle die in Ue ! ■ -l, !i ide 
Abhandlung (vergl. »Stahl und Eisen« Nr. 11, l?iS2) 
nur in kuntem Auszn--: i-ine genaue Ik'bersetzung 

. des OriginalaulsaLzes ist gegenwärtq; in den Sipallen 

I des »Iron« im Erscheinen begriffen. 
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0,04°« Silii iuin rnlhioll. InfolpoHpssen habf ich 
gpg fen dii' Vi I wemliiiiif von Spit-Kfli-iscii . weli-lies 
nicht mehr ab Ü*'« SiUduin enthielt, nicbU einzu- 
wenden gphabi and bin der Ansicht, tiaf««, wenn die 
droi F.li-inontf — Silu-iuin. Kolileiis-lolT und Man;;an 
— 2us«tmit«Mi im Hado ^pgcnwürli^ sind, das Siliruuu 
vorziipsweise oxydirt wird: in aiid^ron Worten: <l,i>- 
splbft hat jn-ölstTf Aflinilät zum im Bade enUialtencn 
Sauerslüfl'. hildel daher Srhlarke und Mf^l demSUbl 
einen gi'iin}r»'n l'eii»n>chid's an Kohl*-iistulT. 

liiA Spiejjt'li'is*'« von normaler Zu-samninnsetniDg 
wird der BnuersUiff in der Form von Kobleaoira 
entremf. wodnreli beftiffes Aufkochen eintritt und die 
Ursache zur IM l iii^: tlr r IM i^enrilinnc gegeben wird. 

Wenn ich Mm I r riiliiti.» vers-tehe. so fimlcl 
dabei keine ht'aetioii d;-- hImh l>r-i ii! >hitt; 
im <!egentheil befiehl die ungeheure Menge (icij^evv or- 
dener (Joi^e nur aus ausgetriebenen. Cnlher absorbirlen 
tiasen. Uli habe getuuden, da£* Kohlenstoff auf 
Eisenoxjd bei ein«"r Temperatur von ca. 800* ein- 
wirkt, indem sich Kohlenoxid mit ein wenig Kolilen- 
siare bildet (Joum. of Iron and Steel tust 1872.) 
Bei höherer Temperatur geht die Bildung dtt Kohlen- 
t>xyds sehr rasrb vor sich. 

Ks sclii'int. il.il- die MajuriliU >]• v ( ".li'-miker und 
StahtbQtlenbnile jiire vorherigen Erfaiu ungen und das, 
was sie vordem gelernt liatien. verlflugnen nnl^Hen, 
ehe sie mit Ihr. MQUer hinsichtlich der Nichtreactiou 
von Koblenkloffond Satierstolf flbereinRtimmen kOimen. 
Die Behauptung, dar> Sfliciuni in keiner Weise an 
dem Oxydntionsjinirefs l)elheiligt i^t, kann niehl ohne 
Beweis geglaubt werden. .Vns meiner « i^ ' U' ii Praxis 
und Erfahrung kann i« Ii M. Poureels AnalyM ii he- 
st.il U 11111 man im gewidirdiriien Bessemer- 

verfiihren siliciuiiihaltigts $piegpleis<>ri Ztisetxt. m UritI 

das heftige .Vtifkoetieo unter Entwicklung von Kohlen- 
oxjd nicht ein. 

Der üntersehied ist so AtiegeprAirt, dalli das Ver- 
hallen des Bades bei dem Zusatz von Spiegeleisen 
dafQr mafr^gebend ist, ob siliriumballiges Spiegeleisen 
zugesetzt v.(n<l<ii ■,v;i; oder <d> die flli ii;: ' ilherblaseu 
war. Im ersU ren Falle wird der Sauerstoff in der 
Scidacke eliminiil, im zweiton felill da» gewAhnlicbe, 
im Bade aiifgi'lösle Quantum Sauerstoff. 

Dufs Silicium nährend des Blasens 7.nrri<-kbleii>t. 
wie der Phosphor im ThomisproceC», wird durch di<- 
Analysen von Snelua widerlegt, die nachweisen, dafs 
Silicium schneller als Kohlenstoff o\'\ liil wird Wir 
müssen daher M. Pourcels F>klriiiuiv ;ii n -i ii oder 
unterschieben, dafs die Bcobiieiituriv.-. n i)r. .Müllers 
nur auf Eisensoi ten von abnormaler Z»is iiiimeu-<< t/.ung. 
wie sie auf keinem englischen Werke gebräuchlich 
sind, bezog liabi>n. Es i>^t wohl wahrscheinlleh, dafs 
die bei der Bohrmethode erhaltene tiastjiianlital nur 
einen Brucbtbail der im Stahl enthaltenen UoMmmt- 
raenge reprSsentirt: Teriier kann man gegen die Me- 
thode den Vorwurf erheben, ilafi ein Theil der erhal- 
tenen Gase von dem Wasser oder Oi| herrfdire, 
unter dem der Si.ihl ^djidirt wurde. 

ich konnte hterüber keine Information einziehen, 
aber ich glaube, dafs Mr. Hlchards hervorhol», ilafs 
ein Theil des Wasserstoffes von dem vcrnandlcn 
Wasser berrObre. 

^ Ohne Zweifel hat ein so vorsichtiger Chemiker 
wie Dr. Mftller genügende Experimente angestellt und 
sich vt rsii In rt, did- seine .\nalysen nicht unter den 
genannten Feliltnju -il' n litten. Seine Analysen sind 
insofern werlhvoll. -lU sie die Verhilltnifszahl der 
freien Gase angeben, die in den HoiilrAumen des 
Stahles eingesclilos.sen sind, wobei sie cur SchwAchung 
des Stahles beitragen, aber, wie man lugeben mofs, 
vnn keinem Sinflub auf die chemiache Zusammen- 
s«!txnng desaelben .sind. KeJner der genannten Herren 
hat diesen Punkt berührt; ihre Aufmerksamkeit ist 
nufensdieinlich auf das ntgestandenermaC»en wiehlige 



riidilem, dichten und folglich auch guten Stahl su 
erzeugen, beschränkt geblieben. Ob die Qualität des 
Stahle« durch die grobe QuantitlU. deren Auflösung 
irh ohne ntlfksicht auf den H (der in den Blasen vor- 

liaiid' ii -l in w.a-^ oder nicht) nachgewiiisen habe, ist 
bis )f t/i uiif !it-i !i;eden ; e< ist aber sehr wahrscheinlich, 
Hill W;i--t-!m|T :i1 t ; .t Si.ilil der Oxydalion 
besser als solclier mit keinem oder wenig Wasserstoff 
widersteht. 

Die Herren Mfiller und l'ourcel scheinen mir die 
FVage der Gasabsorplion in .'^lahl als eine zu allge- 
mein« ni behandeln, — dafit Stahl das Gas gleich 
dem Wasser absorbire und unter iihnllehen Be- 

din^nripr n u ii-il' r fn-; '^lAi ■. Meine Exp"rimenle, deren 
W ifili rtinlnii^' Iii. r /u wi'il IVilireii wfinle. untersinizen 
diese .Vn^i li;ujiini;"ii nit lit; -le laufen ilahiei aii~. .lal's 
Eisen oder Stahl mit and« i n Elementen in tolg-nder 
Weise in Vetlrittdung tritt: 

1. Lcgirungen werden mit den Metallen, Wasser- 
stoff, Zink etc. gebildet; dieselben tverden durch 
WSrme zersetzt; die leichleren und flQcbtigereu E3e- 
menle werden Iheilwei.se eliminirt. je nach der Zeil- 
dauer und Höhe der .'ui-.v. andleii Temperatur. 

2. (Ibemische Verbiiniungen werden mit Sc!n\ l icJ. 
Phosphor und .Vr-i mk — ähnlicti dem ij^'iiuxvil 
gehildet. Man kann sie ohne riiterscbied sulfuriites. 
pliosphorirles oder oxydirtes Eisen nennen. 

'i. Kohlenoxid hat keine Affinit&t zu Eisen oder 
ftlahl; es findet weder eine Legirung, noch eine 
ebein'isclie Verbindung statt, wie sie sub 1 und 3 an- 

g' IVilu'l sind. 

Wir müssen nun der Hi-Irachlung miliTzielien : 
Beeinflussen die siili 1 ;i!ig--fnlirten Legiruiigen die 
(Jualititt de-i Ki>t • 1 r st.ildsV Bei un.-erer jetz-gen 
Keniitnifs krmnen wir die Frag«? nicht mit Sicherheit 
lieiHitWorten. 

Kohlenoxyd beeinOqliit den Stahl nur mechanisch, 
wie oben besehrieben, wenn« wir nicht mit Deville 

einräumen, dafs das Gas in den Poren des Metalls 
vorbanden ist ; er setzt eine intermoleculure Purosilül 
voi.i i- die an Feinbeil die der feinsten TOpferwnare 

übertrifft. 

Ein nener dlrecter I'rocefn. 

l)iT bekannte AiiicnkMinr -1. Heese hat ein Pa- 
li-iil ;iiif , Verfahren ent;iniiiiri>'n, das die Hii-N l- 
lung von Eisen und Stahl direci aus dem Hotliuieii 
bezweckt, Gs kann ein saurer oder basischer Con- 
vertor angewandt werden ; neu ist dabei, dafs derselbe 
transportabel ist Wenn er zum Betrieb fertig ist, 
wird er zum Hochofen gefahren und mit 10 t pie- 
sehmolzeuen Boheisens gefüHl. Dann wird seme 
ni fTinKi,^ mit einem Deckel vers''heii und er von der 
li.iiti M ii Seite in das (lonvertorgeb.lude gefahren, w<) 
-r ii.h^t W.iL'.n yi tut gt-senkt wird, bis er in den 
Zapl.Mi ruiät. Der Wagen wird nun weg^jenoinmen. 
ilie Windzuleitung durch bewegliche (Jelenke herge- 
stellt und das Bad in der gcbrAuchlichen Weise ge- 
blasen und behandelt. Wtbrend des letzlereo Vor- 
ganges wird ein zweiler Gonverlor an dem Hochofen 
g' füllt und sobald der erste Converter ausgegossen 
und weggffahren ist, an die Seite des letzteren ge- 
setzt. So k^innen zwei Gonvertoren auf einem Unter- 
gestell in Betrieb si'iii uii I das llohei^ii'n nime Zwisclien- 
pfjnnen dirert vom Hochofen weiter verarbeitet wer- 
i den. Ein Ju-' rve-t:onvertor ist natarlieh nothwendig, 
um die Reparaturen des Futters u. s, w. vornehmen 
zu können. fron. 

Beiitluimnng: des Sehwefela In Elsen und .<>itiihl. 
Mr. G. Graig aus Gumnoek in England beschreibt 
in den »Oiemical New-t« ein« von ihm seit zwei 
Jahren angewandte Heibode war Deatinimung de:t 
Sebivefels in Eisen und Stahl wie nachstehend: 
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100 {.Tains des Eis«'iis oder Stahls worilfii 
zpiltg mit '/> Unie Wasser in die 10 Unzenflosclie a 
f^lhtM und aus b mittebt eines Hahn«« nach 

\\ni\ nach l';t Viizc Salzsäure «leiiirt zii}.'PS<»tzL, 
ijuis ( iin' inaMgc Gnsentwirklunp (hm h das Kutr»'l- 
rolii r sliiUfmdel, wclelies letztere mit ' ^ I ri;e Wasser- 
st nfi't'Ujieroxyd (20 Vol.) iitid ' j Unzt! Aiutnoiiiak sre- 
fülll ist. Die Röhre d dienl zur (Niiulensatioii der 
Ohcrdestillirendcn Salz.säure. Weun alle Säure zu^e- 
la^sen ibt und die Cin^entwicUun^ nachlUfft. \\\n\ <t 
erwärmt, hia dieselbe gans anfhSrt, worauf einige 
Minuten Tang Luft durah den Apparat geblaxen 
und der Iidialt von <• und '/ in ein kleines Ikehcr- 
Ulas (fei|iüll. mit .SuizÄÜure verselzt, (lekoc-ht und dem- 
selben tlhlorharyum zuj;efni;t wird. Narlul' m ■ s eini^re 
Zeit getilanden hat, wird das Itiiryunisiillal aiiiillrirt. 
Vdrher mufs man eine Untersuehun« nhiie Eisen uml 
älabl anstelti n. An* von mir verwandte Wassersloft- 
»uperoxyd « i-nh l.i^l iiuiner imter 0.1 Baryuinsnlfat, 
Die ganse Untersuchung dauert awei Stunden, wilbrend 
iler |?*»brlnfhlifhc Oxydationsprocef« fcst zwei Tat;« 
in An-pnilih liiiiint; die erhallerifn Kfsidtnte sind 
iiuiiur Ulli I in >.'*'rin(.'e3 hflher als bei den letzleren. 
Bis vor ki;r/' in trüh ich immer noch einen l'eher- 
■Behufs von i^diiunchlurat dem Hiickslaiid in f. 
verdampfte diu fa.st bis zur Trockenheit, verdünnte 
flitrirte und gab dem Kiltral üarjfumchiorttt zu, 
erbielt jedoch nur einmal eine Spur von einem 
Kiederscblag nach 48stäQdigein Stehenlassen, und in 
diesem Fall enthielt da» Boheisen 8 Silidunt. so 
dafrü aller Schwefel liei dic^f-r M'Itinde entweicht. 
Man bat ihr den Vutwuii g.inatht. dal's hei 
Ge^'onwart von Kupfer nicht aller Schwel -1 i utw« ii Iii, 
jedoch kann dasselbe von theoreli.scbem StBri<ipuiikle 
keinen Einflufs ausüben. Um denselben zu prOb'n. 
schmolz ich 3 Pfund gewöhnlichen schottischen Roh- 
eisens mit etwas Kupfer in einem gewOhrdich<Mi 
Fletcherschen Gasofen eine balbe Stunde lang. Rei 
mikroskopischer Unlersiichan? konnte ich kein Kuj-Ier 

eriVlrrkf'li. Hii' AiKiN-'' ••iV''ili iri^och 0,2'2r> " 0 Kupfer 
ilti.l r:liirit uli li'M <Ivr l]esluniium'^ de^ Seliwefels 
\nii \] i\i v nl>i'ii l)r^,-hi iebenen Methode und bi'i Oxy- 
dalicm mit (^aliumchiorat und Sulzsäiu'e hei l'roben 
von je 100 (^rains 
bei der Wasaerstoffsupcroxyd-Metbodo . 0,03ö7 " • 
bei Oxydation (K Cl Oi und H Gl) . . 0.0302 
«•in B<nveis. dafs auch bei kupferhaltigeni Eisen aller 
Schwefel bei der Uubur.dluii^ uttt »tarker SaUsilure frei 
gemarht wird, ^ IroH. 



Neue Versucbc mit Panzer]*iatt«n. 

Die ncucrdin(.'s in La Spezzia und bei St. I'olers- 
; hurj; an};estelllen Versuche mit Piui- ij hiH ii fran- 
I zösischen und enjibsrhen l,'rs[)nni;fs haheu viel vun 
I sich rifden tfemacld. Die beiden Systeme. Slablplalleii 
von Le Oeusot und V'rslählte Eisenplatlcn, die soge- 
nannten Wilsonschen Compound - PauzerploUen, siii«l 
gleichzeitig der Wirkung von tieachossen ausgeseUt 
geweaen. 

Die von der ilalienischen Marine vom 16. bis 
22. November angestellten Versuche hatten nicht den 
Zweck, dit? W.ihi li' i ri.itit n. welche für die tfrofsen 
ini Duu bejjrilTent II raiizvi-ciiilTo »Italia» uml »Lepanlo* 
ZM treffen sei , lestziistelleii . da sich bierfihiT die 
I italienische AdmiralitAt bereits vor mehreren Mi'nalw 
' entscldi<s.sen Iml, und die Panzerung; der Itul.a hereitfl 
I in Sbellield in Arbeit i«t Es bandelte aicb« auf da« 
I ausdrdcklicbe Verlangten der oben genannten Werke 
darum, eine Prohnplalle einer lOÖ t Kanone ge^feii- 
' ilbeizuslellen. um in praktischer Weise die Abänd(>. 
riuigen zu hegutaohten. die eventuell noch in il- r i i d- 
gültigen Herstellungsart zu treffen seien, ijaaietiüich 
welche ursprüngliche Dicke den Platten y.ii ßoben sei. 
um eine vollkommene Walzunj? zu erzielen, welcher 
KotilenstofTgehalt der geeignetste sei und wie die 
Platten am besten an der Wand befestigt würden. 
In betiig anf letzleren Punkt mnlk zugegeben werden, 
dafs die Befestigungsari von Creusot jfegenflber 
der von den Engländern angewandten vorzuziehen war. 

In La Spezzia hatten ilie Paiiz -i ]il.i;trn i>,4S in 
Dicke, ;{,30 n) Länge und 2,('.0 ni Hniie. Die .Scbrtsse 
wurden auf die Ecken eines glei(-hschenkligen Drei- 
i ecks von 1 m Seilen- und 1,20 m Basi-Iäng<> abgegeben, 
! Die Platte von l.e Creusot war an der Wand mit 
20 Buken von je 113 mm Otr. befestigt, dieselben 
waren je 68 mm tief eingesebraubt und so auf die 
vier Ecken der Platte vertheilt, dafs das genannte 
Dreieck frei blieb. Die enjjlischen Platten waren nur 

dliridl ywi'l lu':li<'ii .1 1 !i i ilrni Im-ii 

Durchmess> 1, die jedoch 120 mm lief eingcäclirauJit 
waren, befestigt. R>-i dem Aiifseblag: des 0(>8 kj; 
wiegenden lieschosses, gleichviel, ob etf ein HartguC»* 
oder Stahlgeschors war, kam eine lebendige Kraft voti 
4S Tooneameler nid von 73 Tuanenmetei per Centi- 
ineler des Umfanf» tnr Geltung, je narndera die 
Pulverladnii^ f Kn-^ano-) 14',» oder 217 kj; liptrug. 

Diese ItiiciitUu eil Slöfse hatti-ii hei Iri i ngliscben 
Platte die Wirkung, die 'i H' l • >lzen ahzii- 
schecren. Die PUtle, die iii li ilm ersten zwei 
Schüssen in vier Theile zers(irungen war, indessen 
I nocb imstande war, einen drutcu und vielletcbl auch 
I vierten Schtifii aussuhalten, lOste sich von der Wand ab. 
I Wie au^ l iii' i Zusi'hrifl von John Bro\', ti (Ut. 
I in Sliettieli hervuigehl, war eine der vcrsiuldeu 
I I'latlen .Tus di'ti Werksliitten der genannten Firma 
hervorgegangen. Dieselbe war nach dem System Ellis 
hi'igcstelll; der erste Schuf» drang nur 7Ij mm tief, 
d. b. weniger aii die Hülflc als bei den andereu 
Platten. 

Die tlurcli 20 Holzen festgehaltene Le P.reusotsclie 
Platte Idieh an der Wand und hielt, trotzdem sie von 
breiten Rissen tiurchfurcht war uinl stark g' liU -ii 
halle, einen dritten Schilfs aus. Es niufs henicikl 
werden, dafs die gröfslmOglichste Ladung der 100 l 
Kanone nicht angewandt worden ist, uml dafs di« 
I^dung mit 217 kg Pulver, die einer liLüchwimligkeit 
von 474 in per iiiecuade entspricht und am Einscblat^- 
punkt eine Kraft von 79 Tonnenroeter per Ontimeter 
des l'ntfangs entwickelt, nach der Berechnung der 
italienischen t^ommission eine so luich bemessene war, 
d l- ^"•ia<le genüglf. um eiiif K:-i iiphitte von 
(iUO mm Dicke zu durchschlagen. Es ist hiernach 
einleuchtend, dafs es wenig angehrachl sein würde, eim r 
I 100 1 Kanone eine Eisen-Panzerung gegenOl^erzusleUeu. 



Digitized by Google 



Nr. 2. 



In bei SU Petanbwff aagaclaUtan V«nuchen 
hudelt« es diram, die Wm} iwieeben dra Le 

Cmuots-c heri Stahljilattt n und den Wilsonschen Com- 
poundplatten zu tri fTi-ii. H«>ide Platten waren 2,44 m 
\u)^, 2.14 III lipiMl unil 0,;^U5 in (lick, bei einem Ge- 
wicht Ton je ca. 12500 kg. Die Compoundplalte be- 
stand aas SlabI eof '/« Eisen. Die Platte aus Le 
Creusot wurde zuerst aus einem Geschfltz von 28 cm 
OefTnung mit Hartgufa-Geschossen von ca. 2hl kg Ge- 
wiebt beworfeD; die Scfau&eotfeniung betrug 107 m, 
die Palrerladun^ beim «fften Schuft 60 kg und die 
dadurch hervorgebra< lili G.x hwindigkcit Af'iO tn pro 
Swnnde. Das Gescbuk wurde lertrOnmit ri. nln i tlie 
I'l.-itl*' wurde in fünf Stücke zorsi hlak;> n, liic nur in- 
foige der bereits beschriebenen Bi>t'«!^tigungsarl (liier 
12 Bolzen) an der Wand kängen hli<4ien. Das Ge- 
acbols drang 33 cm tief ein. Da dii.> Platte bereits 
nbet Kampf geseUt wer, ao wurde die Ladung beim 
Bweitanmal auf 86*/i Itg ermifsigt Dee GeacboCs 
drang mehr als 40 cm ein und die Platt« wurde 
in 9 Stürk«' zt r-clil.ii.'<Mi. Dtr dritte Behufs wurde 
mit dt T gli-ii hi^n l^Tilun^r, alioi- luil eineni Stahl^eschufs 
(AbonkofI I alit:<vt lii ii , liasv.-lbe «Irnn;; durch und 
wurde 7üu m hinter der Wand unversehrt aufgefunden. 
Ungef&br ' I der Oberfläche der Platte war fortge- 
riaaen und die übrigen '/i hingen in 7 Brochitilcken 
auf der wrtrfiininerten Wand. 

Die Compound -Platte ergab nachstehende Resul- 
tate: Beim ersten Schüfe betrug das Eindringfn 
]2ö mm, das Geschob wurde tutal zertrömmeit. ein- 
lebte unbedeoteoide Riaae leigtooi airh auf der Suhl« 
oberflftcbe, die Platt« war nur durch vier BfAtm an 
der Wand befestigt, drei «lavuu ^Ai- n iiarh. InfDlt;«'- 
dessen löele »ich die Phiti.» Ikmih /w</it4'ij SchulV voU- 
staiuiig los, sio fifl mit der Vr>r<ior<'"ite auf den Boden, 
ohne indessen, nach dem Aussehen der Kückseite, 
die gana frei von Riaaen war, tu urtheflen, beaehldigt 
lU sein. 

Die Platte wird noch weilwrer lieschiefsung nii«- 
gesetzt werden und läfst erwarten, dafs »ie ii<>i Ii 
mehrere Scbüaee ertrSgt, Ober deren Verlauf wir 
apilcr beriebtra werden. 

(N«eh dem Uoh. 4. Inf. V«t^ 



ltalienii^cbe Erze über die Gutthardbuhn. 

Vittorio Ellena erwfthnt in aeiner »Statistica di 
•leune hidaatrle ftaHane« auch der Ene dea Distric ies 
Mailand , welche in den SpateisensteinbSnken des 
Servino (unterste Triasschicht) vorkommen. Diese 
Eiz<' koiiiriM'ii (li iijt iiigen Elbas gleich und eignen sich 
dfiiiriai h Kauz Ix -intulers ffir die Stahlfabricatioii. 
UiH Trarisportvrrliälliiis-ic ^'.-stati. t^n keine Ausfuhr 
wie bei Elba, da.s zu*' See gewallige Myogen seines 
Yoofiglichen Erzes versendet, un4laH«U«n aalbat niu£i 
IBM auf fiiaen« und Stahlgewinnung mm Erzen wegen 
KoUemnangeb vei^ehten. Trota dea mehr und mehr 
in Aufschwung l[<nnroenden Thomasirena dürften nun 
aber zur Stahlfabrication unmittelbar und Totxflglich 
lipi'ijrnete Erze immiT willkoiriiin-u si in, wofern sie 
nur tiillig (renug eiiiällUch simi. Man liat nun daran 
iri'dacht, diese lombardiscbfii Fr/i^ al>. H>'frarhtmig 
der sonst leer zurückgehi ndtn Kohieinv a^'t !» nach 
Rheinland-Westfalen zu v> r-i>nden, und ist das Stu- 
dium dieser Frage gegenw&rtig im Gange. Der Eigen- 
thUmer der GruMi im Vall« nrembaoa wfirde, aobald 
ihm genflgender Absatz gesichert wlre. die ent- 
sprechenden Einiichtungen für rationelle Ausbeutung, 
SO nameDtUeh auch Anlage einer Bahn aar Verbin* 

n.« 



düng der Reigwerlw mit dam oberiialieniscben Einen' 
balmoetei and wo« mehr hierher gehört, von eich 
aoa treffen. 

Ckemiktr-Ztg. 



ttahrlak-nitraar. 

In der im Sommer verflossenen Jahres stattge' 
hebten Delefirten-Versammlung des Verbandes der 

Da ni p f k (■ s s (• 1 - r f Ii (' r \v a c h II II tfs - V <■ r f i n (' in Ka- 
den-Biidrn änl'serU' sji h u. a. Herr Isainbfit, lit-r (Ji»er- 
iiUf'Mii'-ui diä badischen Kesselrevision • Vereins Aber 
die Tenbnnk • Apparate. Da Herr I^amhprt in «ipinpr 
langen Praxis hauptaSchlich mit dieser Ki iu rnn^' im 
thun halte, so darflen seine Ansichten wohl ala utal'a- 
gebend zu betrachten sein, und theilen wir dieeelhen 
nach der Zeitschrift dea erstgenannten Verbandes mit. 

.Erstens ist von einem der Herren mitgetheilt wor- 
den, dafj man mit dem Tenbrink- Apparate pracht- 
volle Etfehrungen heiilglieh der Verdaianfung lemecht 
habe. Ja, meine Herren, es ist kHne Kunst, ra einer 

Fabrik, welche viele recht si hlii hte Ke^^c] hat; wenn 
diese herausgerissen und dun h ( lornu alUessel ersetzt 
wenlen utiii wenn ^deudi/.eitit; Teidinnk-Apparate an- 
gebracht werden, dals man da lö- 20000 Mark spart, 
das bringen wir auch ohne Tenbrink-Ap|).ii ate lerlig! 
Wenn ferner mitgetheilt wurde, dafs eine 8—8' > fache 
Verdampfung erzielt worden sei, so ut das nichts Her- 
Torragendea, dies erreicht man bei anderen Keaaeln 
auch; es kommt «o<4i darauf an, welch« Kohlen man 
dabei verwendet. Wenn vom Tenbnnk mitgetheilt 
wurde, dafs er m.t Vurliebe angewetiiU-t werde, so 
steht <leni die Krtaliniug anderer Leiile entf'e^'en. Wir 
haben ihn wieder weggeworfen, wir haben einen Fa- 
bricanten hier unter uns. der ihn auch weggeworfen 
hat, und so ist es noch Mehreren ergangen. 

Zweitens ist die Sicherh»»it entschieden gefährdet- 
wie College S t r n p I e r i ielilig bemerkte , und alle 
nitine Cullegen vom badischen Vereine haben sich aus 
diesem Grunde gegen den Apparat ausguipruclien, 
eben weil er die Sicherheit nicnt in yollem Mafise ga^ 
rantirt Ea handelt ideh hier nleht darum, dem einen 
oder andern dieser Apparate dus Wort zu reden , fQr 
uns war e« aber interessant, die Erfahrungen zu hören, 
welche die Herren (Iber die Hauchverbrennung im all- 
gemeinen j{euiücht haben , und diese scheinen nicht 
Itiiii > II lieiid zu sein, als dafs man daraus heute schon 
bestiuimle äcfalQsee stehen könnte. Jedenfalls tritt die 
Frage der Vermeidung des Hauches nicht sehr drin* 
gend an uns heran, aber wir dörfen und kOnnen ans 
dieser An<:ele(;enheit nicht Tcndiliefien ; ea wIreThor* 
heil, wenn wir nicht aucben eoltteQ, den Raueh thun- 
lichjsl zu vermeide«.* 



Die HanptergebnIsM) der Statistik der 
Oberschloslscheu Elsen-, Berg- niid Hllttenwcrk« 

während der ersten 9 Monate dos Jahres \^'Z, 

« 

Eisenerigroben. 

Production : 479 äfi? t 

Bestand ult. Seplnnber: 36r.220 t. 

BeecbifUgte Arbeiter: 1789 Männer und 1178 Weiber. 

KckahoehSfen. 

Prodaetkm: 802717 t. 

Bestand nit Smttember: 245191. 

BeaehSftigt« Arbeiter: 29$6 Miuner ond 888 Weiber. 

7 
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H o U k o Ii 1 c n h 0 (■ h ö f e Q, 

Produclinn: 1826 l. 

Hostand ull. Seplemher : »».'^0 I 

Beschäftige Arbeiter: 10 Müiuier und 5 Weilwr. 

Eisengiefaereiea 

Prodnclion: 16271 t, 

Itesstaiid ult. }<e|»l»'ml)Pr: 3477 U 

BesdiAAigte Arbeiter: 1271 Hinner. 

Bisenwalzwerke. 

ProducUon: 187958 t. 

Butand ult. September: 10277 t 

BceebiiAirle Ariidter: $420 lUnner and 331 Weilifr. 

Stahlwerke. 

rroduclion: 29794 l. 

Bestand ulU September: 1454 t. 

BeschüfUgte Arbeiter: 797 Mtoner und 7 Weiber. 

FrischUültcn. 

Prodaelion: S70 t. 

Bt'stand ult. Si'ptfinW: Ifltt t. 
Bcscliäfligt: 8'J Männer. 

Hierxn kommen noch nach SoliSI/nnR dir-joniircn 
Werke, welche Fragebogen nicht beantwortet haben, 
mit einer Produetion yon 3763 L 

(Aii<m"iglii-h ans der Zeil.srhrift des oherBChl. 
HiTg- und Hiltlcniu. Verein», Novemhcv lS83.) 



Vi-ruiiglüiktu tichifro. 

tm Laufe des vergangenen Jahres sind: 146>^ 
Sf«elf<«bi(fe und 322 Danipr«'r. tragend 410 375 bezw. 
?2f\9hl t, verunglückt. Die entsprechenden Zahlen 
d<^ Vorjahres 1881 waren 8750 SegebcbilTe und 48d 

Diinij if'-r, ' 

In <i>i Verlustliste pn» 1882 befinden sich VMK 
welche inf«lf?e von Collision pe.«imken sind, 143. 
welche auf offener .See verlassen werdeti mulslen. und 
10. wetehe in See. niederbrannten. Hierbei kamen 
4ltD Menselien moB Leben, wSbrend an GOtem ein 
Verlost von 301 200 l erlitten wnrde. Unter letzteren 
befanden sich 21 405 t Getreide und 78 621 t Kohlen. 

Es wäre interessant zu constatiren, mit welchen 
Summen die Eit>en- und 8tjililinduslrie für den Ers^atz 
der verloren gegangenen Schiffe betheiligt ist. Jeden- 
falls sind diese Summen sehr bedeutend, leider geht 
hiervon aber der LOwenantheil nach englisclieti 
Werften, trotxdem die Geringwerthigkeil der dortigen 
Fohricate, sowohl was die Arbeit selbst als das ver- 
wandte Material nngelil, Gegenstand aligemeiner Klage 
geworden is\. lu nii!f<g«'benden aurserenglisclien 



Kr<-i<ien bricht j.«ich die Ansiebt immer mehr Bahn, 
dal« die auf tieutscheri Werften erbauten Schiffe, 
deren Anschaffungspreis xwar elwaa hAher ist. den 
enirliscben bedeutend flberlegen sind. Die Fort^rhritte, 

wehhc der d»-ul.«che Eisen- und Sl.ihl^rliirr^liau der 
letzten Jahre aufaiweisen hat. siii.l \ irtliäUnirsniäfsig 
nur i?ennge. Wenn bisher dii' I is.irrhe dafür haupt- 
sAchlich in dem deutscher Arbeil feindlichen Verhalten 
der Itheder {rel(>gen hat . so dürfte sich dies jelÄ 
ändern und ist es nunmehr Saclie der deutscben 
Eisen- und Stahlindustrie, auch hier ihre in anderen 
Zweimen so lenzend bewährte Thatkraft einzuaelaen 
und ihre hohe Leistungsf&bigkeit zu beweLsen, 



Eine merkwürdige neue Eutdecknug. 

Unter diesem Titel reproducirte vor einiger Zelt 
L'Ancre de St Dizier naek dem Honiteitr m Lyon 

naebBtebende Mittheiinng: 

, irii Jahre 18.'»!) Bessemer vnn Si hw cil.'ii aus 
bekannt oiacbte. daf^t e>' aus (InssiKern Hoheisen 
in beliebiger Weise Bisen oder Stahl dadurch er- 
leugvn kOnne. da(k er Wind durobblase. Uchte 
man ihn in Frankreich aus. — Heute sind unsere 
Eisenhall nseliifuen. unsere Kanonen aus Bessemerstahl 
gefertigt. Eine Entdeckung, die vielleicht noch merk- 
würdiger als <lie erwähnte klingt, ist eben im Hive- 
] de-(iier in der Fabrik von M. Barllit^lerny Brunon, 
j dem bekannten Hüttenmann des Loire-Tiial- s, ^'emacht 
worden. Ein Stück afrikanisches Erz wurde au& 
Gerathewohl dem Lagerplatz des Bahnhofs eutnom- 
men. Dasselbe wog 16 kg. Nachdem es xerkleinerL 
worden war, tbat man es in einen Tiegd; in dem 
1 Augf-nblick , als es bis 7iir Hnthglul erhitjtl war. 
: rOgte man ein Beagens zu und nach drei Minuten 
I war das Erz vollkommen flüssig. Das erhaltene Pro- 
I ducl war Eisen. Alb'. Arbeiter wie Ingenieure, waren 
slarr vor Staunen. Man ist eben dabei, Vtr-^urln' in 
' Lyon h<'i einem Giefsef und in einem ganz gefüllten 
(iefTif? vorzunehmen. Das zur Verwendung kommende 
Heagens kostot 1 *£ die Tonne. Bei Einfahrui^ 
dieses Verfahrens wflrde ein Hochofen anstatt in je 
\- Stunden 22 Tonnen Eisen zu erblasen, deren ebenso 
uele in je 14 Minuten liefern. Aufserdem soll der 
Hochofen jedesmal dabei von selbst gereinigt werden.* 

Diese Notis hat in ernster Fassung nicht nar die 
fhinsOslscheii Journale, wie VAntn tfs 8t. DMer und 

Annalfn indiistncllfs durchlaufen, sondern auch ihren 
Weg in die Spalten deutscher Fachblätter, u. a. des 
ißlilrk-nuf und <1''V /isfj,rlft ilm Vi'nin.t flrut- 

gcher Ingrnifure gt-luiideo, und ohne ZweilVl bf linili-n 
sii li unsere Eisenmdustriellen schon in einer gi lintii-ii 
'■ Aufregung oh dieses neuen Processes, welcher an 
, Zeileflsparnifs und Massenproduction Unerhörtes zu 
leisten venpricbt. Man iiedeoke: 22 Tonnen Eisen 
in 14 Ninnten! Vielleicht gelingt es, noch einige 
.Secunden pro Tonne zu sparen ! Denn Zeit ist Geld 
und ücschwindigkeil keine Hexerei. 
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Marktbericht* 



28. JaiHuir ISSll. \ 

D#r Markt für die Prudurto iI<t MnnUinini1u!4rie - 

in nii.;ril;ir.l iiikI Wi^slfalfii UM<I don iR-iKuliliartf a 
Ii;/ i b ii I ('tiuih'l sirh ln*i""'ith s«'it «'init.'<T Zoil in 
ei^'i'D'tniüil clier La/»». Die so^tt-iiannte jjrolse Eisi-ii- 
induslrits v. • !(•!»• sich vorzugsweise mit der HtTstel- 
lang von Ki-i ul ahninalorial bfi^iliilftigl. hat n.'n-li \vi<' 
vor mcblicli Auftrüge veneicbnet and arbeilel dalier 
I mit voller Kraft. Dieser Umstand mag in erster 
I Keilte dazu l>eUrn^en. ilnP? s'uli die rrt-isie der lU>h- 
i • nialeriaticn auf einer Höhe erhallen, die zu der 
aiipenhli« kli< ln-ii lia^e andor' r /\\< i^:r il' r F.t?'en- ' 
indu5ln»' in uij(:tinsti(:eni Yei halUiils !.l»^iieii. Ühglt ich 1 
I im < 'l • ! 1h iiraiiiliiliezirk Dortmund im Jahro 1882 

'2'230^b2 t KohlfM! mehr gefördert worden s^ind als i 
, im Vtirjahre. >u i-i diese t iheliliclie Mehrpruduction i 
doott ciatt tu lulinenilvreu Preisen abi^tzt worden. 1 
Im IV. Quartale 1882 betrug der Werth der Toune | 
Kohlen im Durclisrhnitt 4.t>t> gegen 4,VJ im ent- . 
I «prwhmiden Quartal des Vorjahres. I>ie Kohlenprei?'« ' 
halten sich mit ^'.-r ingen Scli\\.m^iiii.:i u j.-tzt auf 
ihrer HAlie gehalten. Von ganx besttiidereiii Eindnfs 
auf unsere Eisenindustrie ist jedorh der dauernd hohe 
i»taiiU der I'rei«*«», nelehe für Kukes angelegt werden , 
laOoeu. Auf d;f»;u Preis wirkt in erster Keihe <Iie j 

dem Anacheiu nach fest geichkinene Vereinbarung i 
der Kofcsprodacenten, in erheblidtem Mafae aber I 

wohl der l'ni^land. dafs dir- i1eiit<cheu Kf^k'^ in immer j 
gröfseren (Quantitäten ikk Ii Belgien und I runkreich | 
gehen. Ob di-- K(Jk-lllt■l^>• < iiie wesentliche Aenderung 
erfahren werden, wenn die in der An-ifnhnnig he- 
griffen«!! umfangreichen Neuanlagen in }!• tri' l> gelau- 
pea werden, lüfst sich heute noch nichllQberselien. 

Auf der andern .Seite sind die Hündicr und (Ion- 
tunienten für alle Sorten Handelseisen durch die b '- 
! richte über die Haue Lage de« Eisenmarkls in Kng- 
lacd and Amerika bereit<> i^eit Iftngerer Zeit veranlaftil 
«ordco, so viel als mtelicb mit ibrea AuftrSgen 
zmOckxuhalten. Dieses Verhalten thnr Abnehmer 
hat manche ängstlich gewordene Pro lurt uN-'n bewogen, 
nirht unorhfbliche Preisconcessioin;ii zu machen. 
All i»^re Kiilii ;i a*e , wie beispielsweise Eisendrahl, 
haben duri lj Acaderungen der Ausbn'?«7'<lle, ininde>i- 
tens iür den Augenblick, eine V- 1 . lii lmng ihrer 
Aimtzverhältnisse erlitten, und somit i^^t für Eisen- 
fabricate <Hn Mif:»Terhallnifs zu den HoheisenpretseTi 
cingetrelen, deren Hohe jedoch lediglich durch die 
hohen Preise der Rohmaterialien beihngl wird. Denn 
zu diesen Prei-i n li.ihen sich die f{olieisenprodm» riten 
für einen erheblitljen Theil des laufenden Jahren 
decken niflss^en. es ist daher natOrlich, dafs sie niin- 
«Ji-stens für diejeni'^ffn Sorten, deren Preis, wie beim 
l,|ualitätj!pu'lil'-l- i-'Mi, nii'ht treseotlich vom Auslande 

bceioOuM wird, «lieliNutirungen autrerht zu erhallen 
neben. 

Nun aber ist es kein «(jeheimnirs, dafi iii>' i^fger 
der Hindier so gut wie geräumt sind, und daiW die- 
wlben nieht mehr lange in der Lage sein werden, 

ilire AuflrSire xurück/uhalten. Ferner i'^t cm eine be- 
kannte Tbats^iche, dafs nach einer, scldet hlen .Iahten 
i foljri^ndeii, rei<-hen Ernte, wie s' liln- ^ u -c If-joinlcrrt 
i ia <k-u Ostpruvüizeu gewacht wurden i»t. der Fi-üh- 
I jriirahedarf der LandwirUiflcbaft außerordentlich groGi 

( 



is! ; (!. IIIS .Ii. , ,\ ■/■ n fehieiuli-r .Miltcl v<-i ii'>chl.U'.>iii.'tt'n 
A<'ki-rger;ith»' u i-r«len «Tgänzl. oder durch neue ersetzt 
und auch He)iaralnreii und Neubautea werden in An- 
griir genommen. Der gute (lang der anderen 
liidustrieeii , i)e^()nders der Textil- und der cbejnl- 
selien Industrie, und di« damit im Zusamiuen- 
hnng .stehende tehhsne Tiifttigkeit der Hasdiinen- 
fiilu iken mul'- 1 ; ' i:ri:< m.lfs auch auf den CoDSUttt von 
Handolscisen t-inwirken. * 

Somit deuten alle, mit einiger ."Sicherheit zu fiber- 
sehendeu Verliüllnisse darauf hin, daf^ die Nachfrage 
für Handelsreisen bald wieder, und Ticlieicbt in reclit 
dringlicher \Vi is<> henrortreten und die ii^tlirhea 
OemOlher beruhigen wiril. Dann werden sieh auch 
die Inconvenienz- ii .üi-v'I' ii hen, welche in Tlint 
beule vorhanden i.ii l dnii li die Verschied«. iiuiüjil. eil 
der Verhältnisse ,1-; liult'-n s.inl. v\il( li.' jetzt die ein- 
zelnen Zweige unserer Montanindustrie beherrschen. 

Für Koks haben sich die Preise gehalten, w<'nn- 
gleicb in einzelip ti F dlen, wo (l iitrurti' sich in 
zweiter Hand beiiiui' ii. billiger angeiiulea wird. Für 
Kohlen trifft auch iHute ii ich zu, was wir in un- 
serm letzten Marktberichte sagten ; die Preise für 
sofortige Lieferungen sind fest, geben jedoch lilr 
längere Abschlässe nach. Kokskoblen bedingen 5,20 
bis ."«,80 Jt, Flaminicohlen fRr augenblieklicbe Lieferun- 
gen 5.80 bis 6,00 tf. Willir* n<1 THr Jahrewoatracte ZU 
5,G0 biü b,60 J( anzukommen ist. 

Ueber die Lage des EisensteingesehSfts im 

ablaufenden Mouat kann gleichfalls wiederholt werden, 
was wir in unserni letzten Berichte sajrlen ; das ße- 
si li.il'l ii.lit fast gänzlich und K.mtV wi rdfii höchsliMis 
tür den nothwendigslen augeiilittckhchea üedarf ab- 
geschlo.ssen. Die Preise sind daher, wenn sich eine 
weichende Tendenz auch nicht verkennen Ulfst, in der 
Hauptsache als nominell zu lietrachlen. Für prima 
gerosteten Spateisenstein wird In maximo 15 .4$ be- 
zahlt Spanische Erze wurden zu 18 f. o. b. Ilulter* 
dam angeboten. 

Im Koheisengescb&ft herrschte fürlgeselst 
Stille. Inländisches Be SS emereiaeik ist bei den nie» 

drigen Preisen des englischen Eisens, ohne Verlust zu 
erleiden, nicht mehr zu produeiren. Die Pieperlander 
Werke fordern *)2,.5 Iii- r. t ab \V. il. l>i.- T.-u- 
; den?, des englischen Marktes ist uu» !i utiiiH i 
I recht Hau. Wen»iKlcich seit unserm letzten H>.richt 
I im allgeiueinen ein weiteres Weichen der Preise nicht 
I stattgefunden hat, so ist d > ' Ii « in Icbhafleres fiescbafl 
I nirgend zu ctMistatiren. WesLküstbrftnde stellen sich 
durehsehnittlich auf l>2,8 bis 58 sh. nett casb cif 
I Wi'StkQste; einzelne begünstigte 0>nsünienten dilrfteii 
: sogar noch etwas billiger taufen. Die Werke der 
I Ostküste bieten zu •'>'.> bis 00 cif Hofterdam an. Die 
I .Nachfragt' naili Spiego I e i se n im Auslande ist sehr 
■ g>'ring. <J u a I i t A t s p u d del e is e n geht im Verhäll- 
nil's noch ani besten ab und wird die b<-schlossene 
' Einschränkung der Produclion um l.")"« die Markt- 
I Inge untweifelhafl günstig beeinflussen. Die Preise 
I für Giefsereiroheisen haben sich, trotz etwas 
, schwiM-lierer Nachfrage und trotz d''r rfickg."ingigeu 
How<",:ung des Marktes in (ila-'gow erhallen, wie denn 
filii'tli.iu)it lii'- vi ii il' Ii C.onventionen tiir di»- ver- 
schiedenen Sorten lluheisea fesigeslellten Preise un- 
verändert gebliehen .«ud. Der Markt fQr deutsches 
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.STAHL UND EISEN.* 



Fiebnnr 1888. 



T h oni « sr o h e i s e n ist seit der letzti^n Uerithterstat- 
tung imveränderl geblieben. Die Preise bleiben fest 
auf bi ab Werk und die Angebote hiellun sich 
flbenll in den 6renxt>n des Bedarfs. Laxem burger 
Eisen steht fest auf hl Prc, ein Prciü, den die Ab> 
ncbmer wohl oder Qbel sablen mQasen. 

f^tabeiien Yn-harirt In ruhiger Haltung. Die Infolge» 

ilf^-^n . wenn ani^h p'^'t-n i'tli(Mir(icn Widf rspruch, 
lni>'its im vorigt'ii Mnua! tiugflrfit'iiH EniiAräigiing 
<)cs ( luuv »'ntionsprei-cs diii fle jedoch bald wieder rück- 
>rftn>fig jremaoht werden , du die Ansicht , dafs jene 
Herabsetzung von den Verhältnissen niclil notbwendig 
bedingt war, sich in immer weiteren Kreiaea verbreitet. 
Von wesentlichem Einflüsse hierbei ist wiederum der 
Umstand, dafs der von den Coiisumenten uemlich 
sirhor erwartete Rückgang der Robroalerialpreise 
nicht l itigetreten ist und augenseheinlich nidit eln- 
Ireti-u wird. 

Die Situation Jcr K PSfelbl f c !» fa b r i i;i t i on hat 
:-ii li in i)i'n Iftztni \ irr Wm-hfii iiidit j^fruuirrl. Von 
den renoniuiirteren Werken wurden die bisherinen 
Preise festgehalten, und wurden solche auch im In- 
lande anstandslos bewUligl. wfibrend im Auslände 
kleine Coneesalonen gemacht werden mnlMen. 

Einen weiteren Rückgang im Preise haben die 
Feinbleche erlitten , dnrh dflrfle ein w^eiteres 
Weichen derselben nicht nn tu zu berorcliteti sein, 
da difselbeiii pegenflb«r den Preisen der Bob* 
materiaTten. den mAglfehen niedrigsten Stand erretebt 
haben und in der 'yl/i tievorstebenden J.ihrf-Zfit 
eine Bcfesligung der Marktpreise im allgemeinen wohl 
erwartat werden darf. 

Eisen -Wa 1 z d r a h l loid»'l zur Zeit unliT doni' 
durch die Zollerhühung in Huf$<taad bedingten Aus- 
fall der russischen Bestellungen, welch letztere in 
fnlheren Jahren in der Regel ein sehr belebendes 
Element in die ri riode vor EröfTnung der ScbifTahrt 
bncbtao. Di« Nachfrage nacbStahlwaUdrab trabt 
rinstwdlen wegen der Unsieberbett der SoHrertallt- 
nissp in Amerika, jednch ist eine Heleljuiitr der In- 
du»tri>^ in diesem Artikel für die nru lislc Zeit nicht 
ausges( lilo?!-('n. liuit;is<Mi -sin«! die Worke nocli voll 
bescbälUgt und hat trotz jenes Ausfalles die Production 
noch nidbt abfenomman. 

Für Eisenbahnmaterial hält die Nachfrage 
im Inlande stetig an und es werden dementsprechend 
lohnende Preise erzielt. In iSchienun, Schwellen, 
Bandagen» Acbaas, RadaUam und Kleinaisenaeug sind 
grOfsere Poeten Tergeben worden. Es unterliegt 
IviniMii Z^vf■ifl'l. dafa auch Ith l^mire dieses: Jahre-, 
ein irleieiier, wenn iiielit iiurh erhöhter lietiarf sich 
geltend iiiaeh''ti wird. wenij:;^lens stehen tilr die 
näihste Zeil noch bedeutende Submissionen bevor, 
ein Weichen der Preise erscheint daher für die 
nächste Zeit ausgeschloisen. Auch das Ausland hat 

Eofaen Bedarf an Schienen, namentlich in solchen 
ichtoran Profilen, fOr welche verbiltnifsmafsig bessere 
Pr«if>«. als filtr Nonnalschienen sn erlangen »ind. Von 
Ahsi hlHssen für Normal-'chienen fnt das Ausland ist 
in h Uler Zeil wenig bekannt geworden, und es 
lih'ihen die Preise für soh lte, der stailMlt CollClimnz 
wegen, fortdauernd t?edrürkt. 

In den Maschinentabriken und Kisiii- 
glefaereien herrscht durchweg rege Thütigkeit. 
welebd im laufenden Monat neue Nahrung durch 
belangreicbe AhseblQBsa in Maschinen und Gufs- 
waaren, unter letxteren namentlieb Rohren IQr Wasser- 
leitungen, bekommen bat. 

Di« Prdaa ilettan sich, so weit sie nleht als 
nomineir zu b«traditen sind, gagrawlitig wie folgt: 



Köhlen .und Koks, 

viaionkkofalen S 5,60-^6,00 



Xokskoblcn 

Koks (Qr Hochotenwerke 



11,60-12,00 



Eixe, 



15.00 
18,00 



Rohqwtli ....... 

(lerffeteter Spatheisensteln . . 

S'iiaiiisi-hi* fiaiiro Rotterdam . 
Sietreiiuj Urauut'isenslein, phob- 

phorarm » — 

Naraauittcber Rotheisenstein 

mit c«. SOV Elsen . . . > — 

Roheisen, 

Oiebereieisen Nr I . . > 75vOO 
» » II . . . 71,00 

» » III . . 66.00 

Qualitau-Puddeleisen ...» 62,00 
Ordinäres > » 56,00 

Bessemereisen, deutsch. Slegcr- 

lünder, graues • 68,50—6400 

Stableiaen. weibea, unter 0,1 */• 

Phosphor » 60,00—68,00 

Bessemereisen engl. f. o. b.Wesl- 

kflste »h..S2,6 -W.OO 

Thomas-Eisen, deaticbas . , Jt-^l."^) r>2,00 

Kleiospiegel » Ü4.Ü0— «5.00 

Spiegeleisen, lQ-12<*'«Mangan > 68.00-70.00 
» 12— 14 » » ca. » 7ä,00 
14-lß » ... 80i00 
Engl. Giefiiereiroheisen Nr. III 

franco Rabrort » 64.00—65,00 

Luxembniger, ab Luxemburg Frea. 57,00 

Gewalztes Eisen, 



äiabeisen, Saar- u. Moselwerke 



weslfSlischos 
schlesiscbes 



f HO.Oofe 
* 132,50 J 



Winkel-, Fa«;on-u. Träger-Eisen 
tu Ähnlichen Grundpreisen 
als Stabeisen mit Auf- 
scbllgtn nach der Scala. 

Bleche, K.^sscl . 210,00 220.00 

secunda » 190,00 -210,00 

dünM . » 170,00—180,00 

Draht, Bessemei^ » — — 

» Ei?e;i . . ,<f — — 



Greed- 

nach der 

Scita. 



Au» England Unilen die Keriehte noch iuiiner 
ungünstig, wetm^leicli man durl Hiiiiiniint. duf^ die 
Preise den niedrigsten Stand erreicht haben, den die 
(Konsumenten erwarteten. Auch von durt wird be- 
richtet, daft di« abwarlmd« HaUnng der Häodiar M, 
zur volbUod^an tUummf der Lager gelBlurt bat 
und data daher um ao dringendere AnULufe erwartet 
werden. 

Die Roheisenmirkte in Glasgow und Hiddles«^ 

borough haben ihre sehr ruhige Haltung bewahrt, 
namentlich am letzgenannten Platze ist nur geringe 
Na<htra;:e und die VerschilTungen sind klein. Ge- 
sclittfl« in Warrants «ind in Middlesborongh m den» 
niedrigen Prt'ise von 41 sli 'J d iirompt eash Nr. 3 
nbjrfschlossen, die Froducenten halten jedoch fest auf 
43 sh fQr Nr. 3 und 42 sh Nr. 4. Obgleich ihre Vor- 
rftthc sich tSglich mehren, so erwarten sie doch, dafs 
sie mit ErOiTnungjder FrühjahrsschifTafart Imstande 
sein werden, dir-- Forrh-ning zu rcolisiren. VorlSuHg 
ist die Frage lüi uuswärt.s sehr beschränkt und ge- 
ringer als in denselben Zeit des Voijahres. 

Die Production von Roheisen im Westen hält 
lieb auf der bisherigen Hohe. Di« Verk&ufe beben 
jerloeh abgenomnien uBd audi die Versehilfungcn 
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sind pprinper pfworden. noniiorti soU sich der Preis 
für Hfss.MnerciSfn Nr. 1. 2 und f»t erhalten unil 
hM'> ab Werk bt-'lrani'ii : iVu- ilfutsi li.-u W.Mkp 1>.'- 
richten jedoch Qher i»tili);ere Käute t. o. b. Der l'ti-\s 
Iftr »forge iron« wird niil 51 <> ainretfebcn. 

Aus North Starfordshire uad Sliropshire 
lauten die Berichte mehr hofTnungsvoll, da Sperificn- 
kioaea befriMÜgeDd einlaufen. LieferuDBBgeschrtfte 
T<m grOG»erem l'mfange werden aber nlcnl ahue- 
schloasen, ila ili«- Spfcululion ^\<]\ tiiuli fern li.llt uini 
die HäiiiJItT lun- für ilt-u augeiibiu kl;r(i<'n iii'iimi 
kaufV-n. Pit- rnuliu'-nlfii von Kron-EiHt ii ^nni /im\- 
heb gut für auswärts beschÄftigt, während für ge- 
wöhnliches Eisen betrAchtlieher Consuin ini luiande 
vorbanden wL Der Prei» für SUbeiaen Rtellt sich, 
je naeh QualitU, m» 9 jg 6 A bis 7^10 sh, 
jedoeh bfluebt sieb der niedrigste Treis auf olle Ab- 
sehlOase. Die Nachfrage nach Roheisen entspriclil 
\(>nki>imnen der Prodm tion. 

In South S t al for d 8 b ir e ist die Lage sehr 
Ihnliell, jedoch glaubt man auch hier an eine baldige 
Hebany des CSesebäfls. Die maitnebeudeo Uiuser in 
der Stebdsenbnunehe bericbten Aber tebr flotten Ali- 
salz n^ch den Golonieen und über grofsen Bedarf 
der inländischen MaschincnhauaiiätsUen. Die Preisl» 
Wfnl.-n auf der Basis von 8 re^ruliit und für Ei-fii 
zweiter Kiasse wjid vnn rtnoiuinirten Producentcn 
oline Mühe 7 bis 7,10 £ erlangt Weniger gute- 
Eisen bedingt von 6 ^ 5 sh aufwftrts. doch wollen eich 
die Producenten nur schwer entaddiebed, wa diesem 
Preise absugehen, da sie nicht an die Dauer diesem 
niedrigen Standes glauben. 

Die L^ipe <]{■< St.ihl- und Kisfiigesch.lfls in South 
Wales wird im ailgerneineu als befriedigend bereich- 
net, da die ifleisten Werke mit Auftrügen gut ver- 
sehen sind. In GvCuibf« sind am Donaetäag der 
letxten Woche 16 PuddeMfen in Betrieb gesetst wnr- 
den, doeb glaubt man, dafg trol^ der Anstrengungen, 
mit welchen die Umgestaltung di s Werkes betrieben 
wird, es (Inrh noch betrfii hlh- 1 -> Zeit diinern 
wird, bevor die Stahlfabricatiuu legeluiäfsig in Uung 



gesetxt wtrden kann. Die Driton Ferry Iroo Worlts, 
welche m lange von den Liquidatoren betrieben wor- 
den, sind geschlossen worden. 

In Sheffield s^iiid die Werke gut heachäfligt, 
neue Auftrüge laufen jedm li nur siiar-am ein. Vmm 
Ausnahme machen die i'amterplatten, fclr welche, dem 
Anschein nach, in diesem Jahre grofse Bestellungen 
von verschiedenen Regierungen einlaufen werden. 

Ol« gute Bescb&niguug der SchirTbhauwerflen hllt 
an, wodurch sieh auch die Nachfrage IQr Sehiflsbleeh« 
danernd erhill. 

In den Vereinigten Staaten lif^rt J^r Hoh- 
eisenmarkl still, da die Konsumenten uiui Proilurenten 
sich über cirn' 1 'reisditTerenz vnn 50 (lents Ins 1 Didlai- 
per ton niclil vtislaadigen können und die Pro- 
ducenten dem Anscheine nach lieber auf jede» Ge- 
schäft verzichten, als weitgehende Concessionen 
machen. Die Lage des Roheisenmarktes entspricht 
jedoch voUkommcn der un^Uwligen GestoUans des 
Qcscfailfts in Eisenflibricaten , daner wird ancn nnr 
gekauft, was rdisnlut imtliv, endii.' i:-t. Dennorli \>\ der 
Consum im ^ranzen nieiit uiilndVit'dit'end, und die Vnr- 
räthe an den Ho« linfi'u sdHeu nur ^-ermn sein. Ver- 
käufe in I!''s-einereisen sind so gut wie gar nicht 
obgeschlü>sen. es sind jedoch Käufer für grofse Quan- 
titäten da, falls die Verkäufer ihre Forderung von 
L''J,50 bis 23 auf 22 ermäfiiigen wollten ; man glaubti 
dafj der Consum sieb den vorbexeiehneteaFonteniii- 
i:m nnhem wird. In Spiegeleisen rind grobe Ab- 
schlürse, ineist. 'Hb 1 OHO Tonnen - Geschäfte, gem.nelit 
und iwar zu fol-enden l'reiwn: 30*;«.'i9, 20*/.) .HH.ön. 
Das Geschäft in IJIooms l^t i^elir ruhig, ei» i. > [i 
Slahlschienen. Obgleich sich die Verkäufer alle Mühe 
geben, den Preis zu befestigen, so hält es doch schwer, 
mehr als 40 Dollar zu erlangen. Abschlösse zu 5000 t 
nod anfwlils können »i 40 Dollar gemacht werden, 
sogar etwu darunter, wenn die Ablieferungsbedin- 
gungen dem VerkSafer conveniren. Die allgemeine 
Meinung geht jedoch daltin. dafs die niedrigsten Fr ' 
gegenwärtig erreicht worden sind. 

H, A. Jttmk, 
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Nordwestliche' Gruppe des Vereins 
deutscherlEisen- und StibHndttstrleller. 

Der Vorstand der Gruppe wurde durch Erlafs 
des KOnigl. Ober-Präsidiums der Hheinprovinx vom 
5. Januar aufgefordert . sowohl flir den Benrkseisen- 
bahnrath in KOln wie fflr den Bezirkseisenbahnrath 
in Hannover Je ein Mitglied und einen Stell- 
vertretfr zu wählen. Zu diesem Zweck hat am 
12. Januar eine Sitzung des Vorstandes stattgefunden 
un.l wunieti für den Bezirkseisenbahnrath in Köln 
der Vorsitzende der Gruppe Herr Director Servaes 
vom Phönix, zu dessen Stellvertreter Herr Director L u e g 
von der Gnteboflhungshdtte, liQr den Beacirliseisenbahn- 
ruth in Hannover Harr Generaldhrector Seebold von 
der Dortmunder »Union« und zu dessen Strlherii eter 
der ßeichäfUfilhrer Generalsecretär Bueck gewählt. 



Verein deutsdier EisenliOttenleute. 

AuszTijr ans dorn FrofoT<"ll der TorstandsKltziuig 
vom 26. JaniMr.lSSd, SavhuiiUags 2 \t Uhr, in der 
Brntaiimtfim Tbttmgd la DiNcMwf. 

Anwesend die Herren C Lneg (Vorsitzender), 
Bials, Brauns. Bueck, Daelen sen., R. M. Daelen, 
Elbers, Knibfer, Hinssen, Offergeid, Osann, Petersen, 

Schmidt. Solilink, Servaes. Thielen, Wejland. 

Die Tagesordnung lautete: 

1. Constituirung des Vorstandes pro 1883. 

2. Hechnungs-Ablage pro 1882 und Feststelluag des 
Etats pro 1883. 

8. Verschiedi rie' gcschäftlirlie Mittheünngrn. 

ad 1. Die nach § 5 der Statuten alljährlitli vor- 
zunehmende Wahl des Voreins-Vorsity.enden und dessen 
ersten und zweiten Stellvertreter wurde ilurch Sliniui- 
zettel vorgenommen und ergab die fast einstimmige 
Wiederwahl der aeitbengea Herren, nSmlich: G. Loeg 
als VofsitHsder, Pelnien als L und Sehlisk au 
II. Stellvertreter. Sodann wurde der bMierige Eseeativ« 
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AuKsrhiifs. beslehend ans dtMi Hci le» CLu i'^;. Hi ;i uns, 
Osann, Schliiik iiinl Thielen, durch Aci lauiution 
für dad lautende Jahr wieder^^ewähll und m gleicher 
Weise mit der KossentOhrung de« Vereins wiedorum 
Herr Elbers betraut, welcher sich diesem mQhe- 
voüen Amte auch in dankenswerUier Welse aufi» neue 
uoterzogr. 

ad 2. Die Vereammlung genehmigte den von Herrn 
Elbers uulerbreileten Vorancchlaf (&r 1883 wie folgt: 

E i n n a h iii o : 
An Beiträgen der Mitglieder, EinLriltügcIdtT 



Zuscburs der nordwcitl. Grapp« 
fkinalige Zuwendungen . . . 
Zinsen 



A II s g a Ii e ; 

Für (iei-chüns- und Kasbeufüliiung . . . 

> Kfireau-Mictlie und -Unkosten . . . 
» ÜruciuHicbeii 

> Vorslandssiteanifea und Generatver- 
sunmlnDgen . 

Venodn und Comniissionsarbeiten . 
die Zeiteelirift . 



» :> 000 

• m 

_* 800 

16300 



2 100 
1 000 



» 



> 1000 
« 1000 

» 10 00<) 



Uli der Hediniiugsiii>lage pro 1882, ut klh; ihnrh 
die Herren Frank und K. Uecker revidirt worden 
war, erklärte sich die Versammlung einverstanden und 
ertheille HL-rrii Elbeis t;nlsj>rechende Decharge. Zu 
Recbnuius- Revisoren fär das nächste Jabr wurden 
sodann die Herren Frank und Coninx gewflhil. 

ad ^ fand die Erledigung mehrerer gescliäflüiher 
Millheilungeii statt, worauf gegco Q Uhr der Schlulji 
der SUimng erfoicte. 



in HHgliedw^Verzefehnlfs. 

Neue Mitglieder: 

Din»he,;j, IV, / 1/-, eil. I iik, t^der wesUSlisrken Bern;' 
gewerksciiutl, i^ucimni. 

Or^o, JuUutf Fabrikbesiteer, Ob«? bansen. 

Uoediclf , Ingenieur, Direetor der Fachschule fUr 
die Slnhlwaareii- und Kleirieisenindnätrie des 
IJergi-i lii ii l«mdes, Hciusclieid. 

Köffifen, IL, Fabrikh<-^i!z'T in H»>r^'.-nt.iilh;ii li. 

MdlUr-Tfi'cli, Iluhcrl, tiruhrniisretlu; il'-i i.ii\i ii,liiii>!rr 
lJtrrk!werks- und Saarbi ücker Eist ii!ii.ttt ii-.\i I i4'ii- 
lieselJschalt, EstcU a. d. Alzette, Luxemburg. 

Howlhn, Ff., liippnieur d«r Gmellscban fflr Slahl- 

intlu-lri-' /Ji Hochuin. 

S<hiun)ie!fiiuuff, Hiiuptuiauu a. I)., Königshülte, t).-.S. 
Wortmanm, Ad^ Kaufmann, iMsaeldurf. 



Indem ich mir iristatte damuf aubnerksani m 

niarheu. tiafä nacli § 1 ' ' : "-"laluten dii- jiihrlirlicii Vn- 
eiosbeiträge j>a*aeiii(in€>rau<lo xur Erhehuug 
kommen, ersuche ich die geehrten Haren Hitglieder 
ergetien-ät, den Beilrng für das laufende Jahr mit 
20 an den Kaaseiiführer , Herrn Fahrikhesitzer 
Ed. Elberii in Ilageii i. W., geHUligsl eiuüendeii zu 
wollen. F. Otam, 
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ZeitschriCt "'^^ ^ 

der nordwestlichen Gruppe des Vereins deutsctier Eisen- und StalUindustrieller 

und im 

Viriiit iiitteler Eiti illtteiliiti; 



Herausgegeten von den Yereinsvorständen. 

ReJigirt vuii den OetcliAfUdlUrern iM-ider Vereine: 

S. k. ImA Ir I« ihtt ii hMth i IM «J l^aiiir t, Ombb Ir ta 
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d. fahrgang. 



Bericht 

der Nordwest lielien Gruppe des Vereins ileiitselier Elsen- und Slalil- 
lnüu»trieller an den ItegieruugN-Prätiideuteu Herrn von iiugemeiHter 

über 

die Lage der Eisen- und Slalil-Iiidusti"ie im Vereiiisgebiele im Jalire 1882. 




n. Hochwolilgeboren ' geben wir um 

«lir Klirc, nachstellen*! ühor die Lag«' 
ki der EÜHüi- und Stald-lnduMrio in 
unserm Vereinsbezirkc zu berichten. 
hw allgemeinen hahen wir zu be- 
merken, dafs der Festigkeit di-s Markles, welche 
die erslcn Mcnuite des abgelaufenen Jahre» 1882 
auszeichnete, im FrOhjahr ein eulschiedener 
Rückgang' fol^'te. Die imgfinstige riestallUDg der 
Handelsbilanz in den Vereinigten Staaten halte 
zur Folge, dala die grormrtigen Projecte fflr die 
Erweitcnmf; des dniliLTii Kiseiiltalintielzes wesent- 
lich eingeschränkt wurden, und die geringe 
Nachfrage jenseit des Oceans wiricte ungünstig 
auf die Verliällnisse der Eisen- und Slahl-Irxiiistrie 
in England und Deutsehland. Hin Gefülil der 
Unsicherheit bemächtigte sich des ge-sanunlen 
Marktes, welches zunichst die Consunienten und 
Handler veranlafsle. eine abwartende Maltung 
einzunehmen und in weiterer Fulgti zu Preis- 
conecssionen fQbrle, die von Sngsüieben, od«r 
schwächeren Produeentea gemacbl wurden. Ein 
emileres, allgemeines Heruntergehen der Preise 
wurde jedoch durch das feste Zusammenhallen 
grüfserer Gruppen von Pr(i<lucenlen verhindert. 
Diese Bestrebungen wurden durch den Umstand 
wesentlich unlcrstQtzt, dafs für Eisenbahnmaterial 
aller Art nach wie vor mit Amlrengung gear* 
lILa 



beitct werden mnfste, um den eingegangenen 

Verpflichlin^geii nuehzuknmnien. 

Auch für Uandelsoitten wurde die Naehfrage 
wieder Sufserst rege, als infolge des ungemein 
fruulillian n Wellers die F^inbringung einer selten 
reichen Kröte in I )eutsf iiland mit HcstiiDinthi'it 
erwartet werden konnte, und die iSouiniernii>nate 
zeichneten sich ganz besonders durch dring(>nde 
Aufträge für schnelle Liefeniii;.' aus, so dafs mit 
voller Kraft gearbeitet werden mufate, uut den 
Anforderungen gerecht xn werden. 

Diese äufserst dringli«-he Naehfraj.'e. welche 
namentlich im Osten auftrat, lieferte ühiigens 
den Bewris, vAe sehr wibrend der vorhergegan- 
genen schlechten Zeiten die Speculation geruht 
hatte. Consumenlen und Händler hatten nur 
das Nothwendigste gekauft, namentlich waren die 
letzteren bestrebt gewesen, iiue t<ager so weil 
als irgend thindieh zu besehräiiken, und es galt 
jetzt, aufser der Befriedigung des stärkeren Con- 
sums der von besten Hoffnungen erfOllten Land- 
wirthschafl, aiieh die Lager wieder zu compleli- 
ren, um für weiteren Bedarf gerüstet zu sein. 

lUemi kam noch der Umstand, dafe infolge 
der beabsichtigten anfserordenllichen Erhöhung 
der russischen Zölle für Walzdraht die Produe- 
lionskrafl der betreffenden Werke aufs äuCsersle 
angespannt wurde, um vor dem Termine der 

1 
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KrhSbung noch niügliclist grofsc Quniitiliitcn über 
die Grenze zu expcilireii. 

Di«'<f !•<•_•<', ruif licn \\'al/.w('rk(!ii alltT Art 
liinTstli«'nde Ttiatigkett iniifsle nalürlicii auch auf 
die RaIi* und Halbfabricate xurfickwirken, dem» 
^eiiiüfs gingen tlir Preise der Kühlen und Koks 
erlj«blieli in die llülw. Ganz auf!»erorUeaÜicb 
sleigertc sicU die Nachfrage fnr Roheisen im 
Augusl; die Prodtinentcn verzichteten jedoch, mit 
Hücksichl auf die e.\poriirenden Industrieen, auf 
eine weitere Prei^sieiKening, welche leicht bitte 
durchgesetzt werden können, wenn ein&cb den 
fJeseizeri von An^* hol und Nachfrage Raum ge- 
jjehen wortlcu uaie. 

Als charakteristisch mufs der Umstand her- 
vorgehoben werden, dais der Aufschwung, welcher 
dein itti Frühjaiir slallj^ehablen Rückgauge folgte, 
dieses Mal seinen Ausgangspunkt In Deutscldand 
selbst hatte, daTs naincnllieh England erst später 
folgte, währeud in den Vcreiniglen Staaten die 
VerhfiUnisse unverftadcri blieben. Es darf dies 
wohl als ein Zeichen von Kraft und (Jesundlieil 
tler nllgeuieinen wirthüchaftlicben Verhältnisse 
in uijserni Vaterlanile angesehen werden. 

Im Herbst wurde die Lage des Geschäfts 
ctwxs nilii^i-r, i\rv fieiLiii* für ilcii Winffr, mitt- 
destens für die ersten drei Monate desselben, 
war gedeckt, der Osten hatte mit dem frahzeitigen 
Si liliifs der SchilTahrl zu rci hiien, inid es liefen 
detugem&Ts die Auftrüge minder zahlreich ein. 
Die Producenlen, sowohl von Roheisen, wie von 
Widzwerksfalnicalen, hatten jedoch keine Veran* 
lassung, mit ihren Preisen zurückzugehen, da sie, 
infolge zahlreicher und guter Abschlüsse, noch 
für längere Zeit voll beschäftigt waren. Einzelne 
Xothverkäufe zu fiillitri-ren Preisen, wel<lu> Iiln 
und wieder getluitigt wurden, konnten den ail- 
g(>ineinen gesunden Charakter des Gesebifls nicht 
beeinflussen. 

Gegen den bciduis des Jahren trat eine nicht 
zu Terkennende flauere Stimmung ein und zeig- 
ten die l'reise denigeniäfs eine weichende Tendenz. 
Das Roheisengeschätt wurde sehr ruhig, denn 
die Walzwerke kauften nur ftOr den Augenblick, 
indem sie hoflien, für ihre Abschlösse auf Zeit 
noch zu niedrigeren Preisen ankommen zu kön- 
nen. In gleicher Weise abwartend verhielten 
sich die Consunienten und Hlndler fQr Haudels- 
eisen ; die Aufträge licfi n Pf hr sparsam ein und 
von einzelnen Producenleu wurden Preiscon- 
eessionen gemacht, die im allgemeinen doch 
niclit fiir frchoten erachtet wurden. 

In unveränderter Weise lebhaft crhiell sich 
nur <b8 GesehSft in Eisenbahnmalerial. FOr 
Schienen, Schwellen. Kleineisenzeug und Axen, 
für Bandagen und Radsätze waren von den 
EisenbaluK'ii bedeutende Ausschreibungen gemacht 
worden, um vur dem Eintritt des Winters die 
Transportmittel zu vermehren und Verkehrs- 
stuckungen zu vermeiden, die im vergangenen 



Winter so aiifserordentliche UebclslSnde herbei- 
gel 11 Ii rl hatten. Die Preise fflr im Inlaiul»» zu 
ücfci iulcs Eist?nha!ititriaterial gewährten den Pro- 
ducenten durchscimiltlich angemessenen Nutzen ; 
fdr die in nicht uuerheUichen Quantitäten für 
da? At!-?:uid nbp-f-Thloüsenen SchifnpnliffcrttnjrPtt 
konnten jedocti nur sehr mäfsigc Preise erzielt 
werden, da die Goncurrens den ausländischen 
Markt zu schwer bebetet. 

Wenden wir uns »iimTnehr zu di u l in/.elnen 
Dranchen uni^erer Industrie, so haben wir zu- 
nichst bezflglieh der Roheisenproduction folgendes 
zu bemerken. 

In unserm Vereinsbezirke, welcher sich auf 
die Rheinprovinz mit Ausschlufs der Werke an 
der Mosel und der S.cir, anl Westfalen ein- 
schliefslich des Siegerlamics nn.l auf «lic Werke 
in Nassau erstreckt, gestalteten sich die Produc* 
tions' und AbsatzTerhSltnisse und die Vorräthe 
wie folgt: 

I. Qualitäts-Puddeleisen. 

/. Qiitn tal 
1881, 188'4. Mehr od. 

ToDDcn Tonnen wonipor Toniit-n 

Vorrath I.Jan. 24 157 7 545 wenig. I0(il2 

Produciinn 185 928 lt>4 880 mehr 28 952 

Verk.u.Verbr. 141 527 162 000 , 20 5a:3 

Vorrath 1. April 18 '•.'^8 10 :!G5 wenig. 8 193 

IL Qmtial. 

Vorrath 1. April 18 550 10 365 wenig. 8 19i$ 

Produetion 135 869 148 (»49 mehr 12 780 

Verk.u.Verbr. 127 050 142 545 , 1.'. 4S'.t 

Vorralh 1 . Juli 27 371 1 6 4 G9 wenig. 1 0 902 

HL Quartal, 

Vorrath l.JuU 27871 Iti 469 wenig. 10902 

Produetion 131 236 162 293 mehr 31057 

Verk.u.Verbr. 142579 164 079 , 21500 

Vorralh l.Öct. 16 028 14 683 wenig. 1345 

IV. Qttatial. 

Vorrath 1. Od. 16028 14 688 wenig. 1345 

Produetion 142587 161 790 mehr 19203 

Verk.u.Verbr. 151070 153 21 Ö • 2146 

Vorrath 3 l.Dec. 23257 , 15712 

Zusammen: 

Vorrath 1. lau. 24 157 7 545 wenig. ir>612 

Prodnrtinn 545620 637612 mehr 91992 

Verk.u.Verbr. 562 232 621 90Ü , 59 668 

Vorralh 31. Dec. 7 545 23257 , l.''>712 

II. OnfinlTM 

7. QmrUd 



issi. 

Tonil PO 

Vorrath l.Jaii. 2 595 
Produetion 16 171 



I Vei k.u. Vn br. 16 339 26 535 
i Vorralh l.Apiil 2 427 987 wenig. 



1^82. Melir w\. 
ToiiDpn weniger Tonneti 

522 wenig. 2 073 
27 000 mehr 10 829 
10 196 
I 435 
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135 



//. Quartal. 



Vorralli LApril 
Produelioii 
Verk. II. Verbr. 
Vorralh L Juli 



VorralhLJiili 
Produclion 
Verk. u. Verbr. 
Vorralh l.OcL 



Vorralh l Ont. 
Produclion 
Verk. u. Verbr. 



2 427 

21 an 

iü.502 



987 

afir>27 
atüll 



wenig, 
mehr 



///. Quartal. 



2212 
24167 
2L9G5 
474 



2601 
1Ü780 
aa577 

4 804 



meli 



IV. Quartal. 



474 

19 9;i7 
1Ü889 



4.804 
Ji2 820 
4^479 



mehr 



VorraÜjax. Dec. 522 S Lü 



Zusammen : 



Vorrath L Jan. 
Produclion 
Verk. u. Verbr, 
Vorrath aLÜec. 



2 595 
äl622 
aß 695 



522 weni)^. 
lüSm mehr 
151504 



522 B Ilü 



III. SpfegeleUen. 

L Quartal 



Vorralh 1 .Jan. 
Produclion 
Verk. u. Verbr. 
Vorralh 1 .April 



Vorralli I.April 
Produclion 
Verk. u. Verbr. 
Vorralh 1. JuH 



Vorralh 1 . Juli 
Produclion 
Verk. u. Verbr. 
Vorralh l.Oct. 



Vorralh I.Od. 
Produclion 
Verk. u. Verbr. 
Vorrathai. Der 



1881. 
Tonnen 

Z 774 
2i75G 
22 

U lÄfi 



1882. Mehro.l. 
ToHii«) wcni^fiT. 

2 846 weni)«. 
25a^ . 
2fi liüä mehr 

1 559 wenig. 



//. Quartal. 



11 liUi 
22 422 
24 738 
15 885 



aaaifi 

Q627 



wenig, 
mehr 
» 

wenig. 



///. Quartal. 



\Ji 885 
la 654 
2Ä757 
6 782 



G627 wenig. 

21 :^7'2 mehr 

26 311 wenig. 

1 688 mehr 



IV. Quaiial. 



Ü782 
22218 
2fi Iii 

2846 



Z688 

illiJLi 
Ü 935 



mehr 

wenig, 
inehr 



1 435 
LZÜÜi 
14411 

ia22 



1 a22 

16613 
13612 



iaaß 

a2 883 
22 590 
Z623 



2Qia 
II 505 
01809 

Z623 



Tuiinrn 

1928 

aii 
iaa4 

2 637 



2 637 

3 949 
3 570 
22Äfi 



7718 
2 446 

906 



906 
1440 
4 743 
ZQM 



Zu.sanmien; 



Vorrath LJan. 
Produclion 
Verk. u. Verbr. 



Z774 
97 <)r,r> 

101 983 



Vorrath ai^Dec. 2 846 



2846 
U12 787 
1 02 698 

2 935 



wenig, 
mehr 



4928 
12 732 
715 



IV. Bessemereisen. 



L Qmiial 



Vorralh LJaiL 
Produclion 
Verk. u. Verb r. 



IHHl. 

» 

TonneD 

6 613 
58 420 
üli IRQ 



1882. 
ToDn«n 

10971 
115547 
118440 



Mehr od. 
weniger Tuuuen 



mehr 



Vorralh I.April ß864 hÜlS 



IL Quartal. 



Vorralh LApril 
Produclion 
Verk. u. Verbr. 
Vorrath L Juli 



Vorrath I.Juli 
Produclion 
Verk. u. Verbr. 
Vorralh 1-0«L 



Vorralh l.Orl. 
Produclion 
Verk. u. Verbr. 
Vorriilhai.De«' 



G864 
511112 
1Ü506 
12377 



Sülfi 
95 828 
21012 

9 864 



mehr 



laiiK 
Ji212I 
60271 

1211 



1211 

44 809 
IB 536 



wenig. 2 513 



///. Quartal. 



12 an 2 864 wenig. 
55 931 103 450 mehr 
5ILL1 103857 , 
um 9 457 wenig. 



IV. Quartal. 



n mi 
52aia 

52 574 
U1971 



100 123 
2fi696 
12 884 



wenig, 
mehr 



Zusammen: 



Vorralh 1 - Jan, 



Produclion 
YfirkjL Verbr. 
Vorralh aLDec 



Q613 
221718 
220 360 
. 111971 



12971 
111948 
41.^0.^.'-. 

1 2 884 



mehr 



1I5I9 
111746 
1 740 



1 740 
1Ü77.% 
ail22 

1 913 



iaü]j 
190 230 
L22 675 

1913 



V. Glefsereieisen. 

L Quartal 
1881. 1882. 

Tonnen Tonnen 

14 735 S901 

31994 212H1 

Verk. u. Verbr. aa L5Ü 2ß Q12 
Vorrath I.April 1£579 



Vorralh l \nn 
Produclion 



Hohr od. 

weniger Tonnen 

wenig. 5 834 
10710 



5iia 



IL Quartal. 



Vorralh LApril 
Prodiirlion 
Verk. 11. Verbr. 
Vorralh L Juli 



15 579 

31 057 



2221Ü 



5 Lia 

28 670 
22 595 
121Ä 



wenig. 

9 

mehr 
wenig. 
1» 



5 IM 

u laß 



J 1 436 

2 3R7 



L5 995 



130 
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///. Quartal. 

Vorrath l.Jnli 4218 wenig. 15995 

Pn.rl.iclion 28 240 28 345 mehr lOr» 

Ytrk.u.Veibr. 28 55«! 30 302 , 1 740 

Vomthl.Oet. 198»7 2251 wenig. 17 036 

2r,Qmr1at, 

VorraOil.Od. 19 897 2 201 wenig. 17 636 

l'rn-lui lioii 2:. H42 .'J2 309 inohr G467 

VtiL.u. Veibr. .HibAH Hl ÜOH wenijf. 5 179 

Vorrath 3 I.Dez. 8 901 2 911 » 5990 

Zusamroen : 

Vorralli I.Jan. 14 73r. H90I wenig. 5834 

l'i.Hlmiion 120 i:t;! ii:5<;o8 , f;r.2r, 

V..ik.u.Vcrbr. 125 907 119 59« , 5 969 
VorrathSt.Dee. 8901 291t , 5990 

nif> PmiliM'lion in 1882 im Vcr^lcifh zu «liT- 
jiMti^jfii vun 18.SI liaUf lolgeiKlfs l^i-snllat: 

1882. 1H81. 1S8-J. 

TMMm Tmuicd mehr weniger in*,'« 

p.i<M.|pisr>n 697612 545620 91992 - 16.80 

( Inlinäres 

Piidaclciscn 155) 127 81 022 77 -.O:. 04,95 

Spi-gt l.iiM>n 109 787 97 0.^1 12732 - 13.11 
IJessenu-r- 

eiscn 414 94S 224 718 190 230 - «t.f,:. 

Uieberpienen 113 608 120 i:i3 — 0525 5,43 



.Sumraa: 1 485 062 1 069 148 865934 atN «Ir 84,28 

Na«;h (Kt Statistik des Haupts «TLins ilentsclier 
Fi^cii- iiinl Stalilinddstricilcr helrii^: ilie Pro- 
ilui tiiMi an Hoheisen ia ganz Deulücliland: 

1S82. 1881. 1882. 

TiMiD«n Toniifn nn-hr weniKrr in"» 

3 170 957 2 914 009 256 948 — 8,82. 

Demgemäß wurde in dem vorhezeirlnietcn 
Bezirke der nordwesllichen Gruppe des Haupt- 
Vereins 45,25 % von der Gesammtproduction 
Deutscbltwds an Roheisen erseugl. 

In England wurden an Robeiaen prodacirt: 



1882. 

Tonnen 



1881, 

Tonnen 



mg. 



m » „ 



8 493287 8 377 004 115 923 — 1,39. 
Di«' Pr<jiliii'iion an Roheism betrug iu den 

\ «Tfiiir^rtrii Staaten: 



1S8^. 
Tonnen 



1881. 
Tonnen 



1882. 



1»"« 



Ituleni vorhozeiclincten Bezirke unserer Gnippe 
betrug der Vorralh an «ien Hofholon 

Knill issj, End, jssl, jss2. 
TuMDi-n Tonnen in<-lir u(>n(|*r 

QualiUUspuddeleisen 23 257 7 545 15 712 — 
Ordhiire» Pnddelmen 8145 S22 7623 - 



Spiegelpisfn 

llcsaeniercisen 

(üeljereieiMO 



9 935 2 840 7 089 — 
12 8«4 10 971 1913 - 
2911 8901 S9U0 



4 550000 4641564 ^ 91564 1,97. 



In Summa: 57 182 30785 26847. 

Der Voiratli l)etni'pr iblior in iin«t'nn Dt- 
zirke Enile 1882 vun der üesuninilproductiou des 
Jahres 4,47 "/o k«^K«^" *!• von der Geaammt- 
production des Jahrea 1881. 

Die HolieisenTorrSlhe in Schottland und Eng- 
land l)ctrupcii 

Ende 1882. Ende 1881. 1882. 

Itenm Tonn«i nwlir wmigar in*« 

1576894 1786262 ~ 159868 9,18. 

Ende 1882 betrug daher der Vorrath 18.57 " o 
von der Gesammtproduction gegen 20,73 °/o am 

Ende des Jahres 1881. 

Nacli der in dein Decemberhefl der Stati- 
stik d*-s dcutsrlicn Heiches erschienenen Sialistik 
wurden an Hulieiseu: 

1882. 1SS1. 1882. 



Tonnen 



niphr 



ciiigefährt 
au<<ge(Qhrt 

Mehn-iiifuhr 
M'-lirau>fiitir 



282 958 244 6U1 :i8 3.'>7 — 
186938 245496 - 58558 



06020 



895 



Dafs im Jahre 1882 aus Deutsc hland 58 558 t 
Roheisen weniger ausgefOhrt worden sind, ab 

iu* Vurjaliie, ist als ein erfreulifhes Zfichen der 
gesteiKci len Tliiitiukeit in den Hnlieisen verarbei- 
tenden Zweigen luiserer Industrie zu erachten. 
Dagegen inufs die starke Zunahme der EinAihr 
als Bewoif; fiir den Umstand littia<lilfl werden, 
dafs der Ausdehnung unserer Hoheisenproducliuu 
sehr erschwerende Momente entgegen stehen, 
welclic wir lianptsSchiich in den holien Frachten 
fiir die Rohmaterialien erblicken. Nur die durch- 
^M-cifende Beseitigung dieses Hindernisses kann 
unsere Hoheiseniuduslrie in den Stand setzen, die 
starke Einfuhr von En^cland zurückzudrängen. 

Zunächst gei^tatlen wir uns hervorzuheben, 
dafs die englischen Angaben aber die Ausfuhr 

nacli Deutschland aufserurdcutlicli von denjenigen 
der Statistik des deutsclien Px'iclies abweichen. 
Nach der englischen Sialistik sind ausgeführt: 
1882. 1881. 1882. 

TunncQ Tooneii mehr, 

nach Deutschland 308 425 264 832 43 593 
nadi Holland 295 1 17 220 601 74 516 



In Simnna: (;03 542 485433 118 109 
Wir haben iiier die englische Ausfuhr nach 
Holland mit ang^fObrt, weil im praktischen Lehen 
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allg:cniein angcnomincn wird, dafs der hei wcileiu 
grüfste Tlieil des na«!h den holländix lieti Häten 
?enehiSleü Ei^tn? na' !i Doutscliland geht, dafs 
demgemnF« der in Holland selbst bleibende Theil 
uur äufscrst gering sei. Die Slatislik de» deut- 
sehet! Reichs gtebt (ireiKcli nur 8560 1 an. welche 
aus den Niederlanden nach Deulsehland einge- 
rührt sein sollen. Wenn aber auch uur die 
eaglischen Angaben Oher die Ausfuhr nach den 
deutschen Haien in bclraclit gezogen werden, so 
bleibt doch noch eine sehr bedeutende DÜTcrei». 
Nach diesen Angaben betrug die Ausfuhr nach 

Deutschland im Jahra 1882 308 25 t» 

während die Slalislik des deutlichen 
Bcich«ii als aus Grofübrilannien ein- 
gefahrt nur 2291141 

angieht, es bleibt mithin dne DiOerenx 

von 79 3 II t, 

welche denigeniäfs aul die Durchfuhr gerechnet 
wvrden uiQssen. 

Aber selbst das Quantum, welches die Sta- 
tistik druf-rlipti ni l. hrs mit 282 958 t als 
im Jahre 1882 cingetührt angiobt, ist bedeutend 
genug, um xu zeigen, wie grof« das Arbeitsfeld 

noch ist, auf welches i-icli die deutsche Hoch- 

ofenindiislrie nitsdelincti könnte. 

Im aligenieinen wird angenommen, dafd die 
Einfuhr zu ca. ',t aus Bessemerrobeisen und zu 

ca. 7 :i'is riicfspi (■iri>lHt';fii besteht. Wenn 
früher meistens behauptet wurde, duh das in 
Deutschland prodiimrtc CSiefsereirohetsen in beziig 
auf die (Jnalilät den Änrorderungen nicht genüge, 
und riafs ans die.seui Gnuide der Bezutr von 
englischem Kiser\ für utiserp Giefsereien imuin- 
gänglich nolhwendig sei, so ist die bereits hSulig 
be^ügfirli ihrer Kichtiiikcit angefochtene Belninp- 
tung m neuerer Zeit durch ein Gutachten der 
teebnisehen CSoinniiasion der Berliner Kaufmann- 
schaft vollkonimen hinfällig geworden. 

lu demselben heifst es: ,lune starke Cun* 
curreuz Oben in Berlin Schottland und England 
ans, gegen welche die rheinis« h - wcslfTdischcn, 
hessischen und nassauischen, ja selbst die Harzer 
Werke hliuiig s<;hwer ankSropfen mdssen. -> Die 
weit günstigeren Verhältnisse im onglisdien Kiscn* 
fli'-trict liraclifcn bei unseren fimlni i iilrn die 
l eberieugung zum Uurchbruch, d;if.s das Haupt- 
aui^merk auf die Güte des Materials zu legen 
sei, und düfs es vor allr tu d.ir.-inf ankäme, dafs 
die Qualität zu verbessern und duä scholtiäclie 
Eisen von unscrni Markte zu verdrängen sei. 
Wir nn'issen conslaliieii, ihU flif> unlrn «tnitsr !icn 
Marken den bellen sehultiscbcn ini allgemeinen 
ebenbürtig sind; ab und zu klagt man allerdings 
über l,'ndicliligkcil des tinsses, der ans deutschem 
Kiscn heigestelll wird. Diese Klagen sind iheil- 
wei.«e lierechligt, es ist jedoch als sicher anzu- 
nehmen, dafs dni genigt« II Miingeln voilkomnwn 
Abhülfe geleistet werden wird." 



Das englische Kiscn wird daher nur gekauft, 
weil es trotz des Zolles billiger ist, und «-s cr- 
giebt sich aus diesem Umstände, un» wieviel 
! pi)iisli<:cr die pii'^Iisrhcii Werke, namenllieh unter 
Berüi'ksichtignng der Frachtverhiiilnisse, pruUuci- 
ran können, da sie m der Lage sind, trotz des 
Zolles, der deutschen Production die Spitze zu 
bieten. 

Bereits in unserro vorjährife» Berichte haben 

wir darauf hingewiesen, dafs die srinv ii i i^^e Lage 
der deutschen Boheisenproduction dem englischen 
Eisen gegenOber lediglich vermittelst einer durch 
Ermäfsigung der Frachten für die Rohniali rialleii 
herbeigeführten Vermindermi',: der S.li.slkostcn 
verbessert werden kann. Lui eine .solche Vit- 
mäfsigung der Frachten herbeizuführen, hallen 
wir uns in Gemeinschaft mit anderen Vereinen, 
Handelskainiuern und grufseren Eisenindustriellen 
\ der westdeutschen Productionsgebiete, einschliefs- 
' lirli ilc!^ Hcbieles an derS inr. tmler dem 29. Jimi 
V. J. an Se. Excdleuz den Herrn Minister der 
ftffentlichen Arbeiten mit einer Petition gewendet, 
auf welche uns leider bis jetzt noch kein Be- 
scheid zugegangen ist. 

Bezüglich derjenigen Zweige unserer Industrie, 
welche Roheisen zu Fabricaten verarbeiten, haben 
wir die wesentlichsten Moineiitc fllicr die Situation 
im allgcDieinen bereits in unseren einleitenden 
Darlegungen hervorgehoben; wir wollen uns 
jedoch gestalten, hier noch einzelne spevielle 
Angaben zu machen. 

Der Vollständigkeit wegen führen wir zunächst 
an, dafs an Bruchejsen und EisenablMIle eingc- 
fahrl wurden : 

1882 8048 1, 

1881 S644t. 

mithin 1882 mehr 2404 t; • 
ausgcfilhrt wurden: 

1882 y.>n\r,{, 

IHHl «)7u7;5l, 
mitliiu 1882 weniger 77.'.s t. 

Luppetmitm, R"/f<rhienett uml Jityul«. 

Einfuhr: 

I 1882 083 t, 

1881 880 t, 

1882 mehr 353 t. 

Ausfuhr: 

issj 32 9'.7l, 

Ihfii 4ü<>77l. 

I 1882 weniger 7720 I. 

An S(abei»en ^schmiedbares Eisen m .Slabon) 
wurde in dem Bezirk unseres Verehis producirt 

1882 220219 1. 

1881 201 277 1. 

uüihin 1882 mehr 27 942 t oder ia,38 
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Shtltei.iea. 
Ciurubr: 



Ausrubr: 



1882 15779 144 397 

1881 152 804 

1882 inulii- 152T; weniger 8407 
Itudkmnz- und J^flugac/uiai eineH. 

Einfuhr: Ausfuhr: 
Tomwn TiuKieu 

1882 88 14 052 

1881 47 15 569 



1882 weniger 9; weniger 1517 

'Eck- untt WiMkdtum. 

Einfuhr: Ausfuhr: 

Tonnen Tonnen 
18K2 199 ;1695 

1881 71 4554 

1882 inclir 128 ; wettiger 859 

Wie l>eiiii Roheisen, j'o mfl^fien wir uiicU 
ht'i den vorsleiiend aiigeführtt-u Halbfabricalen 
bemerlcen. dafs die Abnahme der Ausfuhr ledig« 
lieh als ein Zciclu-n ili s Aufschwunges dc^ 
suim, also der ätürkeieii Kaufkran iui lulatidc 
und eines besseren Ganges der Industrie zu be- 
Iraelilen ist; wir werden weiter unlen zeigen, 
wie beispielsweise die Maschineoinduslrie, welche 
diese HälbbbrKate in grolsem Umfange verar* 
bettet, eine sehr erbebliehe Steigerung des Ex- 
ports aufzuweisen bat. 

Iii Eiüenbakuinalerial sind die Werke aufscr- 
ordentlicb stark beschSfllgt gewesen, voRUgs- 
weise aber für das Inland; denn die Ausfidir 
bat erbeblich abpenomnicTi. 

Eise»b'ihiis< hieneu : 

Einiulir: Ausfuhr: 
Tnomn Tmncii 

1881? 663 186 053 

18«! 1495 250 708 

1882 weniger 832; weniger 64 655 

E&leubahUtu^H, Sclm-eUen u. s. tc. 

Einfuhr: Ausfuhr: 

IVMiMil Tonnen 

1882 178 11596 

IHgl 897 11981 

1882 weniger 124; weniger 885 

E^nenbahMOi^teH, Eiaai^tAiiritder w. «. tv. 

Einfuhr: Ausfuhr: 

ToBiien Tonnen 

289 11822 



1882 
1881 



171 



17088 



5 261 



1882 mehr 68; weniger 
Die Abnahme der Ausfuhr ist. theilweise der 
diüikondcn Concurrenz des Auslandes zuzu- 
schreiben, welche^), wie England, infolge seiner 
billigeren RobmateriaUen und gflnstigeren Trans* 



porlvcrliällnissc sehr eriieblicli geringere Selbst' 
kosten in Ansatz zu bringen hat ; in der Haupt' 
s;i< Iie aber bat der geringe Bedarf in den Ver- 
einig kii Staaten ungünstig auf unsere Ausfbhr 
eingewirkt. 

In unserm vorjährigen Berichte haben wir 

bereife die Vei"schlechterung der Handelsbilanz 
iu den Vereinigten Staaleu zifferuiä^g nach* 
gewiesen, das abgelaufene Jahr zeigt noch wesenl- 
licli ungflnstigere Zahlen. 

An Productcn und Waaren betrug: 
1H82. 1881. 

der Export 767 976 337 i 833549 127 i 
der Import 752 841 145 » 650 209 448 » 

Udierschufs 

d. Exports 15 135 192^ 183339679^ 

Dieses hauptsächlich durch die schlechte 
Ernl« des Jabre» 1881 herbeigeführte ungünstige 
Resultat hat den Consum an EisenhabnmateriaJien 
in den Vrieini^'tfii SUiatcn derart cinpcschränkl, 
dafs die eiubcimischen Werke nicht einmal genügend 
bcschfiftigt waren, so dab selbst die ausgedehnten 
Sh iki's ticr Ailiciter in den bedeutendsten Eisen- 
industrie-i}('/irk«'ii eine Besporung der Preise und 
eine Steigerung der Nachtrabe nicht herbei- 
zufQhreo vermochte». 

J?oA« EiaenfiaUm \tnid JKeehe. 

Einfuhr: Ausfiilir: 

Twipen Tonueo 

1882 3156 44204 

1881 3058 40988 

1882 mehr 103; mehr 3272 
PoHrte, gefimifat« v. «. ir. Eisenpiatten und BImM. 

Einfuhr : Ausfuhr : 

Tnam Ibmwn 

1882 25 1533 

1881 42 1297 



1882 weniger 17; nn hr 

In Platten und Blechen waren die l)(jliclTciiden 
Werke das ganze Jahr hindurch voll beschäAigt 
und es war namenfllch die Nachfrage nach 
prima Kesselblecben, welche in unserm Yereios- 
bezuie in vorzOgliehster QualifSt hergestelU werden, 
anlialleiid rege. Wie die gröfsero AiisfLihr beweist, 
hatte das Ausland sieb bei dieser Nachfrage in 
nicht unerheblicher Weise betheiligt. 

Das (ies( häfl in dünnen Blechen nahm gegen 
das Ende des Jahre« einen ungünstigeren Verlnnf; 
die Nachfrage iiefs nach und es niufslen die I^rodu- 
centen betrichtUcbe Preisconeeseiooen machen. 

Einfuhr: Ausfuhr: 
T«ui«n Tmam 

1882 2758 488 

1881 8708 504 

1882 mehr '45; weniger 66. 
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N'rif Ii (lipäcn Zahlt ii f r«f'ln inl (Ja.s BiM, wcirlics 
die Weiisblechfabi-icalion l>ietet , als ein iu iiolietu 
M«rse trauriges, sie scheint von der englischen 
Coticurreiiz t-rdriickl zu wonicn; Hoiin nach der 
vorliegenden Statistik simi eitigefiilirl : 

ans Grofsbritanni«'!! . 1121» Tonnt-n 

ans Hamburg-Altona 1 102 * 

aus den Niederlanden I Ti.'t » 

in Summa 'J'lIH Tonnen 

welche .^iiinmtneii wohl als aus England eiugvführt 
betrachtet werden können. Hierbei niiteen wir 

jf do( h hr! Vorlieben, dafs in der englischen Weifs- 
blecb-lndu^ti'ie eigenthOmliche Verhällnisse obge- 
waltet haben. Im Herbste des abgelaufenen Jahres 
vollzog sich in dieser Industrie ein sogenatuiler 
Krach, welcher zur Folge hatlt;, dafs 28 Weifs- 
Wcchwerke ihren Betrieb einntpllcn mufsten, so 
difs die Minder|)roducli«»n pro Woehe auf IJIOOOU 
Kisttri pischätzt wurde Hif (ü-sanmilverbind- 
lirhkeileu dieser Werke wurden anl 20 000 000 cJ£ 
angegeben und bedeutende Firmen bis hoch in 
den Nf>rdL-n Englands wurden von diesen Stockun- 
gen in Mitleidenschaft gezogen. . 

Der nicbstlieeendc aus dieser Katastrophe su 
xieliendo Sriilnfs kann krin .indercr sein, als dafs 
diese Werke seit längerer Zeil, vielleicht seit Jahren 
— denn solche Dinge Tollziehen sich nicht kurzer 
Hand — infolge der grofsen Ueberproduclion mit 
Verlui-t •roarhfilct , <\.\< I » ir-t ihre Waure auf 
ändertet' Leute Liikosltu uultr den SelbslkosUu 
verkaull und dadurch die reelle Coneiu renz, wie 
<liejenige Oonlscfilands , gesehädigt 1 il i'n. Aus 
diesem Vorgänge ist ferner aber zu ersehen, wie 
erfolgreich sich die Ueberproducüon eines Landes 
zunächst auf diejenigen frenuleii Gebiete wirft, 
deren Artikel eiueii ausrcicbendeu Schutx, wie* 
Weibbleche in Deutschland, nicht haben. Es ist zu 
hoffen, dafs sich nach diesem Reinigung^iirocesse 
in der IwtrefTenden englischen Industrie um-h die 
Lage der deutschen Weifsblech-Walzwcike wietler 
besser gestalten wird. 



Ekendrabt, 
Einfuhr: 

Tonnen 

3480 
y270 



1882 

18H1 

1882 inehr20'4~ mehr «7999 



Ausfuhr: 

Tiinnrn 

•jJ74ir, 

159416 



1882 

1881 



DrakMifte, 

Einfuhr : 

TuoDen 

23 
82 



Aiisfniii : 

TuDDCD 

28 877 

2171 u 



1882 weniger 9 mehr 2 167 

Zunächst müssen wir bemerken, dafs ilie II«- 
zeichiiuiig »Eiin.'ndrahl" in der Statistik dva lUncheü 
nicht zutreffend ist, dafs es vielwehr .Eisen- 
und Stahldrabt* beifseQ inuGite; denn aus dem 



Umstände, dafs am-ii rlie sehr beiJ« ut. mir Dralit- 
ausfuhr nach den Vereiuiglcu Staaten unter dieser 
Rubrik aafgefOhrt ist. geht hervor, dafs dieselbe 
auch Stahldraht nmfafsl, da wegen der eigen- 
IhümlicheD Zollverhällnisse in Nordamerika nur 
Stahldraht, kein Eisendraht, von Deutschland nai^li 
dort cxportirt winl. 

Dafi 'üi ili iiIsr heDrahlindustrieilen Weltmarkt, 
naiucutlich in l>essereii Qualitäten, beherrschl, i^t 
eine bekannte Thatsache, ebenso bekannt ist aber 
auch, dafs die Indu-h lr (K r Ki-. n [iroducirendcn 
Länder bedeutende und erfoigrot» lie Anstrengungen 
macht, um besonders in den geringeren Sorten mit 
dem deutschen Draht die Concurrenz aufzunehmen. 

l'nr dc'iil-i lv n Ki^i itdraht gestaltete sich itie 
iMige bis m den Herbst des vergangenen Jahres 
anfserordentlich gOnsUg. 

Die Pussisclie Regierung hatte für den 1. .inli 
russi«< hoii Stils ( ine Erhöhung des Zolls für Walz- 
draht von 3,} Kop. auf I Rubel 10 Ku(>,, also eine 
ErMJbong von 185,77% per Pud («1 l'ud 
= lOfHiki^) in Aiis?iflit pfiidiniiiftt. Dti [{nr-faml 
nur einen sehr geringen Tlicii der erfonlerlacheu 
Menge Walzdraht im eigenen Lande erzeugt, die 
ff'lilcriilrii Quaiililäd II aus DeutscJdand eingeführt 
werden, (nach der Reicbsstulistik vuu 1882 — 
23576 t) so waren die russischen Ziehereien und 
Sliflenfabriken lebhaft inleressirl, so grcf^r riiianli« 
täten als thuniich vor der sehr plützlicli aiie»- 
ordneten Zollerhähung einzuführen. Die Lcistiings- 
föhigkdt der Werke wurde daher aufs äufserste 
in An«prur!i f^f nniTimen, namentlich da ilie liiler- 
es.'enten tiir den Import gewisser Quantitäten, di« 
für jedes verarbeitende russische Werk besonders 
bemessni wurtlt-n. A\r ITtiiauss<'hicbung der Zoll- 
erhöhung iIlik li/nsctz» n wufsten. 

Für Staiihhahl zeigte sich im dritten Quartal 
'des Jahres 1882 so aufserordentliche Kaudusl 
seitens des Auslandes. <lafs dir Werke in der La^e 
waren, ilire Produetion bis zum Frühjahr zu 
lohnenden Preisen abzoschliefsen. 

Infolge des verhäitnifsmäfsig guten Ganges 
der Drahtitiilii^trin 7ti einer Zeit , als aid 
deu übrigen Gelnelen der Kiieu- und Stahl- 
industrie fast ausschliefslich mit Verlust, inin- 
df'^tfnf! ohne Gpwinn, gearbcilel wurdr, lifdjen 
sich iu den letzten Jahreo die Drahtwalzeustrafseu 
in unserm Vereinsbezirke aufserordenlKch ver- 
iii'lirt. Die Anzahl derselben beträgt nun- 
mehr b\. Angesichts der grofsen Neuanlageo, 
welche auch m England in neuerer Zeit ent- 
standen und in <ler Ausfühnnig bogrilTen sind, 
erscheint es nicht unmöglich, dafs bei schwächerer 
Nachfrage leicht üebcrproduclicni auf dem Welt- 
märkte eintreten könnte. Sollten hieraus Calarai- 
täten für da^^ ritn' oder das andci « W. i k t ( >ii!iii et', 
so wird es in diesen Fällen darauf ankoinnien, die 
cvenloellen Verlegenheiten auf die richtigen Ur- 
sachen «urQckxufOhren. 
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Die Pabrication von KraUeudralit aus deul- 

scliein wcidieii Stalil nimmt einon t-rfreulitlieu 
Aufschwung, wir kunimcn an anderer Stelle 
noch auf diesen Zweig der Dnthliadostric xiiröck. 

Goiu yvohv KimitraareHf £isen zu yi oben liestand- 
theihu KonMstitdUnm und Waget* roh eorgmekmitdHf 
eit^ne BrSekai und Bnlrb nheMamUheile. 



1882 

155Ö2 



1882 
i8»l 



Einfuhr: 

Tonnen 

42S8 
3851 



Ausfuhr: 

TCNIPCII 

2 6 5') 5 
24 39Ü 



iiiclir 41>7 ; mein- 2151) 
Anhir und Kittt'tu 



Kiiirulir: 

Tuj.l.- n 

1027 
lb92 



Aiisrulir: 

Tuiuicii 

669 
1936 



1882 weniger 865; weniger 1267 
ffadeeunä^, ScfimieMt'imiwr it. ir. 



1 ss-j 

1882 \v<-iii^;i [ 



Einfuhr: 

810 

.*!27 



Ausfuhr: 

Tranra 

(5172 
r.601 



17; iiiolir 571 



Eiiilulir : 



784 

789 



Ausl'ulir : 

Ti'iini u 

17379 
12452 



1882 

1881 

1882 wcnIgcV 5$; mehr 4927 

Gröbe tSmiHraaren, andere. 



1H82 

1881 



Einruhr; 
Tonnm 
7724 

7888 



Ausfuhr: 

Tutmm 
59875 



^.3 92G 

1882 weniger 164; mehr~ 5949 



1 ss-J 



Feine Eidewrattrm, 

Eitifulir : 

Tuniii-ii 

7»i2 
700 



Auifuhr: 

6482 
6251 



1882 mehr 62; iiiehr 



281 



Di«' Kill- lind Aiisfülir an Ei^cti- und Stahl- 
r.ibriciitcn zusininntn, also mit Ausächlufs von 
Roheiten aller Arl, Hruchciscn und EiscoablVtllen. 
I.iippeneiseu, Roliscliienvn und Ingots stellt sich 
wie folgt: 

1882 1881 1880 

Tonn«!! Tonatm Tonnen 

Einfuhr 41452 41048 40981 
Augfuhr 787028 782445 678 971 

M.-Iir-A'usluhr 74.'>576 741 402 <):}2!ino 

Dil' Ein- iiii'l A'isfulir au Maaehiuen bat fol- 
gendes Kcäult.il ergeben. 



LoeomaÜven, 
Einfuhr : 

Tonnen 

173 
214 



1882 

1881^ _ 

1882 weniger 41; mehr 

LoeoMuH^Uat* 



Ausfuhr: 

Tooiieii 

II 510 
6208 



5802 



1882 
1^1 

1^2 



Eiofahr: 

T<imn«n 

2064 
1416 



nielir 



Ausfuhr: 

ToMien 

475 
404 

mehr 71 



64b; 

Dampfkesfd au^^ «chmledlmrem Kufen. 

Einfuhr: Ausfuhr: 



1882 57 2205 

1881 225 _ 2;{07 

1882 weniger 168; weniger To2 
Andere MuscJiineii aller Art. 



1882 
1881 



Einfuhr: 

Tcuinrn 

29547 
24260 



Ausfuhr: 

70687 
57680 



1882 mehr 5287; mehr 13907 

Die Einfuhr an »anderen Maschinen« sclzlc 
sich wie lolgt zusammen: 

1882 1881 

Ucberwiepcnd aus Holz 3677,7 2509,3 

Obcrwicgcnd aus Gufseisen 22739,1 18870/2 
* am iwluniedba- 

rera Eisen 2497,5 2806,2 
> ans anderen Uli- 

edlen Melullcn 477,9 441,2 
*| Dampfmaschinen und Dampf- 
kessel asum Schiffsbau 155,7 128,1 

trtnenlboi^tihrzaige oAiie Led/er' ele, ArbeU. 



1882 
1881 



Einfnlir : 
87 Stück 
107 » 



Ausfuhr : 
1541 Stüclc 
2940 » 



1 882 woniger 20 StQck ; weniger 1 399 Stück. 
Andere Eieeabahtfahrteiige. 

Einführ: Ausfuhr: 
1882 —Slflck 224 Stück- 
. 1881 _2 * 168 » 

1882 vtfeuigeV~ 2 Slück; mehr S6Stflek.~ 

Die vorstehenden Resultate roOssea fQr die 

I .Ma^rhiniMiindustrie als dureliau? p;ntistij; bezeirli- 
ncl werdeil. Iii Lfocouiutivcn und anderen Ma- 
schinen aller Art lial eine aufserordentlichc 

Zunahme des Exports stattgefunden : bei Dampf- 
' kesseln sieht einer unbedeutenden Abnahme der 
j Ausfuhr eine Verminderung der Einfuhr auf ca. 

' i ^'1 iniber. Lediglich für Locumobilen stellt 
I sich il.is llfsulLil iiisdfiTii ^lll'p'^Itl^ti^^ als einer 
1 Mehrausluhr von 71 t eine Mchremfulir von 
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648 l gegenüber slehl. Der l'mslnnd . d.ifs 
18 309 t deuUclie LocomoUveu und >ai)Ufre 
Masehinen« im Jahre 1882 mehr ausgeFOhrt 
worilcn sind als im Vorjahre, scheint uns den 
Beweis zu liefern, dals der deutsche Mswchineu- 
bau Rch steigende Anerketmung im Auslande zu 
erwerben weifs. Wenn trotzdem die Locomobilen 
aus England in gröfserem Betrage cingefiihrtwiTr- 
den sind (1742 t in 1882), so glauben wir die 
Ursache in einem schwer tu bekSnipfenden Vor- 
urtbeil der LandwiitliP, nnmenfliih jni Osten 
Unseres Valerlandct», suchen zu sollen. Sollten 
wir uns in dieser Voraussetzung irren, so dürfte 
die Statistik des Jahres 1^82 uiistrr I n ! isfric 
die Veranlassung geben, niit erneuter liLralt den 
Kampf mit England aufiranelimen und vielleicht 
auch zur Ausnutzung der erzielten Resultate 
etwas mehr Reclam« anzuwenden. In dieser 
Beaebung ist die Industrio Englands und Auie- 
rikas der deulschen Industrie wesentlich uher- 
kgcn. 

Nach den angeführten Zahlen hat (Ue Mehr- 
ausfuhr wie die Gesaramtausfuhr Aborhaupt im 
Jahic 1882 gcfren das Juhr 1881 nur eine ver- 
bultnifsmäfsig geringe Zunahme aufzuweiüeu. 
Wenn die ft^ihSudtoische Presse sich beeilt, 
diesen Umstand als einen Beweis für die nach- 
theüigeo Wirkungen der Schutzzölle darzustellen, 
so bewegt sie sich dabei nicht auf dem Boden 
der Thatsachen. Wenn eine Industrie mit 
voller Kraft iitul An<tren«jung gearbeitet hat, 
was bei den in litiM-rin Vereinsbezirke be- 
legenen Werken unhcstrittoii ihr Fall gewesen 
ist und auch für die Eisenindustrie in den übrigen 
Theilen Deutscblaiidä zutriiTl, so kann eine ver- 
hiltnibmlTsif geingere Steigerung des Exports 
nur riin Schliirsrol^eniiij; /-iitiissen, dafs der Con- 
sum im lolande zugenommen Itat. Der stärkere 
Verbrauch von Eisen pflegt aber als eines der 
sichersten Merkmale für die Besserung der allge- 
meinen wirthschaftlichen Lage angesehen ::u 
werden ; wenn demgemäfs die freihändlorischc 
l'ressc in diesem Falle die allgcmi irü-u Ver- 
Iiältnissf unriclilii;: hi urtln iU. so befindet sie sich 
üucii im Irrlhuui, wenn sie aus der geringeren 
Zunahme des Exports auf eine Verschlechterung 
der Lage der Eise nindustrie schliefst. Wir glauben 
im GegeiUheil behaupten zu dürfen, dnfs die 
Situation, wie wir sie auffassen, günstiger für 
unsere Industrie ist ; denn der Export ist mcislens 
weuigcr lohnend und mit mehr Risico verknüpll 
als der Absatz im Inlande; eine Steigerung des 
Jetzieren ist daher gleichbedeutend mit einer 
Besserung tler Gesamtntlage. Dafs unsere Auf- 
fassung der Situation des abgelaufenen Jahres 
richtig ist, wenten wir ziflerinäfsig erst beweisen 
können, wenn die sfalisfisr hcii Midheilungen über 
die Hroduction des Jahres 188J vullsländig vor- 
liegen werden; wir behalten uns vor, hiemur in 
unsere» fdgeiiden Berichten xurQcksukommcn. 



' Dio PriMFC ffir die Prndnclc drr Ei>cn- nnd 
Stahlindustrie gestalten sich im Laufe des Jahres, 
wie die auf folgender Säte befindliche Tabelle 
ausweist. 

Bezüglich dci ArbeÜ* rvtrhültnisse liegt 
UU8 eine Reihe eingehender Bericbte von Mit- 
gliedmi ans den verschiedensten Theilen des 
Vereinshezirks vor. Aus denselben geht zunächst 
hervor, dafs das VerhSUnifi zwisclien l^nttr- 
iichmer und Arbeiter im aligruiLincn at= ^.-nl 
bezeichnet werden inufs. Die ArliciN r wcnlcn 
meistens als zuverlässig, arbeitsam und ordentlich 
geschildert, besonders aber da, wo sie in über* 
wiegender Zahl Eigenthilmer shid und nebenher 
noch Ackerbau betreiben. 

Dif nioishii Berichte constrxtiii'ii, dafs die 
socialdemokratische Agitation unter den Eisen- 
arheilern erloschen, und dafe m diesem Umstände 
eine sr^'cnsreiche Folge des Sei i;ili=;fpn>.'f <i't'/.rs 
zu erblicken ist. Trotz der zeitweise dringen- 
den Nachfrage nadi Arbeitern sind Arbeitsein- 
stellungen und Strikes Inri den Arbeitern der 
Vereinsmitglieder nicht vorgekommen. In einem 
Falle wird erwfihnt, dafs sich früher l)esonder8 
die besseren Arbeiter den socialdcmokratischen 
Bestrebungen angeschlossen haben, und dafs im 
Stilleu wohl auch jetzt noch eine gewisse .Agi- 
tation betrieben werden mag; Strentlteh ist die- 
selbe aber nicht lici V(»r^'ftr''tf'n nnd nuuh nicht 
bei den letzten Wahlen, bei welchen sich die Ar- 
beiter den liberalen Parteien angeschlossen haben. 
Dafs die extremen liberalen Parteien, \v< li iio die 
vom Reiche eingeschlagene Wirthschaftspolitik 
bedingungslos hekimpfcn, in denjenigen Waht- 
kii istii, in denen die Agitation mit l>esonderer 
Heftigkeit hetricben wurde, den gröf-tcn Einflufs 
auf die Arlwiler erlangten , ist nalürlich. Die 
Arbeiter, welche nicht in der Lage sind, tiefer 
in die Sache einzudrini^'i n nml den Zusammen- 
hang der Dinge zu erfassen, sind nur zu leicht 
geneigt denen Vertrauen zu sehcnken, die es 
verstehen, durch ihre verhetzenden Bchauplnnpon 
und Schilderungen dcu Glauben zu erwecken, 
(lab die Arbeiter durch die Vertheuerang der 
Lebensbedürfnisse infolge der Zölle schwer ge- 
schädigt werden. Der Kampf gegen diese Ein- 
flüsse ist in den nieist«'n Fällen erfolglos. In 
diosor Bezieliung wird uns geschrieben, dafs, wo 
eine Trübung in dein Vprlialtnisse zwischen Ar- 
beilgeber und Arbeiter wahrzunehmen ist, diu 
hauptstchhchste Ursaehe in dem Buhlen aller 
Pnrffien um die Gunst des »armen Mannes« zu 
VValilzvv» ! kcn ^'csiiohl werden inufs. 

Von einigen im Huiirkohlengebietc belegenen 
Werken wird berichtet, dafs die von gewisser 
Seite betrichcne rlirii^llir!r?ociale Agitation auf 
eine Stufe mit der socialdcmukralischeu l'rupa- 
ganda zu stellen ist; denn sie hat den Zweck, 
unter den Arbeitern UnsufriedeRheit zu emgen. 
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per Tonne ali Werk in Mark : 



c 


Februar. 


U 


X 

< 




'5 
-» 




August. 


Seplbr. 


1 

Oclober. 


Novbr. 


u 
A 
V 

ä 


70 
09 


70 
6U 


O'.l 


60 
64 


02 


60 


64 


04 


64 


64 


62 


62 


7ß 
74 


7)i 
74 


76 

1 V 


08 


•if" 


66 


66 


70 
69 


70 
6» 


70 
69 


61» 
67 


66 


77 


77 


77 
75 


75 
74 


74 


73 
72 


75 


75 


75 


75 


75 


75 


72 


72 


72 

TO 


70 


70 


00 


71 


71 


71 


71 


71 


71 


07 


(37 


t(7 
63 


05 


05 


64 


66 


66 


60 


6<; 


66 


66 


Hu 


8.'. 
ov 


85 
80 


H2 
75 


< t 

75 


77 
75 


7S 


80 


80 


7B 


82 


82 


68 


65 


05 


65 




66 


60 


67 


67 


67 


6.5.JjO 




Hti 










65 


05 




06 


6«> 


<I5 






Ol 


Ol 


56 


55 


53 


50,.5O 


56..V) 


57 


.57 


55 


56,5» 


*i2,50 


6U.M> 


5M 






52 


56 


56 


56,50 


56.50 


54,50 




4» 


48 


40,50 


40,50 


49,50 


46 
44 


45.60 


45,60 


45,60 


45,60 


45.60 


45.60 


140 


145 


145 


140 


140 


140 


145 


Mr. 


14.0 


145 


145 


140 


ir>r, 




105 


165 


165 


105 


170 


170 


170 






170 


•220 
215 


220 








99n 


99n 


220 


220 


220 


220 




•210 
205 


210 


210 


•JIO 


210 


210 


210 


210 


210 


210 


210 


210 

200 


2ir. 


210 


205 


iy5 


185 


210 


195 


200 


205 


195 


190 


180 


195 


lt)5 


185 
160 


175 


165 


180 
150 


185 
160 


195 
160 


200 
156 


190 


180 


175 
155 


100 


160 


158 


155 


155 


148 


155 


1.55 


155 


155 


155 


150 


175 


175 


175 


175 


170 


165 


165 


166 


166 


160 


160 


160 


102 


105 


105 


105 


150 


150 


155 


160 


160 


1.54 


152 


152 


140 
135 


140 
135 


140 

135 


1.35 


135 


135 


135 


135 


13-. 


135 


140 


140 



Weifwtraljl'RohBiMn . höch^lor Preis 

niedrij^er , 

lleutoch B«9«em.<Roheisen hAehetfr , 

iiieilrinslor , 

, Gieüter.-Robeisen St. I hricbsl. , 

aiedrigätür , 

. , , Ir.lLhOefwUsr , 

Tiirrlri^'stf;r 

, , , Nr. III. höchster , 

niedrigster , 

SpieyeleiMn Nr. 1 hödistor , 

ai«drigsler . 

Engl.Gierwr.'Roheisei}!(r.lll. höchster , 
loeo Rnhrorl 

niwlriKsb-r , 

, nc>.seiiien.ist'ii höchster , 
toro VerMThifll-Hafen 

nipt?ri'/--tfr 

I.u.xenib. Hoheiscii liOchsler , 

nleririgater , 

Stabeiwn Grundprete höchster , 

niedriipster . 

Feinkorneiseii Grundpreis höchster . 

nioOrijrsttjr , 

Kewielbleche I , 



GewrOhnL Bloche 

Üüuue Bleche 



hfii'hsler , 

niedritrster , 

höchster , 

iiie<lriv;ster , 

bOehsler , 

niedrigster , 

höchster « 



Walsdrahl 

(SlitldrahlciunlitAl) 

niedrigster 
fieiwenier - Eisenhalin - Schienen 

Grundpreis höchster 
nicdriiföler 
ISscm« Onifa«n»ehiflntn Grand- 
- preis h?^chstf»r 
niedrigster 

Die Preise sind für das erste Halbjahr den N(ttirunk?en der Dflsseldorl'er Börsf. fOr da.s zweite Halbjahr 
der Zcilschrifl >Slahl und Eisen« eniDoinmen, mit Aiisnalime der Preise für Schienen, welche nach dem 
Jahresbericht der Baensr BOrse uigegeben sind. 



die durch die Verhältnisse nichl gerechtfertigt 
ist und die Arbeiter gi^en die Arbeitgeber auf- 
zuhetzcn. 

Der Einflufs des jettt bestehenden Haftpflicht* 

)j;eseLzes und der infolfre de^-clbf n nh'^c^flilnwse- 
ncn Unfallversicherungen wird im allgeuiciuen 
als ungünstig geschildert» denn das erstere fdhrt 
zu Zcrwürfnissrii und Processen, welche Un- 
zufriedenheit hervorrufen, die letzteren aber verleiten 



zu Simulationen, die f^i< li in bedenklicher Welae 
mehren. Den Absichten der Rti( lisn (rierung 
gegenüber, durch gcseUliche Regelung der Unfall- 
und Krankenversicherung die Lage der Arbeiter tu 
bessern, verhalten si' Ii dii« letzteren im allgemei- 
nen th«iluahu)los und gleichgültig. Dieses Ver* 
hallen gestaltet sich direet ablehnend, sogar 
feindlich, wo die reg;ierungsleindliehen Parteien, 
namentlich die Emissäre der Gewerkvereine Ein- 
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flufs auf die Arbeiterbefölkerung su gewinnen 

wis8«n. 

Unter den Arbeileni der Kista- und Stahl- 
IndtiBlrie hat Auswanderung im abgelaufonen 
Jahre nur in solir ^.iriii^:»!)! l'uiFangp «(attpefun- 
den. Dieser Uuii$tand kann als ein Beweis darür 
angeaeben werden, dafe die Lage der Arbeiter 
in unserer Ineltistric eine hefricdigcn«k' i^t, und 
er beweist ferner, da£} es der puhtisilien und 
socialen Agitation nur in engen Grenaen gelungen 
ist, UDzufriedenbeil unter ODBOcn Arbeitern zu 
err^n. 

Von einer Scitr werden wir darauf aufmerk- 
sam gemacht, dars die auf Grund des Straf- 
gesel^buchoB geübte Rechtspflege unter Umstünden 
wohl geeignet erscheint, das Rechtsbewufslsein 
der Art>eiter irre zu fuhren und Uazuträglicli- 
keiten su eehaffen. Die vorliegenden Fille sind 
so eclatant, daf> wir uns gest .ttrn wollen, lÜe- 
selben hier kurz anzufUtireo. Ein sonst verlUUt- 
ni&mSbig ordeDtlicfaer Arbeiter beiehiifigt Abends 
in angetrunkenem Zustande einen Baum und 
wird tu drei Wochen Gefängnifsslrafc verurlheill. 
Ein «öderer, als roher Geselle bekannter Arbeiter 
desselben Werkes wird wegen schlechter Arbeil 
von dem Belriehs< Ii« 1 rdft Faulenzer in derber 
Weise zurechtgewiesen; der Arbeiter beschimpft 
Itierauf den Chef, versetzt ihm Faustschlige ins 
Gfsiclit und wint koptinlos von demselben Ge- 
richt Creigesprocbeo, welches den ertbeilten Tadel 
und die Entlassung auf der einen S«(e mit der 
verxibten Mirsbandliin^: compensirt. Erst in 
zweiter Instanz wird der Arbeiter kosteupilichtig 
zu drei Tagen GefSngnifs verurlheill. Fflr den 
Unlerscliicd ries Strafmafses in den beiden an- 
gi'frilirtcn Fällen felilt dem Arbeiter «las Ver- 
stSadniTs, wuduicli tinter allen Umständen die 
Aofrechterhaltang der Disciplin unter den Arbei- 
tern erschwert wir<!, die besonders nnfhwcndig 
ist, wo grofse Arbeitermassen beschäftigt wer- 
den. Es wSre zu wQnschen, dafs der Schutz, 

df r selli-l dein ^^-ei ingslen Sliiatsheiiniten 'riew.llirt ; 
wird, den Privatbcamlen nicht gänzlich vcrent- 
halten wOrde; denn «fie Anfi-eehterhattung einer 
gewissen Disciplin tinter den Arlieitem liegt im 
allgemcinrn Interesse und daher auch im Interesse 
des Staats. 

lieber die Zalil der beschäftigten Arbeiter sind ui|S 
von 55 Werken speddle Angaben genacbt 
worden. 

Darnach bat sieb in den Geschäftsjahr 

issi;s2 dir Arbriter/.ahl anf 7 Werken gegen 
lti80/äl veriiiiiidtrt, und zwar 

auf 1 Werk um 0,51 « o 
» 1 » » l,bO ",o 
» 1 » » 1,97% 
> 1 » » 3,04% 



auM Werk um 4,54 "Jq 
» 1 » » 5,41 ",o 
» 1 » > 6,98%. 

Auf diesen Werken wurden in 1880 81 bc- 
8«:h;migt 2336, in 1881/82 227r. Arbeiter; die 
VernniideriHit:,' der Arbciterzabl l)Ctr8gt denigemäfs 

61 oder li.liH ^,4. 

Auf 46 Werken hat sich die Arheitcrzahl 
vermehrt. 



Auf 16 Werken 




bis 


zu 


.1,0U 


» 12 


> 


von 


5 bis 


zu 


10,00 % 


» 9 


> 


von 


10 bis 


zu 


15,00 ",o 


* 1 




um 






19,59 % 


» 3 


» 


von 


25 bis 


zu 


30,00 " « 


* 1 


» 


um 






31,68 % 


> 1 


» 


» 






85,45 •', 


» 1 


» 


> 






ll,f)i % 


» 1 


» 








42,85 % 


> 1 




» 






«5,84 



Auf diesen Werken waren 1880/81 50007, 

im Jahre 1881/82 54 024 oder 8" ,, Arbeiter 
mehr hrschäfligt. Auf 2 Werken liattc sich die 
Arbeilcrzobl nicht verändert. 

Die vorstehenden Angaben beziehen sich je- 
doch nur auf erwachsene Arbeiter; aufser diesen 
waren auf den hier in Rede stehenden Werken 
1880/81 2567, 1881/82 2993, also 426 oder 
12,7 % jugendliche Arbeiter mehr beschiAigt. 

Werden sSniuitliihe Werke, auch diejenigen, 
auf denen eine Verminderung der Arbeiterzald 
stattgefunden hat, sowie die erwachsenen und die 
jugendlichen Arbeiter in die Rechnung («inbegrilfen, 
so waren in 1880/81 54 697, in 1881/82 59056, 
also 4359 oder 7,97 % Arbeiter mehr beschäftigL 

Ueber den durchschniltlkshen Jahresverdienst 

sind mir von 58 Werken specielle Mittheilungeu 
zugegangen. Fassen wir zunächst die erwachse- 
nen Arbdter ins Auge, so hatte sich der dorch- 

schntltliche Jahresverdienst im Jahre 1881/82 
gegen das Vorjahr vermindert auf zwei Werken, 
und zwar bei einem Werke (mit ca. 1000 Ar- 
beitern) um 0,45 %, bei dem zweiten Werke 
(mit ra. 1100 Arbeitern) um 6,97%. 

Erhöbt hatte sich der durchschuitüivhe 
Jahres verdienst bei allen Obrigen und zwar 

bei 25 Werken bis 5,00 "/o 

»15 » um 6 bis XU 10,00 " 0 
»3 » . 11 . , 15,00 *>/o 
»6 » . 16 » . 18,88 %. 

Bei 7 Werken hatte sich der durclischnitt- 
liehe Jahresverdienst nicht geändert. 

Der niedrigste Durchscbnittsjalirosverdienst 
-teilte sich bei 140 ArlK-itern auf 480 tM; es 
wird hierbei Jedoch besonders hcrvorgehoheu, 
dafs die Arbeiter Landwirthschaft als Neben* 
gewerbe betreiben. 
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Im JalircsiiurclischiulL vcrdienlcn 

2828 Arbeiter zwischen 600 und 700«^, 

2899 » » 700 . 800 » 

9792 » > 800 » 900 * 

22946 » > 900 » 1000 > 

14758 » * 1000 » 1100 » 

2838 » » 1100 » 1200 » 

738 > » Ober 1200 > 

Bei den jiigendliclien Arbeitern hatte sich 

auf 1;J Workon der Fiolm niclit verändert. Auf 
ö Werken batle eine Verminderung bis zu 10 ".'q 
stattgefunden. Bei den Gbrigen Werken war 

eine Krhöluiii^: den durelischniltlirlien JahrcsVCr» 
üiensteK hh xn lUM",, eiijgelreleii. 

Es wit'U uuädiiicklich bemerkt, dafa t'eber- 
Fchichtcn in diesen Lohnangaben niclit enthalten 
sind. 

Aurli in ilicsnii Jalirc contitatifcii wir aus- 
dnickli(?li , «iafs die Werke, von denen diese 
specicllen Angnbon herrOhreR, in den verschie- 
dfiisN'M Tli<-i!rn von IUhmüIiiimI. Wi-l!'.ilrn inid 
iNu:^>'au liegen und vun äufscrät veräcLiedeuetu 
Umfange sind; e» befanden sich darunter 

12 Werke, welche bis 100, 

23 » . zwischen luid r,00, 

y » » » 500 » 1000, 

4 » > » 1000 > 2000, 

7 » 9 Ober 2000 Arbeiter 

bcseliänief-n 

Der Uiiist;inif, diJs, wie soeiten bemerkt, die 
vorstehenden specieUen Anfaben aus den ver* 
>^riiiedrtislPii Tln il« n (\v> Vrn-irish<7.irks vorlifpi'n. 
lassen dieselben als ein Bild der durchscbuitUich 
obwaltenden Verhältnisse erscheinen. Wh- halten 
iiiKs dalier für voll berechtigt zu belmuplen, ilafs 
»kh auch iii dem ah^'elaufenen Jaiu^ die Lage 
der Arbeiter wiederum gebessert hat, denn 6s 
ist mehr Arbeit vorhanden und die Ar- 
beil ist eine lolinendere gewesen. 

Auf drill (li liiclc ilr s Verkehrswesens 
fi-lilt es rn(-hl au .Vuerkennung der Reslrebmigen, 
welche seitens der Königl. Staats- Kisenbahnver- 
waltung auf die Forderung des Absatzes naoh 
dem Auäliutde durch Gewülu'uug billigerer 
Exportterife gerichtet sind. Im Rückblick auf 
tli' Furl^ehritle, dir liiü^iicidlicli der Entwirklnnpj 
des Verkehrs im allgemeinen, specicll aber auf 
dem Gebiete des Eisenbahnwesens gemacht wor- 
den sind, knDpft sich an die Hoffnung, dafs diese 
Entwicklung nicht zum Stillstande gehuigen 
Werde, eine lU'ihe von Wünschen unserer .Mit- 
glieder, denen wir hier Ranm m geben nicht 
unterlassen dürfen. 

Zunächst wird über eine gewisse Schwer- 
fälligkeit geklagt, welche mit dt r Verstaaliichung 
der Bahnen in dem geschäftlichen Verkehr mit 

denselben hervorgetreten ist. Wir siiiil irf-rii tre- 
neigl iutzuerkcnntn, da/s das nocii keineswegs 



überwundene L"eb<'rgangssfadium ni.inclic Uebel- 
stände hervorgerufen hat, die mit der Zeit 
scIiwinden werd< n ; ili nnoch scIilifT-» n wir uns 
gern dem Wun.sche an, dals in dem das ganze 
Wirlbscbafksleben äer Nation so ernst bemnflus' 
senden Vcrkelir der Eisenbahnbcliönlfn mit der 
GescLäflswclt die bureaukratiscben Maximen durch 
einen mehr kauAninnisch geschSlUiehen Geist 
ergänzt werden möchten, der namentlich zu einer 
schnelleren Erledigung der vorliegenden Sachen 
Hihren wärde. 

Auf dem Gebiete des Tarifn'esens klagen 

sännntliclic Iforlmfrrnvorko ftlvr die zu hohen 
Sätze für den Transport der Rohmaleriaiien, und 
es werden in voller UebereinsUmmung dieselben 
Gründe für die dringend gewünschte Erm/ifsigung 
dieser Sätze angeführt, welche auch wir uns ge- 
stattet haben , sowohl In unserin vorjährigen, 
wie in diesem Berichte bei Besprechung der 
Roheisenprodtietion darzulegen. Die Benm litlii ili- 
gung durch die bchtchenden hohen Frachtsätze 
dem Auslände gegenQber wird allseitig constatirL 
Es wird uns mitgellieilf, dnfs die Frarliten für 
Rohmaleriaiien, nach dein belgischen 'i'arife be- 
rechnet um 8,45 tS und unter Zugrundelegung 
des in Cleveland geltenden Tarifrs 7,«) tS pro 
Tonne Roheisen billiger sein würdenj aU wenn 
der dcuteche Tuif in Ansatz gebracht vnrd. 
Die Frachten pro Tonne Roheisen betragen 
durchschnittlich 

nach dem deutsdieu Tarif 18,13 </^, 
» > belgischen » 9,68 » 
• * Glevelfinder » 10,50 » 

Wir stiininrii auch vollkounnen mit dem von 
vielen unserer Mitglieder gcäufserten Wunsche 
Qberein, dafs diese Ermfifsigimg sich nicht auf 
einselne Verkehrsi-elationen erstn rk« n, sondern 
eine genei-elle sein möge, da andernfalls einzelne 
Interessen ernstlich gesciiädigt werden könnten. 
Diese Ansehammg haben wir in unserer bereits 
erwähnleti. an Sr. lAiellenz den Ilnrn Minister 
der ütlentiichen Arbeiten gericJiteten iVlitiou ganz 
besonders betont. 

Von unseren Mitgliedern im Siegerlaiide wird 
dringend gewünsclit. ilaf?; <!!»» Frachten fiir Koks 
(Uid Kohlen von Wt.'^Ualen in ein l it liügca Vei liält- 
nifs zu den Eisensteinfnichten gebracht werden 
niörhfcii. Es wii if (!ar;i if liiii;;rwiesrn , dafs 
beispielsweise von Üochuni iiacii einem beslimniteii 
Punkte im S^erHlnder Industriebezirk fDr die Tonne 
Koks eine Fraclit vnn 4,90 zu /.ililen ist. 
während dievelbe vou dem bezeichneten Punkte 
nach Bochum für gcrflsleten Eisenstein 
3,90 vS per Tonne beträgt , Koks hat aber 
einen geringeren Werth als geüösleter Spatheisen- 
sleiii, es wären daher die Frachtsätze für diese 
beiden Materialien zum niiinit -len glei(-h niedrig 
XU bemessen. Dem Siegerlande gegenüber befinden 
sK-h die Luxemburger iioubofenwerke iu einer 
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l>es!seren Position. So betrügt z. B. clie Fra<-Iit 
für Koks von liooliuiii bis Esi Ii ;i. i]. A!zt«t!p niir 
8.09 t^M per Tonne, während die Kiitfenumg etwa 
(iri*tmat so grofs ist, wie von Bochum nach dem 
bezeiilinelen Punkt im Siegerlande. 

Die boliffTfiiiteii Sil -.'rliiiiilir Werke bitten 
dabei- um die beiürworliing eines billigeren Tarifes 
für ihre DneOge an Roks resp. Kohlen von West- 
f.den. ferner aber aueli um eim^n .\ii<ii,ihiii<.'-rx- 
porltarif fiir dt«; Ausfuhr ihres Hoheisens. Die 
Werke benifen nch darauf, dab Slahlschienen 
einen viel höheren VVerlli als Roll- und Spje^'eleisen 
repräserilireo, und dols fiir diea«lb«n doe.h bereits 
seit lani^er Zeit ein Ausnahme-Tarir für den Export 
bewilligt worden ist. Die Werke w««eii ferner 
aneh darauf Inn, dafs sie an nnri für si< !i einen 
weiteren Bahntransport bis zjii W i-scistiafse des 
Rheins tnrüekzulegcn lialK^n iirnt deintccniäf'' 
aiuli mir s* hwt rcr naeli den hollätnliM Im»» und 
belgischen Ausfulirliäleu gelangen k«jnnen als die 
wertiSlischen Werke, und dafs, in bezug auf die 
Connirtriix. im Auslände, diese Frachtdifferenzen 
%o viel als lluuilich auageglklieo werden miifsten. 
Wenn von einzelnen Hochofeniverken die Hüek- 
vergfllnng des Zolles, welchen die Walzwerke 
beim Export ihrer Fabrieate filr das zu den- 
selben verarbeitete Besseniereisen erhalten, als 
eine SchSdij.'iinn ihrer Interessen bezeichnet wird, 
so ist darauf zu vt i wi i-icn, dafs di< Werke nur 
für das wirklich importirte und zu den exportirten 
Artikeln verarbeilete Quantum den Zoll ztirOek- 
erballen. FiTm r ist hinriwi zu erwägen, dafs der 
Export an Walzwerks-Fabricalen aus Ücssemer- 
eisen Überhaupt nur vermittelst dieser ZollvirrgiKung 
möglich ist und dafs unsere Hnclioien Industrie 
das lebliafb?fite iateressK.' hat, unsere Walzwerke 
auf dem Weltmärkte eoncurreozföliig zu er- 
hallen. 

Von anderer Seite wird der Wunsch geäufsorl, 
»Irif-^ die an Stelle geringwerlhijrer Eisensteine 
bei der Iloheisenproduetinn mit zur Verwendung 
kommenden S<-hweifs- und Puddclofenschlaeken, 
«•»■Irlie noch immer höher tariPirl werden als 
t.isenerze, tu bezug auf die Frachlsälze min- 
destens gldchgeslellt werden mflchten. 

Gegen das gegenwärtig; in Deutschland be- 
stehende Tarifsystem richten sich die bereits so 
od uud so nachdrücklich crhobeiten Klagen über 
den Mangel einer zweiten erroiraigti^n StOckgut* 
klasse und filxf die ^Tofsc Vorschiedenheil der 
Tari&ruDg der 100 Clr.- und der 200 Ctr.> 
Ladungen. Unter dem Mangel der zweiten StOck- 
gntklasse leidet namentlich die sogenannte Klein- 
eisenindusli if». Die jetzt so aufserordentlicli hohen 
StOckgulfrachtcn zwingen die Inilustriellen, ent- 
weder gSnsIieh auf Sendungen na<h weiteren 
Entfernungen zu verzichten, oder ihre Güter den 
Spediteuren für Saniuieliadungen zu ük'rgeben. 
Hieriiei werden im allgemeinen nur sehr geringe 



I finanzielle Yortheile ern l- lil. wogegen fast aus- 
' ni^limslos . hcsiMiiI« ! -■ aber auf den weniger fre- 

iqnenten Koiilen, «'ine unfserordcntlii he Verzögerung 
der Lieferungen und daher grutke UnzutrSglidi* 
keilen mit dieser Art des Transportes ver- 
bunden sind. 

Der grofse Unlei x liied zwischen der Tarifiriing 
von 100 und 200 Ctr .-Ladungen hat u. a. dahin 
gcffihrl, dafs, um die einzelnen Aufträge coniplet 
auf eineiu Waggon zu billignler Fniclilralu ver- 
senden zu kfinnen, bSufig 300 Ctr.-Wagen ver- 
langt werden , welche jedoch l>ei weitem iiii-hl 
io genügender Zolil vurliaaden sind. in 
Frankreich finden diese grofsen Unterschiede in 
der Bererhnung der Frachlcn nicht statt, und 
in England wird der, von der Massenanfgahe ab- 
hängige billigere Frachts;itz bcreib k'i licr Ver- 
sendung von 40 Gtr. auf einen Praehtbricf 
berechnet. 

Auch über die Höhe der Abholungs- und 
ZustelhingsgebOhr ertfinen di« allen Klagen immer 
.lufs neue. Bekanntlieh sollen dies<^ (jebühren 
die Selbstkosten der Bahnen nicht überschreiten ; 
dieses Princip ist jedoch leider noch nicht zur 
Durchführung gelangt, wodurch die Selbstkoeten 
vii-Irr Werke eine sehr ciIm'!)!!!'!!.' Sti'if.'erung 
erfahren. Es wäre in der Tliut in hohem Mafi>e 
zu wOnsehen» dafs die bereits so oft und so nach- 
drni N!i<'!i riiiohpti' ti Klagen unserer Industrie 
über die ungcrccbtfcrtigl hohen Abholuuga- uud 
ZustellungegdbOliKii endlich geneigte Berflcksii-h- 
; tigung linden inöcliten. 

■ Den grofsen , von der K'niii^'!. Eisenbahn- 
I Verwaltung geniachlei) Ansln ngunjjen ist es zu 
danken, dafs die schwirren Uebelslinde , welche 
im Winter Is'sl s'2 dm Is Wi^^iinnangej herbei- 
gefülirl wurden, sich im allgeineineu in diesem 
Jahre nicht wiederholt haben. Einzelne Klagen 
wertlen freilich auch jetzt laut : so Aber Wagen- 
niangel atif d»T Niissauischen Bahn, 

Von wiederholtcu Belricbsätörungeu infolge 
von Kohlcnmangel wird uns von einem, beim 

Bahnhof Itiiuiiu i;'l* j:rnen Wi'rke berichtet. Die 
Ursache war L'eberfülJung des Dabuhofcs, dessen 
Geleisanlagen fQr den grofsen Verkehr nidit aus- 
reichen. Es wäre höchst wünschenswerlh , dafs 
der l'mhau <lieses Balinhofs, der bereits projectirl 
ist, recht bald zui' Ausführung gelangen niüchle. 

Weitere Klagen Ober Niehtgestellung von 

Trnnspnrtmaterial gehen uns aus Schalke ein. 
Der Grund für die Stockungen li^ aber auch in 
diesem Falle weniger in dem Mangel an Waggons, 
als vielmehr in dem Mangel ;m Kangir-Lo(>oinotiven, 
deren nur eine vorhanden ist , wahrend der sehr 
erhebliche Verkehr dieses bedeutenden Industrie- 
ptatxea mindestens drei sohrher Lo« t)iuotiven er- 
fordern wiintr. wenn *ltr Verkehr mit den an- 
seil liefsenden \S'erken so aufrecht erhalten werd(>n 
soll, wie es die BetriebsverbSltnitse erfordern. 
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Die Zatil der Specialvvagen zur Versendung 
von GegenstSnden abnonner Längen scheint dem 
Bedfirfnifs nicht zu entsprechon , denn es wird 
uns bericlilcL (lafs nicht selten längere Zeit auf 
solche Wagen gewartet werden mnfs, was unzu- 
trägliche Verzögerungen der Lfeferungen zur 
Folge gchnli! hat. 

Aus Düiüsseldorf laufen sehr ernste Klagen 
Ober mangelhafte, namontlicb aber Ober unregel- 

iiiiifsigc Zustellung der Kohleusendungen ein. 
Während infolge des Aufenthaltes auf der Bahn 
an einzelnen Tagen gar keine Zustellungen ge- . 
macht werden , Uiuft an anderen Tagen das 
doppelte und lii eifarhe OiKintum ein . wndurrU 
es unnioglici) vviiii , die Ahtuiii uucii zeitig m 
besorgen und die EntladungsfH^iten einzuhalten. 
Dennof !i wiid die Kinziehung (Irr Conventionnl- 
strafen im allgemeinen in rücksichtsloser Weise 
betrieben, was in unaerm IndastnVBezirke bereits 
viel lu'ises Blut gemacht hat, und es wäre sehr 
zu .wünschen, dafs mindestens in Fällen wie den 
oben angefahrten «me müdef« Praxis geObt w1k<de. 
Für die Verlängerung der Entladung^ fristen im 
aüpemeinen wird freilich von ehizelnen unserer 
ililglioder plaidirt. Diesem Wunsche vermögen 
wir uns jedoch so lange nicht anziischliefsen, 
alH dn- l olli ii<l<- Miitt'iial nur mit knapper Noth 
dem ULdüilniss.e ciilspricht. 

Im Gebiet der Lenne, im Siegerlande, na- 
mentlich aber in den Naasauisdwn Erzbergbau- 

districtfu wird bittere Klnpc über die l'nzulänK- 
lichkeil der Verkehrs- und Abfuhrwege geführt, 
ftof denen bei ungünstiger Witterang die Com- 
niunication bisweilen gänzlich eitigfslellt werden 
niu£>. Die Anlage von Secundär bahnen in den 
Seitenthälern, in denen sich eine äufserst betrieb- 
same Industrie niedergelassen hat, wird jUs ein 
dringemli s Erford» rnifs erachtet, und gehen wir 
uns der Hullnurig liin, dafs auch diese Gegenden 
von Sr. Excellenz dem H«mi Minister der Itffent- 
liebeii Arheltrn ileninächst in Berflcksichligung 
gezogen werden müciiten. 

Aidafs zu Klagen bat wiederholt der Waaren- 
V4Hrkehr mit Frankreich ge^'olien, indem ganz ab' 
norm lange Lieferfristen in Anspruch genommen 

werden. 

Die allgemeinen VerhfilbiiMe belrdTend ge- 
statten wir uns zunäelist benrorzuheb«!, dafs 

eine Reihe von Werken in niedriger Lage am 
Rhein auch ernstlich unter dem Hochwasser ge- 
litten haben. Es komuien hierbei die directen 
Beseh;"idi?n!igen, im höheren Mafse aber nuf ii 
die Betriebsstörungen in belracbt, denn einzelne 
Werke baben bis zu 22 Tagen den Betrieb 
gänzlich einstelli-n luflssen. Die Naelitheile sowt»)il I 

. . I 

für die Eigenlhünier, wie namentlich auch für 
die Arbeiter, sind hierbei hfcht unbedeutend. 
Abhülfe kann nur durch eine ausgedehnte Reguli- 
rung des Riieinstromea resp. dessen Eindämmung 



herbeigeführt werden ; wir haben daher mit Be- 
friedigung wahrgenommen, dafs die bethnligten 

Bundesregierungen einem genieinsanu'ti Vor^'ehen 
in dieser Riditung nicht abgeneigt zu s* in schei- 
nen, und wir geben uns der Hoffnung iiin, dafs 
eine baldige Verständigung ilazu führen wird, die 
geeigneten Mnr-«rff:elii zur VerhiHung älmlicher 
Verheerungen durch den Klieinstrom festzustellen 
and in Angriff zu nduncn. 

Aik Ii hfv.üglii h der Zölle sind uns von un- 
seren Mitgliedern über einige ungünstige Verhält- 
nisse Bericlite zugegangen. Wir glauben, ledig- 
lich unsere Pffidit zu erfOllen, wenn wir dieselben 
hier wieflerfrelu r), lieinerken jedoeb, wir uns 

enthalten müssen, jetzt irgend welche Aenderungen 
in unserer Zollgesetzgebung zu befärworlen. Nach-* 
dem wir mit voller Kraft für die Einführung der 
Zölle in ihrem jetzigen Umfange eingetreten sind, 
halten wir nunmehr Ruhe und Stetigkeit der Ver- 
bältnisse auf diesem Gduete für durchaus ge- 
l)n!en. Denn nur wenn es gelin^rt. im Vdlkc die 
üeberzcugung von der Unwandelbarkeit unserer 
Zollgesetsgebung zu befestigen, wird die sichere 
Basis ^re^ebrtfTen werden, nüf wclclier sich allein 
der Unternehumngsgeist und ein freudiges Schaffen 
entwickeln k^noran. Nur mit dem Umsiehgreifen 
dieser Ucbcrzeugung wird es auch gelingen , die 
harten , auf dem Gebiete der Wirlhschaftspolitik 
liegenden Kämpfe zu mildem, welche jeüet die 
allgemeine iKilitische Lage and die wirlhschaft- 
hcbc Entwicklung SO angemein ungünstig beein- 
Hussen. 

In einem fHiheren TheHe dieses Berichts haben 

wir bereits erwähnt, dafs in unsern» Bezirk auf 
dem Gebiete der Fahricatiou von Kratzendraht 
erhebliche Anstrengungen gemacht werden. 

Es wurde bekanntlich früher behauptet, dafs 

das deutsche Material zur Herstellung von Krat- 
zeiidrabt niclit verweiidel wei'den könne , da diese 
Drahtsorte ganz besonders vorzügliche, durch die 
QualitSt- des Rohmaterials bedingte Eigenschaften 
besitzen müsse. Daher wurde Kratzemlridit bis- 
her hauptsächUch aus schwedischem Eisen gear- 
beitet und von manchen Seiten in dem Roheisen- 
zoll eine Schädigung dieses Industriezwel^'es er- 
blickt. In neuerer Zeit hat man begonnen, einen 
ganz vorzüglichen, gehSrteten Paleiit*Guk8tah1- 
kratzendraht aus deuLsclicin weichen Stahl her- 
zustellen. Dieser junge Fabricationszweig hat aber 
mit grofsen Schwierigkeiten, namentlich aber mit 
der Conctirrenz gegen das englische Fabrical 
zu kiiinpfi n. Die Schwierigkeiten sind in 
dem Umstände zu erblicken, dafs geüble 
Arbeiter in diesem Industriezweige erst beran- 
I gebildet werden mOsseu niid daf-; dadurch 
die Produclionskosten wesentlich vertheucrt 
werden. In England ist die Fabrication von 
Kratzendraht alt und ausgebreitet , und tüchtige, 
erfohrene Arbeiter stehen derselben zur Verfü- 
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gung. Die englische Conciirrenz winl tun so 
drückuflder , da dur in Rede sleiieDÜc Artikel, 
mit Rflcksicht auf seinen Werth, nur in Sufsersl 
geriiigoiii Mafse durch den Zoll get^cliützt ist. 
Die 100 kg Kralzendraht kosten durchschnittlich 
ca. 500 *M und sind mit .1 iH> gesduUzt , also 
mit ca. <*;o vom Wertlie. Unser Berichlep- 
slHllrr glaubt, dafs der .\rtikr'I doch mindestens 
mit einein Zoll von 5 ".'o belegt werden miifste, 
wSbrend man sich auf anderer Seite ««clion zu- 
frieden pehen mochte, wenn Kralzfndriht min- 
desteuä luil einem Tbeil der groben Eisenwaren 
auf eine Stufe |:e8tent und mit einem Zoll von 
10 pro 100 kg belegt wQrde. 

Bezüglich des gewöhnlichen Drahtes haben wir 
bereilä über die aufserordcollicbe, in Rufsiand 
vorgenommene ZollerhShung berichtet , durdi 
v\(]rlic der deutsche Kxport nncli ji noin Laade 
fast ganz al>gesclmittea ist; auch der üülerrei- 
cbi«che Zoll hat die Ausfahr nach Oesterreich 
sehr erschwert. Der Export nach den Vereinigten 
Staaten leidet augenMirklii Ii infolge der L'nge- 
wiMicil über den Verluut der aul Acnderung der 
dortigen ZollgeseUgcbung gestellten Anträge. Von 
tnehreren iin«rn r Mitglieder winl die Hclürcli- 
lung ausgesprochen, dals die Vei'einiglen Staaten 
sidi veranlafst finden kSnnten , auf dem Wege 
(Irr Zollgf s('l/.^.'i luiiig Rt i)i(^s»alien gegen Deutsch- 
land zu ergreifeo, wenn dieses, wie es den An- 
sclidn bat, dazu Ohcrgehen sollte» die Einfuhr 
so bedeutender amerikanischer Exportartikel , w-ie 
Speck, oder gar Schmalz, zu verl»ielen. Es wird 
datier dem dringenden Wunsche Ausdruck ge- 
geben, dafs Tmi einet* solchen Mafsreget Abstand 
genommen werden möge. Di<5?e ni fün litiui^' 
mochten wir jedocli erst \\\ zweiter Keiiie gelteii 
lassen; in erster Reihe mflsaen wu- daserwSbnte 
Einfuhrverbot rnit nück>irlit auf tm.sere Arbeiter 
bekämpfen, für welche amerikaiiiäcber Speck und 
Schmalx in normalen Jahren ein billiges, gutes 
and gesundes Nabroi^pmiitlel ist. 

Aus der Dralitinduslrie und der Fahrication 
von Gufswaaren treten, wenn aucli nur ganz ver- 
einzelt, Klagen Ober Schwierigkeiten hervor, welche 
sich aus der Einführung des Roheisenzolles er- 
geben haben. Von seilen der Giefser wird näm- 
lich behauptet , dafs sie inf«>lge des Zolles mit 
denjenigen Werken zu concurriren aufserstande 
.«ind . wplrhf ihr eigenes Rohei'Jcn pro<luciren. 
Wir glauben, l)ei Besprechung der Lage unserer 
Hochofenindustrie an der Hand der Einftihr-Sta- 
tistik bereits- nafhjrewiesen zu liabm , dafs das 
deutsche Giefsereiruheisen nur sehr schwer mit 
dem englischen Eisen zu concurriren vermatf« 
und glauben daher , il ifs dii sc Kl.iKori bei vor- 
urteilsloser Prüfung nicht in Ucbereiaalimmung 
mit den Tbatsaeiiea geftmden werden kffnnen. 

Wenn ferner bei der so ausgedehnten Draht* 
Industrie in unserm Vereinsbexirke in einem 



einzij:<'n F,i!li' KIul;»' t;ofri!ir! wii'd, diif- A^-v Roh- 
eiäenzoll die Exporlialiigkeit behindert, und wenn 
dabei erwShnt wird, dafs die Vcreinigimgen der 
Roheisenproducenten itu ininnde die Preise künst- 
lich hoch zu lialten suclien, so scheinen auch 
j hier die Thatsachen m'clit genügende Beachtunir 
j gefiinden zu haben. Die Vereinigungen oder Con- 
I ventioni'ii vi ( folgen durchaus iiidit il -u Zweck, 
die Preise künstlich zu erhulien, .sondern sie 
haben »ich die Aufgabe gestellt, soweit als thun* 
lieh die grofsrn Preissclnvinkimgen zu ^|^l,^n• 
deru, weiche häutig in germgcn Zwisehenzeilea 
auftreten und das Geschäft sowohl für den Con- 
sinnenten, wie für den Frodiicenlen unsicher und 
verlustbringend machen. Dafs ^ie diesen Zweck 
in erster Reihe verfolgen , haben die Rolieisen- 
00nventl<<n> II Ix wiesen, als sie im August vorigen 
j Jahri's- (1(11 Preis unverändert l>eliefsen. Dies 
gescli.ili l>t i einer so dringend auftretenden Nach- 
frage, dafs man bereite von Kuhelsennotli zu 
I sprechen begann, also zu finer Zeit, in (b r rino 
' Erhöhung des Preises von den Verhälluisäen des 
: Marklea geboten erschien und durchaus nichts 
' Künstliflii s ,111 =!cli gehabt hnl» n würde. 

Wir haben bei'eits bemerkt, dafs diese Zurück- 
I haltung ganz besonders mit ROcksicht auf die 
I exportirenden Zweige der Eisenindustrie geflbt 
I wurde. Die flohf isen-Convenlioncn .sind aber noch 
weiter L'. ^Mii^:i n, iniiem sie in neuen-r Zeit den 
labricirenilti) Werken, unter gewis.sen Bedingun- 
gen für da>J' tii|^i niian!nni Hnfi» isi^n. welches 
zu Exportartikeln verwandt wird , einen gerin- 
geren Preis berechnen. Mit ROeksiebt auf die 
hohen Preise di-r Rohnialerialien, nameiitürh di > 
Koks, dürfte dieser ermäläigte Preis die Selbst- 
kosten nahezu erreichen, in manche Füllen ao> 
gar nicht einmal decken. Dieses Vorgehen lifst 
die vorerwähnte Klage als gege.nslandlos, die be- 
rechtigten Interessen der Ezportindustrie als voll- 
koiiiriun gewahrt erscheinen und überhebt uns 
dt r .Notliwendigkeit, alle diejenigen Gründe für 
die Einfühlung eines Roheiseuzolles in Deutsch- 
land hier zu wiederholen, deren Qberzeugender 
KniH sich seiner Zeit wr-dcr dir lidficii Riindfv- 
regiei-uugen nocli der Reiclislag verschliefsen 
konnten. 

Unsere Bleclünduslrie weist mit Bedauern auf 
den Umstand , bin , dafs die deutschen Prival- 
Schifl^erften mit geringen Ausnahmen nur das, 
wie allgemein Ix'kannt, in der Qualität geringe 
cn^rlische Material verwenden, während dasdeulsche 
MaLtiiul iu riu voixuglicher Qualität hergestellt 
wird, dafs die Kaiserliche Marine sich desselben 
au.ss( }ilicfslich lH.'dient. Zu der Vcrwi inlun^' des 
euglischeu Materials haben die verschiedensten 
GrQnde gefdhrt. Erstens ist dasselbe, weil es 
schlechter \A. aiirli Mllij^er; hierzu koimnt die 
überauti billige Wasserfrucht bis zu den Werften, 
welch letitere ßlr den Bezug inllndischeo Ma- 
terbls meistens gar nicht eingerichtet sind; denn 
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dit.'Wern»*n hahf;n rastauKnahiiislos kcinpAnscIilfisso 
an die ans dem Binnciilande komiiiemlr'n Dalinen, 
an^TP^rcn sind sie last nlli' inil vnrlr»'(Tli<'lifn Vor- 
i'i<-iiUing(;n xuiii leic-hl«*n und schiidleii EiiUadcii 
der ankommenden Schilfe Tereehen. Endlich 
machen es die cnsrli^rlifn Tfändlr-r ili'p ilfiifs'licn 
SchiiTs^ucrn äurseral bequem, iiideiu sie eiuvu 
Durclischnittsprels für das gfstammte, zum Bau 
i'ines SchifTes erforderliche Material bereehneii und 
daihirch die Caicululion ungemein erleiehlern. 
Dem pegenQlier Wörde eine Begäusllgung des 
hes.<t i«'ii dl iitM iH'tt Materials nicht nur den be- 
ll ilTcruliii (leutsclien Industrieen — es kommen 
aiifsi i den SchitTsl»U< hl II noch SchmiedestQeke, 
Nieten, Huttem elo. in hetracht, - einen grofsen 
Aufschwung verschaffen, sondern den deutschen 
Schiffen aucli eine gröfsere Sicherheil verleihen. 
Eine Begflnstigung dea deutschen Materials würde 
sclutii in <i<-iii l'm^l.iinlf zu rvMii kti! wenn 
für Eisen, welches zu Schiffsbau verwendet wird, 
eine gewisse erprobte Festigkeit vorgesdtrie))eii 
würde. D«b« wCre eine SehSdigung des deutschen 
SchilTshaurs nni so weniger zu befürchten, als 
es bereits Jetzt eine sehr gut proaperirende SchiiTs- 
liauanstalt an der deutschen Küste giebt. welche 
au'^^flilii r^lich deutsches Material vfraiVitH und 
sich dabei gut steht. Denn abgesehen von dem 
heileren Werth der Schiffe, v^rarbeket sich das 
deiilsclie Material k'sser. so dab an Arbntslohn 
wesentlich gespart wird. 

Die grofscn Transportvcrsicherungs- Gesell- 
schaften, welche einen so bedeutenden Einflnfs 

auf den Schiffsbau ausüben, haben den gröfseren 
Werth der Vf.Twendung deutschen Materials für 
die Sicherheit «ier Schin'c auch anerkannt , denn 
sie gewShren, wenn das Material von bestimmt 
Iii /( Ii lin^'tf'U renonunirlcn l'roducenten stammt, 
einen lialiatt bis zu 20 ",0 von der Versichcruiigs- 
prfimie. Leider haben sie sich bisher noch nicht 
entschliefsen könnfti, zu gestatten, dafs bei einer 
gewissen Vorzüglicbkeit das Material auch v e r- 
hSltntfsmfifsig leichter genommen werden 
kann. Eine solche Concession würde, auch wetui 
sie strenge die Sicherheit der Schiffe als Uuupl- 
ziel im Auge l>ehält, bei der Vorzüglichkeit des 
deutschen Materials gestatten, die SchifTe leichter 
und demgemäfs im Vctiliriltnifs zu den Dirnen- 
Hiouen tragfiUtiger herzusteilen. Dieser Umstami 
Wörde doi hfilieren Preis des guten deut- 
schon Materials mehr als aiisirlri. hcn und dmi 
deutschen SdiÜTiibau walirscheinlich ein üeber- 
gewicht fiber die enc^faen Werften versehalTen. 

In jedem Falle würden wir befQrworten , dafs, 
so lange die deutschen Werfte mit Vorliebe das 
schlechte, alier mit sehr geringen Transpoilkosten 
zollfi-ei eingehende englbühe Matfrial verwenden, 
dem deutschen Material durch (iewiibrung mög- 
lichst niedriui i Tarife nmli drti Seeplätzen die 
Cuncurrenz erleichtert würde. Wir werden es 



i dabei für keinen unlM>rechtigten, die Industrie we- 
sentlich belastenden ümslaml eraclitm , wenn die 
Hahnverwaltungeii d"n Nariiwcis erlonirrn wür- 
den, dafs das betrelfende Material wirklich zu 
Scbiibbauzweeken verwandt worden sei. Eine 
s-nlrhc Frachtermiifsip-iinf: alnr würden wir n\< 
I einen gorediten und billigen Verbuch erachten, 
I der betreflenden detitschen Industrie einen Ans- 
gleich für den ^iillfii ien Eingang des englischen 
SchilTsbaumaterials zu gewähren. 

Eine sehr erhebliche flalarm'tät, Unter welcher 
gewisse Zweige unserer lndu.sti-iß zeitweise sehr 
ernst leident mfissen wir in dem Umstände erblicken, 
dafs die Submissionen der Kisr-nbahiu ii liäufig 
I mit aufsei ordentlich kurzen Lieferfristen ausge- 
« ftchriehen werden. Dieses Verfahren hat sur 
Folge, dafs die Ix'trelTenden Intlustrieen sehr nn- 
regelmäfsig arbeiten müssen; sie sind periodisch 
derart beschSfUgt. da& sie mit gröfster Anstren- 
v'utig und mit dem Aufwände aufserordentl icher 
Kosten arbeiten mfi>>( ii , NVddiircli der Vfidlinsl 
oft genug illusoriscli wiid , wäiirend sie zu an- 
deren Zeiten wegen Arbeit in Verlegenheit sind. 
Dafs ein dn artlL'er Betrieb umfangreicher Indu- 
strieen auch höeh:>t ungünstig auf die Verhält- 
nisse der Arbeiter einwirkm mub, liegt" auf der 
Hand ; denn in den Zcilin il> r clriii^i ridcn Ar- 
beit werden sie gesucht, es steigert sich ilu- Lolin, 
wihrend ihnen oft genug geringerer Verdienst oder 
gar Entlassung droht , wenn die übernominciH 11 
Lieferungen aufgearbeitet sind.' Es wird somit 
ein weiteres Element der Unsicherheit in die Exi- 
stenz der Arbeiter getragen, was ganz besonders 

Vi'l lilirilrlJ Wri dcii Illürstr. Aphnlii'ho Kl;1p'M silld 

übrigi-ns InTcits mehrfach erhoben, und wir sollten 
meinen, dafs es den KGnigl. Gisenbahndireetionen 

verltältiiif-iinlfsic: leicht .sein niüfste , bei einiger, 
mit gutem Willen verbundener Voraussicht, ihre 
Submissionen so zeitig auszuschreiben , dais die 
geschilderten Uebelst/inde vermieden werden. Wir 
glaul>en auch, da& sich dieses Verfahren als loh- 
nend erweisen Wörde ; denn wenn die Industriellen 
solciie Aufträge ohne besondere Aufwendungen 
von Kraft nud Kosten ausführen können, dürften 
sie wohl in der Lage sein , billigere Preise zu 
stellen. 

Schliefslich wollen wir nicht unerwähnt lassen, 
liafs die Prodiictidn \nn Stahl aii> phosphorhal- 
ligem Hoheisen nach dem 'riiomas-UUchristäschen 
Verfohren in stetiger Fortentwicklung begriffen 'ist 
und in Deutschland In reitseine gröfsere Verbreitung 
gefunden hat, als iu dein MuUeriande dieser epo- 
chemachenden Erfindung. Viele Stablwerice in 
nns<;rfn Vereinsbezirke haben dieses Verfiüiren 
bereits eingeführt und Iheilweise günstige Re- 
sultate erreicht . wo es galt . ein weicheres Ma- 
terial herzustellen, als es. ohne Beeintrichtigung 
der Qualität . vermittelst des Besseinerprocesses 
möglich i&i. 
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Die UmwainUmiir liinliongfr von der Natur 
pf^flif-npr Ve-rliäUriissc Inll ;mr!i lifirits tlrutlir-!i 
erkennbar in dein verhalt nilsiiiiiliiig hohen Preise 
d«8 froher bIb ferinfcwetihig u^fesehen«» pbo«« 
li]iorli;il1i;_'i ri I.uxi'iiihui /<■!■ Hoheisfns und in «leui 
Bestreben hervor, auch auf den rheinisch -we*it- 
fldbcbeo Hochofenwerken ein ihnlicbes, Rh* den 
Thoinasprocefs verwendbares Eisen zu »'rblaseii. 
Auf diesem Wege kann sicli im Laiift- d«'r Z«'il 
wohl eine Umwälzung in der dcuLscbejj Eisen- 
imd Stabt-lndustrie rollziehen, deren Folgen heute 

Dflsseldorf, den 28. Februar 1868. 



noeh nicht zu (Ibersdi* ii sind, die ahn- für ein- 
zelne f?> /,i[kf> verhängnirsviill werden dilrfleii. 

ludcui wir Ew. Huchwulilgrburen diesen nach 
unserer besten Kenntnib der Verhfiltnisse abgege* 
Imüi II l'i rir lit unterlHvitt'u, j:osla(t> n wir uns die 
ergebene Bitte an deuselbeu zu knüpfen , daCs 
Ew. Hochwohlgeboren die Gewogenbeil haben 
niö^rn, die in utisercn Ausfiilirungen enthallenen 
WOnsrlic einer geneigten Pnirung zu unterwerfen 
und dfinnfichsl im lalereäse uuseifr hidustiie 
höheren Orts zur B«rfleksichügun|( zu empfehlen. 



Oer Vorstand der NordwetUichsn Grupp« de« Verein! deutscher Eisen- und Stahl'lndustrieller 



V o r s i 1 1 « n il «• r. 



H. A. Biieck, 
Ueücbartsiahrer. 



lieber die Reductioii oxydirteii Eisens durclL Kohlenoxyd. 

Von Professor Rich. Akerman tu Stockholm.* 



Bei genügender Hitze reducirt bekanntlich 
Kohlenozjd unter Bildung von Kohlen^ure Eisen- 
oxyd ; ebenso oxydUl anderseits Kohlensäure unter 
Bildung von Kohlenoxyd metallisches Eisen und 
Eisenoxydiil. Es liegt deshalb die Annahme nahe, 
dafs es « tue Uieichgewiehtslage geben mufs, bei 
der die gleichzeitige Anwesenheit voit Kohlenoxyd 
uml Kohlensäure die reducirende Wirhinfr de^ 
einen, die ox>'dirende der anderen auflicbcn mui's. 

J. Lowlhian Bell wandte denn auch bei 
seinen berühmten Untersuehungeii üWi die He- 
daction des Eisenerzes seine Aut'merksamkeil 
auf diese Gleiehgcwicht,s|age imd gab dieselbe 
(The Joarnal of the Iron and Steel Institute 1871, 
vol. 1, p. 118) an als: ' 

voLÜO, ToLQO 

1. 600 and lOO bei Hothglut und einem Oxydations* 

grad« vun 90, 

2. 100 * 100 » starker Itotbglut und einem Oxy- 

daüoni|rade von 67. 

3. 47 » 100 • voller Rolhglut und einem Oxy- 

datioosgrade von 8.2. 

4. 11 » 100 * fast Wffirsglut und <>infm Oxy- 

dationsgrade von 11.9, 
ä. 0 » 100 » starker HolhKlut und einem 

Oxydutiüiisgrade viHt 1« 
Unter Oxydationsgrad wird hier, wie auf-h 
fernerhin stets in dieser Abhandlung, der Sauer- 
stoff des Eisens nach Prozenten des SaucrstolTs 
berechnet, der sich in der Eisen-Sauerstoff-Ver* 
biodung fmdet. 



• Als Sondt'rahdrurk aus J<>rnk(intorels Annaler 
Tom Herrn Verfasser der Hedactioo freundlirhat zu- 
gesandt 



VerHchiedenartige Umstände, unter anderui 
die leichtere Reducirbarkeit der Eisenoxyderze toi 
Vergleich zn den Eisenoxydoxydulerzen, wiesen 
schon ftiiin;r darauf hin, dafs Eisenoxyd seinen 
Sauerstoff leichter abgiebl als niedripr-re Oxyda- 
tionsgrade. Man durfte deshalb erwarten, da 
dieReduclionskrallderMisrliiingen von Kohimioxyd 
und Kiih!i'ti«;nire ti.itnriit h mit der grnfseren Menge 
des ersteren wäch-Jt, die Fortsetzung der Beduc- 
tion des Eisenoxyds bis zu metallisebem Eisen 
eine wrsrntlii lir Verniohrung des Kohlenoxyd? 
der Gasmischung erfordern werde für jeden, einer 
wirklichen chemischen Verbindung entsprechenden 
Oxydationsgrad, den dasselbe während des Forl- 
gangs der Reduction zu durchschreiten liat, bevor 
es endhch zu metallischem Eisen reducirt ist. 

Als solche wirkliche chemische Verbindungen 
zwischen Eisen und Snuerstofr sind von allersher 
das Eisenoxydoxydul mit dem<Jxydationsgrade 88,9 
und das Eisoioxydul mit dem Ozydationsgrade 66,7 
bekannt. Da beide, 88,9 nnd C6,7, nahezu di u 
von Bell bei den beiden erstell Gleichgewichts- 
lagen gefundenen Oxydationsgraden 90 und 67 
entsprechen, so bekräftigen in der That Beils 
: Versuche die neuerliche Annalime, dafs, gemafs 
diesen Untersuchungen zur Redueirung von Eisen- 
oxyd zu Eisenoxydoxydul eine Mischung von Kohlen- 
oxyd und Kohlensäure dem Volum nach sechsmal 
so viel Kohlensäure als Kohlcnoxyd liaben kann, wo- 
gegen zur weiteren Beduclion das Eisenoxydoxydul 
zu Eibciiox\ liul die Kohlensäure in drr Mi>rhung 
; auf gleiches Volumen mit ,dem Kolilenoxyd l»e- 
] scbrfnkt werden mObte; die SehluCsreduction des 

2 
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Fls(,Mioxyr)ti!s rnrlticli nullit' ohicn l)*MU'utf'iid 
liöliereii üeberschufs an Kohienoxyd ertorden. 

Viele werihvolle Erklärungen bezöglich dieser 
inlercssanten und füi' i ine richtige AufTassung 
der Bedingung für ili-- f'i-'luclion der Kisenorzc 
wichtigen Frage waieu demnach durcrli Beils 
epocheniacliende Untersuchungen gewonnen, 
gleichwohl verblid) doch noch manches oner- 
t'orscht. 

So erscheint es vor allem zweifelhaft, ob die 

drei letzten von Bell angc^^elK nen Gleichgewichts- 
lagen (snb .T — r>) in der That allgemein güllig 
siud, weil, wenn man auch wirklich ein von 
Bell in Frage gestelltes Suboxyd Fe«0 annäiime, 
dessen Oxydationsgrad 33,3 sein rnüfste, zwist hen 
der tiefsten Oxydattoiiüstufe des Eisens und 
metallisehem Eisoi schwerlieh eine allgemein 

gültige ni(ichp(?wi(lilsIa;;o ;nifL'tTufi<Ifii werden 
inöcbte. Wean die Keductionskrafl groI& genug 
wCre» nm die Affinitit zwiechen Eisen und 
Sauerätoff in der sauerstofTärnisten rheinischen 
Verbindung dieser Stoffe miteinander zu Iit" 
siegen, scheint nämlich nichts eine vollsläiidii^c 
Hednction zu metallischem Eisen hindern zu 
können, wenn nur die Berührung zwlsclicu den 
aufeinander einwirkenden StoCTen vollständig genug 
war und die Operation gentlgend lange fort- 

gt^-^elzl wurde. 

Beils üntersucliunpen pabeii liTin r keine ganz 
befriedigende Antwort uul die ialen siante Frage, 
wel<-}ies Minimalverhiltnib zwischen Kohlenoxyd 
und Kohleiisiinre für die Reduclion der ver- 
iichiedenen OxydaUonsgrade des Eisens erfordert 
wird. Ohne dies zu kennen aber ist es unmfig- 
lieh, das Minimum von Koldr iicxyd zu berechnen, 
welches theoretisch genügen ntOfstei um damit 
ein bestimmtes Eisenerz voIlstAndig zu redueiren, 
wenn alle übrigen Umstände so günstig als 
mdgltcb wären. Erst wenn man dies kennt, 
kann man erwarten, eine Vorstellung davon zu 
erhalten, wie weil der gegenwärtige Hochofen- 
procefs hinter sf*iii(nn möplit-hfii theoretischem 
Ideale zurückbleibt. KndlicU kann man denn auch 
hoffen, dals durch in gleicher Richtung wie die 
Bellschen fortgesetzlf rntcr«iirhtinppn zur Be- 
urlbeilung der Frage eine Anleitung erlangt werde, 
inwieweit es unterhalb des Eisenoxyds noch 
andere chemische Verbindungen zwischen Eisen 
und Sauerstoff aufoer Etsenoxydoxydul und Eisen- 
oxydul giebt. 

Um, wenn möglich, alle diese vom theore- 
tischen wie auch vom praktischen Gesicht.«punkte 
aus sehr wichtigen Fragen beantwortet zu erhal- 
ten, veranlafsle ich Herrn C. G. SätttstHim, auf 
Kosten des Jemkontors eine Reihe von I nler- 
suchungen anzustellen. Ober deren Resultate ich 
in folgendem berichten werde, da Herr Säro- 
ström durch andere ihm von mir Oberbragene 
Unlersuchungen selbst daran verhindert war. 



Mi Art und Wtitt im VirtuchtaiwRIIining. 

Bei den Versuchen in Rede wurde Eisenoxyd 

j verwendet, wehlws- durch Lösung' manganfreien 
i Eisens in Salzsäure, Oxydiruog mit Salpeter* 
I säure, Abdampfung zur Trockene bdiuf^ Ent- 
j fernung des Kiesels, AusAIhing mit Ammoniak, 

Auswaschen und Erhitzung zu Rothglut bt^reik-t 
war und schliefslich den Oxydaliontgrud 99,9 
hatte. 

VVieviol Ei^t nr \', r! zu jedem Versuche ein- 
gewogen wurde, eri^iebt die beigegebene Tabelle 
(auf folgender Seite), die eine Uebersicbt Ober 
sämmtliche Versuche cnfhäll. 

Das Eisenoxyd wurde in einem Porzellan- 
sebifföhen. — ausnahmsweise auch in Platin- 
IchiPTchen, — in einer gewönlidi 2 mm slarkeii 
Lage ausgebreitet, durch welche, um dem Gase 
vermehrten Zutritt zu gewähren, mit einem Drahte 
durchgefahren war. Das Schiffchen wurde in 
ein Porzellanrohr von 18 mm inneren Durch- 
messer und 63b mm Länge eingesetzt, welches 
wSbreod des Versuchs durch eine Hen^ unter- 
halb desselben befindlichen Gasflammen erhitzt 
wurde. 

Durch dieses Rohr, welches, mit Ausnahme 

des Versuchs 34, >o schnell als möglich auf dt ii 
für jeden Versuch angegebenen Wärmegrad ge- 
bracht wurde, wurde «n möglichst gleichmtbi« 
gcr Strom von Gas oder Mischung von Gasen 
geleitet, win dir«: die Tabelle bei jedem tiir/Llnfii 
Verstitlie augiei)l. Die für Zeil- und Gasvtrljruin ii 
eingestellten Zahlen bezeichnen, wenn die Er* 
hitzung glclrhzi itii; (uici ?]iHter als die Durch- 
leitung des Gases durch das Rohr begann, den 
Aufgang daran von dem Augenblicke an, wo 
die Gasflammen unler clem Rohre rntzändel 
wurden bis zum Wiederaufiluschen derselben. 
Bei den Versuchen, wo das Rohr eriiitzt wurde, 
bevor man da>j Gas durch dasselbe streichen 
lief«, wird der Zeit- und Gasverbrauch von dem 
Augenblicke an gerechnet, in welchem man die 
reducirende Gasmischung in das Rohr einlief». 

Die Tenjpcratur wurde mil. mit der Prol>e 
gleichzeitig ins Rohr eingesetzten Schiffchen mit 
Mayerhoferschen Legirangen und f&r die niedri* 
geren Temperaturen mit Antimon, Zink und Btei 
besümmt. 

Die in der Tabelle in Celsiusgraden angege- 
benen Temperaluren bezeichnen als 300", wenn 
Blei noch nicht vdllig geschmolzen, aber bereits 
sich an den Kanten abrundete, als 350^ wenn 
Blei, aber noch nicht Ziuk, eis 400*^, wenn 
Zink, aller noch nicht Aiitinion «»rsrliuiülzcn 
war, bei A^yQ" war Antimon, aber nccli uithl die 
500* Legirung im Flusse. Ein höherer Wärme- 
grad als 9.'i0*' konnte mil der vorhandenen An- 
ordnung nicht erreicht werden; eine Ueber- 
steigung desselben wttrde (&r alle Fille auch 
kaum eine praktiwbe Bedeutung ftlr solche 
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Anmerkungen. 



fVr v{>m 'laKstrfimt- im ri^l hi-^', ru-lifiii' Tln-i! n :h r Probr wur<teliw>fS| 
ilir in i(' r It i lil .in: ili s i,;i4>tri>rii''> wuti-i furt gelegene 4ft 

i;'Hin liruuii imJ in S.~liv>f'fflsaiiri' si tiwpi. i' lütilich. 

Osydfarbc Ulf der AabeiuiciU.' der i>clundellcu fmbc. 

Noch mehr Koblc abgelagert. 
DiMdUaFMbie. 

Ptabe iiiiImiI«hUm1 ■"■ü't*'*. *^ «Iww am PlalüMcIriMiefi 
fMtgAbadUm. 

Dicmlbe Prub«. 

hpot mM Kulll«a«bl«gcnui(. elw4a Oxydrurbc aiilWu. 
; DioM-lbe l'robr, Kuhle «tbfeUgcrt. 



\l)i.-.vlh. fr. Ii. 
i Kohle ahgeli 



Div 

hgelagrrt. 



■ Uodichibfil de« TracfcawppanlM «rniiwiclitc 4cm 
gnullNn GMufgMig. 

DM«dbe Protei 

/ iV l e iliitikel und larinifllfikfitMltrUMtar «tetk «B natiRwdiiflfl 

V angebacken, dewBinnmFnMwIaittluigkTJwtaMiabeli gwwnHen, 

Probe nUhlgmu. etwa» geeiatert. 

IMit Bntin und Waaser wunlen au« « o.oi^is^r Kineii aiiageiOKen. 
« wurde frlllu-r vom Un-sti.imi 1.' >tr..hen alü h. a bildete im 

(PUUnaurliilTreiDeetwa t nun lirkr Srln<-ht, 5 eine 2 mm «tark«- 
Sebicht im Porzellanachitreheo. Mit Ürom ui><! W.isKcr «unlm 
aus k 0,0641 Eisen exitahirl. 

rK<c]l 4rr KMlurtlao w*|t dl« lUxk «rrinlrtl« «ad ttOtt ■loliifr» paroTtlfW 
rnit» ».IUI« fi. «orau« mit hnm und WawrftMH gr " ' ~ 
k *iuim(ra waridni (irr ■*k|ie<»iH MdUliM nll 

t •«<>« '| <>U'' ir HMaa*4MMwI*Ut. 

^ Dioielbc Prob«. 



^ Probe lii-llir Hl.ilil^'r^in 

^ a wurde vom 0«Mtruan- frulur biBlritUeu aU h. 



\ m <nti» mn 



I Dic»«lbe Prob«. 



Tiflker bMlhcbcD tX» b, Prak« btnnnder« 



/ Im Ant.iw* <lr> VtriiKh« w<irib> Triiit»r*l<ir uiahfüialb Rlud« lai« W W- 

J »rf»hr 4«) Und «rlMlMtl 

\ (Btslf* dm« dl* rr*te 



(rnhr tn) Und «rlwlini. dihci fuid lwnjnitw> nKlillcl» KoliiHMMMfrMif «tatC 
(Btslf* dm« dl* rr*te mt auMtwall. da^s oa TImW dw MrflMNIl M. 

Wawar w«tat «j«Mt «r. Um M «| m|M , 



nimelbe Prob« wi» Sl«. 

I DMwib« Pl«ba wie 

• • • W 
■ * SSw 



«,441 gr* 



l 
{ 



n. PKoIm tdmn. 
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U«iluLtioiiji|»ro( Csse gelia)it liabcn, bt-i «Iciicn diw 
Enc wie im Hoefaor«n in BerOhrnng mit Kohle 
«frlit. i!i-nn t's li;\iif1i Iti' sifli mir um Ki tnittelting 
des Vcrhultens bei der HediicLiuii oxydirlcn Eisens 
duTcb Kolileiioxyd, die dabei enlirick«He Kohl«n- 
t<äure aber bef-'iniil l)ei 900" mit liebliafligkeit 
Kuhle tu verbrennen, weshalb man aueli sagen 
kann, die Heduction des Eisenerzes beginne da 
sich durch Kohle zn votlxiehen, denn e» ist doch 
gatiz ;rlfirh^'!'ilfi;.', ob dieselbe Koldeiimengc direct 
zur Heduction oder lur Neubildung von Kohlen- : 
oxjrd aus der Kohlensfiure, die sieb aus Kohlen- 
oxyd und dem Saucistoffc dos Erzes entwickelt, j 
verbraucht wird. 

ReinesKohlenoxyd und diejenigen Gasgemcnge, 
die auf ein Volumen Koldenoxyd weniger als ein 
Volunieij Knhlen$$ui-e vnlbieilen, wurden durch 
Erhitzung gelben Blutbiugensatzes in Hischunf; 
mit l oncenlrirter Schwefelsäure hereilet und die- 
sem durch Wasser ffch'iteleiT «rt>\^ ;i«rlH>neri Kohlen- 
oxyde wurde, wenn Kohlensäure ni gernii;ereui 
Verhältnisse als Volumea gegen Volumen darin 
A'orhnndrti sein sollte, gewaschene Kohl« i i^^äiirc. aus 
Kalkälein uiit ChlorwaeserstofTsäure entwickelt, 
xaiKCMizt. Wurde das Kohlenoxyd dagegen ganz 
kolilriisäiirr'frr'i irrwünscbt,. so leitete man das- 
i»clbc durch KalilauKe. 

Gasgemenge am mit nseti Volumen bercRhnelen 
gl«chen Theilen Kohlenoxyd und Kohlensäure 
wurden durrh Erhitzung von Oxalsäure mit eoii- 
tentrirlj'r Schwefelsäure dargestellt, und, wenn , 
erforderlieh, weitere Kohleusüure zugesetzt. ; 

Dil r,A>f wtirrlen in zwei in Wasser stehen- i 
den kupterueu üasgiockeu uiit je üG Liter Inhalt 
aufgeFangen; nachdem «e mit einem von unten 
ein;/i hra( liien Rührer ?iit ponunigt, wurde Probe da- 
von geiionunen, die mau aualysirle. Bevor das Gas 
in die erhitzte Versuchsrohre zugelassen wurde, 
wurde es über Phosphor geleitel, um Ihm den 
wenigen Sauerstoff zu entziehen, der mflghclier- 
weiie infolge damit geu^cngter Lufl darin enl- 
hallen sein konnte; zum Trueknon der Gase liefs 
man sie weiter vor ihrer Verwendung durch ein 
Chlorcaleiunirolu- und durch Schwefelsäure sirei- 
chen. Bei einem Theiie der Verattehe mit Eisen- 
nxyd wurde das flas ptrir l57eitig mit dem Be- 
ginn der Erhitzung deä Porzellanrohres in dieses 
eingebssen; da aber dabei abgelagert werdende 
Kohle mehrfurh Sihwierigkeiten bei Bestimmung 
des Uxydationsgrades bereitete, wurde die Mehi- 
zahl der mit verfaSHnirsmlfsig kohlenoxydreichen 
Gasgf'im ii^.'<'U ou«gefijhrten Versuche dahin abge- 
ändert, dafs man das Porzellanrohr auf Braun- 
hilze brachte, bevor man das reducirende Gas 
einliefs. Handelte es sich um Proben einer nie- | 
drigeroii ♦"»xydaticuisstufc *les Eisens, so bc^'ami I 
der Gaseinlafs in das Proberohr eine halbe Stunde 1 
vor dem Beginne der Erhitzung dessdben, damit 
vnr il. r^rlbcn alle Luft ans^olrieben sei. Di i ' 
Zeil- und Gasverbrauch bei den Versuchen wurde | 
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indessen erst vuu dem Zcilpmikte an berechucl, 
wo die Probe der Einwirkung von Gas und 
Wärme zugleich unterlag. 

üni die Gieicbraäfsigkeil des (iasslromcs be- 
urtheilen und bei dessen Stoekung das Eindringen 
von Lufl und Feuchtigkeil verhindern zu können, 
wurde das aus dem Porzellanrohre eintretende 
Gas in einen Becher mit SchwcfelsSurc, durch 
die es aufbrodeile, tiiedergeleitct. Nach dem 
AIwi Iilii^sc jeden Vi rsudis mufste liic Probe 
jedeizeil in dem zum Experimente verwendeten . 
Gase abkühlen und wurde bis xur völligen Er- 
kaltung der Luflzulritt ausge?rliloFFcn. Alsdann 
wurde sofort zur Verwiegung gcscliritlen, damit 
der Oxydationsgrad durch die Einwirkung atmo- 
sphärischer Luft nicht etwavcrgröfserl wei ilc; eigen- 
Uiündicb genug bat, selbst wenn die Uj^ydations- 
stufe der Probe unter der des Eisenoxyduls (6G,7) 
so sehr zurüekblicb, dafs sicb IMbdÜsches Eisen 
in ihr vorfand, nicht in einem einzigen Falle 
die alsdann in gewöhnlicher Lufl slelitade Probe 
daraus etwas Sauerstoff aufgenommen, es verblieb 
vielmehr i1ir Gewiubt selbst Während vieler Tage 
gaox unverändert. ' 

Der Oxydationsgrad der Probe, die behufs 
Anssehlufs der Luft unter einer Parafflmlc« ko in 
verdünnter ScbwefeUäure gelöst wurde, wurde 
tlidls durch die Waage, theils mit GhtunUeon- 
titer festgestellt. Fand man indessen durch 
\\'iegen, dafs die Oxydalionsstufe unter der des 
Ei-cnoxyduls 06,7 lag, so war natürlich eine 
Titriiung nicht anwendbar, und weUD eine be- 
rriis iH liatiilelte Pi filie ZU einem neuen Versuche 
benutzt werden sollte, so mufste mit dem 
Titriren bis nach dem Sehlulkversuehe gewartet 
werden, damit die zur Verfügung stehende 
Quantität nicht zu klein werde. Deshalb wurde 
nur ein Theil der Proben titrirt. 

Die Tabelle enlliäll sowohl die durch Wägung 
als auch die auf (Jrund von Titrtnmg berechneten 
üxydalionsgrade ; die l'ebereinstimmung derselben 
untereinander ist l> iil' r nicht immer so grob, 
als wünsf lu-nswcrtli. aber die Schwierigkeilen 
sind hier wolil handgreiilich, denn, aufser dals bei 
der Berechnung der Oxy^tbnastufen sowohl 
Wäge- als Titrirungsfehler sich mehr .i]^ drcifrtch 
vergröfseru, wird leicht bei Herausnahme der 
Sehifrchen aus dem Porzellanrohr etwas verstilubt, 
und das ist gcwifslieh ciu paarmal der Fall 
gewesen. Gröfseres Gewicht kann man im all- 
gemeinen auf die Resultate der Titrirung als auf 
die durch Wägung erhaltenen legen. 

Nur bei den Versuchen 23 und 26, l)ei denen 
der Oxydationsgrad uugeßibr der des Eisenoxyduls, 
66,7 war, wenigstens aber bei dem letzleren, 
wo die Probe tliatsfJchlicli nicht ausschüefsllch zu 
Eisenoxydul, sondern zu einem kleinen Theil auch 
zu Etsenoxydoxydul und zn metallischem Eisen um- 
gewandelt war, verdient das nach Gewicht berech- 
nete Mafs mehr Beachtung als das aus der 
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Titrirung, weil auch lllclalli^-( hos Eisen bei seiner 
LösuQg luiseaoxydul gicht und etwa dal)ei ent* 
wickelter WasaerstolT bitchilens zur Reduetion 
von Eiseooxyd frcdicnt hat. Einen hcgondcrcn 
Grund, weshalb die aus dem Gewichtsunterschied 
berechnete OxydaliooMtufe mitunter tu hoch, die 
von den Titrirungen hergeleitete aber zu niedrig 
austtel, ist darin zu suchen, daf^ Wi einigen 
Heductionsversuchcti sich ein wenig Kolile in der 
Probe ablagerte. Dagegen kann ich keine andere 
stichhaltige Ursache anföhrrn. wpshnfb die ;inf der 
Verwiegung basirtcu Berechnungen ottcr zu klein 
aavAelen, als, wie berats bemerktt da& liei dem 
einofi oder dem andern Vf rsnehc mit der Her- 
ausnahiue des ProbescbifTchens aus dciu Porzel- 
lanrohre Theilchen d^ Probe verstreut worden 
sind. Dies kann jedoch nur der Pall gewesen sein 
bei Keduclionen zu Eisenoxydoxvdul, wo bei weiter 
getriebener Rcduction die Probe zusammensinterte 
oder sich wenigstens lu riner zusammenhängen- 
den Md^ise zusammenzog, von der sich einzelne 
Theilchen leicht abzulösen verniochlen. 

Sehlieblich raufe ich darauf hinweisen, dafs 
die Versuche k( Inesweps in der Reiheitfolgc aiis- 
geführl wurden, wie dieselbe die Tabelle entbält, 
CS sind vielmehr alle Versuche darin so geordnet, 
wie das VerliiiUnirs zwischen Kolileiisaure und 
Kobtenoxjrd im reducirenden Gase abnimmt; es 
erkennt sieh deshalb leicht, dab s. B. die ersten 
9 Nummern der Tabelle einander in ent^'e^en- 
gesetzter Rlchtnnp folp-len. Getrennt ffir j^ich 
sind gegen Ende der Tabeile .^ärauitliche Oxyda- 
tionsversuchc anf^crührt, die indessen in Zusam- 
njerihanp je mit den ihnen ent«pr*K:henden Re- 
ductioDSversucheu ausgeführt wurden. Dies ist 
in der Tabelle anch besonders bemerkt. 

Aus tf«Mn Veniwben gettgene ScblHwe. 

Aus diesen Ver suchen geht auf das deutlichste 
hervor, einerseits dafs Eisenoxyd Fci O3 sich mit 
l)esondcrer Leichtigkeit zu Eisenoxydoxydul Fej 0< 
reduciren llfst, andererseits dafs Eisenoxydul wohl 
harfnäckiper seinen SauerstofT 7!tirüekliäU als Eisen- 
oxydoxydul seinen Ueberschufs daran, aber dafs der 
Uotenebied swisehen diesen Ozydationsgraden bez. 
Vereinigunfjskräften doch nieh! entfernt =n grofs ist 
als der zwischen Eisenoxydoxydul und Eisenozyd. 

Gim^emäduUtgt. Wie ganz anfeerordentlieh 
leicht sich Eisenoxyd zu Eisenoxydoxydul reduciren 
lä£it, erhellt aus Versuch 2, der nachweist, dafs 
Kohlenoxyd, obwohl verdOnnt, sogar mit dem 
zwanzigfachen Volumen Kohlensäure, dies schon 
bei einer Temperatur von 4r)0" ziiw*'«re bringt. 
Auch unter diesen Unisländen wurde der Oxyda- 
lionsgrad 88,7 erhalten, welcher dem des Eisenoxyd- 
oxyduk, 88,9, auCserst nahe kotnnit. Schon Tho- 
laoder zeigte früher (Jernkont. annaler 1874, 60), 
dafe Eisenosyd bei Erhitzung zu Weit^Iut auch 
ui einei» Gasgemcnge Sauerstoff abgiebl, welches 



auf Kupfer oxydirend wirkt; aber Versueli 1 er- 
giebt, du£i eine sotclie Sauersloffabgabc bei Er- 
hitzung des Eisenoxyds in kohlenoxydfreier Kohlen- 
säure sogar seliem bei 000" ^lattfindcl. 

Anderseits kommt man, gemäb den Versuchen 
15 und 16, bei 800 bis 850^ nicht Ober den Oxyda- 
tionsgrad des Eisenoxydoxyduls hinaus, auch wenn 
der Koljicnsüuregehalt des Gasgemenges auf nur 
das 2,1 lat he Volumen de.s Kuhlcnoxyds vermindert 
wird. Wird dagegen die Wärme auf 850 bis 
950" gesteigert (Versuche 12 bis 14), so vrrni;tg 
das Kohletioxyd, sogar weuu es nur mit dem 
2,6lkehen Volumen KohlensSure verdfinnt ist, 
Eisenoxydoxydul zu redtteiren ; aber Knldetioxyd 
mit dem 3 fachen Volumeu Kohlensäure geniitivht, 
übt, conform den Versuchen 10 und 11, auch bei 
900** keinerlei Einüufs auf das Eisenoxydoxydul. 

Im Vergleich zu Eisenoxyd ist also das Eisen- 
oxydoxydul eine um so viel stärkere Verbindung, 
dafs bei Teinpcraturgraden zwischen 300" und900' 
der letztere Oxydalioiisgr;id erreicht werden kann 
mit Kohlcnoxyd im tiemcnge mit bi.< zu seinem 
20fiu;ben Volumen steigender Kohlensaure; aber 
auch wenn iler KoIdensSurepelmlt hi^ anf das 
dreifache Volumen des Kohlenoxyds herabgesetzt 
wird, kann andersnls bei diesen WSrmegraden das 
Eisenoxydoxydul nicht weiter reducirt wei.len. 

Die von Bell angegebene Gleichgewichtslage für 
Eisenoxydoxydul b« einem Gemenge von Kohlen- 
oxyd und Kohlensäure, wcicliesaiif l i" uiintheilo 
de.« erstercn 600 der letzteren hält, mufs mit ande- 
ren Worten wenigstens aiil alle Gemenge dieser 
Gase, die auf 100 Raumthcile Kulilenoxyd zwischen 
300 und 2000 Raiuntlieile Kohlensäure enthalten, 
ausgedehnt werden. Eine Folge des grofsen Umfaii- 
ges oder der weitgesteckten Grenzen für die Gleich- 
gewichtslage beim Eisenoxydoxydul mit Riirk- 
sieht auf Gemenge von Kohlens&ure und Kohlcn- 
oxyd ist, dab wen%stens bei einer Lagerstf rke von 
2 mm alles Eisenoxyd leicht zu Eisenoxydoxydul 
reducirt werden kann, ohne dafs auch nur die 
oliersten für die Gase am leichtesten erreichbaren 
Theile weiter reducirt werden, wenigstens so 
lant-'c das Kohlennxyd mit wenigstens dem drei- 
fachen Volumen Kohlensäure gemischt ist oder die 
Temperatnr 900* nicht flbersteigU Ganz anders 
ist das Verhalten beim Fisenoxydul, des^^en Oxy- 
dationsslufe t»(),7 so schwer durch und durch zu 
erreichen ist auch bei so geringer Sehichtendicke 
wie angeffiljil, dafs dies nnr bei den Vnsuchen 
22, 23 und 26 sozusagen Üieilweise glückte. 

Die bei den Versuchen 22 und 28 erlangten 
Schlufsprodiicte mit dem Oxydationstrrade ti7,3 
wurden ärgerlicherweise ntelil nut Hruin behan- 
delt, so dafs nicht mit .Sicherheit festgestellt ist, 
ob denselben etwas metallisches ESsen beigemengt 
war, wie anzmielimen, denn dies war wenigstens 
beim Schlufsproducte des Vcrsuctis 2ü mit den 
Oxydation^raden 85,1 und 64,7 der Fall, aus 
denen mit Brom 0,0435 und 0,0641 g wetal- 
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iisches Eisen ausgezogen wurde. Wäre der (;anzc 
flbrif^ Fri!>cngc1ialt di«ser Probe, 0.7000—0,0485 

— 0,65Hr>K 1111)1 U.TUOO — 0,0641 ^ 0,Ü3J>9fr, 
als Eisenoxydul vorlmtidL-n gewesen, »o mü£»le 
das Gewicht nacb der Reduction 0,8876 und 
().8K17 g beifügen haben, anstatt 0,8953 und 
(t.s9.)M pr^ \v»»rnns zu folpr-ti sclicinl. (InPs' cintpc j 
nielir geschützte Theile der Frohe noch als Kim^u- I 
oxydoxydnl zurflekblieben, wSbrend die den Gasen 
hMi-Jitrr zupan^tif Ihmi dagegen in metallbchis 
Eisen verwandelt wurden. 

Dafs ein kleiner Tbeil der Probe dauernd auf 
dem ( »xydalionsgrade df Kisi iinxyddxydnls verblieb, 
wird aufserdcm durch die Titrirungen bewiesen, 
die höheren Oxydalionsgrad 08,4 und (i7,2 als 
(If'ii (ie$: Oxyduls ergäbet), W(igq;en die auf das 
Gewicht bepriiiuloten Herecbnunpen, denen in 
diesem Falle gröCsere Glaubwürdigkeit beizu- 
messen, nur die OxydntionssUifcn 65,1 und 64,7 
restgtellteii. 

Hieraus ergiebl bicb ein guler Beweis für 
die geringe SlahiliUlt de« Eisenoxyduis, denn das 

berütiric VcrlTnllrn nnifs darauf zurfirk;:nffllirt 
werden, daTs sdion das Eisenoxydoxydul so schwer 
redudrbar ist, dnk, vrenn dies auch beim Eisen- 
oxydnl in noch etwas höherem Gm ile der Fall ist, 
der l"nlerschied doch nicht {rröfser ist, als dafs die 
Oxvdationsstufc des Eisenoxyduls ganz unhenierkl 
öberscliriltcn werde. Eine weitere Stütze dafür 
wer<!r Ii dir bald %u lierOlireuden OxydaUousver- 
suclie gfl)en. 

Die Unsicherheit einer dem Eisenoxydul 
wirkücli rn1t|)rr("Ii('iidcn ( Ilcicliircwirhfsjage geht 
inzwischen klar schon aus den Hcductionsver- 
suehen hervor, denn diese ertmhen bei Ga«- 

gemeiipfni iiijl » im iii V(]lniiivfr1i;iltnisse zwischen 
Kohlensäure und Kohlenoxyd, welches zwischen 
H und 0,4 liegt, staunenswerthe Schwankungen in 
denOxydaÜonsgraden. Dieso Schwankungen treten 
übrigens noch greller hervor, wenn sie mit der 
Stabilität l>ei dem Eisenoxydoxydul entsprechen- 
den Oxydalionsgrade für Gasgemengc mit mehr als 
;i odi i bei iiiärsigeren Temperaluren popar nur mit 
2,1 fächern Voluoieo der Kohlensäure veighcheu 
werden. 

Der Versuch 2il zei-d. dafs dor nx\rla1inns- 
grad bei 8ä0 bis 900^* auf den des Eisenoxyduls 
herabgebracht werden kann, wenn 100 Raumtheile 
Kohlenoxyd mit 60 Rauinilicilen Kohlensäure ge- i 
mischt simi, und nach Beils Versuchen uiülste 
dies sogar mit einer Mischung gleicher Raumtheile 1 
erreichbar sein; dafs dieses letztere Gemenge 
aber der wirklichen Gleichgewirhtslape für das 
Eisenoxydul doch nicht entspricht, geht aus den 
Oxydationstver«iuclien 48 — 45 berTor, bei denen 
der fr.iLdii dir Dxviliilioiispmd in eiilpr'p'nnfrfsrtztcr j 
Hicblung überschritten wurde. Wenn die Gleich- 
gewichlslag« beim Eisenoxydul irgend allgemein 
gültig bedingt wird, so scheint sie dislialh 
zwischen den Mischungsverhältnissen 0,!t und \ 
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0,7 Kohlensäure und Kohlenoxyd zu liegen. Der 
25. Versuch scheint indesifen xu beweisen, dafs, 
wenigstens unter besonders günstigen Umständen, 
auch das Verbftltni£s 0,5 zwischen den Gasen 
Eisenoxydul zu redudren Tcmiag ; da£s dies aber 
doch nicht angeht, geht wieder daraus hervor, 
dafs bei Versuch 21 trotz längerer Reductionszeil 
und trotz der geuiafii der iiiil eingesetzten Metall- 
legirungcn etwas höheren Temperatur doch 
iii< Iit riiimal der Oxydalionsgrad des Oxydufs er- 
reicht und dafs bei Versuch 2ü der Oxydation sgrad 
unerachtet eines etwas kohlenoxydreicbercn Gases 
und eirii r Iinslündi-^Ti) Hlfilr/rit hei R.'iO'* nicht 
sehr wesentlich unter den des EisenoxyduU 
herabgebracht wurde. Bei einem Gasverbätnlfs 
von 0,4 und danmter neben einer Temperatur 
von H.^O" un<l etwas darüber läfst sich Eisen* 
oxydul jedoch leicht reduciren, doch gelang in 
keinem Falle dif vollstindige Rednction der 
ganzen Prol>e. N.ili< /.u war dies der Fall heim 
27. Versuche, bei dein nur noch etwa 1 "/o Eisen- 
oxydul unreidueirl zurfickblieb. Herkwrfirdiger- 
welse li'at diese fa^t vnll<(;nidipc Hcdtti ticin nicht 
bei Anwendung reinen Koblenoxydes ein, sondern 
wenn dasselbe mit 40 Volumprocenten Kohlen- 
säure gemischt war, woraus man schliefsen kiMinic, 
dafs dieser Kohlensäurezusatz hei 900*^ für die 
Redmrtton des Eiscnoxyduk einen meridicbeD 
Nachtheil nicht bringt. Em Unanfechtbarer Grund, 
weshalb die Heduction vergleichsweise soviel 
liesser nicht blofs beim 27. Versuche, sondern 
auch bei den Versuchen 25 und 29 gelang, als 
bei den anderen, ist nicht an-/iifrihicii. denn die 
Proben lagen bei diesen Versuchen weder in 
dOnnerer Schiebt als hei den anderen, noch war 
aus den MotanicfririuiRcn oder dnn «tmslipen 
(Juistäud^n auf eine höhere Tem[)eralur als sonst 
SU schliefen. Da jedoch die Legirungen natOr» 
Ucb die Dnrchachnittstemperatur während der 
ganzen Dauer des jeweiligen Versuches nicht au- 
zeigen, sondern mir den erreichten höchsten 
Wärmegrad während desselben, so Meibt es 
nicht unmöglich, obwohl das Thunliche für Un- 
terhaltung gleichmä£>iger Temperatur geschah, 
daft in mitunter gleichmfifeigerer Tempwatur 
der Hauptgrund zu suchen, wr >hnlb die Redii«- 
tion bei einigen Versuchen uiu soviel vollständiger 
auiifiel, als bei anderen unter Verwendung Sbn- 
licher, ja sogar unvortheill aftcrer Gasmischungen. 
Möglich bleibt im übrigen, dafs abgelagerte Kohle, 
sei es freie oder gebundene, dabei eine Rolle 
spielte und die Gründe für die Bestimmung des 
Oxydationsgrades verrückte. Ebensowenig ist 
es undenkbar, dafs das innere der Proije l>ei 
den Proben, bei welchen die Reduciion relativ 
nm hcslen gelang, aus der einen oder der ande- 
ren iinbekaauten Unwidie dem Gase zugänglicher 
war ak bei den anderen; jedenfalls jedoch wKre 
dies unbeabsichtigt der Fall pewcseii. Es ist 
keine Veranlassung, andere als die von 
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altf^rshor ImjIc ;\ n iitcii V c r Iii tn! nii j <■ n zwi- 
schen iilisen und Sauet stuff anzu nehmen. 
Da gegen «Des Vermuthen die angestellten Vor- 
snclie zu ergeben scheinen, dars sogar für 
Eisenoxydu) kaum eine alJgeinein pfilti.c ni. ich- 
gewichlslage voriianden ist, so k;iiui um »o 
weniger HavoD eine abBChliefsenile Beantwortinif,' 
der Frafre erwarfff wfrilrn, iiiwiewiit irgend 
eine andere wirkliche Eisenoxydoxydulverbindmig 
als die bekannte (FeO, Fe>Oa oder Fc^O«) 
niil uiphr oder weniger Fi^ciirAVil vnrhnm-lf'n ?ci, 
denn eine solche Verbindung mülkte jederzeit 
weniger beetlndig sein als Eiienoxjdul und des- 
lialh noch weniger eine allgeniein gflUigp Gleich» 
gewichtslage bedingen. 

Soviel ist jedoeh ganz klar, dars die Reduc- 
tionSYersuchc 2 — 11 nicht die geringste Voran- 
liissnmfr bieten, einp -/wisrlioii Eiseiioxyd nml 
tisenoxydojtydul liegende Verbindung anzunelunen, 
denn wie die Tabellen erf^ien, wurde eine dafOr 
sprechende Glcifh^Twiclitslage nicht ^'cftmlpn. 
man kann vielmehr sagen, dafs alle Versuche 
ab Schiubproduct Eisenoxydoxydul ergeben. 

Dagegen haben die Versnobe, bei denen Kisen- 
oxydoxydul, nicbt aber Ei&enoxydul aicli reducircn 
lieb, im allgemoinen ein sanersloflTreicberes Pro- 
duel sis fSsenoxyiliii gelierert. Keineswegs aluT 
kann man nm denselben eine Aiiltitnnjr fQr die 
Anualinie einer solchen zwisclieniiegenden Gleich- 
gewichtslage entnehmen, die einem Eisenoxyd- 
oxydul mit mehr als 1 Äequivalent Eisonoxydul 
gegen 1 Aequivaleul £i««noxyd entspräche, denn 
dazu smd sowohl die erlangten Resultate riel sn 
s< li\v;iiilc( nd, als auch die erreichten üxyil.illnn?- 
grade, die zwischen 70,4 und 74,1$ li^en, gar zu 
niedrig ; einem Oxydationsgrsde 72,7 würden die 
mehr als unwahren Verbindungen 9F«0, FciOis 
oder Feil On entsprechen. 

Hierzu tritt, dafs Bell mit einem Gasgemenge 
von gleichen Raumtheilen Kohlenoxyd und Kohlen- 
sSure den Oxydationsgra^t 67 orhiclt, wahrend 
dieselbe Gasmischung bei diesen Versuchen 72,ä 
gab. Wenn niebl die Oxydationsrersuche 48 
und 45 als Product die Oxydationsgrade 71,8 
und 72,2 g^eben hätten, dürfte man sich ver- 
snlabl finden, die Ursache, weshalb bei den 
Versuchen 12 — 14 und 17 — 21 und 24 die 
Oxydationsgrade den des £is«*noxyduis 60,7 nicht 
erreichten, ganz einfach darin zn suchen, dafs das 
Ei«enoxydoxydul so scliwer rcducirbar ist, dafs 
einipp Fartikelchen davon, dlt" von finderci! solchen 
gegen eine lebhafte Berührung mit dem Gase 
gesehOtst sind, unredadrl Midien. 

In Hif'sfm Falle mfifFttf ain-h die Gleich- 
gewichtslage für tüsenoxydul bei 800 — 900'^ 
Schwankungen im YolumverhiHnisse zwischen 
Kohlensäure und Kdilonoxyd von0,5bisgt'gen3 nm- 
faist haben und die zwischen Eisenoxydoxydul und 
Eisenoxydul gefti&denen Oxydationsgisde mBliten 
nur gaot »ulUllg erbaltcn sein, wenn die Proben 



lockerer und dünner lagen, mit einem Worte 
von dem Gasgemische besser durchdrungen und 
bis zu Eisenoxydu] lierabgebnuhl winden. 

Einer so ausgedehnlen (ilcichgewiclilsl.ige 
widerstreiten, wjp i.'osa?t. die Versuche 4;J und 
4<i, die dentiit itrr als irgend andere zeigen, dafs, 
wcmi es eine dem Eisenoxydul entsprechende 
allgenieingüllige Gleichgewichtslage wirklirh -^'iilip, 
die dazu gehörigen Gaägemenge mindestens mehr 
Raumtheile Kohlenoxyd als KnhIensSurc ent- 
halten müssen. 

Für alle Fälle sollen wohl aus bereits ange- 
gebenen Grttnden die ziemlich oft und aus ent- 
gegensetzter Richtung erhaltenen Oxydationsgrade 
zwischen 70 und 75 nur nls zubillige Gleich- 
gewichtslagen angesehen werden müssen und 
einerseits auf der Kraft beruhen, mit iler schon 
das Ei-i-ndxydox viliil srinfii Saii<T-.sl<itT znrnckhält, 
ander-seits aiwr auf der grolsen Neigung des» Eiseu- 
oxyduls, noch mehr Sauerstoff auhunebmen und 
damit Eisenoxydnxydul zu biMcii. 

Eine weitere Stütze für die Aimahme, dufs 
die letztgenannten Oxjdationsgrade lediglich me- 
chanisrhe Mischungen sind, liegt in den Ver- 
suchen 25 und 27 — 35, die sämrotlich viel 
niedrigere Oxydationsgrade geben als die des 
! Eisenoxyduls, ohne dais auch nur ein einziger 
j Jillein riicl.illisrhes Eisen ergab. Aufh die dalwi 
I erlangU'u Kesultale schwankten so sehr, dufs sie 
keinen Grund gaben, aus ihnen auf die Existent 
' eines Suboxyds zu schlicf^-pti. 
I Wollte man als Veranlassung dazu den Um- 
I stand ansehen, dafs bei & Vei-snchen, Nr. SOa 
und :iri :?S, ein Oxydations^i id von nnjielahr 
29 gefunden ist, su wird dieser AulTaiiSung sofuii 
dadurcli eiitgegengetret<'n, dafs dieser Oxydations- 
grad zu weit unter der durch die Formel FejObeding- 
ten (33,3) liegt, um diese bezeichnen zu können. 
Zu weilerer Sicherheit wurde das beim 3G. Ver- 
suche erhaltene Product mit einem Oxydations- 
grade 28,2 mit Brom Ix h uididl und dnlifi aii'? 
einer 0,765 g wiegenden Probe uichL weniger 
als 0,44 1 g oder &6,2 % Eisen geldsl, was Ihal- 
' sächlich etwas mehr i-I. als der Oxydalionsgrml 
2ti,2 l)ediugea würde, weil die:>cr eine Mischung 
von 51,5 */o metallischen Eisens mit 48,5 Eisen- 
oxydul entspricht. 

Es erhellt hieraus also, dafs matt es nicht 
mit einem Suboxyde zu Ihtm hatte, sondern blofe 
mit einem Gemenge von inctallisc ln ni Eisen und 
ELsenoxydul und wahrschi julicli auch Kiscttoxyd- 
oxydul. Dies war natürlich auch der l>i-i tlen 
anderen, und der Utnstand, dafs bei den Versuchen 
28 ^r, i.iri rrn'if'jprf'r Tficil des Eisenoxyduls 
unreducirt blieb, als dem Verhallen bei Eisenoxyd- 
oxydul bei den Versuchen 17 — 24 entsprechend 
wnr. lif-ruht wahrscheinlich tmi' auf ilcr ^läikfii'ri 
Sinterung, wozu die Entstehung nietaliischeu 
Eiwns Veranlassung gab, die als Schätzung lür 
d«s Obrigbleibende Eisenoxydul dient«. 
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Noch ein Beweis dafiQr, dafs die in die!>en 
Fällen erhaltftiien Oxydatioiisj-Miult' kvli|ilicli zu- 
fälligo, duri-l) die Zugän^'lif•llkoil der ['mlic für 
(las Gas hervorgerufene (iltncltgcuitjliUiuKt'ii be- 
dingen und nicht allgemeingiiltige , giebt der 
26. Versurl) und in noch höliticin Mafse der 30. 
Wäiirend des klzlereu wurde die Probe, welche 
das Giis xuerrt bestrich, nur zum Oxydationsgrade 
29,2 reducirl, wälircml fiiic amitTe. dii.' der 
Gasstrom unter denselben Ycrhälinissen erst 
spiter traf, d«n Oxydationsgrad 19.9 ergab. Der 
einzige Utiterscliied, den man bei dieser i'robe 
hfltle erwarten können, wäre im Gegenlheil der 
{feweseii, dafs die im Gasslrome etwas weiter 
weg geschobene Probe weniger reducirt hätte 
wcrdf'n sollen, weil das Gas, indcni «•< die vor- 
dere bestrich und daraus SauerstolT aufnahm, 
etwas reicher an Koblensiure werden mufste. 
Dieser Erwartung entsprechend fiel aiuh das 
ResulUt bei Versuch 31 aus; aber sowohl der 
30. als der 26. Versuch lieferten , wie gesagt, 
entgegengesetzte Kesuttate, was man nicht wohl 
anders erklären kann, als damit, dafs entweder 
ein kleiner Temperaturunterschied stattfand oder 
auch damit, dafs einige i'arlikelclieii fli-r zuerst 
vom nassfrome bestrichei>pii Probe ziilällitr mehr 
gegen seine Einwirkung geschülzl waren ; bei 
Versuch 26 war die zuletst vom Gase bestrichene 
Probe doch nur halb so dick al« die anderen. 
Wenn die dem (lase zuerst ausgesetzte Protie nicht 
ganz so warm gewesen sein solile als die ande* 
ren, so kann der Teiuperaturunlerscliitni doch 
nicht besonders groCs gewesen sein und die ausge- 
föhrten Versuche geben anfMrdem kaum Verau' 
lassung 7.U der Ansicht, daft e!n geringerer 
Ti iiipcrrittirunterfsrliied einen erheblichen Kiiinufs 
auf die Keductioii ausübt. Bevor wir uns auf 
diese Frage weiter einlassen, mOssen erst die 
Oxydalionsversuche beachlt t werden. 

Oxj/dationscersuche. Die Mehrzaltl der unter 
den Oxydationsgrad des Eisenoxyduls redudrten 
I'robcn wurden spritcr der Einwirkitn}; eines 
Gemenges von gleich vielen Haumtheileu Kobten- 
siure und Kohlenoxyd ausgesetzt in der Voraus* 
Setzung, dafs deren Oxydationsgrad dadurch auf 
♦Icn des Eisenoxyduls (66,7) gebracht werden 
möchte. Dies glückte jedoch, wie aus der 
Tabelle zu ei-sehen, in keinem einzigen Falle, im 
allgemeinen blieln^n sie, wie die Vlisik iic "6 — 42 
zeigen, bei weil niedrigerem Uxydationsgrade 
stehen, der nur eine Mischung von Eisenoxydul 
und niclalli-^rheni Eisen bezeichnet; bei zwei 
Versuchen dagegen, Kr. 43 und 45, erreichten 
sie einen etwas höheren Oxydationsgrad als 
Eisenoxydul. Zu dem unerwarteten Resultate, 
dafs metallisches £isen von einem solchen Gas- 
gemenge nicht mit Ldchtigkeit lu Eisenoxydul 
nxyditi wird, trug zweifellos der Umstand bei, 
dafs all.' liie zu den Oxydfdionsvei-^nciien be- 
nutzten Proben während der mit itnien voran- 



gegangenen Reductionsversuche mehr oder weniger 
.'-iiitcrlcn und niii^'licbcrwci.se fjebiindene Kohle 
aufnahmen. .Aber dadurch konnte doch nur der 
Oxydation im Innern entgegengewirkt werden, 
während die Versuche 37 — 39, und ganz beson- 
ders der letzere zcl^rn, dafs aneh die Aurscnttreile 
derselben mitunter der oxydirenden Wirkung des 
fraglichett Gasgenienges widmtehen. Dieser 
Umstand ersclicint um so nnbegreiflicher, als 
derselbe im vollständigsten Gegensatze zu den 
Resultaten des 4S. und 45. Versuchs steht, wo 
eine sogar d^ Oxydationsgrad des Eiseooxyduis 
(ibersteigende Oxydation erreicht wurde. 

Kinflufg der Tt-mpentlur auf den Oxydatiot^rad. 

Wären nicht auf der einen Seite die Ver> 
suche 30 — 38, von denen der erstere trot» 
8 stündiger Erhitzung' bei 900^ den Oxydatinnsj- 
grad nur von auf 28,2 brachte und auf 

der anderen Seite der 42. Versuch, bei dem dagegen 
bei hlofs 4'/^ stündiger Erhitzung bei einer Tem- 
peratur, die zwischen den Schmelzpunkten von 
Blei und Zink lag, der Oxydatlonsgnd von 84,7 
bis auf 60,8 erhöht wurde, so würde man 
glauben liönnen, dafs die verschiedenen Wirme- 
grade die Ursache zu oben angedeuteter grofser 
Verschiedenheit wSren, denn (he übrigen Oxy- 
dationsver«iiehe, insbesondere die Versiiilie 4;» 
bis 45, tH.'lieuieu anzudeulen, dafs die Oxydations- 
kraft in Rücksicht auf Eisen bei einem Gas> 
gemenge gleicher Baumtheile Kohlensäure und 
Kohlcnoxyd mit steigender Temperatur sich 
wesentlich vergrOfeert. Wie die Sache jetzt 
steht, bedarf es weiterer Untersiubtuip, bevor 
man die einander widerstreitenden Hesullate 
dieser Oxydationsversnche auf zufiriedenstdiende 
Weise zu erklären vermag, und um jeden stören- 
den Einflufs von Kohle, sei sie gebunden, sei 
sie frei, bei der Reduction zu vermeiden, wird 
man Versuclie mit Wassetstoffgas anstellen 
müssen. Das elnzlt^e, was man aus den jetzt 
ausgeführten Oxydaüonsversuchen mit einiger 
Sicherhdt schliefsen kann, ist, dab das Eimn« 
oxydul n alles Vcrmutlien kaum ein« be- 
stimmte Gleichgewichtslage bedingt. 

Herr Bell zog aus seinen Versuchen den 
Schlufe, dafs der oxydirende Einflufs der Kohlen- 
^mvc mit der Steigerung der Temperatur mehr 
vergrüfsert wird als die reducirende Einwirkung 
des Kohlenoxyds (The Joum. of Iron and Steel 
Inst. 1871 . Y. I, p. 108) und man sah eben, 
da(ä wenigstens eiii Theil obiger Versuche diese 
Auffassung zu bestlrken scheint. Betrachtet 
man aber die ReductinnFversnehe schärfer, so 
geht im GegenUieil daraus hervor, dafs ein Gas- 
gemenge, welches bei 300 bis 860*' Eisenoxydoxydnl 
zu reduciren nicht vermag', dies noch kann, wenn 
die Temperatur auf 8')0 — O.'iO'* gesteigert wird. 
Die Versuche 12—14 mit denen 15 — 16 ver- 
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glichen, scheinen sopur zu zeigen, «lafs «'in fi:is- 
gemeoge ohne seinen reducirenUen EiulhiTs auf 
Eisenoxytioxydul bei 850 — 950* m vpiiit-ren, 
2,4- his 2,6 aml so viele RauiUtheilc Kohk-ni^änri- 
als Kolileuoxyii halten darf, wälireml ila^cpen 
j-chon 2,1 mal so viele Kolilou.*üuic als Kohlen- 
oxyil Ihm 30(> - a'>()" die nediiction des Eisen- 
oxydoxyduls unniüglich niaclil. 

Für Temperaturen, die unter 900" liefen, 
ist es deshalb schwerlich stichhaltig, wie es seit 
einiger Zeit geschieht, an/inielunen. dafs die 
Cilciflipfwiclilslageti zwiscliet» r,xv,i[rl,tii F-Wm 
und liemengeu von Kohlenssüure und Kdldenoxyd 
hei höheren Warmegr&den gröfeere Menge von 
Kohlenoxyd erfordern als Ix i nit It igereii, das i 
Veriiälluifs scheint elier umgckehil zu sein, da 
man wenigstens sagen kann, dar» die Redocüons- 
krafl eines und desselhen Gemenges von Kohlen- 
oxyd und KohlenStiure sich verstärkt, wenn die 
TemperaUir von 300 auf 850" gesteigert wird. 
Anderseils kann auf firnnd der Oxydationsver- 
suc!te mit gleichem Hechle co-Jupt wri J. ii. .lafs 
bei der kiinwirkuag derselben Kohlensüure-Kohlen- 
oxydmischttng auf roetalliselies Eisen auch die 
oxydirende Wirkung wäi'!i?( mit drr Tcmiiorritiit- 
Steigerung, so dafs es in der Thal anssielil, als 
ob die Steigerung der Wirme auf 900' einfach 
als die Neigung zur Kinnahme einer CJlcich- 
gewichlsiage befördernd anzusehen sei, sobald 
Reduction oder OxydaticHi in Frage steht. 

In> Zusammenhange damit muCs nochmals an 

diLS «hn-ch den I.Versuch festgestellte Verhallen, 
dafs iüsenoxyd bei genügend stariier Erhitzung 
sogar in reiner Kohlensäure Sauerstoff verliert, 
erinnert werden, woraus wiederum folgt, dafs 
dieses Oas oxydirtes Eisen niclif bis zu aiffi- 
schliefslichtiu Kisenoxyd oxydiitii karm. 

KnMeablageruiuj. Beim 34. Versuche wur«le [ 
nicht wie bei den übrigen der Wärrnegratl müg ' 
liehst schnell auf die bcahsirhligte Höhe gebracht, 
sie wurde viehnehr während der ur^^ten 1 Vs 
Stunden nur bei angeftbr 400 * eriialten. Dabei 
sonderte sich ahr-r so viele Kohle ah, dafs die 
Probe über die Ränder des Scliiilcheniii aufschwoll 
und infolgedessen eine Bestimmung des erreichten 
Oxydationsgradcfi nicht staltfand. Wurde die • 
Temperatur so schnell als möglich auf 8'>0 bis \ 
900^ gesteigert, so Cand nur eine geringe Ab- 
lagerung von Kohle statt; aber da auch diese 
ffii' BestimirHinfr des Oxydalionsgradcs er-jchwerte, 
bo wurde bei einem grofsen Theile der Heductions- 
proben das Porzellanrobr mit der darin betind- 
tii tiLii Prolic .\iif Braun- bis Hothglul gebracht, 
bevor man das reducirende Gasgemisch eioliefs; 
hierdurch wurde eine Ablagerung von Kohle ver- 
mieden. Aus demselben Grunfl*- konnten weiter 
bei Benutzung kohlenoxydreichcr Gasgemeuge nur 
«inigermafsen hohe Temperaturen angewendet wer» 
den. Dies stetil also in vollster Uebereinstim- 

IIL> 



muug mit dem. was imin alles seit Beils Unter* 
sucbungen weif». 

INsMeiaiMM äe» KoM^norifda iikti4 Anwehen- 
heil m» mtkäliischein Khen. Beinerkenswerth ist, 

dafs, sogar wenn Kohlenoxyd mit seinem sechs- 
fachen Volumen vom Kohlensäure gonüscht ist, 
Spuren von Kohle bei einer dem Schmelzpunkte 
dt .-i Zinks (MiKpriM lii iiili ii Tcinpcrrttnr ali|;elagert 
w<'rden. Da der Uxydalioiisgrad dabei nicht unter 
den des Eisenoxjrdoxjduls geliracM werden konnte, 
ist klar, diif- inrtn!li?^rlio> Ei--'i-ii nirlit vor- 
handen war, wie uuch die Behandlung mit Brom 
feststellte. Es folgt hieraus, daCs nicht, wie 
Herr (Jrunor zu hnden glaubte, zur Dissociation 
von Kohlenoxyd metallisches Eisen vorhanden 
sein mufs. 

Min 'inuilhednrf von Kohlen'i n/i/ Hrri ichiitUf 
tief lieductiim. Die ange^jlclld-ii Vi'tsuclic IkiIkmi 
freilich, wie gesehen, keine völlig b<>triedigende 
Antwort auf alle die Fragen g^^eben, deren Ei- 
örterurif; mi! denselben heahsi' htipt war; alier 
ihr Hauptzweck, die Ermittelung der Maximal- 
({uantitaten von Kohlensäure, welche man an- 
wenden kann, und die Minimalmcnge von Kohlen- 
oxyd, die vorlianden sein mu&, um mit den 
fraglichen Gasgemengen Sauerstoff den 3 ver* 
s(d)iedcnen Oxyden des Eiseitt SU entziehen, kann 
doch als erreicht bezeielmet werden. 

Aus Versuch 2 sehen wir, dafs Kohlen- 
oxyd bereits hei 450 " mit wenigstens seinein 
zwanzigfachen Volumen K(diIcno?iiTre f^erni«! ht sein 
kann, ohne daD> dadurch sein reducirender Kiit- 
flufs auf Eisen vernichtet wird, und wenn die 
Hitze auf 000" ^'»■<tcl[;ri I wurde. verlor Eisen- 
oxyd uach Versuch 1 Sauerstoff sogar in kohlen* 
oxydfreier KohlensBure. 

Um bei 8r»0 " dem Eiscnoxydoxydul Sauerstoff 
zu entziehen, darf dagegen das Koldenoxyd nach 
den Versuchen 2 bis 14 wenigstens mit nicht 
mehr als dem dreifachen Volumen Kohleustiure 
gemischt sein. luid. wptm Kicftiosydoxydul l»f'i 
bis 350** reducirt werden .soll, darf die Kohiensüure 
nicht einmal das doppelte Volumen des Kolilen- 
oxyds übersteigetj. l'm bei Eisenoxydnl zun» Ziel 
zu gelangen, darf schliefslich entsprechend den 
Versuchen 1 7 bis 25 auf bei 850 bis 900 ^ das 
Kohlenoxyd mit nicht mehr als seinem haibell 
Volumen Kohlensäure vermischt sein. 

Anwendyngon auf den HodwfenpniMfs. 

Gestützt auf die oben angegebenen ZilTem 

utui vor allem auf die letzt angeführten Bezie- 
hungen läfst sit li l>erechnen, wie hoch sich der 
gerifipslfi Kohlenbedarf stellen niü^li', wenn sich 
die Heilu<-lion des Eisenerzes im Hochofen aus- 
schliefslich durch Kohlenozyd vollziehen liefse. 

Aus der Ermittelung, dafs, wenn Kohlenoxyd 
bei 800 bis 900* auf Eisenoxydnl redncirend 

S 
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einwirken könnei» soll, dieses mit Iiöclistens 
üeiiieiit liuibet) Volumcu Kuhlciisüure gemiijchl sciu 
darf, folgt, dafs die HoclidfeDgase nach Auf- 
nahme allen Sauersloffa des Eisenoiyduls auf 
2 Huuintlioile Kolilenoxv!] ni> lit mehr als 1 Rftuni- 
theil Külileiisüure luiUen dQH'on. 

Das Maximum drs Erzs;ilj:es, sowtil ii<iss>L'lbf 
von der Kedurtioii des Eisciiuxydulä durch 
Kolilcnoxyd abbüngig, wird durch die GldehuiiK 

3C0 + FeO =s 2C0 + 00* -I- Fe 
crhalli ii , iliesi;lbe basirt auf der Annahme, dafs 
das Kolilenoxyd, wenn das Eisenoxydul heginnl 
dadun Ii lit^pinflufst zu worden, mit der Hälfte 
Stiiues Votumens Kohlensäure genusciil ist 

SoU das Biseiioxydul ToNsUltHljg durch KoUen* 
oxyd reduftirt werden, so mOssen also fOr jedes 
AequivalentKisen wenigstens 3 Ac(|uiv;»li'iit(' Kohlen- 
oxyd vorhanden s' in. uml als Ausilitn k Im- dii< 
Verliältnifs der Haumlheile von Kohltiioxyd und 
Kuhleiisüurc zu einander, wenn das Erz höher 
oben im Hochofen sieh im Oxydationsgrade des 
Eisenoxydoxyduls bcBndel, entwickelt sich die 
Gleichung 

9C0 1- Ke.Oi = 5C0 -|- 4C0., + 3Fe, 
welche zeigt, (hirp Raurntlirilc Ktilili'imxyii. dif 
meist von 4 F^auinllioilen Koblenj^uuro l»egt(-itel 
sind, sofern es sicli um die lieducliüu des Eisen* 
uxydoxyduts handelt i mit wenigstens 5 Raura- 
Uteileo Kohlensllure gemengt sein kfionen. 

Bestand das Erz gleich an&ngs aus Eisen- 
OXyd, so ergiebl itl-' Gleichung; 

tiCO -f- Fe2Ü3 = aCU-r^iCl^i + 2Fe, 
dufä die abzidieuden Gase, wenn diu Schlufs. 
reductioD durch Kohlenoxyd eneicht werden soll, 
wenigstens gleich grobe Ranmtheile Kohienoxyd 
und Kohlensäure enthalten nulssen, während sich 
doch Eisenoxyd noch bei 20fa< h gröfserer Kohlen- 
säurelieimischunK reduciren läfst. 

Hieraus geht am bebten hervor, in wie hohem 
Grade die mit der AusfBhrang der Reduction 
verknüpften Schwierigkeiten mit der Abnahme der 
Oxydationsgrade des Eisens wachsen, und dafs 
zur Schlufsreduclion des Eisenoxyduls weil mehr 
Kolilenoxyd »•rforderlirh zur fheilwet^eo Re- 
ductiou höherer Oxydationsgiade des Eisens. 

Die vomehmlicbste Bedingung für die Re- 
duction von Eisenen im Hochofen ausschließlich 
durch Kohlenoxyd ist, dafs fDr die Gewichtsein- 
heil Eisen mit dem GebÜsewinde mindestens 
verbrannt werden 



3C : Fe = 3.12: = 0,643 Kohle. 

Aufserdem wird Kohle verbraucht, die sich 
mit dem Eisen xur Coitstituüting von Roheisen 
verbindet, und wenn man die hierbei- ans dem 
ßrennmateriale direct aufgenommene Kohle zu 
4 '*'o vom produ^irten Rolu^i-tn ariniminl, so 
stellt sich der Verbrauch au uiulesUUirhiuei Kolde * 
für die (Jewichtseiuheil producirteu Uoheisens auf: 
(3.12 + 0,04 . 56) : 56 (1 -f 0,04) = 0,657 
G^idit Kohle. 

Bestände weiter das Erz aus reinem Eisenoxyd - 
oxydul . 90 ntiifsle mafi auf di-' (Ii wiflitvciulirit 
undeslillirharer Kohle davon aulgeben können: 
(3 . 50 -i- 4 . It)) : U9 . 12) (3.12 + 0,04 . ÖG) : 

(8 . 12)} = 2fiB reines Eisenoxydoxydul, 
wenn die abgebenden Gase einem Verhlltnisse 
zwis< hcti Kolilens&ure und Kolilenoxyd von 0,80 
ii ti |[ dem Volumen und 1,26 nach «km Gewichte 
entsprechen sollen. 

Igt das Erz dagegen reines Eisenoxyd, so 
berechnet sich der Satx auf die Gewichlseinbeil 
undestUUrbarer Kohle 

(2 . 56 + 3 . 16) : [(6 . 12) (3.12 + 0,04 . 56) : 

(3 , 12)1 = 2,10 reines Eisenoxyd, 
wenn die abgehenden Gase einem Verhältnisse 
/wi'srilf'n Knhlrfi=ätirc und Kohlenoxyd von 1 
nach dem Volumen und 1,57 nach dem Gewichte 
entsprechen «ollen. 

Man rieht, dab, wenn die Reduetion des 
Eisenerzes im Hochofen aus« lllI(T^^!ich durcliKohlen- 
oxyd erfolgen soll, welches nahe den Formen durch 
, die Hiif dem SauerslofTe des Gebläsewindes ver- 
brannten Kohlen gebildet wird, wenigstens 64^3 
Kohlen pro 100 fbrtigreducirtes ESsen vor den 
Formen verbrannt werden mOssen. 

Wird hiermit die Menge Kolde verglichen, 
die auf 100 producirtes Roheisen in VVirklichkeil 
verzehrt wird, )rit! da-' micrwarlclo Kr^'el>ii)fs 
entgegen, dafs die in den schwedischen Uolz- 
kohlenhochOfen verbrannten Kohlen dies Gewicht 
von 64,3 sehr oft ganz erbeblieb über sich lassen. 
Deshalb shid indessen die Hochofengase nicht 
allezeit viel kohlenoxydreicher als eben berechnet, 
beide Umstände sind vielmehr eine Fotpe davon, 
dafs die Eisenerze im Hochofen nicht ausüchliefs- 
lieh durch Kohleuoxyd reducirt wcrdeu, sondern zum 
gröfseren oder geringeren Theile auch durch Kohle. 

Eft giebt sogar FSlIc, wo die ganxe im 
Hoeliofen auf 100 erblasenes Eisen verbrauchte 
undestiilirbare Kohle das oben berechnete 
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Gi'wiclil von 05,7 iiiclil ««nviclit : «lies basii t 
gicirlifalls auf der Hcduclioii tlun li K'olile und 
der lljeilweiseii Erst-Uung der dabei verlorenen 
WSrnie durch erhilzUm GeblSsewind. Dadurch, 
kaun man wohl sagen, ist «in Hinweis gegeben, 
dats viel bessere Verliraiiclisresultalo als bei 
einigen Hocliüfen bereits »Treitlil wurden, itchwer- 
lii:h in Auai»iclit zu ntltinfii sind. 

l'iiin man die in JcrnkuiilixreLs annaler 
p. 174 «nUialtene Tabelle iliwr von Dr. Taium 
beobachtete 28 schwedische Hoehdreii, to findet 
sieb, da Ts auf 100 erblasenes Rohetsen im 
Durchschnitte vor den Kdrinon Kohle ver> 

hrannl, wuneben als He<iii( ti<)ti>ki;!il< *),r> und 
als in das luscu aurgciioiinneii 4 Knide ver- 
braucht wurde. Der ganze Aulgang an uadestil- 
Urbarer Kohle bcreebiiet sich danach niifbin auf 
74,6 für 100 erblasenes Roli«i<en. lu & dieser 
2H Hui-li5fen helief sich der gesamnite Aufi^uiig 
an undestilürlMrer Knbl«' sntr.ir auf weniger als 
das uticn gefundene .Mniininni von C>5,7, und 
am niedrigsten slelile sich bei eiueui Ofen 
der Verbrauch davon auf nur 58,4 iQr 100 
Roheisen. Aber auch bei diesem Ofen flber- 
süeg das VerbiUtnifs zwischen Kohlensäure 
und Kolilciirtxyd im ab^fobendeti (J.iee nach 
dem Volumen nii bt U.sri und nach dem (iewieide 
1,34, während im Durehscbnitlc bei allen 2y 
Ocfen dasselbe Verbllintfs 0,4&9 nach dem Volumen 
und 0,74 nach dem Gewichte war. Sind die?« 
Zahlen im Vergleiche mit den idealen zwischen 
0,80 (1,20) und 1,00 (1, ^7 Miegenden so klein, so 
ist dies wieder mit der Heduction durch diu Ii 
Kohle erzeugtes Kublcnoxyd zu begründen, denn 
unter Reductionskoble ist die Kohle zu vei-steheu, 
welche mit Kohlenoxyd als Schlufsproduct vom 
SauerstofTe der beschicbiDp^ vci /i'Iii l wlrri. während 
dagegen derTheil desSanerslolTes der ! {< kiitiL', 
der mit Kohlensaure als Schiursprocbict Kulili ii 
üXyd verbiennt, durch Hcdilcliou durch Kuhlen- 

oxyd fortgenommen wird. 

Bedenkt man weiter, dab die Redüetion des 
Eisenerzes mittelst Kohte mit einem so gro^a 

Wärnieverbrauche verbunden ist. dat? jede(iewichls- 
einheit Kohle, welelie lujf diese Weise verzehrt 
wird, einen Verlust von 809,8 Wärmeeinheilen 
veranlagt, so ist leicht einzusehen, dafs der 
durch eine solche Reduclion in den erwähnten 
28 Hocbdfen veranlasste Wflrmeverlust nur Iheil- 
weise durch die ihnen xugate gekommene Er* 



liitzung des Gebläsewindes ersetzt wurde; es 
hätte deshalb auch der Kohlenaufgang bei den- 
selben grölser s»>ii) müssen, wenn nicht weniger 
Wirme auf lOo piuducirtes Roheisen genügt 
hSlte als bei der Vei'brennung mit Luft zu Kohlen* 
oxyd aus t;4,3 Kohlen entwickelt wird. (legen 

I 01,1 mit dem Sauerstoffe des (lebläsewindes 

I verbrannte Kohle stand, wie gesehen. 0,.'> l^»-" 
ductionskoidu , die einen WärmevcrlusL von 
9,5 . 3098 = 29431 Wärmeeinheiten rei>rasen- 
Uren; sebeo wir nun, inwieweit dieser WSrme- 
verbrauch durch die WSrme des Geblasewindes 
ersetzt wird. 

W(»nn die durch den (JeM;i«e\vind zugeführle 
Wärme W genannt wird, ei häll man als unge- 
fähren Ausdruck dafOr: W = 0,238 (l — t«) . 
1600 kg : (12 . 28,5), wobei k, das Gewicht 
der auf 100 Roheisen mit dem Gebläsewinde 
veizehrtcr Kohlen, t ilie Temperalm' den go- 
wärmtrti tind t^ die des iin,.»ewärmlen (jebläsc- 
windes bezeicluiel. Das Ciewichl de< anl 100 
Holieisen aus dem Gebläsewind verbrauchten 
Sauerstoffes ist 16 kg; 12, und wenn das Ge* 
wichlsproeenl des SouerstdOes ün Gebläsewinde 
zu 23,5 aii;.'( -11.11 üiK u wird, beträgt derselbe im 
ganzen aul dieselbe Fjtdteit bernpcii 1000 k,, : 

I (12.23,5). Im vorliegenden Falle erhält man 
deshalb: W = 0,238 . 200 . lÖOO . GI,1 : (12 . 
23,5)» 16501. 

Die Erhitzung des Gebiisewindes fiQhrle diesem 
Hochofen also im Üurchpchnitte nur lO.'jOO 
Wärmeeinheiten zu, während die llednction durch 
Kohle 29 4:<0 absorbirte; den Oefen wurden mit- 

; hinauf 100 Iloheisen 29 430 — 10500 = 12930 
Wflrmeeinheiten weniger ersetzt als durch die 
V^brennung von 61,1 Kohle mit ungewSrmtem 
Winde Wärme erzeugt wurde, somit also noch 
im) etwas weniger, als den Ocfr n ersetzt worden 
wären , wenn 04,3 Kohlen vom Gebläsewinde 
verbrannt worden wären. 

Wenn hochwarroer Gebläsewind im Verein mit 
seinelhalber vergröfserlem Ersätze im allgcmducu 
die Redttctjon durch Kohle befördert, erhalten 
wir in der oben angedeuteten Wärmeverniindcrung 
nnf.'e-;iirfit ein«' Krkiäriin.: für den dun-li die V.r- 

I falirung l)cstärkten Umstand, der im ersten 
Augenblicke so uncrklSrlich erscheint: dafs Hoch- 
dien bei holier Geblttsewindwärme in ihren oberen 
Theilen so oft viel geringere Wtfrmegrade xeigen 
als solche, die mit weniger warmem bis kaltem 
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Winde brh lt liin werden, wälireiul gleichzeitig tlio 
TeinprraUir boi «Ion Formen ••{•lir oft beträchtlich 
höiier bei den ersleren als bei den letzteren ist. 
Niehl allein der durch die Windwürnie bei den 
Formen zugefubrte WirmeOberscbuis, sondern 
mehr noch kann etwas höher «ufvrSrIs durch 
die Termehrle Rednclion dnrrli Kohle verbrauchl 
werdi-n ; (1,(711 komiiit. «hil's die :uif die Ge- 
\vir!:lM.'iiil)eit wir V.yy. koinruetide Gasmentre 

ntni ^'eriiiiier uusjüiil und dies trägt wieder 
itieht allein xur besseren AusnuUuog der Wfirmet 
sondern auch sur schnelleren Herabsetzung des 
Wärmegrades nacli oben t», bei. 

Der Ums^tand, dafs die Rednclion des F.iseii- 
er7.p*5 dnrch Kohlennxyil keinen Wärnieverhisl 
hervorruft, wogegen «lif IlLiludion mit Kohle so 
viele Wfirme absorbirt, hat ganz natürlich Furcht 
vor letzterer erweckt, dabei verleitete sie 
vielTach zur Unterscbitxung des Nutzens heifsen 
Gebläsewindes ; aber durch den interessanten 
l'nislatiil . Hochül'en ni(^hl aller der 

Wärme bcdürteii, die sich in ihnen vorfinden 
niu}:, wenn die ReducUon auch ausschlieTslich 
bei ideal niedrigem Kohlenaufgange durch Kohlen- 
oxyd vor sich ginge, ist ein Mittel an die Hand 
pegeben , den Kohlenverhrrii!' !i unter das Mi- 
riinintn herabzubrin^'cii, welches nur denlclnr ist. 
wenn «lie Rcduclion ausscbliefälich durch Kohlen- 
oxid erfolgt. 

Wenn diese Reduclion mit Kohle somit auch 
einen Vortheil gewähren kann, so ist sie doch 
durch ihren Wärnieverbraixh sozusagen ein 
falscher l'reuiid, der blofs bis zu einem gewissen 
(Jrriilp hilfl, alter, mehr in Aiisprin h genommen, 
sein' lüliibureu Waruievcrlusl bereitet, wenigstens 
wenn die verlorene Wärme nicht durch um so 
lidiiere Temperatur des 'Gebiisewindes wieder 
ersetzt winl. Dadurch wird nhw inde-^eii das 
Roheisen kohleärnier und infolge der Ueberhitzc 
bei df'ti Fftnncfi kieselrcicher ; viel mehr Hiilfc, 
als niun itvi einigen <.)efcn schon gewonnen lial> 
darf deshalb von einer vermehrten Rednclion 
durch Kohle kaum erwartet werden. Wenn es im 
übrigen bei vielen Hoehfifen bereits gelungen ist, 



unter cletn '^i iini;sten Kohlcnanf^'ange, der ohne 
Rednclion dureh Kolde n»rigli<h ist, zu lileilun. 
so ist PS njchl nnr begreiflich, weshalb die Menge 
der beim Hocliofenproccssc erforderlichen Kohle 
von der Reducirbarkeit der Erze abhängt, sondern 
es geht daraus auch die Unwahrsclieinlicbkeit 
"hervor, dafs dor Kohlen^ufgang weil Unter das 
I Minimum herabgebra'ht wr-rilen kann, wciclies 
! für nni leiehtesten reiiiieirb;ire Ersce hei einigen 
Uoeliöten bereits erreicht worden ist. 

Die Wetse^ auf welche weitere Kohlenersparung 
in den Hochofen am ehesten erreichbar scheint, 
wäre die Anwendung sehr hei&en Gebläsewindes, 
verbiuiden mit Einblasen von Kohlenoxyd ; ein 
wirklicher Gewinn wäre daraus aber nur dann 
zu ziehen, wenn — eine sehr unsichere Voraus- 
setzung — dieses Gytra- Kohlenoxyd auf irgend 
eine Weise Inlliger als im Hochofen selbst, er- 
zeugt werden könrite. Solches Kolileaoxyd dOrfte 
übrigens nicht, wie Herr Reil jüngst vors<:hlug, 
mit WasserstolTga« gemengt sein, denn die Hiiupt- 
wirkung dieses Gases besteht in der Beförderung 
der RedoctioR dureh Kohle, .der gerade durch 
Einblasen von Kohlenoxyd entgegengewirkt wer- 
den soll. Dr. h. 

( Bei der Uebcrselzung der früher abgedruckten 
Arbeit des Herrn Professor K. Akernian »lieber 
das Rosien des Eisensc hat sich der Uebersetzer 
melirere Verschon zu schuMeo konunen lassen, 
tlie die naeli-ielitiiren Loser nach Kolgendem zu 
verbessern ersuciil werden: es mufs heifsen an 
0 Stellen der 2. Spalte der Seile 417 und an 
2 Stellen der 1. Spalte Seile 420 >Sauersto11« 
i anstatt , Säure", eiuc Folge der Verwecliseluug 
j des schwedischen »syre« mit »syra«, ferner: 

1. Spalte, Seite 418. Zeile 7 von Unten: 

»SauersloffgüS« anpfal' » Was?;( rsftilTpas«. 

2. Spalte, Seite 410. Zeile 5 von uiileu; 
»oxydirendent anstatt »neutralen«. 

i 2. Spalte, Seite 420. »mit dem Säuer- 
et ofTe des Wassers« anstatt »mit der Säure des 

Schwefels«. 

2. Spalte, Seite 488, Zeile 2 von oben: 
»Vergrößerung« anstatt »Zerstörung«. Dr. 
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lieber Universal-Walzwerke. 

Von E4. Daelen. 
(Kit Zeiehnuncen nuf Blatt I and II.) 



Ki- 
en. "Xj^ 



Es leklel bekannt Uch das gewölmlicbe Uni- 
«vrealwiüxwerk mit zwei HoraonlaK und zwei 
V. ; ti( alwal/tm an dem Uebftlslande , daTs der 
Querschnitt das auf deniselben hergestelilen Flach- 
«isens lein rectangulirer isL Pa««irt dametbe 
nämlich zuerst die Vertical- und dann die Hori- 
lontalwalzen, so crhSll es &oen Qucrsclmit von 
der Form s; passirt es 
dagegen zuerst die Hori- 

zoi>ta!- und «lann die — ^ ■■■■ ■■•■■ix 

Verticalwaizen, so erhält ^ — ....^..J 

es den Quenebnitt y, 
wie n«^hon>tc)icnflp Fi- 
Kurei) übertrieben zeigei 
Durch geschickte Mani- 
piil.ilioii eines geübt) 
Walzers i»l es möglich, 

einen annähernd rcctariKidüi-en Querschnitt der 
Stäbe zu orhuigen, doch bleibt es immer eine 
peinliche Sache, von der Geschicklicbkeit des 
Arbeiters abhängig zu sein. 

Wie die meisten Erßndungen ihr Entstehen 
dem Umstände verdanken, dafs bcslehendc Vnr- 
ricbtuogen der Verbeei^erung fähig sind, so sind 
auch die in neuerer Zeit aufgetretenen, auf Uni'^ 
v t i^alwalzwi rke t-'t i i« bieten NeneruiiL'rn von dem 
richtigen Gcdaoketi ausgegangen, an Stelle der 
obenerwähnten Walzeneinrichtung geschlossene 
Kaliber zu wählen. Gelingt es. ein Universal- 
walzwcrk herzustellen, welehci-, von don Mängeln 
des ge\vßhnli<-hcn Walzwerkes befreit, iniätunde 
ist, vollkommen rechtwinkelige Stäbe ZU liefern, 
so hat das Bestreben des Construeteurs seine 
volle Berechtigung. 

Indem ieb mir vorbehalte, spSter vielleicht 
die Pläne eines Triowt-ilzwerkp«^ zu vorölTenllichen, 
bringe ich zunächst das Projeet zu einem 
Duowalzwerk.* 

Der Hauptzwec;k gegenwärtiger VerülTent- 
iicbung ist der, vom praktischen Staudpunkte 
aus die Brauchbarkeit meiner Construction 
nachzuwei:^en iiihI tUti EinwQrfen, die mir 
gemacht wurden oder noi h gemacht werden 
könnten, gegenüber meine Ansicht frei auszu- 
sprechm. Den Rath wohlmeinender GoU^en 

* EUne von nur vur einiger Zeit unter dem Titel 
»Uiiivenal-Triowalzwcrk« beransgcgebene Broschflre 
bin ich bereit denjenii;en Herren Milgliedem nnseres 

Vereins, welchen diesrt;lbe nictit zugetrauten s»'in 
>ioille, auf Wunach. »(»weil mein Vorratli reicht, 
/u/ii'-fii(l(Mi, I<li !iini_'litt_' liirT nur ] iicrk eil. 
ich seit Erscheinen dieser kleineu .Schrill meine Con- 
slniction bedsulend Tcreinfiuihte* Der Verftuter^ 



nehme ich dankend an, wie ich auch viue 
streng« aber gerechte Kritik gelten lasse; trügt 

eine Kritik aber den Stempel von Voreingcnommeii- 
sein an der Stirn, oder bewegt sich dieselbe nur 
in allgemeinen und absprechenden Ausdrucken, 
so übergehe ich dieselbe, da eine solche ja auch nur 
einen Schleier zum Verbergen der Unwissenheit 
abgiebt, wenn nicht sonst eine Absichtlichkeit 
mit utiterläuft. Es handelt sich hier einfach um 
die Untersuchung der Sache» ob dieselbe brauchbar 
ist oder nicbU 

Die Zeichnungen stellen in den Figoren 1 
bis ItJ ein Duowalzwnk dar, iIom.ii v;irial>les 
Kaliber für eine Mazimalbrcitc von 360 uaa utul 
eine MaximaHiOhe von 130 mm angenommen ist. 

Bei diesem Walzwerke wird das Kaliber einer» 
seits durch die überragenden Köpfe der Walzen, 
andererseits durch Hülsen, welche, auf die Walzen 
geschoben, mit diesen gezwungen rotiren und 
mit ihrer Stirnfläf lio trogen die Stirnfläche der gegen- 
überliegende« Walze sloCseo, gebildet. Das Aus- 
strecken des Stabes geschieht somit nicht, wie 
auf dfn ppwöhplichen Apparaten dieser Art, auf 
der Bullcnlängc der Walzen zwischen den Stäti* 
dem, sondern auf den vor den Ständen! hervor" 
stehenden Walzenköpfen im Verein mit den End* 
dächen der besagten Hülsen. 

Die Oberwalze Ä ist mit der HQlse C und 
die Unterwalzc H mit der Hfllse D versehen. 
Diese Hülsen sind niif Flaiitsrhfn verschen, an 
welchen die SchcÜH'ii rr l>efestigl sind. Diese 
Schcilien schliefsen mit ihren einander gegen* 
überliegenden Sfiniflnfhcn analog den sog. 
Bändern der gewöhnUchen Kaliberwalzen — daä 
Kaliber seitlich, also in der Breite. 

Die Veränilcniii^: d^f \\ü\\c- K:i!dicrs wird 
durch die Regulirung der Enlfernmig der Walzen 
voneinander bewirkt, während das Kaliber der 
Breite noch dadurch variabel ist, dafs sidi die 
Unterwalzc gemeinschaftlich mit der Hülse der 
()b<'rwalze in axialer Richtung verstellen läfst. 

Die Oberwalze Ä ist am VoKicrende unter 
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Hülse C in <lt'iii Ständer K. 



am Hinterende dagegen mit ihrem Zapfen in 
dem Ständer F vmA zwar so gelagert, dab eine 
Längsvorsrliicbiiii-,' der 1ic?:igtpn Wulzc iiiclit 
möglich, wohl aber die Hülse C eine axiale Ver- 
stellung sowohl in dem betreffenden Lager, wie 
auf der Walze A, gestattet. 

Die Unterwalzc Ji ruht durch Verniittelung 
ihrer HQlse D in den Ständern <? und Diese 
Halse ist in axialer Richtung nidit verstellbar, 
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während die Wal/c Jt in der Lün^siicliliing vor- 
scliifblMr ist (Fi^. 1, 2, 'J, lU, II. 12 und l'S). ; 

Der Antrieb erfolgt von der unlercn Kamm- 
walze ./ auf die obere Kamnnvalzo T\. und iilier- 
Irägl diese ihre Uewegung in bekannter Weise 
auf die Oberwalze A. Die Unlerwalxe B erliäit 
üno r!c\vci;iinff von di-r Kanimwalzn J dnn-h die 
Spindel / und die Friciionskupplung L. Die 
Spindel i ist in der durchbohrten Unterwalzo, 
diese diirchdrin^rend , befestigt. Die Friclions- 
Icupplung L, welche in bekannter Weise durch 
Antreiben eines Keiles mit ihren Hcibungsflüclien 
gejien eine in Gel (ielränkli- Hul/ausfiitlerung 
wirkt, ist mit einer iinidi'iiaHi'.'tMi Hülse VLM<;"lt(Mi, 
in welcher sich das Kupjiiungsendc der Stange * 
verschieben iSfst (Fig. I). 

Die Anwendung solehcr F'ricti<in?knn[). !iu:2-( n 
it>l bei Walzwerken uiclil neu ; >ie kumutcn bei 
Ute« bwalswerken etc. vor und leisten gute Dienste. 
Sie haben bekannllicli den Zwo. k, die init ihr 
verbundenen Walzen beim Lcergaug durch Friction 
zu bewegen, wSbrend beim Watzen, also 
wftbrend der Arbeit, durch den .nnziiw.d/eii.lcii 
Stab mitgenommen oder, wie der technische 
Ausdruck gemeiniglich heifst: geschleppt wenlen. 
Durch diese Conibination des Antriebes ist gegen- 
über nicitjer ersten Constniction, wie solche tlie 
Patentsciuifl für da^ Duo enUiäll, eine grofse 
Vereinfachung erreicht. Wahrend nämlich meine 
iir=prnn?;l!rlic> Atinr.Iiiniin fünf Betriebsrüder er- 
lordcrle, crreiclie ich jetzt denseli>en Zweck tnil 
uur zwei Kammwaiccn, erspare also drei Räder. 
Da das gewöhnliche, obenerwähnte Walzwerk 
für die Horizonlal- und Verlicalwalzeu im ganzen 
Sicht ßetrichi^Htder bedingt, so hat also mein 
Duowalzwerk diesem gegenüber ein Minus von 
sechs Rädern! — Kann der Antrieb des Walz- 
werkes, wie Fig. 3 zeigt, in gleicher Höhe mit 
der Otierwalze gescheiten, so können die Be- 
Irii bsniiii !' und in It iflili i er Cunslruction 
ausgeführt sein. Auch künnle in diesem Fall 
die PricUonskappluQg direct an dem Rade zwi- 
srliLii iliM K iiiini a dzenständern in gewöhnlicher 
Art angebracht sein. 

Ober- und Unterwalze tbeilen ihre rotirende 
Bewegung ihren zugehörigen Hülsen dailurcli 
mit, dafs sowohl die Walzen als auch deren 
Hülsen mit eingegossenen und ineinanderpassen- 
den Kupplungsknaggen versehen sind, welche 
auch ein Verschieben <liespr Theile in der Längs- 
richtung gfölallen. (Fig. i, i, b, 6 und 7). 
Da durch diese Mitnehmer besondere Keile und 
Schlitze oder Federn mit Nut nicht vorhaiulen 
sind, so ist hierdurch eine billige uud solide 
Heretetlung erreicht, welche zudem ein äu&eres 
Eindringen vnn rnreinigkeil verhütet. 

Damit beim Betriebe keine Störung dadurch 
entstehe, dafs sich zwischen Walzen und HQlsen 
Staub, Schloeke, Hamtnerschlag. überhaupt Un- 
rdnigkctt ansetze und durch Verstopfung eine 



D EISEN.« Miirz im 



Yoi -.i liicbung dieser Theile vorhindert werdr, 
-111(1 auf den Walzenkörpern in eingedrehte iSuten 
die Hinge u, ähnlich Kolbenringen, eingesetzt, 
welche sich federnd an dii- iiiriiK? Wandung der 
Hülsen anlegen und diese rein halten (Fig. 1 u. ö). 

Die gleichzeitige axiale Verstellung der Unter- 
walzn B und der Ilülso f der Obnrwalze ge- 
schieht durch folgende Eiurichlung: An dem 
Querbalken JT, welcher die Stange * der Unter- 
walze umfafst, und scbliltenartig geführt, nnttelsl 
des Ilaudrades jY und durch Häderübersetznug 
und Schraubenspindel die Verschiebung der Unter' 
walze B Ixiwirkt , sind seitlich zwei Stangen 00 
]if{>'<ü'j\. woicli K'tzlere mit dem galtelförtiiiu' pe- 
sjluileten Mitneluner P durch verstellbare Muttern 
verbunden sind. — Durch die Ajustirung der 
letzteren wiril df-r Contaol zwischen dnn Sfirn- 
iläcben der Hülse C und der VV^alze B bewirkt. — 
Der Mitnehmer P greift mit seinen Zinken in 
eine entsprechende Nntr ier Iliilsi' f\ In «letii 
Mitnehmer dreht sich feruer auch die Stange i, 
welche an diesor Stelle mit zwei Mnttcrti ver- 
sehen ist, tliTi ii SrlirÜMMi fest gegen eine Büchse 
geschraubt smd. In gleicher Weise ist auch der 
Anirriffspunkl des Querbalkens ^f nu die .Stange / 
bewirkt (Fig. 1. 2 iiiid !•). 

Zur exacten Einstellung der Hülse 1) dient 
der über ditöe Hülse gc^cliubene Stcllring s (Fig. 
1, 2, 9 und 18). 

Im Zustande der A<tivitä1. d. h. während 
des Walzens, ist der senkrechte Druck zwiäciiea 
der Walze A und der HOIse V so bedeutend, 
dafs der in dem Kaliber ausgeübte .Seitendruck 
eine Vei"seliiebung dieser Hülse nicht bewirken kann. 
Daher ist auch eine axiale Veif«:hiebung der Unter- 
walze B und der Hülse (' nur während des Leer- 
gangf»? nirit:lic1i und eben drinn auch nur nütbig. 

Die Einrichtutig zum Heben und Senken 
der Oberwalze und deren Hülse ist durch die 
Zeichnung so verdeutlicht, dafs diesollx; keiner 
weiteren Erläuterung bedarf; es sei nur noch 
bemerkt, dafs das hierzu dienende Handrad Q 
sich am Kopfende dj> Wal/Averkes belindet, wo 
der Arbeiter seinen Stand hat, und sowohl das 
Handrad Q zur vcrticalen, vrie du Handrad 2f 
zur axialen Verstellung ihm bequem zur Ibnd 
stehen. 

Auch die einfache Einrichtung der Walzen- 
tische geht aus den Figuren 2, 9 und 14 deut- 
lich Itrrvor: so ist hieraus er=-lclifli(;h. dafs die 
Seitenwangen der Führungen vor und Innter den 
Walzen in allen Stelhingen mit der Breite des 
Kalibci-s correspondireii. indem die auf der Seite 
der vers>uliiebbareu Hülse C bcnndlicbeD Wangen 
8 auf den Stangen 00 befestigt sind, daher jede 
Bewegung der Hülse C selbstlhätig mitmachen. 

Die Befestigung der beiden Ständer E und G 
ontlr sich, sowie mit den Grundplatten zeigen 
die Figuren I, 2, 11 und 1'). Will man 
eine noch solidere Befestigung dieser Ständer, 
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so kann inuii beide ziisuiiiiiien aus p \uv in 
Stücke gegossen aufeiligon. — Diu Arl der Be- 
festigung der StAnder mit den Grundplatten kann 
aucli als neu gellen nini <lntfte ihrer Zweck- 
inüli>igkeil halber auch wohl für andvru Walz- 
werke Nachahmung verdienen. 

Es wuritc mir, und rwnr nirlit mit l'iiref})!, 
der Einwurf gemacht, daf» bei meinem Wab- 
werke dumh den gröfseren ZapfNidurchmesser, 
liervor^eriifen durch die die Walzen umschliefsen- 
deu Hülsen, ein grüfi>«rer ECTecUerlusl durch 
Reibung entsteht. Vergleicht man die Walsen 
eines gewöhnlichen Wnlswcrks, weiches mit A 
bezeichnet, mit den Wnl/en ni»'iiies Sy^^f«»!!)«. 
welches mit H bezeichucl >ei, 5o neiime it h dua 
Durchmesser der Walzen von A zu 52 cm bei 
•'»0 Umdrehungen per Minute und iliii Dnnlt- 
messer der VV"alzen von zu 4 a cm bei ÜO 
Umdrehungen per Minute an , wodurch also 
5j;lei' lie I^mfangsgeschwiiiili^rkri! für ilie Walzen 
beider Systeme vorUaudcu und beide Walzwerke 
hei ghsicher Fabrication denselhen KraAbedarf 
erfordern. 

Nennt man: 

d deu Durchmesser der Zapfen in cm, 

P den Druck m den Walzen f= eo 000 kg, 

f den n( iI>un^'«:coefficie«ilcn ^ 0.054, 
« den Effeclrerlust, welclier durch die Zapfen- 
reibung entsteht, 
N die Anzahl der Umdrehungen pro 1 Minute, 
80 ist nach Redtenbai-her: 

M d F f 



« = 



kg. 



1910 

Ist rOr Wal/.vvt'ik Ä 
<J ^ 31,5 cm, 60000 kg, f » 0,054 und 
H s 50, so iäl 

9 » 2671,72 kg oder 4,45% von P. 

Ist für Walzwerk Ii 
an der Überwalze der eine Zapfen d ^ hl cm 
mit P SS 20 000 kg, der andere Zapfen d = 
2(i cm mit P = 10000 kg und « ^ 60, so 
ist, f wie vorher, 

« = 2275,38 kg; 
an der Unlerwalzc der eine Zapfen (/ 57 cm 
mit P = 20 000 kg, der ändert.' Zapfen d -= 
4U cm mit P - 10 000 kg. so ist, n und f 
wie vorher, 

e ^ 2614,65 kg; 
also ist für Walzwerk B 

2275.88 4- 2614.65 

oder S.K»" ,:, v.,n P. 

Der Ellectverlust ist also für Walzwerk D 
B,7% grober als iftr Walzwerk A, BerOck- 
sichligl man, dafs die Zapfenreibung der Vertical- 
walasen von A nicht in Rechnung gezogen ist, 
dafs ferner raein System gegenüber dem ge- 
w'ühnliclien seohs Belriebsräder, welche auch 
nicht mit ihren Wellensapfen ohne iReihang ar> 



beiten, weniger besilzt, so würde wohl, wollte 
man scharf rechnen, das Resultat, wenn nicht 
zu meinen Gunsten, si» sicherlich nicht ungün* 
stifrrr ausfallen. Doch >-ri «^o -ivlid kein 

Conslrucleur wegen werngcr i'ro<,cnte mehr an 
Reibung Anstand »ehraen, deshalb eine sonst 
lir:iiiclibnre Mii-'r-liiiu' nicht nus'/'ifrihroii. Ich 
I glaube aucli, dafs der Reibungscocflicicnt f mit 
I 0,054, wie er von alters her angenommen wird, 
i etwas dick gerechnet ist. — 

Wollte mau für Walzen mit bedeutend star- 
kem Ourebmcaaer, also fQr sehr breite Dimen- 
sionen von Flacheisen die Reibung auf ein 
Mininuun redncircn, so Vu'hf «icfi die Aiif>rdnung 
Irtilen. die Hülsen der Walzen alall in Lager- 
schalen gegen Fiiclionsrollen laufen zu lassen, 
eine [Idcr, welche meines Erachtens nichts Ab- 
sonderliches an sich hat, sich aber für ein 
schweres Duowalzwerk mit Reversion sehr schein 
diircliführeti liefse. 

in Nachstehendem wollen wir hotrachten, wio 
es sich ntit «lem Verschleifs licr Walzen von A 
und B verhält. 

2 Walzen des Walzwerks A 4600 kg 

k 320 per 1000 kg » 1472 J6 

2 Walzen des Walzwerks B 3500 kg 

ä 320 per 1000 kg ^ 1120 » 

Es sind also die Walzen von A : ;tri2 
theurer als diejenigen von Ji, oder nnl uiidcien 
Worten, die Walzen meines Systems sind ca. 
25 ",'0 billiger als diejenigen dos gewöhnlichen 
Walzwerkes. Die Walzen von A im Wertiie 
von 1472 sind nach einer Daner von 200 
TaK' ii — dies entspricht Dahn aus der Praxis 
— unbrauchbar, so dafs die Unkosten pro Tag 

----- := rot. 7 betragen. 

N'iiimil tiian dagegen an, dafsdie 2 Walzt-n von H 
im Werthe von 1 1 20 «4$ schon nach einer Dauer von 
nur 160 Tagen unbrauchbar sebi wOrden, so betrtt- 

1 120 

gen die Unkosten pro Tag - ^ „^.^- trr 7 »M. 

Es ergiebt die Rechnung also das giei^ he 
Resultat. Die Vertiealwalzen des Walzwerks 
A sind Iii* rbei nicht hornck'^if htigl, indem ich 
annehme, dafs sich die Kosten durch Abnutzung 
durch diejenigen der Seheiben an den HOlsen- 
flanlschen des Walzwerkes von B compensiren. 

B> \ der Ausarbeitun'jr inciiics Projectes ging 
idi von dem Gesichtspunkte aus, dafs das Ab- 
drehen der Walzen nach einem bestinunten 
' ^^chrina vnrzniiehmen sei, mnl 7war soll sich 
das Nachdrclien der Walzen nach der Bohrung 
der Flantsebensehdben r richten. Diese Scheiben, 
welche an- Ilailgufs bestehen uml ilim !: srliwal- 
benscliwaiafürmige Keilstücke an den Hülsen- 
flantschen befestigt sind, Itaben verschiedene 
Bohrungen. Sie sind so gedreht, dafs sie sowohl 
XU den Plantschen der Hülse C, als auch zu 
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denen der HQlse D passen. Zu vorliegendem 

Projc l nIik! 7 Slnrk cnlrlior Srdeibfn erforder- 
lich, und zwar iiiil den Buhrungea: 450, 445, 
440, 435, 430, 425 und 420 mm. Dieselben 
werden naeli folgeiuler Renel aufgesteckt: beliii- 
ilcl sich z. II. an der Hülse C für die Oberw.ilzc 
die Scheibe 450 u\m Boiiniiig, so hefmdel sich 
an der Hülse D IQr die Untei wsilze die Srlü-il« 
44r» inni Bohrung; zweitos Beispiel: ist für die 
Uberwalze Scheibe 430, so isl für die Unler- 
walxe Scheibe 425 mm Botiruiig aufgesteckt 
II. s. \v., oder mit atidiifii Woitin msgedriiekl : 
die für die überwalle dienende JSciieibe hat jedes- 
mal 5 mm mehr Bobrang als diejenige für die 
Unlerwalze. 

£« wurde auf ein zehnmaliges Abdrehen der 
Walzen gerechnet; also wflrden die«ielben bei 
einer Dauer von IGO Tagen alle 16 Tage nach- 
gedreht, eine Abnahme, wrli Im- dt_r Praxis ent- 
sprechen dürfte. Das Naclidrehen der Walzen 
geschieht nach folgender Tabelle: 



OWrwalz»' l'iilerwal/.«» 



Durchmesser der neuen Walze 


450 


445 


» 


narh dem 1 . 


Abdrehen 


447V, 


442» 2 


• 




» 2. 


» 


445 


440 


» 




» 3. 


* 


442 


437 >;« 


9 




» 4. 




440 


435 






» .'». 




4:17 V'ä 


432 »4 


» 




^ G. 


» 


435 


430 




• 


» 7. 


» 


432 Vs 


427»/, 


» 


> 


^ H. 


> 


430 


42r> 


» 


» 


» 9. 


» 


427 V'j 


422 >.j. 


* 


» 


. »10. 


> 


425 


420. 



Ks crhelll hieraus, dafs nicht bei jedem 

Narlidiphen eine npuo SrliPÜio aufgesteckt wird; 
so kann z. B. bei einer Sclicibc von 445 nun 
Bohrung der Walxeodurchmesser 442 mm be- 
tragen, il i . s heim Walzen von durchaus keinem 
schädlichen Eiiiflurs sein kann, wenn die Boli- 
rang der Scheibe 2', j mm mehr beträgt, ah der 
Walzendtirchmcf s. I . - Mag dies Verfahren sich 
nnt dem Nik IkIk Iiuli streng narh diesem Sclicma 
zu richten, etwas complicirt erscheinen, so glaube 
ich, dafs es, einmal eingeführt, von Nutzen isl, 
d:i es der Willkür des Dn !i< is vorbeugt, lel. 
halte da&selbe für ein rationelles, da ich keine 
Gründe linde, wdch« dagegen sprechen. Frei- 
lich darf der Bctrielis« In T d.m Widerwillen des 
Arbeiters nicht nachgeben, denn lelztererjst gegen 
jede Neuerung, mag sie noch so gut sein. — 
Eine Scheibe <• wiegt ca. 350 kg und würde, 
hoch gerechnet, ca. 200 kosten, also 7 Stück 
Scheiben = 1400 cM, ein Object, weh lies bei 
Anlage eines Walzwerkes nicht abschreckend wirkt. 

Das- Mntcriiil für flic Wiilzm i>t IIai-!'„'ir(s, 
uidecii die \\ alzenköple ui Coquilleu gegoss«jii 
sind. Die HQlsen besteben aus Gufsstahl. 

Wa- nun die Bildung einus t Grates« an- 
belangt — ein Uespenst, welches aU Kobold 
berumspukt und sein Unwesen treibt — so sagt 



II 
mir mein technisches GefiSbl als Praktiker, dafe 

In difsf.r Bczieluuig die vit'Ueirhl andnueit ge- 
hegten Befürchtungen unbegründet shid. Wie 
bei den gewöhnlichen Kaliberwalxen fDr Flnch- 
ciseri, wobei nach jeilem Stich eine Ausbreilunu' 
1 des Stabes slaltfindet, sich kein Grat bildet, 

Ielwnsowenig wird dies bei meinem Kaliber der 
Fall sein, da hierbei ebenfalls mit Ausbreitung 
j 'j»nvitf/l wird, oder rirhfjfrer ffc^nc^f, gewalzt 

(Werden ntulä. Dem könnte, erwidert werden, 
dab sich, wenn die Stirakanle der Wabcenkdpfe 
. a!»;^.Mititzt, rleimoch ein Hrat bildi'ii wüi'ilc. 
Hierauf entgegne ich, dafs, so lange diese Kante 
scharf bleibt, eine Gratbüdung — abgesehen von 
der Ausbreitung — nicht denkbar Es bleibt 

diese Kaute so lange scharf, als die Walzenflächen 
kein Nachdrehea erfordern. Tritt dieser Fall 
ein, so wird nicht allein die defecte Walzenlläclie, 
sondern auch, wenn nöthig, durch Nachdreluni 
der Stirnfläche der Walzenköpfe die abgenutzte 
Kante wieder hergestellt. Und das isl eben auch 
ein grofser Vorlheil meiner Consd iirtion, dafs es 
hierbei möglich isl, nicht allein die Walzetiflächen, 
sondern auch die Sthvflicben der Walsm, sowie 
der Scheiben durch Nacharbeiten in doi- si härfsteii 
Genauigkeit zu erhalten, wa« bei den gewöhn- 
liehen Kaliberwalzen, wenn deren Kaliber seitlich 
ausgeleiert sind, nicht der Fall ist, wie dies aus fol- 
gender Figur ersichtlich. — Was hier über («rat- 

<• •■/'. •■ • • • ' 

hildung gesagt, bezieht sich nur auf das Duo. 
Bei dem Trio (llllt selbstredend, auch wenn man 

1 ohne Ausbreitung walzen könnte, der flrat weg, 
I wie dies aus untenstehender Skizze ersichtlich. 
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Würde sich, wa? nhpr ntclit «Ut Fall isl, in dem I 
oberen Kaliber imten links und oben rechts ein 
Grat bilden, so wflrd« die«er iin unteren Kaliber 
wieder glatt gewalzt, und bildete sich hier tlann 
unten rechts und oben links ein Gral, so ver* 
schwände dieser wieder oben. Doch gesclzl 
den Fall, es würde sich ein (iral bilden, 
so fra|:t es akh, was ist ein grufseres L'ebel: 
ein Stab von irroctangulärcm Querschnitt ohne 
Grat oder ein Stab von reetangolSrem Quer- 
Sfhnitt mit Gral? leli ir!nithr>, tnnn nimml von 
zwei Ucbeln das kleinste und giebt ielzleietn den 
Vorzug. Wer die Peinlichiteit Icennt. die bei Ab- 
nalinien vorkommt, wird mit mir di'rscllj« ii An- 
sicht sein. Durch leichtes Macbpulzen kann ein 
Grat besdtigt werden, aber nie kann man hier* 
durch einen Stab mit ausg«'bati< liti.'ii oder aufge- 
stauchten Hochkanlen m T)] ,Inung brin^a-ii. Snvii I 
über Gratbildung. Ich bin 'Icr Meinung, daf^ m iiidi n 
Glauben hieran auf Einbildung zun'ickrtiln i n kann. 

Unterzieht man die Einzelheiten meines Walz- 
werkes einer Untersuchung, so ergiebl dieselbe, 
daÜs es im einseinen bekannte, bei Walxwerken 
schon längst an:;i vv»'!nl('tt» Tlieik- sind, wrl'ho 
benutxl wurden, um in ihrer Zusaiomcnselzung 



demselben Zwe<'ke, wie bestehende \\'alzwerke, 
nur in gröberer Zweck mäfsigkeil und vollkom- 
menerer Leistung zu dienen. Es ist z. B. die 
Anwendung von Kopfwalzen niclit n-u; diese 
Undet man ja bei den Bandagenwaizwerken. Die 
das Kaliber zur Seite scliliefsenden Scheiben er- 
fülleti denselben Zweck der ent.'. Härniri \uA tUn\ 
gewöhnlichen Kalibei walzen. Ks sind also diese 
bekannten Theile comhimrt zu einer neuen Ein- 
n'ebtung, nlmlich zu einem geschlossenen ver- 
ändprünlson K;ilif>< r, \Vfdclu->' dazu dient. Wal?:- 
Stäbe von rechtwinkeligem Quersclmitte zu 
sebafTen. — Auch die Hantirung zur Verstellung 
der Walzen und deren Hülsen ist nicht neu. 
Das Verstellen in der Hohe geschieht bei jedem 
Platten*, so auch bei dem gewöhnlichen Universal- 
walzwerke; das j'eilliclie Ver.stellen der Walzen 
und Hül.sen ist dieselbe Manipulation, wie die 
der Verticalwalzen desselben Walzwerkes, so dafs 
l ä iiier niclii anders liei&t, als gegebene Daten 
zur Erzielun;^' lationeller Erfolge zu benutzen, 
indem durch eine neue CombiDatiou alte Mäugui, 
an die man sieh in Ermangelung eine« Besseren 
'^'ewnhnf, beseitigt ucidon. 

Düsseldorf, im Februar J883. 



In Sachen: Bühren- oder WhitweU-Apparate? 



erhalten wir nachstehende Zuschrift: 

Es herrscht viflfnrli dio Aii^iidd . dnf^ l>ei 
Verhüttung von stark zinkhalligen Eisen.stcinen 
die Erhitzung des Windes in Whitwellapparalen 
nnzwei kmäfsig und daher die Rffhrenapparate vor* 
zuziehen seien. 

Das in Nr. 1 d. Jahrg. enthaltene Protokoll 
der Gcneralvcr.samndung vom 10. Dechr. v, J. 
bestätigt mit diese iillgemein verbreitete Ansicht, 
denn keiner der di*it anwesenden Herren hat ein 
Wortzu Gunsten der Whitwcllupparate fallen la>-t n. 
Wenn teli trotzdem vei-suehe, den ver|>»)nteii Zink- 
slaub als nicht ganz unbesiegbareD Feind hinzu- 
stellen, so wollen Sie dies dem regen Interesse 
zugute halten, welches ich schon seit Jahren die- 
sem Punkt widme. 

Die grofsen Ersparnisse an Brennmaterialien 
hei hoher Witidte>mpcratur .sind ja genügend be- 
kannt . und so steuere ich denn direct auf mein ! 



Ziel los. Nach den gesaiumellen Erfahrungen 
setzt sich der gröfste Theil Zinkslaub, 40"'o. be- 
reits in dem. dem flns-frinire 7iin;Mli-.t liej^enden 
Rohre ab, sofern letzteres mit euugen winkeligen 
Biegungen und den nölhigen Trockenreinigern 
versehen. Gehen nun die finse durch die W.T-r|i- 
kästen , so veriuindcrl sich das ursprüngliche 
QuAOtnm des Zinkstaubes um weitere 35%. Von 
da bis zu dta EinstrttmungsrOhren lagern sich 
in.i 



in den Rühren weitere 13% ab, und verbleiben 

noeli filr dit- Hohrenapparale 12%. Hiervon 
durt'h.<lreicht no(;h cii'ca der vierte Theil , also 
9%, die Ai)parate und sammelt sich in dem zum 
Kamin ffÜii ereh n Kanal ; es verbleihen mithin als 
Ablagerung im Apparat d^/a deis mit den Gasen 
dem Hochofen entflogenen Zinkstanbes , wdwi 
die deti Kes.^eln zugeRÜbrlen Gase unbevaeksicbtigt 
gebliehen sind. 

Auch die westfälischen Hüttenwerke verbütteii 
Eisen.stein mit, wenn auch geringem. Zinkgehalte, 
uikI dürfte l)ei dem bei wciti'iu ^-rrifseren ('.onsiuu an 
Eisensteinen und den aul kürzestem Wege den Whil- 
Wellapparaten zugefOhrteii Gasen eme ansehn* 
liehe Menge Zinkstaub in die Apparate pel.inu'cii. 
Hiervon wird bei vorgenouimer Reinigung allerdings 
nur ein Braditheil vorgefünden, da der Qbnge Theil 
durch den die Apjtarate durchstreichenden Wind 
bereits dem Hochofen wieder zugeführt worden isl. 

Hieraus geht hervor, dafs der Unterschied 
zwischen der Ablagerung VOtt Zinkstanh in den 
VVliilwe]! und den Röhrenapparaten liei zweck- 
entsprechender Gasleitung kein so criielilii her ist, 
als angenommen wird. 

Ein in dein mit zinkhaltigen Ga?en erlilt/.teii 
SN liit Wellapparate angebrachter tiefer, oöcner Ka- 
nal wflrde ab Sammelpunkt des Zinkslauhes vor- 
aussichtlich gute Dieoste leisten. 
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Ich will nun noch weiter auf die üiünde ein- 
gehen , welche die Hochofeobesitzer Oberschle- 
siens abschrecken, die Rüliren gegen die steiner- 
nen Apparate zu vertausclien. Zuerst führt Herr 
Bergrath Jüngst an, dafs bei dem aurBeroTdenÜicti 
hohen Zink- und Bleigehalle der Erze sich die 
Wandungen der Apparate in kurzer Z(,'it mit Zink- 
und Bleiuxyd liherziehen und dadurcli die Lci- 
stungsfilbigkeit beeinträchtigt würde. Es ist dies 
der Punkt, weichem ich niclit ucrulc ontgegen- 
treti;o kann , und so begnüge ich utich mit der 
Andeutong, dals ich bei ErhilzuDg der RJibren- 
apparatc ;iti i!« ti W ui'liirir'i n df '; '-ti t? rotli glü- 
henden Feucrungsruuiueü nie derartige Ansätze 
bemerkt habe, vielmehr bei Torgenommencn Re- 
paraturen stet<i die alten, im hr^i. ri Zustande er- | 
haltenen feuerfesten Steine wieder liaf)e verwenden 
lassen können. Dasselbe gilt von der Kesselheizung. 

Sodann wird die Befürchtung ausgesprochen, 
(\ut> f]f'v Iii iIi ri App.ir.tfi n sii 1i jinsiimnielnde 
Zinkslaub, im wesenlUcheii Zink und Blei ent- 
haltend, Tom Winde dem Ofen wieder zugeföhrt 
würde. Ich glaube, diesen iPunkt zu Arifnnp: j:* 
nügend erörtert zu haben und gehe zu dem 
dritten Bedenken Aber, dab nfimlich die Hoch- 
ofengase nicht mehr, wie bisher, zu dem Heizen 
»1er Kessel und Apparate genügen würden. Auf 
hiesigem Werke, welches in Jeder Beziehung, sei 
es in Gnifse des Ofens oder Beschickung il« >■ 
selben «Im in Heft 1 Ihrer geschätzten Zeit^^chrift ' 
besdiriebenen Werken Oberschlesiens annähernd 
gleichkommt, habe ich htufig Gelegenheit gehal>i, ! 
micl) zu vpr?*»\vis-'<ni, dafs gerade bei hoher 
Windlemperatur und staj-ker Pressung ein Ueber- 
fluCs an Gasen zu conslatiren war, während im 
andern Fall'' zur Nachlii izim^ der Kessel und 
Apparate gcschritteo werden mufste. 

Ich komme nun zum rorletzten Punkte und 
gebe SU, dals bei pUHilichem Niedergang von 



Zinkschwamm die Qualität der Uochufengase l>c- 
eintrSehtigt und die Temperatur des Windes in 
den Apparah II ziiifu k;.'( lit M \vnrdt\ sowie weitere 
Nachtheile für den Betrieb entstehen würden, 
mub jedoch sueh hienn bemerken, dab AUilfllb 
m^^ldi 

1. dnrrh friilr/eitij,'i- Beseitigung des ange- 
häuften Zinkscliwuiiiuies, 

2. durch Gasgeneratoren, und 

8. habe ich die Erfahrung gemacht, dab in 

einem mit starker Pressung' und heifseni Winde 
betriebenen Ofen, nur unter abaomicn Wilteruugs- 
verhSltntssen, wie wir sie im verflossenen Sommer 

und Herbst, sowie in diesem Winter gehabt, sich 
bedeutende Ansätze bilden. Während in früheren 
Jahren jährlich grofse Mengen Zinkschwannn hier 
gewonnen wurden, hat .seit einer Reihe von Jahren 
sich keine Spur mdu ^jrbilrlrt und nur dor Ab- 
kühlung der Gicht, infolge der übermäfsig 
wasseriialttgen Beschickung ist dieser Wechsel 

»UZü^^ilin-ilifii. 

Ucni letzten Bedenken, in welchem hervor- 
gehoben wird, dafs die mifslichen Goqjunctoren 
der Eisenindustrie in den letzten Jahren keine 
aufserordenllichen Ausgaben gestatteten, mufs ich 
leider beipflichten, da auch dies der Grund ist, 
weshalb auf hiesigem Werke k< inf dctarligen Ver- 
suche angestellt worden sind. Ich nmfs hierbei be- 
tonen, dafs die örtlichen Verhältnisse auf hiesiger 
Hatte nur unter grofsen Opfern einen Umbau 
gestatten, bin j' flrrli mit Herrn Macco der An- 
sicht, dafs das königliche Werk Gleiwitz am 
allerbesten die Probe machim kOnnte, und wOrde 
mich freuen, wenn in einer der nilchslt n N'uni- 
mem Fortschritte im angedeuteten Sinne zu vcr- 
xetclmen wSren. 

Hochacbtungsvol] 



Winderhitzungs-Apparate der Hochöfen D und E der Edgar 

Thomson-Werke. 

Von Julian Kennedy aus Braddock, Nordamerika. 
Verktseu ror dem American Institute of Mining Engineers. 
(Hit Zeichnungen auf Blatt HL) 



Ais dort der Bau der neuen Hochöfen beschlossen 
wurde, entschied sich die Gesellschaft gleichzeitig 
Cowpers System für die Windcrhitzuogs*Apparate 
in Arnvorulnng zu bringen. Es w;ir jedoi Ii 
wünsclicnswerth , bei den neu zu erbauenden 
Apparaten einige Verbessnungen gegenüber den 
nlli-n in n-'trirb bcflndliclicn nnznbririf^r'n, ila sirh 
bei densehjen verschiedene Mängel herausgestellt 
hatten. Die jetzt bei den Oefen A, B und G in Betrieb 
befindlichen Apparate >ind nacli dem bekannten 
Cowperschen System ausgeführt ; sie haben einen 



seillich gelegenen kreisförmigen Verbrennungs- 
raum und einen Begenerator von halbmond* 
förmigem Querschnitt; lelxtercr ruht unten auf 
gufseisernen Roststaben , welche ihrerseits auf 
gufseiserneu Trägern autliegen ; die Vcrbrennungs» 
produete gehen durch den VerbrMinttngtraum 
hinauf, durch die Kanäle des Regenerators her- 
unter und von da zum Kainiu. 

Der Vorwurf, den man diesem System gemacht, 
dafs die Hasp lit die Theile des Regenerators, 
welche seitlich und hinter dem Verbrenouogsraum 
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in tieii Hörnern d«r Sichel liegon , licrülircu. 
fällt bei den neueren Apparaten weg, da bei den- 
selben der Vtrbrennungtt'auni durch eine gcmde 
Sclieiiletnauer von dfin nn^'cneralor gcln-ntit ist; 
es waren iadels noch andere Mängel vorhanden, 
namentlich die geringe Grfifse der Oeilnungen 
'/\vi«("!if!i riffrciipnitur und dem zur Tr;i;:ini_' iIcs 
selben verwandten Material. Die kleinen Kanäle 
(102 X 102 mm) wurden bald verstopft ; War dies 
erst h< i « ineui Thcil derselben der Fall, so wurde 
nicht nur die in Benutzung beiindliche Heizfläche 
wesenÜich -verkleinert, sondern es erreichten, 
«ia die übrigen Kanäle nicht binreii-hten, um die 
Wärme «ichiiell genug aufzunehnieti , die Ver- 
brennungsproduL'le den Boden des Itegenerators 
mit tu hoher Temperatur und bewirkten, dafs 
die giifseiserneii ru«^c zersprangen und sich 
warfen. Da die Uelfnungen klein und unregel' 
mlfeig waren, weil sie aus auf die Kante ge- 
spl7.t»'n 7irLr>'lÄt('irK'ii i:»'h.-iiil \v(jriliii waren und 
die Schichten nicht genau übereinander lagen, 
80 war es sehr schwierig, verstopfte Kanftle 
Sil rnnigen ; CS war oft unmöglich , eine Kette 
durchzuziehen, ohne dab man vorher eine 
Gasröhre durchtrieb. 

Na<-h reiflicher Ueberlegung beSchlob ich, 
6 Zoll en;.'!. M ."2 rntn') il.is kleinste zulässige 
Mafs für die Kanalüflnungen zu Grunde zu legen ; 
zvreitens gufseiserne Trftger fOr den Regenerator 
zu vermeiden; ■irittrns einen nur rinni.ili!.'en 
Durchgang durch den llegeneralor anzuwenden; 
viertens die Gase der Apparate und Ressel in 
eine gemeinsame Esse abzuführen und fünftens 
runde statt viereckiger Kanäle in dem Regenerator 
einzusetzen. 

Es ist natürlich nicht angebracht, die Kanüle 
uiöfscr 711 mfifhen, al«; oben nothwendig ist, da 
dailurLh die Heizllaclie verringert wird. In der 
That haben denn auch unsere neuen Apparate 
6.705X22,100 m mit ir»2 mm OcfTaungen, 
eine um ein Geringes kleinere Heizfläche 
im Regenerator, als die alten Apparate von 
6,090X16,704 m, und 102 mm Oeffnungen. 
Ich hege indc^ keinen Zweifel, dafä bei den 
neuen Apparaten nach mehrwöchentlichem 
Betrieb die effective Heizlläche viel gröfser sein 
■wird. Ein einmaliger Durchgang durch den 
Regenerator ist besser, als ein drei- oder mehr- 
fteber, vorausgesetzt dafs die Kamil'' ii-m L'clntlten 
und die licifscii Oasp glcicliniaf>i^,' iu denselben 
vertheilt werden können, weil dadurch der Ge- 
saniintqueraehnitt der OeOhangen ein gr^ifserer, 
also daher d'n- Rt iliun^' verminderl und die Mög- 
lichkeit geboten wird« bei einem gleichstarken 
Kaminxuge mehr Gas zu verbrennen. 

Wenn die heifsen Gase durch einen mit vielen 
Kanälen versehenen Regenerator von oben nach 
unten gehen, so haben sie das Bestreben, sich 
gleichniäfsig zu vertlieilen, da, wenn einer der 
Kanäle mehr als den ihm zukommenden Antbeil 
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Wärme empfangt , er heifser als die anderen 
j wird und infolgedessen mehr Zug nacii oben hat, 
' der die Gase durch die anderen, kälteren Kanäle 
' liimmler zu drängen trachtK. Aus demselben 
1 Grunde ist ilie unten ehilretende kalte Luft 
I bestrebt, in den heifisesten Kanälen auGeusteigen, 
' so .l ifs -;()\vnid bei der Erhitzimg wie der .\b- 
kiiiiiurig die Wirkung sich über den ganzen 
Kegenerator sehr gleichmäfsig vertheilt. Bei 
hinreichend weilen OelTnungen wird sogar ein 
Regenerator von sehr grufsem Durchmesser mit 
der grObten Gleicbmlbigkeit arbeiten, falls nicht 
die zur Esse fOhronden Kanäle in sehlochten Verhält- 
nissen angelegt sind, so dafs die r!;ise aus einer 
Ecke des Regfuerators viel leichter aiä die aus 
einer andern in die Esse gelangefl kOnnen. 

Da «lie Gasr inil ' iii- r Tuinpcr.itnr von \ ~7'*(',. 
in die Enac cintreien , so ist der Zug nicht 
sonderlieh stark ; dadurch, dab man aber gleich« 
zeitig die von den Kesseln abziehenden Gase in 
dieselbe Esse leitet, erhallen wir etwa 40 °/o mit 
177* C. und 90% mit 871« C, wodurch die 
Kaminlomperalur ca. 271 °C. wird und infolge- 
dess<"n den Zug in den Apparaten erheblich ver- 
stärkt. Der ICesselzug wird zwar etwas ver- 
mindert, dies schadet jedoch nichts, da ein für 
die Wnidf iliitzungs- Apparate ausreichender Zug 
vollkommen für die Kessel genügt. 

Wenn jemand einen verstaubten Regenerator 
! mit '^'rvv'"'i!;lii licti vicrcckiu-cn Orffniinpfn unter- 
sucht, so wird er beobachten, dafs der vorwiegende 
Theil des Staubes sich in den Ecken ansammelt. 
Dadurch, dafs man die OelTnu!;^'. ti rund macht, 
werden wir die Ecken los, und ich glaube be- 
stimmt, dafs sich in den runden Kanälen viel 
wci^L'ir Staub ansammeln wird. 

Auf Blatt III sind die f ii die Hochöfen D und E 
erbauten Winderliitzuiigs - Apparate dargestellt. 
Die Ziegelsteine des Regenerators sind von sechs* 
eckigem Querschnilt, 10 vw^l. Zoll (254 mm) 
quer, und haben ein rundes Loch von 6 Zoll 
(152 mm) in der Mitle. Bei dem Bauen legen 
wir bei der ersten Schicht eine G Zoll dicke 
Reihe, dann eine solche von 3 Zoll u. ». w. 
Nach derartiger Fertigstellung der ersten Schicht 
gelangen n»n n Zoll dicke Steine zur Verwendung 
i bis zur obersten Schicht, welche mit 8 Zoll 
Ziegeln horizontal ausgeglichen wird. Man er- 
langt dadurch eine vollkommene Offenheit und 
' genaue Richtung der Züge von oben bis unten, 
i Der Regenerator wird ganz auf fcuerfesleJi Ziegeln 
ohne Verwendung von Gubeisen erbaut. Der 
I Kamin hat 12,192 m lioch 4,« 7 7 m lichte 

I Weile, welche sich von da bis obeu auf 
4,572 m verengert. Seine Höbe von der KiOn- 
dut3g des Kessdkanals bis cur Kappe beträgt 
71,6 m. 

Von dem Bodenslein des Kamins taufen 

Ozöllige Scheidewände ungefähr 9 m hoch hinauf, 
I welche fast ein Vierlei des Kaminquerschnittes 

4* 
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j' ikr Ballciic von drei Winderhttziings-Apparalen 
uiul etwas über die llülfle desselben den Kesseln 
xiiinesiM;!!. ücber den Scheidewänden haben 
natürlich die GaM g«ineinsMnen Zug. 

Di«cU88ion. 

}fr. Jfihn M. Ilurtmann : Als dir Frfpnr 
Tliomsoti- äluhlwerke uns den Auftrag erüieilten, 
die Pline und Kostenanschlag Tür dietwel 20 Fufs- 
Hochfifen B und (' anzuffrligon , galu-n sie uns 
die Anweisung, \xm dabei nach den in l'ittsl)urg 
henndüclien Lii<*y-Hochöfen ?.u rir-hlen, i;cstaltelen 
tins jcdiM'li die Vornahme von Aendt-rungen, welche 
••ine Verrnoliriitrj ilcr I'roductinn innnrii.ilh ;.'»'wi««cr 
Ciretizen heibeilühren würden. Das groistc (^nanluni 
Wmd, das man Ins dahin einem Hochofen von 
20 Fiifs (fi,096 ni) zuiiffilhil halte, betrncr \ r^ r.OO 
Cubikrufü (439 cbiii) pro Mtnule. Der li \iov\wicn 
war för ZofQhrung von 1 8 500 Cubikfüfs (S24 ebm) 
ki 92U00 Onadratfufs (85-17 i|tni IKIzfläche be- 
rocbnel. Nachdem der ./4-Hu<:bofcn angehla.^en 
war und man gefbnden hatte, dafs die ^lenge 
des gebrauchten Windes grufser war , als man 
anir«^mtinmfn hatte, heschlofs man, die C-\Vind- 
••i nii/niifjs - Apparate auf loO ()0() Quadratfufs 
(Vii'.in (|iu) und Rlr 200'hi CuhiLlufj; (5G»] cbin) 
\Vin<l /.it viTfrrnf-^frn , da ili*' B-VVinflcrhitzungs- 
Apparate mittlerweile voilendel worden waren. 
Nachdem der B-Hochofen in Betrieb gesebsl 



worden war , fand M. Kennedy , dafs er mehr 
blasen konnte, als anfangs beabsichtigt war, und 
erltühle die Windmenge auf 28000 Cubikfilfe 
Maximum (793 cbm), < iiic >renee, welclie sonst 
140000 QuadratfuTs (lyOoti qra) Heizfläche er- 
fordern würde. Trotx dieses Windflfaeradiusses 
!ii« ltf 11 die 92 000 Quadratfufs (8547 qm) die 
Windteuiperalur auf 505 ^ C- 

Als der G-Hoehofen in vollem Betrieb war, 
führte Mr. Kennedy JIO 000 Cniiikfufs (H49 cbni) 
Wind zu, und hielt die Temptralur desselben 
auf 665 "C. mit einer Temperatur von 177 • C. 
der abziehenden Gase, 

Vm diese ungelieuro Mrn^n Wind zti «Tltil- 
zen, war Mr. Kennedy gcriüliiigt, den tia>ljLliitl> 
der Apparate zu forciren. Da die Ventih- , 
gulai'iprn ttnil Kamine nur auf 20 000 Cuhikfnfs 
(5t»6 cbm) Wind berechnet wai-en , so wai' un- 
aufhörliche Sorgfalt erforderlidi , um die grofse 
(Jasmen^i i^itignet zu verwenden. Hierdurch 
entstanden mancherlei Schwierigkeilen. Die xwei 
neuen Hochofen von zwanzig Fufa (6,096 m) 
D und E, di«' von Mr. Kennedy gegenwärtig er- 
baut worden, halit n triüfsei-e, mit besseren Regene- 
ratoren und KaiJiiiiLti versehene Winderliitzung.s- 
Apparate, und ich denke, dafs jeder der Üefeu eine 
wöchentliche Prodnclion von l .'>00 l erzielen wii-d.* 

* Pia Hochofen hallen ber<»iU im November vor, 
Js. eine Produclion von Ober 1800 1 erreicht. Die Red. 



Bemerkungen Uber die Bezieliuii^reii des Mangaus und Kohlen- 

stoifs in Eisen und Stahl. 

lleilrag 2U der für das Februar -Meeting des American luüt. of Min. Eng. in Boston angesetztt>n 
Diseu8«ion Ober Mr. Ponrcds gleichnamige Abhandlung* von C. P. SfUkdlwrg in London. 



Zu d«'r von M. Poureel eingangs senies Vor- 
trags goniachten MiUlicilung über die chemische Zu- 
s<annnensetzung von S il i e i ii m - S p i egel c i sen 
mit niedrigem Kofilpnstoffgehalt. oder Mangansilicil 
liabe ich nur Weniges zuzufügen. Ich halte eine 
solche Legirung vm. i^o&em Werth fQr die Er- 
zeugung eines dichten Blockes oder Gufsstackes, 

* Dl.» IVa^liche Alihandluii).' vnn M. Poun d isl auf 
Sriti- 7i'. II. ff. voriger XunimrT iln'vfrZrilM ln iR in extenso 
ah^rfiinifkl. Y.- Iiüt nns ••rfri'ulicli rili''ii H^rlit, «lafs 
der darin enlhalleiic Aogrift aut die deutsche Fabri- 
cation nhno unser Zutitun eine Erwidening von 
einer .Seite erbill, deren UnabbAogigkeit und um- 
fangreiche Er&hrung auf dem Gddet der Scfaietten« 
febricalion und Abnahme allgemein anerkannt ist. 
Wie der Herr Verfasser in einer Randbemerkung her- 
vorle M. ist der vorliegende Beitrag von ilim infolge 
einer uii ilin seitens Mr. T. M. Drown, Secrelftrs des 
atnerikanisclu'n V> ri jns. iriiii ti-n AufTorilrnniir \tT- 
fafst worden und war bereits dorOiin gesandt, bevor 
die Ausgalie der erwtbaten vorigen .Nummer unserer 
ZeiUchrifl erfolgt war, so dafit die in letzterer enthal- 
tenen Veröffentlichungen keinen Einflufs auf ihn ge- 
habt haben konnten. 

Bei dieser Gelegenheit berichtigen wir einen Dnidc- 
febler, der sieh in unserer UeberselHing aufSidte77, 



wenn man sie im Verhiiltnifs von etwa 3 bis T)*;© 
dem üade zu.setzt. Ob nun ein solcher Block 
durch Compression oder Hämmern oder Walzen 
in die för den Gebrauch erfor'lerlit lie Form ge- 
bracht wird, der Zweck der Hcrunlerarbcituug 
ist stets dn^y die vorhandenen HohIrSume zu- 
sammenseudracken und eine dichte UbBse zu 



Spalte 2 Zeile 22 von unten, eingesclUicben bat ; essoll 
dort statt »einen srhldliehüni BinOolb« *Mnni sehid- 
lichen Einflufs« heiben. Femer enthalt die am Schtub 

>t(h>iic!e Tabelle einige l'nrichtigkeilen, und bitten 
wir, dieselbe durch die nachstellende zu ersetzen : 



Stempel. 


Mn 




s 


P 


PhSnbt . . . 


0.373 


0,490 


0.093 


0.05U 


0.102 


Krupp .... 


0.373 


0.323 


0.139 


0.036 


0,1 4r. 


liüciiun) . . . 


0,240 


0.200 


0.1 Ifi 


0,02(5 


0,067 


IJnidii U irlmund 


0.240 


0,284 


0.046 


0.039 


0,23'.» 


G. H. Hülle . . 


0.480 


0.382 


0.131) 


0.039 


n.080 


Ob-nabradc . . 


ojm 


O.lTo 


0,4i5ß 


0,045 


0.174 


Hoeaeh . . . 


0.453 


0,500 


0,21*1 


0,039 


0,11'» 



Die Hedaction. 
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schaffen. Die so orlangle Dicliligkoil ist ein ii n be- 
ding t es Erfordernifs für alle Uegeii^tände. welche 
wie Schienen, Bandagen und Aehsm grurnem 
Verschleifs au^igeseUt sind. Indessen sogar hei 
der AnwonJiing von incrli.inlM li.n Milli In — wie 
z. B. Comin-ession der Blocke durch iiviliaiilische 
Kraft — wird in dem comprimirten Metall stets 
eine yri^rinc-ere n!<'irlini;5rsi<jk(it vorhanden sfin. 
als wenn der Block bereits ursprünglich im Uufs 
dicht war. Nun ist es beltaimt, «reich prof^ 
rmf-rhritl in den letzten 10 Jahren hitisiehtlieh 
der Knteugung ^sunder Stahlblöcke geitiacht 
«rordeo ist, und es ist ebenfsUs bekannt, durch 
welche Mittel diese Dichtigkeit derselben ei/.ielt 
M'orden ist. Kein Fnilitnnnn. der mit dem 
praktischen Betrieb verliatil ist, wird bestreiten, 
il irs t > lüit Hülfe von Silictum in Gemeinschaft 
Hill Knl]l< [is(rifT und Mangan erreicht worden ist, 
dafs vuUkouinien dichte Blucku und tiursslücke 
erxcagt werden können. Es ist bekannt, daCs 
Sili<MiirTi bis zu "o in .solchen Gufsslücken 

zugelassen wird, welche Festigkeit besitzen müssen, 
und wo dieselbe nicht durch Compression 
mit Hannner o<ler Walze erlangt werden kann. 
Gleichzeitig ist bekannt, dafs Mang.-in ein sehr 
theures Element ist, dafs aber nach vielverbreiteter 
.\nsichl wenigstens ein Gehalt von 0.r> crforder- 
ist, um dichten und leicht walz- und häm- 
merbai-cn Stahl zu erzeugen: der Frocenlsalz 
von Kohlenstoff mufs in solchem Stahl niedrig 
— etwa % und der von IMio-filidr nicht 
hoher als U,l "io i^'in. So können wn- durch 
eine geeignete chemische Znsammensetzung geradi- 
so gut einen dichten Block oder üufs erhalten, 
welcher keine oder nur geringe Gmiipression ver- 
langt, um den an d^m fertigen (legenslanti ge- 
stellten Anforderungen zu genügen, als wetm u ir 
von einem theuren Metall von ungeeigneter die- 
mii>cher Zusammensetzung ausgingen, che einen 
blasigen Gufs erzeugt und daher nachherige 
sLirke Conijirittiinirij! Vi'i I.vrifrt, iiin rli.' ptewünschte 
Dichtheit zu erhalten. .Man vergleiche z.B. die von 
dem Verfiisser(Pottroel) vorgeschlagene Zusammen- 
setzung Rir Schienen, d.i. (I O.-jit bis O.J.S "'o, Mn 
t),9 bis 1,1%, V O.OH bis 0,1 " o, S 0.05% 
und Si 0,02 % mit folgender Zusammenset^eung : 
C 0,3%, Si 0,1 bis 0,2.-. » 0. 1' 0.1 S 0,05%, 
Mn (t,4 bis 0,.'»%. Ich will jeden Bessomeringenieur 
fragen, welche von diesen zwei chemischen Zu- 
sammensetzungen den diclitesten Gufs liefere, und 
ihn als um eine Sachf' vm» nf>c-!; LTöf-rrr-r Wi''''tig- 
keil um weitere Auskunft bitten, wtdche der beiden 
Zusammensetzungen die billigere sei: ich glaube, 
dafs rr w( iu;_'sl< n- fiir Schienen ohne Z<">g< rn die 
ietxtcrc vurzielien wird ; Sclüenen solcherZusammen- 
Setzung Wörden sicherlich den Abnehmer hinsicht- 
lich der Festigkeil und gettOgenden Widerstandes 
gegen Verschleifs befriedigen. Ich stinnne mit 
M. Fuurcel vollständig darin uberein, dah Mangan 
MifwSrtsbis 1 % dazu dient, demMdidl Dichtigkeit, 



Zilhigkeit und Festigkeit zu verldlM n. imii dafs das- 
selbe von profsem Werth ist, besimders bei sol- 
chem Stnhlgufs, dessen Festigkeit «nan durch 
nachfolgende Compi-ession nicht zu erhöhen in 
der T.a'^'r isl iimt wclrLi r lioli. Ffsli-Ki it mit 
geringer<'m Widerstand gegen Versi-Iiteil's besitzen 
inufs. Wenn er aber diese Anschauung auch auf 
Schif tifni überträgt, so mufs ich gesNhi ii. rliifs 
ich gänzlich von ihm abweiche. Kine Schiene 
soll nicht nur eine solche Festigkeit besitzen, 
dufs sie nicht in dem Geleise bridit, sf)ndern 
auch Dichtigkeit besitzen, welche sie gegen dcu 
Verschleifs schätzt, und diese gleichzdt^en Be- 
dingungen können besser und billiger durch die 
an zweiler Stelle angefülute Zusannnenset/nng 
als durch die erstgegebene erfüllt werden. .Nach 
der von Pourcel auf französischen Eisenbahnen ge- 
machten I'rf ibniiifr verardafslen Schieneu, W(>lehc 
aus gesunden BKicken mit 1 **to Mangan erzeugt 
worden waren, im Verlauf von drei Jahren keine Zu* 
rückwcisinij:. wrilni inl niHlcre Schienen mit nur 
0,b " 0 Mangan im Laufe dreier Jahre versagten 
oder bedeutenden Verschleifs zeigten. Sicherlich 
ist indcfs ein solches Hesultat nur aus wenigen 
Ausnahmefiillen gezogen wonlen I Es komiut 
.s«>lir häufig vor, <lafs ein Beobachter, der seine 
Schlüsse auf eine zu iR'schränkle Zahl von Beob- 
aetitungen stützt und hierbei nicht die in jedem 
einzelnen Fall gegebenen Ursachen berücksichtig!, 
aufeinenfalschenWeggeRilirt wird, und auf Gnuitl 
solrh roher und nriv>>!l<t.indiger Angaben Vi ]•■ 
ötTeutlichung seiner Besullale wagt. Wenn l'uurcel 
hunderttausende Tonnen in solcher Weise gO' 
macht hiStte. um bei einem Verkaufspreis»* von 
vielleicht h £ pro Tonne noch einen Verdienst 
zu erzielen, und dabei aufserdem för Festigkeit 
und Verschleirs-Wid<-rstand zu sorgiii gehabt hStte, 
so würili' rr schwerlich, nur um mit irgend 
einer neu autgetauchten Meinung la Etiiklaitg zu 
bleiben, ".o Mangan verschwendet liuben. 
wen») er das gb i' lir B«"sullat soviel billig<-r 
durch den Zusatz von eiti wenig mehr Siliciuui 
erzielen konnte. 

Nun kommt aber die scluine Seile dieser 
neuen Entdeckung. Der Verfasser konülalirt, 
dafs zu seiner Verfügung eine Reihe alter, auf 
deuLschen Werken f;ihi ii ii l< r Stahl8< lii' ii' ti der 
Elsafs- Lothringer Eisenbahnen gest.indeu haben, 
welche sehr schlecht«' Betriehs-Ergebnisse lieferten, 
obgleielt ilii> Zusammensetzung zum gröfsten 
Theil mit Dr. Diidleys Fon?» ! itbereinstiunnte. 

Trutz dieser Uebereinstnmnung in der Zu- 
sammensetzung bestitigte ihre Widerstands- 
fiihigkeit gegen Verscbbifs I»r. Dii'!1i \- Ansicht 
nicht. Dr. Dudle^i Formel ist nun: C O.Ü " i>, 
Si 0.01%. P 0,1%, Mn 0,35%. Unwr 
Verfasser vermifst jedoch darin 1 ",'o Mangati und 
mehr Kohleusloff, verlangt aber noch weniger 
Silicium, als Dr. Dudleys Musterforoiel vorMbfcibL 
Und so gehen die Ansichten der GelehrteD über 
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die lu t't han isfhf Probe dieser !sehi« rieii werden 
keine entgiiltigen Ergebnisse mitgetheilt, auspre- 
noinuK-n (las. dufs er in .Soliiencn seiner Zu- 
sammensetzung die Maximal-Festigkeit gleichzeitig 
mit Widerstandsßihigkeit gegen die Biegeprobe, 
(wOrmier er nach meiner Meinung liier Elasticitijts- 
(iren/e vor^tfhl) tttid liolier Fähigkeit. S« Mäge mit 
dem l iiliklotz au^ituhalteii. fand. Nun iwt gerade der 
Eisenbalm-Direetor in EI?afs-L(>thringen seit einer 
Reihe von .lahn-ii keine geringere Aulorilät als Herr 
WiHtler, der die Prüfuug aller Art von für die 
deutschen Slaatsbabnen bräümmtem Material durch 
Uestininiung «K-r absoluten Festigkeit und Qnvt- 
Bchnitls • Uonlraction unter Vernaclilitöüigung der 
chemischen Zusammensetzung zu seinem beson- 
deren Sludimu ( rlioben hat. Man kann daher 
annehmen, daTs diese im Verschleifo schler hl be- 
währten Schienen die scharfe mechanische Ah- 
nahme Wühlers ausgehallen hatten, wobei jede 
Charge auf absolute Fesligkeil unlersu» !!! M Prdf Ti 
und die Schieueii eine solche von 5b kg pro 
qmm mit 55% Querscfanitls * Gontraction und 
20 ^0 Dehnung a»if\Vfi>^<^n tnü^si n, M'u r be- 
gegnen wir einer andern Autoriläl, welclie durch 
ihre Entdeckungen sieh einen Ruf und den 
Fal>ricanl< n grofse Belästigung und ungt-heuren 
Verlust verschallt hat, und deimoch scheinen die 
seinen Proben unterworfen gewesenen Schienen 
nieht zur ZufriedeilheH «U«|^fa]I«'n zu sein! Was 
»ollen nun die armen Fabricanlen lliim? 

Wir gelangen nuiunehr zu einem 1 iieiie von 
Pourcels Abhandlung, den er nach meiner 
Meinung sicherlieh hesser hStte weglassen 
können — es ist nümlieh das Ergebnilä der 
chemischen und mechanischen PrQfung der alten 
Sc!iii iirti (Ictitpfln-ii 1 'i •:priiij?s mit dem Namen 
des belrelTcudeu Werkes angeführt. Bei allem mei- 
nem Eifer fBr den Portschritt der Wissenscliaft auf 
der weilen Grundinge des Experimenls, glaube 
ich, dafs der Verfasser hier ein wenig zu weit 
in das Gebiet des PriTatinleresses öbergetreteii ist. 
Es ist ^ieherlirli ein eigenthümlicher (iedanke, die 
Namen «ler Falü icanlen in Verbindung mit den 
hei der I'rühing ihres Fabrikates erhaltenen Er- 
gebniesen zu verüiTcnlliciien und ein Verfahren, 
das IUI iiu's Wissi IIS nach vorher in keinem an- 
deren Lande, weder dureh Private uocli durch 
Sifentliche Verwaltungen, eingeschlagen worden 
ist. Die WissensehaÜ wird dadurch nicht be- 
füitlert, üb man erlaljrt, A»h A oder B schledite 
Sehienenfabrieanten sind , und ebensowenig ob 
njan weifs, ilafs ein Lainl A mhi 1! unreineren 
Stuhl als C oder D hat. im Hinblick auf die 
von dem Verfasser aufgestellten Ergebnisse kann 
kein Mensch leugnen, dafs die in Frage stehen- 
den Schienen höchst S4 h1<'' !it waren, wi«» dies 
sowohl aus der chemischen ZusammeiiseUuug 
als der Widerslandsföbigkeit gegtui die mccha* 
oisohen Proben hervorgeht; der V^-forner stellt 



' joflnrh ni' lit frsl, ob sie gute Vertreter der Ge- 
I sanuntproduction des Landes oder blofs aus- 
I nahrosweise ProbestQcke waren; Shnliehe Resul* 
: täte kann man wohl von sich schlecht bewährt 
I habenden Schienen eines Jeden Landes erlangen. 
I Wenn der Verfasser thatsflchlich der Belehrung 
über Schienenfabricatton in Deutschland bedürftig 
war. warum hielt er seinen Vortrag nicht auf 
dem Meeliijg des Iron and Steel Institute in 
Wien im rerg.ingenen Herbst, wo er sich an- 
gesichts aller grofseo deutschen Sehienenfabrieanten, 
die gegenwärtig waren, befunden hätte? Warum 
schlug er nicht dieses Verfahren <nn, anstatt die 
Frage über deutsche Schiemn vor amerika- 
nischen Sehienenfabrieanten in Colorado auf« 
zuwerfen, obgleich er ungefähr gleichzeitig eine» 
andern Vortrag in Wien hielt. Wie sorgsam 
die königlichen Versuchsanstalten in Berlin zu 
Werke gehen, konnte der Verfasser dort aus 
einem Vortrag von Professor Dr. Weddimj lernen, 
cinrs luidcin flolrlirtpn, der indessen kürzlich tliat- 
kraitig die Partei der Fabricanlen gegen Wühler 
vertrat. So haben wir hier wieder zwei Gelehrte, 
welche hin?irhll;cl! der mechani'^chen Prüfung 
der Stahlschienen voneinander abweichen. 
Wenn jemand Dr.Weddlngs Abhandlung liest, so 
mufs er zu der Annahme geführt werden, dafs nur 
der allerbeste und chemisch fast reine Stahl, lliat- 
sächlifh »schwedischer«, einer derartigen Probe 
erfolgreich unterzogen werden kann; in Hin- 
: sieht auf Pf^uri L-ls Kigebnisse hei Srhienen, 
welche auf den giufslen deutschen Werken 
hergestellt worden sind, sind wir überrascht, 
dafs erst vor so kurzer Zeit wie drei oder vier 
Jahren ein solches Material abgenommen werden 
konnte. 

Ohne in die EinzelheÜin *]i r von dem Ver- 
fasser verölTeatlichten Tabelle von Analysen deut- 
scher Stahlsehienen einzutreten, kann man doch 

' eine Schlufsfolgerung daraus ziehen, nSutlieb die 
I Unregelmäfsigkeit in der Zusammensetzung 
J des Bessemerstahls. Darin besteht in der 
Thal die gröfste zu übcrwindoule S<;liwierigkeit, 
wplilie in af!fti L.nn<liTii mehr oder weni^-'cr ge- 
fühlt wud. Was nutzt es, über 0,02 % Silicium 
der Formel des Verfassers zu verhandeln, wenn 
durch eine .■abweichende Ilitzo in einer Charge 
der Unterschied ein halbes Proccnl oder mehr 
werden kann? Wenn irgend jemand ein schnelle« 
und einfaches Verfahren, den Siliciumgehall des 
Bessemerstahles zu regeln, in ätinliclier Weise 
wie der KohlenstofTgehalt geregelt wird, erfinden 
würde, so würde er der Industrie einen gröfseren 
Diftisl crvviisiii. als dies durch die Aufstellung 
einer jjiiU!ilar,li.-,chen Theorie über die chenuschc 
Zusammensetzung der Stahlsehienen geschiebt. 

Eine Schit'tie v<\ imtnci liiii tliatsärlilirh ein 
roher Gegenstand, und. man sollte in deren Zu- 
sammensetzung eine weilgehende Verinderlichkelt 
dulden: wenngleich auch nicht solch« Unn^* 
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mäfsigkeilen wie 'jj *^V) Silii iuiii. Für aniicro 
Zwecke sollte indefs nach meiner Ansicht eine 
bestimmte chemische Zusammensetzung einge- 
halten werden: ich will l>czQglich dieses Punktes 
ein anderes Beispiel der Unbestiindigkeil der 
Eisenbahnuntoriläten anführen. In der Londoner 
Vi i ( ini^uuj; der Civiliogcnieare wird gerade zur 
Zt'it liliiT einen Vortrag; vnn Fernie 3 reber die 
Verwendung von weichem Stahl lür Locomoliv- 
FeaerbOehsen« * verhandett. Die englischen Fa- 
bricanten und Iri^'enicnrc werden aus diesem 
Vortrag und der Discussion sicherlivb grossen 
Vortbeil schöpfen ; nehmen wir jedoch die Penn- 
sylvania • Lieferungsbedingungen als Mus-Ier, so 
sehen wir, dafs darin keine chemische Zusam- 
mensetzung vorgeschrieben ist, MMidem nm- 
mechanische Proben, während in den Pennsytva- 
niscben SchiciniiT.irrcnnt^ishedin^tnipfn die un- 
nöthig erschwerende Kurniel Ür. DudJtys diu 
Schieneo-Fabricanten und — Abnehmer belästigt, 
tiixl ist (lies um ?n mehr zu he.ielilen, als ver- 
schiedene amenkamsche und sogar europäische 
Eisenbahn-GesellHchaften im Begriff sind, sieb 
die Pennsylvaniscbcn I jefiriiHj^'sbedingungen zum 
MuMer zu nehmen. Wemi es nun ein Stalil- 
fiibricat giebt, fOr welches eine bestimmte che- 
mische Formel nolliwendig ist, so sind dies 
sicherlich für Feuerbüchsen bestimmte Stahl- 
bleche; und wenn dies irgendwo uuuüihiger ist, 
80 ist dies ncherUch bei Sebienen- der Falti 

im vergangenen Jahr hatte ich die Ehre, dem 
American Inst, of Min. Eng, eitiifre Frpebnisse 
meiner praktischen Erfuhrungen uIü Abueliiaer 
(tro&er Quantitäten von Sebienen und für 
S'c!iienerirabri( ation bestimmter Blöcke, welche 
sowohl in Ueulschland wie in England erzeugt 
worden waren, mitzutheilen; ich zeigte damals 
die Unregelmäfsigkeiten in der Zusan!inei!>eJzung 
an Hunderten von Analysen, die alle aus zuver- 
lässigen Proben, nämlich den Hfinden meiner 



* Veigl. diese Nuptmier Seite 186. 



eigenen .\>>i.-teii!en ent>lamnilen. F« ist hierbei 
ebenso wichtig, sich richtige Bohrspäue zu ver- 
scbalTen, alsdie Analyseselbst zuverlflSsig zumachen. 
Seit der Zeit habe ich dasselbe System combi- 
nirter mechanischer und c Ire mis eher 
Probe beibehalten und haben meine Kunden 
bei jeder einzelnen Lieferung die Ergebnisse er- 
halten. Ich habe in dic-or Weise aus Seliienen 
aller Länder einige Tauseitde llesultate erhalten, 
und es werfen die daraus abgeleiteten Durch- 
schnittszahlen viel Licht auf den in Fi a-e stLliendon 
Gegenstand. Aber als Gonsultations- und .\bnahiue- 
Ingenieur wOrde ich meine Pflichten verletzen, wenn 
ich diese Ergebnisse zur Verö(Tentliel)inig niiHlieil. n 
oder die Namen der Fabricantcn nennen wollte, 
denn man wird doch gern zugeben, dafs die 
Fabricanten zu einiger Hochachtung berechtigt 
sind ! Irli Werde indefs stets gern bereit sein, 
aut WujiscU des Institutes die allgemeinen 
Ergebnisse meiner Arln-ilen /u \'eri)ll'e'n11i<'lien, als 
ein Zeichen meiner bankli ukeit ilem I^amie 
gegenüber, das mich nächst meinem eigenen Valer- 
lande Schweden mit dem gröfsteii Vertrauen beehrt 
hat. Ohne irgend ein l'e-<iii(iire< Interesse fi'är 
die Leistung eines einzelnen Fabricanten oder 
sogar dnes Landes zu besitzen, werde ich es 
als meine Pflicht ansehen, mich nach wie vor 
in solch allgemein gehaltenen Ausdrücken zu 
bewegen, dafs sie niemand blofsstellen und 
dennoch nutzbringenden Einblicli in die während 
meinet langjährigen Praxis gesammelten Erfah- 
rungen gewähren. 

Ich Icann schliefsicb wohl als bekannt vorau*;- 
setzen, dafs für mich weiler die Absicht noch die 
Nothwendigkeil einer Vcrlheidigung der deutschen 
Schienenfabricanten vorliegt, denn dieselben sind 
vollauf in der Lape, üire eigenen Kr/ciignisse ver- 
thcidigen zu können, ich bin jedoch der Auf- 
forderung des Mr. Drown zur Discossion der 
Pourcelschen Abhandlung beizutragen, nachge- 
kommen, ohne dabei irgend welche persönlichen 
Gefühle zu hegen und dies um so weniger, als 
ich meht die Ehre habe, denselben zu kennen. 
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A n h a n ),'. 

MtfropoUtHH Railtcay ; H6 II), per Yard (42,y kg per 
Meter); Fig. 1; mecbaniache Probe. Die Schiene wird 
mit der AoflageflSehe nach unten auf zwei schnßfcira' 
formige. m voneinander entfernte .Slflt/> n 

legL In dieser I>age ninfs sie in der Mille einen Üruek 
von nicht unter 18 000 kg ansballen , ohne mehr als 



2ö,4 mm nachzugeben . eine Maximalbelastung von 

nicht unter :il 800 kp Ir.i^-. n iiml sich in der Mitte 
230 mm durchbiegen lassen, ohne zu brechen. 

Eiut Indian BaRwag; 84 Ib. (41,7 kg); Fig. 2; 
niechanisolie Probf. Zwei !*chienen werden auf l.'HJT ni 
voneinander enlferute Slrtlxcn gelegt und ein Ge- 
wicht Toa 38 t In der Mitte jeder derselben ange- 
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bracht, wobei die DurchbiegUDg je oicbt 9,5 mm Oher- 
«chi-nten Hütt. Nach ebier halben Stunde darf die 

Srhi^Tii! koiiie bloibeiide Durchhit'(;iiiig zeijjen. Die- 
sollie Schiene wild dann auf ebenfalls 1,007 m von- 
■ iiKnider entfernte ?^tiil ii j-degt nnil ein Fallklotz 
ini tlewiilit von 1 t aus 7,:t ni HAhe auf die Milte 
fallen gelassen, wobei die Schiene zwei solcher Schläge, 
ohne m brechen, aushalten niufs, während die blei- 
bende DnrcbbiflKniig nach dem ersten Sehlag nicht 
grAfeer als 6S^ mm sein darf. 

Belfaat and Northern CountieB,- 79 Ib. (89,2 Vf): 
Fiif. 3. Eine auf 0,014 ni voneinander entfernte 
Slölzen (jelejitlc Schiene inufs einen Schlag eines Fall- 
klotze*; Villi 1 l Gewiclii an- I.T'i tu Ilriiu' anslialten. 
ohne jtu ierbrechen . und in gleicher Lage eine lodte 
It liisiung von 2«> t ertragen, ohne Anteicben eines 
Hiiii lies aufzuweisen. 

Gi eat Xorllu t-n Railiray di. ; 78 II). (^{8,7 ky); 
Flg. 4; mecbaniscbc Probe. Die Schiene nuifs eine 
Zerreifsfectigkeit von nicht unter 80 t ]>ru (^uadrat- 
zoll (47.2 kf pro <[mtn) besitzen. Die auf Stützen ge- 
lehrte .S-liiene niufs ilen dreiuiali^ren Schlag eines Fall- 
^:c^vil■l|l.'^ \iiii !M 1 k^: aus 'J.Tt m Unhc i-i lr;i(.;('ii : 
thilii'i i1;ii t die Üurclibiegiiiig atritt 7<i lant übei schrei- 
Ii II. Knie Helastmig mit 33 t ohne bleibende Durch- 
biegunir und eine solche mit 3.5 l auf 0,914 mm vop- 
einandf'r entfernten Stützen, ohne zu zerbrechen. 

MiiilaHd BaUwan Co.; 79 Ib. (89,2 Fig. 5; 
meehanisrhe Probe. Jede Schiene mufs ein Gewicht 
von 20 l, das man mehrerenial auf die Mitte zwischen 
den Stützen wirken läfsl. tragen, ohne dafs die Ela- 
sticitäl l)eeintrüchtigt oder eine bb il" i;ili' Durchbie- 
gung hervorgerufen Avird; ferner uhiic Hruch drei 
Schläge oiii.-^ F illklolzes von 1 t Gewicht aus einer 
Höhe von Ü,ti5 m aushalten. Die Entfernung der 
StQtsea beträgt bei einein Profil von 85 Ib. (Jewicht 
per Tard 1.45 m, bei einem ProAl von 70 Ib. (Sewicht 
per Tard 1,02 m. 

CUaton tt" Workiuytoii Jiitirtioii Rnihfny Co. ; "h Ib. 
(37,2 kg); Fig. G; mechanische Probe. 1. Die Schiene 
wird auf 0.t'I4 m voneinander entfernte Stützen ge- 
legt und in tier Mitte mit 24 t belastet. Hierbei daif 
keine bleibende Durchbiegung eintreten, nachdem die 
IJelnslung eine halbe Stunde gedauert hat. 2. ingleieber 
Lage mufs die Schiene den Schlag eines FalUclotzeg Von 
9l4 kg aus 1,83 ni Höhe ohne Bruch erlragen. 

Grtai Eilsum Sailway: 80 )h. (39.Ö kg) , Fig. 7 
mechanische Probe. Von etwa 100 Schienen werden 
2 ausgewählt , welche beide niil «lein stärkeren 
Kopf nach oben m,!' l.iii',7 ni viiniMii:inil--r tiiMfiiili' 
Stützen gelegt und in der Mitte mit eiitctn tiewiclil 
von 18 t belastet werden. Nachdem Iftzleres eine 
halbe Stunde in Wirkung gewesen , darf die Durch- 
biegung nicht mehr als 9.5 mm betragen ; die blei- 
bende Durchbiegung darf 3 mm nicbi ai>erschreiten. 
Sodann wird auf jede Sehiene ein Klotz von 91i kg (ie- 
wicht aus 2.44 m Hßhe fallen gelassen, dessen Schlag 
die Schiene zweimal, ohne Bruch und ohne sich mehr 
als 2-',l iiiiii durchzubic;„'«-ii, nli iini ii ii.ul's. Die Auf- 
lagestülzen der Schienen sollen aus Schiiiiedeeison 
sein , das je in einem Balken von 12 Z(dl Quadrat 
und 0 Fufs Länge eingelassen ist. Letztere sollen auf 
einer 2 Fufs dicisen Bettung auf barter Unteriage 
aufgelegt werden. 

BatI Indian Baihrny; 1^ Ib. (37.2 kg); Fig. 8; 
mechanische Probe. Rp|ns-1uiip-<- und Fallprobe. 1. Di»^ 
Schiene wird mit iln i i Mitte aut 1,067 m voneinander 
eiiHf'inl'' Stützen i-'- l.^'t und in <ln Mitte ein (Je- 
wicht von 28 t aitj.'»'l*rachl. Die Durclibiegung darf 
9,.'i mm nicht überschreiten , nachdem dasselbe dort 
eine, halbe Stunde lang gewirkt hat. Nach dessen 
Entfernung darf die Schiene nielil.s von einer blei- 
benden Dnrcbbiegung zeigen, 2. Dieselbe wird dann 
auf 1,067 m Toneinander entfernte SIQtien gelegt 
und ein KIolx von 1 t Gewicht aua einer Hobe von 



5,& D) darauf fallen gelasaen, wobei die Schiene iwei 
solcher ScblSge anshalten nrah und die bleibBode 

Durchbiegung bei dem ersten Schlag 63 mm und bei 
dem zweiten weitere G3 mm nicht fllierschreiten darf. 
Dann wird die Schiene gebrochen und niufs die Bruch- 
stelle ein feinkörniges tuid gleichmilfsiges Aussehen 
zeigen. Die Schienen .-^iihl \ unZeit zu Zeil einer voH- 
stitiidigen chemischen .\ri:ily>ii nti^' ?u unterwerfen 
und haben hierbe i luu lifiil^'>'nili ti Bedingungen 'M. 
genügen : KohlenstoCf nicht unter 0,U » o und nicht über 
0,45*^0, SHielnm, Phosphorund Schwefel je nicht mehr 

als K.06« «. 

LwnloH it- yorth WfxtffH HüiUcHtj ; 85 Ib. (42,1 kg) ; 
Fig. ■•; iiM'i hanische Probe. Die Scliinie imirs eine 
bleibende Durchbiegung von 76 uiiii ;uif einer Länge 
von 0,914 m ertragen , ohne zu hrechen. Die 
Durchbiegung mufs durch einen Schlag eines Gewich- 
tes, das aus mindestens G.l in Höhe auf die Mitte 
einer 0,914 m freiliegenden Schiene follen geJanen 
wird, hervorgerufen werden. Die zn prüfenden Sehle- 
nenstücke brauchen nicht Ifmger als 1,067 m ZU sein. 

Great Sortha n Uailicaij, h eland ; 79 Ib. (39,1 kg) ; 
Kit,', l'i; mechanische Probe. K- wird eiiif Schiene auf 
sclimiedeeiserne, 0,914 in voaeiiiuiider eatferiil«' Slulzi'n 
geleul und ein B;lr von 914 kg aus einer Höhe vi>n 
2,743 m dreintal auf die Milte der Schiene zwischen 
den Stützen fallen gelassen, wobei die Durchbiegung 

nicht grOüaer als 70 mm sein darf. Eine Schiene wird 
der ferneren Probe unterworfen , da6 anf der Mitte 

derselben eine lodlo !?elastung von 23 l obue blei- 
bende Durchbiegung i. rlulgt und die Schiene in der Mitte 
bei 0,914 ni Entfernung der Stßi/.»'ii I, t-hne m h\ f 
chen, trflgl. Auch werden Schienenstücke genoniiin'ii 
und entweder auf den vollen Querschnitt geprüf', mi r 
auf gewiss« verkleinerte Querschnitlsformen herunter- 
gearbeitet, Um festzustellen, dafs die Zerreirsfusli|^teit 

43«2 kg pro qmm betrftgi. Die Schienen werden ver- 
worfen, wenn die aus denselben mlnommenen Sttteke 

die nhen angeführt- Schlag-, Belaslunga* ond Zer- 

reifsproben nicht ;iu>lL,di«jii. 

London <f- Soufli II '>/,r#i UaiUcay ; 82 Ib. (40.7 kg); 
Fig. 11 : mechanische Trohe. Zwei Schienenstücke von 
je 1,22 m Länge werden der täglich fubricirten Menge 
eotnominen und auf 1,067 m voneinander entfernte 
Stolzen gelegt. Ein Gewicht von 20 t und hierauf 
von 30 i wird auf jedes der StOcke in der Mitte «wi- 
schen den Stolzen gelegt ; ein SchienenstOek von 1,28 m 
Länge wird auf zwei 0.914 m voneinander enl- 
feriile Stützen gelegt und ein Klotz von 1 l Gewicht 
ans rim r Ibiln' Villi i^ii!'') m darauf l'allfii ijehi'^-ien. 

<irt iit Suulhern 4 ii tKifi ti iiiiiliraif ; Iii Ib. 37,7 kg) ; 
Fig. 12; mechanische Probe. Die Schienen werden 
irgend welchen vernünftigen Proben aur Feststellung 
ihrer Festigkeil und Fehlerlosigkeit unterworfen, welch« 

der Abnahniebeamte oder sein Stellvertreter verlangea 
mag: eine Schiene kann anf 0,914 m voneinander 

entfernt.' Stützen gelegt inxi < in Klotz von 914 kg 
BUS -.74 Iii Höhe dreimal au! ilie Schiene fallen ge- 
lassen ;vcn!i'ti , \M)l)i'i die Durchbiegung luclil mehr 
aU li\ nun lieLiÄ»:«;!! darf. Die Schienen werUeü ver- 
vMiit' ii. w>mn die I'robestücke eine Belastung von 
23 t ohne bleibende Durchbiegung und eine soletie 
von 35 t ohne Bruch bei 0,014 m Stfltienentflemung 
nicht aushalten. 

Derry Centnl Eaihcun ; 65 Ib. (32,2 kg); Fig. 13; 
mechanische Prot i' Aus i itiem beliebigen Theil ir- 
gend einer Schiene vs inl iiarli .\ngabe des Abnahme- 
|M-,i;iit> n rin Stiirk liei aus-^'e-si luiitti-n , welches eine 
Zerreirsfesligkeit von nicht unter 47,2 kg pro qinm 
und eine [Dehnung von mindestens 10" o besitzen 
mufs. Irgend ein Schieiienslflck, das auf 0,914 m von- 
einander entfernte Stützen gelegt wird, wird durcb 
ein Fallgewicht aus Ober 3,05 m HAbe gepron , so 
dafa ee durch änen Schlag um 76 mm verbogen 
wild. Hierb^ darf kein Broch oder Bilk eintreten. 
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Orenl Wr.U vn ofBrnzil Railu-ay ; oO Ib. (24,8 k»); 
Fig. 14; uu"(-hani?cli.^ I'idlic. Die Schiene wird auf 
0,914 m. voiirinamiiT riilt» rtili' StCit/rii gelegt und 
ein Klotz von bla kg (iewitlit zwi imal aus 4,r)7 m 
Höhe ilarauf fallen gelassen , wiib- i die Schiene kein 
Anzeichen eines Bruches i^igen darf; dann wird sie 
zerbrochen, ein Stück von OngeflUir 1.52 m Länge auf 
0,914 m vonMmnder entfcrnte SUtini gdetft nod 
«in« Belastung von 19 t anfteimiefat, wobei dfaDureh' 
biegtinf niclit inchr als fl.:!' rnni betragen UPd IceiD« 
tdeibeniip Kmclibiiv'uiiv' cintiitfri darf. 

Highliind U(iiluit;t : 'il ili (.Js.- kg); Fig. 15; nie- 
rhunische Probe. Die SehiiiH U nifissen , ohne zu 
brechen, eine hieibende Durchbiegung von 7ü mm auf 
0.914 ni Lange ertragen. Die Uiurchbiegang tnub durch 
einen Schlag eines Fallgewichtes aus 6,1 m HSll« auf 
die Mitte der mit dem Kopf nach oben jeriebteten 
and auf 0,914 m voneinander gelrenntm ^tatzen auf- 
gelegten Schiene herv<^i>.'>'iiifin w i rilni, rH' bt'lbc iiHirs 
ilucli einer Hebelproht" '.^0 l bei 1,W67 m ."^tützen- 
entfernung ohne l>l>-il>i-n<l>' Diirebbifigany ond TOD 
36 t ohne Bruch willer^lehe^I. 

Caledonian Jiailwatf ; 80 Ib. (19.7 kg);Fig 10; me- 
chanische Probe. Jede Schiene mofs iQ der Mitte 
zwischen 0,914 m auseinander liegenden SlOlien ein 
Gewicbt von 20 t, ohne bleibende DurchbimtDg, und 
von 85 t, ohne zn zerbrechen oder mehr aw !W mm 
Durchbiegung zii w^fw . U^-^vn: ihuiii zw<'i Sdit.'itri' 
eine;« Klotzes von älo kg (M wu hl aus 1,524 m Höhe 
aushallen, ohne zu zoim'rlH n uder ein« grSfiwre 
Durchbiegung nls 88 mm zu zeigen. 

UaUycasth Raihcay; 4,% Ib. (22.2 kg); Fig. 17; 
mecbanieche Proben, i. ftebt. £iae auf festen. 
04^14 ro Im Liditen voneinander entfernten Stützen 
aufgelegte Scbiene mufa einen Schlag eines Eisenklotzes 
oder -kugel von 544 kg Gewicht aus 8,6fi m Höhe, ohne 
iipoiid whMic Anzeichen eines Bruches, erlragen. 

Probt. KiiH" in gleicher Weise gelagerte Schiene 
niurs i-in ii> <irr .Mitti- ;iiilVfl<_>^rtf.s (ii-uirlit vi.n l'J t 
liügen; nach dessen Ejitfernung nach einer halben 
Stunde darf nicht mehr als 1,0 mm bleibende IHircb* 
biegong sich »igen. 

Sr. 14; hVft Ibu ^,4 kg): Fig. 18; meebaniseh« 
Proben. Eine Schiene vaa je 100 t. a. Die Schiene 
wird auf 1,118 m voneinander entfernte Stfltzen ge- 
legt und in der Milte mit l."» t belästigt ; hi< ili.M dnrf 
dif viirnhprgehende Durchhio'^'nn^' nirlit nifbi 
■ 1.1. I Hil l und die bleib'Mid'' uu'ht liidii' a!^ niiu 
beUagen. Die Schiene mufs einer Wi itrn n B- Iastuiig 
von 28 \ ohne Bruch widerstehen. IJii' .'n-hient 
wird dnreh ein Fallgewicht in zwei HälAeu (von je 
m Linne) xerbroeben. Eine derselben mm 
Hilf Itl8 m entfernten Stfltxen aufgelegt, ohne Bruch 
einen Schlag eines Fattklotzes von 610 kg (lewicht 
4.')7 in ÜTjIr' nii.^h.'ilti'ii Aiirli winl ilic Schiene 
iiiiti iri.iiul> rriilt.'(Mi(l('n .^i hlagfn eiiii'b Klot^c-i \ r.n l.'i2 kg 
(Jewiclil auis Fallliöh.'ii von 0,914. 1,372, und 
2,134 PI luili r Worten , wobei die beziv. Diinclibiegmi- 
gen« niclit uu-hr als 3,2. 9,5, 17,.5 und 25,4 mm be- 
tragen darfen. Oer sur Fabricalion verwendete Slaltl 
■oll ea. "«e'o fCoblenstoff, nicht Aber 0,3*'« und nicht 
unter 0,25*/». enthalten. 

Nr. 73; h2 Ib. (25,8 kg); Fig. 19; mechanische 
Proben. /Uliistuntftprobe. Di-- Srliicii.' wird auf zwei 
1,04 ni voiieiii;iMiit.'r enlfendf Stüt/tii ^'ele^. Mfiht i 
5 Minuton lanu' untt>r der \Virkiin;.' ciiiiT lJt>ln>1i)nt.' ! 
von 12 t, darf nicht mehr ain 4 umi und nach KiU- 
femung der Belastung nicht mehr als 1 nun Durch- 
bi«(|nng wigen. Braihprohe tfurp* B^lmiung, Eine 
Schiene, die der eben angegebenen Probe vriderstanden 
hat mufs , ohne zu zerbrechen, eine Belastung von 
19.?"12k;.,' während 5 Minuten aushalten. Schlagprobe. 
Häirtfii Villi S( liifiirn . die lifi der vorhergehenden 
Probe gebrochen sind, werden in gleicher Weijie ge- 
atOM and mOsBen so cwei Sehliffoi «i»«s G«wicbtes 



von 1 und 1' « t aus 1,98 m Höhe auf die Mitte der 
Schiene Widerstand leisten. Die Schienen können sich 
dabei verbiegen, dürfe u iihn keine äufserlu In n Zi idi. n 
von Z«*rtrnnimerung tragen. Die Lüng-Mi di r Ver- 
suchsli iUlt ii dQrfen nicht unter 8,05 m soin. 

Midland d- Xorth £a$tfrn Railtcay; 82 Ib. (40,7 1^); 
Fig. 20; mechanische Ptobe. Jede Schirae muib im> 
stMide idn, eine mehreremal auf die llitte wirkende 
Belastung von 20 t sn ertragen , ohne da(l$ die Ela- 
stii'it.lf leidet oder bleibende Durchbie^'nng- I^irvoi- 
gerulen wird ; ferner 3 Schläge eine» Fallklolzea von 
1 t f]ewi< ht au-; ;i*i.'>7 m liah« ohne Ihiieh aua- 
halten. Stülzcnweite 1,22 m. 

St. John it Main RaHicny; 57' 4 Ib. (28,4 kg); 
Fig. 21 ; mecbanisrhe Proben. 1. Jede herausgenom- 
mene Schiene mnfs 13 t in der Mitte l>ei 0,914 m 
Slfltzenentfernung während 5 Minuten ohne bleibende 
Durchbiegung tragen. 2. Die Schienen mitoen in 
gleicher Ln^'».- i'itif M.l;i-^lurn; von t, ohne zu zer- 
brechen, trag<-ii. Diinii wird der FiilV durchschnitten 
und ilie Schiern- /n lu ooli>-ii ; d< r Hi uch mufs vcdl- 
kummene Scbweifsung . namentlicli mi Kopf, zeigen. 
3. Jede HAln« der zerbrochenen Schiene ist wieder 
auf 0,914 m voneinander entfernte Statsen zu l^n 
und mnlb dem Schlag einer Kugel von 1 t aus einer 
Höhe von 4,57 m, ohne irgend welchen Bruch zn 
zeigen . Widenitand leisten. Die Stötten sotten von 
(lui'si.isfii sein. (!;is auf cirluMieii l?,ilkf'ii l>i'fi'-li>rt Wird. 
l>t't/tfro auf fi'stiTn .Vuuei werk vmi 1.'2 m Üiike. 

1,1111, h.ii ,f Sunt Ii Ursl,,u llaihciii ; tjS Ib. 33,7 kg) ; 
Flg. 22; mechanische Proben. Zwei Scliienenstücke 
von je 1,32 m Lftnge sind auf Stützen von l,Mi7 in 
Entferanng zu legen. Ein Gewicht von 15 t und dann 
von 25 t abd an der Sdiiene in der Mitte swisehen 
den Stützen anzubringen. Eins der Stücke ist aut 
Statzen von 0,914 m Entf^ung zu legen , und soll 
ein Eisen klotz von 1 t Gewicht «im S,0ö m HAhn 
auf die Milte fallen. 

Soiilli Aiifti aliiin 'iurrninh iil liailwof/» : 
(.30,3 k^^iiFitr. 23; mechanische Proben. Die Sihiene 
ist auf siatz'-n in Entfernung von 0,914 ra zu legen. 
Ein FaUkluU von V* t ist aus 8,05 bis 4,88 m Hohe 
viermal darauf Mlen m lassen, ohne dafii Broch du« 
treten darf. Eine todte Belastung von 15 t in gleicher 
Lage der Scliiene während 10 Minuten dair keine 
bleibende I>\irLlibi>-/ui)^,' zur Fol^'c haben. 

South Aii4tralian (iorentttit'Hl Railway» ; 50 Ib. 
(24,8 kg) ; Fig. 24 ; mechanische Proben. Bei einer 
Stflfzenweite von 0»914 m muCs die Schiene 4 Schläge 
ein. Fallklotzn von t aus 2,4 bis 3,66 m Höhe, 
ohne zu brechen, nnsiiaHen. Bne in gleicher Lag« 
der Schiene mngswendete todt« Mmbing von 12 t 
soll nacli 10 Nmnten keine bleibende Durebbiegong 
veranlassen. 

rn<il<n, .stal,:-< ILiitiray»; 62 Ib. (30,7 kg); Fig. 25; 
mechanische ProWii. 1. Eine 9,1 m lange Schieue 
wird auf schmiedeeiserne Stützen von 0,914 ni Ent- 
fernung syminctrisdi gelegt. Ein in der Mitte eine halbe 
Stunde lang wirkendes Gewicht von IS i darf nicht 
mehr als 4.7$ mm Durchbiegung hervorrufen. 2. Die 
in gleicherweise gelagerte Schiene muft BweiSchlige 
eines gufseisernen Fallktotzes von 1 t Gewicht ans 
4,57 m Höhe , ohne die geringsten Anzeichen eines 
Bruches, auiihallen. 3. Das Bruchausschen mufs vull- 
kotrmen fehlerlos und gleichartig sein. Die Analyse 
iniifs nachstehende Bedin^^'ungen erfüllen: 

KohlenstolT nicht nut. r 0,:!« ß, nirht über 0,45',«; 

Siliciuni, Phosphor, S. hwef. ! j.j niclit Über0,06*/*; 

femer darf der Staiil nur noch Hangan und 

Eisen enthalten. 

Great North of Scotland Raitwaff 72 Ib. (35,7 kg); 
Fig. 26; mechanische Proben. Jede Schiene soll im- 
stande >>iri, flu G<Mvi(jlit vun lö t ohnr Idoibende 
Durchbiegung, ein solches von 30 t wRhrend 3 Minu- 
ten ohne Bruch »1 tngan. Kebie grftfMre bleibend« 
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Durchbiegung als 81.75 mni; ft-rner zwei Sehläge 
eines Klotzes <>80 kg Gewicht 1.5 ni Höhe ohne Bruch 
oder grOAere bteihande Durchbiegung als 98 mm. 
Nr. 58; 60 Ib. (29.8 kg) ; Fig. 27. H««hani«:fae 

Proheii. E« wird «mii Theil Schi.-nen ausgewählt und 
.luf Stötr.cn von l,'22 m l'.ntt'i t tning gelegt. Je ein 
Si-hlag eines Fallklützes von ' . t (i> u ii ht aus -ijü in 
Hilhe ohne Bnich. F.in anderer Theil wird in glei- 
cher Weise nnterstillKt und erhält je aufeinander- 
folgende Sclilüge mit einem Klotz von 152 kg ans 
0.914, 1.22 und 1,.')2 ni Hohe; die besw. Darchhie- 
guvföi dOrfea 3,2, 6,85 und 12,7 mm nicht flber- 
sehretleo. 

Weitt L-inoi^Jin-f Railintii; lU Ib. (37.2 kg); Fi.'. 28; 
mechanisch'' I'iijIil'u. 1. Von dem an jedem Tage 
fahricii i''n Quantum werden zwei Schienenstflcke von 
je ;i,y(j m I^ngc anf festen StOlzen von Eisen oder 
Mauerwerk in l,0ii7 ni Eniferung in der Mille mit 
28 t todteni Gewicht belastet. Nach einer halben 
Stunde darf die Durchbildung 12,7 mm, die bleibend« 
Einwirkung 6,35 mm nicht ßberscbreiten. 2. Zwei 
Schienen Ton jeder Tage«fahrication von je 3,i)i} m 
Länge, feslc p:tnt/rii von 1,*|'m m Entfernung, Gewicht 
816 kg in gv^igatUu Fulir.m.:' n laufend und auf der 
Mitte der Schiene autVi-|,!,i^',-n,i au- m Hnhe. 

Die Schiene mufs 2 Schläge ohne Hruch oder Hifs 
ei-tragen. Durchbiegung heim 1. Schlag mdif über 
101.6 mm, beim 2. nicht Ober 177,8 mm. Der Bruch 
mub rein, feinkdmig und gteiehartig sein. 

Miiltand Oreat Wextern Saitwoj/i 7* Ib. (39,2 kg); 
Fig. 29 ; mechanische Proben. 1. Probt. Eine Aus- 
wahl von zwei Schienen wird aus je t u inn Si liionen 
vorgenommen. Jede der aiisgewiiiilten Schi» rn ti wird 
in f.'rvMjiinH(hfr L.ii:c auf 1,0W7 m voneiniuhb'r «'iil- i 
fernte Stützen gelegt und mit 18 l in der Milte be- 
lastet Die Durchbiegung d.irf nicht mehr als 9.-'>25 mm 
nach ein baibstflndiger Belastung hetngen; die blei> 
bend« Einwirkung nicht mmr als 9,175 mm. 
S. Rvbe. SlQbMJnweilc l.Ofi? m; jede Schiene mufs 
zwei Schlüge eine;« Klotzes von 914 kg aus 2,44 m 
Höhe ertnigeti, (jiin>- liab'-i /ti jftrbrechen und sich 
mehr als 2-^.4 mm ibii rb/nlniigcfi. 

Xew South H'iihs (l'^n rninent Raihctty» ; 71' j Ib. 
(■iÄ,6 kg); Fig. yU; niechaiiisnhe Prohon. Gewisse 
Schienen werden aus jeder Tagesfabrication heraus- 
gesucht, von jeder derselben ein Stflck von 1,87 m 
Lange abgeschnitten und mit dem Kopf nach oben 
auf eiserne Stützen von 1.067 m lichter Entfernung 
gelegt 3 Schläge mit einem Klotz von 1 t Gewicht 
aus je 1.8.*? m Hr.l].>. iii.ibfi keine gröfser.' Dmeh- 
hiegung als 7f>.2 mm tiini keinerlei Anzeichen eines 
Hi iH'h. s. l)ar]ii i-t Sriiirne mit dem Kopf nach 
oben »Iii (ns. rn-u Slützen unt^r einen Dampfliammer 
zu bringen unil ilun li wiederholte SchlAge um 203 mm 
auf I.0iS7 m Länge durchzubiegen, wobei kein Zeichen 
eines Bruches sichttmr werden darf. Ebenso mSssen 
die Schienen einer Belastung von 2-'> t hei l.'i'l" m 
Stfltzenweile, ohne hierbei mehr als 4,8 mm bleibende 
Durchbii'^-iin^' zu /i'i;:<-ii wiijerstehen. sowii- j'-'l- r amlcrn 
verniiiitti;.'*'!! l'iobe unterzogen werden. weUiu' der 
AbnahiiM'-l iL'amte angehen mag. 

Midland finilwaif of Vunadtt : 56 Ib. (27,8 kg); 
Fig. 91 ; mechanisclie Proben. Eine gewisse Zahl 
Schienen, nicht aber VL des Quantums, werden aus 
jedem Raufen ausgesucht Jede der ausgesuchten 
Schienen mufs in der Mitte 13 t bei 0.!>14 m Stützen- 
entfernung während 5 Minuten ohne bleibende Durch- 
biegung trap.'ii. Inderselben Lage niiil- .ii.' S.lani«- 
eine Belastung von 26 t aush ilten, ohne zu zerhreclien; 
dann wird der Fufs durchschnitten und die Schiene 
zerbrochen. Jede Schienenhälfte wird dann wiederum 
auf Stützen von 0,914 m F.ntf<'rining gelegt und 
darf bei einem Schlage eines Klulzes von 1 1 Gewicht 
ans 4,57 m Höhe keinerlei Ameiehan dnw Araeh«» 
anftreiaen. 



Quebec Central MaUwag ; 50 ib. (27,8 kg); Fig. 32; 
mechanische Proben. 1. Probe, Zwei je 1,83 m 
lange Sehien«utlleke von jedar Tagesbbricatioa, faste 
SlOtzen aus Efsen auf Mauerwerk in 0.914 m Ent- 
fernung', tiidli- n--la>lun|.' in der Mitt>> von 12 t. IhirrVi- 
biegung tiarli Miiintm niclit ;.'n".|"s".T aL> 12.7 mni, 
bleibende Dm i lihi*-i.'iit:^' unU r ■'•.17^» imii. I'rtihi-. 
Gleiches Schieiu'iislüek auf gleichen Stützen. Gewicht 
816 kg in geeigneter Führung laufend und auf der 
Mitte der Schiene aufschlagend; Fallhöhe 3.048 m. 
Die Schiene mu& drei Schläge, ohne Bruch oder 
Risse »1 aeigen, in nachstehender Weis« muhalten« 

1. Schlag, Durchbiegung nicht Aber 88,9 mm 

2. » • » > 152,4 » 

3. » Schiene umgedreht. Durchbiegung mufs 
auf 76,2 mm reducirf werden. 

Die chen>ische Analyse der Blöcke unterliegt den 
Bedingungen: 

Kohlenstoff von 0,28 bis 0,45*/*, am liebsten 0.3.')O « 

Siliciam niehl mehr als 0,06 '' o 

Phosphor • » » 0,07 " • 

Schwefel » «► » 0,08 •.». 

Suiist i^arf der Stahl nur Eisen und Mangan mthalten 
und an Knpfer nicht über 0,03* «. 

iiu.l,- ,in,l Rohilkund Railway ; 60 Ib. (29.^ kfr): 
Fig. 83; mechanische Proben. Jede Schiene mufs 
ein in der Mitte der Schiene bei 1.067 m StQtzen- 
entfernung angebrachtea Gewicht von 18 t ohne 
bleibende Einwirkung oder mehr als 9,5 mm Durch- 
biegung und ein solches von 28 t ohne zu brechen 
oder mehr als 114,3 mm Durchbiegung tragen, einen 
Schlag eines Kl' l/rs v< ii 816 kg aus 3.60 m lb"hc 
bei gleicher Strit/( iiculferuung ohne gröfsere Durch- 
hit'^'im^r als -''H.s mm und cini'n zweiten Schlag 
gleicher Stärke ohne zu brechen aushalten. 

liala und Fentniog HaiUray; 76 Ib (37,7 kg) Fig. 84; 
mechanische Proben. Die Schiene mufs ohne zu 
brechen sieh mn 76,S n»n auf 0,914 m Länge durch- 
biegen lassen. Diese Durchbiegung mufs durch einen 
Schlag eines Klotzes, der aus mindestens 6,1 m Höhe 
auf die Mitte der auf zwei 0,914 m vincin ander 
entfernten Stützen mit dem Kopf nach oben auf- 
liegenden Schiene lallt, veranlafst werden. Die 
Probestücke sollen 1.067 m Länge haben. 

Cahdonian J{ailir(iy: 80 Ib. (37,7 kg); Fi^. S5; 
mechanische Proben. Jede Schiene mufs ein m der 
Mitte bei 0,914 ro Stfltzenentfemung aofgehftngteii 
Gewicht von 3 t. ohne grfifeere Durchbiegimg als 
9..') min und ohne bleibende Einknickung, sogar wenn 
das Gewicht eine Stunde lang gewirkt liat. zu z. i^ren, 
tragen; ferner zwei Schläge enics Klot/rs vuu 1 l 
Gewicht aus ^,0!^t m Höhe, ohne zu zi i Im n hen oder 
bei jedem Schlag mehr als 25,4 mm Durchbiegung m 
zeigen, aushalten. 

NetP York, Texa» ani Meseiwn MoUtoag; 50 Ib. 
(24,8 l(g); Fig. 86; mechanische Proben. IKe Schienen 
sollen in Haufen von je 1000 liegen und von jedem 
derselben eine, ''jo'o nicht Oberschreitende Zahl den 
fi:ii,:'>iiilf II l'i nli.'ii iiiii>TwortiTi \\ rriii'ii : .h'dc Schiene 
Still aut 0,yi4 m voiieiiiuuder eiilffiute Stützen 
gelegt werden und 5 Minuten lang ein i;r-vvi< ht von 
5 t ohne irgend welche bleibende Einlinickung und 
in gleicher L.-ige 20 t ohne XU brechen tragen ; ferner 
l>ei gleicher Stütsenenlfermmg tinen Schlag eines 
Klotzes von 1 t Gewicht ans S,5 m Fallhöhe, ohne 
irgend welche Anzeichen eines Bruches zu zeigen. 

Oreat Southent und Western liailway Co.; 74 1b. 
( :> k;:i . F;;.' :17 ; mechanische Proben. Die .Schienen 
sind in <i,yl4 tu .Slüt<enentfernung dreimal dem Schlag 
eines auf die Schiene zwischen den Stützen fallenden 
Klotzes von I t Gewicht aus 2,74 m Höhe zu unter- 
werfen; Durchbiegung nicht Ober 76.2 mm: in gleicher 
Lage mOasen sie 23 t ohne bleibende Durchbiegung 
und S5 t Bdaatiuig ohne zu brechen tragen. 

JMaiMt IVtMW tmA New OrieaHt lUtßieof; 60 Ib. 
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(29.8 k^M-, Fi^' n^^: ni.'clianisrl,,. rrubrn. /. Ein.- 
ganz<> SciiHTH- wir»! au( t)rliinn'<l"'riM i in- .MüUci» vuii 
1,067 III liihter Eiitfernunic -> niiii. lris< h >relaj,'»'rt und 
ein Klotz von 1 t (Jewichl trei auf die Mille aus 
8,66m Höhe lalleuijelassi'n. Die Schiene mufs 2 solcher 
Schläge ohne das geringste Anieichea voa Uruch 
ertragen. Die bleibende Einkafckmig nach dem enten 
Schlag,' darf nicht grAr^er als &0,8 mm sein. 2. Eine 
atKier»> gleichgelagerte Schiene muf« ''i Slunde lang 
10 t Belastung iinl( i-\\ orfen werden, nach dcT'-ii K:it- 
fernung keine lilt ihi nde Durchhieguiig voi hniidi u 
sein darf. 

Cockermnufh, Kf.ooick and Penrith Railway 
76 Iii. (22,8 kg); Fi^:. 39; mechanische Proben. 1. I)m 
nnf 0,914 m enlfernte Stfitien gelagerte und mit 20 t 
in der Hitle *k Stande lang belasteten Schienen 

sollen keine bleibende Einknickung zeigen. 2. Die 
gleichgelagerten Schienen sollen durch einen Fallklolz 
von 81»» kg Gewicht aus 1>:? m Hülic. d. r in drv 
Milte zwisichen den Stütz* ti :iiifäclili«gen niuis, ukUi 
xerbrochen werden. 

Nr. ai; 6B Ib. (83,7 kg) Fig. 40; mechanische 
Proben. ßn« auf O.SO m Toneinandpr entfernte 

Stützen geil v'tr S'rhiene nuils l in in di r Millr- wir- 
kendes (i»>'.vif lil von 17','j t r> MiiiuIl» lang tragen, 
ohne M'il"ii<ie Verhiepiii)^' zu zfigen. Die gleiche 
Schient' uiuIü ^ Minuten lang eihem Druck von 36 t 
Widerstand leisten, ohne dabei einen Bruch oder Hifs 
ZU erhalten, und femer den äcbiog eines auf ihre 
Mitte fallenden Klolxes Ton 710kg6ewiebl aus 8,1m 
Hohe ansballen. 

Nr. 78; 561b. (27.« kg); Fig. 4! j merhaniBche 
Proben, l. Eine auf 0.914 ni entfernte Stützen ge- 
lagerte Schiene mufs 5 Miniit*'n lang 13 l tdine blei- 
bende Durchbiegung li;it;< ii; cImtis,, t dlnic r.i 
brechen. 2. Auf gleichweil enttemten Slülzeii dem 
Schlag eines Klotzes von l t (Jewicht aus 4,57 m Hohe 
widerstehen, ohne irgendwelchen Hifs zu erhallen. 
3. Jede Hälfte einer zerbrochenen Schiene wird auf 
die gleichen SUUmh feiert und muH» je dem ijcblag 
eines fOotses von 1 t Gewicht ans 0,914 m Hobe 
ohne Anzeichen ir^'- n.l welcher Hisse widerstehen. 

areai We»tern Haihray ; 80 Ib. (39,8 k«); Fig. 42; 
mMlianisrhe Proben. Einzelne Schienen sollen geprüft 
werden und auf feste gulseiseme Stfltsen von l,(M37n) 
Entfernung gelegt werden % anf ihre Mitte soH ein Ge- 
wicht Ton 816 kg auA 1.8.3 m Hohe fallen gela.ssen 
Werden und hierbei bei jedem Schlag die Durchbiegung 
festgestellt ^v, iil(-ii. 

OlaiKjow ii: South U'mtfi H UiiHiciiy; 78 Ib. (:iH,7kg); 
Fig. 43 ; mechanische Proben. Jede Schietjc mufs 
imstande sein, eine todle Belastung von 20 t in der 
liitte zwiüchen den 0,914 ni entfernten Stützen ohno 
bleibende Durchbiegtu^ und 8& t mit nicht mehr at« 
28,6 mm Durchbiegung zu tragen; ferner xwei Sehlige 
eines Klotzes von 816 kg aus l,f>2 m FallhObe ohne 
irgend ein Anzeichen eines Bisses oder mehr als 
81,75 mm Durchbiegung. 

North Eaetern Raihcay ; SO Ib. (89,8 kg): F^p 44; 
inedianische Proben. Die Schienen sind dei l'iube 
von nrei SchUgeo eines Klotzes von 816 kg aus 1,52 m 
FlidlhOhe zu nnterziehen. Stfltienentfemung 1,52 ni. 
Die Schienen dürfen nicht weniger als 0»45 bis 0,50 'i'» 
Kohlenstoff enthalten. 

South ÄMtriiliun florcrnfment Railtcaif»; 41 Ib. 
(20,3 kg)i Fig. 45; mechanische Proben. Eine gewisse 
Zahl Sdiicnen. jedoch nicht mehr als 2 " o des Ge- 
aammfqaatttnoM, werden Biie«wlMt nnd geprüft. Die 
Schiene wird anf 0,914m ennenrie SUItsen ^ele^^t, ein 



I Kl-,(z v.^n "-,r, k^' fl.'wirht aus .%0.5 bis 4,88 m F.illtirihe 
ilaiaitf liilU-a gt:l;isM'n und mufs die Schirn-- vi^r 
solcher Schlage au-li:ilti'n. ohne zu Z'-rliri-clieii. Kim- 
todle Belastung von 10 1 darf bei gleichgeiagerter 
Schiene keine Ideibende Biegung hervorrufen. 

Nicaragua Jtailwag; 401b. (i»«8kg); Fig. 46; 
meehanisrhe Proben. Vier Sehienenatacfc« von je 
1.^)2 m L.'tnge werden jeder Tagesfabrication ent* 
nommen und haben dieselben , auf feste 0,914 m 
entfernte Stützen gelegt, folgenden Proben zu wider- 
stehen : Zwei davon m'l^^en eine todte. in der Milte 
zwischen den Stützen auf,:''liiiri^'ti_' ii. iii-ituiiK s nti 12 t, 
ohne mehr als 9,r) n>m Durchbiegung oder blei- 
bende Einknickung von 1,6 mm zu erleiden tragen. 
Zwei durch einen KloU von 816 kg aqa 1,83 m Fall* 
hohe Durchbiegung bei dem ersten Schlag nicht Ober 
69,ti'*> nun, bei dem zweiten nicht Ober 120,6 mm; vor 
dem dritten Schlag wird die Schiene umgekehrt und 
tiuifÄ dann die Fiiiknickuii;.' riüt" 7t\"jl unn r'''lucirt 
t Wfiden. Die ProlieslücLe iluii' ii ^v(■<l'■r ^''-ln ochen 
werden noch Bisse zeigen. 

IniiiuH Sliitr.1 Kiiiliniif; 4V * Ib. (20,7 kg); Fig. 47; 
mechanische Proben. 1. Eine .Schiene von 7,25 m 
Unge wird auf scbmiedeiaeme StOlzen von 0,914 tn 
lichter EntOnmung symmetrisch gelegt nnd em Ge- 
wicht von 10 t in der Mitte 'is Stunde lang aufge- 
hängt, wobei die Durchbiegung nicht mehr als 4.8 mm 
liiid ii.irli (In Kntfernung k'-inc MriliL-mli' Kiiiknirkiing 
voi tianden sein darf. 2. Die Schiene und in gl- iciier 
Weise gelagert und ein Klotz von .SOH kg Gewicht liei 
auf die Milte derselben aus 4.57 m Hrthe fallen gelassen. 
Zwei solcher Schläge dürfen nicht d.i.-. geringste An- 
zeichen eines Risses bervomden ; die bleibende Durch- 
biegting nach dem ersten Schlag darf nicht 503 mm 
überschreiten. 8. Es sind an ganzen Schienen Ver- 
suche mit einem Fallklotz von 508 kg Gewichl t« 
machen. Die zerl'i Milirn-u Scliii'iK'ii imlssfu i'iiii-ii 
volikrmiinen fehlerlosen und gleiciiarligen Uhu h z- itT' ii, 
Die .Analyse mufs nachstehenden Vorschriften '^i'j.i'i^'-n: 
An Kohlepsloff nicht weniger als 0,3 • o, ni< lit iu>>br 
als 0,45»» An Silicium. l'hoSphOTi Schwefel Je nicht 
mehr als 0,06 »/o. Aufser den genannten Elementen 
darf nur Mangan und Eisen gegenwirtig sein. 

SiiHdhergs 4' 4 C. P. H. Nr. 44; Fig. 48; mecha- 
I nische Proben. Die Schienen sind naehslehenden 
; Pi i'Im'ii /II (intci •-\ t'i tt-n : Fiilc ^'rhicli'' wird vnn ]•• 
I Um t (oder eine b*-iw. nteiirer*' itufs i In ntlii'wuhl aus 
I jeder Tagesfabrication) ausgesiu Iii uml in Inlgcnder 
Weise geprüft: a) Ein Stück der auf 1,22 m entfi rnte 
Stützen gelagerten Schiene mufs ohne Bruch einem 
Schlage eines Klotzes von 1 1 Gewicht aus 5,5 m Fall- 
hobe widerstehen, b) Ein anderes glelcbgdagertes 
Schienenstück wird aufeinanderfolgenden SchlSgen 
eines Klotzes von l.")2 kg aus Fallhöhen von 0,914, 
1.22 und 1.52 lu uuIit/- wuln'i dir l). z-.\, Dmch- 
biegungen niclil grot'ser «U ;<.17"), fl.li'i und l'J.T mm 
sein dürfen. 

Wenn die erste aus loo t entnommene Schiene 
den obigen Proben nicht genügt, so wird das Loos 
in swei Hälften getheiU und eine Schiene ans jeder 
derselben (501) geprOA. Wenn diese Proben un- 
genügend ausfallen, wird das ganze Loos verworfen. 
Die FiiUprobe soll bis zum Bruch furtgesetzt und 
die dabei erzielte« Hesultate sorgsam aufgeieiehnet 
und iitilgetbeiU werden. 

Die DkcDssion des V(»rtrages wurde in Wien 
I vp?:rn ZeitiTinTr^M-ls vcrtajrt; wir werden nicht 
j verfehlen, über den Verlauf deri»elbeu seiner Zeit 
i zu berichten. 
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lieber Stener-Yarrichtongen mit cylindrischen Sehiebern für 

Hydraulik. 

CMit Zeiebiiuae auf Blalt VI.) 



Angtsiclits der grofson Bedeutung, welche [ 
die Hydraulik zur Bewegung von mancherlei Ap- j 
paraten und Vom'chluufrcn im Eist iihiiifcnlK hlilie i 
erlangt hat, uiulstc die bintührung einer guten | 
SteacrTorriditnng alsein wesentlicher FortHchritt 
helraflilet werden , nrid hat Ilorr K. Lnfhy in 
iioltou zuensl in dein »Journal or the Iron and 
Steel lostitute Nr. II. 1874« tlber die Anwen- 
dung des entlasteten» cylinderfönnigen Sdiiebers 
berichtet. 

Fig. 1 und 2 leigen sein« Anordnungen zur 
Steuerong der Drefavormlttmig vmvr Be^semer- 
Birnc . nisn eines in einem Cylinder bewegten 
Kolbens iiiil dop|»eIter Wirkung. Anahtg derselben 
wird die Steuerung fflr emfaclie Wirkung %. B. 
des I'Iungei-s ein«'S Kraiins conslruirf. 

Zar Abdichtung der einzelnen AbUieilungcn 
dienen Federstulpcn a, welche »wischen den Ge- 
h/iusen h vermittelst einliegender Ringe festge- 
klemmt sind. 

Bei emem Versuche, den Herr Spannagel im 
Stahlwerke Fhflnix bald nach Veröffentlichung 
dieser Construction vornahm , ergab sieb , dafs 
trotz dieser Befestigung die innere Seite des Stul- 
pes sich niederbog . wi nn diesell)e bei der Be- 
gegnung mit einer dünnen Stcür *Ir s Kolbcnscbie- 
bei-s frei wunle un<I die Stroiuuug »ka Wassei-s 
tiagegcn wirkte. Infolgedessen gerieth dieser 
Theil des Stulpes dann beim Versehliefst-n zwi- 
schen Schieber und Gehäuse und wurde abge- 
scfanilten, so dals die Abdichtung xerstfirt war. 
Um diesen fclx-lstand zu v*'i in"-ir!fti, stellte Herr 
Spaonagel nunmehr die Verpackung zwischen den 
GchEusen aus Lederscbdben her, wie in FHg. 3 
und 4 dargestellt, und erzielte damit einen voll- 
kommenen Erfolg. Dieselben köimen bei den II - 
wegungen des Kolbenschiebers keine Veränderung 
in Form und Lage erleiden, ergthen » ine absolut 
diehte Vfriiiicktin}^, wrlclu ihn i Ii Nifdei-schrauben 
der Stopfbüchse gicioinmifsig nachgezogen werden 
kann, sind einfiich«r und tNlliger henustellen. als 
Stulpen, und jr-<^lr-nfnlls ungleich dauerhafler. Eine 
solche Garnitur hält bis xu 1 Vi Jahren , bevor 
eine ginxlidie Erneuerung ndtffig ist, und erst 
hierdurch war es mCgUchi die wesentliche Er- 



iiparnif»^ an Druckwasser gegenüber Flaehschiebcr 
festzustellen, dlC CS. 25% betrigt. 

Nach Iflngorein (Iphrniifhe machte sieh der 
Ucbelstand bemerkbar, dals die aus Stahl herge- 
stellten Kolbenschieber an den Uebergängen aus 
den stärkeren in si hwäHtcrf«!! Tlicilf zahl- 

reiche kleine, nebeneinanderli^'gende Aushöblungen 
zeigten, die wahrscheinlich durch das, bei geringer 
OciTium'^' (it r Sdürber mit grofser Ge.>jchwindig- 
keit durchgcprcTslc Wasser eingefressen wurden. 
Durch Anwendung von Phosphorbronee atutatt 
Stald zu den Schiebern ist dies vollkommen Ijc- 
seitigt, wie durch einen beinahe einjährigen Be- 
trieb bewiesen worden ist, indem sich noch keine 
abmpfsbare Abnutzung vurbiuiden zeigt. 

lieber diese Fnrtsrliritto in der C^nstnirtion 
der Kulbeu6chiel)er für Hydraulik hat tivr Ver- 
fasser ds.' in Glasers AnnsJen v. 15. April 1861 
l>erichlet, und sind dieselben seifd'^in virlfruli in 
die Praxis eingeführt wurden. Die Veranlassung 
zu der vorstehenden Klarstellung des historischen 
Herganges der Einführung derselben giebl ein 
vor einiger Zeit erlassenes Circular der Maschinen- 
fabrik Deutschland in Dortmund, durch welches 
entlastete Stcuer-i Ijii In r für hydinulische Appa* 
rate nach licin »System Weidtmann« empfohlen 
werden, und die wieder, wie die englisehen. mit 
Stulpendichtung versehen sind. Es i^t iliiMii 
gegenüber nur die Aenderung angeln . k Ii t . dafs 
der Uebergang des Wassel-» aus einer Ah- 
theilungin die andere nicht durch eine EinschnO- 
rtin? des- Knlliens gescliif-lif , siifulcni (Ii'r>c1be 
an den die Muscliel hUdendeu Stellen holü ge- 
gossen und mit Schlitzen versehen ist. Ob dks 
einen Vortheil bietet, nnifs «laliiii^eslellt bleiben, 
da jedenfalls *ler l.'ebergang aus der Oeffnung in 
den Verschhifs durch den Conus der Einschnü- 
rung na<-h Belieben gemildert W(Tden kann, was 
zur Vernix idiintr von hydraulisehen Stofsen itlden 
Leitungen bekanullicli crf«)rderlicli ist. 

In jedem Falle bildet die WiwlereinfiUirung ^ 
der Ledei-slulpe an Stelle der Scheibe keinen 
Forlschritl , wie durch die vorstehend beschrie- 
benen Errafantttgen hinrdehend bewiesen sein 
dtblte. S. M. Daelm. 
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Schalke, eine industrielle Sehl^pfuug der Neuzeit. 



l)\v ZeitiinKcn Itericliten iiäiing Ober rasclio, 
riesige Fortschritte einzelner Orte und ganzer 
Gegenden der neuen WelL Der Leser denkt 

aber kaum daran, dafs in sciiicnt V.>i<Mlande 
älinliübc Wunder pesi liclicii. Wm- si< Ii Ih? 
35 Jahre /.iirür:kvt-i>Ll/.t ii kniiii, liiuiel d.e tiiäcliti).' 
angewaclitcin II (I( iitra![niiikte dt's rheiniscli-wr>t- 
fölUcb* II KohlciiliiL/irkL's als klciiif scbniul/igc 
Fteckt-n von entschieden ländlichem Gepräge, in 
«Jenen nicbt selten DOngerhaufen die Gassen 
zierten und frfih mnrgt'iif; der riomcinilehirt die 
Kühe, Schweine und Ziegen der Eiuwuhncr wil 
onmelodifcben HorntOnen summnienrief. 

Es wird erzifalt, daTs die biederen Väter der 

Stadl Dortmund si« li seiner Zeil mit allen Kräften 
gegen die unmiltellwre Nachbarschaft der Eisen- 
bahn wehrten, wdl diew b^Jce Einquartirungslast 
zur Folge liaben könnte: nunuiebr kreuzt ein 
halbes Dutzend wichtiger Linien die (>8 OOtl Ein- 
wohner zählende Stadt, deren Reichsbankliliale 
zu den bedeutendsten von Deutaebland geh6rt. 

Wir wollen keineswegs ttchauptoi, dab Dort- 
mund, Bochum, Essen, Duisburg u. s. w. mit 
Süd- oder mittcldeutsclien liesidenzcn an Schön- 
heit der Lage, Umgebung und Bauart wetteifern 
könnet), jiriif^e Forlsrhrilto sind ji-ddr h riii-ht zu 
verkennen. Um die alten krummen, engen 
StadttheUe haben sich neue, breite, scbmueke 
Slrafsen und Plätze gelegt. Hri?- und Wasser- 
leitungen, Kirchen, Schulen, Rathhäuser, Gerichts- 
nnd sonstige anitKcbe GefcSude sind wie die 
Pilze aus der Erde emporgeschossen »md ver- 
leihen bereits ein gewisses groCsstädtisches An- 
sehen. Die klemeren SiSdte und Flecken ent- 
wickeln si( ti in demselben BfaCs^e, wachsen mit 
den Narlili.irortt-n ru ^rcwnlligen Geiiieiiult n zu- 
sammen, diti oliüialä wieder eine Trennung er- 
fahren müssen, weil die Bevölkerung zu grofs 
geworden. Thatsächlich bildet sieh allmählich 
ein breiter Streifen zusammenhängender Ort- 
schaften von Duisburg bis Oorinnind mit manchen 
gröberen Abzweigungen. 

Das Wachsthum der (■Inzehien Stellen i>enilit 
meistentheils auf örtlich -günstigen Verhältnissen, 
ist aber sonst die Folge ungeregelter, mehr oder 
minder zufalliger Entwicklung. An einem I*imk1e 
jedoch tritt uns eine grofsarlige, cinheithche, von 
Tomherein ihres Zieles bewufste Schöpfung ent- 
gegen. Es ist dies Schalke, unweit (Selsenkirchen 
im Kreise Bochum, wo der energische Wille des 
Herrn Friedrich Grillo und die angestrengte 
Thäligkeit seiner Geschäftsgeno.ssen einen indu- 
striellen Mittelpunkt geschaffen haben, der s»nes- 



. gleichen im In- und Ausland sucht. Eine flücli- 
I tige Schilderung sei ntisere Aufgabe, der neben 
eigener Anschauung das bei Gelegenheit der 
Gewerbeaussteilung zu DOsseldorf 1880 heraus- 
^e^'ebeiie Sehi iflchen : »Schalke und seine liaitpt- 
^acljiieliblea Industriezweige« als Quelle diente. 

Die Stcinkohlcnfürdcrung des Oberbergaml«' 
bezirks Dortuuiiid wird in diesem Jalirf kaum 
unter 25 MilUonen 'rönnen bleiben und crreiciit 
damit annibernd ''14 der geeammten Production 
der Erde. Hierin lie;^t dfr Srhwrrpiiiikt frtr die 
ganze Gegend, denn die :>onst dort blühenden 
anderen Industriezweige verdanken ihr Gedeihen 
mit wenigen Ausnahmen nur den Kohlen. So 
finden wir auch die Anfllnge von Schalke in der 
jüngeren Entwicklung des Kohlmbergbaues. Wenn 
bereits früher manche Zechen in unmittelbarer 
Nachl)arscliaft lagen, so wurden diese doch zu 
Gelseiikirclien gerechnet, d.is als iSlation der 
Köln-Mindencr Eisenhahn ans einem kleinen 
Dorfe eine Stadt von 14(Hhi Kinwohnern ge- 
worden ist. Noch vor 25 Jahren gab es keinen 
Ort Sehalke. Die politische Gemeinde bestand 
im Jabre 1804 ans nicht mehr als "OO Serien, 
weldte auf wenigen, in dem Gemeindcbezirk zer- 
streut liegenden Bauernhöfen und in unansehn- 
lichen KötterhSuscrn wohnten. Weithin sah man 
mir Wald und Flur, und die Gegend entbehrte 
damals jeghcher Verkehrswege. 

Mit dem ersten Spatenstich (1863) Ztt (\cm 
Seljaebl 1. dcr Zcclic Coiisolidation waren plrii h- 
sam die Vorbedüigungen zur Existenz il<|ir ge- 
sammten jetzt blähenden Industrie geschaffen, 
und in weni;^fr als einem Jalirzelinf entstanden 
die sämuiUiclien grofsartigun Anlagen Schalkes. 
Ue Werke sind in nachstehender Zeitfolge ins 
Lel>en gerufen worden : 

1855 die Steinkohlenzecbe Wilhelmine Vic- 
toria; 1868 die Stdnkohl«Mc^ Oonsolldalion ; 
1866 das Eisenwerk von GrUlo» Funke & Cie.; 

die Sleinkohlenzeche Bismarck; 1869 die 
Draht- und Hanläciluici von Wilh. Heinr. Grillo; 
1870 Drahtwalzwerk, Drahtzieherei und Draltt- 
sliftenfabrik von BoeckerJt Cie.; 1 S72 die Scbalkcr 
Eisenhütte, Giefserei und Maschinenfabrik von 
Grevel A Cie.; 187S der Sehalker Gruben* und 
Hütlenverein, Hochofenwerk ; 1872 die Actieii- 
geselischafl für chemische Industrie; 1873 der 
Schalker Verein (ttr Kesselfabrication, jetzt Ge« 
werksebaft Oiaiige; 187" die Gl.i.<- und Spiegel- 
maoufactur; 1878 das Gas- und Wasserwerk; 

Im Jahre 1879 bescbiftigten diese Werke 
4777 Arbeiter, producirten 17 620 672 Cenlner, 
deren Wertlisumme 14Gi39Q2 «/^ betrug, zahlten 
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an Löhnen 4 002 767 t.;^ uud bcsa&ien 1344 
eigoiie Arbeiterwohiiungen. Inzwischen sind diese 
Zahlen (»odciilcnd geslicgcn, da nicM nur eine 
stetige Produetioiisverinehnat|.' ';!;i1?;/f ftn»lon, son- 
dern auch gröfsere Äusdehniiugen und Neubauten 
vorgenommen wurden. 

Fs i-t kl incswegs unsere Alisirlil. die ange- 
führten Werke in ihren Einriclilungen und Be- 
triebeo zu schildern, manche derselben erfreuen 
sieh eines Weltrufe?. Die Bletlie von Grille, 
Funlie & Cie. sind wcgurt iltrcr bervorri^enden 
Gate im In- und Auslande hochgeschSlzt; Draht 
von Boceker & Cie. wird nach allen Ländern 
der Erde ausgeführt; die Erzeugnisse der Glas- 
und Spiegelnianufactur welteifern erfolgreich mit 
denen der berühmtesten Fabriken Europas; dieKoli* 
leii der Zrrhc Cniit^rtliilntinn tlirri(-ii zur Erzeugung 
des Leuchtgases in den Hauptstädteu von l-'runk- 
reich, Belgien und Holland. Die Mehrzahl der 
Werke erzielt rcclit befriedigende, einzelne sogar 
hohe Erträgnisse. 

Um die Werke in ihrer Bauthätigkdt zu 
iintersKllzen, wurde im Jahre 1873 dio ncstll- 
scbafl für rheinisch-westfälische iudustrie gegründet, 
welch« das Ziel verfolgte, Schalke nach einem 
eiidieitUchen Plane auszubauen. Dieselbe legte 
Strafsen an, baute eine Anzahl stattlicher Häuser, 
freuiidhche Arbeiterwohnitngen , die Gas- und 
Wasserwerke. Die Pumpstation des letzteren 
stellt in Steele a. d. Ruhr und erstreckt sich 
die Wasserversorgung auf die Ortschaften uud 
SUldte: Kftnigssleele, Wattenscheid, Ueckendorf, 
Gelsenkirfheii, Srlmtkc ctr., atif }'i Zcrhrn mit 
16 Scbächteu, 11 sonstige, grülscre gewerb- 
liche Anlagen und 9 Eisenbahnhdfe. Die ge- 
sammle Wasscrlieferung betrug 1881/82 an- 
n&herud 2 760 000 cbm, die GasproducUon 
1 228 000 cbro, die Arheilercolonieen sind an die 
Gas- und Wasserleitungen angeschlossen und 
wird der Verbrauch von den Werken br/.ahlt. 

Khiv nicht minder schwierige Aut^abe war 
CS, in di'iu so r;is< Ii aufbiQbenden Industrieorle 
das Kirchen- und Sr]inHvp«pii <]( ui «tetigen 
Wachslhum der Bevölkerung entsprechend zu 
entwickeln. Bei einer mebt aus Arbeitern he* 
stehenden Einwohnerschaft konnte die (uiuciinle 
nur schwer die Mitlei zum Bau von Kirchen 
und Schulen aufbringen, die Errichtung wurde 
nur durcli Jiij Unterstützung der Werke» sowie 
begQterter Privatleute möglich. 

Die evangelische Kirchengemeinde, welche 
früher der l'farrei Gelsenkircken angehörte, hat 
sich feit 1879 davon getrennt und besitzt in 
der kürzlicii feierlich eingeweihten Kirche eins 
der schmucksten Gotteshäuser der ganzen Gegend. 
Sie verdankt Herrn Friedrich Giilln und der 
Opterwilligkeit anderer Privatpersonen das gro£s- 
artige Ceschenk. in rein gothischem Style, drei- 
scliiffig mit Clinrabschlufs und schlankem Glocken- 
thurme, von Uern\ Arcbilektea Zindel erbaut, 



erfreut die Kirclie den Beschauer durch die innere 
und äiifserc gleich gediegene, geschmackvolle 
Behandlung, die bis auf die Ein/t-ihtitcn sich 
crsfivckt. Die farbenreiidie ;ihr>r diircliaiis liar- 
nionisdie Bvnialung der Wandt Pfeiler und Ge- 
wölbe, die schönen GiasgemSldc, der von einem 
licrvdrra^endi ii Künstler hergestellte Altar, die 
treiriicbe Orgel, die slylgereclileu Bänke u. s. w. 
▼erleihen dem CSanzen die echte Weibe der VoH- 
ftiduri'^ iinl brwt'I^rii iluii feinen Kunstsinn des 
Baumeisters und Bauherrn. 

Die katholische Gemeinde ist im benach- 
barten Gelsenkirchen eingepfarrt, hat jedoch eine, 
liaup(sä<-hlii'b aus freiwilligen Beiträgen der Werke 
j bestrittene eigene Noihkirche in Schalke. 

Dem Bcdürfnifs der schnell zunehmenden Be- 
j vidkerung gcniäfs wurde eine fasl vnu Jahr zu 
I Jahr sich mehrende . Anzahl von Volksschulen 
errichtet. 1880 waren 12 kathoKsche und 8 
rv.ui;,'cli-^< lH- Srlni^klns'^on vorhmiflcn. in welchen 
zusammen 17U0 Kinder unentgeltlich vun 20 
Lehrern unterrichtet wurden, auch diese Zahlen 
sind gegenwärtig wesentlich höher. 

Geleitet von dem aoerkennenswerllien Streben, 
, begabteren Knaben einen leicht zagfinglicben, 
I höheren Unterricht ZU verschalTen, gründete man 
i 187G aufserdem eine Höhere BOn^erschule, 
' welche kürzlich die Berechtigung zum einjährig- 
■ rr(>iwilligen Militärdienst ftir ihre Abiturienten 
erhielt und demnächst 711 ciiur Bealschtilc I. O. 
erweitert werden soll. Von Herrn Fried. Grillo 
wurden 21000 tS tat die Einrichtung der Bflr* 
' pprschule zur Verfn(;un;jr i;e<=fc!H. und lra'r:t'n die 
I Werke den vierten Thcil der Unterhai tungskosteo. 
I Ein Kindergarten nach FrSbelschem System 
wurde gleichfalls aus Privatniitteln eingerichtet 
und erfreut sich einer besonders regen Theil- 
nahme. 

Bis in die sechziger Jahre entbehrte die Ge- 
nend jcdrs besseren Vcrkt lirswefrc';. Seitdom 
wild aber für die Anlage gulci Jjlrafsen viel von 
der Gemeinde gethan. Chausseen, welche den 
Ort mit dni Städtfii flolsuiiklrrlinn tmd Essen, 

Iden Flecken Buer und Horst verbinden, sind ge- 
baut und ist das Strafeennelz noch durch sahK 
rcirlii' nfiuciiiilc- und fli ulicn\vo};;o vorvnII«1flndigt 
worden. Die Kosten allur dieser Wegebauten 
werden zum grofsen Tbrile von den Gememden 
bestritten, doch haben auch die W^erke, sowohl 
durch unentgeltliches üeberlassen von Materialien, 
als durch baare Zuschfisse dazu beigetragen. 

Schalke ist mit der Köln-Mindener, Emscher- 
thal, Berg.-Märkischen, W^cslRiisrhrri, Xirdor- 
ländisch-Westfälischen und Hheinischen Eistnüiahn 
verbunden. 

Der Amtsbezirk Schalke -- l*^?? sc^bied die 
Stadl Gelsenkirchen aus dem Amtsverbande aus 
und wurde infolgedessen der Amtssilz von dort 

nach Sclialko verb'-l halb" 1879 annähernd 
175Ü0, der Ort selbst 8900 Einwohner, 2 Kir- 
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choii, 4 Schiilfii, 1 Ai.it>li;uis iiiul (ilS stciir-r- 
pilichtige Ilauptgi'büuile. (iegeiiwurtig ist die 
Einwolinerzalil von Schalke annfihernd 10 000. 

Dio Zecfien (lotisoliil.ition iiiul Wilhehuine 
Victoria, die Walzwerke von ürillo, Funke Sc Co. 
und BoiMker Sb Co., die EMcngieberei von Grere) 
& Co., sowie die CJas- und Wasserwerke haben 
zur Erleichterung ihrer Arbeiter sich verpflichtet, 
auiker den eigenen sehr betrScbtlichen Coromonal* 
•tcvero eine Summe der Gemeindeka.>:se zu 
lahlen, so dab die Steuerzahler der 1. und 
11. Stufe der Klassensteuer, fast ausscbliefslicb 
Ariieiter, als Comtnunalslcuer nur ] r>0 -, o der 
Kla?sensteiier zu zahlen braucluii, wälireiid die 
höheren Stufen 2<>0 °/o zahlen mü.usen. Die 
Samme betrSgt 1882/88 18485 Jl und wird 
von d(Ti p> nannten Werken je Dach Kopfiahl 
ihrer Arbeiter aufgettracht, ^ 

Die 1878 erriehleie Poelexpedition wurde 
infolge ilcr gewallipen fiescliüflssteigrriin'p' in ein 
Postamt umgewandelt, das mit fast allen Ländern 
verkehft. 

Für das Gesundheitswesen sorgen 2 Aerzle 
und 1 Apotheker. Feuerwehr, Polizei und 
Armenpflege sind zweckniäfsig entwickelt. In 
der 1876 ins Leben gerufenen Scliulker Zeitung 
besitzt der Ort ein eigenes. 3 mal wöelienllich 
erscheinendes Prefsorgan. Der Hebel der üe«el- 
Itgkeit ist das Vereinsleben, es haben sich nicht 
weniger als 10 Venine gebiMef, welche n)(i<t 
den Zweck verfolgen, ihren Mitgliedern Unter- 
haltung und Erholung zu verschaffen. Besonders 
hervorzuheben ist das Goscllscliaflslocal der Werk- 
leiter, Beamten u. s. w. . die »Erholung«, eine 
in einem schönen Parke gelegene Villa, wdehe 
ursprünglich Herr Friedrich Grillo für lieb ge- 
baut, später jedoch der Gesellschaft zur unent- 
geltlichen Benutzung überwies uml durch einen 
Saalbau noch erweiterte. Die Einrichtung ist 
bequem und comfortabel, der Festsaal mit den 
von Düsseldorfer Künstlern für den Scbalker 
Aaseteihrngfipavillon auf der Gewerbe^Ausetellung 

zu Düsseldorf an^-i r( rlii.(( n schönen alb^nrischen 
Gemälden geschmückt. Eine gute Restauration 
sorgt für die leibliche Erquickung der Mitglieder 
und ist namentlich lllr die Unverheiratheten von 
gro&em Wertbc. 

Der Gesammteindruek, den Schalke auf den 
Besucher macht, ist ein durchweg gflnstiger und 
anmuthiger. Gelangl man von einem der Bahu- 
hfife in die Stadl Gclseukirchcn, so tritt hier das 
Unfertige, die noch nicht abgeschtossene etwas 
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' [(lanlnsc Entwicklung, der fiegensatz einzilner 
neuen hübscheu Scliüpi'imgeii zu manchen 
bafslichen schmutzigen Stadttheilen stark hervor. 
Ganz anders ist dies in .Schalke; znn.ichst tritt 
der Wanderer in die breite, schöne KatserstraCsc 
mit ihren prRcbtigen Wohnliioaera und Villen, 
die einer Re?irlen7. keine Unehre machen würden ; 
ein groCser Maiktplatz üll'uet sieh, von dem 
mehrere breite Straf sen ausgehen ; in einer rechts 
abzweigenden Strafse liegt das hübsche neue 
Aratshaus, gegenüber das Gesellscbaflshaiis »die 
Erholung« , in der weiteren Forlrelzung die 
evangelische Kirche. 

In den Slrafsen und auf dem mit einer 
mächtigen Siemens - üenerativilamme gezierten 
grofsen Marktplatze herrscht lebhafter Verkehr'; 
stets erinnern aber die ausgedehnten Werke niit 
ihren hohen stalllichen Scbornsteiueu den Be- 
sucher, dafe er in einem Induslrieorte ist. Wer 
Zeil hat, mag sich in ein oder das andere Werk 
einführcu lasseo, er wird Staunenswerthes genug 
sehen. So dOrfte beispielsweise die Glas- und 
Spiegelmanufactur .h d' n durch die Grofsartigkeit 
der Anlagen -und des Betriebes überraschen. 

Klerikale und socialdemokratische Hetzer 
schreien über unmenschliche Behandlung und 

I Ausbeutung des .Arbeilerslandcs ; schlecht unter- 

Iri4-hlete Gegner der neueren Wirthschaflspolilik 
bekreuzigten sich in pbarisliseher Ueberhebung 
vor -'den liochmüthigen und selbstsüchtigen Kohlen- 
I Junkern und Eisenbaronen«, wir aber fragen jene 
Leute: Zeigt tins gleiche Statten des Gewerb- 
fleifses, wie solche von der rheinisch-wei-tfäli.schen 
Industrie gescbafTen sind, gleiche opferfreudige 
UnterstQlzung des Gemeinwesens und der Albeiter- 
beviilkeriing ! Geht nach Essen, Schalke. Bochum, 
Dortnmnd U.S. w.. betrachtet ohne Verbissetdieit und 
Vorurlheil das Geleistete, und ihr werdet im Herzen 
gestehen • müssen, dafs nicht mit hohlem Wort- 

igeklingel geprunkt wird, sondern dafs in der 
Gründung und gedeihlichen Fortentwicklung von 
Arbeitsstätten gerade fOr die Arb^r grofsartige 
Tliateii vollführt sind. Des menschlichen Elends 
ist genug in der Welt, aber mit kräftiger Hand 
haben die industriellen eingegriffen, um nach 
Iföglichkeit die Schäden zu mildern. Krupps 
gemeinnützige Einrichtungen schilderten wir un- 
iSngst, von Schalke gaben wir oben ein Bild, 
i damit soll unsere Aufgabe keineswegs beendet 
sein, sondern es sollen denmächsl die Leistun- 
gen anderer Werke auch gebührend hervorge- 
hoben werden. 8. 
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Bepertorium von Patenten and Patent-Angelegenheiten. 



f.. 



Patent •Anmeldungen. 

!>lö('kmann in Ruliroil. 



l>ar»t«Uun(j von Fltifseisen in der lieniitmerhirHe oder 
im Flammofen untn- Verwtndumj von StroHtianil oder 
Sfrontian zur AuafAtterung und ohne Suehhlaxm. 

Idi vpi wtriici«' westfillischf^n Slrontiaiiit, oder eiiif^n 
Voll .'UiidicliiT Zu.^aiiiiiienselzung ontwod^r roh odt>r 
im gtrbvannlen Ziistainlc, auch vvobl Slroiitian. welcher 
uu» ('ß|p:?tiii h(>r^esti'!lt ist, um dkmU den Convcrlor 
b«zw. dea Flaminofeuherü »iMznUeiden oder aui-- 

Das Verfiihren der Darstellung v« n Slalil oder 
Plafseisen in einem mit aolchen Ziegeln au^^^'einuuuiien 
oder mit deren Maaw «uagwUmiilleii Converter i^t 

füllendes : 

Das phusphurlialtige Holieisen wird entweder flüssit? 
direcl vom Hochofen entnommen oder in den (iupol- 
fifen geschmolzen un«l in den Converlor gelassen. 

Es wird alsdann Wipd durcJigeblasen , und zwar 
Bo lange, bis das für die Enticonlanff mafsgebende 
Verschwinden der iliarakterit>tischen Linien des Spee- 
trums eintritt, genau »o wie beim sauren Bessemer- 
procefs. 

Zur Schonung des Füll »ms während des Blasens 
Itann man /aw Bindung der Pliosphor- und der Kiesel- 
s;lure gehrannten Slronlianil in den Converlor bringen. 

Das Ende des Prucessos wird durch Proben fest- 
gestellt; ist dies geschehen» so bringt man Spiegel- 
eisen oder FeiTomangan in den Gonvertor. 

Patent* Ansprach. 

Das Vfirahn-ii diT nuiNf.'linng von Stahl oder 
FliU-t isci) in d«r H<'s^i'nieri»irne oder in Fiauunöfen 
uiil' i \ erwemlung v<in Strontianit oder Strontiai) zur 
Ausfütterung und ohne Nachblapen. 



C. Stöckmann in Rnlirort. 
Doii'lillKiii/ roH Imslsehen Xifgtln aus Slnmtiunlt. 
Ich verwende weglfalischen Strontianit. oder einen 
von ähnlicher Zusammensetzung entweder roh oder 
gebrannt, auch wohl Strontian, welcher ans GfilesUn 
hergestellt ist. nm den Converlor betw. den Flamm- 
ofenherd auszukleiden oder auszumauern. Diesen 
Stronliaiiit nii-n^'>' itli mit Thon nJi-v thonhaltigeni 
Ei^i-nhleiu III Sch liem VcriiäUuils . daiji die fertigen 
Ziegel bis etwa 10" o Kieselsäure enthalten, und bild«- 
durch Ziisetzung von Tlieer oder schwpr'ni Kohlen- 
wajiserslorren daraus eine plastische MasM' Viiii solcher 
Gonaistenz, um den Converlor bezw. Flaiuuiufen damit 
auskleiden oder Stein« daraus fonaoso und pressen'io 
kennen. Die formten Ziegeln werden zweckmBfsig 
aufsen mit fernem Thon oder Eisenstdn bestSubt, 
getrocl^netund unter allmähiichein Anwärmen hei hoher 
Temperatur in einem Ofen gebrannt, so dafs eine 
Zusamnienli ittini): di r Massf - rlnl^'t. Durch die [ie- 
stäiihung mil Thon ndvr Eisenstein bildet sich eine 
Gla.sur, welclio den Stein heim sp.'iteren Aiifl^cwabren 
vor dem EinfluEs der Luftfeuchtigkeit scbQlzt. 

Patent-.\nspruch. 

1. Die Darstellung von basischen Ziegeln zur .\iis- 
mau> rim>; von Hi ^.:4cmerbi^nen oder Flammöfen aus 
Slroutiänil in roliem oder g^hrannlern Zustand, wplrh»>r 
durch Zusatz von Thon oder llioiilialtii.'('rii F.isi'ust--in 
sowie von Theer «der anden ii s< hweren Kohten- 
wasscrstolTen zu einer bindenden Masse umgestaltet, 
alsdann geformt oder geprrbt und schliefiriich Iwi 
hoher Temperatur gebrannt wird. 

2. Bestüulien der aus der Form kommenden feuchten 
Ziegel mit Thon oder thonhaltigem Eisenslein, so dal's 
bei dem Brennen eine Glasur etii-^l-bl. welche «Ii«- 
Ziegel gegen die Einwirkung der LufU'euchligkeil 
schätzen soll. 



Patenterthelliingen im Deutschen Reich Im Jahre 1882. 



Jahr. 


An- 
melduofcn. 


Bekannt- 
gemachte ,\n- 
melduiigen. 


Versagungen 

nach 
der Bekannt- 

machuii^'. 


Ertlieillc 
Patente. 


Verniclitnle 
und zurückge- 
nommene 

!':i1-':iti-- 


Wegen .NiclU- 
zahlung der 
Rebahr 

erlo'SchHtie 

r;il-il,- 


Am Jahres- 
^chluCit in Wir- 
kung geblie- 

\ii'U<: P.-iiiMlti'. 


1877 n. Sem. 


9S18 


1874 




190 






180 


1878 . . . 


.5949 


48Ö7 


187 


4200 


8 


188 


4287 


1879 . . . 


6528 


4.J70 


400 


4410 


17 


1813 


6807 


1880 . . . 


7017 


4422 


m 


3966 


21 


2745 


8007 


1881 ... 


7174 


4751 


818 


4888 


24 


3703 


8Ö19 


18S-J . , 


7069 


4549 


255 


4181 


88 


8873 


9458 


1877-1888 


1 87448 


84778 


1461 


81288 


80 


11894 


9458 



tKe fannahmen des Jahrai I8fi8 betlrfen «eh auf 
9G12G4 <#, welchen eine Ausgab« von «47178 Jl 

gegenOberstehL > 

Die ertheilten Patent« veitbeiltcn rieh auf die 
verschiedenen Under wl« folgt: 

Freufsen 1715 

Bayern 185 



ITeberlrag . . 1900 

Sachsen 41,'i 

Wflrlemberg 96 

Sonstige Stadien des deutschen Reiches 474 

Ausland 1248 



Die Zahl der 
dagegen 4889. 



r.'herhaupl 4131 
in 1881 ertheilten Patente betr«« 
(Nmh dem RiUtUNatt.} 
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Nr. 8. 



.1»! 



Statistisches. 

Statistische Mittheilungen des Vereins deutscher Bsen- und StahlMintriellir. 

Proiutim dratMlum Hodwfmiwcifeci. 



Ftiddel«Rohel»on. 



Gruppen- Bexl rk. 



NordicrMlifhe Gruppe 

(Hheiulaod, Westfaleu.) 

OHdeuttdte Gruppe 

(SeblMi«ii.) 
MlUfUleutMht Örtgffe, . . . . . 
(Sachsen, TbQriofen.) 

Nwddttttadte Orufpe 

(PruT. StirhMn, Braodenb., Hannover.) 

Siiiliii Htsrhf (iruppe 

il'>[iyeru, Würtleinberg, l^axeiiibtirg. 
ni'äs<?n, Nassau.) 

SädtcttldeHUeh» Orugpe 

(SurbQdrk, Lothringen.) 

Paddel- Roheisen Siitnina 

(im Dccember 1888 



Xoaat tmn 



Werke. 



Produclion. 



37 

1 
1 
12 

10 




74 

73 



2787 
88708 

88&20 



1. -iß 934 
170 286; 



Spleflfeleii 



SordwestUrhe frfufipt , 
MiUeldeuittehe Gn^pe 
SaddetUtdt« Gruppe . 



14 
1 

2 



Spißgeleisen Suninta . 
(im Dw«mber 1882 



17 

15 



9186 
70 
2 890 



12 0dG 
11881) 



Sordiiif-tlirhi' (iri'/ijie, , . . . . 

OßtdeutM'he <»fupjte ...... 

iiitteldeutgehe Grupjtt 

SSdilftitsrkf Onippr 

Bessemer-Koheisen Sununu . 
(im December 18B2 



17 
1 
1 
1 



20 



40 042 
3 682 
1 613 
1 40O 



47 337 



Xm diri'sth'che Gruppe 

yarddeutiicht^ Gruppe 

Süddeutfi )u (Inippe 

SüdwettdeutHche Gruppe , . . . 

Tboiuas-Röheisen Somma . 
8lliniDef.BtK)in.U.Tb')m.is Roheisen 
(im Decentber 1882 



4 
1 

2 
2 



24 



12098 
480O 
9 200 
4260 



90 878 

77 715 

70 592 



und 



OslilnilHrhi' Gi upiic 
Mitteldeiil.irhr ( jrtijipe . 
Xortl'l''iit.^<~ii<: (iriipjte ■ 
Süddeutgche Gruppe 
SOdwegtdaUMeh» Oru, 



ipp€ ... 

(»II Hecember 1882 



10 
9 
1 
1 

9 
5 



35 
34 



14 093 
2011 
928 
1 996 
6803 
8881 



28 T'O 

29 J'Jä) 



Zu sammenstcllung. 

Pudd'-l-HxlieiMll ...... 

Spiegeleiäeii 

Bessenier - Roheisen 

Thomas • HoheiseR 

Oi«lfanf«i>Roheiaeii ..... 



Summa . 

Produclion der Werke« w«lche F^ebogen 
nicht beantwortet haben, nach Schlttung 

Produclion im Januar 1883 ...... 

Firoduetion im Janwr 1082 

AnwlNefiM t'M Deemier 1882 



156 934 
12 096 
47 837 



875485 

3 500 



L'TH 01(5 
285 217 
888758 
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.STAHL UND EISEN.» 



HBn 1888. 



Prodactiou, £iu- und Ausfuhr \on KoUciseu im DeutscUen Kelch 

(eiuschl. Luxemburg) in 1882. 

Tonnen k 1000 Kilo. 

(Pfoduction nach Huer Statistik des Vadnf ; Ein- und Ausfuhr nach den VerSffflatlicliungen des Kaiseriicben 

Statistischen Amtes.) 



Piü- 
üucUon. 



Atttfftlir. 



Roh- 
eisen. 



Bruch-u. 
Alteisen. 



Stunmev 



Koh- 
eisen. 



Bruch*u. 
Alteisen. 



Summe. 



Mehr- 
Eiofuhr. 



Ausfuhr. 



Januar 

Feliruar 

Marz 

April . 

Mai 

Juni , 

Juli ....... 

Aufost 

September ..... 

October 

November ..... 
Deoember 

in 1882 



28521? 

241600 
256 437 
241 890 
248801 
SM 785 
267188 

271 446 

272 729 
283 950 
276761 
283 758 



0957 



17 74.'i 
11047 
16 177 
23850 
22 005 
27009 
26778 
25 520 
27 740 
31 196 
28699 
25187 



919 

546 

968 

800 

565 

600 

566 

654 

610, 

390 

925 

505 



18 664 
11 593 
17 145 

24 650 
22570 

27 609 
27814 
2ß !74 

28 356 
81586 
29624 

25 692 



2ö2 959 8 048 291007 



17 622 
14 215 
18154 
14546 
90590 

18 804 
14 »11 

14 487 
13 062 
13 245 
16 898 

15 904 



6 431 

5 074 

7 304 

6 046 
6 088 
2808 
848» 
4 070 
4 7r,7 
4 407 
4 965 
4 341 



24 053 

19 289 

25 458 

20 592 
26678 
15697 
18850 

17 810 
17 652 
21863 
20 245 



4058 

11912 
8994 

7 617 

10 r,37 
13 934 
7 761 
5 447 



S888 

7 696 

8 313 

4108 



186 938 



59 315 24*i -m 



70 '2(10 



25 506 



]lelir«lafakr447M 



Unter der Voraossetzung, dafii dieBestlnde an Roheisen auf den Hochoren werken (Eiule 1882: 115 851, 
Ende 1881: 51 IW Tonncnl iiikI iW^ jranv: nnbfkuiinh'n VarrAlhe an Höh- und AUpi«»»n auf dfii Unttmupiken 
in d«n einzelnen Jahren nicht zu grolle Dillerenzcn aufzuweisen hätten, wärde sich aus den Zittern der 
ProdueUon, der Ein- und der Ausfuhr der Verbranefa von Roh- bez. Braeb» und Alteisen in 
Deotseliland beredmss lassen sa: 



in 1882 

, 1881 

, 1880 

- 187» 



Prodnction 
To. 3 170 957 
. 2 914 009 
, 2720088 
, 2226587 



Mehrdaftinr 

+ 44754 
+ 0 
+ 6 
+ 0 



- 0 

- 62 324 

- 49618 

- 44743 



Vorbraucll 
3 215 711 
2851686 



Zttverlisslger ist die HeUiode, ans den Eisen- und Stablfabricaten (Stabeisen, Schienen, Bleche, Pfstten, 
Draht etc., Gufbwaarcn u. a.) mit den enUiprechenden Aufschlägen für Abbrand «Ic. den V>;rbrauch :iti U<>h- 
eison zu berechnen : dit^scr Nachweiij kann jedoch fOr 1882 erst nach Erscheinen der ufUcieJlen Montaostalistili 
(Anfang; Üecember 1883) beigebracht werden. 
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BRITISH IRON TRADE ASSOCIATION. 



Statistik der Roheisen-Production Qrofsbritanniens im Jahre 1882.* 



Fi-öducticM wm Rohmen. 



DsilricU 


1. Halbjahr 1882. 


2. Halbjahr 1882. 


Gosammt-PrcKiaetkm 
in 1882. 




Tonnen" 


Tonnrn 


Tonnen 






135« 107 


2688050 






.^6y400 


1 126000 


Wal Gumberknd 




529148 


1001181 


Sooth Wales 


. , 476536 


406769 


889 S05 


North Wnlr»«; 


25 672 


2:^041 


48713 




190 442 


208 001 


398443 






159 731 


317117 






1*8700 


2015«! 






390 071 


7827.S9 






101 fi40 


102 115 


West and South Yorkdiir« . . 


. . 151096 


128,157 


279253 






217088 


445 735 






41200 


80475 


GloflMatenhir», WUtsbire etc. . 


. . 25000 


28000 


48000 




. . 4 241245 


4252042 


8499287 



Zowaeli« fegen 1881 = 117922 Tonoen. 



Rolieisen-Vorritthe b« den Producenteo und in den Warrant-Ugem 
am 31. Oecember 1881 und 1882. 



District. 


Vorräthe am 
31. December 1882. 


Vorrüthe am 
31. December ISt)!. 


Zunahme + 
Abnahme — 




Tannen 


Tonnen 


Tonoen 




2G»J179 


378 170 


—111991 




83« 000 


940000 


-104000 


W'-A ('.Liiitbfilaqd . , . , . 


. . 10135« 


Ö8051 


+ 3:^ 305 


SouUi Wales ....... 


. . 78519 


53 238 


+ 25281 


North Wales 


. , 8 740 


10 740 


— 7Ü00 






46 500 


~ 7 698 




. . 47 523 


28 707 


+ 18816 






23844 


-15644 






578S6 


+ 2382 




lK7iJ0 


14915 


+ 3 805 


\V'«>st and South Vorkshire . . 


. . 54 180 


49 070 


+ 5110 


Derbysbirfi and Notts .... 


. . .J7 7.)( 


2t'. 080 


+ 11071 






34 005 


" 12505 


Glaueestershke «iid Wiltsbir« . 


. . 4200 


4500 


-300 




1576804 ' 


1786268 





Aboabme 159868 Toimeo. 

Tonn«» 

Die Roheisen- Vorrätho am 31. December 1881 betrugen . 173('.262 
Die Hoheiwn-ProducUon in 1882 belief sich auf . . . . 8 4932H7 



Zusammen . 


. 10 229 549 


Hiervon «h die Vorräthe am 31. December 1882 . . . 


. 1 57»J 894 


Gesammt-RolieleenTerbraucb in 1882 ...*..«. 


. 8652(555 






Also eine Zunahme von . 


470142 



NB. Die VonriUir v.>iii ni. Hrmniicr 1882 entnprechcn 18,2*> oder 9,4 Verbr&ttchswochen jenea 
Jahres, gegenüber 21 « o oder U Verbrauchswochen von 1881. 



* HitgetheOt von Mr. J. S J. nn^ 

** SBmniOieho Gewichte sind in englischen Tonnen angegeben. 
>** Nach Sditlning. 

Iii.* 5* 
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März 18^1. 



üel'erate und kleinere Mittheilungeu. 



StaUweA im älUMMäntnlkf, 

In Nr. 12 dieser Zeilsrlirifl ^.' iIm n wir nach Jern- 
Konturels .Aniialer eine Bes( In l iLung des in dein 
St;il]|ui rk /u A!<-'v:ui'iin\v>ky lingefilhrten Enlplios- 
phorungsverfahreius im Flammofen. Wie Herr M. Four- 
rol aus Terrt^Xoire nlW niiUheill, rührt die duil ^ü- 
troffene Einrichtone von ihm her ; er giebt uns gleicb- 
teilifc ftti, dafli die Trapweile des VerfSuireas eine noch 
gr^ir^ere ad , als der schwedisch« Bericht angegeben 
habe , du dasselbe sopar noch die Verwendunir von 
Hoh-':s»'ii iiiill"., S.lnvi-fi'l- niid 'L''H l'Iinsplior-üehalt 
ge5l;ilth, ituleni das daraus hervorgegangene Endpru- 
>iiti I nur ein Minimum von diesen MeUlloiden ent- 
balt«n liabe. 



Ueber die Fortldlritte in deu Be»«eiuei>!)tahl- 
tratkM !■ AaMrlka 

srlirrlbt Mr. Wininrii K^iit <1<'iu Buttttin of tiu 
Aiiiiricin It'on and Steei Aumciation: 

In der Anordnung und dem Betrieb der amwika- 
oisclusn Bmaemer'SUhhrerlL« »ind vAbrand der letzten 
drei Jahre bedeolende A^nderungvn vorsieh gegan(;en, 
die fitic l!rli(ihung der Loi-tungsßhigkeit und Verbil- 
ligmi;.' Arbeitslfihiien bezweckten. Vor ungefähr 
i r> .luhicit wurde die sogenannte »amerikanische« An- 
ordnung einer üessenieranlage, die aus zwei neben- 
einanderliegenden Convertoren von je 5 t Fassunf^s- 
raum und einem davor niontirten (jirfiskrahn zur Be- 
dienung derselben bestand , als die beste betrachtet. 

Der gemromle Foriscbritt in der Stahlindustrie von 
einer jlhrticben ProductionslUiigkeit von 10 000 t im 

Jahre 18<>8 auf eine gegenwärtige inunatliche von 
Aber 14000 t im Jahre 1880 ging vor .sich, ohne dafs 
man von d'-r iT\v.'ilnit>'ii .\ tiurdiiuir,: ahwiili. Die 
einzelne Charge wurde von h auf 7', j t tiewicht geiirachl, 
jedoch eine mehr alä zehnfache Erhcihung der I'ro- 
ductionslähigkeit wurde namentlich durch die Ver- 
mehrung der Zahl der in einem Tage geblwenen Chargen 
erreicht Verschiedene Verbe ase rapgen tragen m diceem 
Crgebnifebei, in ersterUnie derverbessert« Cupolofenb«- 
Irirh. ilieEinRlbrnngauswechselbarer B^lil« ii, iJif .\iuv< ri- 
iliiT)^.' Ii-iierbeständigeren Futters, die Vei v üllkntimiiniu,: 
dl'.- Iiyii:inili-i ln'ri kr;ihiH'nsystenis un«l vor alli'iu il.is 
eine Element, ohne welche:*, wie W. Hunt sagt, alle 
Geaehicitlichiceit und alle maschinellen Erfindungen 
nmsonst gewesen w&ren — die den Amerikanern 
eigenthOmliehe ROhrigkeiL 

Jahr auf Jahr ateverte deh die ProduclionsOlhig* 
keit der am<>rikanlBehen zwei ronvertoren-Anlage, bis 
nahf/u lf»(M)0 t Blöcke in firvin Mnii.ii ^rr^io-^sfri 
wurden. Ein«' deiarlijre 5^»f»jgeruüg iuiir?ti' inri iuiwi) 
eine Grenzi- liinlcn, uih! >.ic xeigle sicli schlicfslicli in 
der Schwierigkeit, eine so grol'se Anzahl von ItKukHn 
aus dem bi^chränklen Raum einer (iiefsgruh'- mit 
einem einzigen Gieftkrahnen zu entfernen uod die 
(loquillen in geeigneter Weise zur Aufhahm« ao vieler 
Chargen in einem Tage aufzuf^tellen. Man sah ein, 
dafs die Zwei-fnnf-Tonnen-tlonvertiiren-Anlage alles 
ihi-i ^Tfli i-tr-l liuU'' , Wils luaii vernütifl if;iT\Mn6e von 
ihr «rwaiUii kotmte, und dafs sie uuniiitiliiHesserem 
weichen mflsse. 

Zwei Vervolikonunnungen waren mOglich: erstens 
eine VergrObening des PassuoBeraomca eine« jeden 

(^onvertors , die die Erblasiing des gleichen Gewichts 
Stahl in weniger llilzen und mit geringerer Ueber- 
stOnung ermdglichte; und sweitena eine Vermehrung 



Bethlehem Iron Co. . , . 
Edgar Thomson Steel Works 
Pennsylvania Steel Co. . . 

Cleveland Holling Mtll (ki. . 
North Chicago RoUingMiU Co. 



der Zahl der Convertoren mit gleichzeitiger Erweite- 
rung der Giefsgrube und der Anwendung von zwei 
oder mehr Giefskrahnen. Beides ist bei einigen Wer- 
ken durchgefahrt worden. In der jOngsten Zeit sind 
die nadwtebenden Aendenmgea toi sich gegangen : 

Convertoren 

itinm s.j>niRt 

zwei 7 t vier 7 t 
» 7 t dreiHU 
» G'ij l zwei 7 l und 

drei 8 t 
> C t zwei 10 t 
» €t zwei 6t und 
drei 10 1 

Die Betl( l)< iii Vi* r f'.onv< rlui » n-Anlage verdoppelte 
nur iliPH ni!ipri"ni>.'ljrli(' Zwci-l '.oiivert'iren-.Vnla^'i', wfth- 
rend die Aenderungen in den anderen Werken weit- 
greifender waren. 

Es wäre verfrüht jetzt schon festzustellen, welche der 
von den genannten Werken getroffenen Anordnungen 
die griilVti'u Vortlicilf bii'L>-ri wiiii. oili^r wi'lche der- 
selben liiis Mii-t-i-r il' i- niMM ik.iiuschtiii Aütagen der 
Zukunit lulihii will!. I)n' ■^ I Convertoren scheinen 
in lingnade geiall 'ii /n st in. Man .sagt, dafs von den 
elf älti»sten Wirkni nur die Lackawanna und die 
Joliet-Works noch derartige Birnen besitwn. Es 
wird Toraosaiditlieb ein Kampf um die Ueberlegen- 
heit zwischen den vier 7 l, den drei 8 t, den zwei 
10 t und den drei 10 t Converloren-Anlagen enl- 
brennf ii. welche von ihnen mit ib n i;eringslen Un- 
kosten an Löhnen und Unterbultung die grOfste Pro- 
duction.sfähigkeit zeigt 

Aufserdem sind noch andere VerSndcrutu«! wr 
sich gegangen, unter denen die Entnahme des flfissigen 

Roheisens direct vom Hochofen vor allem hei vor^'e-' 
hoben werden inufs, ferner die Anwendung der Duo- 
lifvn-irw al/^i ii sowohl zum Vor- \s\>' F-'i t:;,'is,'ilzen und 
die (liiecte Auswalzung der Scliiene direcl vom Gufs- 
block, ohne dafs derselbe zerschnitten oder wiederer- 
hitlt wird. Die Cambria-Werke haben eine Duo-He- 
versir^Vorwalze , die South Chicago-Weile eine Duo* 
Reversir-Schienenwalie, dagegen eine Trio- Vorwalzea- 
strafse gebaut Bei den Trio-Vorwalzen isl verschie- 



denersf'il- i'hie weseiitürli.- V.■|■ll^'^-l.■l 



■führt 



wurden ila-Iiirch , dafs alle difi Wak-ii festi:r'legt 
wurden, an-tatt ilic mittlere Walze, wir ftülu |- . auf 
und ab beweglich zu construiren. Die <^(ierschiiilLs- 
abnahme der einzelnen Stiche ist infolgedessen stärker 
genommen und die Zahl derselben beim Vurwaizen 
gewöhnlich auf 12 verringert worden ; die Strabe fst 
einfacher uuJ l ii ht. i in Ordnung zu hallen. 

Du' w.'itgi'ln'mist.' .Abweichung \ori der alten Me- 
tliiiili- il.'i' Hi'>-i-m''i -FabricÄtion bat wohl bei der Er - 
liauuriK dir neuen Werke der North Chicago Holling 
Mill Co. in Soulh-t'.bicago* slatlgeAwden. Dieselben 
repriisentiren die gröMe AunAhenmgaa den »directen 
Procefs« . der bisher in der SlahlfabricaÜon erreicht 
worden ist und den vollkommensten Ersatz der Hand- 
arbeit durch masehinelle VorrichtHngen. Die Anlage 
be-itzl vier llorhnr'n . lir*-! 10 t Convcrloreii , vier 
Sieinens-Wänneoien, fju'- Block- und ejiii: Kcrügwalze 



* Verdeiche »Suhl und Eisen« Nr. 9, 1882, 
Seite 449 IT. Wie neuerdings aus Amerika gemeldet 

wird, sind die dortigen Werke wegen des Danieder- 
liegcns und der Unsicherheit der Geschäftslage bis 
auf wettms atjUgeaetat worden. 
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mit der m^ihi^'n Au^nlstang ab GapolOfen. Knhnen, 

Punipi'ii. Sä;:« II II. « w. 

Der mit <]i-tn iiiu>'ri'n Ansßhcn fllifnr Prssc- 
m»*r\verke vt-rlraul« Uf^suciier ist anfangs üliei drii 
t{orin|;«?n l'iiiraiig des Werkes erstaunt — ein Krslaii- 
nen, da» noch (rc^teigert wird, wenn er erfSlirl, dafs 
die Productionüfuiiigkeit desselben die irgead einer je 
(Raulen Zwet^ovarteren-Anlag« b«i weitem Olnr- 
fa-iSt. ob|rkieIi der bebaute FUehenraum um Tieles ge- 
ringer ist, sowie dnl'- vif-le bis zur Zeit für nöl!ii;„' i i - 
iiclilete Hascliini;! ii'i^u weggefallen sind und tint/iieui 
weni<;er Arbe.ter einu'eslelll sind. In folu'- ii J^ ti I'uuklen 
untersriieidet sich diese Anlage von allen iVillier in 
Amerika gebauten Bessemerwerken : directe Entnahme 
de« gesdURülzeuen Robeisens vom Horhofen, dirccles 
Walzen des Blockes zur Schiene ohne WiederhitzuDg 
und AnweadoDg einer Duo-Heversir-VValzenstrarse mit 
meehannehen ziirflhrungsliächen zimi Schienenwalzcn. 

Es ist ein';.'-'''ii>ars(^n sp'It.sain. d.ii's i1ii> erstgenannte 
Verbesserung nultl fiüli- r in Aiiimka Rinsrani; ge- 
funden hat, da sie andesu.hl^ li^ irits l.iii/r-r Jint Er- 
folg in Anwendung ist. Fast alle im Uegsemeii»etriel» 
seit 18fir> gemacliteii Verbesserungen mit Einsehlufs 
der Holleyacheo Auordoung und der auswerhselbaren 
CiOovertorbaden a. s. «r. sind io Amerika gemacht 
worden, in europ&iichen Hfittenwerken haben sich 
dieselben bis heute nur wenig Eingang verscliafTl, 
wähifiiil (V.f diirt gemachten Verbesseningen in Ame- 
i ik.i iiliii ' HL';n hturig geblid)en sind. Nunmehr scheint 
Laiiil hn l it zu sein, die guten Ideen des andern 
zu h«>i»ul/>'n , und wir sehen , dafs die neiie.sten priff- 
lisclien Werke unter Benutzung dfr ann>rikaiiisLlnii 
Vorbdder gebaut worden sind , wibrend di« Ameri- 
Icaner Versd^edeneB «ub dem enginchen Verfahren 
aurnahmen. Hie Edgar Tliomson-Werke sind im Be- 
griff, den South Chicago Co. in der directen Entnahme 
des flüssigen H«ihi':-iMi^ ans d'-iu lliii liMlVr. zu Inl^'m, 

Die vier HiiiiiotVn d^r Siuitli (^lucaiio-Wcjke sind 
■J'-.ii III Ihicli Ihm tj,7 III K^^ll5l•nsackweite . mit Heiz- 
apparaten und allen Anforderungen der Neuzeit ge- 
taits ftDSgerOstet. Das nesclunolzenc Boheisen wird 
in Pfonnen abgestochen, dt« durch Locomotiven auf 
tchmalspurigen Geleisen nach dem Convertorgebftude 
gelkbreu und dort auf die Hflhe der Convertoren ge- 
hohen werden. Die Giefspfanne , die den Stahl aus 
dem flurn' rliu aufnimmt, wird von dem erslcu Ki.di- 
nen i.'ui«'!ii zweiten übergeben, der <lie Giefsgrubc be- ' 
herrscht. Letzere liegt infolgedessen weiter von den 
(lonvertoren als bei der alten Anordnung. 

Wenn dieBKicke soweit kalt sind, dafs die Co<|uillen 
abgestreift werden können, während die BUtcke im 
Innern noch flOuig sind, werden sie nach den Siemens- 
Oefen geschafTl, wo nach Verlauf vnn einer halben 
Stunde der Kern abgekühlt und di< Aufsenseile er- 
hitzt wird, d. b. also ^d- ii hn )lit/,' durch und dur< li 
hergestellt wird, so dals der Block zum Walzen bereit 
ist. Er wird dann auf einen» Wagen nach der Bloek- 
walz'> sTf-chafft, die nach dem gewöhnlichen Kritzschen 
Triosysi'-m, indessen in sehr grofsen Dimensionen 
und sehr ataric gebaut ist Der Waliendurehmesaer 
beträgt I0I6mm nnd liegl die mittlere Walte fest, 
t^rr niock ^r*-|it nur 11 mal durrli die Strafse durch, 
und dii liii- rmdrrliiinvrszaiil der Walzen mehr als .'»0 
li"lrrif.'t, XI ist dif dort erforderliche Zeil iial"-.. v 
gewölinlicb kurz. Soiiald al» der Blork das letzte 
Kaliber der Vorwalze verlSf^ wird er mit der Ge- j 
schwindigtteit eines Eiseubahnsnges über eine Reihe 
von RoUea nach der Schienenwalz« befördert, die 
ca. fiOm entfernt liegL Dieselbe ist eine Duowalzen- 
strafse mit Walzen von (160 mm Durchmesser um! 
wird durch (^onipiinnd-ltr'vcr.-irniasrbin'Mi '/-•trifii'Ti. 
Ein siebenmaligiT DurchuMin.' durch diese Mä.ii'sr maciil 
die Schiene fertig, die üli- r )'i m niicr vier Schienen- 
titngen lang isL Eine zweite Ueihe vuti Laufrollen 
adiaSt sie nach d«r MeiCwIge. di« sie in vier Ungen 



schneidet. Eine besondere Einrichtung sichert, dafs 
hierbei die richtigen Längen eingehalten werdcu. Dus 
fv-i'^ Stück, wi'UIh's das w.'ii-uistr ist. wird etwas 
länger als das zweite, dieses etwas länger als das 
dritte und so fortgeschnitten, so dalk nach erfolgtsr 
Erkaltung die Längen gleich sind. 

Die Maschinen beider Slralsen sind Meisterstücke 
ihrer Art Die Maschine der Vorwalie hat 1066 mm 
Dtr. und 12£X>mm Hub. das Schwnngrsd hat 7Mm 
riurchmesser und w\<-^l 55 t, Sie ist » iiif Hui lidi iifk- 
(.j.iiidi'nsinnasrli lur , drr Dampfdruck l)i'tr;r^'l i.i,:J kg 
pro i]ciii ütid wird der (lijnil'iisalur i]iitrli eine be- 
sondereMaschinegelncberi. liie.Schieneinvalzenmaschine 
ist eine zvveicylindrige Compoundmaschine mit Um- 
kehrvorricbtung. Die zwei ilochdruckcj'linder haben 
1066 mm Dtr., die Niederdruckcylinder 18^ mm ' 
Dtr., der gemeinsame Hub beträigt 1066 mm. Die 
Umdrehungszahl kann bis 150 per Minute gebracht 
werden. Wfile'i 5000 HP entw!r'k"lt w-Tdon, Eine 
Beschreil>ini^,' der Ma^^chine ist im .\iii''r;cau r.ii[,'iiieer 
vom 18. Mär/. ls^_' -Milliallcn. 

Das direi le r^yslt iii der Sciiienenwalzuug wird ohne 
Zwfifel mit Aufmerks.mtkeit von allen Stablschienen- 
fabricanten verfolgt werden, denn es verspricht grofse 
Ersparnifs an Arbeit, an Abfallenden, Brennmaterial 
und an Zinsen des Anlagekapitals. Ob das Verfilhrea 
ein durchschlagender Erfolg ist, Ist noch nicht in die 
Oeffentlichkeit gedrungen. Die (Jegner dr-^dhen führen 
an, dafs die zu grofse Ahkübluns d- r Koden vor 
F.Tt i'.'u al/iin;; dr-r Sdncn-n di'--.'ll>f iiccLiiträchtigen 
wi rde und dals die scidt rhl-n .SleiJeii im Block, die 
durch Abschneiden mit der lleilssüge herausgenommen 
werden, wenn der Block zerschnitten und wieder er- 
hitzt wird, eingewalzt werden und AnLifs zu einer 
gröfsoren ZieM Schienen IL Qualität im Vergleich mit 
dem (dten Verfahren geben. .4ber wenn noch diese 
Schwierigkeiten in ircwis-nti Grade vorhanden siml, 
so unterliegt es docli keiutiit Zweilei, dals auch diese 
von dem den aiiiei ikanischen Bossemeringenieuren inne- 
wohnenden Erflnduiigi^eist und Trieb nach vorwärts 
überwunden werden. 



Die BMiMieivStaUwwte ier ffitHtU CockerDl«* 

Die dortigen SLihlwerke iw -afsni im Anfang de» 
Jahres 1881 z»vei Giefsgruben mit je zwei •> t Convertoren. 
Die Leistung einer jeden der-selben ging nicht Aber 
180 t pro 24 Stunden hinaus. 

Die Nothwendigkeit einer Vergröfserung der i'ro- 
ducUoa (Qhrte zur Umänderung einer der Gielagroben 
in tm^ solche amerikanischen Masters; die dort 
beliel)te Anordnung gebt darauf hinaus, den drei 
haiiiits.t lilKlien Fabricalions-Unterablheilungen , dem 
Sclnii''!/.>'ii . Hla^eii und Giefsen, vollständige Uoab- 
iiäugigkeil vunetiiunder zu verschaffen. 

Das Bobeisen wird in geschmolzenem Zustand 
direct den vier Hochrtfen entnommen, deren lilgliche 
Production gegen 260 t betrügt. Man läfst es in 
PCannen laufen, in welchen es mittelst hydraulischer 
Vorrichtungen sum Eingnfs in die Convertoren ge> 
hoben wird. Aufserdem liefern ein (i'ler zwei Gup(d- 
öfen 120 bis 150 l Boheisen, das man in dieselbe 
Pfanne laufen läfst; lel/l>-n wird lurcli eine LOCO» 
motive nach d'-m erwähnten .•\ulzui? gesrlialTt, 

Zum Blasen sind zwei Convertoren vorgesehen; 
die 12 bis 14 Chargen aushaltenden Bfiden derselben 
können in * i Stunden ausgewechselt werden, so «lafs 
einer in Steter Bereitaehaft zur Aufnahme einer Irischen 
Charge ist 

Das Giefsen en i'ich ^reschieht in einer Giefsgiube 
oder vielmehr einem kn isförmigen (Jraben iiiillelst 
eine« Contral-Kralire ii> imd Pfannen, w^ 1' in- ie -täti- 
dig ausgewechselt werden; 12 bis 14 sind für diese 
Cmtbe vorhanden. Drei Kraliaen genOgen, am die 
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Blocke nftch einem Geleise zu schaffen, das direct 
nim Vorwabwerk fObrL 

Häufig ereiitnel es sich, daf« die Blflckc eines Gus- 
ses aus den Coquilleii jfelösl werilen , wfihreiid der 
nächste (iiiTs si ln n tit ^rinnt; pleirhzcitip wird eine 
drille C.hartre jii ti»-iii Converter gerade fertij,'gestellt, 
und eine vierte befindet sich auf dem Wege zum Con- 
vertor. Eine derartige ununterhrocheoe Wiederkehr 
im Betriebe führt zu einen» Welleifer in den Terscbie- 
denen AbUicilungen, d r w. seatUch dexa beitrigt, die 
Lelstangsnihigkelf ni ^L i^.! i n. 

Dil- \Vi;kui!;.' d>:-i- Vi iäii.liTung , die im .Uini Ih^'l 
vollendet wuriit? . guh »ich bald von selbst ttekaniiL 
DieProduction dieser, der sugeiiunnten amerikanischen, 
Grube stieg sclinell auf 2ö0 t Blocke in 24 Stunden, 
allmihlicb auf 800 t and betragt jetzt ä40 t Die 
hOcbst erreichte Frudurtion belief sich auf iUU t, und 
man kannte eine solche wohl täglich erreichen, wenn 
die Viai h hiungen lulu SrbieDenwalien dies erfotder* 
lieh uMi liien. 

Jeder Güls liefert 3700 kj? Stahl. Die Zahl der 
GQise betrflgt 60 in 24 Stunden. Pas Gewicht eines 
Rlockes betragt nicht mehr als 825 kg, durehschniU- 
lich 7t>5 kg. Die Kosten zur Uniünderung der einen 
«Iten Giefsgruhe in eine solche amerikanischen Sy- 
stems betrugen nicht über 72<XKJ Eres. 

Cn« Jour. 9f tht Iton and Stt^ Intt. VaLU, 18S2J 



Teber die Verwendnng Ton weichem Stahl fBr 
die AnfertlfUf yob LoeonotlT-Feuerbttditeii In 
AMtrikft* 

hi«lt Ende lanuar Vr. lohn Pernie in der Versamm« 
iiing der Ciril- Ingenieure in London einen interes- 
santen Vortrag. Ans demselben gm^' ht-rvor. dafs 
weicher Stahl zur Herstellung der Lf" 'Hiii tiv-Ki iier- 
hüclisen in den Vereinigten Staaten nunuielir allge- 
mein eingeführt ist. Wenn nocli manche äul'sere 
Kesseltheile ans Eisenblech hergestellt werdi'n, so liegt 
dies nur m der dadurch erzielten Ersparnifs, viele 
Eisenbahn-Gesellgciiaflen hoben gani stÄhlerne Kessel 
eingeführt. Bs wurden zuerst Eisenbleche als Ersatz 
für die Kupferplalten probirt . da letzlere durch die 
Anlhracit-Kolile sehr bald durchfressen waren. Wenn 
i'ii i' -r'titiiit <lf('i-r; i.i' Hill li-f fi'li l. i Ii i- \s ;ir. -u gab sie 
be>sere Itesuitate uls die kupleiiui), jedui li waren die 
Srliweirsstellen häufig mangelhaft; es bildeten sich datm 
Blasen, aufserdem sprangen die Bleche in der Mähe der 
Feuerung. Seil elf Jahren smd Feuerbüchsen auaStabl, 
der aufser Kohlenstoff fast keine Beimengungen ent- 
hielt , bei der Pennsylvania*Eiaenbabn in Gebrauch. 

Seit dieser Zeit ist für diesen Zweck voiv.üglich geeig- t 
neter Stahl im Siemens-Murtin olTenen Herd - Procels ', 
an versi lii' ilt iien Orlen der Vereii:iv;!i i; Staaten h- 1- 
^'estellt stiHii»-!!: die dabei angewandie Fabricalions- 
Melhtnle weicht von der in England üblichen ab. Nach 
einer kurzen Angahe der von der Pennsylvania-Eisen- 
bahn vurgescliriebenen Bedingungen für Lieferung von 
Kessel- und FeuerbQchsea-äUU)! ging der Vortragende 
dazu Aber, die Abnahme der alationüren Kessel in 
den Vereinigten Staaten zu beschreiben. Dieselbe 
findet durch städtische Belu'rden statt, weh he die zur i 
lici 1 1 litiiii ^' t rforderlichi II l'ni:i:i;ii iiufstellen und 
die eiilsprechenden Frobm umtlien. Die schärfste 
Probe hierunter verlangt , dafs ein in der Walzrich- j 
tung aus dem Blech geschnittenes Stück eine Deh- \ 
nung von 20*/«, auf einer Länge von 12 Blechdicken 
gemeaaen. besitxe und dab es sich in kaltem Zustande 



* Vergleiche auch »Amerikanische BeistÜMirichl«;« 
dleae Zeitschrifl Nr. 10, 1882. 



um 180» Ober einen zwei Blechst&rken messenden 
Rundstab , und falls das Stflek mnkrwcht rar Walz« 

richfni ftiisgeschnitten war. es sich um 90» über 
einen tüüi Blechslärken messenden Itundstah biegen 
lasse. Hei jedem Daiiifitl.f>s<'l . ti.-r auf dm liimirn- 
seen und Flüssen der V.'it>tnigteii .Staaten oder auf 
offener .See unter deren Flagge sciiwimmt. findet ein 
vollständiges System der Ueberwachung während der 
Fabrication , sowie eine Prüfung nach Fertigstellung 
seitens der Staaten statt. Hierbei sind alle Bleche 
mit dem Namen des F^ricanten nnd der betreffenden 
Fi'>livrk<'ll il»T Platte zu Ix-'zcirhnen. Die Fabricanlen 
Villi Ke?si'lbli i lirn siiiii mit ilirciii V--rmögen für jeden 
FehliT hafll'ai . i1<t f iiitr iii-'ilrit:i rfn Beanspru- 
chung eintritt, als die Marke angiebt. Ks sind Beamte 
zur L'ntersuchung und Prüfung des Materials und der 
•Arbeit angestellt , und wird nacli des Vortragenden 
Ansicht überhaupt die diesbezügliche Einrichtung viel 
besser and einsicbtsvoUer als in England gehan^babt. 
Was nun die Locomotiven betriffl. wpirhe einen Tag 
in i'incr und den nächsten in i'iii- r aiiili in Stadt sind 
und dw. in den Staaten iitti und hti lalntn , •'O ist 
für dieselben keine städtische oder staatliche l - l ' i - 
wachung möglich , jedoch ist die AITentliche Mi imng 
Ober diese Frage eine sehr vernünllj^'e , und \s Qrde 
eine durch Nachlässigkeit oder schlechtes Material 
hervorgerufene Keüselexplosion von schwerwriegendein 
Nachtheil fQr die betr. Gesellschaft begleitet sein. 
Die amerikanischen Ei.senbalin-Ingenieure stehen nicht 
unter staatlicher Controle; es ist dort nicht nntli- 
weiidig, die Eisenbahngesellschaflen zur Eiüliihruiiii; 
v.iii Vi'iiicsv'Tiiii^'fn /II zw )ii^,''Ti. CS wiT.lcn \i''linehr 
die Erfindungen schnell untersucht, einer Frohe un- 
terworfen und entweder angenommen <ider verworfen. 
In diesem Verfahren findet der Umstand, dafs die 
Vereinigten Staaten in der EinfOhrung von Verbeaae- 
ningen stets voraus sind, ^vmf ErVlf^ninp. 

.Nunmehr ging der Vortragende tia/u über , die 
englische Normalfurm der lyocomoliv - FcucrbOchsen 
und dann die verschiedenen neuen Formen der ame- 
rikanischen Feuerbüchsen zu beschreiben. Bei der 
englischen Form werden die Spannungen, welche 
durdi die grSbete Ausdehnung der inneren Theile 
gegenfllier der der ftufseren infolge der höheren Tempe- 
ratur der erstereii entstehen , durch den l'ni^ljuiii noch 
vei-schliminr-i't. dal-, Matciial ku|dVi- i-t, w.-Ii iii'S 
hei gleicher iempeiatur-Eiliüliuiig eaie Im weitem 
gi fifsere Ausdehnung als Eisen besitzt. Die Stehbolzen 
werden stftrker beansprucht' und durch die AnweU' 
dung von Ktqpfer- und M>-ssingrAhren em galvanischer 
Strom «neugt. der schnell die ZerstOrong der Eisen» 
bleche herbenQhrt Der ameiikanisehe fjpaa vrurde 
von dem Voitragendi ii durch zwei bei der I'ennsyl- 
vania-Eisenhahn in .AtnM tuliing befindliche Systeme 
von Ke.«scln und l''<'Ui'i Ivilrli-'Mi \ rv,uisi liauliclil, Vi ubei 
IT nnsfülirte , inwit u , iL dl.x lNi'ti die Bedingungen 
I rlülU n, die man an fiin' F- iM tliürltse der allt^i. wohl- 
bckaunten Form stellen Jianu. ilna mob von den- 
selben verlangen, 

dafs die Bl'ihi' .-nw^lil drr iiiiicr*'ri uls diT 
iltifseren Theile aua ddu j{leicln,Ji .M.Ut iial geiiuiu- 
meu werden; 

dafs, da die eigentliche FeuerbQchae sich stärker 
als das fiofsere GenSuse ausdehnen mufa, die Wan- 

dtnig der ersteren dünn genug ist, um sich in den 
zwischen den Stehbolzen befindlichen Zwischen- 
räumen entsprechend biegen zu können ; 

dars die schweren an der Decke befindlidieu 
Stehbolzen in Fortlhll gelangen sollen, an die Extra- 
Ausdehnung auflsugteiehen; 

(fnl^ eine Anzahl Wasserrohren durch den RiVrper 
Ii i F< iiorliüihse gehen soll; 

dais die lloslslähe ebenfalls Wasserroiiren sein 
sollen; 
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dafo die Flftch«n der Feuerbacbse nod des 
Ro«t«s hinre{ch«nd grol^ nod und 

.i:<^ <ii>^ ^iir Vt'ru.:<ndiing gelangead«n Maternlien 
billig und Ifirlil iilialUich sind. 
Der VorlragemiL' wies niioii . liiil'-; die Amerikaner 
in dieser Beziehung den Engländern gegenüber in 
weitem Vorsprung sind. Da die FeaerbQcheen aus 
ätabl nur dae heiiM: Gewicht aelcber aus Kupfer haben 
und ferner Steh] angeAlir ein Drittel von dem Preise 
dea letzteren knetet, so betragen die wirklichen Kosten 
Ton stÄhlernen Fenerbflchsen ein Fünftel bis ein Sechs- 
tel der kuiifHiiirii, alli^rdingfift die Hfrsti Unng selbst 
bei Stahl etwas thenrer. (Nach IronJ 



SohelBeufahrfcaf Ion in Spanien. 

Schon seil mehreren Jahren hat die Frage , spa- 
nische Eisenerze an Ort und Stelle zu verhütten. Eng- 
binde Aufmerksamkeit in hohem Grade erregt, was 
nm ao erklärlicher ist, als dieses Land im Jahre 
1880 72*"» von dem von der Nordküsle exportirlen 
Erz und in 1881 68,7r)0 (, von dem 2500'> IJ t Ii. tra- 
genden Export entnahm. »The Iron aini tlual Tia- 
des Kevi'-sv> uiifl aii^'rvirliL-^ liio^rr /.aiilrii die Frage 
auf: Ist es nun vorUieilhufter , in .Spani«n Hochöfen 
zu bauen, oder schafTl man besser das Erz nach Eng- 
land, soli man das Erz xum Brennmaterial oder das 
Brennmaterial nun En sdiaffen? Spanien ««Ibat be* 
sitzt keine Kohlengruben, sonst wQrde man ohne 
Zweifel vorziehen, das dortige Eisen in Form von Iloh- 
eisen slalt in der von Erz zu expoi lir*'ii. Eisenera ist 
im IVberflufs dort vorhanden. < ljrii-ü Kttlkstein , die 
Arht il i^t Mllii: , nur das Bn riiuiuilerial fehlt Wie 
Mr. J. Jenkins in einem in Glasgow gehaltenen Vor- 
trag behauptet, steilen sich bei der Verhüttung 
einer Tonne Roheiaen die Enkosten in Spanien um 
18 sh 4 d niedrqjrer als In Cumberland. Der Koks 
mufs nach beiden Platzen von auswärts herbeige- 
schafTl werden, Cumberland bezieht ihn per Eisenbahn 
von Durham und Spanien per Si lull von Süd- Wales 
und auch von Durham, wobei die Frachtkosten nach 
S[';iui'-n nur uni eiiieti ^'anz kleinen Bruchtheil geringer 
als die nach (iumherland sind. So kann man «^Rfn, 
dafs Spanien hinsichtlich des Bezugs von Hrf iüuna- 
terialien fest gerade so gut daran ist als Cumberland, 
ifChrend der Kalkstein ebenso billig ist und fiemer 
keine Arbeiter- Vereinigungen bestehen , die eine der 
HaupLschwierigkeiten der Eiseninilustrie Englands bil- 
den, ili'u .\|i-at/ an Iviln i-fii in Spanien be- 
tritTl. so jsl es zweiiellos, i\uh dm m Spanien erbla- 
.eene Roheisen hilliger ist, da Spanien 20 Eingangs- 
zoll pro Tonne erhebt; auch bei der Verschiffung des 
Eisens nach dem Continent besteht ein Vortheil. da 
die Frachten nicht höher als von Englaad sind. Fer* 
ner Wörde die Erbauung von Eisenwerken im Iforden 
Spaniens deshalb von ^iiir^"i!i Ventln il s^ in . \v< il 
bisher nur die besten l"!/!)!!;!!!'..-'!?)'!! fX]fMrti[( und iin- 
geHilir '4''> " o änii'-rrr V.v/.f ciuCai h .uif <1;^' .<( li!i!l- 
haiikn >.'(i«oit"cn wurdfti. Bei Erbauung vun Eiseu- 
werken wird man l)aKl einschen , dafs man letztere 
zu .so niedrigen Preisen erlangen kann, dafs dadurrh 
der gröfsere Koksverbrauch reichlich aufgewogen wird. 
Die Hoheisenproduction Spaniens ist in der Steigerung 
befTiffen , doch ist daftlr vornehmlich engUaches Ka- 
pital ari^'flegt, und befind« ! .-ich die VeTwaltany und 
Betrieb in englischen Bänden. 



Hoehofenbetrieb in den Vereinii^ten Staaten. 

Za Anfang der letzten vier Quartale stellte sich 
die Zahl der in den Vereinigten Staaten in und auf«er 
Betrieb beflndlicheo Hochofen wie nachstehend an- 
gegeben: 
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Art des 
Brennmaterials. 


lu Betrieb 


.Aufser Betrieb 


'E 
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e 

CA 
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's 




Q 
tt 
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•-» 






O 


►-» 


Bolzkohle .... 


132 


151 


158 


123 


146 


126 


93 


128 


Anthracit .... 


175 


m 


157 


169 


61 


72 


72 


64 


Koks 


150 


119 


128 


138 




,09 


"' 


88 


Insgcsaniuil . . 


457 






430 


281 1:307 
i 


27i; 2bO 

i 



Die grofse Abnahme in der Angabe der kalten 
Hochofen per 1. October erklärt w& dadurch, dab 

man 11(14' grofse Zahl au fer Betrieb befindlicber Hoch- 
öfen als aufgegeben betrachtete. 

Naclifuli^i-ndr Talii'Ur zi-i^'t ilit- w "iclnTitliche 
Leistungsf^lhigkeit der in Betrieb befindlichen Hoch- 
öfen h«i dem Anfang eines jeden der letitaii vier 
Quartale. 



Art des 

Hrennmateria's. 


Brutlo-Tonnen. 


1 April 


1. Juli 


l.OcL 


l.lan. 


Hotikohle .... 


13 596 


15 875 


16 454 


13700 


Anthracit .... 


38 566 


36 715 


36 878 


30 340 


Kr.ks 








144 


Insgeaammi . . 


104 189 


93 02l| 97(.>55|l06184 



GJers* Durehwetchnags^mben. 

The American Manufaclurer berichtet, dafs der 
neue Gjersscbe Procefs bereits seit Anfang December 
erfolgreich in den Trederar-Stabiwerken eingefQhrt 
ist. Man hat dort herausgeninden, dafb man den Block, 
nachdem tr aus dir (>M(niIlf' herausgenommen ist, 
ca. 25 Miriuti'n laii^' in der (iniln« lassen mufs. Nach 
Alllauf di<-->'r kiu/i-:i Z'-it hat sich dif in .-pnni-liclu" 
Milze aus dem lauern gleirhmatsJg duroh den ganzen 
Block verlheilt und sieht der erst kiisibnithe Farbe 
habende Block dann weif^lühend aus. Der Block 
passirt von da direct die Vor- und Fertigwalze und 
man erhalt eine 90 Fufs lange fertige Schiene aus 
einem Block, der erst 40 Minuten vorher g^(useen 
wurde. (n* BMtttn^ 



■iMÜnM nr BearMtuf t«ii Stahlselileaen. 

Vor kui-zer /• it halte einer unserer^ Hitarbüt» 
i Ct 1 %rnnheit. »•iii" Aiiiahl für ein ausländische» Stahl- 
wrik li'-sliiunitfr Maschinen zm- ScirH'ii-'ul>rarI)r;tang 
in der Kalker VVerkzeugmaschmeii-Fabrik di r Hi rn n 
//. ir. Breuer, Srhumurher tf Co. in Kalk l>< i Köln 
zu besichtigen, deren fast durclnv^ neue praktische 
und kräftige Con.struction ihn im bofaea MaÜM in* 
teressirte. Er schreibt uns darOber: 

Vor allem lenkte eine mftchtige Dampf- (Srcutar- 
säge, w» I< hr äufserlich der sogenannten Pendelsflge 
ähnlich '.var, die Aufmerk.samkeit auf sich. Auf einer 
ca. 3 m langen und 2''a ni breiten. >^taiken Funda- 
mentplatte sind zwei 4 m hohe, selir ktitttige I^ger- 
stäiider m Bippengufs montirl. welche durch gufs- 
eiserrie Kreuzlraversen und starke Stvhbolzen zu emeui 
soliden (Janzen verbunden sind. Dieselben tragen an 
ihren Außenseiten befestigt und nmmetrisch angeordnet 
zwei Daaülftuscbinen von 885 ram Cylinder'Dareh» 
mauer. Baide Ihseliinen wirken auf eine, «iT den 
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SUndem geUgerte ganrinKliRflli«he W«Ue, deraa 
grorse RieiQseheiben die Kraft mittelst breiter Riemen 
auf dl« beiden kleinen Hienischt'ihf^n der SHicewelle 
flb«rtra$ren. I^tzere ist auf »?incin breiten Schlilton. 
wrlilicr sich auf einer erliöhten Pri.s'mafalirung der 
FiHniaiuenlpIatle bmvejrt. tcelagert und kann das 1,5 m 
Krofsf Sägfiblall dt ii iocalen Verhällnissen ont^prediend 
rechts oder links milteist groCser Kiippelscheiben RUf- 
geselzl werden. Der horizontah? Vorschub des SBge- 
scblillens geschielit miltelsl eine« auf der Fundament- 
platte swiaeben den Stilndern liegenden hydrauliscbeo 
Gyländers mit starker Kolbeni^tanife, welcber mit dem 
Aceomnlator in Verl)indun){ stellt. 

Yen iinf^erordentlicher I..eistiint,'sfähi/;.i i( u;iri:i 
die Mis'liiiii^n zum Abfraisen der Sehienenköpte. 
Die Eiui irlitiKitr ist <n getroffen, dnls vier Köpfe zu 
pleifher Zeit, unter Erzielmig sehr sUrIcsr älSoc, pe- 
ifrajst werden können. Die Ein->pannTorrieiitnng ist 
whr einfach ood kann leicbt abgenommen werden, 
am einem lolchen mm TraiseD von jEisen Platz zu 
machen. 

Der Betrieb erfolgt mittelst fester nii l lus. r Si heil<e. 
Schnecke und Schneckt-iu ad . in einem Oelbassin 
laufend, auf die Frai«ü:pindel. weiche mit dem Messer- 
ko|)fc auH einem Stücke St.-jhl presch miedet ist. Die 
liefestigung der Messer, welche nach entgegengeaetcten 
Richtungen 8thi% und radial stehen, tat Sne sehr 
einnreiche und sweckentsj»rechende. Der Vorschub 
der Praiaspindel kann selbatthfiti); und auch von Hand 
crfulgen, und ist dabei vorgesehen, dafs iler die 
Masrhine bedienende Arbeiter diese sowohl, als die 
Munipiiliiliun «li.^ Kiii^jiiiunen.s der .Schienen nnd dw 
Ein- und Au^^nlekens der Maschine bequem besorgen 
lEann, ohne seinen Platz zu verlassen. 

Finpi) recht i«oli<len £indruclc machten die horiion« 
ta]< II noppt'ibohrniaschinen tum Bohren der runden 
oder ovalen Laachenlöeher in die vorher gelVaisten 
Schienen. Auch liei diesen .Maschinen ist die Ein- 
S)>aiiuvorrichtung einfach, bequem und auswechselbar 
für andere l'roFde. .Sie zeiclinen sich speciell aus 
diinh ^ lir ki.iüige, durchbohrte Stahlspindeln mit 
KlemmiulUrn, welche das Dohren mit beliebig 
langen Bohrern gestatten. Der eiix. Bohrschlitten 
ist gegen den andern Terstellbar, um die Entfernung 
der gUfichz. itig zu bohrenden LAeher Andern ta kftn« 
nen. Der Vorschub beider B«direr ist selbslthätig 
und von Hand, und kann auch hier der Arbeiter 
säiiimtliche Manipulationen von seinem Platze aus 
b('(|iiem besorgen. 

Aufser iii.^.i'a zur Bearbeitung der Schienen die- 
nenden Maschinen gehörten zu der . Lieferung noch 
mehrere zweckmälsige SchleiAipparaie som Schleifen 
der Fraismeaser und Bohrer. 

Zum ersterait Ziveek dienen profse gufnett^ne 

SchleifiitaixtrOge mit Schleifsteinen von l^On nun Dtr, 
welche ao einer Seite einen Kreuzsup|)oi t tail \'or- 
richtunj.'. um die Messer inler ij. m rirlili-i.ri Srh;,-.!- 
winkel einspannen zu können, an der andern .Seite 
einen Supj l mi! einer Vorrichtung, um die glatten 
Steine riiiiil m halten und rauh zu machen, tragen. 

Zum Schleifen der Bohrer, welche aus llundstalil 
herg.'stellt werden, dienen xweierlei Schmirgelschicif- 
masrhinen. die eine, um den Rundstahl vorne an 
beiden Seiten abzuflachen, die andere, um demselben 
die kunstgerechte Spitze mit den Si hneiden zu geben, 
ebenfalls .-inm ridie Appai itr. .|. |,.n eingehende 
Besch] r imiig l,ifr zu weil füliicn \süriie. 

A;ii~. r den vorgenannten Ma^ linitn befanden sich 
dabei mehrere grofse doppelle llichtpressen für 
Schienen, mit durch warm aui^eiogene Ringe und 
Bolzen verbundenen HohJgols-DoppelstAndern. schwe- 
rem Schwungrad, kriftigw RSderObmetznng. nuch- 
atdlbaren Siafaeni. und an jed.T Seite mit zw i v- i- 
selxbartti RoUenböckeu versehen. Diese Ma.-5chinen 
Sind siun Ri«raenb«trieb eingerichtet 



Endlich sei noch, als zu deraelben Einrichtung ge> 
h8rig. zweier Walzi^ndrehiianke Erwfthnnng geltian. 

Dieselben waren schwerstir Sorli'. für Walzen bis 
1100 mm Durchmesser und J'Oii mtu Lm^'e der 
Ballen niil \Vul/.p-u--t;imlrTn und l/t;,'Hr\ uiri<-lituiij,''-ii 
für Zaplen von .>'>0 und lieo min Starke und jv iwei 
kralligen Supports auf besonderem Supbell selbst- 
Ibälig und von Band nachstellbar. Die Bellen haben 
1650 mm Breite und 6600 mm liinge. Der Antrieb 
erfolgt durch eine mächtige Stofenscbeib«, RAderOher- 
sctznng und eine in einem Oelbas.sin laufende Schnecke 
auf i'iii ',:n4'-''-, rnit <lrr Maschine irt'rnrintes Schnecken* 
l ad mit N't.ii t i« htung y.iiiu Ankupj)eln der Walzen. 

Di'- | jnri( htiing sämmtlichcr Masi hin'-n war sehr 
7,weckeulsprechend und die Ausfüluruog b\s in die 
geringste Eiozeiheit sauber and geiuw. 



Winderhitzer von Massicks A; Crooke, 
Geehrter Herr Hedacteur! 
I iu il'-u Herren Mti»Hirk-i< <(• Crooki (ii'r"rliti^k''.l 
. willfahren zu lassen, halte ich es för nieme Filuht. 
Milsvei-sländnissen vorzubeugen, wlIcIic etwa aus der 
in Ihrer Januar-Nummer Ober meinen Wiener Vortrag, 
beh-eltend neue Winderhitzungsupparate, bei der lets» 
ten Generalver.sammhni;.' ilc^ Vereins deutscher Eisen* 
brutenleute geübten KiiUk t iitslehen könnten. 

Ich meine und es theilen darin sehr hervorragende 
Eisenfabricanlen und Hochofen-Ingenieure meine An- 
sieht, dafs zwischen den Massicks & Crooke- und den 
Whitwell- '.vif ('r^wper-Syslem^n ein sehr wesentlicher 

iUnterscIii- 1 lM',ieht. Ich will den Haum in Ihrer 
geschätzten Zeitschrift nicht mit technischen Ansein* 
andersetznngen in Anspruch nehmen, sondern mSehte 
nur riiii_'t' pi aküsilu' Aii/ahnn nnllheilen, welche für 
den Kah:. cantt-'ii vuii grol'sent Werthe sind. In 
tni'iiii'!!, specicllen F'all würden dii' Anlairt kusti'H der 
Willi« ell-Apparate, falls ich mich für dieses System 
entschl'tssen hatte. 400 jff pro Hochofen mit einer 
gering'-ren .\u2abl Winderhitzer mehr beiragen hnhen, 
als die .Massicics A Grookeschen .\pparate erturd< rleaj 
was die LeistungslUiigkeit der leUtere» belriflt, so 
kann diese am besten von denjenigen bearlheOt wer- 
den, welche, wie ich, beide Systeme in Betrieb haben. 
Ich liifi in der Thal von der Uel>erlegeiiheil der 
Mas-'i-ks & Crookeschen Apparate so sehr mii mvu^'U 
liul': icli auf Grund der zu Askam mit den dort schon 
lange im Betrieb befinditcheu 1.5 Stück dieser Apparate 
^'•M nachten Erfahrungen nunmehr damit begonnen 
hdJje. brnere 21 Whitwell -Wfaiderbltzer naeh dem 
Massicks & Crookeschen System umzubauen. 

Der neue Whilwell-Apparat, welcher jetzt zum 
rr- ti-niii.il in Fiirnpa aufkomtiil. si'heint mir nicht 
■■m| 1« hl, jiiswtrlii ; diese«? System kuiimit zu sehr dem 
vdij (lowper gleich und wurde in der Thal in Amerika 
von dem dortigen Inliah- r der ('.ow(ier- und Whitwell- 
Patenle ins Leben gerufen. Neuerdings w^lrd mir 
auch mtt^etheitt, daC^ der Apparat in seiner jetzigen 
Cotuitruction nicht zufriedenstellend arbeitet 

Herr Brauns, welcher nbrigens. wie es scheint den 
»WMentlichen» rnterschied zwischen den Massicks tt 
t'.rooke Utnl dm Whit'.v.'ll- wie ( :ia\ iit'r-A|ipar.iten zw^n- 
steht, hegte B<Hl.;iik.'n hui<;i-lillich der tu belürrhtenden 
ungleichmiUsijren la hil/nn;; Item gegenüber möchte ich 
bemerken, dafs ich in dieser Hinsicht die sorgfällig- 
sten rntcrsuchungen in jeder einzelnen Abtheiluog 
des Apparates sowohl in dem oberen wie im nnterea 
Tbeile desselben vorgenommen und gefunden habe» 
I dafä jede einzelne Stelle der Heizfläche die ihr pro 
I (Juadralineter zugewiesene Wrirmenienge auch wirklich 
aiirmnitnl. !>i'' Ti':ii|ii'falnr des Apparati>s ist in il'-r 
I Mitte am höchsten und niuiinl in allen Bichtungeu 
I nach der Periplieri« ta gleiehmärsig ab. Die Aichtig* 
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keil des Vorstpht^nden )>t uliii|_'rii- \ i>u ;ill«?n F.iscn- 
hüttenleuten, weiche den B«»lt itb tl*'i Wi*»»i. k=. & Crooke- 
schen" Win derb ilJUT nuf den Askam -Werken gesehen 
und beobacbtitt haben» zugestanden wurden ; von 
d«nM|]>eo Fachleuten wM Obereinstinmtend anerkannt, 
dab dieses Sjgtem einen erhebltchen Fortscbrilt «uf 
dem Gebiete der Eneugung von beiftein Wind für 
SchmelBweeke bildet. 

Hoebachtend! 

Thma» iiaaaitk». 
Managing Direetor der Millom Iron 
Mining and SuelUng Co. Lim. und der 
AtkaiD and HiMiieU Iron Co. Lim. 

£lMn- and Ntuhliinport der Vereinigten Staat4*u. 

»The Bulletin of the American Iron and Steel Ag- 
ioriatioa« fiebt den Eisen- und Stahlimport der Ver- 
eiatgten Staaten im Jahre 1888 (1. JoH 1881 bia 
30. Juni 1B82) in!>ge^mnit auf 1486478 t im Werth 
67976 897 Dollars ao. Wenn man auf das Gewicht 
der Fertigfabrieate noch ib*l» IDr Abbraad , Abftli« 



u. def.;! /iist hlrigl . so cnL-iprechen diesem liiiintri 
n'tObiiit l Itoheisen, d. i. ungefähr zwei FOnttel der 
(lenanimt-Rolieiiteniirodurtion der Vereinigten Staaten. 
Zur Erblasung die!<er 1750000 l Iloheisen »ind ann<>- 
hemd 8500 000 t Erz und ü hM 000 1 Kohlen erfurdtrlich 
gewesen» deren Förderung im Verein mit der Fertig- 
stellang der Fsbrieale nach der Beredinnng von Mr. 
Swank die re«pectiil>l.- r^uiniin' vm r>6(iO0000 Dfillars 
an ArbeiUlölinca nacli amenkuniächea Verbältnisäen 
auagemaeht hfttte. 



Bdriehtlfiuif. 

Infolge eines uns ausgesprochenen Waiisdn s vp i- 
voJbtändigen wir gern unsere . in let/.U r Ausjiube 
(auf IJ-;) unter dem Titel > i; i ii e merkwür- 

dige HC HC K n t .1 (M- k u n g« gebrachte Notiz, dahin, 
dafs (Ii-' iinliit 11/11 der Wochen fehtift det Vereins 
detUitchtr Iuyemeure hei der frOher erfolgten Ver^ 
AfTentlichung der betr. Hitlbeilung den Zusatz «Weiteres 
bleibt natQrlieh absiiwarten* rugefiigt hat, um dadnrrh 
ihrem Zweifel und ihrem MiDstraueu an deren Inhalt 
deutlicheta Ansdriwk tu Terleilien. 



Marktbericiit. 



I>en 27. Februar 18^:3. 
Nachdem wir In dem Berieht rem 28. Januar eine 
ausführliche Schilderung der Lage de« Marktes 
gegeben haben, können wir heutf» In der Hauptsache 

auf den-' llji-n verweben ut)ii fi'Mii.'i kt-n . ilafri sich 
im grofsen und ganzen die Vei li«UiU!**e nicht wesent- 
lich geändert haben. Wir sagen ausdrücklich , nicht 
wesentlich*, weil wir nicht in den Fehler verfallen 
Wvllen, die Ataeichi ii mivr festeren Stimmung sofort 
in niaenrother Firbung als eine tliatsftciüich vollsogene 
Beasening danuitellen. Durch ein solehesVerCutren 
würden wir nur dam beitragen, unsere I^ser. Produ- 
centen wie Consumenten, irrezuführen, insofern sie 
nicht l»r-s.r mfurinirl "»■In ^nlltrii. als wir un-i 
dann ^t'i;rt'ii würden. Ai»T i'in'- Acii'lrruu,: /um 
tli-sicr- i! lifv-iimt sich zu v^iH/h'Ik'ii . uiul wi'im ^vir 
aucii nicht vermögen diese Behauptung (iun h vir!.- 
Thatsachen zu belegen, so vertrauen wii lir/ii^li« h 
derselben auf, wir möchten sagen, das tiefütil, die 
&npilndung der Produeenten, die ^ch in dieser Be- 
ziehung selten zu üluschen pflegen. Wir möchten die 
Gesammtlage in der Hauptsache als unentschieden 
charakterisin II, jt ilooh die Thatsache constalin n. i\u\'- 
die bisherigen Preise, denen gegenüber die kauLr 
«ich sehr resistent verhielten, jetzt williger gegeben 
n erden, dals die Machfragen lahlreicher einlaufen und 
wohl aodi leicfater» als tot 4 Wachen, su AbschUlssen 
fQbren. 

Fflr Kohlen und Koks hat sidi der Markt seit 

dem letzten Bericht nicht geändert ; obgleich die 
grofsen Al>schlfl»se erst im April gemacht werden, so 
ist der Markt, mit Ausnahme für Fettkohlen, fest und 
die Production geht flott ab. Für Flannnkohlen 
halir-n stell die Preise nicht geändert; bezüglich der 
Kokskohlen müssen wir zwischen gewaschenen, welche 
hfiher mit ."i.SO— 6,00 .M bezahlt werden und fein ge- 
siebten, welche nur 5,00— &,20 bringen, unter- 
scheiden. Koks sind sehr fest und halten den PmHs 
vollständig; I* Koks für Beasemerbetrieb bradtten 
13,00 bis 14,00 ,£ pro Tonne. 

Das Kisenstei iii.'fsih,^ft war aiuh im ab- 
iautVriilcn Motint nii lilbelHUgrcich. Bohspalh scliwankt 
zwiTlu ti 1,50.#, In unserm letzten Bericht 

hatten wir iMssten gerösteten Späth in maximo mit 
IS i4t angaben, und eine gleiciie NoUrung liegt ans 



auch heute Yor; von anderer Seite wird uns 
jediK-h berichtet, dab prima gerösteter Späth damab 
mit 16 idc beiahlt wurde und auch heute so viel kostet 
Das Roh eiisengeschlft war im ablonfenden 

Miiiiat ct-.v.is li.'lcl)t* r, wiivu in i'i-<t«T Ueihe di<' Ver- 
stätitli|juiii{fu lifits'L'liajii'U luibi'ii. welch«» zwischen 
den vereinigten Hochofenwerki-n m rih' .nl.iii l, West- 
falen und iui Siegerlande einerseil>< un<l den ver^ 
schii>denen Gruppen der Walzwerke andererseits in 
bezug auf einen Preisnacblaf» für das tu Exportwaaren 
verarbeitete Quantum Roheisen herbeigefDnrt worden 
sind. Infolge dieser Abmachungen haben die Walz- 
werke ihren Bedarf filr das 1. Quartal wohl meistens 
gedeckt. Wir verweisen hierbei auf den eingangs 
dieses Heftes ab>;edruckten Jahresbericht der Nord- 

U !i rlii'ii llriinp.' ij.-. \'ri''itis iii-!|t-rl|r|- ICi^i'u- Uli"! 

Slahlinli^:^trl<■ll• r und auf die in demselben gegebene 
si)ecielie linh i- »Statistik für den hiesigen Bezirk. 
Für deutsches Bessemereisen ist die Stimmung 
sehr gedrflckt und der Absaht wenig rege; die deutschen 
Werke sind in diese T,,age gekommen . weil ;;ie sich 
nicht entschliefsen konnten, der Baisse in England zu 
r.ilt." II. Deutsches U iefse rei ei se n hui in den 
.\uiiniir[it 1 und 2 den bisherigen Preis gehalten, 
wfilii • Ii i .Nr. 3 dem l :i- v. blander Markte fulgen und 
daher zii 02, M abgegeben werden mufste. Spiegel- 
eisen ist v< machlAssigt. Das Syndicat für Lüxems 
burger Eisen hAlt für Deutsehland den Preis von 
57 (Ires. fest, gidit dagegen nach Belgien vnd Frank- 
reich 3—4 frcs. hilliger ah. Der Preis ist gegen 
rheinisch-^vestfillisches Eisen entschieden zu hoch. 
Englisches lics^rinereisen ist seit unserm li t/t-n He- 
riclile noch weiter im Preise gesunken. Für prompte 
Lieferung sind Offerti n /u M bis 6 sh, ah West- 
küste zu erfinlteii, vviihr»nd spätere VerschiflTungen 
etwas höher im l'ri'i--i ' gehalten werden. Ü|c Stimmung 
auf dem eogliscbeo Markte ist gedrückt 

Fftr S tan eisen trifll wesentlich lu, was wir ein- 
gangs unseres Berichtes sagten ; man empfindet hier 
eine merkliehe Festigkeil, und wenn Thalsachen für 
diei^i- Hrli.tii)ttung beig*'lir:ii-lit \v,>ri!i'n inül'sten, so 
wären -if iiaiFienllich aut" diesem tiebielc zu finden. 
Einzehii' un- ier (tewährsiiiänner berichten, dafs die 
Aufträge zahlreicher einlaufen und theilweise einen 
drbigUelien Charakter annehmen. Wir haben aocb 
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Nr. 3. 



.STAHL UND EISEN." 



März 1883. 



in itm vorwrwäbntea Jabresbericbte die Ansicht ver* 
treten, dafii dM FrOlnahr (Ar l^beiscn eine besBere 
Gestaltung der MarkUage bringen werde und diese 
Jk'ermiithung a. a. auch auf die Annahme geslQtzL, 

d.if'- 'li>.' V.rrrfitho in -/ucilcr Ilurnl mir t.'rriii^; sind. 

Für E i s e n I) ;i h II III a 1 1' ri ;i 1 hah>/ii auf di'iii in- 
|;ii)iii<rhi'ii Markte ziciuhrli lir-lLiii^i<Mi-iii' Siilunissiori^-n 
statt^jefunden, dabei hab«iti Hif l'icisr ki'ine Aendeninp 
erfahren. x\uf dem ausliimliiicht ii Markte war die 
Macbfrage ebenfall« ziemlich stark , jedoch waren 
bdhere Preise als in den vorhergehenden Monaten 
VÜ^l tu erzielen, «s drfielita vielmehr die starlie Con- 
curreni die ProiRe in mebreren Fällen noch licfor. 

Masel) i n !' II f all rik en und Giefser*'i' ii sind nadi 
wie vor ?tai k lu ^( hafligl; der Umstand. <iafs die 
ei^l.'ieii vii'lfacli mit dm übernommenen Ln-fn nugen 
im Rückstände |jle4>^ni darf wobl als Beweis dafür 
angesehen werden, dab die Auftrige sebr sabireieh 
eingelaufen sind. 

Di* Preise gestalteten sieh wte folgt: 
Kohlen und Koks, 

Flammkohlen 

Kokskohlen, gewaschen 

> feingesieble . 

Koks fDr Hoehiofenweriie . 



fine, 

llniisjfath 

Gerösteter Spatheiaenatein . . 
Spanisch« fnineo Rotterdam . 
SiefenerBraunei9enstein,pbos- 
pnorarni 

Ka.ssaiiisrlicr Rotheisenstein 
mit ca. Eisen . . . 
Roheisen, 

GieCsereieisen Nr. 1 . . 
» > II . . 
> > III . . 
QualitSts-Puddeleisen . . . 
Ordinäres » . . 
Bessemereisen, deutsch. Sieger- 
iSnüer, graues 



Jl 5.60 - 6.00 
» .5.80- 6,00 
» 8,00- 5,20 
• 11,00—12,00 



15.00 
17.60 



. 11,00-12.00 

. 7.^,00 
» 71,00 

» «2.00-63,00 
» 62,00 
» 52,00 

• G2,00 



b, Wal. 



I. Januar 

9h. ^' 

G r. Ijis T) 
0 0 > (i 



Sil, 

10. 
o. 



Slahlschii iicn t. o. 
Stabeisen in Wtlti > 
Schottischea G. M. & 

Roheisen 51 sh. 9 d. 

Nr. 8 Middlesbro .... 4& A. 

Aus AiU'M'ika laud'ii die nt'rirlifi;' aus allfn Kis.-n- 
induiitne-Bezirken wenig ertVeulich, das (ifsi halt ist 
flau und unbefriedigend, die Preise .<rhwa(li unti 
schwankend. Dieser Zustand wird vorzuK!>wei:<e der 
uabesUmniten Haltung des Congresses der Tarifreform 
ge0eoQb«r nnwebrieben, und man glaubt, dai^, so 
Itigt diese Inaieherheit andauert, auch dia gedrückte 



Stableisen, weifses, unter 0,1 

Phosphor c4r 60,00— 62.00 

BetMaureiBeBengLf,o. b.We8t- 

kOste sh. 51.00— 52,00 

Thomas-Eisen, deutsches . . tS 51.00— .'>2,00 

Kieinspiegel » 62.00-6:'..00 

Spiegeleisen, 10 — 12"o Mangan » t.-i üij— 70,00 

12 -14 ... 72,00 
EngLGieCsereiroheiaen Nr. III 

tranco Robrort 62,00 

Lozemborger, ab Luxemburg Frea. 57,00 

Gewalztes Eisen, 

Slabcisen, westfalisclies ...» 140,00 

(Grundpreis) 

Winkel-, Facon-u.Trftger-Eiaeii 
zu Uinlimen Grundpreisen 

als Stahi'isi'H tnil Auf- 
schlügen iiucii der Scahi. 

Bleche, Kessel-. 200,00-220,00 

secunda > 190,00 -200,00 

dOnne . » 165,00—180,00 

Draht, Beasemer- » — — 

(•b VendilBteB|ilSMfeii) 

» Eisen . . — — 

Die Berichte aus England sind, abpe^ehen von 
kleinen Variationen, schon seit Mnnatcn ziemlich 

Sleicblautend. Der Umfang des Geschäfts ist ger 
ie Preise lüaA B«drS«kt. die Kinfer halten nirfle 
doch hofft man den niedrigsten Stand erreicht zu 
haben und einer Besserung den Geschäfts entgegen 
^fh*'ii 7.U können, .'^(i oder in ähnlirlicr WiMse «iiil 
au> allr-n englischea Bezirken hfticlili't uuii eln'nsii 
liaiit'ii wir die Nachrichten in ua->Tiu vnri^ieii 
richle wiedergegeben ; wir glauben daher, dafs unsere 
Leser gern auf die Wiedergabe derartiger aUgemeiner 
Redensarten Tenichten werden. 

Wir mochten jedoch nicht unterlnssen, die nadt* 
stehende Tabelle Ober die Fluctuationen des Preise« 
im Jahre 1S82 auf dem englischen Markte zur Kennt- 
nifs nt bringen. 

September 
je sh. £ sh. sh. 
b b\fi Tt 10. 5 5 bis 5 10. 
5 . 5 IQ. .5 17 6 . 6 0. 



Grand* 

nach c-lcr 



Juni 

sh. 



31. Dpcc'inber 

5 5 bis 5 
5 126 * 5 



sh. 

10. 
15. 



47 sh. IVi d. 
48 sh. 



T. 



III ticr 



52 sh. 49 sh. 

44 sh. 6 d. 42 sh. 

Eisi'iiiiidii^ti ic Ix'sfcheii 
weiden mit -iü Uoliais 



j]''ili>'ii wird. 

SiahNi liii'iii'n weiden mit -iü Unliars caAi ali Werk 
nfjtii t. Antlr.'ige fflr künftige Lieferung* a ahn- knnui ii 
nur zu Ad Dollurs pl.icirt werden. Man nmiinl au, 
dafs dieser äufseist gedrückte Preis die Nachfrage 
steigern und tu groTsen Geseh&flen IQhrea wird. 



Tereins - Nachrichten« 



Verein deutscher Eisenhüttenteute. 

Aenderangeii Im MHtlfodep-Venefehiiift. 

Nene Mitglieder: 

Dupn', A., Vei tretiT von Marlin iV ra).'>''n.-t''ch(.^r, Kalk. 
Imi>etutwt, Luijfi, in^'eiiicur der Ferruvit; Alla lUlia, 

Corso Magenta, Milano, z. Z. in Bochum. 
KUekebtttchf Q., Ingenieur des Feiner Walzwerks, 

Paine. 



Kh.tttf, <)., l' ( hnischer Diri rtur des Band- und Winkel- 
eisen-Walzwerks von Kranz Bichcrnux & Söhne 
in Duisburg. 

LdmkeHng, Carlf in Firma: Lebnkeriog k Co. 
Duisburg. 

Müller, Carl, Betriebsingenieur des Slahtwetks Neu* 
Oberhausen bei Oberhausen. 

Schütz, von, Theodor, Belriebsingenieur desWakwerka 
Neu-Oberhamen bei Oberhausen. 

Zetzsche, Paul, Ingenieur di - Kulebakischen Eisen- 
hüttenwerks bei Murom, Gouvernement Wladi- 
mir in Rubland. 
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3. Jahrgang. 



WediHiigs Karten Uber die Prodiiction, Coiisiimtioii und 
Circulatiou des Boheisens und schmiedbaren Eisens in Freufsen. 




(ir Veranschaulicbung der Wiilang der 
im Jahre 1879 eingeftlhrteR EisemClIe 

hat hfkannllich Utri ('vh. Boiffralli 
Dr. Weädii^ im Auftrage des Herrn 
Ministers der Öffentlichen Arbeiten 
besondere Karten,* vier an der Zahl, 
angefertigt. Auf ilcnselben ist jf für dii' .lahre 
1878 und 1880, als das letzte Jalir vor und das 
erste Jahr nach der Einführung der Eisenzölle, 
• Ii'- f 'i 'xliiclion, Cimsuinlioii und rinnlatioii i\r< 
Huhei>>euä und des schmiedbaren Kisens (Scliweifä- 
mid Plabeisen) in Preuben getrennt darge- 
.stellt. Für <ii(" hoiniisch«' Fist-nindustrii' sind 
diese Karten, welche das i:lrgebnils einer luühc- 
▼oUen Arbeit bilden, ron bosondera hobem 
Werth, da durch sie > > n-rliauliches Bild 
der Verscbiebuiij^eii geboten wird, von welchen 
die Aenderung der Wirthschaftspoiitik im 
Eisenverkehr unseres engeran Vaterlandes** be- 
gleitet war. 



* Der Herr .Minii^lHr der örTenllichen Arbeiten hat 
die Gfite gehabt, dem Verein deutscher EisenhOtleo- 
leute je ein Exemplar der Karten zum Geschenk »i 

maclii'ii. DiH^elli*'!! waren |.'t>ltvi'ntlich der (icntTal- 
Versainiuliin^ des netiainilen Vereins vom 10. I)<-i-i-in- 
bei Mi;\ .). ,'iiis^'i>sti-llt und erregten das all/'-nM-ine 
Interesse der Anwesenden. Die Hed. 

** Die Darstellunir unifafst im we>ent]i('lien nur 
Preufsen, jeclouh sind die norddeutschea Reicliätlieile 
ganx, die süddeutschen zum ^ruf^en Theü mit dar^re- 
atdlt. Die Ein- and Ausfuhr ist an der fletaiTeicbiscben 
Grenze Prenfiwns and Sachsens, der russischen Grenze, 
den HTifen der Ost- und Nordsee v<illst."iti(lij^' an(.'e- 
geben ; an der t'""'!''" \Ve<lu'r>>nze fflilen da^'e^t ii dif! 
Angaben lu'/,(3j.'licli I.nxtiiilnir;.'-- und I.otlirtii^'fii--. 
welche nicht mit aucli nur annähernder Sieberheil 
fBStsusteUen waren. 
IV.. 



bi der am b. l'ebruar d. J. stattgehabten 
Sitmng des »Verdns cur Beförderung des Ge- 
\vt rbneifsesc hielt Herr QA. Ber^trath Dr. Wed 
ding zur Erl/iuterung der Karten einen interessanten 
Vortrag, den wir nebst der darauf folgenden D'n- 
eussiun mit der («enehmigung des Herrn Vortragen- 
den im Wiirllaul nacli drni. d- r Friiriiar-Ausgabe 
der Zt ilst lirili des gt nanntcn \ er»'ins beigefügten 
Sil/ungslierichtnachstehend wiedergeben. Nachdem 
Hm (It h. lii Tgratli Dr. Wedding seinen Vortrag kurz 
mit einer Lrklärung über die Zusuuiniensteilung 
der Karten eingeleitet hatte» fahr er, wie folgt, fort: 

Vorgleichen wir zuerst <fie Roheisenver* 

k eh rsk arten, 80 leigt sich zunächst die er- 
Inhlirlie Stfigerung in der Production von 
214« kf 187K auf 1172i» kt 1880. In un- 
glcicli stärkerem Verhällnifs ist ;üier aiilTallender* 
weise die ('.nnsunition in den Bezirken seihst 
gestiegen, so dafs der Versand zum freien Ver- 
kehr aus den Produetionsbezirken von 49 *'o der 
Produ(;ti()n auf ^'■\^io derseliien gefallen war, 
wenn von Lotbringen und Luxemburg abgesehen 
wird; einschliersKch dieser Gebiete, (ttr wdehe 
ilie Karten nur den Versand ins Inland an- 
gelien, noch immer von 41 auf 35 

Die einzelnen Districte haben indessen hieran 
einen srhr versehiedetien Antlieil, wie die fol- 
gende Talielle zeigt, in welcher + das Steigen, 
— das Fallen in kl von 1880 gegen 1878 an- 



* Zur h'i<-hteren Versländlirlikeil sind in Fidgcn- 
i!>-iii die Zalden in je lOOO t tider Kiloinunrn — kl 
angegeben , natOrlicti mit den entspreclienden Ab- 
mndungen. 
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U c 2 i r k l'iodui liun Cousujiitiuu Vi'rsatid 



Obersehlesien . . 


+ 


71 


+ 


78 


— 


2 


Sarli^r^n . . . 


+ 


2 




o 






'i'iuiringei) . . . 




16 


-1- 


(* 


.+ 


10 


u i Ilsede . . 

Harz j , „ 
l I. u. Hart 




16 


+ 


6 


+ 


10 


+ 


12 




4 




8 


ÜsiiabrQck . . 


+ 


8 




5 




3 


Ruhr .... 


+ 204 


+ 


459 




255 


Siegerland . . . 




74 


+ 


14 




.'>♦) 


I.nli» .... 


+ 


47 


+ 


11 


+ 


3G 


MiCtelihoin . . 


■f 


47 


+ 


iy 


+ 


41 


Aachen . . ■ . 


•f 


3 


+ 


9 




6 


Saar .... 


j. 






r.,{ 


1- 


2 


Lothringen . . 




00 




? 


+ 


Ü2 


Luxemimi^ . . 


+ 


12 




? 


+ 


78 



Diese Zahlen zeigen kinr. dnfs durch Ein- 
fnhninfT des Sohutzzüllfs ciiio trliobliclir Ver- 
schii-bUDg ütallgefunden hnt. Diejenigen Eisen- 
districtp, «reiche durch ihre Lage auf den grofeen 
Koldenliickrii ,itii im isli ji bejinnsligl crscli'Tnen, 
haben in bczug auf den Ueberi^cbuis ihrer Pi-o- 
daetion fiber die Consnmtion innerhalb d(s 
eigenen Goliiols etilschicdcne Rücks> In itfi go- 
itiaclit , am allcrnicislen der Ruhrdistrid : da- 
f.'pj?(>n iiahfii alle Districle wesentlich gewonnen, 
die he.-Jonders putes Hoheisen erzeugen , wie 
Tlniring^'n. Siegerland, Mitlehliein, ebenso die- 
jenigen, weieiie sehr billiges meugen, wie Ilsede, 
Lothringen, Luxemburg. Femer lälst sich er- 
kcnncn, dafs einzehie Districte. wi*- T.alm mil 
der Main -Weser -Hölle, Haj*z nül der Iiianken- 
burger Hütte, deshalb in eine günstige Lage für 
den VersantI gekommen sintI, weil sie Speeiali- 
tälen (GieJserei • Roheisen) darstellen, und di«'s 
giebt eine Grundlage fOr die Hoffnung, dals doch 
die Zeil konunen wird, wo wir das hritisHie 
Roliei«»'Ti ni( lif im lir nölhig haben werden. 

.M. il. ; -Ma^^ Jiian darüber verschiedener An- 
.si«ht .«ein, welcher Znsland der Verllieibing der 
fiir das C'HM'itiwniil j_'niisliL;iM'c ><']. ilcr von 1878 
oder der von 1880, (ias isl docli UDZweifeiliaft, 
dafs der Schutzxoll eine ungeheure Verschiebung 
der Inleressen lurlM'i.'t fnln-t hat. 

Beim i»ch miedhuren icAsen stellt sich das 
Verliältnifs ähnlich. Die folgende Tabelle Ober 
die wichtigeren Beeirke xeigl das. 

Bezirk Pniiluclioii Connumlion Versand 



Oberschlesien . . 




28 


+ 


50 




22 


Thüringen . . 


+ 


4 


+ 


1 


+ 


8 


OsnabrOcit . . 




1 




i) 




10 


Rulir 


f 


•2 7 3 


+ 


:;03 




:{0 


Siegerland . 


H- 


33 


+ 


in 


+ 


14 


LaImo.Miltelrhein 


+ 


5 




0 


-f 




Aachen . . . 


+ 


26 


+ 


12 


+ 


14 


Saar .... 


•f 


13 




12 




1 


Lothringen . . . 


+ 


41 




f 


+ 


21 


W'i nn man zweil'e 


IhafI sein 


kann. 


oh 


da.s 


Roheisen einen richtig 


en Maf)- 






.lul. 


da 


C!< /.um gröfsten Tl 


leil 


nur Z\ 


\ti-V 


lieriproduct 


isl, 



IMD EISEK." Aprit I8S3. 

welches in schmiedbares Eisen übergelührl wird, 
so ist letzteres doch unzweifelhaft regelrechte 

Ilandelswaare. 

Auch hier ist bezüglich der Eisendislricte, 
welche mit den grofsen Kohlenbecken verknüpft 
sin<l, eine Minderung des Versand« s < itigetreten. 
Oberschlesien hat 22, die Ruhr 30 kl verloren, 
dagegen hat wieder Siegen mit seinem QualitSts- 
eisen, sowie Aachen und Lothringen mit ihren 
S|)< ria1It:it>ri Cl'täger und rollendes £iscnbabn> 
mateiiai ) gew onuen. 

Sie werden es hiernach verstehen, wenn ier 
nifitid, dr>r ini'. der f,apT licr Fi-'fiiinilusti'i'» be- 
kannt war, und dem ihr Wohlergehen stets am 
Herzen gelegen hat. snnerzeit aufs lebhafteste 
dafür gekämpft hat, den Freihandel fest/tihallen : 
aber Sie werden es auch verstehen, wenn die* 
selbe Person, nachdem die Handelspolitik geän- 
dert und der Schul//« i]] «lie unvermeidliche Ver- 
schiebung herbeigeführt hat, mit gleicher Knergie 
für die Dauer des Schulz zoll es eintritt, da- 
mit nicht von neuem ähnliche Aendenmgen statt- 
zufinden hah' ii, den II Finfltfrs der lndll^t^i^■ fnf- 
scbiedeu m<,iir Nachtheil zutügt, als alle Mängel 
irgend eines handelspolitischen System?. Ich 
meine, n=; i^t hiernach nicht rirhtipr, di« jf-nigen 
eines Mailgeis an festen Gruudsiilzcn zu zeihen, 
die mit der Handelspolitik ihren Standpunkt ge- 
wechselt haben. 

Ich gehe nun, ohne dem zu einem Vergleich 
im einzelnen nothwendigcn genauen Studium 
der Karten Ihrerseits vorgreifen zu wollen, kun 
I auf die .'\usdehri'ni^.' der Absatzgebiete der ein- 
I zelnen Gruppen ein. Die Roheisenkarle leJu"l, 
; dafs Oberschiesien es verstanden hat, li-ol» der 
Verringerung «Ii's ( ii saiiiml ■ .\l)salzi s. «Ursen zu 
conceulriren und seinen unnatürlichen Uoncurreu- 
ten, den Ruhrdistrict, aus seinem natürlichen 
Absalzfflilf mehr und mehr zu verdrängen. Auf 
die kleinen Mengen von Eisen, welche umgekehrt 
bis Bochum eindringen, ist, da sie wohl nur in 
der Specialitiii des Siliciumeisens bestehen, kein 
besonderer Werth zu legen. 

Ungemein ausgedehnt hat sich der .\bsalz 
von Thüringen nach allen Wellgegenden. Unter- 
I wcüfrdutrn versendet sein Roheisen über Ham- 
iinrg und Bremen zur See, nach Dortmund, selbst 
über Lüttich hhiatts, nach Osten sogar über die 
rus.sische Grenze. 

Ebenso ist der Absatz der Useder Hülle 
wesentlich ausgedehnter als 1878, Ober Berlin 
nach OlK-rschlesien und Oeslerreich, nach Sachsen, 
bis Aachen, selbst nach Belgien. 

Viel weniger giU disa von Osnabrück, dessm 
Absatz hauptsichlich nur nach Westen (Aachen) 
zugenommen hat. 

Der Ruhrdistrid ist, wie bereits erwähnt, 
von Ohei-schlesien auf <<'im;i}i ii^lliehen Absatz- 
gebiete wesentlich beschränkt wonitn : inferes.sanl 
isl indessen sein Ex)>ort über die russische Grenze, 
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hei (l(.-u) luati vergeblich fragt, warum Schlesk-ii 
nicht auch bler an die Stelle getreten ist. Auf- 

ftlV rid ist der Rückgang des n>tli< hrii Handels 
des Siegerlandes, dagegeu ebenso erfreulich wie 
erklSrltcb die Zunahme des Exports Ober Bremen. 

Das Giefserpiroheisfii dos Lahngebiets (Main- 
Weserbütte) hat seinen Absatz bis Leipzig, Di-es- 
den und Berlin ausg<'(l<'hnt und selbst Hamburg 
gewonnen. Es liefert, wie ieh wiederholen 
möchte, den deutliclisten Bowi is, dafs die aus- 
seid iefsliche Erzeugung einer guten Marke Gie&erei- 
foheisen wohl imstande ist, den deutschen Markt 
ganz für deutsches ^^mdnct pfwinnni. 

Der Aachener Abssatz nach läaartirii<:kcn ist 
^vesentlieh zurOckgegangen, ebenso der vom Saar- 
i-kf-n selbst nacli Süddeutschland. Wi s' iillirh 
vergrüfsert ist der Absatz von- Lotbringen, naiucul- 
Ueb nach Norden und Nordosten, und der von 
Luxemburg, welches sein Eisen in ungeheuren 
Strömen nach dem Ruhrbezirk entscn<l<'t, ferner 
Karlsruhe erreicht und in den Lulud»ezirk 
dringt. 

Bei dem schniicdlirifrn Ei«fn ist z\vi<i!iMi 
Westfalen und Sclüesien ein ähnlicher Kampf 
wie beim Rdieisen zu Gunsten Schlesiens ent- 
schieden, wahrend erstere^- in n:iliit'ri"'nuirsem 
Absatz nach Bremen wesentlich zugenommen hat. 

Wesentliche Aendenmgen sind m besug auf 
die Ausdehnung des Absatzes nur noch für Osna- 
brück und Lotbringen zu verzeichnen, welches 
erstere xwar Tide Absatzgebiete nach Osten ver- 
loKfi, ^Miegen ein neues Ober Hamm bis Cbusd 
gewonnen liat, w;'dii< nd letzleres zu s;etnfn Ab- 
satzgebieten nocli lierim und Cassel eiulwrU-. 

Wir kommen nun zu demjenigen Punkte, 
wflrlior für diejenigen, die der Eisenindustrie 
ferner stehen, die Eisenlaien, stets ab das alleinige 
Knterram der Wirksamkeit emes Wirlbschafls- 
sy>ttiijs erscheint, die Kinfuhr fmiiden Eisens 
über die LAndes^nzen im Verhäitnifs zur eigenen 
Prodaiction. Da ist es denn natflriich, dafs das 

GesammtverhSltnifs ein günstiges ist. Es wäre 
ja ein trauriges Zeichen für die Erkcnnlnifs der 
Eisenhüttenlcute. deren hervorragendste sich bei 
Oelegenheil der Eisenenquete fast einstimmig für 
die Einfnlmin? di s Schutzzolles ausspr.ichen, 
wenn die Sache anders läge, und wenn sie nicht 
saromt und sonders in dieser Richtung Erfolg 
zti vrrz' ii linrn hätUr.. Der Schutzzoll hat nun 
wirklich in doppelter Weise gewirkt, tbeila als 
Finanzzoli, namentlich im (istlichen Theü des 
Landes, theils als e^oifUdber Schutzzoll in dem 
westlichen Theil. 

Der Import an Roheisen i.st im ganzen um 
247, der Export nur um 129 kt gefallen. Das 
Umgekehrte zeigt sich beim schmiedbaren Eisen. 
Der Import desselben ist um 86 kt gefallen, der 
Ekport dagegen um t79 kt gestiegen. Beides 
spricht zu Gunsten des Schutzzolls. Man liat 
mehr Roheisen im Inland verarbeitet, darum ist | 



der Export gefallen, dagegen mehr schmiedbares 
Eisen, die fertig« Waare, ausgefDhrl. 

Lassen Sir- uti^ indessen die einzelnen Lan- 
desgrenzen etwas näher tietraehten, zuerst auf 
der Roheisenkarte. Die Einfuhr britisdieB 
Roheisens ist hei den östlichen * Häfen der Ost- 
see um 10 kt, bei den westlichen** Ostseehäfen 
um 5(, an den Nordseehfifen dagegeu nur um 
1 kt (trotz 1;U) kl GesaintuteinfUhr) gCSti^n 
und luit an iIi a indländischen Gmize sogar um 
y? kt abgenoiiiiiuij, so dafs das Gesanimlresullat 
eine absolute Venninderuiig von ca. 17 kt ist, 
da aber gleiclizei!!^' di-^ direcle Durchfuhr ge- 
stiegen war, so bleibt sogar eine Differenz von 
— 40 kt. Ebenso hat nun auch die Ausflihr 
inländischen Roheisens erheblich zugenommen, 
nur Oberacbiesien bat nach Oesterreich (12 kt) 
eingebQfst und nach Rufsland wenig (:S kt) ge- 
woimen, und dies führt uns zu dem Vorlheil, 
welchen die Schutzzölle als Kampfmittel haben 
werden. Sie sollen uns unseren Nachbarn gegen- 
über die Mittel gewähren, von ihnen zur rechten 
Zrit freien Eingang: für di*jrnii.'(n Waarcn zu 
erzwingen, bd welchen wir auf den Export ange- 
wiesen sind. 

Thüringen hat einen neuen Export nach Rub* 
land, Oesterreich, Relgien und zur See (von ca. 
8 kt) eröffnel. der Harz (ilsederliütte) hat nach 
Oesterreich 7 kt mehr abgesetzt, der Ruhrdistrict 
hat einen erheblichen Anfan;.- i 10 kt) eines £iu- 
driugens nach Rufsland gemaciil. 

EigenthOmliehe VerhUltnisse zeigt wieder die 
Verkehrskarle dis ^rluniedbaren Ki-rns. 

Da scheint es auf den ersten Blick fast, als 
ob im Osten eine sehr wesentliche Verfinderung 
vorgegangen wäre zu Gunsten unseres Landes, 
als ob die Einfuhr dort sich im Gegensatz zu 
187R ungemein vermindert hätte; sieht man aber 
näher zu, so trifft das nicht zu ; vielmehr ist 
das Verhältnifs fa.«! pirirli gehlieben, h. alles 
eingegangene Eisen liut auch seinen Weg wieder 
über di<' russische Grenze genommen. Darin 
liegt wohl eine beachtenswertlie Warnung vor 
einem Milsbraucb der Statistik. Sie giebt nur 
demjenigen wahrheitsgetreue Auskunft, der sie 
ganz benutzt, nicht aber dem, der einzelne Seiten 
berausreifst. 

Ich will Sie nun nicht länger mit Zahlen 
aufhalten, sondern nur km/, andeuten, wie in 
den Ostseehäfen die Einfuhr s( tiw»Hlischen Eisens 
ein wenig {+ 2) zugenommen hat, die Ausfuhr 
westftlischen (-1- 5), schlcsischen (-1- 1) und 
Siegencr Eisens' 1) aber ebenfalls gestiegen 
isL An der Nordsee ist die Einfuhr schwedischen 
i+ 1) und britischen Eisens (+ 7) zwar ge- 
stiegen. viriTnehr aber die Ausfahr westOlischen 
(+ 20} Eisens. 



** Stuttin und westlich davon. 
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An der Wcslftrcn/c lial i>ciicinbar eine grofoe 
VoriiMl rurig des westßUischen Exports staltge' 
fiindi-ri. Itidi'sson im wesf^MlIsrhon ist es nur 
eiiie Aeiuicrung iu der Benutzung des Land- und 
di*s Wasserweges, bei einer belrSchtliehen Ge- 
satiuiitsJf'ipcrnnir dos Exports nni 105 kl. Im 
übrigen hat)cn un der Westgrenze Aaclieu (+ 12), 
Siegen (+ 4) und Saar (+ 4) eh^nfalls an Aas- 
führmengen eine Sti I;.'i'tuii^' ri r.dirfii. 

Diese Karten, die ich iltnen hier, der vorge- 
rüeklm Zeil «itepreehend, in möglichst ktirxen 
Worten su erläutern Tersucht habe, lassen eine 
Menge weiterer interessanter Sehliisse auf die 
Coni>iimtionärälii(!keit, den Kisenverbnuicli in <len 
einzelnen Gej^enden und Städten zu, di« i( Ii Ilm m 
besonderen Studinm ilhirla^srn imifs. l'<-liler 
werden diese Kurten ja aueii baben, nanientlicL 
konnte nicht genau der Einflufe der grofsen Lager 
in ÜctUij, r5r<'<l;iii, Stettin n. s. w. festgestellt 
werden, Jedoch, hoße ich, ;»ind diese Fehler nicht 
erheblich. 

Ueberblicken wir nochmals die Wirkungen 
des bcbutzzolles, so sind es folgende; 

1. Eine gewaltige Verschiebung der Eüsenin' 
dustrie zu Gunsten der Bezirke, welche selir 
billiges oder sehr ^iit.^ Eisen enteugen, nnr! 
zu Ungunsten der milLieres Eisen erzeugen- 
den grofsen Epsendistricte auf den Steinkohlen- 
becken. 

2. Förderung der Eisenindustrie tlurch Hebung 
des Ehtports und Hemmung des Imports an 

fertiger Waare. 

3. üdillel zum Kampfe gegen untrer hiduätrie 
nachtheilige Zölle des Auslandes. 

Icii nuifs allerding» bemerken , <lafs unsere 
deutschen Hüttenwerke diesen letzten Erfolg zum 
grofsen Theil selbst wieder abmindern werden 
durch die Anlage zahlreicher Filialen jenseit der 
rus'^ijirlien und französischen Grenzen. 

M. II.'. Man (iarf bei der Benutzung de.s 
Kartenmaterials aucli nicht ZU wett gehen; denn 
bei der Kartirung küimen natürlich nur die that- 
säclilichen Verhüllui.sse, nicht aber deren Ursachen 
zur Anschauung gebracht werden. So ist es 
klar, (lafs, abgeselu ti vim i!i m Kinllusse der Lage 
des Wellmarktei«, noch inuachc andere Vediält- 
nisse merklichen Einflufs geQbt haben werden. 

So fragt es sich z. B., ob nicht vielleicht zu der 
scheinbar ungünstigen Lage des Ruhrdistricts 
gegenüber den anderen Eisendislricteti zum Tlieil 
die grofse Schuldenlast beigetragen hat, wel' lir' 
viele der dortigen Wcrkf l.alx ii. uiui welche sie 
zwingt, einen grofsen ilieii des Gewiiuis als 
Zinsen an Banqoiers abzugeben, ohne dab diese 
Summen mitarbeileleu. 

Vorläufig, m. H., dürfte es nicht in der Ab- 
sicht liegen, diese Karten in kflrzerer Frist zu 
wiederholen. Die Aufgabe ist als abgt si lilo-seii 
zu betrachten, denn eine schnelle Veränderung 
wesentlicher Art wird tikAi kaum heransrtellen ; 



allmählich allerdings wird dies der Fall sein, 
namentlich deshalb, weil der Enlphosphorungs- 
procefö sich immer energischer * iitwit kolt und 
immer grüfseren Yorttieil für diejenigen Gegen- 
den bietet, die ein billiges phoephorreicbes Roh' 
eisen liefern. Im Jahre IHSO war sein EinfUif^ 
quantitativ noch nicht merkbar. Freilich werden 
die Eisenbahnen bemflht sein mQssen, das bri- 
tische Eisen durch billige Frachten za \ cnir.inu'Lii, 
denn trotz des Schutzzolls dringt es noch allzu 
tief in Deutsehland ein; aber auch die hierdurch 
hervorgerufenenVeränderungen werden nicht schnell 
eintreten. So, denke ich, wird vielleicht nach 
zehn Jahren wieder einmal eine Wiederholung 
dieser mühevollen Arbeit an der Zeit sein. 

Ihn Ingenieur KirrJoiff : M. H.! Es ist sehr 
gelahrlich, auf eine Statistik von 1878 und 1880 
ein Urtheil sich zu tnlden Ober die Wirkungen 
der Sf luitz/.öllc oder hiernach principielti- Etil- 
scbeidung zwischen Freihandel und Schutzzoll 
zu treffen. Diese Periode ist deshalb schlecht 
gewählt, weil 1880 in bezii^' üuT C<uiiiirsctur ein 
ganz auDicrgewöhtüiches Jahr war. 1879 eudigte 
mit grofser Hausse in Eisen; Amerika brauchte 
für seine vielen Meilen Bahnen sehr viel Ei.sen, 
!i 'tiK iillii'h Schienen, Amerika hat 1879 etwa 
4 7il «juglische Meilen Schienen gelegt, 1880 
7174 Meilen, 1881 9=386 Meilen und im vorigen 
Jalir I0S21 Mrilcii. Ende 1870 und anfangs 
188U war der Geldmarkt sehr flüssig und unter- 
nehmungslustig, wodurch alle Gebiete der In- 
dustrie künstlii Ii zur Iluisse lietrieben wurden; 
so stiegeu z. B. die I'reisc für Stab- und Uandels- 
eisen auf das Doppelte. Unter dieser Conjunetur, 
der in der zweiten Hälfte des Jahres 1880 ein 
scliarf markirter f^uckschlag folgte, mu&le die 
Vertlieihmg auf dem Weltmärkte nalurgem3fs 
wesentlich anders sich gestalten als in normalen 
Zeiten, B. im Xtdre 1882 oder 1881. 1879/80 
konnte Deulsi bland wohl ein gröfseres Quatitum 
Schienen exportiren, 'aber diese Verhältnisse 
kommen vi. lleiclit nie wieder, sind aiii Ii ni« ht 
einmal wünsciienswerih, da jene amenkanisciieu 
Geschifte gar zu hSuüg in Verlust umschlugen; 



ich 



CMiiiiere 



an 



die Vi rlorcnen Millionen der 



Frankfurter Handelsgesellschaft. Ich halte es 
femer keineswegs för einen Fehler, wenn die 

Eisenproductionsstcllen, anstatt Eisen zu expor- 
tiren, ein gröfseres Quantum selbst verarbeiten. 
Es ist doch ein besseres Zeichen für unsere Iu- 
liiistrie, wenn sie das Eisen .--ellisl verarbeiten 
kann, ;ils wenn sie sicli in iIlt Fetue nach Ab- 
satz, namentlich für Itohproductc, umsehen mufs. 
Ferner ist die durch die Verstaatlichung der 
Bahnen herhr ipcffünte Conjunctnr wohl zu be- 
rücksichtigen. Die Verstaatlichungen haben der 
Eisenindustrie sehr reiche Aufträge gebracht 
Die lulne vor 1880 waren (ie^•halb vielfach so 
ungünstig, weil säuimlliehe ßahaen ihren Bedarf 
un Material vai ein Himmum beschrinkten. 
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Die Zabl <icr Locomotiven tk's Reichs wiirdon 
wn 1870 auf 1880 nur von 10841 auf 10841), 
al<o uiu |;.tnze 8 Slik'k vcrnielirt. Rechne» Sie, 
«iafs f iiif I.nconiolivo nach 20jäl)riger Dienslzeil 
ausraugirl worden tauts, so werücu Sie linden, 
dafs etwa b% jährlich neu geschafft werden 
niüs-( II, a!>n j.Üirlich Ca. 500 Sftirlc. Wie sieht 
diese Zitier ^e^vn 8 Stück des Jalirci^ lä7d;80. 
Die jetzigen Staatabahnen mOssen durch zahl- 
reiclie und iinifangrei<hf! r!( >felhuigon die Unter- 
lassungen ihrer Vorbesilzer wieder gut niucben. 
.Aehnlich wie mit den Locoraotiven verhill es 
sich mit dl II Wahren, ScbleiuMi, SrliwcHun u. dgl. 

Berflcksii-hti^t !nan .'iHl' ilii'sc V.m li.'ütiiisse 
nicht, indem laati nur iigciiii zwei ijlalistische 
Positionen herausgreift un<l vergleii-ht, so Icommt 
man auf Schlüs^se, die /iitrefTend nicht genannt 
werden künnen. In den Jahren 188U,b2 war 
die Gonjunelor der Pabrication so ^Oinlig, dafs 

trntz lies Zollr?; (irr Iin|>rirt vnii cnghsdieni Eisen 
zugenommen hat, weil die inländische Fabrication 
von Waarea und Hasehinen mehr gebrauchte 
und dieses Mehr, trotz der erheblich vergröfscrten 
Production, im Itilande nicht wohl zu licschalTen 
war. Unsere Production an RohciFcn ist iiulefs 
p u iiidit <(• gering, wir produfiilen 1882 
0170 957 t Roheisen gegen liezw. 2 914 009 t, 
272i»0a8 l und 2 22^!.>87 l in 1881, 80 und 79. 
Es hat sich also ^ucces^ive die Eisenproduction 
vrrmflirt. Wio ein Foi t-- in citcti in .ticsiT Sr ala 
möglich ist, wird ullerdiiigs schwer zu bestimmen 
sdn. Man kann aber aus diesen Produetions- 
Ziffern doch nicht den Schhifs ziehen, tlafs die 
Zölle für die Hütten selbst am ungünstigsten 
gewirkt hAtten. wie dies der In den Karten an- 
gegebene Versand nach dem Herrn Vortragenden 
TU beweisen scheint. Ganz das Gegentheil geht 
diiect aus den gesteigerten ProductionszilTern der 
letzten Jahre hervor. 

Ich w.lrc meinerseits tiirlit iin^taiiiif^ nach 
MaCsgabe aller vorliegenden Daten sowie nach 
der ConjttRCtttr des amerikanischen, englischen 
'intl indisclicn Markfes (letzterer für englische 
Schienen und Eisenwaaren sehr wichtig) Ihnen 
heole ein Bild tu geben, inwieweit der Schuts- 
zoll günstig oder ungünstig gewirkt hat. Diese 
Frage ist so schwierig, dafs wohl niiiuiestcns 
noch ein Jahrzehnt dazu gehfirt, um ein einiger- 
mafsen zutreffendes Urtheil fällen zu können. 
Mit grofser Vorsiclit und mit Mifstraiii n -iml die 
l'rtheile der politischen Tagespresse aul7.uuc!iiiien, 
welche sich bald auf irgend ein paar Export- 
zalilcii fi !fr auf dir sii!>jt'cti\ cn irgend 
eines Handelskammersecrelärs stützen. Die Vor- 
sicht ist nach beiden Sdten zu Oben, ob die 
r. Iliciif (Irl l'resse für ilie jetzige Wirlhst hafls- 
jiolilik günstig oder uni;iinstig lauten. Wir be- 
dOrfen TOr allen Dingen jetzt Stabilitfit der Ver* 
bfttnisse und müssen ein ruhiges, «arligmiafses 
Erwägen an Stelle des wilden Kampfes des letzten 



Jahi-es treten lassen, ohne Principienreilerei, ob 
Schulzzoll, ob Freihandel, sondern ein ruhiges 
Abwägen der Interessen gegeneinander auch da, 
wo si' h rli< '^elben auf den ersten Blick zu be- 
kämpfen sclicinen. 

Herr Dr. Q^h: Ich kann unmOglieh an- 
nehmen, dafs tla> rinld, weUhcs dii' la iifi' t i- 
imlten, um den Roden aufzuschliefseu und die 
Ilfltten zu bauen, ihnen geschenkt werden solle; 
diese Zinsen können doch nicht von Herrn Dr. 
Wedding gemeint sein; ich möchte daher fragen, 
,in welcher Weise der Ruhrdetrict mit den Bau* 
quiers zu thun haL 

Herr Dr. WeihlUuj: Die Frage mochte ich 
dahin beantworten, dafs für Anleihen Zinsen ge- 
zahlt werden müssen, welche den Gewirm auf- 
zehren, währeml lii! [.Mit fundirtes, «rliiildi'nfrctf^ 
Werk die Ueberschüsse, die aus seiner Arbeit 
hervorgehen, allein gewinnt und zv seinen Helio* 
rationell lunutzl. 

Herr Dr. Sieumia: Der Unterschied ist wohl 
zum grofsen Theil der; in England ist das An- 
lagekapital der hauplsäi-hlicli concurrirenden Werke 
abgeschrieben oder sie liaben Bankerott gemacht 
bei einer commerciellen Krisis; und sind in an- 
dere Ilaiiilc übergegangen. Dadurch ist eine 
'^'iiir--o Miiidfrlicta'^timj d'T cnneiiri'ir'Tt:d'.'!i t-^v^' 
■ lijichen Werke eingetreten. Wir wollen wünsclien, 
I daiSs Aehnliehes bei uns nicht nfitbig ist, um 
rnnntirriren zu können, es wäre aber doch mög- 
lich, dafs es einmal einträte, und dann würde 
die sj^tere Generation es leichter haben — wie 
der Herr Vorredner i« jedenfalls gemeint hat. Ich 
mufs sagen, angenehm angesprochen hat mich die 
Bezeichnung eines grofsen Theils unserer Schulz- 
zölle als Kampfzölle. Darin, dafs es Kampf- 
zöllc sind, liegt die Hoffnung, dafs sie vorüber- 
gehend sein werden, denn der Kampf kann doch 
nicht ewig dauern. Es hat das allerdings den 
Uebelstand mit sich geführt, dif^ unsere Kampf- 
Zölle nun auch die anderen zu Rüstungen und 
neuen Kampfmitteln veranlafsl haben, und so 
sind nun dir Hrmzon der Nai IiIiarMnder infolge 
unserer ZoUerhOhung mit noch höheren Zöllen 
zugesperrt. Es ist zu wönschen, dafs dieser 
Zollkrieg nicht ein SOjähriger wird, sondern 
schnf ll entschieden wird, und diese Zölle aller 
Art, die doch eigentlich immer dn Zeichen ge- 
ringer Culiurentwickittng sind, recht bald all- 
seitig aufhören. 

Herr Dr. Gruthe: Ich stehe, wie Sie wissen, 
gerade auf dem entgegengesetzten Standpunkt als 
Herr Dik Wf-riu r Sictin ti? ! Ich habe als Schulz- 
zöllner immer dafür plüdirl, meine Partei möge 
die errungenen Zdlte niemals als Kampfzßlle 
betrachten. I'iisrii nii drigen Zölle sind auch 
sachlich gar keine Kampfzölle und können das 
Ausland wahrhaftig nicht anr^zen zur Aufstellung 
höherer. Wenn Sic übrigens die Zeit der Auf- 
Stellung unserer Zölle im Äug« behalten und da- 
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mit die Zcilpuukle des Eutslebens der ausläa- 
dischen Zfille Tergleiclien, so werden Sie sehen, 

dafs fast sämriillirlie Auslandszulle frOlier ent- 
worfen und in ihren einzelnen Positionen fest- 
gestellt and und tarn Theil aucii sogar trOhar 
in Kraft traten, als unser Zolltarif. Ich kann 
dabei aus I>esondercr Erfahrung und Wissenschaft 
sprechen. Als ioli den Zolltarifenlwurf des Central- 
Verbandes deut<!clicr Industrieller bearbeitete und 
tiufstiüte, lagt-n mir I lhÜs säimntlieho neueren 
Zolltarife des Auslandes vor: der französische, 
welcher 2 Jahre frOher entworfen war und jetzt^ 
y.mii \:rnf<[cv\ Thoil in der datint-^ iitn[)riiiirten 
Höhe in Kraft getreten ist, — der österreichisch- 
ungarische, der etwa Jahr frOher festgestellt 
und berathen wurde, der schweizerische, 
welcher ebenfalls vor dem unseren eingeführt 
ist, der italienische, der damals bereits 
zwischen Italien und Frankreich discuürl ward. 
Es ist also ganz und gar nicht richtig, sapen, 
dafs erst infolge unseres Zolltarifs die Länder 
sich mit Gegenzöllen zu panzern In - iii.ien. ein 
Blick auf rlir D.ii i dvi lirti rifi Enlwütr.- 
und Gesetze widerlegt solche Behauptungen. 
Das achÜDimst« Beispiel sollRafsland gegeben haben 
oder noch geben. Es sieht all« nlings auch so 
aus, weil in der That Zollerhuhungeu in reich- 
lichem Ha6e vorgenommen sind. Aber wenn 
man die russischen Verhaltnisse kennt, und diese 
KenntniCs wohnt doch auch Herrn Dr. Siemens 
hei, mufs man gevrifs zugehen, wenn Rufsland 
eine Industrie iiaben will, tn)d die hat es 
nntdi};, so miiTs die russische Regierung die 
indiiälit«> schützen! Zunächst war die Einftlhrung 
der Goldzahlung der Zölle eine rein finanziell- 
gesetzlich snpar -ri Imfene Mafsn p*L Die übrigen 
Zölle aber suui niclit Kanipfzölic, sondern Er- 
riehongszdlle, wie sie jedes Land in der ersten 
Fiitwjr kJiiiif: scinrr Industrie, von der ja niii li 
die Prosperität der Landwirlbschafl abhängt, 
ndthig hat Gerade Rufsland bat auf das em- 
pfindlichste geftihlt, dafs ohne blühende Industrie 
die Landwirthschaft auf die Dauer nicht blühen 
kann. Deshalb mufs Rufsland <^•inc Industrie 
mit allen Kräften schützen. 

Das kann ich Ihnen ja ofTen erklären, dafs 
ich in diesem Sinne 1869 und 1872 in öfTent- 
liclien Versammlungen su Petersborg und Moskau 
mich dahin ausgesprochen halie, dafs ich es 
nach meiner Kenutnifsualunc der russischen In- 
dustrie ao Ort imd Stelle gar nicht fQr mfiglieh 
halte, dafs Hufsland auf anderm Wege eine 
blähende Industrie erlangen könne, als durch das 
Mittel der Erhöhung der Z5)le. Dies hat sieh 
später klarer und klarer gezeigt und dazu ge- 
führt, dafs Hufsland die Zölle, die es damals 
halte, erhöhen mufste — sollte nicht die ganze 
russische Iriiiuslne durch die ausländifiche Con- 
nirrcnz, nicht allein vom Weltmarkt, sniiikrn 
vielmehr von den eigenen beimischen und seinen 



(asiatischen Märkten vertrieben und wie mit einem 
Schwämme weggewischt werden. Jedes Land, 

welches I lue iriilnstrielle Enlwi(;klung erreichen 
will, kaun gar nicht anders vorgehen; dos 
lehrt die wirthschaflHche Weltgeschichte an Hun- 

I derten von Beispielen ! 

I Ich möchte auch für uns wQnsclien, dafs 
zum Heil unserer nationalen Industrie unsere 
Schutzzölle und recht lange erhalten bleil)cn, 
wenn wir sie auch abmindern k5niion, ent- 
sprechend dem Fortschritt und der Kräftigung 
unserer Industrie. 

Herr Dr. S!,^7uens-: Es map 'lif^^cr etwas kurz- 
sichtige Staudpunkt der richtige sein, wenn man 
nur unsere sich mit Sehutxxoll umgebenden 
Naehharn ins Auge fafsl. Aber bedenken Sie, 
dafs wir auch einem neuen gefährlichen Gegner 
gcgeiiQberstehen, das ist Amerika mit seiner 
raloeeal heranwachsenden Industrie. Und Ame- 
rika ist ein Weltflieil : Amerika steht ur»s nicht 
gegenüljer wie iVankreiclj , England, Rufs- 
land, Oesterreich, alles Länder, die nur 
einen Theil ihrer nolhwendigen Consuni»ions- 
artikel selbst erzeugen können und auf Einfuhr, 
des andern Tbeils angewiesen sind. Amerika' 
ist ein viel frrfif'^crrs FrcihnmliMsgebiet, als das 
ganze Europa es sein würde, und zwar ein 
solches, welches alle Zonen vom Pol bis zum 
■ Aequator umfafst. Amerika ist du r'wm^e Staat 
in der Welt, welcher sich den Luxus eines 
Schutzzolles gestatten kann, ohne auf die Dauer 
dadurch Schaden zu Ii i lni. uii<i <'S ist uns darum 
so ungeheuer frcf ilu lieh, weil es ein Continent 
ist, der von der Natur verschwenderisch mit den 
gröfsten ReichthQinem Ton Naturproducten aus- 
j gerfistct ist. drr jungfräulichen BimIch, für alTc 
I Cullurproducte geeignete Kliuiate und eme indu- 
I strie hat, die sich auf nalQrlicher Grundlage frei 
I iitw i( L ll, oliiir die Hindernisse, welche unsere 
alle Cullur und .unsere europäische Zcreplilterung 
nothwendig im Gefolge haben. 

Europa vertheuerl sich jetzt seine Zwischen- 
producte durch gegenseitige Zolkchrankcn, wäh- 
rend Amerika uns als ein einheitliches gewaltiges 
Kampfgebiet gegenübersteht. Jetzt geht es noch; 
Amerika hr-uicht jet/t nnch mehr Arbeit, rd« es 
leisten kann, doch das ninmU schon bedenklich 
ab, und wenn das ahe Europa nicht bald dabin 
koiiinit. pifli aurli -.x]^ einheitliches wirlli^^rlj.ift- 
liches Kampfgebiet Amerika gegenüber zu stellen, 
indem es die Schutzzölle gegeneinander beseitigt, 
so werden wir, oder doch unsere Nachfolger, 
scblinnne Zeiten erleben, da unsere Industrie 
dann gar nicht mehr gegen die amerftaimcbe 
wini aufkonuncn können, 
j Herr Dr. Grolhe: M. H.! Ich stimme voH- 
i kommen damit übeieinl WYiiu nivin einen 
europäischen Zollbund schaffen kann, bin ich 
(liuiiit sofort einverstanden; d* im <lic .^uin-riorilät 
i von England, die lieule nocii grofs erscheint. 
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fÜrchle ich nicht allzusehr mehr, seildem ich 
mehr UOd mehr ilurcbscliaul h&lye, auf welchen 
FunflameMteii die liorligo Giöfso beruht. Denn 
die Verhältnisse dort spitzen sich in einer so 
sonderbaren Weise xu, dafs die hohe Staffel der 
industriellen Entwicklung ilrut innerljalb wenip^r 
Jabrzebole ver&chwuodcn sein wird, tbeib durch 
unsere Portschritte, Iheils durch englische RQek- 
scbritte, deren EiiitrcUn aus dem socialen Zu- 
schoitt des heutigen Englands in Aussteht stellt 
und bereits begonnen hat. Dafs Amerika in ge- 
fthrliclier Weise uns und Europa gegenübertritt, 
wie dies Herr Dr. Siemens ausfflbrte, «iariiber 
bin icb insoweit mit ihm einverstanden, als 
die Vereinigten Staaten in sich «n Freihandels- 
gebiet sonderplciflipn bilden. Dieser amerika- 
nische Zollverband iui ürofsen das, was wir 
hier in Deutschland im ZolWerein gehabt haben. 
Die Sprrmiiigpn tlppcclhnn fiahon wir in I"Vrnttscb- 
land alle empfunden, tii>sonderä zu der Zeit, als 
die ZolWereinsemrichtung mit mlfeigen Schutz- 
zöllen bei uns wirksam war, — eine Zeit und 
Wirkung, die unsere deutsche iodustiie in ihren 
Grundfesten aufgerichtet und befestigt baL Ame- 
rika empfindet diese Sc^nongeR noch in hüherem 
MaC&e! Denken wir f rner an die Annälierung, 
die zwiscben Amciika und Mexiko und auch 
mit Canada jetzt stattbat! Es ist da in der 
Tliat gar nicht abzusehen, wie Euro|M i iiiem so 
mächtigen grofsen Gebiet spüler concurrenz- 
ItraAig entgegentreten soll, es sei denn auch 

mittelst einer Coalition, niilli * :tics ctirn- 
päischen Zollvereins. Wer wird aber glauben, 



dafs dieser Zollirerein in Europa zu Stande zu 
bringen sei? Denken Sie an die grofse II n- 
gleicbhf-t (ior indiistriellpn Fnlwi. klun;; in 
deti Einzcistaalcn Europas. Der Zollverein würde 
sofort eine Reihe minder entwickelter Staaten in 
die übelste Lage bring<-n. Bei dieser Betrachtung 
schon, hetrofl'end einen Vorschlag, der uns allen 
sympathisch erscheint, stofsen wir auf Schwierig- 
keiten, welche sofort auch die Bedeutung der 
Zölle zwischen Völkern auf ungleicher Eni,- 
Wicklungsstufe in das hdiste Iiieht stellrn. I«h 
bin auch nicht der Ansicht, daf- Atiit :ika sieb 
mit seinen Zöllen einen Lu.\us erlaubt liat, son- 
dern ich habe mich dort drüben selbst über- 
zeugt, dafs die Zölle dort absolute Nolh- 
vvendigkeit waren und nur nebenbei eine 
Einnahmequelle bei der colosialstei» rrosperitäl 
des Landes geboten haben, wie sie in keinem 
Lainli jVn.iils vorher existirt hat. Für uns frei- 
lich wäre es vielleicht hesMier gewesen, Amerika 
hätte keine Zölle gehabt, um so mehr dorthin 
zu exportircn. Icli sehe zunächst nichl •ein, wie 
der VVunsch nach eiuem europäischen ZuUbund 
sich realisiren kann. Bis jetzt hat es sich in 
Europa immer mir darum gehandelt, dafs die 
einzelnen Staaten verschiedene Industrie- und 
Wirthschaflssyleme verfolgen , und dafs je<lo 
N.iLiim die eigenen VerliSllnisse zur Abwägiuij; 
und Herstelhiii»;: ihrer national - ökonomischen 
Grundsätze in belraclit gezogen hat — und bei 
dieser Art der Wirthsebaft ist jede Nation steh 
sf Ihst ilio ii;i< hste und nicht geneigt, sich einem 
Ideal zu opfern. 



lieber die Ersetzung des Kolileustolts durch Silicium Im 

Forromaniraii. 

Von C. StÜckmann, liochofen-ingenieur und Chemiker. 



Zu dem Artikel mit der Ueber-( In ift : ,l.'eln'r 
die Beziehungen des Mangans zum Kuhleiisloil 
in Eisen und Stahl' in Nr. 2 Seite 76 dirws 
Jahrgangs dieser Zeitsebrift möchte ich mir einige 
Berichtigungen erlauben. Zunächst bemerke ich, 
dafs es für den mit der Ferromanganfabricalion 
vertrauten lIoc!i<if' iili < I iiiki r wohl keine besondere | 
Schwierigki iim iiii lrt. ein graues Hoheiseu mit 
hohem Mangangetialt zu erblaücn. 

Schon im April 1877, als ich die Ferroman- 
ganfabricuHnn in Deutschland eiiiffiliiti . . rlii, Ji • 
ich ein Roheisen mit Graphitaussclieidungen in 
der Milte des Bruches, wobei der Mangangehall 
<iesselben 17,4 "'o betrug. Es wtlnle nun ein 
leichtes gewesen sein, ein vullstänilig graues 
Product zu erblühen, da diese« aber meüicui In- 



teresse entgegen war, so führte ich den Ofen auf 
weilses Spicgcieiseu. Der Sili«iumgehaU dieses 
melhten Prodttctes bell i ig ca. 1 '' o- Dieses Eisen 
wurde im Spiegekisen-Cnpolofen »ier Bessemerei 
umgeschniolzen, naclulem das Eisen abgestochen 
und der Ofen erkaltet war, zeigte sich die inneix' 
{ Wand desselben vollslSndig mit Grapbitblflttchen 
überzogen. 

Herr Pourcel sagt weiter in semeui Schreiben : 
«Weil das erzeugte graue Roheisen sehr viel 

' Silicium enthalten, so lialn ?ai< <\]c<i-<< m \i\n 
Schlusse geführt, das Silicium habe dem .Mau- 
gan die Pfihigkett genommen, Kohlenstoff sahn- 
nehmen, weil derselbe in graphitischer un«l nichl 
in chemisch gebundener Form auftrete.* Diese 
Schlursfotgerung ist nicht zulässig, weil die Gra* 
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pfaUbilduDg durch he lle r('tn|)eraliir vorunhifst 
scm kann und wahrsrht inlii Ii .nu Ii \-\. I).ir> 
ein hoch mangiuihaltiges Huhciscn schon .starke 
Graphitbildung bei nor feringem Siliciumgeha)! 
(1 °o) zeii:i"i'i kann, geht aus meinen eitij^aiigs 
erwähnten Versuchen hcrvur. Bei diesen Ver- 
suchen war die Graphilausseheidung durch hohe 
Temperatur creeugt, während ich die pleichzeitige 
Siliciumerzcugung durch eine stark basische 
Schlaclie verhinderte. 

Aus der Graphitbihhmg und dem dureli Ana- 
lyse ormitlelt«*n im ilt ti (ieKamnitkohlenstolT 
('a — 3';» "'o' ii't lil Hi ll l'oureel den Schluft-, 
dafs das Silieium imstande sei . den KohlenstofT 
aus dem hoch rnan^'anhaltigen Boheisen zu ver- 
drängen. Bsis HesuUal dieser SchlufsfolgcrUDg : 
,Dak das Silieium imstande ist, den Kohlenstoff 
zu verdrängen' , i^i richtig, (aber -rlji>ii Im l;(!.r<' 
187Ö enltleckt und 1877 puhlicirl). wälucnd die 
Bi^rQndung ohiger Schlubfolgerung nur theil" 
weise richtig und theilweise sogar ganz falsch 
ist; denn die Grapliitbildung wirkt der Entfernung 
des Kohlenstoffs sogar entgegen , wie sicli nachher 
an Ueispieh-n zeigen wird. 

Im .I,(ln<" 1S7G machfc Jdliti HulUvrty in 
einem der Hocliufeu der Athis works (Jotin Urown) 
in Shefileld Versuche, nach dem ihm patentirten 
Verfahren Ferromangan darzustellen. Bei diesen 
Versuchen wurden eüies Tages in mehreren Ab- 
stichen folgende hoch silicirle Fcrromangane ab- 
gestochen: 

a b 0 d 

Fe - 58,54 - 60,10 - 64,57 - 64.68 
.Mii - :J0,14 - 28,8<) - 25.70 - 27,1:1 
bi - 9,755 — 8,812 — 6,723 — 4,576 
C - 1,789 — 2,181 — 8,006 - 8,655 
S — — — . 0,009 - _ — ■ _ 
P - O.OTil ~ 0,048 - _ _ 

In c und d int Mangan durch LhDercnz 
ergimA. 

Hiisp Frrrnmangane, weirli.' mir tlieilweise 
zur Ansicht vorgelegen, hatten einen silberweifsen, 
muscheligen Bruch und waren frei Ton Graphit. 

Aus den Analysen ersieht man auf den ersten 
Blick, dafs der Kuhlenäluff mit wachsenden] Si- 
lidum immer mehr zurQcklritt. In der Probe a 
smd sogar über */> dos Kohlenstoffs durch SUi- 
clmu er-selzl. 

Herr l'oureel hat nun versu< iit, den Kohlen- 
stoff wonK'iglich durch das Silieium ganz zu ver- 
drängen; dabei ist er, seiner Ansicht nach, auf 
eilt Gesetz geslutsen, welche» ein Minimum 
an Kohlenstoff Torschreibt. Dieses Gesetz soll 
laialen : ,Wenn Manrrnn und Silieium im Ver- 
hältni/s ihrer Atomgewichte stehen, dmm hat der 
Kohlenstoff sein Minimum erreicht. Das von 
ihm erreichte Mininnmi beträgt 2 "i'o ; dabei be- 
trug Silieium Iß, 2 •'^o mid Mangan 17 "^ .i. Dieses 
Verhällnifs 1J1,2 : 17 ist allerdings = 21, ;J : 27,5 
= Alomg. Si : Atomgew. Mn; hierbei Kieseltälure 



= Si O3 angenon^men. Aus dieser Analyse 
lia! Herr Pourrel obiges Gesetz abgeleitet. 

Obige Analyse a zeigt, dafs weder das 
Minimum von 2 */o noch das Gesetz exi- 
stin n; liciiii dir Probe a enthält sclion 0,3 "/o 
Kohlenstoll weniger , als Pourccl erreichen konnte, 
und dabei ist das nach Poureel erforderliche Yer- 
hältnifs von Si : Mn noch lanu«' nicht erreicht, 
es beträgt 8,9 : 27,5 und müfslc nach Poureel 
14 : 27,5 betragen. (Kieselsäure = Si <^). 

Herr l'oureel hat überhaupt bei seinen Ver- 
suchen nicht frlfirkltdi operirt und sirh unzwei- 
felhaft von einem unrichtigen Princip h iti n hns.sen. 
Er durfte nicht auf die Bildung von Graphit hin- 
arbeiten, besonder« wenn er «rine l^esultate in 
Gesetzesforui kleiden wollte. Uic Graphitbildung 
deutet immer auf eine gewisse UebersSttigung des 
EiM Iis niit Kohlenstoff, die im Ofen slatlgefundrn 
hat, und jede Uebersättiguug ist etwas üngcselz- 
mfifsiges. Wo soll man den Graphit htnrechnen, 
geh«irl er zum Eisen, oder gehört er nicht dazu? 

Nach den 4 Atialysen der Hollwaysclien ProlK-n 
karm man mit positiver Gewifsheil behaupten, 
dafs nicht allein kein Minimum existirt, sondern 
dafs Tii.Mii s."iiimillirlicn K« ihlin^d ilT durch Silicimn 
ersetzen und ein vollständig kohlenstofffreies Kisen- 
mangansHicium erzengen kann, wenn man nach 
dem Hollwnysrhni Prinrip ftrn Slliflrnngehalt 
steigert. Icli bemerke hier, dafs es nicht nüthig 
ist, das HoUwaysche Fabricationsverfahren anzu* 
wenden", sondern man erreicltt den Zweck bei 
gewöhnlicheul Betriebe, nur müssen die Principien 
in bezug auf Schlacke und Temperatur innege- 
halten werden. tli(! bei den Hollvrayschen Ver- 
suchen geherrscht haben. 

Wenn wir die 4 Analysen genauer betrachten 
und sehen, wie der Kohlenstoff allmfthlich durch 
das Silieium ersetzt wird, tind dn wir wisyen. 
dafs der Procefs im Hocholen ein clieniiselier 
ist, so nehmen wir sofort als selbstverstSndlich 
an, dafs dieser Prorcr-j anrh naih chemischen 
Grundsätzen stattfinde, dafs also das Silieium 
den Kohlenstoff nach dem VerhSltnifs 
der Atomgewichte beider Körper ver- 
treten müsse. Auf diese Weise kommen auch 
wir zu einem Gesetze, aber zu einem solchen, 
welches viel wahrscheinlicher und natür- 
licher als dasjenige drs Hf^rrn Ponrcel ist. 

Gehen wir nun auf (irund dieser i^elrachtungen 
zur Untersuchung obiger Analysen Aber. Sind 
die Betrachtungen ii<)iti^'. so mtif^, wrnii wir 
das Silieium in den einzelnen Analysen wieder 
durch Kohlenstoff gemSfs unserm Gesetze ersetzt 
denken, sii !i imh ficsaminfkuMiii^lHlT^jcliiiIl ergeben, 
wie er nach der Erfahrung gewöhnlich im Ferro- 
mangan enthalten ist. 

Die Probe a enthält 1,739 "'0 C und 9,755 o/o 
Si; angenommen, der vertlrängte KcddenstolT sei 
X, dann nmfs sich nach unserer Betrachtung ver- 
hallen: der verdrlngte Kohlenstoff x wa den au 
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seine Stelle getretenen 9,755 ^/e Si, wie das Aloin- 
gewicht des KobletistolTs tu dem des Silicitiros 

oder X : 9,755 = 6 : H oder x = 77 X 9,755 

14 

•= X 9,755 ~ 4,18 C j hierzu muf« nun der 

vorhaii'ii Hf Kolilensloff addirt worden, wir er- 
haltrn .laiui I.IS + \ .7'V.> - r,.0:l ,, (Jesamiiit- 
lioidciislulT. Dit sei Iti, I CC h nelf K oh lens to f 1- 
gehalt entspricht ^anz gut demjenigen, 
wie er ;:f w ö Ii n 1 i r h ilurrli die Analyse in 
den silieiunifreicn (-armen) Ferroman- 
ganen gefunden wird. Berechnen wir jetzt 
in derselben Weise diu Cli ':aijiintkohleDStoff der 
übrigen Pruben, so erhalten wii ; 

Probe a) — 5,93 % Gesanimtkohlensloff 

» b) — 5,91 » » 

» c) — r.,s<> » 

» d) — 5,«i'J » » 

Wir haben hier Zahlen erhallrn, welche unter 
sich und mit der Wirklichkeit vorzü^dirh iiIh r- 
pin^timnio?» nnd unsere Tlieorie in einer walixhaft 
überraschenden Weise bestätigen. 

Ich conslatire übrigens, dafs hier der 

erste Fall v(» fliegt, in welchem durch 
Zahlen nachgewiesen werden konnte, 
dafs ,das Gesetz von den couätanten 
Proportionen* auch bei unserm Hoch- 
ofen procefs Gel!uii|_' liat. 

Jüan fraget sich unwillkürlich, wie viel Siiiciuoi 
muls obiges Perromangan aufnehmen, damit der 
KohienslofT ganz vci ilrängt, das Prodm t also Toll- 
ständig kohlenstofffrei werde. Wenn wir 
auf Grund obiger Analysen den Kohlenstoff -/ii (i ",,, 
annehmen, so betrigt der Siliciumgehalt, welcher 

14 

diesen Kohlenstoff vollstfindig verdringt, 6 X ^ 



14 Dieser Silictumgeüult wird auch fast 
immer um die Zahlen 14 — 16 sdiwanken, 

weil die einen Ferromangane mehr und die an* 

deren w ni^n r K<ddenslofr «TttlKÜten. 

Herr Hourcel hat bei .seinem Kohlenslufl- 
IGnimum einen Süiciumgehalt von 1S,2 gehabt, 
hätte er nach dein Hollwayschen Princij) pear- 
Iveitet, so wären die 2 Graphit, die er jetzt 
noch im Ferromangan hatte, wahrscheinlich über« 
haupl gar nicht eingelassen worden, und er hätte 
bei einem Silieiumgehalt von 13-14 ^'0 ein koh- 
lenstofffreies Ferromangan gehabt. Ich sehe in 
der Pourcelscheu Zahl 13,2 0,0 Si eine Bcstiti' 
gong m«>iner Tlnorif. 

Auf Grund der vorliergehenden Thutsachen 
und Betrachtungen kdnnen wir ohne Bedenken 
folgendes Gesetz aussprechen : 

Tin Ferromangan Latin da-i Sillciiim den 
Kohlenstoff fffihr, >.< <iijti' rintn' rrrfrrfi'ri , »ml 
iwat findet diese Verlretuinj nach dem V erhält nifs 
der JUoMgmeudi!^ ttatL 

Dieses Gesetz eröffnet eine ziemlich weile 

PerspiH-tivr fiii die Tlieorie des Hochofcnproccsses 
und deren praktische Verwerlliung , und lassen 
»ich, davon ausgehend , nwh eine Anzahl Be- 
trachtungen anstellen ini<l F<j1g<Tnngen 7.ich<Ha, 
auf die wir viflicichl späk-r zurückkoiiiinen. 

Ruhrurt, den 19. Febniai- 1803. 



Anmerkunfcf. Obige 4 Aiiolyvon ^^in'l v<iii Herrn 
Dr. Hosentbal, (l<>rn damaligea Chemiker des Herrn 
Hollway m Diui:!.. (»oL Joorn. 324 Seile 65i, Vit- 
AfTi'otlifht worden, ohno den cigentlichi-n Erzeuger 
jtnicr 4 Froducte zu nennen. Diese Nfiiiuing ilt*s 
.Naiiii'iis ist watirM li'Milicli an- ('.«'in (linride unler- 
blidten, um daiuais dein Verfaliren der Ferroiuaogau- 
fabrieation des Herrn Hollway nicht zu schaden. 



Blasenbildung im Flafseisen. 

Von Geh. Bergrath Or. Hermann Wedding in Berlin. 



F«! ist für rinrn T.ohrer, welrher Tlinirirnn 
nur auf hinreichenden Grundlagen aufbauen sollte, 
kein angenehmer Zwang, aus der fdr ihn wOnsehens-' 
werlhen Zurückhaltung heraustreten zu müssen, 
ehe das Stadium der grundlegenden Experimente 
auch nur einigcmiafsen abgeschlossen ist. In- 
dessen ist dieser Zwang genieinscliafllich durch 
die Herren Di. Miiller und Poiii f! in dieser 
Zeitschrift (Nr. 2, 1883, S. 79 n. a. a. O.) aus- 
gefibt worden, nnd ich werde mich ihm fDgen, 
uin mrine ge gen wä rt i ?p SfHlimg zu der so- 
genannten W^asserstüfllUeorie darzulegen. 



Thf'; rill Zusatz Von Siliciiim /.um fertigen 
Flufseisen das letztere dicht macht, d. h. von 
BlasenrSumen befreit, wird von kekier Seite be- 
stritten. ,Uas rührt «lahcr,* sagt Müller, ,dafs 
das Silicium den Wasserstoff, der sonst die 
BlasonrSumc bilden würde, bindet," PourccI: 
.Dafs das Kohlenoxyd, welches sonst die Blasen- 
räumf }if rvorliringen würde, verschwindet." Ich 
bin in Wiiu Uialsüchlich auf Pourcels Seite ge- 
treten, indem ich das synihelische Experiment 
anfülnlc. n.nii wi-Ulifiii Siütiiirn. Ei-cn und 
Kohlenoxyd Eiscnsilicat und Kohleneisen geben. 
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Ein weiterer Beweis für diesen Vorgang liegt 
auch im Bessemeqirooers selbst, weil das nach 

der Vrrsi lil ii kuiij: il> s Siliciuins reiclilich vor- 
baiidcuc Kohlenoxid das Silicat nicht wieder 
reducbt*. Dafs bei sehr hoch gesteigerter 
Temperaliir die umgekehrte Reaclinn eintrete, 
ist nicht unwahrscheinlieh , hei der Krätarrungs- 
lemperatur des Flursei^ens ündet sie {:ewifs nicht 
stall. Dafs hn Hoehofen das Silicat r«,Hliieirt 
\\ inl. lif ir! nn der Gegenwart freien Kr lil« iistoffi!, 
welcher in überwiegender Menge neiten Kohlen- 
oxyd vorhanden ist und das Eisen stets auf 
diMii Sättivriitit"s'pimktr ;in K"!'!rn^1nrr hält. Der 
erfalirungäniüfäige Mehraulwund von Wärme bei 
Sniciumreduction im Hochofen findet ja seine 
Erklfirung in der di reden Rednction. 

haS» also SiHcium, fall« Koblenox)'d die 
Blaaen bQdet, jenes zersetzen und diese dadurch 
zerstören kann, ist nicht fraglich. 

Jetzt zeigen Dr. Mfilli ps und Anderer analy- 
tische Versuche kein (Irxw. sehr geringe Mengen) 
Kohlenoxyd, dagegen reichlieh Wa.sser<5tü(T. Da 
liegt rc ;j( '^vi^s nahe, Iclr^erern die Blasenbildung 
im wesentiielicn zuzuächreihen. 

Aber wieder entstehen erhebliche Zweifel bei 
einem Vergleifli il^r vi r>i lii«'denen EiseiuiTl' ti. aus 
welchen sich grof^c Mengen VV^aü.serslufr erhalten 
lassen. Hebe eigenen Untersuchungen könnten die 
Musterkarte noch erheblich vergrüfsem. WasterstofT 
ist im compacten wie im blasigen Eilsen, im Roh- 
eisen, im Schweifseisen, im Fhifseisen, im niangan- 
haltigen, im manganfreien, itn siliciundialtigen, 
im siheiuiufreicn durch MiiHer^ M' tltode 
zuwcisen. Mir ist es nicht möglich gewe^^n, 
bisher eine irgendwie zutreffende Regel der Ver< 
Iheilung festzustellen. Ist es dn nirlit .-erecht- 
lerligt zu vermuthei), dafs der VVasäersloiT eine 
ebenso untergeordnete Rolle, wie der Stickstoff 
Spil le, für welchen .seiner Zeit Fremy ** mil u'leichtT 
Lebhaftigkeit ciatrat, wie lieuer Dr. Müller für 
den Wasserstoff? 

Dafs Wasserstoff im dichten kalten Kisen 
vorhanden sein könne, war längst hekannt. Die 
pröfsten Mengen erhält nmn, wie es scheint, im 
galvanisch gefJilllen Kisen. hei dem übiigens un- 
zweifelhaft W'.asserstoff auch Hlasen bilden k um. 
Müllers Verdienst ist, die Gegenwart von Wasser- 
stoff auch in den BlasenrSunien porSsen kalten 
Ei-^rrr^ na< hgewk'sen zu haben. Aber die Frage 
ist nicht gelöst, ob etwa dieser Wasserstoff 
nurBfiume anftlllt, welche Kohlenoxv«! gebildet 
hatte. 

Auch wenn nicht Silicium das vorliandene 
KoblCQOxyd zerstört hat, kann letzteres doch, und he- 



* Vei^l. auch meine Ei^enhattenkinule. Ahth. III 
8. 4S0 (Vetsncb« Ton Troosl und Hautefeuillu). 
Yer^. ojK dt Abth. I, 8. 64 u. f. 



sonders nach dem Erstarren und vor «lern Er- 
kalten, durch Zersetzung in KoIilensSure und 

Kohlen>^lofT vr rsi liw indni. AIil-' s* !i. ii davon, 
dafs die Mchrzald der Versuche, bei denen übrigeus. 
unter allen Umständen in Zukunft ein wasser- 
stofFhaltigcr Körper, wie Wa.sser, ausZUschlicTseu 
sein wird, nieht wohl geeignet wait-n, etwa vor- 
handene geringe Mengen Kohlensäure nachzu- 
weisen^ ist es au< h wahrscheinlich, dafs Kohlen- 
säure .sowohl als Kohlenoxyd nicht, wie \Vns;scr- 
[ Stoff, zwischen den Moleknien oder in Legiruug 
festgehalten werden, daher im kalten Eisen nicht 
inelir 711 ündm sind. .\ii(!i'in di'in Iiloi^'in 
Tuildeleiseu aus der Kochperiode ist nach dem 
Erstarren, wenigstens nach längerem Liegen an 
der Luft . Kohletioxyd nicht mehr nachzuweisen, 

I obwohl die üiaseiiräunie sicherlich dadurch gebildet 
waren. 

j Nach allen die^^en Thatsadieo ist es ebenso 

I möglich, dafs K'niiLnoxyd wie W^assei-stofT die 
I Blasenräume gebildet habe, wenn auch letzterer 
I allein sie nach dem Erstarren anritt. Zur sicheren 
j Entschei(hnig wird <ler synthetische Versuch fülnen, 
ob mit Kohlenosyd iniprSgnirtcs flüssiges Eisen 
nach seinem Erkalten davon noch erhebliche 
Mengen zeigt. Nach meinen bisherigen Erfah- 
i-ungen scheint es mir, dafs Wasserstoff so leicht 
verdichtbar ist, dafs er als Blasenhilder nicht 
oft iitiitreten wird; tlics liestärkt mich darin, 
nticli vorläufig auf rmurils Seite zu stellen. 
Indessen werden (^genwartig in der Königl. 
Bergakademie mdgHchst Tollkommene Apparate 
zu eingj'hcnfl' (I V« i -^uchen hergerichtel , nach 
deren Vollendung die Frage sich hoffentlich lösen 
lassen wird. Bis dabin bitte idi mir meine 
endgültige Stellungnahme vorbehalten zu 
dürfen. 

Für die Praxis ist tlu- t^nlsi heidung natiirlieh 
von hfJchster lie<leulung. Ist Wasserstoff der 
ill.is' nbilder, 80 ttlufs man ihn, wenigstens aitt 
Ende des I'rocosses, frm lullt n. al^jo mit trockener 
Luft arbeiten; ist Kohleno.xyd der Blasenbilder, 
so ist am Proceb selbst nichts zu lindem; man 
mufs dio '/i rsi fzuni; durch Sili' inni herbei- 
führen, um so die Blusen zu zerstören, oder, 
man mufs sich die letzteren gefallen lassen tmd 
sie zweckmufsig verlheilen. Dafs ich das letzte 
fiir die meisten praktischen Fälle für das beste 
halte, habe ich schon in Wien ausgesprochen. 
Ein Flufseisen mit gleichniäfsig vcrtheilten Blasen 
walzt sich viel besser als ein dichtes und giebt 
mit viel gröfserer Sicherheit die gegenwärtig von 
den Eisenbahnen vorgeschriebenen Quatitälszinem, 
als dies bei eim m ünprewis.sen l'ebers< htifs voj\ 
Silicium der Fall ist. L'm mit iSihcium ohne 
jede Gefahr arbeiten zu können, dam gehört eben 
ein Pourcel. 
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Der Betrieb von Hochöfeu mit besouderer Beriicitöichtigaiig 

der Analyse der Giehtgase. 

Von C.'C*e1iram aus Stoiiriiridge. 

Aittxug aus einem auf dem Meeting der Mechanit nl Fngint ers «m 25. Januar 1883 tn London 

verlosoiion Vorlraj:. * 
(Mit TatHtllen auf Blatt I, II, III, IV und V.) 



Diese mit viek-n Tabellen versehene Abhand- 
lung: Ix'srli.'ifliV't sich mit •■Inn- Betrachliing 
des Hochofenbetrieben an und lür sich, es ist 
die Absicht des Verfassers, nachzuweisen, dafs 
jfd.' Fr>p,u'ii;f^: in dein mr Erhhisunf,' einer 
Tonne Kohei^;ens erforderlichen Breuitiiialcriul 
von drei Be«lingungen abhingig ist, nümlicti: 

1. Von der Temperatur des dem Ofen mge- 
gefülirten Windes; 

2. Von der Temperatur der abziehenden (läse ; 

3. Vondcr KohU'nstülTni. ii^'c. w. li hr als Kohlen- 
säure entweirlit, mn iMiim sie einmal bis zu 
ilieser Oxydatioiisstufc aus dem im Gestell 
gebildeten Koblenoxyd gebracht worden war. 

Mnn kritin aUfiiMiu'in , daf-; , ^'Iri. Ii viel 

welche Gröfse der Hochofen hat, je hoifser der Wind, 
desto geringer der Brennmaterial-Verbrauch, je 
kälter dir- ahzii licnden Gii.se, <ies(o gerüiger der 
Verlust au Brennmaterial und Je höher das Ver- 
fafiltnife dm Kohknsjtnre zu Kohlcnoxyd, desto 
grober die Erspamif- an nrennmalerial ist. Den 
Zu^anuiienhanK zwischen Kreniimaterial-Verbram^h 
imd Rainninhalt des Hochofens hat der irleiche 
Verfasser Ihk its früher (vergl. diese Zeitschrift 
Nr. 9 uiul 11 V. .T.) eingehender behandelt; nun- 
mehr ^ull ohne Berücksichtigung des HaumiubuHeä 
untersucht werden , wie weit der Brennmaterial- 
Vfrhriiui li von den ohengeiianriti n drei f!i <Iiii- 
gungeu abh&Dgig ist und der genaue Wcrllt der 
Brennmaterialmcnge festgestellt werden, welche 
durch eine Aenderung des einen der drei Fac- 
toren mehr oder weniger verhraii<;ht wird. 

Es wird dabei von der Annahme au.sgfgaugt ii, 
dals aller Kohlenstoff des Brennmaterials, welclu-r 
In dajj Gf s(( 11 ^'dangt, in Kohlenoxyd umgewandelt 
wird, und ferner, dafs von dem lelzlereu ein ge- 
wisser Theil weiter «i Kohlensäure, infolge der 
Re<lurt!on des Ei.'-fiioxydns' twn iT:r<r("'?trfe Krzo 
aufgegeben werden) oxydirt wird. Letzlerer Betrag 
wird dnrch die «hemtsehe Formel Fei 0» + 3 CO ^ 
2 Fe + -3 COg dargestellt, w(»hei 18 GewichtsÜicile 
Kohlenstoff mr Heduction von 56 Gewichtstbeilen 
Eisen nofbwendig sind. Eme wettere Annahme 
ist die, dafis das Roheisen 8% KuhknstoiT und 
und 3*,'o sonstiger Belnii tiLniriiren und demgemäfs 



also 94 reiiieü Eisen L-uthalte. 
Roheisen besteht also aus 



Eiue Toime 



Reinem Eisen 18,80 Ccnlner** 

Gebundenem KohlenslolT 0,t>0 > 
Sonstigeu Beimengungen 0,G0 » 

Insgesanuut 20,00 Centner 

Die sur Reduelion dieser 18,80 Gtr. Eisen 

aus dem ursprflnglli In ;i Zustand als Eisenoxyd 
erforderliche KohlenstollVnetige beti'ägl daher 
18 

18,80 = d,043 Cenlner. Diese 6,04^ 



56 

Gtr. Kohle 



entsprechen 



Cenlner. 
11 



:i 



0,043 =• 22,154 



• Gtoe »olle WiederpaliM iles Vorlraj» ist*U. 
»fron« vom 2. Februar d. i. eolhallen. 



m 



Cur. Kohlensäure ; wäiirend es unmöglich ist, dafs 
aus diesen 6,043 Ctr. Kohle mehr Kohlensäure 
producirt wird, ist CS möf^Iit Ii . dafs ein Theil 
der letzteren zu Kohlenoxyd reducirt wird, nach 
der Formel CO« + C 2 CO, wodiin li das Ge- 
wicht der Koiili ns.iiuf verringert, das des Kohlen- 
oxyds rilnllit wird. I>rr Wertli tlrr Aii.ily^irung 
der Gichtgase bestellt «iarin, dafs wir vermöge 
derselben das genaue VerhSltaiifs der KohlensSure 
zum Kohlenoxyd f( -I-Ir ll> n und <lir.;iis nach 
entsprechenden Abzügen und Berechnungen die 
elTective Leistung des verwandten Brennmaterials 
ableiten können. Diese Berechnungen sind sehr 
mülisam ; Profes.'>or Gruner hat sie in seinem 
Werk »Etudes sur les Hauts-fourneaux« in vor- 
züglicher Weis«' ausgearbeitet , jedoch ist eine 
solche hochgelehrte Abhandlung nicht Jedermanns 
Sache und ist es des Vcrfassws Absicht, diese 
Berechnung dem praktischen Hochofen-Ingenieur 
z»i erleichtern. 

1. Temperatur des Windes. Es ist klar, 
dafs die WSrmemenge, welche mit dem Wind in 
den llochofi II p laiij.'!. nur von dem G( \vi< hf miil 
der Temperatur des Windes selbst abhängig ist. 
Der Verfasser hat zu dem Zweck dieTabelle A (vergl . 
ni. I) aufgestellt, welche säinmlliche Wärmemengen 
enthält, die durch Windmengen im Gewii-hte von 
5.') bis Ctr. pro Tomio Roheisen und von 
r)0 bis 1600" F. (10 bis 87 G.) Temperatur, 
dem Hoch'ifi ri zn . i ffün f werden. Die Wärme- 
mengen sind in Gewiciiten des KohleustolTs aus- 
gedruckt, der im Hochofen durch Umwandlim^ 
in Kohlcnoxyd zum Er-r\1/ der dinih d< u Wind 
von der jeweiligen Temperatur und Gewicht zu- 



** Unter Centiier ist hier und fiberall weiter unten 
engl. Ton 50,8 kg verstanden. 
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geführten VVSrinc crfordcrlicli ist. Dif spoeitissclie 
Wärmp des Windes ist <iab«'i niil 0.2:^9 (ver- 
L'liclit'ri iiiil Wasser) und die Z:«!d der durch 
Verbrennung einer Einheit (Centner) KoUIc zu 
Kofalenoxyd entwickelten Wärmeeinheiten zu 2473 
anpenonunen. Als Beispiel ans der Tabellr ;;ri 
liei-ausgegi'ilTen , daTs, weun loan bei einer cr- 
forderlielien Windm^nge von 90 Ctr. die Tem- 
peratur von 1200« F. («50^ C.) auf löOO» F. 

C) erhöbt, die Differenz in dem verliruuehlea 
Koks 7,09—5,65 = 1.44 Ctr. beträgt, wobei 
nocb die extra eiDgefOhrtc Wärme eine Vermin- 
derun{,' des Windquantuuis pesfanef. 

Es erscheint uns dann auch als kein Wunder, 
wenn wir sehen , «lafs kalt erblasenes Roheisen 
40 Ctr. und mehr Koks und 20 t Wind zur 
Erblasung pro Toiine erfordert. 

Die dureb die Verbrennung der Gichtgase 
erzielten Ersparnisse gehen uns an tiit fit Stelle 
nichts an, da, soweit der Betrieb des Hochofens 
«n und filr sieh in betracht kommt, die ab- 
ziehenden Gase eine Quelh' des Verlustes sind. 

2. Temperatur der Gichtgase. Die durch 
die Gichtfiase mitgenommene Wärme bildet eine 
augenscheitdiche Quelle des Verlustes. Bei der 
^ Berechnung desseli>en ist 0,287 als die iniltl« le 
specilische Wärme der veriichiedtineu Bestand- 
iheile der Gichtgase zn Grunde gdegt und daraus 
«lie Tabelle B homcliticf, welche die Wjirme- 
iiiciigeD, ausgedrückt in Centneru von itu Ofen 
selbst sn Koblenoxyd verbranntiT Kohle angiebt, 
dir (Inn h Gichtgase itu Gewicht von 75 bis 200 
Ctr. pro Tonne Roheisen und von aJIcn zwischen 
250» P. (120* C.) und 1000« P. {588» C.) 
liegenden Temperaturen Weggetragen werden. 
Z. B.: UO Ctr. Gase von 700» F. (370" C.) 
enlfilhreii dem Hochofen eine Wärmemenge, 
welche der Verbrennung von 4,99 Cfr. Koks zu 
Kohlcno.xyd entsprii-ht. Wenn die Temperatur 
dvn gleichen Gewichtes GicJitguse nur 350 F. 
(177** C.) betragen hatte, sowOrde die verlorene 
Wärme nur 2,^^7 Ctr. an Knfcs auspt in.irlit lialifn. 
Die wichtigste Anwendung, welche dieüe Tabelle 
fmden kann, ist wohl unzweifelhaft die, dab sie 
bei irgend einem bestimmten OH ii. ilrssen Normal- 
zustand der Gichtgase bekannt ist, eine durch 
Vti-setzungen u. s. w. entstehende Ifmegehnäfsig- 
ki il anzeigt. Wenn man üi dergleichen Fällen 
das Pj'rouieler anwendt-t . «n wird die Tabelle 
zeigen , dafs der Hochofen eine Verringerung 
seiner l^eistung^ifähigkeit erlitten hat. 

Dif Krliiiltnng des Kohl r n > t i^ffs in 
der Form von Kohlensäure. Dieser i'unkl ist 
der wichtigste mAet den dreien, welche unserer 
Betrachtung lui [erliegen ; es sind dabei viele Neben- 
umstände in betracht zu ziehen, welche den 
grAfsten Etnflufe auf den Brennmaterialien-Ver- 
brauch ausüben. Wenn man bedenkt, dafs eine 
Eiidieit Kohlenstoff zu Kolilenoxyd verbrannt 247:? 
Culurien und eine Kinlicil KuldenstolT zu Kohleu- 
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säure verbrannt, deren 8080 iiefert, so begreift 
man, wie vrichtig es ist, womöglich die Ver- 
bnMiniit)!; einer jeilen Eiiilti il Kohietvi-tofr in die 
höhere Oxydationäslufe , die Kohlensäure, zu be- 
wirken und femw Meh KrSflen zu vnliindem, 
flnf? eintiKil frr>hikb<1f' Kofilensäui-e n!<'ht wieder 
zu Koblenoxyd j-educirt werde. Der letztere Vor- 
gang tritt durch Aufnahme von Kohlenstoff ein, 
nach der Formel COj + C ^ 2 CO; es wird 
Jedoch der hierbei entstehende Wärmevcrlust 
nicht allein durch den Verlust des zin- Redudrung 
der Kohlensäure zu Kohlenc^xv'l li<'an.<iprudlten 
Kohlenstoffs, d.h. solchen Koblenstofl, der niemals 
das Gestell eireicht, um dort durch den Wind 
verbrannt zu werden, r<'präseritirt, sondern aueh 
i!o( !i ilurch den grnf-fn ruda srhied , welcher 
zwischen den Wärme-Aequivalenten des KolJen- 
stoffs besteht, je nachdem er zu Kohlenoxyd oder 
KoVilrKsäiin" vfrbrannt ^^in'I; iJa diese Wärme- 
menge natürlich verloren gehl, wenn die COj 
wieder zu CO teducirt wird. Es entsprechen 
8,27 Ctr. zu Kohlenoxyd verbrannten Kohlen- 
stoffs einem Centner zu Kohlensäure verbrannten 
Kohlenstoffs. 

Nach der eingangs aufgestellten Annahme 
wird nUfv in das (Jcstell eint r»'t'-ni!i' Knlilcn-toff 
durch die Berüiirung mit dem zugetuhrlen Winde 
zu Kohlenoxyd verbrannt; die einzige Reaction, 
wodurch die?» s" dann in Knlilcn';;ltiro verwandelt 
werden kann, ist diejenige, welche bei dessen 
Berührung mit dem Eisenoxyd emtritt, vrobd 
t:!('i( lizi ilig die Beduction ilr-^ Erzes vollzogen 
wird. Diese Heduction würde, wie bercild an- 
gedeutet, dircct einen Verbrauch von 6,048 Ctr. 
KohlenstolT pro T' iirie Roheisen erfordern, während 
das enlsprwbende resultircnde Gewicht Kohlen- 
säure 22,154 Ctr. pro Tonne betragen würde. 

Wenn es möglich wäre, alle diese Kohlen- 
säure auf dieser Oxyilalioiisstnri' zu ciliaUi n . so 
würde bei keinem Hochofen hinsichtlich dieser 
chemischen Reaction irgend weldie vreitere £r- 
sparnif- cizirlt wridcn köimrii. rnplücklicher- 
weise sind nun iin Hochofen Bedingungen vor- 
handen, welche die Rfickumvrandlung dieser 
Kohletisäure in Koblenoxyd begünstigen; nament- 
lich ist dies der Fall durch die Berührung der- 
selben mit rothwarmem Koks im Ofen. Der 
VerfiLsser gehl nun dazu über, die Wirkungen 
der Absorption von =u<T»>.;<;iv'ri Zuschlägen an 
Kolilensfofr zu l)eieclinen, wuiiuich die genaimte 
Hückumwandlung der Kohlc-nsäure in Koblen- 
oxyd vollzogen wird; schliefslich weist <^r nnrh. 
wodurch diese Absorption ganz oder zum 'l'heil 
vermieden werden kann. 

Zu dem Zwecke stellt er ' In. l'i ilie von 
Tabellen auf, in welchen er von der Annahme 
ausgeht, dafs nacheinander QuantitSten von '/tr 
1 . 1 ', 's u. s. w. bis 8 Ctr. Kohle pro Tonne 
erblasenes Eisen absorbirt wüi-den ; für jede Stufe 
berechnet er das veränderte Vcrhällnils von 
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Kohlensäure zu Kohienoxyd in den (iichtgiHon, 
um danach auf synthetiscbein Wege die Bedeu- 
tung (Irr Analyse der Gichtgase, wie vom 
Chemiker geliefert wird, fisälzuslelleu. Um ein 
Mittel zur Verf leichung zu erhalten, f^ng Gochrane 
von einer Ileilie iiiealer Hoeliöfeii mit einem 
Verbrauch von 10 bis 30 Utr. reiner Kohle mit 
einer EiiiSbuDg von je 1 Ctr. aus. Femer wurde 
angenommen, dafs die clicmische Wirkung eine 
vollkommene, so dafs die «),0):1 (Hr . K''»}il«' aiidi 
wirklich in Kohlensäure verwandeU wurden und 
in (Ulli Zustand verhiiehen. Von der aus dem 
Kalkslein enlw irki lNn K'(tlilpn>;iiire (entsprechend 
12Vs Ctr. Kalkstein-Zuschlag) setzlä mau eine 
weitere Einwirkung nicht mehr voraus; die Menge 
derselben wiinlr zu ' Cir. iiiiLrenoninien imd zu 
den ausdcrKeductiun des Eiscuoxydes resullirenden 
22,154 Ctr. zugeschlagen, so dafs insgesammt 
27,654 Ctr. sich ergaben. Die erste verticale Haupt- 
reihe der Tabelle C (vergl. Bl. II.) zeigt, dab 
bei einer Zugrundicgung von einem successiven 
Kohleverbrauche von 10, 11 und 12 etc. bis 
no Cti . Vcrhältnifs der Kohlen.säure einer 
sieligen Verminderung von II, 53 bis 0,4.'{ unter- 
worfen ist. Die folgende Hauplreilie der Tabelle 
ist unter der .\n nähme berechiirf, rlaf-; ' ,r!ir. C 
entsprechende, hereilä gebildete Kohlensaure durch 
BerOhning mit rothwarmem Koks wieder zu 
Kitlili iinxyil rü(-kreducirt worden sei. Ks < r^.'i* hl 
sich äUä derselben der bei diesem Verhiüütils 
jeweilig erfordeilbfae Hdirverbraueh an Kohle. 
Entspi^cbead sind die folgenden H«n]>(feiben fiu- 
Bückreducinmg von 1,1':; etc. Ctr. C berf^chnel. 

Der Zweck der Tatjcile war, den Nachweis 
zu filbren, dab, wenn das VerhSltnib des Koiden- 
oxytl^: 7iir Kohlenffture in den Gichtgasen durch 
den Ciicmiker bestimmt ist, es ganz unmöglich 
ist, die GrSfee des Kohleverbrauchs im Hoch- 
ofen zu hpstiinmeii , denn sobald man von be- 
stimmten Verhältnissen au.<igebt, erzeigt die Ta- 
belle, dafe das jeweilige Resultat von unter gänz- 
lich verschiedenen Bedingungen arbeitenden Hoch- 
öfen herrühren könnte; ergicbt z.B. die Analyse 
die Verliältnifszalil 0,60 , so könnte sie ebenso 
gut von dem ToUkommenon Betrieb (im chemi- 
schen Sinne) eines irfealen Hochofens mit ein 
wenig über 20 Clr. Koldeverhrauch pro Tonne 
Roheisen als aus dem unvortheilhaften Betrieb 
eines andern Ofens herrühren, bei weit ih ui durch 
UMVollkommeuheileQ in der Auordmmg die aus 
Vt Ctr. Kohle herrflhrende KohlensKure in Koh- 
ienoxyd verwamlflt wrKxIfn war, wuh.:-! jciiofh 
der Koblevurbrauch auf 24,5 Ctr. herunterge- 
gangen war, und so weiter mit 1, iVs. 2 etc. 
Ctr. C in Kohlenoxyd rückreducirte Kohlensäure. 

Der Verfasser sucht dergestalt den .Nachweis 
zu liefern, dafe es unmöglich sei , blofs aus der 
chemisclten Analy.se zuvei lüsslj;!' Schlüsse auf den 
H<ii ln»reiiliLtrieb selbst /u zlclu'ii. Worin besieht 
denn nun der Werth der Analysen? In Verbin- 



dung mit dem Koldeverbrauch und anderen 
gleicbseitigen Umstünden sind die Analysen un- 

'^cliützbar, während sie an und für mir irre- 
führen. Um sich daher ciueu richtigen Maüt- 
stab fSr den Werth der Analysen zu bilden, ist 
es nötliig, eine annähernde Bestimmung des dem 
Hucliofen zugeführlen Windes und der aus dem- 
selben abziehenden Gase zu treffen. in<lem hier- 
bei die gleichen Bedingungen zu Grunde zu le- 
gen sind, wie weiter nlion in dem idraVn Ofen 
bei der Verbrennung der Kohle zu Kohlensäure 
und bei deren darauffolgender RQckreducirung sn 
KohlenoxNil liurch BerfHirtini' iTiil rnihwarmem 
Koks geschehen ist. Es hat keinen Einilufs uut 
diese Berechnungen, ob die so reducirte Kohlen- 
säure solche aus dem Kalksfrin frei gewordene oder 
solche durch die Reuclion des Kobleuoxydes auf 
das Eisenoxyd entstandene war; es mub stets 
von der Mcngi- der so rtHlucirten Kohlensäure 
die Koblequantität , welche das Gestell erreicht 
und dort Wind zu ihrer Verbrennung bedarf, und 
el>enäo auch der Gesanmilbelrag der aus der 
Gi(-ht abziehenden Gase ahhSngig sein. 

Um diese Berechnungen zu vereinfachen, hat 
der Verfasser sieben Tabellen D, E, P, G, H, 

I, J, aufgestellt ; in diesen ist (D) «las zur Ver- 
br(;unuog der Kohle, welche die Düsen erreicht, 
erforderliche Luftquantura in Cciilnern für den 
idealen Hochofenbetrieb, (E) der zugefilln tc Wind 
und die abziehenden Gase, unter Zugrundelegung 
einer Rückreducirung von ''s Centner Kohle von 
Kohlensäure zu Kohienoxyd, (F), (G), (H), (0 
Jinil f.!i der zugeführle Wind und die ali'/iclien- 
dcn Gase , unter Zugrundelegung einer Rück- 
reducirung von 1, 1*/», 2, 2V< und 3 Centner 
Kohle voti Koh'ensäure zu Kohlenoxyd berechnet. 

Die aiifgeslellten Tabellen crsrbliefsen uns 
nuniiiclir die Möglichkeit, für den Gang eines 
jeden Hochofens, vorausgesetzt, dafs er unter 
besliniiiitLii ü- dingungen, nämlich anf ClevplSnder 
Eisenerz mit 41 — 42 ^'g Eisengehall in gerüste- 
tem Zustand und einem Schlackenfall von ca. 
30 pro I Hidiei-t'i) ^<dd , rinen Normalbc- 
trieb festzustellen und hiernach den Unterschied 
gegen eroeo unter idealen VerbSllnissen arbeiten- 
den Ofen zu beslimn^. Um ein Beispiel her- 
auszugreifen, g.ib z. B.Hochofen Nr. 3 (20,454 Cht. 
Rauminhalt) der ürmesby Eisenwerke bei Ana- 
lyrärung der Gichtgase das Verhfiltnifs 

COa _ 13^2 

CO - ;n.Gf5 ~ 

Die Wiadtemperatur betrug 700 " C, die der 
Gichtgase 840* C, der C-Gehalt der Kohle 

21,98 Cwt. und des Kalksteins 1,50 Cwt. Der 
Tabelle C zufolge entspricht die Verlmltnifsauihl 
0,424 einer ganzen Reihe von unter verschie- 
denen Verhältnissen arbeitenden Hochöfen ; ziehen 
wir indefs den Kolilcnverbraucb von 21,?>S Cwt. 
mit in betracht, so ergiebt sich sofort, dais die 
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in der Torietzten Hauptreihe angegebenen Ziffern, 

0,45 fiir die Vcrliältiiifszahl iinH 2I,f^7 für den 
Koblc verbrauch, lUe am uüclislen angciiüherlen 
sind. Dies' heifst in anderen Worten, dafs unser 
Hochofen Nr. 3 unter Bedingungen arheitel, 
welche eme Hückreducirung von 2Vs Cwl. C 
aus COj zu CO gestatten, während der corres- 
pondiretide ideale Hochofen, bei welclicm diese 
Kückreduoirung nicht st;itt;.'t fiiiu]. M liiittc , nur 
16 Cwl. Kohle beansprucht LiiUe. Uer entstan- 
dene Verlust iM'zifrcrl sich daher auf 21,98— 
IG = 5,98 Cwt. Kohlt-, \\('](lif« niati er-Jjnren 
köniil«, falk es gelingen würde, die HQckreducirung 
za vemmden. 

Die Rückrcdiiririiiig tlt-r KuMcnsäure in Koh- 
lenoxyd rührt hauptsächlich aus zwei Ur- 
sachen her: 

1. Zur Austreibung der Kohlensäure aus 
dem Kalkstein ist eine rolhwarme Temperatur 
erforderlich. Hierbei verliert jedoch der g1ei< h- 
falls rolhwarme Ko^ ein entsprechendes Gewicht 
an Kohle fiir die in seiner Gegenwart zu Koblen- 
oxyd reducirte Kuhlensüure. 

2. Die grüfseren StQcke Eisenerz werden 
Hi< ]it ilmd] lind durch zersetzt, ehe sie eine 
rotliwarmc Zone erreiciil haben, wo die enl- 
stehende KohlensSure (das Ergebnifs der Reaction 
zwischen '\vm im Gcstel! f;rliildften Kohlcnoxyd 
und dein Eiäcuoxjdj auf die Kuhle des Koks ein- 
wirkt und einen Ueberschufs der Kohle absorbirt. 

Wenn dagegen der Kulkgtein vor seiner Auf- 
gabe in ilt II Hodirrfen calcinirt worden ist, so 
wird keine KoliiensUure in der Zone des roth- 
warinen Koks entwickelt werden, und es kann 
daher aus (tir 'in Grunde keine Absorption il.-r 
Kohl« slatUiuden. Um ferner zu vermeiden, dafs 
die grfiffieren Erzstflcke bis in die rothwarme Zone 
gelungen, che sie volbländig geröstet sind, Ivatm 
man sie soweit zerkleinero, dafs ihre f^educlion 
in Zonen stattfinden kann, welche oberliiilb der 
Stelle liegen, wo nascircnde Kohlensäure Verlust 
bereiten kann; aiidi kinin innn (iiUi Ii Vcn^'röfse- 
rung der Ocfen und Krhötiung des Wuiddruckcs 
Abhälfe schaff«r» indem dann die grSfseren Erz- 
stücke «eilig genug reducirt werden. 

•Um die Zuverlässigkeit .«ioiner Tabellen zu 
prüfen, maclit sodann der Verfai^ser eingehende 
Betriebsangaben über mehrere Hochöfen der Gr- 
niesby- Hülle bei Middlt -boKniuli ..n-Tnes. Die- 
selben sind in der Tabelle k enthallen und gleich- 



zeitig daraus unter Benatzung der vorlier aufge- 
stellten 'l' dieDen die jeweilige WlrmeTertUeilung 

berechnet. 

Wie aus der Aufteilung hervorgeht, weichen 

bei dem Hochofen Nr. 2 die Berechnungs-Resul- 
tate von den im November 1881 erzielten prak- 
tischen Resultaten nur um 0,08 Ctr. ab. Im 
ganzen wurden 24,05 Ctr. Kohle pro Tonne 
Hoheisen 7ti<.'rföhrl, hiervon 18,05 Ctr. als Koks 
und 6 Ctr. durch den Wind. 

Der Betrieb dieses Ofens hat die Möglichkeit 
erwirpi ii. als Kohlensäure die gesniitmlc Gri-^nipngc 
zu erliallen, welche durch die Reaclion von Koh- 
lenozyd aaf das Ehenoxjä des gerösteten Bisen- 
cne-i pi.'liildcl wird. Di^r i^ii'ifstr- Vcr!ii>i, der in- 
folge von Absorption von Kohle durch nachherige 
Reaction zwischen Kohlensäure und Kohle des 
Koks eintritt, rührt aus der Entwicklung der 
Kohlensäure aus Kalkstein in unmittelbarer Be- 
rührung mit rothwarmem Koks her. 

Die Zersetzung voij 12*2 Ctr. Kalkstein 
fkolilt lisntn-er Kalk) i ifordcrt 1,88 Ctr. zu Koh- 
lcaü.v)d verbrannten Koks bis zur Verllücbtigung 
des Gases. Nun beträgt der im Hochofen durch 
die Absorption von l,r)0 Clr. Kolde. \vclt:!i<'' in 
12 Vi Ctr. kohlensaurem Kalk enthalten smd, er- 
littene Verlust 
8080 . 1,50 , „ r. 

^2'47?5 ^'^^ • • " 

Zur Zersetzung der 12';^ Ctr. Kalk- 
stein mad weiter erforderlich . . 1,88 , 

Insgesammt 5,28 . 

Dadurch ist also ein Gosammt- Verlust von 
5,28 Ctr. Kohle repräsenlirt, welcher sich dort, 
wo 12','2 Ctr. Kalk zugeschlagen werdtii, iic 
hnfs writerer Ersparnifs umgehen lief^r. Wo 
weniger Kalk zugeschlagen wird, ist natürlich 
nur geringere Ersf>amifs möglich, da entsprechend 
wt'tii'.'rr Wind -/.uyrülhrl wird und weniprüT (läse 
abziehen. Die grofsle Ersparnifs durch Verwen- 
dung von vorher caicinirtem Kalkstein berechnet 
sii h für d( n idi( i) erwähnten Hochofen Nr. 2 
unter seinen günstigsten bisherigen Betriebsver- 
hSltnissen auf 3,14 Ctr. 

Da dieser Gewinn auf dem bereits niedrigen 
Gebranch mmi 1 t),üO Clr. Kohle pro Tonne Roh- 
eisen be^iüiHlL't ist, so glaubt Cochrane, dafs in 
den Cleveland-Hochöfen der KohleTcrbrauch noch 
auf 13,46 Ctr. vermindert werden kann, d, h. 
ca. 15 Ctr. Koks mit 10"/o Aschengehalt. 
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Steinerne >\ iii(lerhitzu]ig8- Apparate in Oberschlesien. 



Wie in der Februar-Numuier der ZeilschriA 
des oberschlesischen Berft- und Hflttenmfiomschm 

\pr<iiis iM iIilili t will!, Vi Tsaniint'lU'ti sicJi :ini 
15. Jaituar d. J. zu Kulluwitz die Betriebsleiter und 
Techniker der hervorragendsten oberschleet^chen 
Hocliofenwerkp, um über >i:i Atuvcndbarkeil von 
i-teinernen Apparaten zur VVinderliilzung für die 
dortlfte Hocbofonindustrie zu berallion. Dor nä< lislc 
Anstofs zu dieser Yersanindung war dinch dit; am 
10. Dpc''mber 1882 zu Düsi.'=i t(tniT aJ'i-'f haltrne 
General- Veri>aiuuduu|{ des Vereius deulschcr Eisen- 
hOttenlente gegehen worden und zwar direcl durch 
dir- Villi ITrTTii liiu-'-ni^Hir Jl. Maci'n ntis Sic(»f'n an 
den dort anwesenden Herrn Bcrgralb Jängat aus 
Gleiwitz gerichtete Aufforderung, auf dem Rönig- 
liclien Werk Gleiwitz eine praktische Prflfuog 
vorzunehmen. 

Nachdem Herr Bergrath Jüngst in seinem in 
Kaltuwitz Iialieucn Vortrag zunfichst an das 
Referat de!* Herrn Lilnuann und die sicli daran 
anseliliefseiide Disf iission (vergl. diese Zeitsclirifl 
Nr. 1 .1. J.) an{reknnpfl hatte, ging Herr Macco 
711 I iiif r (■in;;i lH inlen Widerlrtrimir der fünf (iründe * 
über , welche die Uochofenbetriebsleiter Ober- 
Schlesiens ta dem einsUmniigen Aussprach ver- 
anl:Lr<i ]ial>in: ,Wir wollen keine steinernen 
Windappurate!' 

Wir lassen diesen Theil der Kattowitxer Ver- 
handlungen wi'irtlich nach der eingangs erwShnten 
ohprseldesisthen Zeit.«clirifl folgen. 

Die Beantwortung seitens dej Herrn Macco 
lautete geraäfs derselben : 

Erstens: «Bei dem so aufserordenl- 
lieb grofsen Zink- und Bieigebalte der 
Erze werden sich die VtTandungen der 
Apparate in kurzer 7.f\\. mit Zink- un<I 
Bleioxyd überziehen und an Leistungs- 
fähigkeit verlieren." 

Die in ilf'n Gasen des oberscblesisolien Kisen- 
hütlenbeti-iebs enthaltenen gröfscren Mengen mine- 
ralibcfaen Flugstaubes werden, wenn sie nicht 
▼oriier beseitigt werden, unzweifelhaft «lie Wan- 
dtmgen der Apparate in dem oi -li n Theil der- 
selben, in welchem hohe Tempi raluien herr- 
schen, mit einer Glasur aberziehen, sie werden 
in dem zweiten Theil sich mehr in Form von 
mehr oder weniger festen Ansätzen ablagern. 

Es ist jedoch zu bezweifeln, dafs derartige 
Ablagerungen iiti<I (Hasuren die Leistungsflibig- 
keit der Apparate iu so hohem Mafse beein- 
trächtigen, dafe dadurch Bedenken gegen die An- 
wendung der Apparate überlimi*! licgründet wären. 
Einmal erhitzt, wird das Material in den Appa- 



* Vergl. diew Zeitschrift Nr. 1 d. J. S. 36. 



raten, nnrg es nun mit einer Gla&ur oder mit 
StaubansStzen behaftet sein, die angenommene 

nnitulli mperaliu" stets behailen. Es wird sieh 
also nur darum handein, ob das Material, nach- 
dem es einmal auf 600 bis 800* erhitzt ist, 
die weiteren währenrl des Betriebs wechselvreiee 
ihm zugefulirten Temperaturen aufnehmen wird 
oder ni«ht. Da es sieh aber hierbei nur um 
eine ÜifTei-enz der Temperatur um einige hundert 
Grad liarnidt. so fallt die Wärnieleitungsliibigkeil 
de;$ Materi;ds hier uicbt üchr in die Wag- 
schale, und konnte es sich beim Betrieb höchstens 
darum handeln, ilaf^ i!< n i in/i Inen Apparaten 
etwai» weniger Ga.s zugeführt würde und daXs sie 
dabei etwas ISnger der Verbrennung der Gase 
ausgesetzt würden. Wird dies von dem Betriel>s- 
führer berücksichtigt, so wird das bedenken un- 
zweifelhaft in keiner bemerkenswerthen Weise 
Zinn Ausdruck kommen. 

Bestätigt wird diese Ansicht durch die That- 
sache, dafs Wbilwell • Apparate jahrelang iit 
Betrieb gewesen sind, ohne liafs eine Verminderung 
der Leistungsfiiliigkeil derselben In i l aiiilet wor- 
den wäre, und dat» endlich, uaclideni die Appa- 
rate aufser Betrieb gesetzt und untersucht wur- 
den, es sich herau.^slellte, dafs dir s.iiiniitlii lini 
vorderen Kainmeni mit einer 3 bis 5 nun starken, 
dichten und kaum schmelzbaren Glasur aberzogen 
waren. Proben solcher glasirlen Steine sind in 
meinem Besitz und sh.-hen den sich dafür Inter- 
essirenden zur Verfügung. 

Ein anderes , nicht ganz ungereehlfertigles 
Bedenken belrilTl ili-^ Einwirkung der Metalle der 
dortigen Hochofengase auf die bis jetzt ange- 
wemteten sauren Stein - Materialien. Aber auch 
in rlie-^f I ni-ziclmnij siTid Erfahrungen gemacht, 
Welche, bei der Consliuction verwendet, den Ein- 
floß der Metalle vollständig auflieben. Einige 
Hütten des rheinisch-westialisrln ii Rrviers arbeiten 
gleichfalls mit stark zinkhaltigen Gasen. Man 
bat hl denselben die Steine der Whitwell-Appa* 
rate aus thonerdereichem Material hergestellt und 
haben f!ie«e1Hen sich den Einflüssen der Metalle 
gegenüber .sein gut bewährt. Proben dieser Steine 
befinden sich gleichfalls in meinem Besitz. 

Viel betlenkli« lu r als in den vorher < i wfilmten 
Beziehungen i.st der Einfluis des uiineraiischen 
Flugstaub«s auf die Verbrennungsfthi^eit der 
Gase. 

Dieser Einfluls wird aber sowohl bei den bis- 
herigen Einrichtungen in Obersdilesien, als bei 
etwa auszuführenden Whitwell- Apparaten gleich- 
artig fühlbar sein, er hat daher mit letzteren 
speciell nichts zu thua und wird dieses Um- 
standes noch spiter gedacht werden. 
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Zweitens: «Der in den Apparnten sieh | 

sainiiiclnrlo Zinkstiiiil) — im wescn t Ii f lien j 
Ziokoxyd und Bleioxyd — wird vom Winde 
dem Ofen xugefGhrt und dort Betriebs- 
slArungen verursachen. * 

Es t^^t w.ilirscliciiilii Ii. (Inf.-- iiiltcn deti Ali- 
lagerungen, welclie vorlier aJs Ola-sur oder als 
rauhe Ans9txe angeführt worden sind, sieh noch 
loser Ziiik-laiili in den steinerniTi Apparaten an- 
sammeln wii'd, falls derselbe nicht im höheren 
Hafse als bisher aus den Gasen entfernt wmi. 
Dafs dieser Ziiikslaub, wenn er in die Oefen 
hiiieingeblasen wird, dem !!f tr ii l> ki inen Nuly.en 
bringt, ist sidii-r. Die Aufgabe ist zunächst 
daher die, die Gase dt r oberschles i si lien 
Hoehöfen vor ihrer Benutzung in der 
gründlichsten Weise und ganz anders, 
ais dies bisher geschehen ist, tu reinigen. 
Wird trolzdfia sii h ]o?n- Zinkstaub in solchen 
Mengen in den steiuerneu Apparaten ansammeln, 
dafs derselbe steh dem Betriebe Rlhlbar macht, 
Bo nüissen die Apparate vor dem jedesinaUgf-n 
Umsetzen auf VVind ausgeblasen werden , und 
werden sich leicht Einrichtungen treffen lassen, 
dieses Ausblasen in Kammern zu bewirken, welche 
das Material ansauitneln, um es «pritfr verwerthen 
zu können. Das llauplaugennu rk i^l daher so- 
wohl aus diesem Grunde, als auch wegt-n der 
Wfspntlirli rTlinlilcii f >i-emi(iihigk<It <\rv flasi' auf 
die vorhcrjjfheudt! ht-iniguiig zu ricblcn und wird 
dieselbe im weiteren gleichfalls eingehend be- 
sprochen werden. 

Drincn«: »Es ist zu erwarlon. dafs 
die Hochotengase nicht mehr, wie gegen- 
wSrtig sum Holxen der Apparate und 
K (■ > s ( 1 a u s r f i r Ii <■ ii . n 1! 1 1 w i r ,\ d m Ii r ■ r < ! i >■ 
kostspielige Kesselhcizung mittelst Stein- 
kohlen Platz greifen mQssen.* 

Nach (kn von mir geraachten Erfahrungen 

wird (iic Itf ;in1worlung dic^^rr Frnjro ganz ent- 
gegengesetzt der hier autgestellten Meinung aus- 
fallen. Es ist unsweifdbaft, dafs die Verbrennung 
der Gase in den Whitwell-Aii|iiU;it(ii infidge 
der dazu besonders ausgeführten Construction, 
infolge der in sehr Tertheilter Welse sogefUhrten 
hochcrwärniten Vfrbnnnungsluft etc. wesentlich 
besser ausgenutzt werden, ids bei allen bisher 
bestehenden Einrichtungen und Apparaten. 

Werden die Gase der oberschlesischen HOtten 

nur einip< i iiiar^pn gereinigt, so werden dieselben 
meiner Ansicht nach nicht blofs genügen, um 
eine sehr hohe Temperatur des Windes zu er« 
zeugen, sondern vollständig zu allen bisher auf 
den dortigen Hochofen nothwendigen Dampf- oder 
Wärme- Entwicklungen ausreichen, wenn nicht 
sogar noch ein Ueberschub entsteht. 

Alle Wille, welche eine sorgfältipo Ver- 
brennung ihrer Gase nach ähnlichen l'riucipieu 
durcltgeftlhrt haben, haben dieses Resultat er* 



I reicht, und wird dasselbe in Oberschlesien un' 

j zweifelhaft auch erreicht werden. 

ViertrTi^: .H- i pliit zl iclieni Nii il- r- 
gang von Zinkschwamm wird die Qualität 
der Hochofengase eine sehr geringe wer* 
den, die Tempera tut des Windes in den 
Apparaten sofort zurückgehen und weitere 
Nachtheile im Betrieb herbeiführen.* 

Plötzliche St^Jrungen in der angeführten'Weise 
werden imzweifelhaft auch ihren nachtheiligen • 
Einflufs auf Whitwell-Apparalr lialu n, p r nie so 
wie sie denselben Einflufs heute aui die Erhitzung 
der eisernen Apparate und die Dampferzeugung 
der oberschlesischen llorli.'ifi n haben. Wenn 
aber gute , meinen Wünschen entsprechende 
Reinigungseinriehtungen gelrolTen wQrden, so 
dflrfle dieser schädliche Einflufs theilwei-^e aufge- 
hoben werden. Jedenfalls mrd der EinQufs einer 
plötzliehen Verschleehterang der Gase bei Whit« 
well-Apparaten nicht in ilem Mafse fühlbar wer- 
den, als dies bei den bisherigen Kinricbtungen 
der Fall ist. 

Wenn die nöthige Heizfläche und die erforder» 
liehe Zahl von Apparaten angelegt wird, so wird 
stets in den 8 oder 4 ,\iiiraiati ri fflr (Iiifii Iba li- 
ofen eine solche Menge v(»n Wärme aufgespeichert 
sein, dals die Erhitzung der Luft auch noch 
längere Zeit stattlindcn kann, ohne dafs neue 
Wärme zugeführt wird. Hierdurch wird aber 
der Betrieb ganz anders gesichert werden als 
bisher. Kino Vf rschlechtening des Gases b<>i 
etaemeu iVpparalen wird eine sofortige Abkühlung 
der Rohre und des Windes zur FtAgß haben, 
während dies bei steinernen Apparaten im schlimm- 
sten Fall erst nach mehreren Stunden zur Wir- 
kung konunen wird. Sollten derartige Störungen 
sich hiufig wiederholen mid sollte tts wönsciiens- 
Werth sein, eine nnhi rlin^'tc Siel» rlirit heim Be- 
trieb der steinernen Apparate zu erhalten, so 
empfiehlt sich die Anwendung einfocher Genera- 
loreii. also eine hf-ntiilrn (laserzeugung, welche 
imstande ist, hei Mangel geeigneter Hochofengase 
in kurzer Zeit die Apparate mit besonders dazu 
eni wickelten brennbaren Gasen zu heizen. Eine 
derartige Einrichtung ist sehr einfach und billig 
auszuführen. 

FOnftens: .Die mifsUchen Gonjunc- 

turen der Eisenindustrie in den letzten 
Jahren gestatten keineaufserordentlichen, 
wenig Erfolg Terheifsenden Ausgaben.* 

Dieser allgemeine Punkt wird bei memen 
weiteren Ausführungen über die bisher mit Whil- 
well - Apparaten erzielten HesuUale und deren 
wahrschdnlichen Euiflufs auf den oberschlesischen 
Hottenbetrieb beantwortet werden. 

Zu einr-r a 1 1 in r I n e ii I?os|)rechuiig 
der vorlicgendeu Fragen übergehend, ist 
dieselbe am besten in 2 Theile sn tfaeilen: 



Digitized by Google 



April 18dd. 



1. die Reinigung der. Hochofengase von 
ihrem mineralischen Flug^taub und 
dann ersl 

2. die Anwendung der steinernen Appa- 
rate. 

Wird die erBle Frage annihemd gelGsU so 

wird dir Frage der Anlage von Wiilwell - Appa- 
raten eine wesentlich eiufacltere sein und ein 
längerer Zweifel Ober die Anwendung derselben 
iK'i denjenigen Werken , «eh lie die Capitidien 
hiencu zur Verfügung haben, nicht inehr ent- 
stehen. Vierden die Gase der dortigen Weriee 
aber auch nicht vollständig von ihrem Fliigistaul» 
befreit, so wird auf alle F.'illi' diirrh jede Ver- 
besserung in dieser üczicluiu^ aiii h verbessernd 
auf den Betrid), möge er nun mit eisernen oder 
steinernen Apparnt*'n ^f-ftünt wmlcii, ciiiirfwitkl. 
Meiner Meinung nach is*! es daher dringend notli- 
wendq;, dafs die obersehlesisehen Hochofenwerke 
ziiniUlisI die eingehendslcu Vcf.-Jiirlic bezüglich 
einer griüidlichen Ueinigung der HüchofeugaiM.' 
durchfüiren. Dies uro so mehr, da die Kosten 
derartiger Versuche so gering sind, dafs sie sich 
•Ulf alle Fälle renlii"en und in gar keinem Ver- 
hällnifs stehen zu den hohen Auslagen, welche 
gemacht werden niü«-i ti, wi im iiuui sleimTüf 
Appanitr als VersucbsöfiMi für liif (tln'i st In* 
Hoeiiofen-Iuduslrie zur Auüfülirung bringen will. 

Nach meinen auf Hochofenwericen sowohl 
wie auf Zink- t!nd BlcilifiKpu gciiiachteii Erfah- 
rungen setzt .sich der mineralische Flugstaub der 
Gase niehl unschwer ab, wenn die Gase, welche 
ihn enthalten, eine geringe (ieschwindigkeit b«" 
sitzen und wenn den tuineralisdien Bestandlheilen 
Ge)(^nheit gegeben wird, möglichst grolseFlflehen 
m berflhren. 

In frsln l.ifiie sind zur Bildung solcher 
Flächen rauhe Materialien dienlich, welche mit 
mfiglichsl vielen Zwischenräumen zusainroenge* 
setzt, dif Ga-^c zwischen sich pn.sstrcii lassfn. 

Ein solcher für die oberschlesisclien Zwecke 
brauchbarer Apparat dOrfte in folgender Weite 
auszuföhrrn «r>in. Die vom Hochofen kommenden 
Gase treten durch ein 3 bis 4 ui weites Hohr 
▼on oben in die Mitte eines senkrecht stehenden 
Rohres von wesentlich erweitertem Querschnitt, 
so dafs sie zuvörderst ihre Geschwindigkeit ver- 
ringern. Sie stehen dann auf einem nach allen 
Seilen zur Wandung abfallenden Boden. Auf 
deinselb«?n sind rauhe Materialien, als grobe 
Schlackeustücke , Koks etc. so aufzuschichten, 
dafs sie in der Mitte höher Itegen und den Gasen 
nur einen schwierigen Durchgang eriiu'iglichen. 
Aiu äufsereii Umfang gestattet ein vollständig 
oilener Ring den Gasen, welche nicht durch die 
aufgeschichteten Materialii ti ^rrpm^'i n sind, freien 
I>urchla£s. Wiederum stofseu sie dann auf einen 
neuen Boden, auf dem die Schichtung trichter- 
fiSrnüg »ach der Mitte abfiillt, woselbst eine 
Oellhung die Gase nach unten durchlfllsl, damit 
IV. ■ 



sie gegen einen Boden von gleicher Beschaffen- 
•heit wie der erste prallen. In der 4. Abthetlung 
wie<lerhoU sich demelb« Vorgang wie in der 2. 

und so fort. 

Sobald die Gase genügend abgekühlt sind, 
dürfte e« sich empfehlen, die unteren Schichten 
der Materialien, durr Ii welche die Gase streichen, 
aus Holzi*cisig zu machen , da lliatsächlicb kein 
anderes Material den Flugstaub so wirkungsvoll 
.Hbnimmt wie dii^ses. 

Wie nun die einzelnen Qnei-schnitte der 
Durchgan^äffnungcn am zweckmäfsigsten ni neh- 
men sind, in welchen Hoheninafsen und in wel- 
cher Form die nuiheij Materialien selbst aufzu- 
Schichten *^iud, dürfte bei zweckmäisiger Kinrich- 
I tung eines solchen Apparates sehr schnell durch 
die Praxis ausprobirt werden können. Es winl 
hierbei vorausgesetzt, dafs auf alle Fälle ein freier 
Querschnitt för dm Durchgang bleiben mub, 
welcher mindestens <lcn 2- bis "faelien Quer- 
schnitt erhalt, der bis jetzt bei den dortigen 
Gasleitungen flblich ist. 

Ein derartiger Apparat, bei welchem übrigens 
die Mögli<'hkeil, dafs die Gase von unten nach 
oben gehen, ganz und gar nicht ausgeschlossen 
ist, wird sich nach einiger Zeit derart mit Flug- 
staub vollsctzen, dafs die Geschwindigkeit der 
Gase vermindert wird. Der augebrachte Ge- 
schwindigkeitsmesser wird diesen Zeitpunkt an- 
zeigen. 

i Alsdann muls der Apparat auCser Betrieb und 
ein zweiter neben ihm stehender gleichartiger 
.\pparat in Betrieb gesetzt werffen. Dei erste 
der beiden Apparate, welche so construirl sind, 
dafs alle Theile leicht zugänglich sind, wird ent- 
weder durch Umsetzen oder Umschaufeln der in 
ihm aufgestapelten Materialien wieder brauchbar 
gemacht, der Ziokstaub unter dem Apparat aus- 
gesogen, oder er wird, wenn das nothwendig ist, 
von der Gielil ans =5chr rasch mit neuen Mate- 
rialien gefüllt werden können, und sobald der 
2. Apparat seine Dienste gethan hat, wieder in 
Thätigkeit ftesetzt werden könntn. Der au den 
Koks- und Holztheilen sich festsetzende Zinkslaub 
kann jedenfalls gut verwerthet werden, da die 
ZinkhÖtten die Zugabe der Koks nur als eine 
Verbesserung ihres Materials betrachten werden. 

Auf die Details dieser v(m mir genau durch- 
construirlen Vorrichtung ist hier nicht der Platz 
näher einzugelieti. Die Ilauplsac ItR bei einem 
derartigen Apparat ist, dafs man alle möglichen 
Variationen bndglich der Reinigung an demselben 
leicht vornehiTinn kann. 

Das Princip der trockenen Reinigung in Form 
einer Filtration der Gase ist meiner Ansicht nach 
wesentlich richtiger, als das einer starken Ali- 
kühlung der.selben und Niederschlagung des Flug- 
'staubes mittelst gröfserer Wassermassen. 

Bezüglich der zweiten Frage. Ik- 
I treffend die Anwendung hoher Wind- 

2 
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temperaturen b«ini Hochofenbetrieb unp 

denn Vortheil, so luil si( Ii trotz vieler Voreinge« 
nommenhf'it ^'c^'cu dii-x lho. im rheiriistch - west- 
fälischen Bezirk, bei allen besser geleiteten Werken 
die Uebeneogung von der Nothwendigkcit der- 
sflhpn Rahn ftPhroclion , NVfnn fllifrhaupt die 
Uoöcurrcnzfahigkeit der Werke aufrecht erhallen 
werden soll. 

fleg*'" 'lic ersten hohen Aiilagekoslf-n der 
:^tt;üleruen Apparate sträubt man sich allerdings 
noch Tielikeh and Tereucht bei vielen Anlagen 
fiie Temperatur durch den Bau grofsoc oder zahl- 
reiclier eiserner Apparate zu erreicfieri. Es ist 
dies Iheilweise so weil gelungen, dafs Tempera- 
turen von 450 bis 500 mit nwmcn Apparaten 
eri-eiclit werden. — Höhere Tenippraturpn können 
dauernd nicht erzielt werden. Aber auch die 
an|;egebenen -Temperaturen bedingen sdion die 
Anlage v(in « ir^ornen Appaniten in poIcIkt Gmfpc 
und Ausdehnung, daTs ihre Kosten bei Neuan- 
I«gen nicht wesentlieh unter denen steinerner 
Aiipiirnle zuröckMcnicn. I)i«> verli.'illnirsmäfsig 
grofse Ausdehnung der eisernen Apparate ist 
eben dadurch Teniraaeht, dafs auf fast allen 
Werken eiserne Apparate vorhanden waren UTid 
man sioli ( her dazu entschliefsen konnte, tlii ■ 
selben zu vermehren, aU die vorhandenen abzu- 
brechen und ganx neu« Gonstiuctionen aufku* 
Whren. 

Im Bezirk meiner engeren Ueimalh wurden 
bei den filteren Einrichtungen bei der Pabrication 

von Puddelnsrn und lioi ct. 360** Windlempc- 
ratur im allgemeinen ein Koksverbrauch von 
14* bis 1500 kg Koks per Tonne Eisen gerechnet. 

Bei gut au.HgefQhrten eisernen Apparaten uiii! 
derselben Beschickung ist dieser Koksverl>rau<:li 
neuerdings auf ca. 1200 kg herabgesunken. Bei 
Anwendung der filteren ConEtnu ti'U) von Whil- 
wells ist der Con<«um unter den gleichen V< i- 
liültnisseu auf ca. 1000 kg Koks per Tonne 
Eise» gefidlen. 

Diese iilterrn Cnnstraetinnen dr-r Whitwell- 
Apparate mit nur 900 qui Heizfläche per Apparat 
ergaben eine Temperatur von 550 bis 600*. 

Nach einem mir vorliegenden Berichte «los 
Herrn A. I%^pati von der Society Cockerill zu 
Seraing wurden bei einer durchsclmittUchen Be- 
rechnung einer längeren Betriebszeit auf den 
dorti^'en nocliofcii, wi-lclic mit cu. '100** Wind- 
lemperatur aus Wliilwtll -App.initen älterer Con- 
struction arbeiten, bei der Fahri« atioi\ von tief* 
irniiiem RMsemcreisen 1080 kg Koks per Tonne 
Kisen verbraudil. Dabei enthält der Kok3 12 "«'o 
Asche. 

Auf einer der hefiiufenderen westlalischen 
Hütten wurden bei den frühereu Verbältnissen 
bei ca. 850 * Windtemperatnr für die Pabrication 
lilmliclien Eisens bei einer allerdings etwas ge- 
ringhaltigeren Beschickung 1700 bis 1800 kg Koks 
per Tonne Eisen verbraucht. Wenn diese Zahlen 



auch nicht bestimmt gegenübergestellt werden 
können, da die Betriebsverhältnisse überall ver- 
schieden sind. PO gieht der überaus grofse Unter- 
schied im Uix'junnaterialverbrauch doch einen 
ziemlich sicheren Anhaltspunkt über die Vortheile 
des Betriebs mit shirk erliitüler Lufl. 

Die Königin Maria-Hütte zu Cainsdorf Iiat vor 
2 Jahren Whitwtll • Apparate mittlerer GrSfse 
angelegt . 

Nach den mii* mündlich gewordenen Mit- 
theilungcn soll der Unterschied m den Betriebs- 
verlhtltnissen frQher und jetzt für die heutigen 
Verhältnisse ein .luXserordentlidi günstiger sein. 
Genauere Zahlen über die bei dieser Hütte ge- 
wonnenen Resultate werden bald an die Oeffent- 
lichkeit gelanpen. 

Die thalsächlicheu Ersparnisse können hei 
Erhöhung der Windtemperatur von ca. 400 auf 
700'' ruLcli den Erfahriinpen. sowohl in Deutsch- 
land als aucl) in anderen Ländern auf ca. 12 
bis 15% an Koks per 100* Teraperatnr • Er- 

Iinliiin^ an^'cnonuni'ii werden. 

Hechuen wir, um eine gauz siclterc Grund- 
lage zu erhalten, nur 10 Koksersparaifs per 
100 Temperatur-Erhöhung, so würde, wenn für 
die oberschlesischen VerhSltnisfie eine verhältnirs- 
mäfsig geringe Temptralurcrhöhung von 250 " 
angenunnnen würde, eine Ei-spamilis VOli 25 
des jetzigen Koksverbrauchs eintreten. 

Der mitUei-e Koksverbrauch in Oberschlesien 
ist ca. 1800 kg per Tonne Eisen. Es wOrde 
.xlso [tei Tonne Eisen eine Kokserspirnir?: ein- 
treten von 450 kg. Bei einer durchsclmitüichen 
täglichen Productioo eines Ofens von 85 t wflrde 
diese Erspamifs betragen per Tag 15 750 kg* 
also Koksersparnifs per iabr 5 7-18 750 kg. 

Der Verkaufspreis des Koks wird heute wohl 
nicht zu hoch auf oS 1 per 100 kg berechnet 
sein nrid uiinlc sieh die Krsparnifs an Kok? im 
Jalu* belaufen auf 57 487,50. Der zu er- 
klärende Koks von 5748,75 t enthSlt (hircih- 
schnittlich 10 "'ft Asche. Es sind demnach 
weniger zu schmelzen an Asche 575 t. Dies 
Quantum an Asche erfordert an Kalksusehlag 
1 kg Asche ~ 1 kg Kalk. K> tritt demnach 
ein geringerer Kalkzuscliiag ein von im Jahre 
574875 kg oder 100 kg Kalk ä 24 P%. 

1880 per Jahr Erspamifs. 

Die obigen Ersparnisse an Materialien .■iiirserti 
sicli auch im Transport auf der Hülle, und sind 
demnach wen^er Bbaaen zu bewegen : 

Koks . kg 5 748 750 

Kalk . . . 574 875 

in Summa kg 6 tVl'f. 

Bei einem geringereu Koksverbrauch tritt auch 
eine entsprechende Verminderung des verbrauchten 

Windes ein und kann deswegen, wenn die Pro- 
duction der heutigen gleich bleiben soll, mit klei- 
neren Maschinen oder einer geringeren Umdre- 
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bimpszalil (Ifi selben gearbeitet wenicn. Andern- 
lullii riiiid die Maschinen lei.stungsfiiliiKtr als bislier 
und können das erforderliche Quantum Luft zum 
Schmelzen einer prüfsf^n'n Masse Erze Iii ffiti. 

Ohne Erhöhung der Anlagekosten bezüglich 
der Masehinen tritt (temnach bei deraelben An« 
lagf" » inr prfif^frr- PrndiK (inii t lii. damit werden 
aber die Verwallungskosten der Hüll« sowie die 
GeneFBlunkosten des Werkes überhaupt entspre- 
chend vermindert. 

Letztere Ersparnisse lassen sich schwer in 
Zahlen ausdrücken. 

Ebensowenig läfst sich berechnen . um wie- 
viel k'istiin|?!5niln;.'f r lüp fJebläiM'masfhinen wenlen, 
wenn sie nicht mehr den Wind durcli den engen 
Querschnitt der eisernen Winderhilzungs-Apparate, 
in wolclicii der Win«! chv rnsiiinino vnn IlcHning 
ZU überwinden hat, dun-laupressen haben, son- 
dern den Wind in die weiten Querschnitte der 
Wnillwt'll - Apiiar.ile , welrlit' mit ihn>m grofnen 
Geeanimtcubikiulialte einen vorzCiglidien Regulator 
bilden, abgeben. JedenlkUt woden die Unter» 
Haltungen und Reparaturen der Maschinen durch 
diese Constniction nicht unwesentlich billiger 
werden. 

Wenn unter Berrjcksichtigung der angefOhrten 
Zahlen und der sonstigen nicht genau festzustel- 
leuden Vurlhcile die Ersparuisäe für einen der- 
artigen Hoehofen bei der Anlage von Whitwell* 
Apparaten auf ca. CO 000 Mark pro .Inltr ari>.'0 
nomniea werden, so ist dies ganz gewils eine 
sichere Grundlage fQr die Berechnung der Ren- 
labilität einer solchen Anlag(>. 

Die Whitwell-Apparate werden in ihrer heu- 
ligen Constniction in verschiedenen Dimensionen 
ausgefOhrt. 

Die «rnlf^ten auf dein Contin*'nl .TtisjrffOhrlon 
Apparate von 6,7 ni äufserem Üurcinnesser und 
19,8 m HShe haben eine Heizflitche von circa 
2100 (|in. Drei snlrlit-r .\pparale genügen für 
den Betrieb eines tiochofeoä gro&er Conslruction 
und xwar derart, dafs abwechselnd zwei Appa- 
rate im Oas lind tiii .\|i|)arat im Wind stehen. 

Die Kosten eines »olchen Apparates in Deutsch- 
land hid, Venhle wtd Schieber nehme ich anf 
( u. Mk. 85 000 an. Drei solcher Apparate würden 

.icmnach ko?lfii 105000 *S 

Hierzu kunimen uocli der Schorn- 
»tem, Ftuidation und etwaige An- 
schlüsse mit ca 20000 » 

so dafs die vollständige Anlage von 
3 Apparaten grSbter Construction 

kosten würde ca 125 000 j,4f. 

Meine persöiilic lic Mcintinj^ gelit nun dahin, 
dafs es sich nicht iiapliehU , eine verhältnifs- 
mifoif geringe Anzahl steinerner Apparate mit 
sehr pTof>(r Iloizfläche anzulegen, «ondeni dafs 
es für einen sicheren und geregelten Ofeiibelrieh 
sowie itir BesehailuRg dw wOn9chensw«rthen Re- 
«erve rkhliger ist, die Zahl derApparftte grOfser 



zu nehmen und die Dimensionen der einzelnen 
Apparate in mittleren MaTsen auszutüliren. 

Es wird in letzterem Falle mfiglich sein, die 
Apparate iJingrr im f'no zu lassen . forner die 
Apparate für den Wind häuliger umzustellen und 
dauhirefa grdfsere Schwankungen in den Tempe- 
raturen vor und nach dem Umstellen zu ver- 
meiden, ferner im Fall einer Reparaturbedürf- 
tigkeit emes Apparates die genügende Reserve zu 
haben, sowie endlich, was für Oberschlesien von 
Be<leulung ist , Ihm eintretenden Störungen im 
Ofengang für eine längere Zeit einen grofsen 
Vorrath von Wirme in den Apparaten aufge- 
speichert zu haben . welcher nach und nach in 
Wind geälelU werden kann. 

Die Anlage von mittelgrofsen Apparaten zeigt 
sich bei vidm liestfhf-nden Hocliöfnn aurli srlion 
aus localen Uründen als noüiwondig, da häulig 
der Platz fSr die Apparate von 5 — 6 m Durch- 
messer eln-i /.II beschaffen ist ab von $^7 m 
Durchmesser. 

Die Apparate mittlerer GrSbe von 5,4 m 
Durchmesser und ca. 17—18 m Höhe haben 
eine Heizfläche von ca. 10.17 «im. 

Ihre Kosten belaufen sich in Deulschiaad aul 
ca. 25000 Mk. per Apparat. 

Es wOrdm daanieh kosten vier Apparate 
circa ......... 100000 

Schomstmn, Fundament und An- 

.scMufstheile 25 0 00 » 

in Summa 12.'. 000 > 
Die Kosten dieser vier Apparate, vuu deuLii 
drei, im Gase stehend, demselben eine Heizfläche- 
von 4800 — 5600 (pn bieten, würden demnach 
denen der grofsen Apparate, von denen zwei im 
Gase die Hdzfliche tou 4800 qm ebenfalls bieten, 
gleichkommen. 

Vou Interesse dOrfle es sein, für die zuletzt 
angefDhrten Apparate die Quantitäten an feuer- 
festen Steinen und die Gewichte der Eiseniheile 
zu erfahren. 

Diese Apparate erfordern: 
feuerfeste Steine I. Qualität . . . 30000 St. 

. II. » ... 50000 » 
feuert. Faconst. 1. » . . . 44 t :{ Ctr. 

» » II. » ... 49 t 18 » 

Eipinthiilc in Gufs- und Schmiedeeisen, theils 
roh, Iheils bearbeilet sind, noüi wendig 27 t und 
7 Gentner. 

Zu diesen .Materialien wilrden hinzukommen 
Arbeitslohn für die Ausführung des Mauerwerks 
und efai Satz Ventile und Afaspemehieber. 

Bei einem Vergleich der in <lem letzten Thtiil 
angefiilirten Anla^^tkosti n . mit den ziemlich nie- 
drig ausgeiTchnf'Irn ErsparnU.sen, ergiebt sich, 
dafs, wenn von dt-n .Anla^t ko.slen noch 10 "/o zur 
jährlichen .\morti>alinn und " n zur Vcrzlnsunjr 
de» Aulagekapitals gerechnet werden, das Anlage- 
kapital der Whitwell'Apparate in 3 Jahren mit 
siemlieher Sieherheil durch die Ersparnisse ab- 
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Da diese Aufstellung auf den Ertaltrungen 
von Werken beraht, welche unter anderen Ver- 
hältnissen .ils die obers«;hl<'sisclie Hochofon-lndu- 
slrie arbcilfu, so kann dieselbe auch einen An- 
sprucii Ulli absolute Sicherheit nicht machen. 

Da jedoch hei diesen Berechnungen in allen 

Thfilen solir niedrig gepri(T<'ne Zahlen angesetzt 
worden sind, so därften dieselben doch eine ge- 
ndgende Garantie bi^en, um auch fÖr die ober- 

schlefiisth« n schwierigeren Verhältnisse die erfor- 
derliche (inindla}.'«' filr die Bere'^lmung bei der 
Anlage steinerner Apparate geben zu kunueu. — 

Aufser diesen von Herrn Macco auf der Ver- 
sammlung vom l'>, Januar gegenüber den fünf an- 
geführten Bedenken geäufserten Ansicblen, brachte 
Herr Bergrath J fingst auch die seitens des Herrn 

Civilingenieurs Carl Go cd ecke zu Düsseldorf 
an ilm über die in Bede stehenden fünf Punkte 
schriAlich gerichteten Aeufserungcn zur Verlesung 
tind theilen wir dieselben nachstehend mit: 

ad 1. Bei einem auf Concordia-Hütte in Escir 
Weiler vurgeoomuienen Versuche, bei welchem 
ein feuerfester Stein in einem WasseraUinger 
Winderhitzer der (dort ebenfalls viel Zinkuxyil 
niitfährenden) Flammen längere Zeit (einige Wo- 
chen j ausgesetzt wunle, war der Beschlag nicht 
stArker, als er bei Oasen ohne Zinkoxyd zu sein 
pl^'gl. Selbst wnui 'i r Beschlag in den stei- 
nernen Winderhitzern >tärker sein sullle, nament- 
lich in den liinteren, kälteren Kammern, so wOrde 
dersollir dncli ^'<'i auinn Zi'It prbrniirln'ii. um sdiäd- 
lidi zu werden, wenn die Kammern grofs genug 
sind. 

Es ist jedoch anzunehmen, dafs der Haupl- 
Iheil des Zinkslaubes sich in den Bodenkannnern 
al)9et2l; je grüCser diese sind, desto mehr würde 
sieh niederschlagen. 

Dafs die Winde durch einen Anflug von Zink- 
staul». überhaupt von Giehlsfatib. wenip r !ri«slungs- 
fahig werden .sollten, bezweillc ich, wenigstens 
spricht dagegen bis jetzt die Erfahrung von Ap- 
paraten, die jahrrlanp im R^^-trieh sind und nncli 
keiner senkrechten Reinigung bedurften. Ich glaube 
auch nicht, dah Gichtstaub, glfthend gemacht, 
wiTiipcr li'ii-lil die W;"inii(' abgiebt . als die in 
dieser Beziehung wenig günstigen feuerfesten Steine. 
(Anden liegt natürlich die Sache bei eisernen 
Rohren, bei denen die Hitze durch den Anflug 
hindurch soll.) Es würde jedoch sofort eine ge- 
ringere Leistungsfälligkeit eintreten , wenn der 
Gichtstaub zum Schm*-l>-.<'ii käme und «iie Ziegel 
verglasen würde. Dieses ist aber nieht tu be- 
sorgen, da Zinkoxyd ein sehr schwer schmelz- 
barer Körper ist und metallisches Zhdt nicht m 
den Windrrhitzern voikonunen kurui, selbst wenn 
es mit den Gosen bei hoher Temperatur der- 
selben bis m den Apparat mitgefOhrt wfirde. 



ad 2. Dieses Bedenken isl mir das schwer' 

wiegendste, da ohne di' >ho7:nc;!i( lic Frfalinmgen 
ich theoretisch nichts dagegen zu sagen weils, 
wenn ich auch glaube, daCs die Sache sich so 
verhalten wird in der Praxis, wie bei gewrdm- 
liebem Gichlstniih, d. b. dafs in Wirklichkeil 
nur minimale Staubmengen mit in den Ofen ge- 
rissen werden, dank der geringen Geschwindigkeit 
des Windslromes und dank der Adhäsion, welche 
dei' einmal abgelagerte GichU>laub zu seiner Un- 
terlage hat. Dieses selbe Bedenken war ja auch 
eins di i- ^'i'wir!iti<:-^ten 'Herren Finr'ifirtin;j: von .=;tpi- 
nernen Windeihitzcrn überhaupt; und was stellte 
sich heraus? Nur eine ganz kleme Menge Staub 
wurde wirklich mitgerissen, wie m us sieh dureli 
den Augenschein bei abgenonuneneu Düsen über- 
zeugen konnte und dieses nur während einer fgKM 
kurzen Zeil. Wahrscheinlich wird es bei zin« 
kiscbem (»trlitr;t;uil> ebenso sein, doch wage ich 
keine l>estunnite Meinimg darüber auszusprechen. 

ad 8. Nach den vorliegenden Erfahrungen ist 
dieses Bedenken kein «^dlehrs. «ia itmn diirchweg 
selu* gut mit den Hochofenga:sen auskonunt, auch 
dort, wo keine Kokaöfen vorhanden sim^ Stn- 
nerne Winderhitzer brauilien nach meinen Er- 
fahrungen weniger Gas als eiserne; die Aus- 
nutzung des Gases ist eine weit bessere. 

ad 4. Naeh mir kürzlich in Ostrau gemachten 
zuverlä.ssigeii Angaben schwankt die Windhitze 
für gewrdmlic Ii zweistündigem Betriebe eines 
Winderhitzers auf Wind von 7'»0" C. auf 700° 
fiiiaii hat dort schon 850 " (1. envvrht. ich gebe 
aber absichtlich die geringere Temperatur); als 
man einen Windafiitser bei sehr gaareni Ofen- 
ptiu^v al)sirhtlieh ununterbrochen 12 Stunden anf 
Wind hatte stehen lassen, war die Windhitze nur 
um 100 0 C. gesunken. Die dortigen Winder- 
hitzer (nach meinem Patente veränderte W^hilwell 
mit je ca. 3200 qra Heizfläche und etwa 630 000 
kg feuerfesten Steinen) bieten eben* eine grofse, 
du r c h w e g ben u t z te HeizflSche bei gro&er Masse 
des MateiiaU. so dars eine gehdrige WSrmeauf- 
speichenmg stalltindel. 

Man Mrflrde also, falls ein Heruntergehen von 
Zinksiiiwanun stalftindet. für reichlich 24 Stunden 
Wärme aufg^peicbert habea, oluie den Zuwachs 
durch die doch immer vorhandenen Gase zu 



rechnen. Anfserdem wiiid 
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sein, durch ein genügend tief eintauchendes Ruhr 
bei geschlossener Gicht und ohne seitlich« Ga«- 

entziehung den Zinkschvamm im Hochofen gar 
nicht zur Geburt gelangen zu lassen. 

ad 5. Gegen dieses Bedenken läfst sich nichts 
sagen, ebensowenig wie dagegen, dafs heute die 
Privatindustrie mehr Veranlassung hat als die 
Königlichen Werke, die ein^lilägigen Versuche 
zu untemdimen. 

Herr Goedecke hat sich schliefslicli noch 
bereit erklärt, bei einem diesbezüglichen Versuche 
ein Drittel des Risieos »i abenuftmen, falls ihm 
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Im Fülle dts Geliniicns oiitspnx'hende VorÜidle 
in Aussicht gestellt wordi-n. -- 

Nach «Ik'sni aiisrfilirliclicn Miltli(>iluiigen er- 
übrigt uns nur nocli, auf die Verhandlungvu vom 
15. Januar in KQrae zurOckzukommcn. Der 
Haiiplzwef l; >!• r Vcn'iuiiinliing war, zu oincm 
prakliscbcm HesuiUl betrefTs der Einführung slei* 
nemer Wisderhitzungsapparate in Oberschlesien 
XU gelangen. 

Dieses Ziel i$t auch als voUkotumen erreicht 
amcnsehra, da slmmlHche AnwcsMide «instira* 
mig sich für die Ausfiilining mea Venuclie« 
auf gemoinsolinfH ich»' Rosien aussprachen. 

Es sei noch erwiilmt, dafs als die wielitigstc 
Vnrhedingung für die Einffihiiing von >li'iniTnen 
Winderhilzungsapparalcn ;»lli rs< ii> ilii' .\l)s< liwä- 
chunij des scbüdlicben Kinllu^i^es der Zinkstaub 
enthaltenden Gase anerkannt wurde. Die Ansieht 
der Mehrzahl der Horhoffnlrchnikcr ping dahin, 
dafs dies nicbl unuchwer zu erreichen sein würde, 
wenn man die Oxyde duirch Wasaerdimpfc sus- 
pcndire. Da aber durch ein solches Verfahren 
riner.xeils eine zu starke Abkühlung der Gase 
eintritt, andererseits die Wirkung der I^ocltufcu- 
gase durch die Aufiiahme von Wasserdaropf be- 



dcub'nd herabgemindert wird, so hegt es nalie, 
durch mechanische Einrichttmgcn ohne Anwen- 
dung von Wasser oder Wasserdampf die Reini- 
gung der Gase zu bewirken. 

Auf FriedenshOtte sollen demnädist in dieser 
Biehtung Versucln« imspcrfüirt ^vcrden. 

Die Versauiuilung bcaufti-agtc schlief::^] ich noch 
Herrn Berfirath J Angst, bei der Verwaltung der 
Ki"iiij:-Iinit<' anzufragen, ' h lüeselbe geneigt sei. 
auf ihrem Werke mit der Errichtung von Whit- 
well'Apparaten versuchsweise vorxugdien. Diese 
Verhandln iip n liabm insofern einen vorläufigen 
Abschlufs erhalten, als die Verwaltung der Königs- 
hüttc erklärt h.it, mit dem l>;tu von Whilwell- 
Apparaten erst «lann vorzugehen , wenn die von 
ihr gehe'r.'f<ni Hedenken hinsi' hllirli ih r \<\ Ads- 
siebt gestellten Ersparuifs von Brennmaterial mid 
der ErhAhung der Production bei Einführung 
steinerner App«rate cndgOltlg widerlegt worden 
sind. 

Filr den Fall, dafs die Unterhandlungen mit 

Königsbütte zu keinem Resultat führen sollten, 
hat sich Herr Diieclor Meier erboten, diesen 
Veri»ucb auf Fricdendiötte zur Ausführung zu 
bringen. 



Leber die Fabricatioii von Statilschieiien mit Braunkohle in 

Töplitz (Höhmen).* 

Vnn K. Wittgenstein diul A. Kurzwernhari in Töplitz. 
Verleüeii auf deiu vuri(yäbrigen ilerbstmecUng des »Irou aod Steel Inslltotc« in Wien. 



Die tertiären Ablagerungen im nordwestlichen 
Böhmen, welche von der bayrisch • böhmischen 
Landesgrenze, üätlich des Fichtelgebirges, vom 
Eintritt dt-i Eger in das Kaiserihum Oesterreich 
an, längs dem 7iimei«t ««teil abfallenden und 
wenig gegliederten Süduslraudc des Erzgebirges, 
bis Aber die Elbe sieh hioxiehen, sind unter dem 
Namen »böhmisches Rraunkohlenhcckcn« lip- 
kanol. Dieses Becken thcill eich in mehrere 
kleinere Becken, von welchen das wichtigste 
das sogenannte Aufsig • Teplitz - Saazer Becken 
jsL Die Längenrichtung dieses letzteren ist von 
Sfldwest nach Nordost gerichtet tmd beträgt 
ungefähr tiO km. während diu Btciiu vnn 25 auf 
4 km lu'iab wcrliSflt uikI im üüdliclirn Tlieil über- 
haupt grufser als im nördlichen ist. Die Mächtig- 
keit des Hauptfldtses dieses Vorkonuncns variii-t 
zwischen 10 m und 30 m. ja an manchen Stellen 
isl sogar eine Mä(;htigkeit von 38 m bekaitnl; 
die Tiefe des FiStxes ist nirgends grOfäer als 
200 m, durchschnittiich nur 100 ui, und an 



Wegen Raummangels verspätet. Di* Rti. 



ciiiii^i ii Stdlen so gering, dafe mit Vortheil Tag- 
bau betrieben wird. Der Aschengehalt der 
Braunkohle beträgt 2 bis 8 " o, der Wassergehalt 
ca. 15 bis 20%; ca. 200 kg dieser Braunkohle 
sind 1 cbm weichen Holzes äquivalent. Die Gc- 
steliungskosten dieser Kohle sind infolge der ge- 
ringen Tiefe und der Mfiehtigktit des Flötzes 
äufserst nifdrifr, wenigsletN im Verhältnirs- zu 
deneu der usterreicbiächen Kohlengruben. Die 
Durchschnitts-Gestehungskosten betragen pro Tonne 
1 fl. ö. W. bis 1,20 fl. ö. W. Besonders günstig 
für dieses Kohlenbecken ist die unmilteibare Nähe 
der Elbe. 

Die Entwicklung und Verbreitung des Berg« 
baues in diesen Bfcki ii ist trotzdem erst jOngerefi 
Datums; erst seil dtui Jahre 1858 kann von 
einem wirklichen Bergbau gesprochen werden, 
der sicli jcdnch so icirsiMu! sclniell entwickelte, 
dafs im Jahre lb81 bereits 6 Millionen Tonnen 
gefördert wurden, wovon der bei wotem gröEsere 
Theil auf der Klhe und mu h per Eiwnbaho nach 
Deutschland verfrachtet wurde. 

Auf Grand dieie» &)Ue«orkOfnnieDS und auf 
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Grand d«r diraeten Wasserrerbindnog, wdehe 

einen billigen Bczilg von englischem Rofadwn 
über Hamburg ernu'>;.'!iclil . t iil^taiHl im Jahre 
1873 eine Bes«>enierliüllc uiui ein Walzwerk ni 
der Nalie von Teplilz, welches seil dem Beginne 
dfsJalircs 1881 sciiun Rrtrieb nach cJcm Thomas- 
verfahren eingerichtet hat. Die Einrichtungen 
dieser BessemerhOtte unl«rach«id«n mh in einigen 
Punkten vmi denen anderer Hütten, weil sie eben 
spedell auf die böhmische Braunkohle bogröndet 
sind und wdl es des Hauptziel war, bei allen 
Processen sich der böhmischen Braunkohle zu 
bedienen mit mügiichstem Ausschiufs von Koks, 
der gerade in dieser Gegend bei der grufsen 
Entfernung vor allen Steinkoblengruboi sehr 
Iheucr ist. 

Wenn nun der Rolle getlacld werden soll, 
welche der böhmischen Braimkohle bei der £r* 
Zeugung des Thoinassluhlos ztigrtheill ist, so 
können hier nur die verschiedenen Heizprocesse 
nfiher erliulert werden, da die Obrige Stahl- 
erzeugung sclbstvcrsiändlicli von flei Durchführung 
des gidchcn Processes mit Steinkohlen nicht 
nennenswerth abweicht; 

Wir haben es also hier zu thnn mit Ein- 
richtungen und Manipulationen zum Anwärmen 
der Birne und Gufspfaune, ffir das Vorwärmen 
lies Kalkes und Spiegcleisens und für das Schmelzen 
d<'s Roheisens selbst; endlich mit der Verwen- 
dung der Braunkohle zur Dampferzeugung. 

Gleich bei der Erwinnung des Bessemer* 
('nt)verlers und der Pfanne slorjen wir auf oiiicn, 
aber auch den einzigen Punkt, wo die Braun- 
kohle nicht ausrdeht, den Anforderongen eines 
raliontllcii Betriebes zu entsprechen, und wo 
dieselbe durch einen^ besseren Brennstoff unter- 
stOlzt werden mufs. 

Wie jedes langflammige Brennmulerial, hat 
auch die Braunlcohle die Eigenschaft, die bei 
iliiei Vcibrennuiig entwickelte Wärme zum ge- 
ringsten Theilc am Punkte der unmittelbaren 
Enl/iiniiung ahzutrehcn, und die«?s ist die Ur- 
sache, dafs hier ein kleiner Procentsatz Koks unter- 
stittimid eingidfen mofs. Es handelt sich bei 
der Birne darum, dic'Oberfläche des B<ulen>- enl- 
sprechend heiTs zu bekommen, also jenen Punkt, 
auf dem das Brennmatertal unmittelbar aufsitzt 
und der nufserdem durch die Zuführung des 
fJeblasewindes theilwcisc sogar einer Abkühlung 
ausgesetzt ist. Die Erfahrung hat gezeigt, dafs 
man, wie es in der Natur der Sache gelegen 
ist, mit der Braunkohle den rSetortenhoiien nicht 
Itinrciciiend anzuwärmen imstande ist. In Teplitz 
legt man groben Werth darauf, die BBden lange 
zu erhalten, und pflegt nach jeder Charge durch- 
schnittlich nahexu 2 der ü im Boden vorhan- 
denen sauren Dflsen aussustolsen , was Ar <Be 
Conservirung desselben vortheilhaft ist, indem 
sich keine so tiefen Trichter bilden können. 
Selbetverstindiich wird hierdurch die Oberfläche 



1 des Bodens MemUch stark abgekQhlt, da die ein« 

geschmierte Masse, gewöhnlich saure Quarz- 
j ehaniotle Masse, beim Wiederau wSrmcn der Birne 
die W'iisserdäiiipfc entweichen läfst und hier- 
durch die Temperatur der unteren nreanstoff* 
schichten sehr lierahpetzt. Die aus der Braun- 
kohle entwickelten Gase steigen naturgemäfs 
gleich aufwbls und gelangen erat hi IMttieren 
Schichten zu einer entsprechend vollständigen 
Verbrennung, wo sie denn auch die umgebenden 
Winde entsprechend erhitzen, wihrend der unlere 
Theil, namentlich die Oberfläche des Bodens 
I kalt und beinahe schwarz bleiben würde. Es 
werden daher nach jeder Charge nach dem 
Wechseln der DOsen 7 bis 8 kg Koks in die 
Birne geworfen und hierauf 1 50 kg Braunkohle 
zugesetzt. Der kurzflammigc Koks gicbt die Hitze 
unmittelbar auf die OberOiche des Bodens ab, 
und es gelingt hierdurch, die um die Dfiso 
herumgescbmierte Masse gründlichst auszutrocknen 
und zu brennen, sowie den Boden weife zu be> 
kommen. 

Mit dieser Brcnnstofl'galtung pflegt man binnen 
5 Biinttten Blaseseit d«D ConTOtor hinreichend 

lieifs SU haben» um den Roheisenabstich vor- 
nehmen zu können. Es ist jedoch hiermit nicht 
gesagt, dafs man diese Zeit nicht ausnahmsweise 
noch bedeutend abkflrzen kann, wenn es der 
Betrieb verlangt. 

Die in Teplilz .übliche Manipulation mit der 
Pfanne macht es jedoch angezeigl, auch zum 
' Aiishifzen derselben etwas Koks zu verwenden. 
1 Es werden in Teplitz mit einer Gufspfanne 
I hinternnander bis zu 120 und unter günstigen 
j Umständen selbst die doppelte Anzahl Chargen 
l gegossen, ohne die Pfanne zu wechseln. Da 
I bterbin die Ausgufsöffnung von inwendig ein* i 
^ gesetzt wird, so wird die Pfanne nach jeder 
Charge sehr stark im Wasser «^'ekuhlt. Es pe- 
I schiebt dies in der Weise, düf» der Arbeiter 
eine Handvoll Thon in die Cufsöffnui^j wirft, 
wonach die Hohlpfanne mit Wasser angefüllt 
wird. Erst nach einer derartigen Abkühlung 
der Pfanne wird der neue Ausgub eingesetzt 
Dafs hierbei die porösen Wflnde der Pfanne sehr 
viel Wasser aufitehmcn, ist natürlich, und macht 
es die kurze Zeit, welche zur Verfügung steht, 
um dieselbe wieder lieifs genug zu bekommen, 
wünschenswerth, hierzu den besten Brennstoff, 
Koks, zu nehmen, und zwar werden stets 5 kg Koks 
und ca. 2 Kdrbe Braunkohle gegeben. Zu allen 
übrigen Feuerungszwecken wird nur Braunkohle 
verwendet. 

Gehen wKr nun zum Amrtrmen dee Spieget- 

I eisens und des Kalkes. Diese beiden Operationen 
werden in Teplitz glekhzeilig mit derselben 
Feuerung durchgeßihrt, indem das Anwirmen 
des Kalkes durch die Ueberhitze bewerkstelligt 
wird, welche nach der Erw.irmung des Spiegel - 
cisens entweichL Das Spicgeleisen wird nicht 
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in flSneem, sondern nur in stark vorgewtrmtem 

ZusUrirl zufresetzt. Man iifli.-pt liier!)ei so weit 
ZU gelten, als es luüglicli iäl, uui das Spicgcl- 
«iien eben nicht zum Schmelzen zu bringen. 
Bei einiger Vorsicht des Arbeiters koiniiU es nie 
vor, dafs das Spiegeleiücn im Con verlor stärkeres 
Aufkochen veranlafst, während andererseits die 
Tcin|)< ratur (faft Spiegeleisens doch schon so ho« Ii 
ist, dafs nur wonip bis zur Vorflössi^'uii^ ftlill. 

Ist diese niedrige Temperatur einerseits ein 
NacbUieil, so hrnigt zie andererseits den Vortheil, 
dafit man bei diesem Vor;;ang sicher ist. dafs 
der ganze MangaogehaJt des Spiegeleisens zur 
Wirkung kommt Es ist der Zusatz eines stark 
vorpcwärmlcn, anstatt nüssi^'rn Spiegcleisens ein 
Mittel, uut dk GkicInnäTsigkeit des erzeugten 
Stahles betreffs der HSrte zu befßrdem. Zu 
dieseni blofscn Vorwärmen rci< ht aUer die Braun- 
kohle vollsUiridi^ ans, ohne tliil's (iasfetiprung noth- 
wendig wäre, und giebt sogar noch genügende 

^Uitze, um durch die absiehende Ueberbitze Kalk 
auf Oelbglut zu bringen. 

Det zur Vorwärmung des Spiegeleisens und 
Kalkes dienende Ofen ist ein Ofen mit gewöhn- 
lich fiiiortcr Treppenroslfeuerung , zu dessen 
Heizung nur Nufskohle in Verwendung kommt, 
welche per 100 kg ca. 8 Kr. ab Or«i kostet. 

^ Es ist bei dieser Gelegenheit am Platze, die 
auf dem Teplilzer Walzwerke zur Anwendung 
gelangenden Kohlensorlen nach ihrer Bezeichnung 
und Komgrüfse etwas näljcr zu iniicisiren. Unter 
Niifskohlc Vürslchl man Ji'nc Kolilc, in wclrher 
die kleinsten Stüi-kchen einen Cubikinhalt von 
*U «cm, die grSTtten StCtekchen einen Cubikinhalt 
von 36 rem besitzen. Dif nächst kleinere Sorte 
wird mit Lösche bezeichnet; sie enthält Alles, 
was noch kleiner ist ab NuJskohle, alao auch 
den ganzen bri der KohlensoKirung abfeilenden 
Staub. 

Die nach der Nufskohle nächst gröfsere Kohle 
i.-l Mittelkohle Nr. 2, welche Stückchen von Ober 
3t> rem bis etwas unter Faustgröfsc enthält. 

Miltelkohle Nr. 1 enthält nur Stücke von 
Faustgröfse und darüber. Stückkohle kommt im 
Teplitzer Walzwerk gar n;e!it zur Verwendunfr. 

Das Spiegeleiscn belindet sich auf einem 
flachen Herde, Shnlich wie in einem Schwofe« 
ofcn, welcher mit einen» Fuelis emlijit. Der 
Fuchs mündet iu einen Thurm von quadratischem 
Querschnitte, in welchem sich Übereinander mehrere 
weeiiselscilig gegeneinander geneigte Etagen be- 
linden, auf denen der Kalk liegt: der Thurm 
setzt sieb oben in einem feuerfest ausgemauerten 
Kamin von kreisfSnnigem Quei-schnitte fort. Un- 
mittelbar am andern Ende des Kamins findet 
durch eiue SeitenülTnung des Thurmes die Auf- 
gabe des Kalkes statt, welcher auf den Etagen 
nach abwärts ^.'leitet tind .^e!ilipr?Iirh dieselben 
bedeckt, so dafs die Uebcrhitze durch die Zwisehen- 
rSume d« Kalkes «afstei{en mnb. Da Teplitz 



I seinen Kalk nicht seihet brennt, sondern dem 

j=clben LorelLs gebraimt t)ezieht. so kornml es 
vor, dafs manchmal ziemlich viel feiner, zer- 
ßütener Kalk entsteht; um nan in solchen Fillen 
zu verhindern, dafs derselbe auf den Etagen 
sich zu fest sehliefst und dadurch den Zug de»! 
Ofens beeinträchtigt, so sind an den Scitcn- 
wäiiilen des Thuinie.s verlicale Schlitze };eina<iert, 
durch welche die Uebcrhitze in reichlicherem 
Ma^ aufsteigt, wenn der Kalk nicht genügend 
Zwischenraum gewahrt, so da& in jedem Falle 
der Zug zur Vorwärmun;; de? Spiegcleisens nielit 
leidet. Selbstverständlich wird in solchen Fällen 
der Kalk etwas weniger gut vorgewirmt. 

Diese Einrichtung der gleichzeitigen Vor- 
wärmung des Spiegeleisens und Kalkes hat sieh 
sehr gut bewahrt. Man braucht pro Charge zur 
VorwSrmung des Kalkes und Spiegcleisens ca. 
20 kg. Nufi^kohle. Eine Charpe von 6*'j t Roh- 
ciseneinsalz für Seiiiciieiis>iald bekommt einen Zu- 
satz von 370 kg Spiegcleisen und 600 kg Kalk. 

Die wiciitigslc Function di r Braimkohlp ist 
die Verweudung derselben zur Schmelzung des 
Roheisens. Hierzu dienen GasOfen nach Siemens 
Patent. Der Einsatz in einen solchen Ofen be- 
trägt, wie eben erwähnt, (»V« l Robeisen; die 
Herdlänge ist 3,8 m, die Brnte 2,0 m. Die 
Oberfläche des Eisenbades steht in der vollen 
Herdbrcite; die Länge beträgt jedoch nur 3,0 m, 
die gröfsle Tiefe in der Mitte 0,3 ni. Die Gas- 
und Lullkammern bilden den Unterbau ÜOr den 
Herd; man liat u]<a stellende Ceneratorcn. Der 
eubiscbe Inhalt einer LuAkammer beträgt 1 5,ö ebm, 
der Inhalt ehier Gaskaromer 14,5 ehm. Als Uro- 
steuerungsventile dienen gcwölmlii Ii gufseiserpe 
Kreuzklappen. Ein solcher Ofen schmilzt in 2 
Stunden «ne Charge Ton oben genanntem Ein- 
satze, so dafs ein Ofen per 24 Stunden* leicht 
8 Chargen macht. Es ist mit diesen Oefeu in 
derselben Zeit auch hei dem sauren Processe 
geschmolzen worden, wobei bei ziemlich silicium* 
reichem Eisen, selbst bei einem Zusätze von 50 "'o 
Stahiubfallen gleichfullti die Selmiekdauei niclit 
ISnger war und das Eisen aufscrordentlich heifs 
vom Ofen lief. Der Brennsloff zu dieser Feuerung 
ist gleichfalls ausschliefslicb nur Nufskohle ; die 
RSete betreffend liegen jedoch hier zwei Systeme 
vor. Die Clasgeneratoten der ällerr-n OiTen l»e- 
sitzen gewöhnliche Planroste, während die neueren 
Oefen Generatoren mit Treppenrosten besitzen. 
Man hat bei letzteren im Auge, auch mit Nufs- 
kohle Nr. 2, einer Sorte, welche von einigen 
Kohlcnschächten erzeugt wird , schmelzen zu 
künncn, letztere ist ein Mittelding zwischen der 
Lösche und der Nufskohle Nr. 1. Diese Nufs- 
kohle pllegle bei den Planrosten durchzufallen, 
wehrend ne «nf doi Treppenroaten ganz aus- 
gezeichnete Resultate giebt. Man hat auf diesen 
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Treppenrosien sogar versucht, inil Lösche zu 
schmelzen, wcidie per 100 k{t nur 1 V« Kr. durch- 
schnilllkh kostet, und gelangte auch mit diesem 
Brennsloffe xuin Ziele, nur wurde die Production 
etwas vcrlan'fTsnnil. so dafs man aus diesem 
Grunde auf die Verwcuduog der Lösche ver- 
zichtele. Die TottdnwUttebe, welche auf einen 
Ofen cnträllt. heträfrl fi bis S ([m. 

Die BrennslofTschichte hat bei den Genera- 
loren mit Planrosten eine mittlere Hdhe voti 
0,8 m, bei den Treppen rost - Generatoren eine 
gleichmäTsige Dicke von 0,52 m. 

Das aus den Generatoren gesammelte Gas 
gelangt in einen Summelkastcu aus Blech, der 
nach unten ofTcn, in firicm giirseisernen Wasser- 
bassin steJd, in welclicüi sicli ein grofser Theil 
des Theeres, des Wassers und Flugstaub<,-s nieder- 
schlägt. Mit Pa'lclLsicht auf den hohen Wasser- 
gehall der böhmischen Brauukoble scheint eine 
sotdie CondemationsTorrichlung angesagt Aus 
(liebem SanimettMuin gelangt das Gas dired xur 
Gasklappe. 

Dar Zug wird to regulirt, dafs das Gas im 

Ofen eine Spannung unter einer AtmosphSre be* 
sitzt, so dafs niemals Flänunchcn aus den Guck- 
löchern des Ofens herausschlagen, sondern viel- 
mehr Luft von aufsen eingesaugt wird. Man 
läfsl also den Ofen mit sehr starkem Zuge 
geben; auf diese Art erreicht man das beste 
Resultat Wenn man dem Gase im Herde eine 
Spannung giebl, wie man es hei Siemensören 
häufig »eht, so schmilzt man nicht nur langsamer 
und bekommt Hinte, sondern setzt sich aaeb der 
Gefahr aus, das Gewölbe anzugreifen. — Die Oefcn 
benöthigen per 100 kg geschmolzenes Eisen 45 kg 
Nufskohle; der Schmelzhcrd ist in allen seinen 
Theilen mit Dinassteinen zugestellt. 

Die Fciierbrüekcii werden nach Bedaif des 
Betriebes selbst regulirt, ohne dafs hierdurch 
Aufenthalt geschieht; ebenso werden die Seiten- 
wände des Herdes reparirt. Ein Gewölbe ent- 
hält ca. 600 Chargen; nach Vcrkuf dieser Zeil 



ist auch der Boden derart nncbeii geworden, 
dafs ein gutes, vollständiges Ausrinneo des Ofens 
nicht mehr sicher vor sich geht; daher zieht 
man es vor, nach ca. 600 Chargen, also nach 
ca. Sinonatlicher Betriehszeit, den ganzen Herd 
neu zuzustellen. 

Um vorthdlbaft zu schmelzen, ist es an- 
gezeigt, dafs für je zwei Oefen ein Kamin von 
1 , 5 m Durchmesser und 45 m Höhe zur Ver* 
fügung steht. 

Der Natur des Flammofens entaprechend 
unti^rliff;f das Gisen bei dem rmsclimelzcn mit 
Brauukolile im Siemoisofen einer kicineu Aende- 
rung in seiner chemisebeD Zosaromensetzung. 
Fröher, bei dem sauren Processe, pflegte ein 
Eisen, welches mit ca. 2,5 */o Silicium in den 
Ofen eingesetzt wurde, mit einem Gehalt von 
nur 2,25 "/o Silicium aus dem Ofen zu laufen, 
so dnfs also der Silieiunigehalt eine nkht un- 
wesentliche Abnahme erfahren hat. 

In viel hSherem Hafi» lodert sieb gegen- 
wärtig bei dem basischen Processe der Mangan- 
gehalt des Roheisen?, indem i-in Eisen, welches 
vor dem Schmelzen ca. Z "io Mangaf» enthält, 
meist mit einem Gehalte von ca. nur mdbr 0,6 */o 
aus dem Ofen läuft. 

Schlielsliuh bemerken wir noch, dais auch# 
die gesammte Dampferzeugung auscldiefelich mit- 
telst Braunkohle geschieht und zwar wird hierzu 
nur Lösche verwendet, wozu theilweise Etagen- 
roste nach Patent Boizano, theiis Treppenrostc 
mit gleich gutem Erfolge in Verwendung stehen. 

Das Teplitzer Walzwerk benöthigt zur Durch- 
führung des Thomas-Proccsses per Tag bei ca. 
20 Chargen ä 6 bis 6 V2 t Ausbriugeo täglich 1320 
metr.Ctr. Braunkohle und 1,6 mtr.CStr.Koks; somit 
betriFfrt die angewandte Kok^nienge nur 0,1 " j 
des ganzen vcrj)rauchbartcn Brennstoffs, so dafs 
also die Braunkohle beinahe den ganzen An- 
forderungen zur DurchfOhning dieses Pocesses 
gewachsen ist. 



Die fiegierungsYorlage bezüglich der Kraiikeiiyersicherniig der 
Arbeiter in der Cammission des Beiclistages. 



VoD den Arbeiten der Commissiou des Reichs* 
lages nnd uns bidier nur die Beschlüsse und 

die Aendeninpcn bekannt «geworden, wolehe die 
von der Commissiou eingesetzte Rcdactions-Goui- 
miseion an diesen Beschlossen vorgenommen bat; 
der Bericht ist noch nicht zu unserer Kenntnifs 
gelangt. Die Vorlage der Regierung ist vielfach 
verändert worden und es mufs namentlich als 
eine sdir wcsentlidw Vwbesserung angesehen 



werden, dafs das Gesetz auch Geltung für die 
Landwirtbscbafl haben soll. Die Gommission bat 
einen § la eingeschoben, welcher lautet : 

«Die Vorschriften des § 1 Oaden auch auf 
die in der Land* und Porstwirtbschaft gegen 
Gehalt oder Lohn beschäftigten Personen mit 
Ausnahme dcri Gesinde-^ Ainvcndtmg, unweit 
diese nicht durch Besclilul's einer Gemeinde 

fl}r ihren Bezirk, oder eines weiteren Com- 
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munalverbandes für seinen Bezirk oder für 
Theile deasdhcB «i^eacbloflsen sind. Dieser 

Br'sclilufa hcdarf der Genebinigung der hfibwen 

Verwaltungsbehörde. * 
So sehr diese Verbesserung aucli anerkuiinl 
werden mnb, so konnte doch nicht flberselicn 
werdet!, dafs manche Besliinniungon in der Vor- 
lage verblieben, andere in einer Weise geändert, 
oder ganz neue ZasStse gemacht worden waren, 
die von iinsenn indiHtritllct) Standpinikte theil- 
weise zu »ehr ernöten Bedenken Veranlassung 
Reben mubten. Infolgedessen trat die, ^on der 
Nordwestlichen Gruppe des Vereins deutscher 
tisen- und Slahlindustrieller in GeuieinschaA mit 
dem Yerehi zur Wahrung der geraeinsamen wirth* 
sehuflhchcn Interessen in Rheinhuid und West- 
falen gebildete Coniinissioii 7usammon, inii das aus 
der Conimissiun des Ueiclislaj;es ln i vorgegangene 
Gesetz einer eingehenden Früfung zu untüwerfen 
unil die Wünsche der Industrie in einer erneuten 
Eingabe dem Reichstage zu uulcrbreilen. £s 
wurden bezOgUeh der folgenden Punkte Bescbifisse 
gefafst. 

Zu g 1 ; Belriebsbeauite unterlt^en dem Ver- 
sicbeningszwange nor, wenn ihr Arbeitsverdienst 

an Lohn oder Gehalt 6-/3 <-M für den Arbeits- 
tag nicht abersteigt. Alle Betriebsbeande, deren 
Arbeitsverdienst an Lohn Oiler Gehalt den vor- 
bezeichneten Betrag übersteigt, sind berechtigt, 
der Versicherung beiziilrelcn. für die Ben « linung 
der Leistungen der Veräicherungskasse kommt 
für diese Betriebsbeamten jedoch nur der Arbeits- 
verdienst Ins zur Hohe von 6'/» zur An- 
rechnung. 

Dieser Beschlub erschien erforderlich, um 
allen Betriebsbeamten, am-h wenn ihr lägli« her 
Arbeitsverdienst übersteigt, die Möglich- 

iteit offim zu halten, der Krankenkasse als Mit- 
glied beunitreten. 

Der § () iler Vorl;ij:c bestiinnife im AI. 1 u. 3: 
Die Krankenunlerslützung ist vom vierten 
Tage nach Eintritt der Krankheit an fQr die 
Dauer der Erwerbsunfähigkeit, jedoch höchstens 

für dreizehn Wochen zu leisten. 

Die Krankenunterstützung soll in Gewährung 
fräer Srstlicher Behandlung und Arznei und fDr 

jeden Arbeitstai-' in der Hälfte des orLsühlichcn 
Tagelohrjs gewülmlichcr Tapearheiter hcstelicii. 

Die Gonunission des Heiclistages hatte da- 
gegen beschlossen: 

Die KrankeKuntcrslfKzui; <f)ll in Bewährung 
freier ärztlicher Behandlung und Arznei und im 
Falle der Erwerbsunfthigkeit fDr jedoi Arbeits- 
tag' in diT Hälfte de^ ortsüblichen Tagolobns ge- 
gewüliulicher Tagoarbcilc'- lto-<tehcn. 

1 

Sic ist liGchstens für dreizeliii Woclicu, das 
Krankengeld erst vom dritten Tage nach 
Eintritt der Krankheil ah /n leisten. 

Die Bestimjnung in der Vorlage war wohl 



auf Grund früherer Vor:<tcllungcn der Vereine 
dahin getroffen worden, dab die Krankenonter« 

Stützung erst mit dem vierten Taj_'c zu be- 
ginnen habe. Die Vereine hatten mit zaltl- 
reichen, der Praxis entnommenen Beispielen 
nachgewiesen, dafs die, an sich schwer zu ver- 
meidenden Simulationen in aufserordentlichem 
Mafsc zunehmen, wenn das Krankengeld be- 
reits vom dritten Tage nach Eintritt der Er- 
krankiin',r pezahll wird. Die Comniission iles 
Reichstages hat trotzdem diesen Modus für zwcck- 
mlfUger gehalten. 

Die Vereine beschlossen die Wiederherstellung 
der Regierungsvorlage zu beantragen, dagegen 
aber, ihrem früheren Beschlüsse gcmäfs, aufs 
neue die rorderun^; zu stellen, dafs freie ärzt- 
liche Behandlung utid Arznei vom ' Eintritt der 
Krankheit an gewährt werde. 

§ 22, AI. 4 lautet nach dem Beschlüsse der 
Commission und in princtpieller UebereinstimmuRg 
mit der Vorlage: 

.Sofern das Statut nichts Anderes besluiiud, 
ist den Mitgliedern, welche gleichseitig ander- 
weitig gegen Krankheit vcrsidierf sind . die 
statutenmälsige Krankenunlerstülzung soweit zu 
kürzen, als sie, zusammen mit der aus ander- 
weiter Versicherung bezogenen Krankennnter- 
Stützung, den vollen F3elrag ihres durctischnill- 
lichen Tagelohnes übersteigen würde." 

In dieser Beziehung halten die Vereine die 

früheren, mit RQcksiclit auf die, n)it der Doppel- 
versicheruug verbundenen Uebelstände gcfalslen 
Beachlflsse aufireeht, nach welchen »Mi^fiedem, 

ilie gleichzeitig anderweitig versichert sind, die 
statulenmärsige Krankenunterstülzung soweit zu 
kurzen ist, als sie. zusammen mit der ans ander- 
weiliger Versicherung bezogenen Krankenuiiler- 
stützung, drei Viertel des Betrages des durcli- 
schnitllichen Tageluhnes übersteigt.* 

Die UebelstSnde sind auch in Lesern Falle 

wieder in der Verleitung zur Simulation zu er- 
blicken, welche vorliandeii ist, wenn hei einer 
Krankheit dasselbe verdient werden kann, wie 
durch rechlschafTcne Arbeit. Auch hierfür sind 
in der Denkschrift, weii he von den Vereinen s. Z. 
den hohen Bundesregierungen unterbreitet wurde, 
zahlreiehe Beispiele angefflhrt worden, welche 
ans diMi thatsiichlich bei der Verwaltung der 
Ki-anken- und Knappschaftskassen gemachten Er- 
fahrungen gegriffen wurden. 

Zu dem Beschlüsse der Commission des 
Reichstages ist aber noch Aufklärung darüber 
erforderlich : 

1. ob die Eingangsworte »Soweit das Statut 
nichts Andel es Itesiinml« so zu verstehen 
sind, dafä auch eine Kürzung unter den 
Betrag des durehsehnitUichen Tagelohnes 
din-ch ^laiiit.ui-rlie Bestimmung vorge- 
nommen werden kann; 
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8. darfiber, was unter »ihre* durehschnUdiehen 

Tiiprlohnes« zu verstellen 

Der Entwurf, wie die Beschlösse der Com- 
niiasionen kennen sonst nur einen ortsübtichen 
Tagelolin (§§ Ti S. Di, einen durchsohn itl- 
lielie» Tageloliu, suweil er drei Mark für den 
Arbeitstag nicht überschreitet, und eine klassen- 
weise Feststellung des «lur» )is< hnittlichen 
Tagelohnef.. Der (hirrJisehnitlliclie Tapelohn einer 
Klasse darf in dieseui Falle nicht über den Be- 
trag von vier Mark — und nicht unter den Be- 
trag Hps ortsübli<-hen Tfigdnhües 8) festgestellt 
werden (§ 16). Kerner bestimmt der § bS itacU 
der Faflsimg der Redactiona^Somintasion: ,Darch 
Bestimmung ffes SUituls können die Beiträge und 
Unterstai«uugen statt nach durchschDittUdten 
TagelShnen (% IC) in Procenteu des wirk- 
lichen Arbeits Verdienstes der einzelnen Ter- 
sicherten festgesetzt wenleii. soweit dieser vier 
Mark für den Tag ujciil übersteigt. 

Die Bemessung der Beiträge und Untcr- 
flütmnpen !i;icli .Mafspuhe des ArLeilsvenlienstes 
ist dcnigemäfs in allen diesen Bestimmuogeo 
auf 8 res|». 4 Mark limitirt. Der beanstan- 
riefe Ausdruck »ihres durchschnittlichen Tape- 
lobocs" läLil jedoch achliefsen, dafe in dem hier 
in Rede steheniten Paile gans ausnahmsweiae der 
vdlle Arbeitsverdienst der verricherten Person xum 
Mafsstabe dienen soll. 

Der 8 23 des Gesetzentwurfes lautet: 

.Kii-ssenmilglieder. welche aU8 der die Mit- 
gliedschaft begründenden Beschäftigung auseehei- 
den und nicht zu eijier Beschäftigung Qbergehen, 
vermöge welcher sie Mitglieder einer andern 
Krankenkasse werden, bleiben so lange Mitglie- 
der, als sie die Kassenbeilrüge fortzablen und 
sidi im Gelnete des Deatschen Reichs aof- 
balten." 

Die Commisaion des Heichstages bat dem- 
selben die folgende Fassung gegeben: 

,Kassenmilglicder, welche aus der die Mit- 
gliedschaft hcffrflndeinleti Resehäftigung aus.schei- 
dcn und nicht zu eiiiei Beschäftigung über- 
geben, vermü^;e welcher sie Mitglieder ehier 
andern der in den Li, 53, 63, 67, 68 
bezeichneten Krankenkasse werden, bleiben so 
lange Mitgfieder, als sie die Kassenbettrlge «u 
den slatutetiiiiiifsi^'en Zrihluii{^=lerrnincn fortzablen 
und sich im Gebiete des Deutscheu Reichs 
aufhalten, sofern sie ihre dahin gehende Ab- 
sicht binnen einer Woche dem Kassenvorstande 
anzeigen. Die Zahlung der Beiträge zum ersten 
Fälligkeitstermine ist der ausdrücklichen Anzeige 
gleich zu erachten. Solche Mitglieder können 
Stimmrecht nicht ausQben und Kasaenimter nicht 
bekleiden." 

(Durch Kasseustatut kann besüoiint werden, 

dafs in diesem Falle ti'ir nicht im Bezirke der 
Geuieinde sicli aufhaltende Mitglieder an die 
Stdie der Gewihrung freier 4rat1icher Behand- 



lung und Arand dne Erhöhung des Kranken- 
gelde^; um ein Viertel bis ein Drittel seuies Be- 
trages tritt.* 

.Ueber die Einsendung der Beiträge, die Aus- 
zahlung der Unterstützungen und die Kranken- 
controlc für die nicht im Bezirk sich aufhalten- 
den Personen hat das Kassenstalut Bestimmung 
zu treffen." 

Die Vereine hallen die nestiniintuig fflr un- 
durchführbar, dals Mitglieder, welche aus der die 
Mitgliedschaft begrOndenden Besebttigung aus- 
?rheiilen, dem Verbände der Ortskrankenkassc 
ferner angehören können, wo sie sieb auch im 
Deutschen Reiche aufhalten, wenn sie die Bei- 
Inlpe weiterzahlen. Es ist kaum erfindlieli. wie 
die Durchführung cioer derartigeu MaEsregei ge- 
dacht wird; dafs Simulationen vorkommen, wird 
von keiner Seite bestritten, wer soll aber die Con* 
trole nber das entfernt von dem Sitze der K.i?pe 
lebende Mitglied übernehmen und führen Wer ssoll 
in dringenden Füllen, namentlich bei einer spiteren 
Verldndung mit der Unfallver.-;irliernrif,', die erste 
Hülfe leisten? Wie soll die Auszahlung der 
Krankengelder erfolgen? Diese Fragen hMsen 
sich noch vermehren und ki'imileii vielleiehl dahin 
beantwortet werden, dafs CarteUverträge zwischen 
den verschiedenen Kassen zur Ueberwachung und 
vorläufigen Verpflepimp ihrer auswärtigen Mitglieder 
gebildet werdeij. Die I ndurchführbarkeit einer der- 
artigen Verbinduui^, welche dann zwischen allen 
kaum untereinaiider erforderlich sein würde, darf 
wohl kaum näher dargelcpl werden. Ks mufs 
hierbei noch auf den UmstaJid hingewiesen werden, 
dafs eine derartige Bestimmung dahin führen kann, 
die Krankenkassen in gewissem Sinne rturli als Alters» 
versorguogs- und Invaiidenkassen auszunutzen. 

Nach Regelung der Krankenversicherung im 
Sinne des Gesetzes würde aber aiudi durrhaus 
kein Bedürfnifs zu einer derartigen Bestimmung 
vorliegen, da zum mindetsen Gemeindekranken- 
kassen an allen Orten vorhanden sein und 
die Gelegenheit zur Krankenversicherung bieten 
müssen. 

Die Vereine halten es daher mit den Inter- 
essen der Versicherunpskassen jeder Art unver- 
einbar, dals Mitglieder, welche aus einer die 
Mitgliedschaft begrQndenden Beschäftigung aus- 

seheiiien und nicht Mitglieder cinci- andern 
Kasse werden, so lange sie die Betträge leisten, 
Mitglieder der Kasse bleiben, wo sie sich auch 
im Deutschen Keiche aufhalten. 

Nach dem Beschlüsse der Comnii.ssiun des 
Reichstages soll der § 33, AI. l und 2 wie 
folgt lauten: 

»Die Generalversammlung besteht iiaeh Be- 
stimmung des Statuts entweder aus sümmtlichen 
Kassenmitgliedem, welche grobjSbrig und im Be- 
sitze der bürgerlichen Ehrenreclite sind, oder aus 
Vertretern, welche von den ^ bezeichneten Mit- 
gliedern «U8 ihrer Mitte gewShlt werden.' 
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,Dic General versatiiiiiluitg uiufä au» Vcrlrctern 
bestehen, wenn die Km« Uuisend oder mehr 
Mitglieder zähl!." 

«Besteht die (icDcralversaiumlung aus Ver- 
tretern, 90 findet die Wdil derselben unter Lei» 
tunp des Vorstandes statt. Nur die crslirialit?e 
Wahl nach Errichtung der Kassei sowie spätere 
Wahlen, hei ivelchen eb Vonlud nieht vor» 
lianden ist, werden von eincoi Vertreter der 
Aufsichtsbehörde geleitet.* 

In der Hauptssichc unterscheidet sich diese 
Fassung von der Vorlage durch die Bestimmung, 
dafs die Gcncralvcrs-mimlung erst aus Vertretern 
bestehen mufs, wenn die Kasse tausend oder 
mehr Hit^ieder sBhlt, wflhrend die Vorlage die 
Vprtrr'.ung bereits bei hundert Mitgliedern an- 
ordnete. 

Die Vereine waren der Ansicht, dafs die 

Zalil liiindert zu i;ering sei, dafs der Beschlufs 
der Commission aber nach der andern Seite 
lu weil gehe, denn eine Versammlung von tau- 
send Hi^iedern bietet nicht genflgende Garan- 
tieen för snch^fciiiHrsc Verhandlungen und Be- 
schlösse. Die Vereine schlagen daher vur zu 
kwstimmen, dafs die Generalversammlung aus 
Vertretern besteben mufs, wenn die Kasse drei- 
hunderl oder mehr MitgUedcr zählt. 

Ferner ist ans den in der Commission des 
Reichstages ^reführten Verhandlungen zu cnt- 
nehmeo, dals das Recht, bei den Generalver- 
sammtangen mitxnwirken, abo aneh ia» passife 
Wahlrecht für den Vorstand der Kasse, generell 
auch den weiblichen Arbeitern zustehen soll. 

Die Vereine haben es für zweckmäfsig er- 
achtet voi /.ug< hiagen, dab die GeneralTersamm- 
lungcn in der Regel nur aus männlichen Ar- 
beitern, oder aus Vertretern derselben bestehen 
sollen; es soll jedoch, um eigenthflmlieben Ver< 
hältnissen Rechnung zu trafreti, Freistehen, durch 
das Statut der Kuse zu bestimmen, dafe auch 
weihiiehe Arbeiter berechtigt sein sollen, an der 
Generalver^am mlung theilzunehmen . 

Die ersten drei AI. des § SO lauten nach 
den BesdiMssen dw Commission des Reichstages : 

«Die Einnahmen und Ausgaben der Kasse 
sind von allen den Zwecken dn- K.is>-e rrcmden 
Vereinnahniuiigen und Veraus|(abutigen getrennt 
lesttustellen; ihre Bestinde sind gesondert au 
vwwahrcn.* 

«WerUipapiere, welclie sum Vennügeu der 
Kassp gehören und nicht lediglich sur vorflber- 
gehcnden Anle^^iiu;^ zelhveilig vcifiigharer Betriebs- 
gehler für die Kasse crworbeu sind, sind bei 
der Aufsichtsbehörde oder nach deren Anweisung 
vorwahrlich niederzulegen.* 

»Verfögbarc Gelder dOrfen nur in öiTentlichen 
Sparkassen oder wie die Gelder Bevormundeter 
angelegt werden.* 

y.- Tvhlt liier c ine Bestimmung, Was unter 
»verlugliMre Gelder« zu verstehen nl. Die Ver- 



eine beantragen, dafs dem Vorstände der Kasse 
die Berechtigung zuerkannt werde zu bestimmen, 
welcher Betrag innerhalb der Grenze einer halb- 
jährigen Einnalime als veriügbar angesehen wer- 
den soll. 

Der 8 57 der Vorlage lautet: 

,Jede dem Kraukenversicherungszwauge unter- 
liegende Person, welche in dem Betriebe, fQr 
welchen eine Fabrikkrankenkasse errichtet ist, 
besrh.lftigt wird, gehört mit dem Tage des Ein- 
tritts iu die Beschäftigung der Kasse als Mit- 
glied an.* 

„Personen, welche nachweisen, dafs ^^ie Ijci 
ihrem Eintritt in die Beschäftigung einer der 
Vorschrift des | 69 entsprechenden HaiCskasae 
als Mitglieder angeboren, dürfen, 5=0 hnpe diese 
Mitgliex^chaft dauert, zum Eintritt in die Fabrik- 
krankenkasse nicht verpdichtet werden.* 

Das AI. 2 enthält eine für die Fabrikkranken- 
kassen tief einschneidende Bestinimiuig. in einer 
früheren Denkschrift sagten die Vereine in bezug 
hierauf folgendes: 

Der 54 setzt fest, 'InT- 1 'utf-rneliincr eines 
Betriebes, in welchem jegelmaibig lüiil'zig oder 
mehr dem Krankenversicherungszwange imter- 
liegende Personen beschäftigt werden, Iwrechtigt 
und auf Anforderung der höheren Verwaltungs- 
bdiOrde verpflichtet sind, eine Fabrikkranken- 
kasse zu errichten. 

Unter dem Kassenversicherungszwange, von 
welebem in der vorsiebenden Bestimmung die 
Rede in bezug auF diejenigen Personen ist, deren 
Anzahl genügen soll, die Berechtigung oder Ver- 
pflichtung zuv Errichtung einer Fabrikknmkeo- 
kassr herzuleiten, ist doch der allgemeine 
dur< b das Gesetz gescliallene Versiehe- 
rungszwang zu verstehen, dem auch die 
Mitglieder der in dem 9 69 erwihnlen Kassen 
unterliegen. Dieser a 1 1 g <■ 1» *' i n e Versicherungs- 
zwang wird daher durch die Ausnalimestellung 
nicht berflbrt, welche den Mitgliedern der in 
§ 69 erwähnten Kassen durch die Be^linunun^' 
gegeben wird, dafs für dieselben unter gewissen 
Voraussetzungen weder die Gemeinde - Kranken' 
versiehung eintritt, noch die Verpflichtung, einer 
nach Mafspalic der Vorschriften dies^es Gesetzes 
errichteten Kraukenkasse beizutreten, licstehen 
soll. Hierin «racheint die M<{glichkeit einer Aus- 
legung des S r> 1 zu lif-t'i n, nach welcher der 
Unternehmer eines Betriebes, wenn von ihm 
regelmäfsig fünfzig, dem allgemeinen Kranken* 
versii Ijeriingszuange im terl legende Personen he- 
scbäAigt werden, zur Errichtung einer Fabrik- 
Krankenkasse verpflicblet werden kann, auch 
wenn eine Anzahl dieser Personen den 
im g V>9 erwähnten Kassen angehört und 
dempenials nicht gezwungen werden kann, 
in dir Fabrikkrankenkasse einzutreten. 
Dafs eine derartige Auslegung des § 54 in Ver- 
bindung mit der in g 57 AI. 2 getroffenen Be< 
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stinunung su aurserordentlichcn MifaiaDden fShren 

mnrste. lie^t auf der Hand und bedarf keiner 
weilcrun Ausführungen. 

Es erschdnt uns Oberhaupt sehr AragHch, oh 

PS zwcckniäfsig ist, den viel gegliederten Apparat, 
der bei der durchgreifenden Reorganisation des 
ganzen Kranken kasseDWesens g<»cha£ren vrerden 
niufs, durch die ROekaichtoabme auf die im 
§ <;<) eiwälnifcn Kassen noch mehr zu coni- 
pliciren. Die Mitjjlieder dieser Kassen werden in 
Tollem Umfiinge von dem Erankenversichungs- 
zwange gelrolTcn, wenn sie tiacli Mafi=gabe ihrer 
verschiedeueu Verhältnisse den in den §§ 13, 
53, 63 und 67 besriehneten Kanen, sowie den 



KTia|ip?i:liafl> - Kassen citif;uiTi(iI wcnlcii. 



Den 



Mitgüedcrn der in Rede stehenden Kasseo 
bezQglich der Fabrikkrank enfcasseu eiae Aus- 
nahmestellung zu gewüliren, dürfte XU «U&er- 
ordentliclien Mifsständen und Inconvenienzen 
führen. Unter den Fabrikarbeitern würde es, 
den Bestinnnungcn des Gesetsea geniftfe, min- 
destens Angehörige zweier ganz verscliicdcnen 
Kassen geben, Mitglieder der Fabrik-Kranken- 
kasse und Mitflieder der sogenannten freien 
Hillfskaspfn , dnn ri Di»micil sich weit ab von 
der Arbeitsstelle des betreffenden Mitgliedes 
befinden kann. Erkrankt ein solches Mitglied, 
so wird die Falmkkrankenkasse, da der Arbeiter 
nicht ohne Hülfe bleiben kann, doch, wenn die 
Hfilfskaaae fern ist, fQr die erste Zeil eintreten 
mOflsen, wodureh ein umständliches Abrech- 
niinpsverfiiliren nnvcnncidlich würde. Auch der 
Aul doi Kabrikkrankcnkassc wird nicht, bevor 
er den nothwendigen Beistand leistet, untersuchen 
kfiiinen, ob der Erkrankte seinrr Kas«e oder einer 
fremden Hülfskaüse aitgeburt. Bei grofsen Be- 
trieben, in denen es wohl vorkommt, dafs Hunderte 
von AilHMlcrn •:!cji hzuilig angenommen werden, 
würde die Ennitleluog und Aussonderung derer, 
die zum Eintritt in die Fabrikktankenka«»« nicht 
mpfliehtet sind, manche Scbwier^ketten bereiten. 

Wir haiton daher för erfordcrli ( Ii, 
dafs alle Arbeiter ohne Ausnaliuic zum 
Beitritt in die Fabrik k ra nkenkasse ver- 
pflic hlcl sein sollen: '^eliRren dieselben einer 
der im § 69 det» Gesetzentwurfes bezeichneten 
Kassen an, so sollen sie nicht zum Austritt aus 
dcnsrll>en gczwun^'cn sein, sondern sie sind he- 
züghch der Krankcnunterstützung lediglich nach 
den bezQglich der Doppelversieherung (§ 22) 
gl^ehcnen Bestimmungen zu behandeln. 

Diese Darlegungen sind nicht nur uubeachtot 
geblichen, sondern die Commission des Reichs- 
tages hat, geleitet von der RQcksichtnahnie auf 
die freien Hülfskas5fn (die Kassen der Gewerk- 
veroine) «iic Lage der Fabrik-, oder Belriebs- 
krankenkassen noch wesentlich versclilechtert. 
Die Conunis.sion l:d diesem Paragraphen die fol- 
gende Fassung gegeben: 

a Versicherungspflichtige Penonen, wdche in 



dem Betriebe, flQr wdchen eine Betriebs- (Fabrik') 

Krankenkasse erriclitot ist, hc?ch:trti^'t werden, 
gehören mit dem Tage des Eintritts in die Bc- 
scliäfligung der -Kasse als Mitglieder an, sofern 
sie nicht nachweislich Mitglieder einer der im 
§ 69 bezeichneten Kassen sind.* 

,Nichtversicherungspflichtigc in dem Betriebe 
beschäftigte Personen haben das Rcrlit, der Kasse 
beizutreten. Der Reitriit crfol'pi diir< Ii schrift- 
liche oder mündliche Anmeldung bei dem Kasseu- 
vorstande.' 

,Versich(;rungspflichligef . Personen ist der Aus- 
tritt mit dem Scblufs des Rechuungsjalues zu 
gestatten, wenn sie denselben romdesteas drei 
Monalc vorher bei dem Vorstände beantragen 
und vor dem Austritt nachweisen, dais sie einer 
der im § 69 bezeichneten Kasse angehören.* 

,Ni«'hlversicherungspni<*htige Personen, welche 
die Retträge an drei aufeinanderfolgenden Zahlungs- 
tciuiiuen nicht geleistet haben, scheiden damit 
aus der Kasse aus.* 

Also den Mit^ilinlern soll nach AI, 3 auch 
freistehen, aus der Kasse auszusciieidcn, 
wenn sie nachweisen, dafs sie einer freien HOlfs- 
kasse der (M'werkvercinc an^'eliören. 

Die Vereine sind hiergegen der Ansicht, dafs, 
wenn der Unternehmer nach 8 1^ gezwungen 
werden kaim, eine Retriebs- (Fabrik-) Ktunkcn- 
kasse zu errichten, sobald er 50 oder mehr Ar- 
beiter beschäftigt, diesem Zwange die den 
Arbeitern anf/nlt ^rende Verpflichtung gegenüber- 
i^leliL'i) m\dn, def Kasse auch unter allen Urn- 
ständen anzugehören. Die Vereine haben daher 
den folgenden Besehlufs gefafst: 

Die Vereine halten es fiir nnl>edingt erforder- 
lich, dafs jede dem Kraukenvcrsicheiungszwange 
unterliegende Person, welche in dem Betriebe, 
för welchen eine Betriebs- (Fabrik-^ Krankenkasse 
errichtet ist, beschäftigt wird, durch das Gesetz 
verpflichtet werde, dieser Kaas« beizu- 
treten und, so lange die Besehlftigang 
dnnerl, dcrscll'en unztipehörcn. 

Die Vereine beanhagen daher, in der Gesetzes- 
vorläge das Alin. 2 zu streichen, desgleichen 
eventuell in den Beschlüssen der Commission 
von Alin. 1 den Schlufssatz ^sofern sie nicht 
nachweislieh emer der in 67,* 68 und 69 
benaimten Krankenkassen angfliort' und <!a> 
Alin. 2 ganz, und in der Fassung der itedaclions- 
Commission von Alin. 1 den Schlufssatz «sofern 
sie nicht nachweislich Mitglieder einer der im 
§ 69 bezeichneten Kassen sind" und die Alinea 
2, 3 und 4 ganz zu streichen. 

Die Bestimmung, dafs verfügbare Gelder nur 
in ütTcntlichen Sparkassen, oder wie die Gelder 
Bevurnmndetcr angelegt werden sullen, niufs im 
allgemeinen als berechtigt anerkannt werden; 
i;nt>T dcrsi-llii-ii werden die Kassen aber leiden, 
da bedeutende Zinsverlusle entstehen werden. 
Die Vereine waren der Ansicht, dafe die MSg> 



Nr. 4 



lichkeil eiuer auUera, unzweilelbiifl sicheren, aber 
bensere Zinsen Ira^nden Anlage doch' offea ge* 

lassen ucnlcn snlltc; e> wurde daher ZU S 58 
folgende ResoluÜou festgeslclll: 

IKe Vereine halten im Interbsse der Betriebs- 

(Fabrik-) Krankenkasso für erforderlich , zu be- 
stimmen, dafs verfügbare Gelder aul" Anlrajc des 
Vorstandes und loil Genehmigung der Aufsithls- 
behürde auch in anderer Weise, als iu öffent- 
lichen S|)arkus«rn, oder wie ilin Hehler Bevor- 
luuudeler (.^ äüj. angelegt werden können. 

Der 8 10 besüninit ffir die Geroetndekranken- 
kassen : 

aCrgiebt sich aus den Jahrcsubsc^ldüsseu, dafs 
die geeelzlichen KrankenTeraicherangsbeitrfige tat 
Deckung der gesetzlichen Krankenuntcrslütz-ungcn 
nicht ausreichen, so können mit Genehmigung 
der höheren Verwiütungsbehlirde die Beitrige bis 
tu 2 Procenl de» ortsflblichen Tagelohns erhöht 
werden." 

Für die Ortskassen wird in ähnlicher Weise 
Bestimmung getroffen: der 8 29 lautet: 

,Kr;;iehl sich au< ilcii .!ahn'sabsoIiln>^< n der 
Kasse, dal^ die Einnahmen deri>elben zur Deckung 
ihrer iku^ben einschlieblich der Rfleklagen zur 
Ansammlmijz und Krgäir/nni; des R«?servpfori(l? 
nicht ausreichen, so ist entweder unter Ucrück- 
siithtigimg der Vorschriften des § 27 eine Erhö- 
hung der Beiträge oder eine Minderung der Kassen- 
leistungen herbeizuführen.* 

Während also hier, wenn die .\usgabün dureli 
die Einnahmen der Rasse ni<-lil gedeckt werden, 
entweder eine Erhöhimg der Beiträge (gemiifs 
§ 27 bis /u M 0 o) oder eine Minderung der 
KMsenlei$tungen eintreten soll, bestimmt der 
§ 59 fTi! Betriebs- (Fabrik-) Krankenkassen 
in Alin. ii folgendes: 

•Werden die gesetzlicheti Mindestleistungen 

der K;li;^t' IG) durcli du.' Rrllrä^i'. ihirluli-iii 
diese für die Versicherten drei i'roceut der durch- 
lehnitUichen Tagelöhne oder des Arbntaverdknstee 
errdcht haben, nicht gedeckt, so bat der Be- 
triebsunlernehmcr die zur Deckung der- 
selben erforderlit licnZuschüsseaus eige- 
nen Mitteln zu lei.'-tcn.* 

Diese ein?eitltre Belastung Utitorin-liincrs 
steht im Widerspruch zu den für die Gemeindc- 
undOrts-Krankeidcassen getroffenen Bestimmungen. 

Es h\ kein ('rtind aitfziifiinfcn, wieso in ilein 
vorliegenden Falle dos Deticil nicht auch bei den 



Fatiiik-KraukenkasseD entweder durch eine weitere» 
den höheren Leistungen dieser Kassen entspre- 
chende Heranzieh III ij^^ rl(M- MitL'liedrr -/u liTiljcren 
Beiträgen , . oder durch eine Minderung der Lei- 
I stungen der Kasse gedeckt w^deu solL EKe Mer, 
I nicht von der Gesammtconimisaon des Rci(<hs- 
tages, sondern von der, durch diese eingesetzten 
Kedactions -Commission beliebte willkörlicho Be* 
lastung des Betriebsunternehmers erscheint unge- 
recht. r>if» Vereine haben daher die folgende 
Resolution gefafst: 

Die Verpflichtung der Betriebsuntemehmer, 
Ztr^rhii-^-c zur DcfVimg iK'r ^'c>ofzliflii'ti Mindest- 
leistungen der kassc aus eigenen Mittehi zu leit>leu, 
wenn die Beiträge för die Versicherten nicht aua- 
reichen und drei Procent der durchschnittlichen 
Tagelölme oder des Arbeitsverdienstes erreicht 
haben, beantragen die Vereine xu streichen. 

Unseren geehrten Ltstiu i.<l hekaunt, dafs 
die Vorlage bezüglich der Versii licrtitiK der Ar- 
beiler gegen die Folgen von Uiil.illcii iu enger 
Verbindinig mit der Krankt tivi i Sicherung der Ar- 
beiler steht ; es !<ollen nämlich (iitjpnigen, welche 
infolge eines Unfalles vorübergehend erwerbsuu- 
fthig sind, den Krankenkassen und erst mit Be- 
ginn drr 14. Woche d.^r Knvprhs-tmf^ihigkeit der 
Unfallversicherungskasse anhcioilalieit. Die Ver- 
eine haben diese Anordnung für zweekmäfsig er- 
achtet nnd in ihren früheren Üenkschriflen mit 
besonderem Nachdruck gefordert, dafs das Kran- 
ken-Versicherungsgesetz keine Bestimmungen ent- 
halten dürfe, welclie eine spätere organische Ver- 
bindung di r riifallvfr>i( henin).' mll der Kranken- 
versicherung zu veriundern geeignet wären. Wir 
können mit Genugthaung eonstatiren, dafs solche 
Bestimmungen weder in der Gesetzesvorhpo ent- 
halten, noch von der Gouinüssion des Kcichs- 
tages hinzugeftlgt worden sind. 

DI«' vorstehend mitgetheilten Beschlüsse der 
gemeinschaftlichen Commission der vorerwähnten 
bdden Vereine sind dann noch in der XII. or- 
dentlichen Generalversammlung des Vereins zur 
Wahrung der gemeinsamen wirlhschafllichen In- 
leressen in I^hcinlaud und Westfalcnl an welclier 
sich auch Mitglieder der NoKiwesiiirlien (iruppe 
und der gemeinsamen Coniniission liellieiligteu, 
eingehend erörtert und daraut dem Gcntral- 
verbande deutscher Indostridler in Berlin cur 
Urlurmittelung an den Reichstag zuf^fwiesen 
I worden. U. A. iiueck. 
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April mfl. 



Der neue Zolltarif der Tereinigten Staaten. 



Dt'iii »ironmoilger« vom 10. März cntnebtncn 
wir die narJistehcDden Mittheilungen Ober den 
neuen Zolltarif der Vernn^;ten Staaten: 

Das vom Senate und dem Hause der Reprä- 
sentanten ernannte Conferenz-Cktmmittee kam am 
letsten Freilag zu einer Verstlndigmig. Seine 
VOTRclilüge beruhten, im Gegensalz zu den Vor- 
schlägen der Tarifcommi«sion und der Budst t- 
cunimissiou des Ilauses der Hepräscnlanlen, luiupl- 
Bicbliefa auf der Classification und den Sitzen, 
die früher vom Finanz-Commtttee des Senats 
festgestelU waren. 

Das Gonferens-Goninittse empfahl auf Stahl, 
der einen Werth tm 4 e. per Pfund oder we* 

niger besitzt, einen Zoll von 45 "io ad valorem ; 
auf Slabl, (irr rineii Werth von nicht wem^'cr 
als 7 f. lind nicht melir al^s 1 1 c. ptr Pfinnl hat, 
einen Zoll von 2~';4 c. : auf Stahl, der mehr als 
11 c. Werth ist, einen Zoll von 3*/« c. Für 
Stahlsebienen seMug das Committee einen Zoll 
von 17 ^ per Tonne» fOr Eisenerze einen Zoll 
von TTi c. per Tonne und filr Roheisen einen 
solciten von '^/lo c, per Pfund vor. 

Da« nachfolgende, genaue Wrzpiolmifs weisl 
nach, dafs diese Sätze in der Hauptsache adop- 
lirt wurden, 

Mr. Carlisle, Demokrat lus Kentucky, wich 
von den, von den anderen Mitgliedern des Com- 
mitlees gefabteo Beschlossen ab, da auf Grund 
derselben die Eisentölle im allgemeinen erhdht 
worden. 

Der Bericht des GonferenzKüommittees wurde 

im Hause am Samstag zur Discussion gestellt, 
und Herr Kelly, der Vorsitzende der Budgetcom- 
mission, tiieilte mit, dafs der Gesetzentwurf die 
Einnahmen um raud 67000000 ^ verringern 
wOrde. Herr Carlisle widersprach und behauptete, 
dafs die 21ollermS&igungen 25 000 000 ^ betragen 
würden, von denen 11 000000 # auf den Zucker 
kämen. Er ?;igle, dafs die Zölle auf Stabeisen, 
ausgenommen für die geringsten Sorten, selbst 
Ober den Sats erhält idtren, der vom Hause 



festgesetzt worden sei. Auch für Bleche würden 
die Zolle durch den Gesetzentworf des Gonferenz- 
Committees noch Ober die Sitze, wdche sowohl 
der Senat als das Haus der Reprisentanteii fest- 
gesetzt hatte, erhöht werden. 

Zum Sehlttb wurde der Gesetzentwurf, wie 
vorgesehlagen, vom Senat mit 32 gegen Hl Stim- 
men und vom Hause mil ir>2 gegen 11 T) Slim- 
uieii angenommen. Die Opposition der demo- 
kratischen Freihandeb» Partei war ohne Erfolg 
gegen den Entwurf, fOr den nur 19 Demokraten 
stimmt«. 

Der sofort vom Prisidenten Arthur unter- 
sciehnete Entwurf wurde hierdurch Gesetz, das 

am 1. Juli in Kraft treten wird. (FOr Zucker 
tritt derTaril* bereits mit dem 1. Juni in Krsft) 

Das Resultat befriedigt niemand , und die 
Demokraten erklären schon jetzt , dafr^ sie einen 
dureligreifenden Gesetzenlwurl in der näcli^teti 
Se^iun eiubraigen werden, um die Einfulirzülle 
noch mehr su rednciren. 

Sämmtliche Industrielle erklären sich mit dem 
Gesetz sehr unzufrieden und beliaupten, dafis es 
sie ruiniren werde. 

Die Bandeisen - und Eisendralit - Producenten 
von Pitlsburg erlLUiren, ihr Geschift wOrde durch 
das neue Tarif 'Geseti vollständig vernichtet werden, 
und die Produoenten von Roheisen, Hedien und 
Stahl behaupten auch, dafs ihr Geschift in hohem 
Mafae leiden werde. 

D« der Umrechnung in eni^hes Geki ist 

der Dollar tu seinem Nominal-Werlh von 4 sh. 
2 c. angenommen und die Tonne von 224 0 ff 
zu Grunde gelegt. Es ist auch versucht worden, 
den neuen mil dem alten Tarif zu vergleichen; 
die Vergldchung mufs jedoch cum grano salis 
genommen werden, da man in Erwlguog neben 
mufs, dafs die neue Classification in vielen FSllen 
vollständig verändert ist, so dafs jetzt eine genaue 
Verglcichung gar nicht vorgenommen werdeu 
kann. 
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Neue 
Zölle. 



in 

per Tonne 

von 
2S40Prd. 



Alte 
zolle. 



in dt, 

von 
2240 Pfd. 



K«nr luif. 
ErUkug. + 



TicgeMSollMlahlblAek«, vorKswahte BiAcke, Bloom« and 

Platinen. Hillels unil Slangf^n und zugf^chritTitc 
Stangen; Streifen und Platten von allen Dieken mul 
ISreiti n, Bleche von allen Dicken uml Hu iti u, Iis>'ii. 
Kurbel- und anderen Achsen fiir Dampfer; Vt-rhiiidunfts- 
.staniren und Kolbenslangen, alle gestanzten, geschnitte- 
nen odei geprefsten Streifen von Stahl oder Stahlblech, 
oder Vorhindungen von Stahl und Eisen jeder Art. 
gdochl oder nicht gelocht; Uaminetionnen oder 
gebimmerter Stehl; iWehnfaihl, ni«1it in SUngen; 
Legirungen, die als Sufi«;tHnt für Slahlwerkzeugc 
dienen; alle Arten von Si,itil>;ur!i^tacken, sowohl durch 
M'-rdtTdls . Snnii^ruf< oiliT t'is'Tiifii Kiirmi'n<,';ir~ li'T- 
gesleiU. — aiSt: diejt»; Artikel iin Werlli von 4 c. oder 
weniger . ; 

mit einem WVrlh von über 4 c, aber nicht hoher aU 
7 c. pfr I'tU 

mit einem Werth von Ober 7 e. bis xo 10 c per Pfd, . 

mit einem Werth von Ober 10 e. per Pfd 

Es wird bestimmt, daf» für allf Eisrn- oder Slahlstangen. 
Streifen oder Bleche irgend wcldifi FmiH und von 
allem Ei^on und Stahl vnn um i ^rt lni.ir.-i^n i Kurrii, k.itt 
gewalzt, kalt gehAmmert oder in irgeud einer Weise 
polirt. im Zusatz zu dem gewöhnlichen Frocefs des 
Warmwalzens otlrr iir>s Hdnimerns. und für Stahl'Kreis- 
sSgen- Bleche im Zns.dz zu dem Zoll, der lo diesem 

■ toels voroeaehen ist, bezahlt werden «oll 

Bieen- oder Stahlträger jeder Art, Winkeletsen, U-Eisen, 

\Y;ijfj;oneisen, VerbinrJimj:'<siiiiipt'ii. S.TnIen. Tli<'il>- nil(>r 
Alistliiiille von Säulen. Deck- und Hulb-'lräger, zu- 
sammen mit allen proBlirten Suien tod Eisen und 

Stahl 

Stahlräder fiir Eisenbahnen, ganz oder tbeilweise fertig 
gestellt, LocomotiTen-, Kisenhahnwaggona* und andere 
iSaenbBhn>Bandag«n von Eisen oder St^l oder Theile 
derselben, gins «der theilwcise fertig gestellt; oder 
Ingotä von in«en oder Stahl, vorgewaliEte Ingot?, Blooms, 
olini' F'n<ksiilit auf ilni (iiad der Ferli;,'sti-nuii^ . . 
Vuii F.ison (uicr Stalil, Nieten-, Schrauln'ii- . Nägel-, 
Za»in- (Hlnr v<l|J:^•^valzter Draht, in lunilfii l>in^:<'n oJ->r 
Schleifen oder auch flach mit Lftngsrippcn, nicht dünner 

wie Nr. Dralitleere 

Schrauben, gewöhnlich Holiachrauben genannt, 2 Zoll 
oder länger 

Ueber 1 Zoll und weniger aU 2 Zdl lang . . . 

Von 1 bis Vs Zoll lang 

Weniger als 'jt Zoll 

Eisen- oder Slahldraht. dfinner ab Nr. 5. hIh i hk ht 
dflnner als Nr. 10 Drahtlo rf 

Dünner als Nr. 10, atn r lüclil düuner als Nr. 16 
Drahlleere 

OQnner als Nr. 16, aber nicht dflnner als Nr. 26 
Drahtleere 

Dflnner als Nr. 26 ' 

Ea wird bestimmt, dafs Eisen- oder Slahldraht, flber- 
sponnen mit Kaumwollr. Seide oder ami-Tfin Material, 
und Draht, gewnluilurli mit dem Natiiiwt (Innolin-, 
(;ot^;it- um! Hutdrulil liezeichnet, bezahlen soll . . . 
Es wird bestimmt, dafs kein Artikel, der von Eisen- 
oder Stahldraht gemacht Mt oAtr Ton welchem Eisen- 
oder Stabldrabt einen weaentliehen Theil bildet, 
dnoi geringeren SSoIImIz bnahlt, ale der Eiaen» oder 
Slahldraht, ans wdchem dieser Artikel ganx oder 
theilweise hergestellt wird; femer wird besitmmt, daft 
Elsen- mler .Slalildi alil-ni'welie, Ki-cii- oder Stalildi alit- 
(iefleclite in iiyeml eiiiwr Fotm den Zoll beiahlen 
■mllen, (liT auf Ki'-en- oder Stalildralil deradben Draht-' 
leere gesetzt ist, und aaliierdem noch 
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Neue 

zoll«. 



l'metmliiil 

in je, 
per Tonne 
von 

2240 m 



Alte 



in jff, 
per Tonne 
von 

2240 m 



Keur Tirir. 
KrUtai|.-|. 



Es wird f*!rn<'r besliifjint , «I iis [)ialil>ril.-, 1 iimli' und 
flache, von Eisen udor Stuhl, den gleiclu-a ZuUüätz be* 
nhlon sollen. i\er auf den Draht gelegt ist« aiU dem 
•ie hergestellt sind, und auCserdem noch 

Es wird beBÜmmt, dafa bei allen Sorten Eben oder Stahl 
oder Artikeln von Eisen oder ."^tahl, die in diesem 
Gesetz einbegriffen sind, falls dieselben galvanisirt 
iifl.-r mit iruiiiil • iti«ii] Metall oder einer Lepirung 
iih*;uiti;4 ii sind, gh'u livid ilurt'h welchen Frocefe (die 
Artikel aiisgenommtii, ilh' ;iu gescliätllitlien \irki lir 
als Weifshleche oder VVeifsblechntreifen oder verziunle 
Feinbleche bezeichnet werden, nnii von denen nacbber 
die Hede iat), auf den in diesem Gesetz vorgesehenen 
Säte dn ZoKbt^ erhoben wird von 

Stahl in irgend einer Form, die in diesem Gesetx nicht 
speciell aufgefHbrt ist , 

E>i wird iH vtiiatnt, iLif- alles Metall, das von Ei>iMi oder 
Eisenenen hergestellt wird, gegossen oder j,'esrliinu d--t. 
in irgend einer Form, ohne itücksichl mr lii 11 (ii lwilt 
an Kohlenstoff, der in dem Product eotbalten ist, und 
ohne Itacksichidaiauf, ob es dureb GenieoUttiont durch 
den Convertor'Proeefs. oder gegoaaen hergeeteltl wird 
oder ob es ans Eisen oder Eisenenen hergestidh wird, 
und durch den Tiegel-, <len Bes-semer-, den pneuma* 
tischen, den Thomas -Gilchrist-, den basischen, den 
Siesiii'ii- - .M:it tili-. (l<ii Fi.umni ifi'ii - l'rriccIV ^n-wunncn 
wird oder iluiili fini'u äliiilH'lu'ii I'mrpiV. micr die 
Kombination von zw i oder mehr«'i fii d^'i oluTitTwähii- 
len oder ähnlicher Proce«se. oder durch irgend eine 
Schmelzung oder irgend einen Procefs, der vom Eisen 
und «einen Cnteo ein Metall liefert: feinkörnig oder 
sehnig in Struetor. das schmiedbar gegossen wird — 
mit einziger Ausnahme des Artikels, der gewöhnlich 
aU schmiedeeiserne Giifsstücke bezeichnet wird — aU 
Stahl betraditrt und classißeirt werden soll . . . . 

Militür- und andere Gewehre .......... 

Nadeln fDr Strick- oder NMimasehiikan per 1000 . . . 

Federmes«ier, Ta.«cheninesaer aller Art» Rasirmesaer, Säbel, 
Kübelklingen und Seitengewehre ........ 

Stahlfedf'rn 
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|35. . . 
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Sleckuiidelu mit festen Krtpfen oder andere 

Buchdruckernietall 

tlhronieise» oder Ghroineiie ü 

Eisenerze, einschliefslich Mangan-Eisenerze, ebenso die 

HQcksUlnde von abgerostetem Schwefelkies .... :."><• i".Toiinf 
SAwefelUeie oder EiHen-Sulphuratc - wie solche gewon- 
nen werden ~ die weniger als 15*/t Silicium enthalten |»>« • 
Als Zuschlag hierxn. fflr das darin enthaltene Kupfer . |!i't«.pr.Pn, 



o :i 1' , 

0 2 1 
IJ IS I 



Eisen in Mas^> 'ti. 



■Isen. 



AbfRlle von 



Schmiede- iiini liuCsfisi'H. ALrallitalil aller Art. ein- 
scblii'lV^lii Ii altri Kisen- und Stahlschienm, StalillVi!- 
späne, UuhrspHne, Ürehspäne, Stahlschienen-xyisclmitle, 
die jedoch die Länge von 24 Zoll nicht übersteigen 
dürfen, Stahl-Ingots, vorgewalzte Ingots-, Platine- und 
fiillet&abschnitte, die jedoch 5 Zoll LSnge nicht über- 
steigen dOrlen. wobei bestimmt wird, dab als Eisen- 
und Stabiflbfillle nur ROekstHnde von Eisen und Stahl. 

dlf im fn'liraiicli t:e\\i'~'-ii uiid Mufs iim-li ila/u tau;;- 
In li siiui. iiiiiyr-.! liiiinlzcii itdr-r iiiii^-p-u alzt /.ii w iT'-leii, 

hetraclit<'t w.Ttlcii lirirt'fi) 

Stahl-lnguls, vorgewaizle lagots, Ulooros. Platinen, durch 
den Bessenier-. den pneumatischen, Thomas-Gilchridt-, 
basischen, Siemens- Murtin-. Flammofenprocela oder 
irgend einen andern Procefs hergesLeltt — aiisgenom* 
men ist der TtegelgufiMtahl-Procefs ....... 
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von 
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Eiserne Eisenbabiiscliient n hü Gewichl vi.n jnelir als 
l't.i, |u t V;it<l 

Emeiibuluistttieiien von Stahl und Ei^eobaliDschieoei), 
die zum Tlicil au!^ Stahl bestehen, im Gewicht von 
nher 25 l'fd. per Yard 

Slangeneisen , gewaltt und gehämmert, einechlieEslieh 
Flucbeiaen, wenigstens 1 Zoll breit und nicht unter 
Zoll dick 

Ritndeisen, woni|.'>tt • * Zoll dick und Yierkantelsen, 
^veni^rsl^•ns * « Zoll kaiitit? 

Flaclieisen, weni|rer als 1 Z'ill Im-il und weiii>fer als 
* n Zoll dick; Uundt-ii^en, weniger als ^4 Zoll, jedoch 
nicht weniger als ' le Zoll im Uurchmeaaer; und Vier- 
kantetsen, wenij^r ak Zoll knntig 

Es wird bestimmt, dab all^ Eisen in Blfteken, Blooms, 
Luppen oder in anderen Formen, in einem gerinfteren 
Grad der Fertigstellung als Stangeneisen, jedoch weiter 
fiir t^-rs< lirilten in der Herstellung als Hoheisen — Gufs- 
«liii ke ausgenommen — classificirt werde, wie Slangen- 
'M?^' n. und einen dementspr- ( In mlen Zoll hezahle; je- 
doch soll keine der genannten Eisensorten einen ge- 
ringeren Zoll bezahlen als 

Eisen- und Stahl-T>Trftger. im Gewicbt von nieht Qber 
8& Pfd. per Yard; und Elsen« und Stahl'Flachschienen 
gelocht 

ftundeisen in Hingen oder vorgewalztem Draht, weniger 
:iN ' :.i Zoll <li.-k, nii>l :i1le Sorten von Stangen- oder 
l'i util«:i3<'ii, dir nicht fi-wähnt sind 

Panzer- oder an^lt-i'' l'Inlten von Eisen i»\>-x >'lalil. niii r 
aus einer Verbindung von Eisen mit Slalil, fertig ge- 
walzt oder nieht ferag hejimtelU, nicht weniger «Is 
i'/i Zoll dick 

Ekerne Kesselbleehe odrr andere Platten. gi>Khtiitten 
oder ungeschnillen ; Bleche aller Art, gesclmillfn oder 
gewellt gewalzt 

(ifur.liiiti(-lii-s Mr|. |- Sriiwarzblech , dünner als 1 Vi Zoll, 
und iiiclil (tuiiiR'i' ais Nr. 20 DriihtleiTe 

Dunner als Nr. 20 und nicht «iüiiin'i- aU Nr. 'J"> Drahtleere 

Dünnrr al« Nr. 2"i und nicht dünner aU Nr. 29 Drahtleere 

Dfinn-M als Nr. 29 Drahtleere, und alles Eisen, das als 

{ewöbnlicbes Schwärs- oder Feinblech bcxeicbaet wird, 
n KMen verpackt oder nicht 

Polirte. geglältele oder Glanzbleclie von Eisen oder Stahl, 
wie sie auch genannt werden niAgen 

Es wird li- stnnint . d il^ l'lallrti oder Bleche od<T Fein- 
blerth' unlei irgfiid einem Namen (ausgenommen die 
P"|iili>n. geglätteten oder ftlanzbleche , die oben er- 
wähnt sind), die geätzt oder gereinigt sind, durch Säuren 
oder durch irgend ein anderes Material oder einen 
andern Procefs, oder die die Glatlwabte passirt 
haben. gegenflb«r den correspondirenden Dieken der 

^•mvrjhnlichen oder Schwarz- oder Feinbleche, einen 
Zusi lilagszoll bezahlen sollen von 

Eisen- ixl. i Stulilphitten oder Bleche oder Feinbleche, die 
durch Eintauchen oder einen andern Procefs mit Zinn 
oder Blei überzogen sind, oder mit einer Mischung, 
von der diese Metalle emeo Tbeil bilden, und weiche 
ttttler dem Namen Weibhlecbe oder dünne Feinbleche 
bakaont sind 

Oalvantelrte Stahl- oder läsenbleche 

E- wirr! frjstrjccrtzt , dafs alle Formen von Platten oder 
Hl rln u, ilie ni l»f spcciell in diesem Gesebs aufgeführt 
sind, auf lirii Zoll. i|>-r auf da» Nb-tall. au^ lii'tn ^i«- Imm - 
gestellt sind , gtU-^l ist , eiuen Zuschlagszoll bezahlen 
soll«! von 

Bandeisen oder ähnliches Eisen, ohne Kflcksicbl auf die 
Länge, 8 Zoll oder weniger breit, aber nicht dflnner 
ab Nr. 10 Drahtleer« 
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2240 Pfd. 



Alte 
2Slltle. 



[■gtrediirl 
in ^. 
per Tonne 



2840 Ffd. 



Baiidoisen. dünner aU Nr. 10 Drftlitleere, aber nicht 
dünner als Nr. 17 Drahlh^ere 

I)flnn<^r als Nr. 17 Drahtleere 

Es wird bestimmt, dafs alle Artikel, die nicht spedell in 
diesem Ci««ets anfgefahrt sind, welche theilwetse oder 
ganz aus li.iinlii^t'ii tir-slehen, oder bei deren Her- 
stellung Ixiii.l- iilri ilhnljches Eisen einen Haiiptbe- 
standlheil biM- i gleicliviel, ob sie fertig hert?eslelll 
(ulcr nur ein Hnllitnhrical sind — anf den Znlt<;ih, 
der auf das Eisen, vnn dem sie gemacht siti'i, <>il' t 
auf das £»en, das ihren HauptiMStandtbeil bildet, 
gelegt ist, einen Zuschlag bezahlen von . . . ■ ■ 

Cäserne oder sUhlerae Baumwollblnder (Qr Bindawecke, 
nicht d<inn«r ala Nr. 19 Drahtleere 

Gnfeeiserne Rlthren aller Art 



t ' i.c.p. PUi 



£ sh. d. 
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Guis>tni ke vun Eisen, nicht qi«detl in diesem Geaets 

aufgeführt 

Geschnittene Nigel oder Hacknicel von Eäsen oder Stahl 

Eiserne oder stiihlerne Eisenbalinschienenlaschen oder 

VerbindunjjBülaUen 

Schmiedbare GnAatücke, uidit apecidl in diesem Geseti 

auf|;efQhrt 

Schmiedeeiserne oder stflhlcinc Hacknilgel, .Schrauben, 
Muttern, L'oterlagsringe, Pferde-, Maulesel- oder Ochsen- 

Hufeis«! 

Ambosse 

Eiserne oder stthlerne Nieten. Bofaeen mit oder ohne 

Gewinde oder Muttern, fertige Thflrangeln . . . 
Eisen- und .Stahl-Achsen oder Theile dersälbeu, Acliscu 
Stäbe oder Schmiedestücke für Achsen, obue Racksicht 

auf den Grad der Fertigstellung 

Hufeiseunügel, Draht-, Schuh- und andere Näj^el, schmiede- 
eiserne oder Stahl- Näi;el, die nicht speciell in diesem 

Gesetz aufgeführt sind 

Kesselrohren, VerbindungsrObren von Schmiedeeisen oder 

Stahl 

Andere schmiedeeiserne oder S^talil-I?uliri'ri 

Kelten aller Art, von Eisen odtr .Stahl, voa mindestens 

Zoll Dui t lmii>st:;r 

Von weniger als ' Zoll, aber von mindestens 

*,R Zoll Durchmesser 

Von weniger als *'« Zoll Durchmesser . . . . 

Vorgeschnittene S.ägen, per laufenden Fub 

Mfihlen-, Uolnehnelde- und Zug-Sftgen, nicht fibar 9 Zoll 

breit per laufenden Fafs 

Leber 9 Zoll breit , . . . , . , 

Kreissilgon 

Hand- und anil' i i' S;(;_'en, die nicht speciell autj.'' lniii t siinl 
Feilen, rohe Fi ilm , Haspeln aller Art, 4 Zoll lang und 

darunter per Dutiend 

üeber 4 Zoll lang und unter 9 Zoll » » 

»9,1,, al4a t, , 

• U . , . darOhcr > 
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ßepertoriuiu von Pateuteu und Pateut-Angelegculieiteu. 



Nr. vuin 7. Fi-lmuir 1>>'<2. 

Huffifiix »V du. in A;n li'Mi. 
Srlbutthiitijfe Amtirrortichtung dts Uamuier» an Slu- 
tdUHen nur UenUtttatg «m DrakIttifU» und Nktett. 




Is dem mil s«>itlirh ang< l>i iu lilpui FührungmehlHl 
versehenen IJöckclien r steckt ein ebenso geschlitzter 
Bolzen d. Der zu verarbeitende Draht kann nun in 
diese Schlitze voa der Seite her einfescbobea werden, 
so dab er dann dem Bolsen d ^ate gans beetiramte 
I.n^'i^ in iliMvi Körkrheo e sichert Wird aber der 
I)r:ilit aus (im s. itliphen Jk-hlitzen hernusgenommen 
o<i<M- ist (l'Tseüif auf^'i'atln'itft . «lanti kann das Gt»- 
wiclil in fallen, iiiui fs w inl «iadiirrli der Sperrbolz<'n 
Ii, wcU Ih r mit «It'iii «ii'w iriilslii'in^l diiri-li di«' Ziijjstanvto 
f, den Hfbel y und die Stange * verbunden ist, in 
eine am Hammerstiel angebrachte BohruDg hilleilige- 
schoben, d. h. der Haminer restgehalteu. 



Nr. '20 s-,0 v.im 15. JoU 1882. 

H. Randbahn in Waldaa bei Osterfeld, 
WribenMi. 
TrvppmnmtfeueruHg. 



Kreis 




l'i>' t f iii-minji-aiiia^f '-iin-i k.Trii'sfTcil 

Anzahl von (lliainotlebflgon n, diT<'n l<-t/tiT // doiipflt 
so breit ist als die QliriK' ii und mit S< hlil/j u <■ ver- 
sehen ist Durch letstere RÜlt das entgaste Brenn- 
roaterial anf die FUehe g und wird von hier auf den 
Roet r gelogen, wo es gänzlich verbrennt 



Nr. 19i>4d vom 24. Februar m2. 
An^nst Barhmeyer ts Co. in Berlin. 

Htufninij Uli MdKchinen zur HerstelluiKj mn W'llhUch. 

Die Haschine ist ein Walzwerk, dessen Walzen 
zum Wellen von Blechen passend profiUrte, durch 
i^chraubenspindeln gegeneinander scbiebbare Form- 
ringe tragen. Die eine Walze ist dabei fest gelagert, 



w.ilnriid die antlff'- diiroli (liirvfMisilicilif n cidiT 
Ki'il'' (:<v''''i di>' iT^ttTc (larallfi mil sich v.'!(i>t v<m- 
sthii'bliar angeordnet iwt. Wälirend die ol)tn<' Walze 
der unteren sich ni^herl, werden die Formringe derart 
aneinander geschoben, dafs eine Zerrung des zu 
wellenden Bleches nicht stattflndet. Dn* Bewegung!^- 
mechanisnius zum AuaelnanderrQcken der Walzen ist 
dabei natürlich mit dem Bewegungsmechanismus zum 
Aneinanderrflcken der Fonnseheiben twanglftufig ver« 
bunden. 




Nr. 10 413 vom 21. A.i|.'us| IfiPl. 
Thyssen ii Cu. in Mülheim u. d. R. 
Wtimtehprene. 
Durch ein passend an<re- 
i brachte« Vorv'ehv*' wkI- h die 

beiden Serliil'li >i mi'l r. auC 

«leren emander zugekehrte Cy- 

lindi rllächen die Patrizen resp. 
I Matrizen zur Erzeugung der her- 

ntstellend^n Wellblechwcllcn 

festgeschraubt sind, langsam hin 

und her bewegt Das zu brar- 

lieileniie Blech // wird dahei in 

der llichlunt: lies l't'eiles zwischen 

die Matrizen trehi .irh' ■iml -..enk- 
i recht zu dieser llR-htun^ in 
I seiner Länge gewellt, indem zu- 
' ntchst ein Vorpressen der ersten 

WeDe itattflnM, wHureml beim 

zweiten und den nSehst folgen- 
den Durchgängen des Bleches 
( zwiseheii den genannten Wei kzen^'m imue'i' emc iieue 

Welle vorgepreisl und die ächun vurgeprcldle fertig- 
gestellt wird. 

Nr. 20719 vom 8. Februar 1882. 

Alexander C. Pellon in Warwiek, Massachusetts, 

V.S. A. 

Neuerungen an FeiuruHgaantagen. 

a ist die SebOröfTnung, h sind 
die Bodenroststflbc, welche durch 
Haken c gelialten werden und 
um die Zapfenstangen d gedreht 
werden kflnnen: « sind die Sei- 

lenroststäbe , durch weiche tlie 
Luft von der !>Jeile her zum 
Keuerraiun trelanjreu kann. Zur 
Repulinmg dos Liirizutriltes kön- 
nen geeignete Klappen angebracht 
werden: ferner sind die Stäbe 
nach oben hin dicker- gemacht 
so daCi in den Raum über dem 
Brennmaterial weniger Luft treten 
kann als zum BrennmateriiL Anstatt des feuerfesten 
Ofenfütters ist über dem Verticalroste ein Wasser- 
rQcken angebracht. l>'M>ilh>- hesteiii entweder aus 
einem eisernen Tmj'e oiier, wie in der Figur darge- 
stellt, uns einiT Anzahl horizontaler Hrdiren n, welche 
mittelst durcbflietj^nden Waasers und durch die zwi- 
schen ihnen dreolirende Uift abgekOhU werden. 




Digitized by Google 



296 Nr. 4. 



,8TAHL UND EISEN.* 



AprU 1883. 



Nr. 19987 vom 22. April 18hj. 

George Sprine Dwight in Honidair, Essex Gouotj. 
New-Jmfly, V. S. A. 

NtUtruniJiii in ihr Ki:< tiifunif lon U'ii.s.'<tfga9 und 
den dabei angewendeten Apparaten. 



Wassorhf izajijinrat />' und von hier iJurch Rohr <J 
mit niedripiT IVtnjMTatur nach >ioinpin Bestimm iinps- 
ort. In der foljjenden Ptfrioiln \vir<l in »l<?n<flhen 
Weis« der auf der andern Seite des Kessela befind- 
liche Generator zur WaaMgai-Eneugung bennbL 




Der in einem ^eisernen Gehlmie dampMicht einge- 
schlossene Ofen hestr^lit ans » im tu (ii'ntmtnr .1 und 
einfMt dahinter li»"t!i'iii]i'n. durch eitn'n ol)i-'r(Mi Durrli- 
lafs mit iTstiTi-iii in Verbindun;; strli«nil<'U III'- 
generalor Ii. Zwit^chen zwei solrlifu < »rpiisysttMiifii 
liegt der Kes.sel C. Aus dem hinteren Thcil der 
Ueneralürkamniern mOndet ein Itohr /' in das 
den Kcssj'l C durchstreichende Hohr G, von^dem »ich 
ein durch Schieber abechlieCsbaree Rohr absweigt. 
Dies fBhrt in den Raum anter dem Waaserheizapparat 
Dt In dem Kaum unter dftn zweiten, >.M'pi'nülipr- 
liegenden \V;is..-erli('i/it|i|);ir.il />' des Kessels f ' mriiidet 
il;is Zwri^Tolir //' des Holires //, das in j(leiclior 
Weise wie Cr den Kessi-i durchzieht mul vorn nnt 
dem hydraulischen Ai>srldurs A" eines jeden Generators 
in Verbindung steht Üer hydraulische Verschlufs 
E communicirt durch ein Rolir O mit dem unleren 
Theil des Generators A. Das von einem Luftgebifise 
kommende Rohr S* steht gleichfalls durch O mit dem 
(Jenerator A in Verliindnng. Ein aiuleics Zweij^roiir 
leitet Luft an d'-r Stelle ein, wo ücuerator A und 
llegem-t at<ii' H miteinander ronimunii-ircn. und ein 
drittes Zweittmlir fillirl dem Huhr Luit zu. 

Sohald das auf dem Itost des IJenerator hrennende 
Heizmaterial den Ofen gee^et stark erhitzt tial, 
wird die BrennmaleriahKhiebt erhöht und in den 
Raum zwischen dem herausnehmharen Kühlwasser- 
kästen L und dem Ofenrost durch Rohre S und O 
liUfl in den (tener«toi-^i;e!>iaseu. Du' lieifsi'n Vi r- 
iirennunps^fase enlwej» lieii in den IiL netii-ralnr. Die 
noch unveri)raiint i;elilie|ieiieri (iasi' werden mit dem 
in f enn^efülirten Luftstmm veriiii«clit und enttÜndeU 
Die tiase streichen durch das liuhr G und erhitzen 
das Wasser. Die noch heiJseu Verbrannungsgase 
itommen durch 0' hi die Rohren, um liier ihre 
W&rme zur WassererwiirniunK uhzugehen, und ent- 
weichen dann. Sobald der Ofen genüi.'end heifs und 
trenü^eiid Dampf im Kessel entwickeil ist, wird die 
Lut'lzuluhruiii; zum (letieralor A und dem Hohr F 
aht-'eslolll und durch Hidir Z und <) wird Dampf 
diirchicelilascn, welcher die noch im Ölen und im 
Kesselruhr G befindlichen Verhrcnnungsproduele aus- 
treibt Dann wird die BeschickungsöffMung x des 
Generators geschlossen, das hydrauinche Ventil von 

geöffnet und hierauf durch Itohr Dampf einge- 
lassen, der durch Rohre O und F in den Regenerator 
/>' -iröint, hier lili' : lülzt wird und dann in den fic- 
iierator A gelan^'l. Hier Itildet derselhe mit den 
KlOhenden Kohlen Wassergas. Dieses entweicht durch 
Hohr O und durch den hydraulischen Yerschluls E 
in das Rohr //, giehl hier seine Wäniie an das 
KcaselwMwr ob und gelangt dann durch W in den 



Xr. 21 2fV\ vom Mk Auiiust 1H82. 
Otto lloerenz in Bernsdorf. 

VerfahreH mw Ema^irung von Shmtguft- 

Gtgfn^lilnticn. 

Das Verfahren bezweckt die Herslei 
lung einer trraphilfreien Schicht auf den zu 
emaillirenden Eisengufs-Oe^'enständen. Dies 
geschieht, indem man die Gufsformen mit 
Sphwefel allein oder in Verbindang mit 
Quarzpnlver oder Hobkohtenatttd) öberrieht 
Der Schwefel verbindet sich mit dem Gra- 
phit des Roheisens zu Schwefelkohlenstoff» 
der sofort verbrennt. Ebenso kohlenstoffenf 
ziehend wirken l'elroleum uder Gel. Auch 
fertiy:en (iul'sstücken kaiui b>'liufs Eniail- 
lirnng der Graphit entzogen werden, indem 
man sie mit Schwefelsäure von CO* B. oder mit 
Petroleum oder Oel l>estreicht und dann glOht 

Solche mit einer graphilfteicD Sehidit TeisdieneQ 
GufMOeke Uaim äch gul emailUreD. 



Nr. 2066« vom 9. Ajtril 1^182. 
(Zusatzpalenl zu Nr. 17 51a vom 2(j. August 1S41.) 

Gesellschaft des Emser Blei- und Silber- 

\V e r ks in Ems. 

ynii riDt'ji ii an l'itrriclitiiiiiirit zur Hrrln ifiilirunij 
finrr ijröfxeren Flifj-'laiib(tbliiinrung in <l<ii Utinrh- 
kammern der JiäÜtH, Fabriken etc., btetehtnd in 
Utifuungtn uiti Quentänien. 

Um die im Haupt- 

patente beschriebenen 
Vorrichtungen nicht 
nur zur ('.uriden-ation 
von Hiit'.ei)|.'a>en, son- 
dern auch zur Flug- 
staubablaKeriuigMge- 
wcihnl ichenFeueningR- 
anlagen gdtrauchensu 
können, haben diesel- 
ben die in der Eittur dargestellte Einrirliluntr erhalfen. 
Zwischen Feuerung und Scli<irnslein sind zwei Kam- 
mern K angeordnet, welche in der im Hauplpatent 
beschriebenen Art und Wei>e mit Kängszungen G 
und Oiierwäiulen // versehen sind. Durch die .Schie- 
ber /•' werden die Kammern K abwechselnd ein- 
oder ausgeschaltet WAhrend die eine im Betriebe 
ist, wird die andere gereinigt 




Nr. 81230 vom ß. August 18S2. 
(ZusaU-Fatent zu Nr. vom l'J. März 1881.) 

Wflrttembergiscbe Mctallwauren-Fabrik in Geislingen 
Vufakrtn »ur Htntelli'ii:/ r<»i kitpferptatUrtem Et$eH' 
oder Stahtdraht. 

Das Verftihre« besteht darin, dab die Torfaer ge- 
reinigten Eisen- oder Stahlstähe mit Kupferblech um- 
hüllt, alsdann unter Lultabschlufs zum Hothplühen 
gebracht un<l endlich durcli Walzen nder Ziehen, 
ohne Uinzuliigung eines ächweifs- oder Lötbniiltels, 
verein^ und auf die gewQnsebte StArke gdiracht 
werden. 
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Nr. 20726 vom 2». März lt<ä2. 
^Enniipatent ta Nr. 16328 vom 8. Fdwwur 1881.) 
Charles William Siemens in London. 
Xetierungen «» Oojywwralanm. 



Fig. 1. 



Die Neuerungen an 
den unter Nr. 16328 
patentirten Generato- 
ren bezielien sich auf 
die Einführung.' vim ,^ 
vorgewärniltT ml. r 
nicht vorgewärmter 

Verhrennungslufl, 
welche unter Druck 
durch die Dflsen C 
(Fi(l) «gen die Mitte 
des in dem Generator 
bffindliclieii niiriii- 
mati-rials t'in^;<trilirt 
wird. Die Luft wird 
in spiralförmig gewun- 
denen Rohren C, 
welche ron den ab- 
ziehenden Gasen um- 
spült werdra» «rhiltL 
Die swefle Nenerang 
bebrUR dfo Anordnung von ^'eeitmeten F^ostsllben 
F (Fig. 8), in denen beständig Wasser iiiederOiefiA 

ng.SL 





behufs Erzeugung von Wasaerdampf, welcher in den 
Generator eindringen soll. Die Verhrennungslufl tritt 
durch einen centralen Kanal C ein. Dampf wM 
durch das Rohr C C* sugefQhrt. 



Nr. 111240 TOTO 28. Januar 1882. 

Geortres llocour in LQttich. 

Neiunn^tn in dtr VerarbeituHg fho^horkaJUigtr 
MttafheMarten. 

Die iihosphmii.ittij:. n .M. liiacken witiIi'ii in 
einem Schacliloleii duri li iiHiiu-iii-ndes Schmelzen in 
eineu !-.ech umgewandelt, der fa-st das ge-^iiiinte F.isen 
und Mangan und den gesammlen Phosphor enlh&lt. 
D«r Lech wird beim Abstechen granulirt und alsdann 
in gro(iNn Bebftitero mit hei£ier Schwefidtiiire oder 
Salislnre behanoelL Die Zersetzung des Leehes durch 
die Säuren findet unter Entweichen von WasscrslofT 
und Phosphorwasserstoff statt. Diese tJase werden 
dun h ( in Rohr nach einer An/.ahl HrmiiiT ^.-rN'itel, 
iliircli welche ein kleiner Flammiileii erwaniit wird. 
Der beim Verbrennen der Gast« erzeugte Wasserdanipf 
und die Pbosphoraäure werden nach einer besonderen 
Condensationscolonne (geleitet. Die Fhosphors&ure 
wird hierbei als wftaaenge Ltoung tewonnen und ist 
HiadalnrUlwl. 



Bei der Zersetzung des Lechs biliiel sicli eine 
Losung von Eisen- und Manganchlorflr oder Eisen- 
und Mangansulfal. die Phos|dior als saures Phosphat 
enthält Aus der salzsauren Lösung; kann man nsen 
und Hanma durch Kalk oiler dwch kohlensauren 
Kalk na« bekanntem Verfahren Allen. 

."^tatt des Kalkes kann man mit Vortheil auch zer- 
kleinerte Scblucki-n des b,isis< hen Frischprocesses lie- 
ni;t7iii, die i-inm f.-liers<)iii('s an Kalk inllialten. In 
diesem Falle treten die Eisen- und Manganoxyde und 
die Piiosphursäure dieser Schlacken zu dem Oxyd 
und phosphorsaurai Eisenniederschlag biniu und 
termindem so die Kosten der Coneenfantion rines 
entsprechenden Lechs. 

Die Phosqihorsllure schlSgt steh als basisch-phos- 
phorsanres Eisen neben F.isenoxyd nieder. 

Um beide l'rnduete zu Irenfien und riie Plios|iliür- 
sänre in für die Phospliatfabrii anten braiii iiliai rrer 
Form zu erhalten, mischt man den phospiiorsauren 
Eisenniederscblag mit schwefelsaurem Kali und cal- 
cinirt das Genicnge im Flammofen. Die Masse wird 
dann mit Waiier ausgelaugt und das gelöste phot» 
phoraanre Kali nir Kryatallisation gebracht 



Nr. 20814 vom 16. Mai 1882. 
(Zusati-Patent tu Nr. 18482 vom 90.4anuar 1881.) 

Fritz Lflrmann in Osnabrflck. 

Combination ron Sirinfnii»chfn Rfijeni'ratie-HammSfen 
mit Grübe-LürmanngchrH (ieneratofrii. 

Das Patent bezieht sich auf b<-stimnite Anordnun- 
gen der Kanäle, der Verbrennungseinrichtung und der 
ZugreguUrung behufa Combination eines Siemenaschen 
Regenerativ •FUmmofbns mit einem unter Nr. S49 
pateatirten QrBlM*Lflnnanoaeh«i Generator. 



Nr. 91485 Tom 26. Juli 1888. 

Grafenberger Gufsslahlf al<rik in DiSsseldorl. 

A$ui>miiutf koM4r, muurgekOhlter Walzen bei Bleeh- 
»pannmatehinen. 

[)ie F.rfinrliin^' besteht in der .Vnwendun^' hohler, 
wassi-rgekühller Walzen bei Blechspannmaschinen 
behufs .Sjiaimens baiw. Richten« TOD Blechen in 
warmem Zustande. 



Nr. 20974 vom 16, September 1S81. 
Hermann Keusch m Ddüngen a. d. Saar. 
Verfakrm »ur tttMinutf mm Eise» und 8taU. 
Das VerfaliKii ilrr Plallirnn'/ vrm Eisen und Strihl 
mit in der Hutli^'Hililiitze stri-ckbaren MeLiillen und 
Metalllegiruni;en besteht in drin Auswalzen eines 
Paekets, welches zusannneni;fsetzt ist ans dem ! zu 
plaltirenden Eisen- oder Stahlsltlck, dem Platt iruui.'s- 
melall und einer Zwischenlage von iUnnfolie : oder 

f gepulvertem Zinn otler einer leichtflOssigen Zinn- 
egirung unter Benutzung eines flQehtifen pulverisirten 
oder aufgelösten Chlormetalles. 



Digitizea by LiüOgle 



228 



Nr. 4. 



April 1883. 



StatistiBekes. 

Statistische Mittheilungen des Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustrieiler. 



Prodoetiott der deutschea ilochofeunerke. 







Xonat Februar 2683. 




Gruppe n-Besirk. 


Werke. 


Produrlioap 

ToDDeo. 




(Rbeinlanii. WcsUUcn.) 


86 


55789 


XHuldel-JbtoheUien. 


(ScMeueo.) 

MittMetit^fhe Grupjw 

(Sacliseu, Ihüiiiigen.) 

(Prov. Sachsen, Uraiideob., Hanoover.) 


18 
t 

1 


23 834 
73 
SS86 




(Bayern, Wi'n [(«-inlierK, liiutembarg, 

Ui^SSPn, N.i.-h:;iii. ) 

(Saarb'^zirk. Lntliriii;:''!».) 


13 

10 


35 314 
87475 




Puddei-I^ih« isi-n Summa . 

(im Januar 1883 


74 
74 


155 711 
1.56 934) 




S iii'il tri sti n'lii <inti'[ii , , , , m , 
Miflelileutüche Gru^ine 


VI 
1 
2 


»084 
2250 


Spi*'K''I''i'~'''> ^^iiiiiiiia 

[}xn Januar 1»83 


15 
17 


12 623 
12 096) 






17 

1 
1 
1 


36181 

2 9.'>0 
682 
1590 




BeaMmer-Rohcisen Summa . 

(im Januar 1883 


20 


41 403 

4/ «>oi 


• 1 
TlioniaiB-XKolieiflicn. { 


lfonheuUteh$ Gimppe 

SädwulimUteht Gruppe .... 


3 
1 

2 

3 


11836 

5800 

3 892 




Thomu-Boheiaen Sumn» . 
Summ« f. Bessern. ii.TboinM>RoheiaeD 
Om Januar 1883 


? 

? 


25097 
66500 

77 715 


G i<»r«or ei • Itoliuiitfon 

und 


Ifordwtttiiehe Gruppt 

Ostdeutsche Qrvppe 

liilUltlettttdn Gruppe 

Norddeutsche Gruppe ...... 

Sii'lilf iit'rhf Gm j<i>i .,«.., 

aaUwestileutschc Gruppe .... 


12 
8 
1 

1 
9 
4 


16759 
1994 

888 
1780 

7 919 
2 651 


Gieberei'RoheheB Summa . 

{M lananr 1883 


85 
35 


81986 
28750) 




Zusammenstellung. 






Spiegeleiäcn 

Bessemer-Holieisen . . . , 

Gieliserei« Roheisen . . 


* * * 


155 711 

12 tVJ,! 
41403 
25 097 
31 986 




Summa . 


266 820 




Pixxluclion der Werke, welclie Fragebofen 
nicht beantwortet haben, nach Schfttsong 


2 400 




Frodiicthn im Fehruar 1HS2 . . 
FfodMcHm im Januar 1888 . . . 


> • « 


269 220 
241 600 
278995 
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.STAHL UND BISEN'. Nr. 4. 



Befente und kleinere Mittheilnngen. 



Vtftin fUr Eisenbahnkunde in Berlin. 

TemunmluKe« 
am IS. Febfou und 6. Hin 1BB8. j 

In der VersaimnlttDg vom 18. Februar sprach I 
Herr Qebrimer Obtrregierunpirath El- 
sasser Ober pneuniatisebe Obren. Um die 

besonders auch für Eiseiibahnzwecke sohr »vflnschens- 
werthe genaue Ueboreinstimniung des Ganges 
mehrerer \ mx muniii r l utlVi nt aufgesteliten Uhren zu 
erhalt'>n, ist bis jelil am häuligitten die Wirkung des 
i l' kli is( lien Stromes auf einen Elektromagneten be- 
nutzt Wörden. Dabei kommen weseuUich 2 Sysleine 
lur Anwendung. Entweder werden die ZU treibeiuit ii 
Uhr«i durcb deo elektriscben Strom - mit Hülfe 
eines Eldttromagneten — direet in Bewegung gesetzt, 
oder es wird der (Jang der verschiedenen, in gewöhn- 
licher Weise durch Feder oder (Jewichl getriebenen 
lJhr< ii nur iiiil Hüll'- des elektrisch>>n Str<niies regulirt 
und zwar derart, dals in bestimmten Zeitabscianitten 
die Secundäruliren vor- oder znriickgestollt werden. 
Je nachdem diese L'hren gegen die Normaluhr nach- 
oder vorgegangen sind. In letzterer Art werden die 
in Berlin auf einigen CffenUiehen Plätsen aufKestellten 
Ubren Ton der auf der Sternwarte beflndlichen Nor- 
maluhr in Qhereinätinimendem Gange erhallen. 

In l'aris sind von der (k>mpagnie generale des 
horloges pneumatiques schon seit lilngerer Zeit Ein- 
richtungen - .System Popp - Heach — getroffen, zu 
dem Zwecke, eine grolVe Zahl von Uhren mittelst 
Luftdrucks in ilbereinstimmendem Gange zu erhalten. 
Zur Zeil der in Veranlamuil( der Elektricitüts - Aus- 
stellang im Jabre 1881 staltgehabten Aoweaenheit des 
Vortragenden in Paris waren bereits mehr als 8000 
pneumatische Uhren daselh-st vorhanden und über- 
zeugte sich der Vorlragentlf uirIi von dem genauen 
Gange der Uliirii. Ii.is VtttmiH'n »iif diese Uhren 
und die Beliebtheit derselben war «o gestiegen, dafs 
damals täglich durchschinttlich 20 neue Anmeldungen 
einliefen. Das der ganzen Eimichbuig zu Grunde 
liegende Princip ist sehr einfai h. \ od einer Gentral- 
stdle an^bend} werden dit^enigeu ÖtraCien, deren 
Hlnsw pneumatnebe Dbren ernaltea sollen, mit 
iilir>trrni>:.-n mhi 20 bis 25 mm Weile versehen. Je 
zwei di' scr Ulli' vt-iüchiedenen Wegen geführleti llolir- 
stränge werden sowohl an ihren Enden nHl''i[iaini< r 
verbunden, als auch an anderen geeignet gel«,,(i<iieii 
Punkten durch Qucrrflhren in Verbindung gesetzt. 
Bei der Centnüstelle wird jedes der in der ange- 

Ebcnen Weise miteinander verbundenen l^ohrpaare 
ein Robr vereiniglt so daf« das ganxe Rohrnetz 
ans mehreren tn sieh geschlossenen Sehleifrohrleitungen 
besteht. 

Von den '■in/i'lni"'n Hnhrsträngen ^iwi >'i[ir,i>'lie, 
lo 1") nm» l'ölir« ii iii ilic mit riir-rii 7U vor- 

sehenden GebSude geführt, und diese leliteren werden 
durch ZweigTöhren von 4 Ms 4 mm an die Haas- 
leitung angeschlossen. 

Die in der Genlralstelle rusammenlaufftnden Röhren 
niänilfii in «■iiicti klpiinni t;ur<eisernen Cylindi'i-. wcIcIut 
anden'rst'iU mit cin'Mn sjchieberkaslcn vfiliiHKi-'u usl. 
Dieser l>?t7.i*Te ist [luHerdem mit t iai'in in die freie 
f.iift imiiKirnden und einem andern Hoiiru verbun- 
(i. ri, wt-li h< mit einem mit compriniirler Luft ge- 
füUten Beb&ller in Verbindung steht. Durch ent- 
sprechende Bewegung desSehleMrs kann einmal das 
Rohrnetz mit der äul'seren Lufl, das andere Mal mit 
deiu Bi'hälter für cumprimirte Lufl in Verbindung 



gesetzt werden. Di^^e \ • rltitulnni: wird mit Hülfe 
einer auf iif»r Cenlralslatii >n lu'liiiilln'hen Normaluhr 
beim Eintritt jeder vollen Minute hergestellt. Die 
Uehertragung der Bewegung auf die einzelnen Uhren 
erfolgt durch da« Auiblihen und Zusammenfallen des 
oberen Deckels dnes an jeder Uhr angebnchlen 
kleinen Blasebalgs und ein damit in Verbindunir 
stehendes Mfl<lerwerk. Die sehr sinnreich conslruirlen 
Einzelheiten der ganzen F.int u litriii-i :i sii li> i ii die 
Itegelmfii'sigkeit des Gang» - uikI inai In n autnnialisch 
etwa eingetretene Unregehiiar-i^'k> it. n der Ontral- 
slelle erkennbar. Die Stadt Paris hat der (Kompagnie 
generale des horloges pneumatiiiues im Jahre llj8t 
eine Gonoession zur Aa&teUnng und Unterhaltung 
der Öffentlichen Uhren in den Strafen u. a. w., so- 
wie von Privatuhren auf die Dauer von 50 Jaliren 
erlheill. Nach Ablauf dieser Zeit fällt das von der 
Gesellsch.nft gelegte Bohnn't/ <ilin<' Kütsrliaiiignii'.' der 
Sladt zu, welcher das lltcht vorbelialten ist, auch 
die gcsammten übrigen für den Betrieb der pneuma- 
tischen Uhren erforderlichen Einrichtungen zu einem 
Taxpreise zu flhernelimen. 

In bezug auf die Anlagekosten bemerkt d«T \w 
tragende, dafs eine CentraMation snm Betriebe eines 
hohrnetzes von i twu 60 km Länge ausreicht, für 
welche Ausdehnnii^^- nach Pari.sor Verhältnissen etwa 
i.i',"! Haii-ansclilri>-f mit 20'>ii0 Uliren gerechnet 
werden. Vüi divatt Auridehramg berechnet die Ge- 
sellschaft die Anlagekosten einschliefslich der Gcneral- 
koalePt (für Patente, Publicationen etc.), sowie der 
KoalMl der Uhren mit 13.50 Eres, pro .Stück auf zu- 
sammen 1204500 Frcs. Die Aboanementprciae sind 
von der Qcaellaehaft festgesetit anf: 

18.35 Frcs. ifthriich (Qr di< I Uhr. 
14.40 » . » . 2. » 
10.9") ^ . . » . 

Bei einer gnH-' r« ii Zaiil von Uhren trelen ni» Ii 
weitere Ermäfsigungen ein. Die Gesellschafl berechnet 
ihre ilhrlirben Betriebskosten bei voll in U«trieb auf 
iOOOOO Frcs. und erhofft eine Dtvi>j<'n<i von 15*,« 
jährlich aus dem Anlagekapital zu ziehen. — 

Herr Maschinentnspeetor StOsger erlAutert das 
im Saal-' ausgestellte Modell eine-- ttcm K'/l W»Tk- 
sliitlenvorsteher Bartsch in ElberfeM ii .l' iitu ti n \ or- 
I eg e k I o t z c s für E i ^ >■ n Ii a h n - K a h r z i- n g e. 
Zw»! pnt«pre(hend gestaltete Holzklötze sind durch 
^al«<HVriiiit' i;:>'foriiite Flacheisen miteinander ver- 
bunden, zwisciien denen ein Handgriflf ange<irdnet ist. 
An der Unterseite des letzteren befinden sich zwei 
durch Federn miteinander verbundene Klauen, welche, 
wenn auf den HandgrilT krilftig gedrückt wird, den 
Schienenkopf umfassen und boiin Anhchen «irli von 
demselben wieder Ißsen. Dn' VorziiK* s A]>i«arals 
vor anderen, glfi'-lirii Zwi'ck'Ti di'iu.'n'hn \'oitirli- 
lungen bestehen in der L,eichligkeil der Hamil aliung 
und der soliden Befestigung auf der Schien«- 

Herr Baurath Wiedenfeld macht eine Mitthei- 
lung über das Verhalten von Bahnsch wellen 
au.s auslündisehoa Holm. Die Berlin - Anhaltische 
Eisenbahn hat i. J. 18M eine kleine Zahl Sehwellen 
aus versflii.'il. nf-n H'i!iarl>-n nin'r Ani^lfi-d-im aus 
Surinam Uiollüudistli Uayanaj b<^zi:n.'en. Em/t Ine dieser 
Schwellen zeigen noch jetzt eine gute (ionsisti-n/ nn I 
sind noch als Seliienenunterlagen in Verwendung. 
Der Preis derselben war 1S,81 pf» ^tOck f^eo 
Berlin. 
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In der Versanumlung von 6. März 1883 sprach 1 
Herr Eispnhahn-Mas^-hinpn-lnispertor Wirkert \ 
über das Ifi v d i c Fr t; u i's i s c Ii e ii S l a a i - o i h r n- 
bahnen angenommene System für conti- 
nuir liebe Bremsen. Die Wahl einer einheitlichen 
cooUaairIjcheti Bremae — Svsiem Garpeater — filr 
die dem DarcbgiingsTerkehr oienenden Personenzüge 
auf dem ganzen Gebiet des Preufsischen Staalsi'i-f n- ; 
bahn-Netzes hat ihren gröfslen Werth m der. aul 
Grund von Berathungen dir Vrrtntrr siimiuUicher 
Kgl. Eisenbahn -Üirectionen eiiuiglea Einigung, gegen 
welche die Wahl eines bestimmten Systems ent- 
schieden zurücktritt Nachdem Hedner die sechs zur 
Wahl geütelllen continuirlichen Bremssygteme — Heher- 
leio, SmiUi-Hardy, Wealinybouae, Sande», Steel und 
Garpenter — , die Bel^anntocliaft mit den Details ihrer 
CoDslrucliun bei den Zuhörern auf (irund der vi<1- 
fach hierüber erfolgten Publicalionen als bekannt vor- 
ausset'iK'iid, nur n:il kurzi/ii Zui^'it: nbcr die ijriiK'iiii'-lli'u 
Haupttlieüe derseibea nn dt'u ausgehängten Zeich- 
nungen erläutert hatte, lunicrkt derselbe historisch, 
dafs Bestrebungen, cuntinuirliche Bremsen auf den 
Preufsischen Staatsbahnen einzuführen, bis zur Mitte 
der siebziger Jahre in selir geringem Ma£w xu Tage 
getreten sind. Der erste grOfere Schritt in dieser 
Beziehung war die auf Anordnung des Herrn Ministt r^ 
der öffentlichen Arbeiten veranstaltete Abhaltung,' vuu 
Wctl-Hrciiisvcrsuchfii bei (iutitersliaustm im Jahn* 1877. 
Da eine Einigung bierhti nulit erzielt wurden war, 
wurden im Jahre 1880 neue Versuche angeordnet, 
und zwar bcschlofs man, da die Erhöhung der Be- 
triebssicherheit für schnetlikbrende Züge das zuuüchst 
vorliegende BedOrCaifo war, nur die Aoffindung einer 
geeigneten Bremse tür diese ZOge ins Auge tu flissen, 
von der Ausrüstung Ji^r langsam fahrenden Persorn-n- 
zflgc uiid der (jQlerzüge mit <'iner solchen einlii-il- j 
liehen Bretnse alier vorerst al.>/nselirii. Nur dui-cli , 
diese Beschrünkung des Zieles ist es ermüglictil wor- 
den, zu einem definitiven Entschlufs zu kommen, da 
die Auffindung einer für alle YerhSitnisse gleich ge- 
dgneteft Mnrnialbremse nach den bisherigen Erfah- 
nngen umvabrscheinltcli erwheint. Die neuen Ver- 
snehe l»estanden erstens in abermaligen Wett>Brems- 
fiibrten (vom r>. bis 7. Spptenil>er l«?!) auf der Sirerke 
Halensee-Ureilinden und /.ueileris dann, dal's tuelu-ere 
mit den ^■euiinnlen Bremsen [las^-erüstete Trains auf 
der gleietieii strecke (Berlin- Breslau) in den regel- 
niüfsigeii M -trieb eingestellt wurden (vom 15. October 
bis i. April itiö2). Aufserdem worden noch 
mehrfache Versuche mit langen ZQgen von 40 Achsen 
angestellt und an denselben das Verhalten der Brem- 
sen, insbesondere auf den Eintritt der Bremswirkung 
und die haiier derselUeii bee.bacldei. Die l<ei diesen 
Ver»ucheii gewoiiaeiieu Üesuilale gaben ein aus- 
reichendes Material, um eine Kritik der einzelnen 
Bremssystetu« in objecliver und sachgemä&or Weise 
iii betreff ihrer Ck»nstructiOQ| Onterhaltungt Bedienung 
und Wirkungsweiae aaatdlen au liOnnen. 

Die Binfaehheit der Bremsapp arato, 
übersichtliche Anordnung derselben und 
Versta ndlichiceit für das Personal ist für 
die Vacuumbremse vm Smi'Ji - Hardy atn iM sU-n er- 
füllt, die Westinghouüe- Bremse ist zu riiui|dieirt unil ' 
in ihrer W'irkungsweise schwer verstandiieh. Die An- 
wendung zuverlässigen Materials im den Brents- 
ajiparalen und dazu gehörigen Leitungen ist für alle 
Sjrateme erstes Erfordemils. Die Erhaltung des 
betriebsffthigen Zustandes der Bremse ist bei 
genügender Sorgfalt bei allen Bremsen möglich; De- 
fecte sind im allgemeinen hei den Vacuumbremsen 
schwi'rer zu ennitleln, als bi'i den Luftdnickbrerasen ; 
bei der Carpenler-ßremsc erfolgt die Nachstellung der 
Bremsklötze von selbst, während dies bei den übrigen 
Sjstemen durch die Hevisionsscblosser bewirkt werden 
nraOk Die Gontrole der Apparate und die 



Leitungen, sowie der Bremsfähigkeit während 
der Faljrt kann bei der Hebcrieinschen Frictions- 
lirr'msc bezüglich des letzteren Punktes nicht bewirkt 
werden, weil die Wirkung erst bei der Bewegung des 
Fahrzeuges eintritt ; bei der Smilh-Hardy-Brcmse kann 
die Bremsf&higiceit w&hrend der Fahrt nur zeitweise, 
dnreh versuchsweises Benutj»n des Ejecton ond Be- 
nliaeti'iing des Vacuummofer, im ganzen aber in un- 
zulaii^d icher Weise, geprüft werileii. Die Ausschaltung 
von Wagen mit defecter Brems*' ist bei allen Systemen, 
aufser bei den Vacmimbremsen von Hardy und San- 
ders möglich. Von Witlerungseinflüssen ist 
in geringem l'mfange die Westinghouse - Bremset am 
meisten die Iteberlein-Bremse abhängig. Die, Hand- 
habung der Bremse ist bei den liufthremaen sehr 
einfach, erfordert jedoch bei der Westinghoose-Bremse 
giolse Uebuntr, diejenige der Heh' i leiii-Bremse ermüdet 
das Personal; letzterer l'inslaud i^^t durch die neuer- 
din|.'s in Anweuduiitr t;ekomniene Danipfhaspel wesent- 
lich gebessert worden. D<;fi;ilt,' in den Apparaten 
kann bei der Sniith-Hardy-Bremse zur vollen Untaug- 
lichkeit der Bremse im ganzen Zuge fiEihren} bei der 
Hcberlein- Bremse kann durdi Festhalten der Leine 
der Eintritt djpr Breouwirltung ganz verhindert werden« 
wie auch bei der Hardy •Bremse em Defoel in der 
Leitung die Bremawirkiiiif gnnz oder thdlweise be> 
hiiiderU 

Eine absolut zuverlissige Bremswirkung 
anter allen Umständen ist zwar bei keiner Bremse 
vorhanden, doch ist der Eintritt einer Versagung der 

Bremse Ijejm iieabsichtii^'leii Bremsen überaus un- 
wahrscheinlieh bei der (^arjienter - Hrem.se \\e^,'t'n des 
volistiiiidi^'en l'ehlens aller Ventile, fast ebenso bei 
der Weslingbouse-, Steel- und Sanders-Bremse, weniger 
Im der Hebertein- und am wenden bei der Hardy- 

Bi ein««'. 

Die für die Handhabung des Betriebsdienstes in 
den Schnellzügen sehr wichtige Manipulation bei 
dem Aus- undEinsetzen von Wagen wird durch 
die CkmslrucUon der €!arpenier^&«mse in ihrer ncu«a 
Form am besten and abaohit lurerUssig bewirkt, 
während diese Manipulation bei der Heberlehi^Breinsc^ 
aufserordentlich umstflndürh ist rtezil^'lirh des Ein- 
tritts der Bremswirk nn^; wurde bei den Versuchen 
gefunden, dal's dieselbe bei d.-r ll'-borlein-Bremse am 
Anfange des Zuges sofort, am Ende später, am 12. , 
Wagen nach 5 bis 6 Secunden erfolgte; bei der 
Westinghouse - Bremse tritt die Bremswirkung sofort 
und am ganzen Zuge f%$t tu gleicher Zeit ein; bei 
Carpenter und Steel betrügt die Zeitdifferenz zwischen 
der vollen Bremswirkung am 1. und 20. Wagen etwa 
l-y Seeundeii, l)ei der Sanders-Breinse etwas \v(;ni|^'i?r; 
bei der Hardy - Bremse tritt die Bremswirkung am 
Anfant; di-s Zuges sofort, am T.nde später- mel nnt 
gerin^'er'M Kraft ein. Die elastische Wirkung der 
Bremse ist bei der Heberlein-Bremae nicht vorhan- 
den, auch i>ei der Westinghouse-Bremae geschieht der 
Eintritt der Bremswirkung mit emem Stöfs. Die 
Oleichmtfsigkeit der Bremswirkung wfthrend 
der Bremsdaner kann be! den Luftbremsen erhalten 
werden; bei der Heiierlein-Hrenise ist dieselbe wegen 
der constant bleibfitden Län^f der L-ine neben der 
L,iaii^'enäiiderang des Zui^es dureb das Zusamnien- 
drückeii und Auseinandergehen der Hutler weniger 
vorhanden. Die Aufhebung der Bremswirkung 
erfolgt bei Heberlein nach etwa Ib Secunden am 
letzten Wagen, bei Westingfaoose und Hardy fast 
sofort, bei Steel und Carpenter nach 20 Secunden. 
bei Sanders etwas schneller. Die Wiederholung 
der Iheniswirkung kann le-i Delteriein und Hardy 
beliebig oft erfol^'en. bei den aulonialisr-lieri Lufidruck- 
bremsen nur so lauj;!', als Hreniskralt im Haupt- 
reservoir vorhanden ist. ' Die Coatrole über die 
OrOfse der Bremswirkung ist bei Ueberleio und 
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Westinghouse nicht niügliili. b^i Sleel, Satiders und 
Hardy nur annähernd, bei (^rp<?nler ganz gennu. 

Bedner erl&ut«it hierauf die Qb«r die staltifefan- 
denen WetUkbiten auTgiNlelllen graphischra Auf- 
zeichnungen bezüglich des lieginnes tUm Krenisein- 
Irittes und der Verändcrlirhkeil d<T Hrenistvirtung 
wälirfMid <!*»r I!r»>ni-(1aiier. Wenn -n li hi- iinis ergielit, 
dafs ein mil gut bfsclzlen H a u il Ih' ni s e n ver- 
sehener Zug selbst in bezug aul Sobnejligkeil der 
Bremsvorrichtung nicht iveiientlich abertroCTen wird 
durch die Anwendung der besten conliDairlichen 
Bremaen bei ZQgen von glocher ZnaanMMoaetiung 
und PahrfMdiwindigkett, so darf doch Mnratu kein 
Srliliifs auf den Werth der gewöhnliihen nrfin^.^n 
als .S( Imellbreinsen gezogen werden, da du- H.iti l- 
bremsen nur bei diM'ai1i^-> ri -ti( hi'n m; f\art iiikI 
mit solcher Wirkung bedieni wt-nieii. \v,»iirend ini 
den continuirlichen lireuisen durch Elitninirung der 
menschlichen Kraft die von den Han<lbreni!«en aiis- 
nnhni^iweise erzielte Wirkung filr gewfibnlich gewahr- 
leiatet ist Unbedingtes ErfordemiCs Bit all« continuir- 
liehen Brenwen ist ahtr. dnßi die damit auigerflsteten 
Zilgc durch einen (n-^oiKicrfMi . die verschiedenen 
Apparate beobarbteiid'ii \ ci iinlwortlichen Beamten 
begleiti't werd'-u 

Hei der Wahl viuvt couLiiiuirljilifM l!i i'iii~-v-ti'iii4 
kuninit bescnders noch die Frage m in-tiai ht, >ili die 
Brein?e automatisch wirken soll, d. h. «b die 
Bremi>e so eingerichtet ist, dah die an jedem Wagen 
aofgespeicherte Brenakmft lur Wirknng kommt, wenn 
eine StSnmir in der Leitontr eintritt. Zagtrennungen 

auf frfipr Slrcckp. wie ^if bnsonders bei Oilterzfigen 
zuweiU-n v<ii k<Jiriiiit ri. sind liierbei weniw'er in betrachl 
711 zifdieii al- «Ii«' l-'.'ille. in welch-'n ciuidi Knl^d-'i- 
«iungeti uder anderweitige l'nßlle Wiigeii vom Zuge 
abgetrennt werden. Nur bei Anwendujig uutoiiiatischer 
Bremsen behindert die gAnzliche oder partielle Zer- 
störung einieiner Kremsorgane da» Functioniren der 
übrigen Amiarate nicht; dieselben treten' vielmehr b«i 
gröfseren Deferlen an «richtigen Organen sofort in 
Wirksnmfcpit und erzielen ein Stillsleht n <]•■- Zu^t's. 
Durch rill iiidn al'sirhtiiites Selbstbremseii ki.n;i> II /\\:ir 
* Betrifii.-- tönini:i'ii. I niall' alier nur dinm l-ci iici^'i'- 
führt werden, wenn gleichzeili;: auch ein .»•lalions- 
beamter in der Annahme und Ahlas»ung v«»n Zügen 
unachl:>ani ist . wAhrend bei nicht «utoraatischeu 
Bremsen ein rnfall fast bei jedem EinfUiren in eine 
Station durch UnxuverilniriteU der Wirkung der 
Bremaen veranlafst werden kann. Indem daher bei 

aulomatisrln ri Rremsen »las Zn-a it'iili>'!Tf n 7\\iier 

Momente zu ('iiiiTn rnfall erfm darlieh wfilirend 
bei nicht aulomati-rbcii lin ih-' n . in nnlai lier De- 
fect gefahrbringend werden kann, bat man sich, trotz- 
dem die nicht automatischen Bremsen einfacher sind 
und bisher Unfälle durch Versagen der nirht auto- 
matfaehen^ Vacuuinbremse verbUUii&mSGiig selten ein* 
getreten sind, fQr die Anwendung au<onmti<<cher Brem- 
sen für Schnell- nnd Courierzüge entschieden. — Wenn 
eint .\u^ifl-i!uii|.' s.'uiintlicher Eisenbahnwagen mit 
einer •■nntiiiuniiclKMi Hirmse erfol^'en js'dtle. itiu dif 
VorzÜ^'c liluT sidclii'ii |ii>-iM-e auch im k r i >' s f a I i e 
geniefsen zu können, dann würde man alle hutlbrem- 
sen auäschliefsen und nur die Heberlein-Brenise in 
betrachl sieben können; es wQrden hierbei weseatlicb 
die Vonflge der letzteren rar Oeltuiq^ kommen, daft 
niebt eingerichtete Wagen ebenfalls in die Züge ein- 
gestellt werden können, sowie dal's die mit Heberlein- 
Brcmse ver-oli-nen Wagen eincf In scuilhT.-ii Spindel- 
bremse nicht bedürfen. Doch aucli bei dieser Bremse 
würden sich im Kriegsfalle «'rhcbliolie Unzuträglicb- 
keiten herausstellen und die Anwendung irgend einer 
eontinttirilfilien Bremse würde den Betrieb in solchen 
Zeiten ▼oranasichtlicb mehr gefährden als sichern, 
weshalb man abereiRgekommen isl, diese Frage bei 
der vorlieganden Wau eines continuirUchen Brem»' 
IV. I 



Systems für Schnellzüge nicht entscheidend sein lu 
lassen. 

Mach allem konnte daher bebuf« der EinfObrung 
bei SefanelliOgen nur die Wahl nrischen der Weatinf^ 

house- und der Carpenter - Bremse bleiben. Die 
Westinghouse- Bremse hat besonders den Vortheil, 
ilal"-; die Hr-Mii-u-irkung sehr scIuihH, srhi;t'll>T als bei 

: der l jirpeiiter-Hremse, eintritt, dais IV-nier der Lul'l- 
consum ein geringerer und dsiliei <-\n ültertv Wiidei- 
holen der Hrrniswirkung in kurzen Intervallen eher 
ntnglich ist ab bei dec Carpenter - Bremse. Die 
Schnelligkeit der Bremawirkang bei Westiophouse 
wird aber erreietit durch Elnsehaltung von Zwischen' 
(ir^-Tinen (Funclionsvenlile), auf deren richtigem und 
i'xartem Functioniren die ganze Wirkung basirl. 
StoniM^ri'ii in di-'scn .\fi]iai at-'ii könntT» unzeitiges 

I Breitisen und aucli ein Nichtl^sen der A^iparatc nach 

1 geschehener Bremswirkung herbeiführen ; ilic Westing- 
house-&'emse ist ferner dem Arbeiterpersunal nur 
schwer Yerständlich, das schnelle Eintreten der Brems- 
wirkung macht sich den Passagieren unangenehm 
KBUhar und irt aneh fDr das BetriebBrnaterial naeh- 
theilit;. sowie :;i:r r-in ^»'lir gescliii Vier FiTlirtT diin li 
t'ebung daliiii ^rriangcn wird, bei dieser Ureiiis*' einen 
litdiidii^!!'!! lir-'iusdruck zu erzielen und <lje Zii;r- 
^'tii^chwindigkeit einigermafsen rationell zu r^uliren. 
Alle vorbexeichneten Mifsstände der Westinghouse- 
Breinse zeigt die Carpenter-Bremse nicht. Die Beant- 
wortung der Frage, ob die Nachtheile der letxleren, 
das langsamere Eintreten der Bremswirkung im ganaen 
Zuge und das langsames Entbremsen. demnadi 
überwiegend «iiid. richtet sirh ilanach, ob man den 
grflfsten Werth einer Uniu-e m der Anweiiiiung der- 
s<'11mti als i;clahri>rpinsr cder als (leliraucli-bremse 
findet, tiewiii« können Fülle eintreten, in denen durch 
die Westinghouse-Bremse I'nfälle noch eben verböte 
werden können, durch die Carpenter -Bremse aber 
nicht Wenn jedoch beachtet wfard, dab derartige 
FSUe flberauB sdten vorkommen, namentlich wenn, 
wie In DeutBcbland , das System der Zugfolge in 
Stationsdislanz durchgeführt wird, dann mufs dem- 
jenigen Breinssystem der Vorzug gegeben werden, 
welches hei uii(Mdinj.M /in erla-siger und möglichst 
rascher Wirkung im Falle der Gefahr, die gröfstc 
Zuverlässigkeit im gewöhnlichen Betriebe, die wenigst 
ungtlnstige Einwirkung auf das Betriebsmaterial und 
die in den Wagen befindlichen Beisenden ausQbt. 
Mit ROckflicbt hierauf, und da die Carpenter-Bremse 
noch wesentlicher Verbesserungen und Verefohchon- 
gen lÄhig ist, ohne das Princip derselben anztirrihreii. 
ist diese Bremse zu der Einführung bei d.-n sclinell- 
fahrenden Zügen auf den Prenlsisi hm Sta.ilstiahuen 
angenommen worden. Für die Bahnen unlergeonl- 
neter Bedeutung isl dagegen die Heberlein - Bremse 
adoptirL Es kann nicht erwartet werden, dafo dieser 
Bssdkluik allgemeine Zustimmung linden werde. Oer 
Umstand, dafs sechs versdtiedene Bremseonstruetionen 
auf der engeren Wahl standen, welche slmmtlich die 
ni'r> f iili|.'m)(.' fiTr allgemeine Einführung für sich in 
Ari.s|>nii Ii nehmen kennen, während doch nur eine 
(lonslrnciion zur Auswahl kommen k<<iinU'. iaivt <■> 
natürlich erscheinen, dafs stets — wie auch der Ue- 
schlufs ausgefallen wäre — die Anhänger der übrigen 
fkreoissysteme anderer Meinung sein würden. Immer- 
hin wird der grofke Portsehritt, dafs für alle Prenfsi* 
selten StaaUbahnen ein einheitliches Breausyslem 

I zur Annahme gelangt isl, in allen Eisenbahnkreisen 

j anerkannt wiidcn. 

! Herr OImtsI ^"/t licmcrkie liierzti, dals die bei 
den jüiit.'st-Mi V.Msuclim rr/iellen ungünstigen Hesul- 

I tale der Heberlein-Bremse überraschend seien, nachdem 
dieselbe seit den Guntcrshausener Versuchen wesent- 
lich verbessert worden sei, es erscheine daher fraglich, 
d» die bei den |flogslpn Versuchen in Goncurrens 
getretenen ZQge mit lld>erleiB*Bra»ieii neuer Htm- 
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slniction völlig correct aiisgorilstel und bedien! 
wart'n. l'nter einer correctcn Ausnlstiiiitr werde ver- 
^<tanden, dafs alle Bretneappurate des Zuges einer 
lind derselben modernen (lonstruclion angehören, dafs 
alle Frictionsrollen-Kahmen an|(eraes»en belastet sind, 
ilafit ftlle Au$lOsnng»apparate übereinstimmend aufge- 
Üngt sind, dtt» die Verbindungsleioe mit ihren 
Haken und ihrer FQhrting vollkommen fn Ordnung, 
und dafs die Locomotive mit einer Dampfhaspel aus- 
gerüstet ist Die Anforderungen an eine }fute Sclmell- 
bremse, namlu li Rinfachheit, leichte Vi i -tiimilH lik4 il 
und Controlirbarkeit, Dauerhaftigkeit mul l itubliätigig- 
keil von der Witterung, sowie schneller Eintritt der 
Bremswirkung, wtlrden narh den hei der Militär- 
Eisenbahn gemaehien /wc ijalirigen Beobiiebtangen 
und Erüihnui^ toh der Uefa«rl«iii'Br«Btte neuester 
Gonttnietlon in ausreiehaideni Ibifte erfnilt Der der 
Heberlein-Bremse vorgeworfene Uebclstand. dafs daü 
Bremsen ein unangenehm stofsweises sei. lasse sich 
dadurch beseitii-'Hn. liaf- <ii<> ciiiitinnii lii h'- HnMusleinc 
whon an der Hinterwand des voi kUlen Wagens durch 
den doch nicht entbehrlichen Schlufsbremser von 
Hand bedient, oder daf* — bei durchweg rontinuir- 
lieher Bedienung — der ikhlufsapparat entsprechend 
«tärket belastet werde. Redner ist erfreut, d«£» die 
besonderen Vonflge der Heberlein-Bremse anerkannt 
worden '^itiil und «■ftnsrlil, düf^ innn wcittT'" Vi'rbet^si'- 
ruri^'i'n der Hclii'rlein-Bri'iiis«', ebfn-so *vie dies für 
di<> Carjx nli r - IJremse in Aussicht genommen MI, 
nicht aus den Augen verlieren möge. 

Herr Eisenbahn - Maschinen - Inspector Oarhf, als 
Gast anweMnd. trat den Ausfnhntngea des Oberst 
Golx in betreff der Heberlein-Bremse vollkommen bei 
und machte noch auf die Detailfl einiger neuer Ver- 
be«isei-ungen derBellten auftnerkaam. 

Herr lugenieur Kaptftfu aus Ix)ndon. als fiast an- 
wejjfnd,' bemerkte, dals die Coiiiplicirtheit des Func- 
tionsventils det Wi'stiai.'liinisr-Hreiiisi' kein Hinilfmils 
gegen deren EüifQbrung sei und dafs durch die von 
(larpenler gCnMbten mbesserungen. um das Func- 
tionavantS n TM-meiden, anderseits wieder Coropli- 
cationot herlicigeaihrt aelen, welche sieh im Betriebe 
slOrend erweisen würden. 

Herr Generalmajor ron Ke*»lfr bedauert, dafs eine 
■'Ct ^■••rinj.T Hotl'nuti^' auf du; Anwendung euier conli- 
nuirliclien liienise in .iiil'serginvöhnlichen Belriebs- 
fitl!. n. z. H. Ik'i ^Tolseii MilttÄrzügen, gemacht worden 
sei, zumal in soichen Zeiten das Personal schon auf 
daa ftutenrte angespannt werde, uiid sjiiiclil die 
ZoTCvskbt ans, dafs es mit der Zeit auch gelingen 
werde, m dieser Beiiehung su einem günstigen Er- 
gebnifs zu gelangen. 

Herr Eisenbahn- Maschinen - Inspector Wiehrrt er- 
widert auf die gemiichten Einwendungen . daf» die 
Kinnchlnnpen der Bremsen bei den Versuclien ilnrrh 
die Vi'itceter der verschiedenen BremsgeseDsiiiiiltiMi 
selbst bewirkt worden «"ind und diese sich scluttliicli 
dafür erklärt haben, dafs diese Snricbtungen den 
Anfordeningen entq)rncben haben} es mOase hiemacb 
angenommen werden, dab such die Heberlein-Bremse 
iht < III damaligen Standpunkt der Vollkonimenheit ge- 
nü^'t lialie; es kftnne nicht bezweifelt werden, dafs 
wo^'i'iitlirhe Vereinfui-lnnir'en niid ViM-ln-ssiTiintren, uie 
an allen anderen Bremsed, so aucii an i\<-\- Hebei Itiii- 
Bremse noch zu erwarten seien; die Mögliilikeit sol- 
cher Verbesserungen h&tt« jedocli keinen Grund ab- 
geben können, den Abachliia dieser so hoehwiehtigen 
Frage ins Ungewisse zu TenOgeni. 



IH* Luf« lAmft 4er Stnhltatetri«. 

Der iiekannte lii'Iu'I:>i-)ie Statistiker IVuil Tra-m^lr-r 
vero(T«^ntliciile vor kuizi'iii in der »Hevue universeile 
des mines« eine interessante Uebcrsicht über die ge- 
genwftrt%e Stahlproduction und Uonsumtion der Welt 



und knflpfle diiran . uuU'r vorzugsweiser Berücksich- 
tigung der Stiilil-rhienen , Betrarhlmi^;eii über die 
Aussichten, welrlKMi die IStahlindusLri«; in den näch- 
sten Jahren entgegengeht. Bei dem Umfang der Tia- 
sensterschen Abhandhing müssen wir uns an dieser 
Stelle zu unserm Bedauern mit einem Aussug be* 
gof^en. Im wesentlichen sagt der Verfosser: 

So lange noch die Eäsenbahnsehienen tQr Ihre 
Herstellung' den |>)vvenantheil der Bessenierslahl-Pro- 
duction l'eanspriiehen , wird der Schiniedeeisenmarkt 
iidth verhrdtnilsmälVig vwiiit: dun-h den VVetthewerb 
bedrückt werden ; sobald al>er in dem Absatz von 
.Schienen ein ausgeprägter und andauernder NacblalSi 
eintritt, wird gewalzter ßessemerstahl dem Schmiede- 
eisen ein viel geßtirlirberer üebenbtihler werden, als 
dies bisher der F«U war. 

tVasmster stellt cnenrt fest, daft die Zahl der in 
Betrieb befindlichen Beo^ernerwprke der Well 91 und 
die Zahl der Conv*;iit<iiren 280 sei; nach seiner 
Schätzung reprSsenfiren diesellien eine jährliilie l<ei- 
stungsfähigkeit von 7äOOOOO bis ^ 000 000 t, ein- 
schlieblieb von 1 000 400 l Tiegel- und Martio- 
stahl. 

Was den Verbrauch anlangt, so stellt er denselben 
aof 3480000 t als Schienen und 1 000000 t als an- 
dere gewaixte oder gehKmmerte Enteugnisse. Da also 

ungefähr drf^i Viertel der Stahlproduction zur Her- 
stellung' von Schienen dient, so ist es ungemein wich- 
tig', ^i'di nlrer die lir.'.i'se <|e- lialVlr \ orliaiideiien Be- 
darfs Klailieil zu verschatTen. im Jahre iö«! betrug 
die Schieneiifaln ication 4 ISSllOO t, hierunter unge- 
fähr 700000 t eiserne, von welchen »Hein die Ver- 
einölten Staaten 560 OOO verlegten. Der Verbrauch 
an Schienen in d«r gaosen Welt hat wibrenl der 
lehrten zehn Jahre nvischen 2850000 t und 44lfö 060 t 
gex In<,ankt, d. i. im Durchschnitt 7( t prO Kilometer 
in Knnipa uijd »io l anderwSrts, 

Im Verfolg dieser Zahlen nininil Tra^eii^ter den 
Sciiieneiiverbrauch des Jahres» IhM auf 4 18Ö 000 l 
an, wobei er 1510 000 t für neue Strecken und 
3 G65 000 t zur Auswechaelaog auf alten Strecken 
rechnet, indem er den aogenscbeinliehen Widerstreit 
der Zahl durch die Voraussetning ei klftrt, dafs Uiat * 
sflchiirb 1990000 I der cur Verlegung gelangten 
Schienen bereits in dem vorhevpre]ii>nd'Ti .lahr gefer- 
tigt wurden. Er »M kiMinl dii' Sebw itiigkeilen, web'he 
sich einer genauen FesL-'elliiiiL' d>»r für seine Zsserfcp 
benflthiglcn Zahlen eijigt'gen>itellcn, wohl an, gelangt 
indels zu der Schätzung, dafs im Januar 1^82 in den 
Vereinigten Staaten 210 000 Kilometer (aU einfache 
Linien gerechnet!) Eisenbahnlinien gebaut seien, hier- 
von 79 000 km oder 37 «'o mit Slahlschienen. Bel- 
gien Iiesiixt 260 000 t Stahl- und 270 000 t Eisen- 
schienen auf seinen Strecken im Gebrauch, d. h. 
49 pC.t. Stahlschienen. Deutschland besitz! h% OOu km 
Kiseiilialinliiiien . hiervon 22 OQO km odfr iiCl. in 
Stahl, in Eiigiiiud stellt sich das gleiche Verhültnifs 
auf 5'> pCt.. in Frankreich auf 50 pCt, in Itufsland 
auf 60 pGt., in tiesterreicb-Ungam auf 44 p(2L, in 
Carnda anf 75 pGl. and In den anderen Linaem auf 
45 pCL im Durchschnitt. 

Aus diesen Angaben zieht Trasenster seine Schlüsse. 
Hl ;,'elil von der Amiahine im-, daf-« alle seit 1871 
t.iiiru il l»'!! .SLuIjIm liieiieu imt Ii im ltvi»raurii --ind, dies 
macht insgpsaiiinil 17 200 000 t. Nach Abzn^: enies 
gewissen Theiles für Vorrätbe eii , verhl»»iben dann 
15 000 000 bis IfiOÖOOOO l thal-.ielili« Ii am I.Januar 
1882 vertue Schienen. Diese Zahl prQA er dann 
dareh eine Berechnung der Meiletuidil mit dem pro 
Kilometer in den verschiedenen Ländern verlegten 
Gewicht und gelangt indem er eine Auswechselung 
von ca. 2 Millionen Tonnen seit d-ni I. Januar 1882 
und eine Piuducdon von 4 Millionen Stahlschienen 
in 1882 annimmt, m der S< liiitzung, dals die auf den 
Eisenbahnen der Well in Gebrauch betiadlicben Eiseu- 
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schien«'!» ♦ui üfwklil von inHir als ITOOoOUÜ t ic 
präsentiren. Zur Bestiiumunir, bis whiiii <li«» Answocli- 
seliiruf diosMT Srhionen volleniiet sein würde, berech- 
nel er auf (Iruiid iHinfwieriger AuM<»lluni:iMi filr das 
gifticbe Daiiun das mUtlerti Aller der in Gebrauch b«- 
mdlieben EteeoBchien«]! mtt 10 Jahr«. wftltrMid vaai 
fnr StahUcliieiH'n 4 Jahre annehmen kann. Was d<?n 
Verschleifs jeder Sorte anbetrifft, so iHTficksichtigt 
er liH-th-'i nur den Verkehr nach <Jewieht, währeihi 
er ^< luMii'li^'keit, .Slfigiint,'eii , Curveii etc. auf-^i t - 
iuilli -f'iiiiT H<'i •',-h[iun^'r«n lälsl. Üie8ell>en ^'t'ln'n li.imi 
als mittler« Dauer frtr Eisenschienen 2o Jahrr im 1 
für Slahlschieneii 90 Jahre an. Schlielshch winl m.h 
dem Verfa«Rtr das Jahr 1900 als der Zeitpunkt iie< 
zeichnet, mit welchem vorauasicfatÜch die Eiaenschie- 
rien vollständig' ven.chwund»'n sein «erden; die auf 
das Jahr 1883 enlfallendf Erneuerung soll 1710000 t, 
die von 1884 ca. 1540 000 l l.rti.i-. tj. 

Von den 17 000(/jO l in iitlriauch hefindlieher 
Eisensehienen kommen ca. 7 000 000 l auf die Ver- 
einigten Staaten, welche dieselben aus eijreneiu Fa- 
hrical decken werden, während nur 4 0(>iOOO l in 
nicht indoatriellen Ländern liefen, d. h. ako der Welt- 
bewerhung deutaeber. belpseher und englischer Werke 
fngfln((lich sind. 

Der letzte Factor in dem Verbrauch an Schienen 
bildet ilie Eiii;iiuin/ ti' uer Linien, die Trasensler für 
1882 auf ca. ;iUU(Xi kin, enlsprecheml '2 000(k)0 t, 
."Schienen feststellt. Im ganzen ist der Verfasser über- 
zeugt, dafs der Schienenverbrauch seinen Hi'iheiiunkL 
prreicht hat und dafs infolgedessen die Aussicht»'!! der 
Schienenwalxwerke keine glftaaeniiea sind, troüulein 
dieselhen Qberall in der Entwicklung begriffen sind. 
Aus diesem tirunde iilauht er daher, dafs die Nulh- 
wcndigkeit eintreten werde, den andei-en Vervvendunii-f- 
zwecken des Stahls gröfsi-ren Spielraimi zu verschaf- 
fen. Er giebl die Schwierigkeiten zu. welche in der 
Keliandinng des neuen Materials, dessen verhilllnirs- 
luäfsiger Kostspieligkeit für gewisse Zwecke, und der 
durch die Werklnute bedingten gröl'seren Soi-gfalt be- 
grfindet sind, bereitwilliii xu, hfilt aber doch die 
Scbaflhng nener Absatzgebiete für unbedingt erforder- 
lich. «Die Eisenproduction*. sagt er zum .Schlufs. 
.ist zu bedeuteml uiul deren Verwendungszwecke zu 
V. hi.'den , als daf- fnr die Stahle<in-^iiiniion sich 
nicht weitere Fortschritle errinyeu lassen sollten." 



Der Dnl«l]lMni«OMtMr*iMl«h iM KmiImi- 
H«A«fNM iltr OktlwttRcr mitten 

Die Königliche Eisengiefserei zu (ileiwilz l>egiiig 
am 7. Januar er. in feslliclier Weise fin bedeutsames 
Ereignifs, dafs nicht uIUmi l'ni i ili»'r-rli|i si..n, -.inilfrn 
auch fflr weitere Kreis«: rm gfw l-^m'» Itilf-iesse in 
Anspruch nehmen darf. 

Der Karsten-Üochofen, dieser erste Koks-Hochofen 
Dealachlandfl und des earopftischen Contin>-nts. hatte 
aAmlleh, aaehden am 7. Januar 188S abend» die 
566. Blasewoche erreieht war, die dritte Million Centner 
Eisen producirt. Diese Hrdie der I'roduction ist l)is- 
bcr von keinem Hochofen Oberschlesiens während 
einer Campagne erreicht word' ii 

Am genannten Tage traten <lie Ueainlen des Werkes, 
sowie sämmtliche Hochofenarbeiter beim Feslabstich 
susammen. Um •'>', » Uhr abends war der Moment des- 
selben gekommen imd verkfindete das in besondere 
. Pomen geleitete flflasige Eisen mit feurigen Buch- 
staben die erreichte Production von drei Millionen 
(lentnein. Herr Bergrath Jöngst hielt .so.!,.; in i>ine 
diesbezügliche Ansprache uii die Ueainteii und Ar- 
beiter, worauf dieselbi ii lir\viilhi t 

Von dem Vonttand des Vereins di-r deutlichen 
EiseuhQitenleute ZU Däsweldorf traf ein Gliickwunsch- 
Telegramni ein. 



\}fia lk-liifl).%lciliT ii>'- Hochofens, Herrn W'ii-binrr, 
wurde der Charakter al- i l><Tlintteiiiri<i><M tnr \it- 
liehen und den Hocholenarbeilern eine beträchthche 
llemuneration zugetheilt. — 

Der Gleiwitter HAtle gebührt somit der Ruhm, 
niefal alteht den erslea Kokshoehofen auf dem Conti« 
nent ^baut zu haben, sondern auch einen der best- 
! (iroducirenden in Oberschlesien su besitsen. 

Es dürft«' von Irii-Tf-'^e sein, an dieser Siblin 
■ i'inii»es aus d'-r ( lcs( h iclit.» des Karsten • Hficlmri-its 
•'inllicrseii zu las-'-n, \v>'lilic.. wir .•iiifiii von ii«'iu 
Herrn (!eh. Bergrath Dr. Wetltlimi atdäfslich «Jes 
am Ui. Octuber 1H71> nach H3<» Blasewoehen erreirhteii 
ZweimiUinnen-Cenluer-Abstichs im Verein sur Forde- 
rung des Geweriiefleibes in Berlin gehaltenen Vortrage 
entnehmen. — 

Im Jahre 1794 wurde auf Anordnung des nach- 
muliv/rn Minister» Grafen von Heden mit dem Bau 
eines Hoclwjfens daselbst durch den Hüttenbauin- 
spector Wedding begonnen und am 21. .Sepfe!nber 
1700 dieser erste Kokshochofen auf dem Feailande 
Europas angeblasen. Die DImensioneii waren: 
fJichlweite . . 1,25 m 
Kühlensackwcite .3,4.'i m 
Gesiellweite . . 0,632 m 
Höhe .... 12,89 m 
FaMongaraum . 40,31 cbm. 

Die erste Oamp^pie, in welcher wAchentlirh nur 
7.">00 kg Mohewen erzeugt wurden, dauerte imr 24 
Wim lim. Haid fcatii il.^r Betrieb in ri').'fliii.ij"-^i-.>u 
(•ar;;_', i'l>w>lil il.'r lli)rli(,f,_nbelrieb in seiner ersten 
F.iit\virkliin^.'-;|iin luiii- bi-; ziitu .lahre 1831 nicht gerade 
erhebliche Fortschritte marliii'. n sis vornehiidich durch 
die Wahl ungeeigneter (M • •ncinistnirtiiiii, \ erw fiiduiig 
schlechter Koks, unznreiclieiide Feuerbesländigkeil des 
Zusiellungsmaterials and endlich durch die vielen 
Störungen hervorgerufen wurde, welche die Benutzung 
des Wassers als Betriebskrafl mit sich führte. Di«- 
Production bi'iruK' in dt^r Hegel per Woclii' unlcr 
2O0OO kfc;, und nur jin Jahr-» IROH erhob si" auf 
24700 kg. KrM aN itn .lalu- an Si.'ll-. des 

alten Wassergdiluses ein iieui^ gebaut und mit Hülfe 
einer kleinen Dampfmaschine das Windquantum ver- 
mehrt werden konnte, traten die Vortheile eine* regel- 
märsigen Betriebs hervor. Eine noch gOnstigere Wen- 
dung nahm jedoch der Hochofenbetrieb nach Ein- 
führung der erhitzten Gebläseluft. wo!nil die ülej- 
NvitziM' Müll'' lii'ii in/\\ i-clien ert iL-liteten öbrigeo ober* 
stlileäiisi:|it;-J» Hoclu'jtrn |1Jk;1i;i vdranging. 

Im Jahre IS-jI wiird.- i|.m schon sehr baufällige 
Hochofen ahj'etragen und auf demselben Fundamente 
ein neuer n.it . rhehlich gröfseren Dimensionen erbaut, 
der nach dein verdienstvollen Oberbergrath Scbuixe 
genannt wurde. 

Der Ofen -Mlii' It folgende Dhnensionen: 

Uiclitweite . . 1,88.S m 
Kohb'nsackweit« 4.303 in 
Gesteltweite . . «\002 m 
Hobe .... K. ,; ' 28 m 

Fassungsrauni . 115,31 cbin. 

Da die vorhandene GeblSsekrafl zum Ürtiitbe 
rill''-- -,i •/rolV'-n (ll'^n^ ijirhl aii-r»'ii lit'-. wiinl-- i'ine 

plerdekrätlige G' li! i>''ilauiiduiaaciiine aufgestellt. 
Die Betriebsergebni."--! vsaren in der ersten. 18.^2 
begonnennn Cainpugne sehr günstige. Es wurden 
wöciit'iitlich im Durchschniile 55000 kg erblasen und 
der Koksverbraucli auf 100 kg Roheisen betrug nur 
105 kg gegen 201.2 kg am Scnlosse des alten Ofen- 
belriebes. 

Auch diese Production genüple indesspii nidii. 
um dfii Bedarf an Hoheisen /u <!t'r in/w i-i luni Iiis 
auf 400000 kg Gufswaaren i.'''^lcigt't ieii Pi«>ductioi! 
der Giefscrei zu decki n. V.< ^vulde deshalb ein zweitt-r 
Hochofen von gleicher (.ÄiD.struclion gebaut, und der- 

4* 
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sellie nach dem bprahiiiteii MeUillurgrn, (Iciii Geli. 
Überbergrath Dr. Karsten eetauft. Er wurde am 
14. Juli 18» aafelilneo« 

Der Betrieb xweier HocbOfen maefatc im Jahre 
1859 den Bau einer zweiten ISOpferdekritfliKen Ue- 
bläsetiiiischin«- riforilirlirh. welche eboriMi v\if lijo 
86pfprdpkrririi^'i- tiiin Ii iliip Leistung mul btliöiie 
Aitliiln iuv III oluTsi liif-ii'ii Aufsehen machte. 

\\'iiJ*T Krsvartrn waren die Belriebsergebnisse der 
beid- n H<i. iiü(i ii in den Jahren 185-^ bis IBiiO »ehr 
unyünstijfe. Die Production betrug in der Wocbe 
kaum IM 000 kg und der relative Kolumbraaeh war 
ein »ehr hoher. Dem entsprecliend waren auch die 
Setl>sil(osten üo hohe, dar:^ dieselben die Marktpreise 
des si'h!i'sisrli>'ii l!.i1iciV>-ii>- \v<'it r:lii-rstji't.'t'ii. Dies 
fUhrlr iin .liiiire l^tiO zur tiuslelluiig des Hui boren- 
belrifli>-s. 

Im Jahre IBGl wurde twar der Karatenbochoten 
wi>^der an^ieblasen. die Resnitftte waren Jedodi nicht 
viel gOnAger als vorher. 

l&Un- jenen Umstinden war es naUblich, dal^ die 

LebensfShi(;keit des Ilochofenbelriebes zu Gleiwitz | 
Oberhaupt in Frage geslelll wurde ; inde^!«cn entschlols : 
man sich . vor ^flnzlichfi F.iii>:lellunj? de-^ H> ti iebes j 
noch einen Versuch m maclien, wobei die Befolgimg ' 
nachstehender Gruti l^älzt als Uichb-rbnur dienen 
sollte; 1. Die bisher ats HauptsHche betrachtete Dar- 
stellung Ton üiel':<ereirohei9en, wozu sich die leicht 
MratOrbaren oberacbleaiifchenBack-Kokfl nicht eigneten, 
anflmgeben, und mittelst mfiglicl»t viel Frisehscblaeicen 
in der Gattirun(( des .Schmelzgutes billi|fes weifses 
l'uddlin^robeiscn zu crblasen, 2. die Gichtga^^e zur 
K<--<elf('iiiiriiii/ und starker Erliitzurivr diT i '.i lil;"(~.'lull 
zu lit'mit/.Hii. rlie HocburendimenäiiHii-ii zu 'Mweilern j 
und 4. <iio LmIui'' liurch Anlegung von Si lu' mniwegen 
nach den Materialienplätzen und der .Schiackenbdde 
in vermindern. 

Mit der Ausführung dieses Planes trat der Hoch- 
ofenbetrieb zu Gleiwitx im Jahre 1868 in einen neuen 
Abschnitt , in welchfrii .r seitdem in stetig fort- 
schreitender Entwickliiii>.' triblieben ist. Schon das 
Jahr 1864 svi-t fiin' iliii ihicliiiittlicln' Wnrh.'npru- 
duclion von OUi>(JO kg nach, webb«: ätch bis zum 
Jahre 1873 bi.s auf 235000 kg steigerte. Die Hoch- 
öfen arbeiteten nicht melir mit Verlust, sondern 
brachten neben der Amortisation der banlidien Vor- 
richtungen noch oaminften Gewinn. 

Die Glanzperiode des Glriwitier Hochofenbetriebes 
beginnt jedorh am T. Mai 1873 mit der Inluliieb- 
setzung des iiu Jahn' 1S72 neu zugeslelllen K;iiaten- 
hncliofens. welcher iilU'iii lii'tiiolica \vir<l, weil die 
vorhandenen Vorriclitungeu zum gedeihüclien Delriebe 
zweier Hochftfen nicht ausreichen und die Absatz- 
verliälluiase allzu grolser Froducüonsmengen von Roh- 
eisen (Qr di« GleiwitKff HAU« niebt gSnstig genug 
sind. 

Dieser letxt zi^estellte Hochofen erhielt fönende 
Dimensionen : 

Gichtweile . . 3,!»l':! m 

Kohlensack weite .*>. >: i7 m 

Gestellweile . . 2,r»<ia ra 

Höhe .... 14,437 m 

Fassungsraum . 21ö,14 cbm, 
demnach einen fünfmal grOfaeren FaaewigRMim als 
der erste KuJuhochofen. 

Hau[>ts.ich)ich den xweeicmfllsig gewftblten Dimen- 
sionen, uiiti istiitzl von der Anwendung horli. ihit/Ifi 
Gebläseluft und einer zweckiuSfsi^'en Br-t Im Umtrs- 
weise ist es zuzii-<liifil>eii. r|;il'=. d*'i Kar^t^■nlul^■ll()f^■Il 
schon im Jahre l>i74 eine durchschnittliclie Wochen- 
production von 295000 k(f. im Jahre 1877 327 «JlK» kg 
und in einigen Glanzwoeben sogar S55Ü00 kg erreichte, 
während sonst die bestproducirendos Hochofen Ober- 
schlesiena in der Wocbe durchschnittlich kaum 
2&00Q0kg aofireiieii kOnn«n. Ungeachtet des weiten 



Geslelli - ;;.liM;.t i^, diirch richtige Zusammfnsrl^.iing 
der B srlii(kun|x sowohl grobkörniges Giefsereiroh- 
eiseu wi>- I'uddlbigsrofaeisen jeder Art in guter Be- 
.«clialTenlieit zu erzeupen. Der Brennniaterialienver- 
j brauch ist verhältnifsmärsig ein sehr geringer und 
; bewegt sich zwiselien 128 bis 136 kg (einsohlieJUicb 
I 12 kg roher Kohle) auf 100 kg Roheisen. — 

Hchliefslich »'-i udcIi h.MinTkt, ilnf^ zur ii,11ieren 
Orienlirung iWn'v d[<- Hoi-li.)l'.<iii(iihn.'p uml dcu Hoch- 
ofenbetrieb aul iifi K;ijii^;liclirn F.woii;,'!. l-ierei bei 
Gleiwitz ein mit melucn'u 'i iitVln vcr-eh.-ia'r AuCsatz, 
aus der Feder des Herrn Wiebmft' dient, welcher in 
der Zeitschrift fQr das U«rg-, Hütten- und Salinen- 
wesen hn preufsischen Staat« im S2. Bande, Jahrgang 
1874 S. 2.):? bis '297 erschienTi i«l 

(Ahm der ZtHi^chrift dt» Ohei sfUlexinchen Brrg- und 
WUtmmänHudu» Faretwai) 

tiewlanang von Ammoniak ans Uachafengaxen. 

JVachdem wir bwetts l^flber Ober in Sehotttand 

angestellte erf.dgreiche Versuche behufs Gewinnung 
von Ammoniak als Nebenproduct aus den Gichtgasen 
«les Hochofens kurz bem litrl lial» n. liegt liii rülit r 
nunmehr ein ausführlicherei Bericht vor , nriiulich 
eine von Mr. Uobrrt H. Tatloch der chemiM h. n Ab- 
theilun^ <\"t philosophischen Gesellschatl in (ilasj/ow 
gemachli' Milüieilung. 

Tatlock referirt darin erst kurz über den hohen 
Verbrauch von Peru -Guano in Großbritannien, der 
sich vor 25 Jahren auf 2.')0000 t pro Jahr bezifferte, 
als er noch 15 bis 18 Ammoniak enthielt. Neuei-- 
iliii|.'- ist die Qualit.'U i-lbcn bnlnitfnd gesunken, 
während der Preiji vui» 240.* pro Tonne auf 420 
gestiegen ist. Infolgedessen ist man bestrebt gewesen, 
sich Aiiunoniak aus anderen Quelb-n zu veisfbafff'n. 
So ist es noch nicht lange her, dafs man Amiauiiiak- 
Wasser als Nebenprodukt i>ei der Paraffin- und Gas- 
fiibricatlon gewinnt, wobei dasselbe sogar bereits in 
einzelnen Fällen nur ili'' IV ntabilit.ät sichert. Es ist 
lange bekannt dal% Aiiiiiioniuk in ziemlicher Menge 
in il'Ti ( lirlil^.'.i-en d-'r llnfliöb'ii t'iitlialtrii i^t. \\\^ 
es denn m den giwloi migen Produclen, welcfic aus 
der Verbrennung aller .\rten Kohle entstehen, vor- 
handen ist. Bisher waren jedoch die niei-haniscben 
Schwierigkeilen, welche sich der Gewinnung desselben 
entgegenstellten, so grob, dafs gar kein dieabezüg^ 
lieber Versuch gemacht wurde, bis vor konwm 
B'. iiatrtl tt- Co., Ilochofenbesitzer in nailshen-ie, 
ausgedehnte und kualspielige Vorr!(litiin^;<"n trafen, 
um Theer und Ammoniak zu i,'o\viiiri^'u. Wenn iiiarx 
bedenkt, dafs ein millelgrulser Huthof. n ."«n t Kohle 
per Tag verbraucht, dafs jede Tonne l;UhMiO Kubik- 
fttfs Gfie mit einer Temperatur von 260 • C. bei dem 
Abzug aus der Gieht erzeugt, und dafs diese ungeheure 
Menge Gas, welche ca. 4 l wiegt, ungefähr 6 Pfund 
Ammoniak endiflit, m kann man mm einen Begriff* 
davon machen , mit welchen SMiwii ripkeilon die 
Pioniere der neuen Industrie zu kainiil-n liulltti. 
Das Ergebnifs war das, daf< ^'etjfnw ai tip in Gart- 
sherrie aus den Girhljrswn vun zwei Hochöfen täg- 
lich eine Ti nni- si liwi td-aiin s Ammoniak gewonnen 
wird : wie es heifst, sollen die anderen, der Firma 
zugehörigen Hochöfen mit einer gleichen. EinrichtUQg 
versehen werden. Während die crstgeaannleD An» 
lagen noch im Bau begriffim waren, waren indessen 
andere Eisenhültt iiU iitc S'i liuitlaiids nicht mOfsig, 
sniidern suchten das Auinnmiak auf anderm Wege 
zu K'"'viiini'n. NamenÜif li waioii >)!■ ilalit-i l>f'strcbl, 
die Abkühlung der Gasmengen zu umgehen; ihr Ver- 
fahren bestand darin, die heifsen Gase durch einen 
Strahl Schwefelsäure mit Hülfe verschiedener me- 
chanischer Vorrichtungen zu rrinigen. Das so ge- 
wonnene Amnoaiak war trata dler aagewinidten 
SorglUl von dunkler Farbe. Neoerdlnga sm es indeb 
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«•iiipr l)wieutHi«ifii Firma OlasKows |;t-liiiigen »ein. 
inittf^lsl sclnvpfeliifer od^r andcrt-r Säure in ilainpf- 
oder gasrörroigcni /iislaiide das .Amnmniak in be- 
frieUig«»nder Form zu yrewinnen"; düs Knd|>iuduil soll 
aus unterxchwefligMureiii, ac)iw«OipMurttin und »dtwe* 
felsütirem Ammonisk bestehen, ein Salz, ttm in dem 
RrDMiiPr-Muiidsi-lien Ammoniak -Sditu -Vi i inliren vor- 

verwerlhhar isl. Der Verln .uirli in lieni 
ii.Tmiti-ü Vrrt'.iliii'ii .III .\iiiiiniMi;ik--'ilt'iil lirtr.i;.'! in 
Ki<|ilaii(l Zt. jalniuli lüst :liM>'» l an \V> rthe niii 
r>6üO0 Die crfor-li i lieh ' srliwefeliire Süiirc wird 

sehr billig aus Schwefel-Abbrflnden liergesslelll, 

VVhui man in belrachl zieht, dafs Schottland 
130 HLoebafen be^siizt. welche zur Gewinnunf de« 
AinmoniMics berangr^zo^.'en werden kAnn#n, ohne d«A 
hierbei den Gasen fdr n< i7/\vr-. l^' ii vi ii«! wdcher 
Abbruch gethan wird, so kann niiui ilii- Wii liüfrkeiL 
von welcher die allt^emeine Eiiifiilmiii/ t'H «li';-''- 
I<and begleitet isl, leicht erniesnen. Jeder Hochnteii 
verbraucht läglicb annilbernd .">0 t Kohlen, jede Tonne 
ist fähig. 2^> Pfund Ammouiaksulfat abzugeben, dies 
macht 12.50 Pfund pro Hochofen in 24 Stunden und 
72V» t pro Taf fttr gun Schottland oder j&brlicb 
25975 (, einem Werthe tou annlhernd einw halben 
Million Pfund Sterlini; i' nl sprechend , wenn wir die 
ge{renwärtijren Preise /injiyitde lehren. 

Schliefslicli verbreitete Tatlock sich noch über die 
Gewiiuiunir von Ammoniak als Nebenprodurt aus den 
KoksAfen. den Siemens- und Wilson-fJasapparulen etc. 
Er berechnet, dafs allein die Hoksören Englands, 
welche jährlich annähernd 20000000 t Knhien ver- 
echluclten, bei einer Gewinnung von 20 PÄind pro 
Tonne jfihrlieb 180000 1 Ammoniaksullkt liefDro wür- 
den. Der Werth hiervon würde ncfa nach beutigen 
Preisen auf 3500 000 stellen. 



Untersnchuiigen über die relative Oxydirb&rktit 
T«K fliAdMM, SteU aa4 Seli^aitlira. 

Wie aujj einif il'r französischen Akademie fjer 
Wissenschaften (.'t iiiin iilcii MilUieilunif hervorgeht, bat 
Professor (mhii-'i su li s. it riii. ui Jahr mit ausge- 
dehnten Versuchen ülier die Oxvdirlwrkeit von Gufs- 
eit>en. StaU und Scliniiedeicen Deschäftigt Nament- 
lich bat er zu erforschen gewicht, oh angesllueries 
Waaaer in gleicher Weise wie feuchte Luft und Meer- 
w««Mr auf die genannten Eisetisorten einwirke. 

Das Meerwasser wie das angeti.1uerte Wasser greifen 
d;i!< Srhmiedeisen ;i)i, imlcni sie es aufliVen. jedoch 
liiuii-t (lies h») iK'i'ltii iifiler (yfin/lich verschii'denen 
H'''liitt;uii;.'i'ii jfatt. ^M-il't lriir!it»> I.nft viel jitür- 

ker (iutsei»en aU Stahl an uad zwar namentlich 
Spiegeleisen. Die gebSrleten Stahlsorten werden we- 
niger als die anag^Ohtan angwriffen, die weichen 
weniger al« Stahl nnt gleichem Kohlenstaffgebalt. 
geht ferner daraus hervor, dafs man die Vei-wendung 
Ton Mantranb!eehen für die .^chilTskfirper vermeiilen m»II, 
A ri'K'e-.'iu"-!l'-< Was-i-r Im.-i cli.'n-'i wie das Meerw ;«--<t 
viel !,ci»ii' : liiilseisen als Stahl iitit Ausnahme des 
Spiegelei~>'iL~ uut', dagegen wird graues Hoheisen am 
at&rkslen aa^'egrilTeo. 

Im allgenellien sind lnu.suialich d«^ Einflusses 
TOU Cbroni. Haogan und Wolfram die Wirkungen 
des a n gesä u erten Wassers die gteicben wie die des 
Meerwassers: unter allen sonstigen Beilingungen 
weichen sie gäu/lich voneinander ab. namentlich aber 
^ind sie von iK t W trkung feuchter Luft verschieden. 
l>:e in angesäuertem Wasser angestellten Versuche 
(<eben über den relativen Widerstund der verschie- 
denen Eisenuorten gegen feuchte Luft oder Meer- 
WBsaer nicht den geringsten Aufst hhii's. 

Am: Le ü^nie cifii. 



UJer»' DurchHeichnugHgniben. 

Engineering enfhllH folgende Zuschrift: 

Ich gestatte mir, IIüi' H in Naclifolgendeni l iniK'"" 
Belriebserjrebnisse tiiiliuth« ileit, weiche auf dem uiilen 
genaiiiitt'ii Wi i kf mit den Durchweichungsgruben von 
tijers erzielt wurden 8in<l und welche für Ilu'e Leser 
von Inierwse sein werden. 

in vemuifener Wache stellten wir 11572 Ingots 
im Gewidit von 8391 t in vienehn Durrbweichann- 
pniben ein und erzeugten 2176 t Schienen und 7< t 
vorgewalzle Blöcke. Die Schfenenslrafse arbeitete 11 
Schichten. Die aus den I)in\ luv-'ichungsgruben heraus- 
genommenen BIrtcke wurden direct auf 8 Zoll herunter- 
gewalzt, dann wi. .]- r erhitil und in Schienen ver- 
walzt. Zur zweiten ErwArmung wurden drei Oet'eo 
verwandt, währeml rar Wabmng eine Vor« und eine 
Fertintra&e diente. 

Workington, 9. M9tz 1883. 

(i. Sn>l.ii>. 
Generaldircclor der West-Uumberluud 
Iron and Steel Co.r Lim. 
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DurchwelchanfTsgrubeu. 

American Manufacturer entliält eine sehr inter- 
essante Beschreibung der BeMemer-Anlage der Pitts- 
burger Guisstahl Co.. welche von M. W. Hainswortb 
entworfen und erbaut worden lind. Mkn will dort 
Stahlgaise jeder Art und jeder Form ausfahren, ent- 
gegengesetzt der bei der Mehreahl der vorhandenen 
Bessenif r-W('rVf> b.lu'Iitin Pusi^. nmiarli ;uil' i-iiu* 
starke I'kkIik tuin vun lür eiiieu Zweck bestimmten 
Stahl hint.'riii hcit.-t wird. Der Convertor hat nur h t 
Fassungskraft und ist so angelegt, daf-^ er eine tiefe 
Giefsgrube und nur geringen Fall bii» /ui ( ;<«|uille hat, 
um einen rabigen Gufs zu sichern. Im Procefs seihst 
fällt nur auf, dai^ nach l>eeAdigtem Blasen jedesmal 
ein H Obrer eingefOhrt wird, um die vollkommene Mi- 
schung mit dem Spiegeleisen zu sichern und ein gleich- 
fririnn,'es M<'t.ill /n <'rzi'ii^'rri„ 

Nacliiiciii dii' Hli'^rkc vi'V'ossen sintI . hält HauLi<- 
wnith Sil' ia Hiif'rcclit'T l/;ii;e. lii-^ ^'fMval/t sind, 
iniji III er behauptet, sonst iuuer«; Hohlräume in den- 
selben zu erhalten. Der interessanteste Theil der dor- 
tigen Anlage ist die von jhm »equaliier« benannte 
Einrichtung, weldie den gteiehen Zweck wie die neuer- 
dings bekannt gewordenen Durchweichungsgruben von 
(ijers erfflllen sollen. Die von Hainsworlh getroffene 
Einrichtung wird wie TdI^;! b' si hriehen. 

Sie besteht aus viiT.'i-ki;.-iMi Loi liern in leueriesleii 
/,i<';.'i lri. von ca. 0 Kuls I i« !.' nrnl 3 Fuls 6 Zoll Qua- 
drat am Boden und 'A Fufs Quadrat oben ; an jeder 
Seile der Reibe liegt ein Paar Siemen-<-Generaloren 
für Gas und Luft, welche von zwei im Convertor-Ge- 
bäude gelegenen Qawntwicklem gespdst werden. Die 
Anlage ist dem Aussehen und der Construction nach 
einer mit fünf Lflehem zum Schmelzen von Tiegel- 
stahl verseheiii-ii Fiui irtuu;: lii'sscliien Werkes sehr 
ähnlich. In jedes dieser Löclier vver<len vier Blöcke 
von eim I bis ein und ein viertel Tonne Gewicht in 
aufrechter Stellung eingesetzt, nachdem ilie l/>cher 
vorher auf annähernd 1100" (\. erhitzt und mit (ias. 

I welches eine nicht oxydirende Atrooephire bildet, 
angefnllt worden sind. Die BlSeke sind dann fluGmr- 
lieh in dunkler oder mittelstarker Bothglul, aber im 
Inneren noch flüssig, rs erford" rt dann nur wenige 
Minuten, bis die Wärnif diiK h den gän/cn Ulm k 
durch ausgeglichen ist, wobei die Aulsanseile liellgeSb 
erscheint, wAhrend*da» Innere erstarrt und abgekOlill 
ist — der zum .\uswalzen in einen tiuOppel kleiner 
Dimensionen oder sogar bis zor Schien« hinab ge- 

1 eignetate Zustand. 
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Wenn das Werk in regelmSbigein Betrieb ist, so 

die in den Aiis)rleirhern nuTiieuandte Brennniate- 
rialienmonge luWlibt unhedfutond. Di«- Schieber im 
Al>zug sind liHi ,(i)/ul;i-^t'ii. Li'n^lu-r mit (iii-, das 
iliK lilöcke vor Verlusl tiini^li (txydaüoii srliüL^t, zu 
füllen nnd die Loflventile zu sthliefsen, so dafs nur 
brenomaterial zur steten Ausrüllutig der Löcher mit 
Gm vvrbraiiriit wird ; die Kosten liierffir werden 
teuiD 1 Gent (4 Pfennig) pro Tonne ai>erBteigea. Da 
die fünf LS«lter zwansig BIficIte fusen und ferner acht 
Minuten bei weitem ausreichen, um den erslen Block 
eines jeden (!usses in der Grulte zu helasseti, so er- 
sieht man, dal^ (ii>' trint LnchtM- ä.'i-riü;,'i luii- Fa-smi^r^^- 
krafl für die jjt-s-üiiniiJe ri*Hluction utufv ^rolsen An- 
lajfe von drei (^onvertoren haben. In der in Filtsburg 
befindlichen Anlage sind nur 3 L'ieher im Gebrauch ; 
2 derselben wJlren auch sdion ^eiiflgend , da man 
Ihatsftchlieli gefunden hat, d«f« ein solches Loch für 
60 t in 8 Standen liinreirbt. 

Hainswurth stellt schliel'ilich fest, dafs er das Mo- 
dell seiner Anlage bereits in 1881 gemacht und er das 
selbe damalü den bed' iili nilslrti Iii ->- m« i Iiufcnieuren 
der Vereiniirten ätaalen gezeigt habe. Im Januar liiS2 
wurde der Bau begonnen und im Mai deaselkien Jahres 
Tollendet. 



t'eber die Venrendnng von B«lkviU«*banipfit«iit»«]n 
Mir Tcffteummg der Abingsgat« tm Piddal- nud 

SchweifsOfen 

macht M. Pause. Ingenieur der Eisen- und SlahlhQtle 
in Beaa^ges. dem Bnlletin de la Society de riadoslrie 
min^role einige intereesante Mittheitungen, denen wir 

.Nri( laichendes entnehmen : 

la liesseges werden die Abzu(.'S}fasi! der Piiddel- 
iiinl Sihu Isörcii zur Heizung; von Bellevilli'-l)aiii)>t'- 
kesseln oder auch von verliralon Bölireniiesselu 
benutzt. 

Die hinter den Puddelöfen aufgestellten 8 Slilck 
Helleviile-Kessel. Modell 1877, b<eitsen je 40 Pferde- 
stärken, Während der hinter einem Schweiltof^n 
aufgestellte deren 60 hat. Crstere hwnsproehen 
je 2.10.^ X 2,460 m n, i(H> q,„, letzterer «,850 X 

2.400 = ."».fiOO qm (IrmidfluLhe. 

lh>' liir.M t.. H' i/!l irhe belrrigl pro Pferdeltrafl I.OOqm 
Die Heizfläche des Yijrw&rmers . . . . . 0,10 » 

GeaammtheidlSehe pro Prerdekraft . . . . l.lOqm 

Der unlere Querschnitt der Abzugsesse ist unter 
Zugrundelegung von 0,130 qm |uo PferdeBlärke be- 
rechnet. 

Dit» von einem verticiileu, hinter einem Puddelofen 
aul'g -si> Iii' n Kessel bedOtbigte OruniilUdie belauft 
»icli auf t>,800 (|m. 

Die bei der PuddelhOtte aufgestellte Batlerie Ton 
8 Belleviile«Ke8eeUi bat eine Batterie von i bonaoa- 
Uden Siederkesseln ersetzt, von denen jeder je ein 
Heiz- und ein Siederohr besafs und von <\ni Abzug^*- 
gasen von je zwei Puddelöfen geheizt v, ui le. Die 
Heizdriche war je 40 qm. 

Die mit den Kesseln auigesldltcn Verdanipfuugä- 
resultate ergaben daä Naclistebende: 



Bezeichnung 
Kessels. 


Heiz- 
fläche. 


Yerdanqifung 
pru Stunde und 
pro Quadratmeter 
der KeizOilebe. 


Verdampfting 
' pro 
Kilogramm 
Koble. 


SIedar'Keseel 


40 qm 


22 kg 


1.90 kg 


Bellevtlle- . 


44 . 


10 , 




Verlicaier , 


ää . 




1,00 , 



Da die l)enut2te Kohle stets von gleicher Art war 

und das gleiche Eisen verpuddelt wurde, ~<) ist es augen- 
.«clieinlicli, dafs die Belleville-Kcssel vuii einer be- 
deutend iie<,-' ) i'[i Ausnutzung des Brennmaterials als 
die .Sieder- Kessel und in noch höherem Grade dem 
Verticalkessel gegenüber begleitet waren. 

Die Anschaffungs- und Aufstellungskosten 
für einen 40 pferdigen Belleville - Kessel mit 44 qm 
Heizfläche beliefen sich auf 13268 Frcs.. d. i. 800 Pres, 
pro guadratmeter HehOScbe, fOr einen lOpferdigen 
verticalen KeR<;el mit 38 (pii Heizfläche auf 10 550 Frei., 
d. i. 280 Pres, pro Quadratmeter Heizfläche. 

Die Unteriialtungskiisti n pro Jabr und pro 
Quadratmeter Heizfl.lche betrugen 

für den Belleville-Kessel . 13,40 Pres, 
für den verticalen Kessel . 9, ~ » 

Seit einiger Zeil werden in Bess^ges die sonst fQr 
die BeUeviUe - Keaael Qhlicben Reinigungsniclhoden 
nicht mehr angewandt; bei einem Betrieb mit niedrigem 
Druck (3,.'iO bis 4 kg) halten sich in den Höhten 
8 bis 10 nun dicke jVbIagerungen gebildet, welche em 
energischere- iii >1 weniger kostspieligen ^ Hrjiiit.'iititr-.- 
Yerfahren ertorderlich machten. Dasselbe besieht 
darin, dals man den Kessel gänzlich leert, ihn auf 
d<inlc>>lrfth erhitzt, von oben nadi unten Dampf 
ilnith^LlKjii und dann den Kassel erkalten UkbL 
Hierbei läsen sich die AnsUie und AblageninflMi 
vollständig von den Wftnden der HAhren, so «Taft 
m.m «ie niil einer Harke bequem herausziehen kann. 
Dadurch reduciren !«icb die rnterhultungskoslen auf 
7,30 Pres, i'i ii Jahr iiini (JiKnlralin' ter Hei/.ll.'lche. 
Das Verfalircu ist hinsichtlich des Yersclileilses und 
Deformation der Rohren von keinem Uebdrtand ha* 
gleitet. 

Die Dauer emes Belleville-Kesitels sebeiDt ebenso 
grob als die gawOhnl icher Kessel zu sein} wam sie 
aber atteh fIrOner betriebsunflhig werden, so hat do«h 

in I).'>si''^is (Iii- EiTaliihtii.' lu'wiesen, dafs in ihrer 
Verwt'ijiliii:;.' Viirilit'il lie^:t, \vi'il «ie eine bessere Aus- 
nutzung '\rv Hn riiinialcr.alif II >."'-la1t('ii. wodurch eine 
Amortisation der Aiilagekoslen iuuerbaib drei Jahre 
bewirkt werden kann. 

In Wirklichkeil verbraucht ein Puddelofen unge- 
fähr 1800 kg Kohle m 12 Standen. Die erzeugte 
Dampfffienge betrSgt 
bei dem BeUeville-Ke^isel 1800 . 3,25 r= 58S0 kg 

• » verticalen Kessel 1800 . 1,00 := 2880 » 

d. i. eine Differenz von 2970 kg 
zu k'uusten dea Belleville-Kessel. 

Wenn nrnn gnwangen ist, diesen Dampf sich in 
besonderen Kesseln ta erzengen, so wOrda man, wenn 

man für dieselben pro Kilogramm Kohla ca. S kg 

Dampf rechnet, 2970 , 
— ^ = a94 kg 

Kohle pro 12 Slunden erspart haben, oder pro Ue- 
Iriebsjahr (zu 300 Tagen) 594 . 2 . 300 = 3:,04Ü0 kg 
zu 13 Frcs. pro 100 kg « 4633 Pres., d. i. ungeOfar 
ein Dritte! der Anlagekosten flOr den Betteville-Kesaet. 

Die Yorziige der Belleville- Ki-^l lifstehen in: 
der geringen llaumerlorderails. kli iiuiu «i^wirlit. ver- 
hält ml'- iiiiilVi^-er KxiO'i-i'iiis-u inTlii'it. -ulf'i .\nsi'.ii(/iing 
der Wih iiii- um J schneller Damptenlwii kluag, leichler 
Reinigung inittclsl des angegebenen Yerfahrens, ge- 
ringeren oiivt fu»l gleichen Unterballungakoslen gegen- 
über denen der verticalen oder horizontalen, erleich- 
terter Aufstellung und Reparatur. 

Dem gegenüber stehen die folgenden Nachlheile: 
Möglichkeit einer Hil l in;; von Verstopfungen in den 
schwer zug.'mglicht ii l'ri'. kenröhren, gröfsere Sensi- 
bilität hinsichtlich di r Iv^^nlirung de- iJ.iiiii'tilnn k 
uml der Speisung . LrSurdernils einer besonderen 
.Speisevorrichtung und eines Dainpfsanimlcrs dann, 
wenn die Hatte ausachlielslich BellevÜie-Keasel besitzt. 
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BremsiSnme. 

Der Vorstand der Üflsseldorfer Gewerbr-Ausstelliing 
vou 1880 hat s. Z. d«tn niederrbcinischen üesirks- 
Vmine der Ingwnieure in DOsseldorf die beiden , bei 

den Maschin«»n-rntersuchun(jen benutzten Hri>ms7jiunie 
zum Gesiclienk gemacht. Um di*>sr A|i|»arate hei den 
sich m» ln 'nii.1'-n rntorsuchuinfen Mm lasi iiinni 

jedem InUresisi-iilen «iiränjflich zu muclH'u, liat uIk'u- 
genannler Verein bestliiu -yn, dieselben tu Itelriebs- 
fiUiigem Zustande jederzeit zur Al>}rabe bereit zu hallen, 
und ertheilt Herr Ingenieur l^^n. Diepgen in Dfls- 
seldorf jede, dio Verleihuog betreffende AuskuofL 
Die beiden Bremsiiame, deren einer für Huchinen 
bis SU 30, der andere für solche von Qber 30 bis 
100 Pferdekräflen bestimmt isl, bestehen je aus einer 

rwoithfilj^'rn r'lCli;i-r!lri|)f \ all l.M ' 1,500 m 

DurrhtiM ssei . ii>'iii Breniabaml uiil Hulilulltr und Zujc- 
l <il/* n iiiii Giiiiiinifedern , dem Brenishebel mit (^ta- 
ractpumpc und compictteni Stellzeug und r>nirkslange, 
•ind alüo zum Gebrauclie soweit volUtAndig, als nur 
noch m dem jedesmaligen Versuche eine Mcbse her- 
xAstetlen ist, welehe auf die HaMbinenwelie und in 
die Au^)ohrung der Bremsscheibcn von ra. 250 resp. 
380 mm auf- bezw. einzupass>en ist. Für eine (Je- 
brauchszeit von je 14 Tagen und jeden angefun^'-Di ti. 
folpenden 14 Tairen wird eine Verleihungsgebühr von 
•20 für Vorladen etc. 12 bezahlt. Die Bahn- 
Iransportk Osten Irflgt der l-'nlleiher. der auch für die 
richtige Behandlung der Apparat<> und, bei etwaiger 
Beschftdijpmg, für die Re^araturkosten anfinikoninien 
hat, Bei der Kostspiel ii^keit der Bescbafltanf derartiger 
Einrichtungen zu einzelnen Versuchen darf das Vor- 
gehen des niederrh. Bezirksvereines powifs als ein 
zeitgenififsr-^ ;iiii:i'-h|r'Ii weiden, iiiid (liiitcii wir 
mit Kecht die Benutzung dieser A[U)arute unseren Ver- 
einsmilgliedcra vork^miinenden FUJee empfehlen. Nn. 

Die »arrants. 

Bei dem ' Pi fisidium des I)euls< li'H Handelslages 
v«r von der llandekkanuner Maniibeiio der Antrag 
Rcstellt worden, Wamnto in Dentsebiend einznfflhr<>n. 

Mit der psamnifeu Tagesordnung für dir M, I'I.'- 
nar-Versammlung des Deutüchen HandelsUig* wai amh 
dieser Antrat; den Mitgliedern des Deutschen Handels- 
tages , z« denen beknimtlich auch die Nordwestliche 
Gruppe des Verein- Di utsc-her Eisen- und .Stahl-In- 
duslrieller geh^Tl, zur Ui^^nttaclilung zugegangen. Der 
Vorstand der Gruppe hatte sich diesem Antrag gegen- 
Ober ablehnend verhalten, indem er Ton der Ansicht 
ausging, dab die Warrants in der Hauptsache nur 
Papiere sind , welche zu einen» ungeii t Iitfci li^tt n 
Spiel Veranlassung geben, dafs DeuLschlund duiaiüge 
Papifie zur G.'uuge besitz*- und ddi- demnach zur 
Vermehrung derselben keine Veiania.-ssuiiK vorliege. 
Wie richtig die Ansicht des Vorstandes gewesen ist, 
mag aas den iutercsiuinlen Darlegungen Ober die 
vrell bekannten Warrants in Glasgow cndien werden, 
welche wir dem »Iron« vom 9. Februiur entnehmen: 
»Vor ung«nhr einem Jahr machten wir auf die 
Vorkommnisse auf dem Glasjirowi'r Rtd)eis»'ii M;ii kt, 
auf dessen Entartung zu einer reinen .Speculul.ujuä- 
Bi'^rse und rüd iVin grofsen L'ebelstrinde. die hieraus 
entstehen, auimerk:^ain (s. den Artikel in Nr. 4 von "Stahl 
und Eisen« 1S82, S. ]T)U). Es wurde dargelegt, dafs. so 
viel Gutes auch die Idee bezweckt haben mag. welche 
den Anlafs zur Errichtimg der »slores« gab, dasselbe 
durch deren directe Einmischung in die natürlichen 
Gesetse von Angebot nnd Nachf^e anf)rehoben 
wurde, wodurch jene, welche den Wellkampf /i: Im - 
stehen nicht Hihig waren, in denu-elben satmni und 
sf>nders zu Boden gewniirn wnrdi-n. Kirin!- wnid-' 
hervorgehoben, dafs der ios gesetzte BesUuid si ldin 
• Stores« aus keinem Grunde Ifmger zu l echireHi ii >,d, 
seitdem die ungeheuren HQlfsmittel , welche jetzt sur 



Vermehrung der Production be&l« he», ^o lasch /m 
Anwendung gelangen können, dafs wenig dd-'i ^.ar 
keine Wahrscheinlichkeit vnriiegu. die Nachfrage kOnnto 
jemals in hohem MaiVe das .\ngebot Qber.iteigen. 
Da diese »stores« jedoch vorhanden seien, obwohl kein 
nQtzlicher Zweck durch sie erreicht werde, so wer* 
den sie nichtsdestoweniger zu irgend etwas henalzt 
werden. Dieses Etwas sei die Speculation, und es 
sei wiild /II beachten, dafs die reine und unvi itrilschte 
Speculation jetzt die einzige »raison d't tr-' lur di» 
Schottischen Warrants liilde. Dieselben i< ii m di • 
Hünde von Leuten gelangt, welche die ThaLsache er- 
kannt hätten, dafs der Spieltrieb ~ der Wunsch, 
Wohlstand ohne Arbeil so erwerben ~, (der aberdies m 
seiner Aeufoeranf «nen eigenartigen Reis gewflhre), 
tief das Herz des Menschen zu erfassen vermAge und, 
obwohl er eins der Hauptkennzeichen der Wilden 
und der Hallicivilisirlrii sei, im! v.'ni|'s.-v Mrudil ^^idbst 
unter den hrtchstentwickeltt n mul am iiiei-len i ivili- 
sirten Schichten der mensi lilii !i'>n Gesells* lj;ifl >'u h 
geltend mache. Den Maklern und Händlern in Glas- 
gow müsse das Zeugnifs ausgestellt werden, dafs sie 
die geschilderten VerhAUnisse aussunOtxen verstehen. 
Ihre Stellung sei freilieh nichts weniger als eine nor» 
male. Den meisten Manschen sei irgend ein nütz- 
licher Antheil an d'-r Arbeit der Welt zugewiesen. 
DiT Hainhs crk'T Ii;i1m' seine he^iondere 'I1i;ili>;keil, 
der Laiidwirth und der Fabricant producire, der 
Kaufmann und der Hheder vermitteln und befdrilem 
die Producte ihres eigenen Landes und die fremder 
Länder, und die gewAbnlichen HandeU- Agenten und 
Makler fiUlen ituren bescheideneu PUta aus. Aber 
mit Aumahme der Bummler und Niehtsthuer, welche 
sicli in jedem Stande und in jeder Beschäftigung 
linden. |.'ebe es keine Klasse Menschen, von der ge- 
sagt iv erden kflnnc, dBl'^ dnn h deren .\n--(reni;iini^'t'n 
das l/eben nicht reicher, sondern nur ünner geiuachl 
werde, mit Ausnahme von Jenen, welche, wie oben 
erwähnt, ihr Leben dasu benutzen, in geschickter 
Weise mit den Leidenicbaflea ihrer Hitmenaeben ni 
spiden. 

Der Verlauf der letzten zwdtf Vonate hat bewiesen, 

dnf? 'ledniikpri. uif di- nhen dargelegten, allmählich 
Uli H;ind-l>^lauJ Eiiiijan^' linden, und es kann mit 
Sii liet liei! einer Zeit en1-e^;. ii^'esehen werden, in weU 
eher diese »^stores« der VetK uiK' nlieit angehören wer- 
den , oder wenigstens auf f itien solchen l'mfaiig 
zurückgeführt sein werden, dafs sie keinen Sch.adeu 
mehr verursachen kßnnen. Ein Anzeichen hierfür 
liegt in den laut ge&iberten Klagen des »Ringes« 
selbst, daß im Jahre 1882 das Publikum sich fem 
gehalten l)ali>*; inrrili.'f'i!(";s. n ^eiini die Preisfluctual innen 
geringer ais in luaiurhi-a dvi ii fdieren Jahre gewesen. 
Der Preis der Warrants schwankt nur von A'> >h. d. 
bis 53 sh. 1' a d. per Tonne wahrend des ganzen 
Jahres; im Laufe desselben hat jedoch das grflfsle 
Fallen oder Steigen des Preises nie mehr als 2 bis 
3 sh betragen. Es hat sich auch ergeben, dida im 
Gegeosabt la dem alten äpnicbwort »Kein« Ki4he 
hackt der andern die Augen aus«, die »bulls« und 
»bears« (die Hausse- und die Baisse-Partei) einander 
in einem Mafse berauben, dafs in der letzten 
Zeit im 'liin^- vei.>chiedene Bankerotte und Ver- 
luste vorgekommen sind. Den HauiiÜjeweis für 
den Verfall tiiidct man jedoch, wenn man '.inen 
Vergleich mit einem andern Hobeisen producireuden 
Dislrict, mit dem in Gleveland, sieht. Den Eisen- 
producenten von Hiddlesborougb mub Anerkennung 
dafür gezollt werden, dAfs. ab vor einigen lahren 
r.i<nnals dort eine Nied-rla^'e ^TÜndeten, -i'' i- -itand- 
iiall ablehnten, die Kuilülii nie,; eines täglichen Marktes 
/um Speciilations-H andel in Warianls nacli dem (!las- 
gower System zu unterstützen. Ihre Vorau.ssichl bat 
sie seitdem in gutem Stand erhallen, wodurch sie im 

letzten Jahr ausgeieichnet beOhigl waren, den ver« 
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zweifeilen AngrilTen zu widereleheii , die von ili^r 
Htrir« - Partei gemadil wniii'-n, um iliv^ l'iwise zu 
worfoii. l)i<» Preisfluftualiüii in diesem üistrict ist 
.srntar wi'it geringer als in Glasgow gewfsoa, sie hal 
nämliph nur 2 sh. 3 d. per Tonne während des gansen 
.lalire-j lielragen. Das atii meisten unverkftufliche 
£isea war in Jener Zeit das in Connai« stoK«, und 
M liait diese i^dckliche Lage des Geschäfts in der 
Hauptsaclio mich bis zum gegenwärtigen Augenblick 
an. Einige wenige stalistische Angaben werden von 
d<M' verHchiedeosn Lag« dw beiden DMricte ein lilares 
Dild geben. 

Üie Abnahme der Stocks in dem nicht speculiren- 
d«n Dislrict hat hei einer Production von ungefähr 
2670000 t nahezu I.jOüOO t betragen; in dem Dislrict, 
in welchem die Speculatioa bercwfatf bat bei einer 
Prodnctmn von nur 1 128000 t die Abnahme nor 
iiorh nlii-r lOnonOl l,i'lr;i;:(ii. Kur/ und bündig aus- 
jiiili r.ikt hat al<() Mi(lill>-sbij|-iiu^'l! hri einor mehr als 
2'-inial ^-völsrn Priiihicfinii al'< Glasgow die Vor- 
räthe um 4Ü — 50 pCL melir reducirt als Glasgow. 
Wenn wir noch genauer die verfilTonllichte iSlalislik 
betrachten, so finden wir, dals infolge der niedrigen 
Preise, welche für schottisches Itoheisen im Jahre 1H82 
galten — int Vergieich mit den besseren Preisen, 
tvelebe die Hiddlesbro'er Prodneenten fDr ihr Fabrikat 
erhielten — die Schottischen Eisengiefsereien vun 
Eitglund 7Ö00O t englisches Roheisen weniger b»- 
zogen , als 1881 , und als Ersatz dafilr schottisches 
Hoheisen benutzten. Daraus folgt, daf* drei Viertel 
der Reduction der Glasgower Vorrfithe den englischen 
Concurrenten zu verdanken ist, welche so gut be* 



««iifllti^rt waren, dafs sie es ntt iit für' Jet Müiif werlh 
fanden . io i'iiiTgiscli in ScliciUlaiid zu coii'-urriren, 
als sie es sonst gethan hätten. Als die Vereinbarung 
wegen der Productioiiseinschräukung zwischen den 
englischen und seboLtischeu Producenten letzten Herbst 
zu Ende ging, wurde jedoch von den letzteren emstlich 
behanptet und als ein Grand «ur AuflOsong der Ver» 
einbarung bezeichnet, dafs d«r Clevebinder District 
den mei.stenNul/fii v(;n ili rs.lbcn^-rhabthahe; wogegen 
die Bcüiehaltuij^' <i<-i Kiii!ichiiij;kun^: durch Cleveland 
bewies, dafs der ( ll'-vcland-Dislricl vor allem eine 
solch*^ EinRchrrmknn;; verlangt hatli\ Hin merkwdr- 
digerii^ Bi'i~[ml «iiies verkehrlen AiKuments und 
eines die Dinge auf den Kopf stellenden RaisonnC' 
menf-? kAnnte wohl kaum gefunden werden. Es zeigt 
sich klar, dafs die Macht der »buUsc und »bears« m 
Glasow im Abnehmen begriffen ist, dafs die Be- 
si-liäfti^jun^r diT Maklvr ;infi.'i'tH"i't nml lia" Publikum 
l;ui|.rsuiii jjeli'rnl. hat , dal's auf iIiMu Wege dtir Specu- 
laticui ki'iii \VohI~tiin(! zu i rwi^rlion ist. Der Gewinn, 
den die meisten der S|iii.ulation verdanken, besteht 
in der Erkennlnifs , dals sif zum l nlerhall der Per- 
sonen, welche zum »Ring« gehören, beigetragen haben. 
Der in Glasgow nodi Terbleibende Vorrath von Aber 
600000 t ist ein auberordentUeh grofser und Avird 
noch anf lange hinaus eine Sehwierigkcil , vielleicht 
sogar für kurze Zfit i'itii' Clefalir für dus 1(>;;itiiiii' (',>- 
scliäft bilden; di<'s wird aloT ailinählieii überwunden 
werden. Die Schrift an ili r Wand ist für alles Volk 
deutlich zu sehen, und es sagt diese Warnung, dals 
die Tage der Glasigower Robciaan • Warrants ge- 
iflblt sind. B. 



M a r k t b 

Den 28. März 1883. 
Die BesJierürig uii l>i>i'n;;t'schäfle, welche wir in 
imserni Berichte vmn 27. vor. M. glaubten vorau>- 
sehen zu dürfen. begiatU »ich thalsächlich aut einzelnen 
Gebieten zu v<dlziehen, und es ist zu erwarten, dafs 
di»* gröfsere Lebhaftigkeit auch diejenigen Zweige der 
Eisenindustrie günstig bi'einflussen wird, welche heute 
noch Ober einefOhlbare Gesch&Rastille zu klagen Veran- 
lassong haben. Dies beideht sich namentlich auf einzelne 
Branchen unserer Rnheisenproduction ; sehen wir 
jedoch von diesen ab, so wird die günslig<Te Ijigc 
wohl bereits ausreichend dm rh di n rnistand cliar ak- 
terisirl, dafs auf den meisten Gebieten die Naclilrage 
mit der Production gleichen Schritt hält Da auf 
Grund der Gesohäflsbewegung im ablaufenden Monat 
mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen ist. dafs mit 
dem Eintritt der batteran iabrasseit «U« LebbaRif keit 
zunehmen wird, m dOrfte gerade der Umstand, dalk 
Veberproditi tion im jjrofsen und ganzen nirgend sich 
bemerklicli luacht, zu der bcrecbtiKten Hoffnung auf 
eine befriedigende Gestaltuii(t der rreiae Vennlaasang 

gt.'ben. 

In KoIiIlmi und Koks ist die Situation ziemlich 
unverändert gebliehen, da das Frostwetter nur den 
Markt für Hausbrandkoble günstig beemilussenklMmte. 
Im alljgeroeinen haben sieh die l^eia« gehallsn, wenn 
auch in einseln<>n FRIIen bei Ahschlflssen Rtr llng^re 
Zi'it si« Ii Nach'^rchipkpit auf isf itt n der Zechen gezeigt 
hat. Koks hehuu(it* n ihn ij |ioii«;ii Preis, die über 
denselben ernsllicli kia^rrndeti Rühelsetijirodur*'tit"ri 
Imfli-n jedoch, dafs em«; Aenderung zu ihren Gunsten 
eintreten wird, wenn die grofse Zahl der im Bau 
bfg>^ifTenen Kul(söfen in Betrieb gelangen wird. 

Eine xVenderang im Eisensteingeschäft ist 
nicht eingetreten, es wird wenig gekanfl, dagiwen 
auci) nur Ttm ver«imMlten Gndien olfnirt. Im Sie- 
gener Brauneiaenatein ist du GeachUl Um, da die 



e rieht. 

Siegpnfr Mochofenwerke die Pro<Iui linn von Bessemer- 
c'ism fast jfänzlich einzustfllcn ^''■zwungen sind. 
>iirni)vr'(i.striiiT/f babi'ti ini I'n'isi' iiat h^'r;r<'l>f*n. 

Auf dem Gebiele des Itoiieiseiimarktes hat 
yualitäts- Puddeleisen verhältnifsmäfsig den besten 
Absatz. Es dürfte die Nachfrage sich infolge des 
stArker auftretenden Bedarfs für Slabeisen und Bleche 
sehr bald wesentlich ateigem, und die gOnstigere 
Situation der Walzwerke in Verbindung mit dem Um> 
sfanr)f>, daf^ dir an sirli unbedeutenden Vnrrrillie an 
di u Hticlii'iti-n nb'lu" und iiu'hr schwindf^n, wu d sicher 
zur Hi-f-^lii-'un^,' des Marktes beitragen. Füi- iV'utsfhes 
Bessentereisen war die Lage andauernd höchst un- 
günstig. Die Production desselben hat infolge der 
englischen Concurrenz im Siegerlande fassl gänzlich 
eingestellt werden mflssen, da der augenblicklicJi« 
Preis von 01—62 unter d«DDt Niveatt der Selbst- 
kosten liegt Nenerdlngs wird von England (Qr Bes* 
si'Nirri-isen grßfserp Fr-sfiy.'kcit gemeldet; ein Anziehen 
der l'icjse hat frfiluli noclj nicht stattgefunden, d.i- 
gegen sind di«' .\h^'<'ber mit ihren .\ngebüt(Mi zurück- 
haltender geworden. Auch der Absatz von Spiegel- 
eisen bat noch nicht zugenommen, auch tritt Amerika 
noch nicht wieder als iCäufer auf. Giefsereieisen bat 
sich weder bezüglich der GeschVIslage noch der 
Preise verändert. Luxemburger Eisen wird heute vom 
Syndtcat zu Frcs. 57 mit Frs. f-SO Exportvergfltung 
für da- Iiallif Ouanlum abgegeben. Zu diesen )ii • 
dinprun;:!'!! sind zwar gröCsere Abschlüsse gf'nia>ld 
wonb'n, d'T I'ri-:-: i>t ji-ilmdi. Afju 'v\ t'.-^lf.lli.^cli'Mi 
(jualii.itscisE'a wie den VerkautVjii risfii für Slabei»en 
;.'t'i.'*'nübtM , noch immer zu ho« Ii. 

Für S labeisen hält die bessere Stimmung ent* 
schieden an, und das erforderliche Aiiieitsquantnm 
ergänzt resp. erneuert sich in befriedigender Weiae. 
Von einzelnen bedeutenden Werken wird nna ap«ei«ll 
berichtet, dab in ablaufenden Monat die eingilaufaian 
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Aufträge die Producliun übertrofTen haben, und man 
bUt aidi sa der AnnitliiM iMcechtigt, dafa das ße- 
dflrfhib die Gonsomenten and Hindler on^obar gc- 

^vvun^'cn hat, aus der bisliciigcn ZurflckhaHntiK' lieraus- 
zulivlcii, iinil dafs mit dem Fortschreilen der Jahres- 
zeit norh l^ fru iligenderelieaultate in dieser Riehtnny 
7.11 nrwarten sind. 

Eine ähnliche Besseruntr zei^'t auch das Gesrhäft 
in Blechen, namentlich hat in den letzten 14 Tagen 
zu den bisherigen PreiteD die Nachfrage für Kessel- 
bledie weienUich lamioDinien; das In- und AasUind 
sind dahH gteiehmSisifr' betheiligt. Die Werke find 
liaf^iirch von tl' in Driirkf', nur t'flr vprhällnifsmärsig 
wenige Wochpii AiittLif" in li'-n Urulicrn zu haben, 
befreit, inil>-in sowdIiI tji-riiV.-ri' Onlri--- u\> lii^-lu-r ge- 
geben und auch Aiisi tilüssc aut'Zeit perfect geworden 
«ind. Auch für dfimif lili i he ist eine, wenn immer- 
* hin auch noch unbedeutende Bewerang eingetreten. 

Für Eisen- Walzdraht nukcht sirb der Ausfall 
des fiqiorto nach Ruftiand noch andauernd recht 
(OhllNir nnd IcOnnen sieh die Preise deshalb noch 
nicht erholen. Eine Aun)esserung erwartet man jfdnrh 
demnächst infolge der beschlossenen Rrm.lfsiv'utip' Ars 
Eingangszolles der Vcrcinigl<-n Stjati'ii, wil<li>', wiia | 
man nicht bezweifelt, auf die Ausfuhr nach dort er- j 
beblich fordernd einwirken wird. 

Die Nacfatinige nach Eisenbahnmaterial war 
im Lailfe dee Monats fOr den üiiändischen Marltt recht I 
stille; neuerdings stehen jedoch «ieder einigegralbere 
Submissionen bevor. Auch das aitslllndkehe oeschflft 
war nicht i;üii-ti^'; ilii' svi-ni^'- ii Ah^i hlftsse, die be- 
kaiHil vvui'ti<.'n , »iiid m anlät-ruidenllich niedrigen 
Preisen gemacht worden. 

Die Giefsereien und Maschinenfaliriken !*ind nach 
wie vor flott beschäftigt; msbesondere TOhrt der Be- 
darf an Bergwerksnaschinen reichliche Arbeit zu. 

Die Preise stellten sieh wie folgt: 
Kohlen und Kol^s, 

Flanmkohlen 

Koksitoblen, gewaschen 

» feingesiebte . 
Kd» für Hoehofenwerke . 



Jt - 



Erw, 



Jl 5,80— e.(M) 

» 5,00— 5,20 
• 11,00-12.00 



Rohspath » 10,00-11.40 

Oertateter SpalheisenaLnn . . » 1&,80— 16,00 

l^nieebe fränco Rotler^ni . » 16^0(^—16,00 

Siegener Brauneisenstein, phos- 
phorarm * — 



Na-'^sauischer Botheiaemtebi 
mit ca. 50% Eisen . . . 

Kohei:>ea, 

Gletbereieisen Nr. 1 . . 

»II . . 
»III . . 

Qualiläts-l'uddeleisen . . . 

Ordinäres » ... 

BesaentereiMa, deutsch. Sieger« 
Mnder, graues ..... » 61.00 -«2.00 

Stahleii^t n. \vi if!<es. unter 0.1 " 
Pho.spltur 

Bessemerei9eDengl.to.b. West- 
küste 

Thomas-Eisen. ,deat8ches . . 

Kleinmiegel „ 

Spiügeleisen, 10 -12*;«llangan 
• 12-U » » 

Bngl. Giefjwreirohewen ffr. Tfl 
franco Hnhrort 

Luxeiuliurger, ab Luxemburg Frcs. .'»7,00 

Oewalsles Elten, 

SiabeiseBiWeat&lisdiea . , 



» 7r.,oo 

> 71,00 

> 62,00 

> 62,00 
» 52.00 



G0,00-G2,00 

sh. 51.0G 
WT.SI.OO -.V2,00 

» 6'AOO— ti:i.üO 

» 70.00 

» — 

61,00 -62,00 



Oraixl- 
pnis, 



, . .4:140.00 
(Grundpreis) 

Winkel-, Faqon-u. Träger-Eisen 
zu Ähnlichen Gnmdpreisea 
als Staheisen mit Auf- 
schlügen nach der Scala. 
Bleche. Kessel- . ,4 200,00—220,00 
.-.■c-iiri.ia - l'.l 11,00-210.00 
dünne . » 17t>,00— 180,00 
Draht, Beasemer- » - 

(•b VanchiffungBhaicn) 

» Eiaca . . «dl — — ' 

Di'- aus England Linlaufetuh n Berichte lauten 
etwas günstiger für Flahr-i-en und Hlcche, es zeigt 
sich n>ehr Naclifrav:i' , nuil uurh lioit ^-Uiultt man be- 
rechtigt zu sein, eine weitere Uessening erwarten zu 
dürfen : mindestens Schemen die Käufer zu der Ansicht 
gelangt zu sein, daf^ sie günstigere Bedingungen nicht 
za erwarten haben. Aus den Vereinigten Staaten 
wird, nachdem über die Gestaltung des neuen Tarifa 
Gewifsheit verlangt ist, über eine vertraaensTollere 
Stimmung hi rii liti t : rlnr ttrflfsere Lebhaftigkeit scheint 
sich jedoch noch nicht eingestellt zu haben. 

U, A, Bueek, 



Yereins-KachricUteu« 



Nordwestliche Gruppe des Vereins 
deufseher Eisen- und StalilindustrieNer. 

Dem Yurstanil iIim- Noni\M's(lirlii'n Gruppe des 
Vereins deutscher Ewen- und Stahl-Industrieller sind 
seitens der Königlichen Eisen hahn-Direc- 
tionen zu Köln (linksrhein.) und zu Elber- 
feld die folgenden Miltholungcn zugegangen, die 
hiermit zur K- nntniJb der geebrten Mi^;lieder ge- 
bracht werden. 

Auf firund des Allerhöchsten Erlasses vom 28. 
August 1882 (Ges. S. 1883 S^eite 2ö) wird nul dem 
1. April 188.^ der Bezirk des Königin In n Eisenbahn- 
Betriebsands in Aachen, welcher g^ow&rlig die links- 
rheinischen Streben des Bergiseh-Markis^en Eisen- 
bahn-UnlemelinieQa: 

Beigische Grenze -tfeufs-Obereasael, Aachen H.- 
Aachen T , Bheydl- Dahlheim, M. Gladbach - Homberg. 
Homb»^i>' ■ Moi^. Viersen - Venlo, M. Gladbach - Jfllich- 
i^tolher^', .lülit ii -Dfa. n umfafst, von d''ui Vi rwaltungs- 
ber«iche der Königlichen Eisenbebn-Directioa iu El- 



berfeld abgezweigt und den> der Königlichen Eisen- 
bahn-Direction (linksrheinischen) in Köln zugelheill. 

Demzufolge gehen von der ersteren Behörde die 
dni i'h A\i- ( h iraiii^atinn der St;iatsois<-nhahn - Verwal- 
tung (publicirt im Herihs- und Staals-Anzeiger Nr. 49 
vom 20. Februar 1880) den Eisenbahu-Direclionen in- 
stanzmafsig ZHjircw irdenen Geschäfte, Obliegenheiten 
und Beftignissf hezü^ilich der Verwaltung und de.s Be- 
triebes der bezeichneten Strecken vom 1. April d. J. 
ab auf die Königliehe Eisenbahn-Direction (linkarhei' 
nische) in Köln ül>t-r. 

Es <w\ ilcslialb Anträge und (kirrespondenzcn. 
\\r\v\u- (ho V.'i-walhuig und den H-'trifh jon.-r Strecken 
nach dem 1. Aprü d. J. beln flVn , sowi it .Ii.- .Ange- 
legenheiten nicht zur V,m\\\'>-\cuz Krmii;lif liea 
Eisenbahn-Betriebsamts in Aachen gehören, nicht mehr 
•n die Königliche Eisenbahn -Direclion zu Elberfeld, 
sondern an die Königliche Eiaenbahn-Direetion (Unks- 
rheinische) zu K6ln zn richten. 

Dt^t htv.irk ileij Köiii^-Ii< hcn Eisenliahn-BetrieliBamta 
in Aachen bleilil unverändert. 
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Die Futu-lioneii des Voii>lanileä der Üerjtisoh-Mär- 
kiscben Enenb«bn-Ct«9eU«cba(l werden bezfi|(Uch der 
bcceichneton Streeken nach wie vor durch die Könige 

liehe Eisenl»ahu-Directi()n zu Elberfeld wahrgenotiuiien. 
Köln. d. 2r>. Mara 1883. Elberfeld, d. 25. März 1883. 
litil^. ei<M.i>jiliii-l<;r«<ta IMgl. liüddiMiii 

tiinkatheiu.) 

JfMfww. ^ ^ 

Durch den Allerhöchsten ErlaTs tom 28. Aug. 1B82 
(fjes.-!^';iinmli)ntf 1883. i^eite2ö) ist bestimmt. Oals mit 
liem 1. April 188.'i die zum Bezirke der Kfniiglicbeii 
F.i'.-iihahn-Direction (rrolit^tlninisrliri ir. K'iJn {,'L'h<l- 
rigeii .Strecken Üüsseldorf-Siliuelm-llortJt-ljui tnmnd, 
sowie Siegen-Belzdorf dem Bezirke der Königlirbeti 
Eisenhabii-Dirpction in Elberfeld zupelheilt werden. 

DeiMZuf'ul^e geben die in8UlMniaiVsi),'en (Iblie^en- 
heiteii und Befuraiwe der emteren Beh&rde hei der 
Verwaltuntr nnd d«>Tn Bntriphn der heraichneten 
Strecken vom 1. A|>r:! >i u. ui) auf die KOnigiiche 

Eisenbahii-Direrhi.id in KIli-Tti-li] über. 

Zn;.'U'icli ist ;iti/ri iidiif t , liril's tiif ^•i-ij:ii;iitt;n 
Streeken , weicht* bislier zu den Bezirken der König' 
lirhen Eisenbahn - Betriebs-imter zu Dortmund und 
bezw. Köln (rechtsrheinisch) gehörten, von diesen ab- 
gezweigt und 

a) die Streck« nfiseeldorf-MettniMin 'Schwelm deni 
Bezirke des Knntglichen Eisenbuhii'Betriebsaints 

in nn--('IiI()iT fDirt'clion^li.-zirk EM't'rfcld). 
Ii; ilji; l-^ln t kii J^chvs ein» -Lötlrmghausen- Dortmund 
dem Bezirke des Köniflicben Eisenbahn-Betriebs- 
amts in Hagen, 
p) die Strecke Siefen-Betzdorf dem Bezirke des Kfinig- 
lichen Eisenbubn-Betrieitsjanils in Altena 
xugetfaeilt werden. 

E> sind deabalb Antrfl^ und Corresiiondeinen. 
welche auf die YerwRltunfr und den Betrieb dieser 
Strecken nach Jfin 1. April i!. .!>. l!<zn|.' h,it<pii. tiichl 
mehr an die l)islii-r, sniid'-rn lui ilif ziikiinftip' lM:.slr-ll- 
len V>r\valtuiit.'s|)eli<jnii'ii im riflilcn. 

Die Functioni'u des Vorstandes der Klieiniiächen. 
bexvv. der koliiMindener Ei.senbahn-nesellschaft wer- 
den bezüglich der genannten Streeien nach wie vor 
durch die Königlichen Eisenl)ahn-Directionen (links» 
rbeiiiiecbe) bezw. (rechtarheiniache) in KOln wabr- 
genomraen, 

Köln, den '2'. Mr.iz l^Sl Elberf»-M, .bn 2.'.. März 18«;?. 

liiifi. BimWlii-Dincttta liai{l. liitkUii-DicHliw. 
(ncbtiriitlnlMlM). ^ 

Berichtigung. 
In dem im letzten Heft verÖfTentlichlen Bericht 
Ober die La^e der Eisen- und Stabl-Indu.strie befmden 
eich zwei falsche Fraehtangaboi. Die Fracht iilr 

Koks von Bochum nach einem bestimmten Punkt im 

Siegerlam! WUa'A nicht J/ 4.!in, ^.,,n,l. rii '4.10 
(S. 144, 2. Hnin ifc. 9. Zeile vuu untenj uud vuti Hurhum 
nach ni.lit s,in', sondern JL 8.69. (S. lAJy, 

1. Itul>rik. Ü. /.eile von oben.) Die Red. 

Verein deutscher Eisenhuttenleute. 

Es gereicht uns zum l)«sond«ren Vergnügen, un- 
Rcren Mitgliedera von der hohen Aimeicbnung Kcnnl- 
tati zu Kdwp, welche neuerdinm unaerm Ehrenmit* 
irllede, n*m Geh. Bergrath Dr. Wtdäinff in Berlin lu 

theil ^.'>'\s uiklen isL In de» letzten Sitzung des Ver- 
eins tüi I irvMTbefleifs vom 't. März d. J. wurde dem- 
selben «li> .M il :i i 1 1 e , die höchste Aus- 
zeichnung lies Verein», verliehen. Die .Anstprnche, 
weich»" der Vorsitzende. Herr Unlerstaalssecretär 
Dr. von Höller, bei di»>ser Gelegenheit an den fiefeierten 
richtete» lautete wOrtlieb wie ful'j^t: 

leb bitte Herrn Geli. Rath Wedding, hierher lu 
treten. 



Herr Geh. Hallil Der Verein für GewerbRflei& 

hat beKhlossen, in Anerkennung der lanig&hrqien, 
▼ieihdien Verdienste, die Sie sieb nni die Hedaetion 

der Verhandlungen und um die Förderung der Ver- 
einsinteres.sen erworben haben, Ihnen die goldene 
Medaille /m wrb'ilien; indfni ich sj»- Ihnen mit 
tneinen herzlichsten GlflckwüiiM h. n filicrreiche, bitte 
ich Sie, dieselbe als ein stetes Z "idn n der Dankbar- 
keit zu betrachten, die der Verem Ihnen schuldet, 
unil darf die Bitte hinzufügen, daf-i Sie darin zugleich 

eine Ermunterung sehen mögen, aliseit in Ihrem 
segensreichen Wirken fSr die Interessen d« Vereins 

fortzufahren. 

Hr. Geh. Bath Dr. Wedding antwortelf hu rauf: 
Hr. Vorsitzender! Mt iiif H- 1 1 .-ii I Meinen herzlu li-;! in 
Dank Ihnen Allen! leb wtni'a die grofüc Ehre wottl 
zu scbritzen, die Sie mir durch «liese Auszeichnung, 
die höchste, welche der Verein verleiht, haben zu 
theil wenlen lai«sen, zumal zu einer Zeit, zu der ich 
meine Thfttigkeit fflr den Verein einschränken muCste, 
weil ich die mit der ttedactio« der Vereinsscbrillen 
verbundene Arbeit nicht mehr ohn«' Rcrinlrncblirruni; 
meiner amtlichen Aufgaben ;in.-(riliitn zu können 
glaubte. Seif'ii >!>■ iiidi'~s<^n vei -u lu'i t. dals ii h, so- 
weit meine Kräfte reichen, stelH mit voller Liei«e für 
den Verein tli.ltig sein werde, wie ich es bisher in 
den 20 Jahren meiner Mitgliedschaft bewiesen zu 
haben hoffe. 

H. H. ! Sie haben mir durch die Widmung der 
goldenen Ifedailte eine ungemein grobe, hemiche 

Freude bereitet. IjL«sen Sie mich au.--S|)rechen. was 
diese Freude so erhöbt. Mein verstorbener Vater, 
der, wie Sie wissen, dfiii \'ri<'in von Aiilan;.' ange- 
hörte, war ebenfalls luliuber ditfser iledailb», und, 
obgleich ihm in seinem Leben viele Ehrenbezeugungen 
lu theil geworden waren, 80 h.at er bis nn -^nn End»' 
doch diese Denkmönze ab die schönste Aii' ikciuuiuK 
angesehen. Noch kim vor seinem Tode hat er dies 
ausgesprochen und mir auf das lehhafkesle ans Herz 
gelegt, dafür zu sorgen, dnf- ditiser Verein, der ihm 
so lieb gewesen, auch von lusr nach besten Kräften 
geföriirtl wilrde. Sie werden e.« verstehen, wi'li'iini 
besonderen Werth ich biemach auf Ihr freumiliclies 
Geschenk lege. Ja, ni. H.. das ist doch unzweifelhaft 
eine Eigenthflmliohkeit, welche diesen Verein stet« 
aufrecht erhalten hat uu J liDfTentlicli auch noch auf 
viele Deoennien erhalten wird, dieser eooservative 
Charakter, dem entsprechend sieh die Mitgliedschaft 
vom Vater auf den Sohn vererbt ; blicken Sic um 
sich, da sitzen 7.wei Generalionen von Slepbaaeu. zwei 
vnn Wri^'.'rN. -i'lniu tiitl ihr (irilte Generalion der 
Weddinge an. MOge iI^ils iiunier so fort gehen! 
Nehnteu Sie also nochmals meinen herzlichalen Dank 
mit der Versicherung, da£s meine Krftfte, soweit sie 
reicbea» stets gern dem Verein gewidmet sein werden. 

Aentlerungen !m Mitgtieder>Verzeichnirs. 

Bueh, Julius, (iivibngenieur, Metz, St. Marcdlenstr. 36. 
Hin(:e, H '., Kaiserl. Marine - Maschinenban - Pirector. 

Kai^jerl. Werft, üanzig. 
Japiuy, K., Ingenieur, Berlin C, Klosleralr. 13. 
Ltbiicn:, J. B., Hegisseur desUnniss de la Providencft 

Marchieniie-i (Belgien). 
Sehmili, Jtiff., Hfl 1 1' 1>-I< ili r ib - Panzerslablwerks der 

Dillinger Hiiltemviülit!. Dillingen a, d. .Saar. 
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Heizwerlh 



II seioem werÜivoUen, in der Geoeral- 
TenammluDg des Vereins dealscher 

EisenhQUenleute votn 10. Decemlxtr 
T. J. gehaltenen Referate* Ober 
»Winderhitzer« giebl Herr Lür- 
roann Aufschlufä über den relativen 
und die Höhe der Anl rj' knsten der 
verschiedenen Systeme von steinernen und gufs- 
eisemen Ap^raten. 

liri Aii'^chlnfs an diese, in jeder Hinsirlit gedie- 
gene Arbeil des in weilen Kreisen Urkannteu Fach- 
mannes dflrften einige Angaben aus dempndttiscfaen 
Betrieb der Winderhitzer, sowie über die richtige 
Berechnung der bei Neuanlagen in jedem einzelnen 
Falle benSthigten HeizflSche hier am Platze sein. 

In bezug auf letzteren Punkt weifs Schreiber 
dieser Zeilen aus lanjjjähriprrr Frfihnin^'. djifs 
bei neuen ebenso wie bei alten lluehurenanlagen 
die BestinnnuDg der Dimensionen der steinernen 
Apparate, sowie der nöthigen Anziilil ijprselben 
in der Hegel der reinen Empirik unteriiegl. Dem 
jedeemaiigen Erfinder, beziehnngsweiae dessen 
Vertreter, bleibt diese Berechnung allein aiiheini- 
gestelll. Letztere sind jedoch in diesen Ange- 
legenheiten Ton der kauftninnischen Seite ihres Ge- 
schäfts meistens vorwiegendmAiispruch genommen, 
so dafs die technische Seite bei den Vorstudien 
zu dem Frojecte, welche den specielien örtlichen 
Varblltnissen jedesmal ganz eingehende Rechnung 
tragen sollten, häufig ^rewifs niehl /nni Vorllieil 
der Anlage, iu den Uinlergruiid gedrängt wird. 



• VergL diese Zeitaehrift, Nr. 1 die 
V.» 



In dieser Beziehung in die augenblicklich 
brennende Frage der Winderhitxung bei Hoch* 
Öfen Aufklärung zu verschaffen, ist der Haupt- 
zweck dieser Abhandlung. 

Ehe wir indefs hiepu übergehen, erseheint 
es uns zweckmifsig, eine andere Ausgabe der 
Whilwell-Apparatc, welche seit 1878 durch Herrn 
Constaut Guyenet in Paris, Vertreter von Whit- 
well fttr Frankreich, Belgien und Luxemburg, auf 
mehreren französischen Hütten , sowie bei der 
Neuanlage von Gockerill in Seraiug und einigen 
Hoehofimwerken im Ural dngefQhrt worden ist, 
den Lesern dieser Zeitaehrift vortulegen. 

Ein solcher Apparat nach beiliegender Zeich* 
nung(BI.I.) enthSit bei einem Manteldurchmesser 
von 6700 mm und 14 m Höhe an Ei>enlheilen 
54 258 kg, an feuerfestem Mauerwerk GOt! OOO kg. 

Die Anlagekoslen stellten sich beispielsweise 
auf der neam Eisen- und StahlhOtte von SL Nazaire, 
deren hier sehon öfter Erwähnung gesohehen worden 
ist, und woselbst für zwei Hochöfen fünf solcher 
Apparate aufgestellt worden rind, wie folgt: 

EisenlheiU- j-,-- k- a 48. # pro lOO kg . 2604i«« 
Mauerwerk OuiiOOUkK a 34.*' pro 1000kg «)604 , 

Fundamente pro Apparat* 4000 • 

Reinigungsvorricbluag mit Gittereinraaiuag 

und Aufjf^gslelter 612 , 

Patent-Finznhinnp pro Apparat .... 2880 , 

In .Summa (General ■ Unkosten niehl ein- 
begriffen) . 641S9 , 



* Der Abzugskaual tQr verbrannte Gase liegt 
unter den Apparaten, deiwlbe ist in den Fundamenten 
mit einbegriffen, 

1 
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Diese Aiilagekoslen wiirdon sicli wohl, den 
deut.scheo Verhültiiisseii aii^cpiiTsl , bei dttl 
jetzigen Eisen- 'hhI ChntnnUL'zic^'i-ljircisen mn 7 
bis 8 °/o billiger stellen. Demnacli wäre der 
Preis von 52 000 fflr di« naebtHigliebe Etn- 
siplltinp: iti <1ip von Herrn liQrmann berechnete 
Tabelle festzuhalteu. 

Auf der Hfltte von Sl. Nazaire sind, wie 
oben bemerkt, bei 2 Ilocböfen, welclie pro 24 
Stunden 120 1 Koks, welcher aus englischer, 
mcisienliieilä Cardiff-Kohle erzeugt wird, ver- 
braoelicn sollen, 5 solcher Apparate an^selegt, 
wovon ii>f)»<f.innl 3 auf Gas und 2 atif Wind 
gehen. Ein Apparat soll als Reserve dienen 
Icönnen, jedoch nur in AusnahmefUten, so dafs 
die erhniitn IIet/n:i( in- ilr r beoutsten gleich an- 
geoommen werden kann. 

Die berechnete Windmenge beträgt pro Hinute 
281 rhni. 

Ein Apparat von 14 lo liüiie bat 1806 qm 
HeizflSche. Die Anlagekosten betragen also:* 

pro Hochofen 130000«^ 

pro Quadratmeter erbauter und be- 
nutzter HeizQäche 48 , 

pro cbni. per Minute eingeblasenen 

Wind Ö3 , 

Es betrug ferner die 
Erbaute Hei^rflfiche pro Hochofen . 4515 qm 
Auf Gn«: «trhende fieisfläche pro 

Hocholea 2709 , 

Die Heizflache pro cbm per Hinute 

zu erhitzenden Wind . . 19,3 , 

Bei den Anlagen von Whitwellapparateo älterer 
Construction hat ^ bei den fitmzOskdwn Hatten 
diese leiste Zahl dorebschnitllich 1 5 qm betragen ; 
die allgemein dort vorherrscliende Meinung war 
jedoch, dafs dieselbe nicht genüge, und dies be- 
sonders nicht bei den reicbe Erze verhüttenden 
Hochöfen, deren Gichtgase, wie bekannt, relativ 
ärmer an Koblenoxyd sind, und demnach weniger 
Hitxe geben als solche, welehe aus Beschickungen 
intf firiturfii Kisfiiorzcn herrüliien. Die ri;i\i> 
hat bewiesen, dafs die Ziffer von 19,3 qm eher 
XU tief als su hoch gegriffen war. 

Auf den conslrtictiven Werth der vorliegen- 
den Modilieatiou im Vergleich zu der letzten 
Aiisprabe von William Whitwell (Siehe Zeichn. 
131. I. H> lt 1, 1883.) beiläufig eingehend, erhellt, 
daft^ Icl/Ii rmii ojpp bcdctitende Verbesserung zu 
(Jrumlc liegt, iiuitiu der Kopf des» Blcchkastcns 
in sphärii'cher (\)rni angelegt ist. welche natQr- 
li' Ii den Vorlheil einer stabileren Construction 
als die des flachen Deckels bietet. Letzterer 
bedurfte, um den groben Druck aushalten zu 
können, sehr kraftiger Verstrebangen, so dals 

^^^^"^ ■ • 

• E« sind auf 1 Hochofen 2', i Apparate (fprecluiel, 
voq denen l':t auf Gss und 1 auf Wind geht WAre 
nur ein Hochofen vorhanden, so wOrden diese An- 
la^rekosten sich natarlieherweise bedeutend hoher 

stellen. 



durch das We^jtalleu derselben das Ei»eiigcu-ichl 
also bedeutend verringert wird. 

nit ii lizcitifj wnr ien im oberen Theile des 
Apparale.s vortbeilhalterwcisc grufsc Verbret»- 
nungskammem geschaffen, wogegen jedoch vrieder 
einzitwt'iulcii ist, dnU die Clewölbc, um dor inten- 
siven Hitze dauernd widerstehen zu kunneji, aus 
ausgczMcbnet gutem Haterial und in völlig 
zuverlässigen Ziegelmauern, die unglücklicherweise 
zu den Sellenbeileo zählen, liergestclU werden 
müs-sen. Ferner bemerken wir, dafs die Deckel- 
ziegel, welche bei dem jedesmaligen Reinigen 
ati?p:i hoben werden, Gewölbe- Schhif^stcine ^^iiid, 
lUifs es demnach dem schon stark in Ajispiuch 
genommenen (Jewölhe an genügendem Halt ge- 
bricht. Der Foilftill dieser Gewölbe ist eben 
mit Recht als einer der Vorlheile dieser Aus- 
gabe, welche man füglich die französische nennen 
darf, niigcgcbrii wordfii. 

Bei diesen beiden Apparaten und ebenso bei 
denen älterer Conslructton bleibt jedoch immer 
derNachthei), dafs die hcUseste Kammer der Blech- 
wand sehr nahe liegt, dieserhalb das Mauerwerk be- 
hufs Blechschutz und Wärmeverlust-Verhinderung 
äufserst starker Dimensionen bedarf, dafs anderer- 
seits ^ri radi- Mauern stärkere Dicken liabcii müssen 
als kreisförmige und somit ein grofser Theii des 
Querschnittes fQr dte effective Heizflache ver- 
loren geht. 

Den neuerea Massicks Sc Crookc - Apparaten, 
welche den centrisehen Raum als heifse Kammer 

vr i weiidi II und die gröfstmögbchste Fläche des 
Mauerwerks zu benutzen beanspruchen, möCst« dem- 
nach vom Ökonomischen Standpunkte unbedingt der 

Vorlheil Qhei' ihre Vorläufer WhilwelTeingeräumt 
wcrdt-n, worin die«>elben dem wolilhi kaimtcn Onind- 
salz, dais die Gase bei ihrer VcrhrLuaung iraincr 
den nächsten Weg zur Esse nehmen, besser 
Recluiung ^ctra'^cn hätten. Ein Fehler, den 
Herr Brauns (DortmundJ bei der Discussion mit 
Recht nicht unbeachtet liefe. 

Andererseits ^'elit aus der Zeichniiti'^ dieses • 
Apparates hervor, dafs auf die Vorwärmung 
der Verbrennungsluft sehr wenig Werth gelegt 
worden ist. In der Praxis erweist sich jedoch 
dieselbe für eine rationelle und vollständige Ver- 
brennung der Gase fiufserst vortheilhaft und darf 
also bei gut angelegten Winderhitzern nicht fehlen. 

Verfasser dioser Zeilen, wcli lici- vor längerer 
Zeit, d. h. lauge bevor Massicks <!c Crooke ihre 
Disposition patentiren liefsen, die' Vortheile einer 
rationelliren Disposition des Mauerwerks in den 
steinernen Winderhitzern, sowie die vorlheil- 
hafte Verl^ung der heifsen Kammer nach der 
Mitte des Apparates angezeigt hatte, ist augen- 
blicklich mit der Gonslruclion eines steinernen 
Winderhitzers beschäftigt, weicher den heutigen 
AntprOchen in jeder Hinsicht Rccimung trägt. 
Bei einer spälereti Votfüluiiii^ dit-es Apparates 
in der Zeitschrift behalten wir uns vor, die coa- 
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strucHve Seite der Winderliitzi-r-Frage einer ein- 
gehenderen Erörlenitr^' zu unlcrziebed. 

Deber Cowp«r Aj ijaiate, sowie deren Kinder 
und Kindeskinder, xu welchen die Apparate 
nach Harvoys Sys^lom pjoliören, können wir, 
ebenso wie Herr Lüiniaiiu, wenig berichten. 
Unserer unmaTsgebenden Meinung nach sind die- 
selben nur den Verliältnissen aiip<'p:irsto Sinnens- 
sche Hegeneratoren, und ist elien von denselben 
wenig Neue« tu berichten. Da diese letzteren 
(ittii •ttllgemeinen ficbraurli vorralleii sind, in 
Deutschland sogar, wenn wir nicht irren, nie 
palentirt gewesen sind, so glauben wir nicht, 
dafs die Cowper-Apparate Ansprucii auf Patent- 
rechte machen können. Der conslnutive Hau 
dieser Apparate bietet niclit die geringsten S< hwieri)?- 
ki'itt II, und dürfte vielleicht gerade in difs«Mn Uni- 
staude der (Irund zu suchen sein, wesliaib ein 
80 gehcimnir^vuller Scldeier über die Zeichnungen 
dieses Apparates gedeckt ist — 

In unserer Praxis haben wir zu verschiedenen 
Malen Gelegenheit gehabt Testzustellen, dafs bei den 
Whitwell- Apparaten die in den Zonen a, d, b und 
n, c, h (Bl. I Fij:. 2) gelegenen Wände bedeutend 
kältur blfiliiii als (Ül- nach der Mitte gelegenen, 
und der liicraus entstehende Verlust an Heiz- 
fliehe llbt sich unseres Eraehtens nach wohl 
auf < s der Gesammt*Heiifl&che des Apparates 
schätzen. 

In den neueren Cowper-Ap|)aralen, in welchen 
die heifse Kammer nach der Blecliwatid zu liegt, 
ist der to^ Raum noch grüf^er und eireicht 
fast Vs der Gesammtheizflflcbe des Apparates. 

Bei den Siemensschen Regeneratoren finden 

sidi ebenfalls diese Indien Häiiine, und zwar 
in ganz aulTälliger Weise, so dafs zur Abhülfe 
die Ziegelordnung in der Richtung des nächsten 
Weges zur Esse eine viel gedrängtere sein mul^ 

als an den E< kseiten. 

In noch viel höherem Grade mufs nach 
unserer Ansicht dieser Uebelstand bei den Wind* 

crliitzern von Ma^^sicks k Crooke sich gellend 
machen; nach unserer Schätzung mu£s bei den- 
selben mehr denn */s der Querschnitts in bezug 
auf die Heiznäcli<> unbenutzt bleiben, und können 
wir vom technischen Standpunkt aus den An- 
gaben des Vertreters Herrn Schlegtendal bezüg- 
lich der ökonomischen Vortlieile seines Apparates 
augeiüilicklich wenig Glauben s< lieiikon. 

Es wird auffallen, dafs bei den französi- 
schen Whitwell • Apparaten die Krümmer und 
Glocken Ventile durch Schieberventüe ersetzt sind, 
welche letztere unserer Ansicht nach einen viel 
sichereren Verschlufs bieten, hei etwaigen Repa- 
raturen auch viel leichler zugänglich shid. Wasser- 
kühlung ist noch vorbanileii, wir glauben je- 
doch, dafs die gufseiscrnen Schieber sieh so 
herstellen lassen, daib «neni Bruch durch 
Ueberbitzung und Teropenlurwechsel vorgebeugt 
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\v> !i|i'ti k;iiin, efwri nach 
nek>enslehünder Skizze. 

Diese SchreberVentile 
haben ferner eine schräge 
Stellung, so dafs der 
jedesmalige Winddruck 
die Verdichtung fördert. 

Aus dieser Conslruc- 
tion ergiebt sich jedoch 
ziemlich grofse Steifheit 
in der Vrrbiiidung des 
Apparates mit dem Heifs- 
wind*Saromelrohr. Einem 
Zerreifsen der < h- 
winde des Apparaluian- 
tels durch behinderte 
Ausdehnung der Holir- 
leitung — wie ein solcher auf der früheren Hütte 
von Pricurf zu Moni St. Martin (Longwy) vor- 
gekommen ist — wurde bei der Anlage von 
St. Nazaire vorj.'eben'_'l und zwar dun Ii An- 
bringen von Ausdeluaingsschred>en, sugcn;tiuik-r 
>joints compensaleurs« (siehe Bl. II. Fifj. I). 

Zur gröfseren Vorsicht tuiterstQtst eine, an 
den oberen Theil des Schieberkastens und den 
Kopf des Blechmantels befestigte Zugstange aus 
Rundeisen von 40 mm das Tragen des Heifs- 
windrentils. 

Wir können an dieser Stelle nicht umhin, 
auf den grolsen Werth hinzudeuten, den liir alle 
Winderhitzer im allgemeinen und für die stei- 
nernen im besonderen die Gasslaubreinigung hat, 
mit den> ik'merken, dafs bis heule sehr wenig 
über diesbezügliche Versuche in die OelTenllich- 
keil getreten ist. Wir verweisen deshalb auf 
unsem Beitrag Ober Gasreiniger in Heft 2 1888 
dieser Zeitsclirifl. 

Ehe wir zur eigentlichen Berechnung der an- 
zulegenden Hefasfllche Obergehen, müssen wir 
ein.', unserer Meinung nach, ziemlich wichtige 
Bemerkung bezüglich der Betriebs- oder Um- 
stenerordnung bei den steinernen Winderhitzern 
mit inlermittirendem Beirieb einschalten. 

Behufs iTlangung der liöchslmöglichen Üurch- 
schniltstemperalur ist es nänilich nicht gleich- 
gültig, in welcher noihenrolge diese Umsteiier* 
Ordnung' stattfindet. Bei einer Anlage von z. B. 
zwei Hochöfen mit fünf Apparaten ist die dies- 
•entspreehende LOsung eine einbche. 

Aus umstehender Figur geht klar hervor, 
dafs bei einer halbstündigen Umsteuerung je 
eine» Apparates jedesmal ein Apparat während 
1 Stunden gelieizt wird, während der Wind 
nur während 1 Stunde durch denselben slreicbt. 
Die Vorlheile dieser Anordnung bedürfen woh! 
keiner Erörterung, und doch ist unseres Wissen 
na< Ii dieselbe nirgends eingeführt. F> li ilTl 
jedoch diese vortheilhaflc und regehnäfsige (ium- 
Innation eben nur bei dem Verhäitnifs von 8 : 2 
zu. Bei jeder andern Anlage, z. B. wo für 
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3 Hochüfoii 7 Winderhitzer an^-tli^t von 
denen 4 auf (Jas und ü auf Wuid gelieu sollen, 
werden, wie man sicli leiclit versichern kann, diese 
regelni?if.«i|,' i fir kkrhr. ndcn Umstcuerungsperioden 
niclit mehr beibeliultvu werden können. Itumer- 
bin ist es doch dein Hochofeningenteur ange* 
dcntpf. dafs er bei dem Iklri*'be mit steinernen 
Winderhitzern derjenigen Cumbinatton den Vor- 
zug giebt, welche in bezug auf RegetmB&igkeit 
der Temperatur und Erleichterung des Betriebes 
die meisten Vortheile bietet. 

Berechnung iler Heizfläche. 

Bei der Anlage von Winderhitzern bezweckt 
man vor allem die vortheilhafte Verbrennung des 
autV' t:ol>enen Brennmaterials. Ein grofser Theil 
der Wärme, welclic dem ffochofen mit den 
Uichtgasen entzogen wird, wird mit dem über- 
hititenWind derjenigen' Zone des Ofenschaehtes 

\vi( dr-r 7Ht;rfnIii t , in w-'IcIm iii dii s« II)c den 
grufälen NutzelTccl zur Folge bat. Die Proüuctions- 
erhOhnng durch Anwendung von helber Luft 
ist die natürliche Folge eines vortheilhaflen Koks- 
CODsnriis, während die erblasene Ei.senqualitSt von 
einer geeigneten Beschickung und geregelten Aus- 
dehnung der Ri iiui lionszotic .»hhängig ist. 

• Bei der B< i f t Ijihihk der benöthigtcn Iltiz- 
fmche ist deumach lediglich nur der tägliche 
Koksverbranch des Hochofens in betracht zu 
ziehen. Dirap Bemerkungen schicken wir voraus, 
um der oft geäufserten Bcliauptung entlegen zu 
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treten, .dafs beiiB Betriebe auf graue» Roh' 
oder Gi«lta«ieisen gröbere IfeiiflieKeo, folglidi 
höhere Windteniperalur nöthig seien ab beim Er* 

blasen vnn gewöhnlichem Puddcleiscn. 

Es handelt sich also darum, die für den 
gegebenen Fall nfithige Wmdmenge so annShemd 
wie möglich zu besliiimion , um die Heizfläche, 
welche erster« mit einer gewissen Schnelligiieit 
bestreichen soll, dem Hdseffeet der disponibelii 
Gasquantilileo entsprechend groTs anzulegen ist. 

Dr tnnacb haben' wir folgende Frsge -zu be* 

antworten : 

.Welche Heizilfiche ist erforderlich, um den 
Wind in jedem g^ebenen Falle auf eine Maxi- 

maltemperattir zn bringen ?' 

Als selbstrcrstäudlich nehmen wir an, dafs 
es sich um Apparate handelt, in welchen ehie 
TOllstSndig methodische ErwSrmuDg statthndet. 

Unsere Berechnungf^n ?ftj^fn th-n iillirfincin 
aoerkanuteo Grundsatz voraus, dafs die V'orthedc 
der Winderhifaning beim Hochofen erst danii 
.luflrctcn . iia<'li(lrm die fiiclilfrasf den zum Be- 
trieb uöUligen Dampf geliefert haben. Da wo 
ein anscfaliebendes Walz- oder Stahlwerk Dampf 
' von den Hochofenkesseln benutzt, bleibt nach 
unserer Ansicht eine höhere Windlemperatur 
immerhin für den Hochofenbetrieb sehr vortheil- 
haft, wenn aucli diese Vortheile sich bezOgllch 
der ökononiisi In n Dampferzeugiing nicht anjren- 
scheinliüli begreifen lassen. Mit den Beobachtun- 
gen der Herren Gh. Cochrane und Lowth. Bell,* 
gemäfs welchen nur in dori pinf^tm Hofen 
die vollen Vortheile des überhitzten Wmdes 
ausgemilzt werden können, sind wir gänzlidi 
einverstanden. 

Es wäre deinnacli die Aiir-Iclltuij; de« Oe- 
vvichles der Gichtgase, über welche die betreffende 
Hochofen Anlage zu Terfögen hat, unsere erste 
Arbt jf. Dasselbe läfst sich aus drn in jedem 
einzelnen Falle vorliegenden Bctriebselementen 
bereehiMtt. 

Der friufneren Klarheit und leichteren Auf- 
stellung wegen sei für unsere Berechnungen 
ein beliebiges ideales Bets|)icl gewShlt: 

Das Hoebofenanlage-Project, für welches wir 
die Dimensionen , sowie die Anzahl der Wind- 
erhitzer l)e!:timmen sollen , umfasse 2 Hochöfen, 
von denen jeder über » im n täglichen Verbrauch 
von 7r. t Keks zu Vi t habe. Es soll damit 
je nach den Verhältnissen entweder die Maximol- 
Production fOr gewöhnlidies Paddelroheisen w 
reicht oder OiialilSt':H?(-n t iMa^cn werdrti. 

Den Aschen- und Wassergehalt der Koka 
ndmien wir zu 15 */o an; es werden demnach ver- 
brannt pro 23 Stunden — wir setzen für 4 mali- 
gen täglichen Abstidi 1 Stunde Stillsland an — 
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150 t Koks entsprechend 127 500 kg Kohlen- 
Stoff, also pro Minute ca. 68 V.g C. 

Die Geblääctnaschinc mufs pro k^; verbrannten 
KohleiMtoff 4,3 cbm Wind (von einer mittleren 
Temperatur Ton 12 "G. und 0,7 6 Quecksilberdruck- 
höhe; lieferq; der Windbedarf pro Minute 
befrSgt demnach: 

W 8tl X 4,8 = 370,5 cbm. 

Bei Anwenduag der bekamiten Formel 

A p 

W ~ ff2^0 ^ ^^''^ ^ ^ Koksrerbraudi 

pro 24 Stunden und p den Procentgchalt von 
Kohlenstoff in denselben bezciclinet, lande man 
150000 X 85 ^ . . 

82ÖÖÖ * *^ 

m hohen Werth, 

Wenn wir nun diircli f die jn-o dun Wind 
zu erhitzende Fläche bezeichnen, so halben wir für 
die benSttttgte Gesammt-Heiifliche F = 370,5 F. 

DIoselliL' rnnfi? f^rok penn? sein , um den 
Wind, welcher bei einer Durchschniltstemperatur 
von 12 * C. m die Apparate eintritt, in demselben 
Zeitraum auf 750 bis 800 " C. bringen zu können. 
Demnach müfstc diese Fläche so angelegt sein, 
dafs der Wind pro Minute eine Anzahl WSnne- 
dnheiten aufnehmen könnte, welche aus der 
Formel 370,5 X 1,26 X 0,239 X 800—12) 
^ 87919 Gal.^ ergeht. 

Wir gelangen nun zur Feststellnog der 
Wärme beziehungaweiae des Hetzeffectes der 
Gichtgase. 

Dieselbe ist eine einfache, wenn es sich um 
eine Anlage handelt, wo alle Betriebselemente, 
sowie alle Analysen einsehliefslich der der 
Gichtgase bekannt sind. Die Lösung des 
Problems wird jedoch schwieriger, wenn es 
sieh um eine Neuanlage handelt und man 
über nichts anderes als Erz, Koksaschen und 
Kalkstein-Analysen TerfQgen kann. In diesem 
letzteren, öfters vorkonuiieiidm Fülle lieifst es 
also, durch vergleichende Studien zn Resultaten 
2U gelangen, welche sieb der Wirklicbkeit so viel 
wie möglich nähern. 

Das Totalgewicht der Gase wechselt mit den 
mr Verhüttung kommenden Erzen. Zur bcrccb- 
nmig desselben mufs demnach eine Vergleiehung 

der Roliiiiaterialieii und (irr ProductC UOMTer 
Hochöfen aufgestellt werden. 

Der gröCscren L'ebersichtlichkeit halber haben 
wir zu diesem Zwecke nmstdiende Tabelle 
(siehe Seite 246) aufgestellt. 

Ehe wir uns über den Ileizeffect der darin ge- 
fundenen Gase Rechenschaft geben können, müssen 
wir, da uns kerne Gaaanalyse vorliegt, zu einer an- 
näliemd richtigen Bestuuming des Verhältnisses 



CO, _ 



CO 



~ m in denselben flbergehen. Die- 



«elbe wird uns durch ein« aongbeme AbsdUltinng 



der verbrauchten und erhaltenen Wärme im 
Hochofen unseres Beispiels ermöglicht. 

Die verbrauchte NVärmemcuge besteht aus vier 
Summanden, von denen sich die zwei baupttAch- 

llchslen zi( ndi< Ii geniui , tlie beiden anderen in 
annähernder Weise heslimuien lassen*: 

1. durch Reductiun ahsorhirte Wärme a, welche 
sehr wenig mit der Beschaffenheit der 
Erze, wenn dieselben Eisenoxyd einschließen» 
wechselt, und di^raige Wärme, welche 
das Roheisen be«n Abstich besitzt; 

a) Die Reductionswinne betrSgt pro kg er* 

zeugten Robeisens 1948 Cal. 

b) Für die Schmelzwärme können wir, unter 
der Annahme, daf» es sich hier um Puddei- 
rolteisen handdt, 310 Cal. annehmen, dem- 
nach insgesammt für 1. 2258 Cal.; 

2. a) durch die Schlacke entführte Wärme, welche 
wir pro kg auf 500 Cal. annehmen können, 
b) Verbrauchte Wftrme für Zersetzung des 

Kalksti ins, Verdunstung des Wassers; 

3. mit den Gichtga.sea absiehende Wärme, die 
Temperatur derselben kennen wir auf 200° C. 
schätzen ; die Höhe des Ofens setzen wir 

so grofs voraus, als e? die VerliTdliiisrfe pe- 
slatlen; die Wiudteinpcratur soll ferner su buch 
als mOglich getrieben werden, beides Factoren, 
welche bekanntlich die EriUlUnng dw Gicht> 

gase begünstigen ; 

4. durch die UochofenwSnde ausströmende 
Wärme, fQr wdcho wir 800 Cal. anschreiben 

können. 

Die in unserm Hochofen pro kpr erblasenen 
Eisens verbrauchte Wärme besl<;lit also aus: 

1. Reduction und SdunelzwSrme des 

Roheisens 22fi8 Cal. 

2. Die Sclilaelcen nehmen auf 

0,653 X 500 = 827 » 

Der Kalkstem des Enees und des 

Zuschlags absorbirt 

Die Verdunstung des Wassers ver- 
braucht 

0,92 + 0,20 + 1,00 ^ ^ 
1097.5 

3. FortgenihrteWSrme durch dieCicht- 

gase 5,516 X 200 X 0,237 = . 262 » 

4. Ausstrahlende Warme durch die 

Hochofenwände 300 » 



Gesammtroenge der verbrauchten 
beiw. benötb^ten WScme . 3958 Cal. 



• Siehe: An.dylisi'lx^ Sliulieii über den Hochofen 
von L. Ciglner. Deutsche Bearbeitung von C. Steffen. 
Kreidels Verlag. Wiesbaden 1875. H 7—10 und 16. 
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Bilanztabelle der Bebnaterianen md der Praduete. 



Rohtualerialien 
pro 

Toane aufgegebenea Koks. 

nie. 


Vertbellung 
derselben. 


Froduote 


Kemerkungcn. 


Rohäten 
XOo. 


Seiilaeke 
KUo. . 


Gase 
Eile. 


1. Erze: 2(KK),Ü0 
bestehcud aus: 

Proceot : 

78,00 Fe, 0, 1560,00 

0,22 Als Ot . MO 

0,86 Udi Os . 17,20 

8,61 CaO. . 72,20 
1,65 MgO, . b3,00 

5,01 SiOk. . 118,20 

0,04 80» . . 0,80 

0,(17 I',. ().., . 1,4 1) 

5,00 CO,.. 100,00 
4,60 Hl 0 . . 92,00 
99,96 1999,20 


Kilo. 

|95% 1482,0 1^^* • • 

\ 50/0 440,0{^^ « : 

AltOs, 

(850/, 

|i5% 2,6|^» ; ; 

Ca 0 . 

MgO . 

l Moi' * * 

/s . . . 
10, . . 

/Ps . . 
10* . . 

CO, . 

H,Ü . 


1037,00 

1,80 

28,50 

0,16 
0,50 


376,40 

4,40 

12,40 

72,20 
33,00 

35,10 
0,16 

0,11 


445,00 

63,60 

2,20 
0,80 

15,00 
40,10 

0,48 

0,79 
100,U0 


Wir bemerken ' aus- 
drfieklich, dafs wir hier 
nur ein flbersichtlirhcs 

ideales Beispi-I zeigen 
wollen, und dalV liiese 
Aufslellungsweisf d-r 
üilanztabelle bei der An- 
wendung in der Praxis 
dea jedesmaligen ört- 
lichen VerbAltnMsen an- 
^'epafst sein niufs. 

Das Totalgewicht der 
Gase bei jedem Hoch- 
ofen kann, wie au» der 
TabeDeund den weiteren 

Berechnungen ergeht, in 
gewöhnlichen Fällen auf 
das 6- bis 6' 2 lii< \\f ii*'8 
Gewichts des Kolaver- 
brauchs pro Tonne ge- 
schätrt ivf-rilfn, 

EiiuT Tonne Boheisea 
entsprechen hier: 

= ca. 65S kg 

1097,5 ^ * 

Schlacke, 

ßO.54000 r,,-. _ 

5.^16 kg Gaa. 

, 4266150 -ftöftt- 
1097.5- = '^**^ 

Wind. 


2. Zuschlag: 250,00 
bestehend aus: 

Proceot: 

80,00 Ca GOs 200,00 

1 2,00 Si Als Ol etc. 30,00 
8,00 Ht 0 . . 20,00 


/CaO . 
ICOs . 


— 


' 112,00 
30,00 


8h, uu 
20,00 


8. Koks: 1000,00 


Kohlenstoff 850,00 . . 
Asche 50,00 . . 
Wasser 100,00 . . 


30,00 


50,00 


820,00 
100,00 


Summe der Produete: 




1097,46 


716,77 


1787,97 


4. Eingeblasener Wind : 


850 X 5,019 kg 






4266,15 


Gcwidit des pro Tonne Koksvcrbrauehs erzeugten 






6054,00 
614,00 
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Die erhaltene Warme nmfs diesem Resultat 
gleich sein. Dieselbe besteht aus der Verbrennungs- 
wännc und derjenigen, welche der heifse Wind 
zuführt. 

Da wir eine Tempwtlur Ton 800^ G. 

wünschen und pro kg erbUsenen Robeisens 

42(56 15 - ' 

— 8.89 kg Wbdbenfithigt sind, so er- 

10U7,1d ^ 

gtebtaich fQr WärmezufQhrung durch beiden Wmd : 

3,89 X 800 X 0,239 = 744 Cal. 

Es bleiben also für die Verbrennungswirme 
8968—744 = 8209 Cal., während die Gesammt- 
Heizkraft des verbrannten Kohlenstoffs pro Kilo 
erblasenes Eisen aus: 

X 8080 - 6254 Cal. 



1097,15 



3209 



besteht, also nur ~ 0,51 derselben iin 

o254 

Hochofen entwickelt worden ist. 

Smd der Teibrannte Kohlenstoff und die «it> 

wirkf'itp Wärme einmal Iwkaiint, so l'ifsl sii !i 
ieicht durch zwei bekannte Gleichungen der 
CO» 

— und y = CO (in kg) 



Wurth von m = 



berechnen. 

Einerseits haben wir für das Totalgewicht au 
Kohlenstoff in den CSasen* *h 7 + */it niy P (1) 

AnderseiLs wissen wir, dafs die Vcrbrcnnungs- 
wSrme von C herrülirl, welcher zu COj und 
CO verbrennt. Für diese Werlhe hüben wir 
(siehe Gritner § 15): 

f X 2473 -f (» u mj— b) 8080 = 3209 
eine Formel, weldir sich ebenfalls schreiben kann: 
X 2473 + » u m X 8080 ) y - 
S209 + 8080 X b Q. (2) 
Aus diesen zwei Gldcbungen (1) and (2) 
zieht man: 

/ Q-247SP 



m 



"/■ 



und 



alw» 



' V.8080P-Q/ 



« 1, /8080 p-Q \ 
\ 6607 / 



mj 



Q-2473 p 



5607 

Auf unseren Hochofen angewendet werden 

diese Formeln: 

h .1. i. (\vv K(,hlfiist(>lT-.>lialt in dem GQj 

der Giciilcn (Ei'^l'ü und Kulknleiii) 

100 + 88 . ^ , 

= - 1097^5^ ^ 

p d. i. der Terbrannte Kohlenstoff zuzflglicb 

von b: 

p = 0.774 + 0,124 = 0,898 kg. 
Also ist Q = 8209+ 8080 X 0,124 »4211 Cal. 



* Graaer ^ 7. 



m =:= II/- X ."^ « 1,02. 

7256-4211 

,-./.x = 

niy = 1.267 X 1,02 ~~ 1 .2S 
Es eiitliailen die Gase also in Wirklichkeit: 
1,267 CO mit 0,544 G 
1,282 GO, mi t 0,354 C 
p O.SMfS c 
Aus den Werthen von m und y lassen sich 
Idcht die vom Winde zugeführten Quantitäten 
von O und N berechnen. Drr in den Ga.sen 
enthaltene Sauerstoff iäl nämlich der Suutum 
des Sauerstofls gleidi, welche der Wind und 
der niiffTfpcbfnn Mr,11.->r Hffcrn. n<.'zeichnen wir 
durch X den vom Winde und a den vom Möller 
berrflhrenden Saumtoff, so haben wir 
*h y + •/u my - a + 3t 

wonach 

x=^C44 + &6m) -a 

Wir haben nun 

a = »/, X 0,124 + V, (3,03) 0,762, 
1 267 

also X = (44+56Xl,02)-0.762=0,9Q0. 
i t 

Für den SnnerslolT der trockenen Lull finden wir 
demnach (§ 7 Grüners Studien) 

X ^ 0,97677 X 0,9 =0,879 If 
und fDrden Stickstoff 

x = 0.879 X 3,33 -2.927 , 

also für das Gewicht des trockenen Windes ~ 3, 806, 
Dnrchacbnittliche Feuchtigkeit der Luft 

3,806 X 0,0062 =0,024, 

Demnach Gewicht des feucbteo Windes 

pro 1 kg Robeisen ="3,830, 
Wir hatten oben 3,89 a}igenommett, also 

einen gewifs annähernden Werth. 

Die Zusammensetzung der Gichtgase wiid 
folgende : o 

CO, 1,280 — 0,225 f!Oj 

GO 1,267 — 0,225 CO 

N „?.»27 - 0,524 N 

Trockene Gase . . . 5,474 — 0,003 H 
Wa.g^pr in df r Beschickun g 0,200 — 0,0 08 CH» 

Die feuchten Gase wiegen 
also: 5,674 — 1,000 

Wir verfügen also pro Kilo producirten Roh- 
eisens und beigeschlossener Gicht über ein tbeo- 
rethisches Gewidit von 5,674 1^ Gasen. Hier» 
von sind nun wolil l<*°'o in Absug ZU bringen, 
welche bei dem jedesmaligen Ocffnen des Gichtver- 
schhisses sowie bei ilem moincntanen Stillsland 
nach dein Eisenabstich verloren gehen. Es 
bleiben uns .",097 kj.'. 

Nach unserer bilanztalielle würden wir mit 
den xwei Hochfffen unseres Projectes: 

10;>7,t5 150 - K,4fil7 
Puddelrobeisen pro 23 Stunden täglich erbtasen 
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und demnach pro Minute über 566 kg Gase 
dtBjKmviiHi kdqneii. 

1 kg Gas entwickelt bei seiner gflnzlichen 

Verbrennung : 

(CO) 0,225 X 24Ü3 = Gal. 
(H) 0,005 X 344G2 ^ 172 » 

715 Gal. 

Unsere 566 kg Gas pro Ifinute enlwickdn 
demnach. 

566 X 716 == 400400 Ca]. 

Wir gelangen jetzt zur Aufteilung des zum 
Hocliorenbetiiebe nSlhtgen Wärmebedarfe flBr 

Danipferzf'iipiitig: 

a) Gehläsvmascliine. Die durchschuitüiclie 
Pressung, welcher wir bedUrfen, beträgt 18 min 
Quecksilbersäule. Von weiteren theorctisf lun 
Betrachtungen über Nutzeffcct-Berechnung der 
GebläscMascliinen absehend, wollen wir die 
praktische Formel 

QVKlog ^ 

u rr 

75 X 0,50 

welche einen ziemlich annähernden Werth ergiebt, bei 
der Berechnung der erforderlichen Pferdekrafl in 
Anwendung bringen. Für unsera Fall wird 
dieselbe: 



iQitiS X 



N - 



60 



X 2,302 X log 



0,94 
0,76 _ 



37. r, 
360 Pferdekrafl. 

in der Praxis nimmt man an, dafs eine dko- 

noinisch gebaute Gebläse-Mast hinc mit Expansion 
und Gondensalor im Durchschnitt 3,5 kg Stein- 
kohle pro Pferdekraft und pro Stunde verbraucht. 
Die Liifipressung bat also einen täglichen Bedarf 
von: 



360 X 8,5 X 23 = 28 980 kg Kohle. 

b) Ffir die Qichlzng-Masddne (ftib eine 
boIcIk bcn itliigt ist) müssen ca. 15 PlbrdckraA 

angoli'trt werden. 

c) i^uinpeii für Speise- , Kuiil- und Lüsch- 
wasser liedürfen ca. 18 Pferdekraft. Im ganzen 
sin l uIm) no(h 33 Pferdekraft in betracht zu 
ziehen, für welche man 

88 + 4,00 X 18 » 2376 kg 
Kolili- pro Ta<; gebraucht. Die Duinpferzeugung 
würde deinnadi pro Tageeschicht von 24 Stunden 

28980 + 2876 — 81856 kg 
Kohlen erfordern, (ii innai Ii pro Minute 21,7 kg. 

Nach Peclet entwickelt 1 kg gewöhnhcher 
guter Kesselkohle 7500 Cal. 

Da nun 1 kg Gas bei seiner YerbraoBung 
715 Gal. entwickelt, so finden wir» dab 

14,9 kg Gase einem unter den Kesseln 

715 

Terbrannten kg Steinkohle entsprechen. 

Für die Dampferzeugung gebrauchen wir 

demnach pro Minute 

21,7 X 14,9 » 813,38 kg 

nml bleiben für die Windcrhitznng ahri ca. 
300 kg Gas übrig, welche bei ilu-er Verbrennung 
214600 Cal. entwickehi. 

Hiervon sind nun in Abzug zu bringen £e* 
jt nipron. weldu« von den noch heifsen Vcrhrennungs- 
producten fortgeführt werden, sowie diejeuigeo, 
wdche dardi Wärmeausstrahlung vom Apparal 
Iii« zum Horliofcn verloren frohf-n. Kine ein- 
gehendere Bereclmuog dieser verloren gehenden 
Wärme wQrde uns hier zu wät fOhren. Wir 
werden uns jedoch nicht weit von der Wirklich- 
keit entfernen, wenn wir annehmen, dafs unsere 
Winderhitzer pro Minute über 60% dieser dis- 
poniblen Calorien, also 128700 Gel. verfilgen 
können. (Sehlolli folgt) 



HydranliBche Böhrenpresse für MnffenröhTeii bis zn 1200 mm 

Burcliiuesser. 

(Mit ZeiehmraiiD auf Blatt IL) 



In dpf netipn Ri'ihronpipfs'prci der Friedrirli 
Wilheims-Hütte zu Müllienn a. d. Huiir werden 
Robren von 2&0 bis 1200 mm lichter Weite bei 
4 m Bauläiige, in (irr älfnrrn , umgebauten 
Giefserei dagegen die kleineren Röhren ge- 
gossen. Für die grSüseren RtAtren sind drei 
Pressen zur Prüfung auf Dichtlieit vorhanden: 
zwei gleiche für Rühren bis zu 700 nun und 
eine bis zu 1200 mm Durchmesser. Auf erstercr 
erfolgt das Einspannen der Röhren von Hand 
mittelst Druckschraube und Zahnrädenrorgel^, 



bei letzterer dagegen mittelst hydraulisrlicr Kln- 
richtung. Der innere Wasserdruck zur Erken- 
nung der Dichtheit der ROlir«i, je nach Um« 
ständen und Vorschrift 10 bis 25 Atmosphäron, 
wii'd in einem kleben Accuiuulalor von 105 mm 
Plungerdorehmesser durch eine, mittelst Riemen 
von der Transmission betriebenen Zwillingspumpe 
von 33 mm Plungerdurchmesscr erzeugt. Dieser 
für die drei Röhrenpressen gemeinschaftliche 
Apparat befmdot sich in der Miuschinenstube und 
kann je nach fiedarf der Plunger des Accwrou- 
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laton leicht und L>cquctn be- oder «itUtttet weir 
den. Die Diclitong dfr Röliron zwischen den 
Prefjjköpfen gt-scbieht durch schmiedcciserue Ringe, 
welche mit Ibnf umwickelt sind. Nach dem 
Einspannen werden dir RntiKn von rinmi, niil 
seiner Bodenflädie 5,30 ni über der Fhir stehen- 
den Reservoir mit Wasser eefOllt, der Znlanf 
abgesperrt, die Verbindung mit (I' in A« i umulator 
hergestellt und das Kohr unter dem brücke des- 
selben mit HandhSnunem kräftig geschlagen. 

Die giofse Presse ist nuT Ftlalt 2 dargestellt. 
Einspannen von Hand mittelst Schraube und 
(iäilei vui gelege ist bei de» grofsen Kohren schwie- 
ri(t und zeitraubend, weshalb es hier durch 
hydratilisrhen Druck geschieht. lh\ • In«» Prefs- 
köpf ist eine voUständifse hydraulische i^resse mit 
einem Plongerkolben von 1550 mm Durchmesser. 

Vor und hinter der Presse befinden sich 
Böcke, auf denen die Köhren an- und abgerollt 
werden, dergestalt, dais kein Heben nothwendig 
ist. Die Röhren kommen von den Drehbänken, 
wornrif die atifpego«<*'nen verlorenen Kö|)fe abge- 
schnitten worden sind, und werden vtiji dem niedri- 
gen Transportwafen auf die gleich hohen Böcke 
und df^mnfirhst in dir Presse gerollt. Nach Oeffncn 
der Ventile a und b slrüml das Wiuseri aus dem 
Reservoir in den Prefscylinder und drOckt der 
Kolben das Rohr gegen den fr<\rn Kopf, dann 
wird Ventil b geschlossen, Halm c geötlhet, in- 
folgedessen der Accumalatordrtick das Rohr fest 
.indrQckt und vollständig •lichtet. Heim OelTtn'n 
des Ventils (/ ffilH sirb du- Innere des Rohi-es 
mit Wasser vom Uejif t von iins , das schmiede- 
eiserne Röhrc;hen e mit Hahn wird in seine 
Stniiflificlise i in},'('S( linhf'ii und die Luft abgezapft, 
hierauf Ventil geschlossen, Halm f geülTnel 



und der Accumulatordnick in das Innere^ des 

Rohres eingelassen, da» Rohr von anfsen abfre- 
hämnjert, das schmiedeeiserne Rtihrchen e zurück- 
geschoben und das Wasser aus dem Prefscylinder 
durch Si lilii Tsi ri i!r« Ventils a. Opffnen der Vfii- 
tüe b imd g al)gclasseD, nachdem vorher die 
Hihne des Aceumulalors geschlossen wurden. 
Die mit dem Prefskolbt-n verbundenen Gegen- 
■ gewichte ziehen diesen zurück und machen da' 
durch das Rohr frei. Das Waaser strSmt am 
MuiT<>n- und Spitzende in die im Fundament an- 
gebrachten Tr»"^'f. von wo es weilf-r .ihflit f-!. 
Die Prüfung auf iJichUieit ist hiermit beendet 
und wird das Rohr von der Presse abgerollt. 

Die Rohrleitung zum Füllen des Prefscylin- 
ders nnd des zu prüfenden Rohres ist an die 
städtische Wasserleitung angeschlossen, man be- 
dient sich dieser, wenn die Arbeit bmhieunigl 
werden soll. Die sUidtische Wasserleitimg steht 
an der betreffenden Stelle unter einem Drucke 
von annihemd 5 Atmosphären, infolgedessen das 
Einströmen des Wassers viel rascher erfolgt, als 
von dem niedrig stehenden Rr<f rvf)tr an«, .Ati- 
dererseits ist diese Fülluugsweise koalspieligti : 
der Rauminhalt eines 1300 mm MufTenrobres 
betrüg! im^rffahr 4,t)9 cbn. wozu norli dir Fnl- 
lung des Prefscylinder» mit 0,75 cbu» koiuml, 
so dafe der Wasserverbrauch fOr ein 1200 mm 
Rohr nach dem Tarif 43,5 Pfennig kostet. 

Die Prfifiin-; ih'i Röhi"en auf der Ix-si lii irltr-rtcji 
Presse ist eine leichte, bequeme Arbeit imd er- 
folgt verbAltnUsmSlbig rasch. 

Das Gesammtgewicbt der Presse betrfigt bei- 
nahe 2->000 kg, wortiis man auf die starken 
Abntessungea schliefsen kann. 



Schoere Ar Bleche jeder Gröüise« 

(Mit AhbÜdung auf Blatt IIL). 



Wenn man eine RIechtarel zwischen die 
Sehneiden irgend einer Scheere fDhrt, so verbleibt 

der Theil des Bleches, der bei dem festen Me*;ser 
liegt, in horizontaler Lage, wahrend der an dem 
beweglichen Messer liegende Tfiei! sich krOmmt 
imd eine geneigte Richtung aruiimmt. Die von 
Ch. Donnay consti'tili und aid' Hhtt III dar- 
gestellte Scheere griiiidel sich aut diesem Ver- 
hallen. 

Die Maschine besteht au'^ einem gufsei« i in n 
Gesteil, das sich aus einem oberen und emem 
unteren Theil zusammensetzt. Beide Theile bil- 
den jedoch ein Gufsstück, tmd zwar sind sie in 
der verticalen Schniltebene verbunden. Der 
untere Theil B, an welchem mittelst vier Bol- 
V.« 



zen b das feststehende Messer l befestigt ist, hat 
eüien horisontalen Tisdt, der frei bleiben mufs, 

um der Bewegung <le8 rechten Theiles des durch- 
schnittenen Bleches von l>eliebiger Länge k« in 
Hindemib in den Weg zu legen. Die links be- 
findliche Blechhälfle mufs sich gleichfalls frei 
an d'T Schiiridc mn! dcn-n Mcwegungsmecha- 
nismen vuri>eilK'wegen köinu'ii. Diese Bedingung 
ist dadurch erfnilt worden, dafs der Kopf B.^ an 
das Fufsgeslell nur innerhalb des Dr t It rl;s ./ */; 
befestigt ist, so dafs die Schnitlebeue ut>erhalb 
und unterhalb desselben vollkommen frei bleibt. 

Diis auf und ab gehende Messer /' ist durch 
vier Bojzen 6' an der unteren Seite eines sich 
um den Zapfen a drehenden Hebels L befestigt, 
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wclcliein die auf und nieder gellende Bewegung 
durch das auf der Welle «• silzende Exeenter t 
ertheilt wird. wird durcli ein Vorgelege von 
der Antriebswelle a- aus betrieben, die mit loser 
un4 fester RieuicuscheiLc sowie mit einem 
Schwungrad versehen ist. 

Die l'?tnv«'L'iiii;.'>niM rtiM^'iin^' vrsii «lfm 7u|ifen i 
auf dcQ die äclmeidv tragenden Hebel L wird 
mittelst des Oufsstfickes C beirirkt, welches in 
dem Viel fi k ik s oberen Aiisnu-kungs-Gb-itstilckesC* 
transversal gleitet. Das letztere ii*t unten gezahnt 
ittid entspricht einem amlern Uleilslück 6'*, dessen 
ZiÜJtu- entweder den Zähnen oder den zwischen- 
l!c^'i'ii(ien liücken von C grinnül»! r-h lir-n . je 
naciidem die Scheere in Betrieb oiler ausge- 
löst ist. 

Um »hV Kin- iitid \uslri--Mng zu bewirken, 
ist das Uleilsluck C* unten nnl einer kleinen 
Zahnstange JT versehen, in wdche ein Getriebe £^ 
eingreift, das mittelst einer Stai^ t Wut Coulisse 

und Zapfen regiert wird. 

lu der Coulisse bewegt sich mit Leichtigkeit 
der Zapfm der Kurbel m, die auf der Welle 

des (lelriebes aufgekeilt ist. L*m eine Einlösung 
wäiiivnd des Ganges bewirken zu können, sitzt 



auf der Welle des kleinen Getriebes ein Hebel fl 
mit Dauuien, der In-iin Ziehen nach vorwiy-ls 
an g ein festes Widerlager lindet. Der Biesser- 
haltcr iiml dir tild i;^< ii OlclLsirk kc bewegen sich 
zwischen der Wand h des Kopfstückes W und 
der Deckplatte A*, die an dem ersleren miltdst 
Schratilic lirfcstigl ist. Wenn das (Janzi' -oic- 
aauk monlirt ist, so ist kein Abweichen der 
-Schneide möglich. 

Aus der vorstehenden Beschreibung ist das 
Functioniren der Maschine verbtändlich. Djis 
vorgerissene Blech wird den Schneiden entgegen- 
gebracht. Bei der EinrQokung erhält man dann 
den ei-sten Sflmilt von der Länge ticr M<<?er. 
Bei der Aut'wiirlsbewegung des Messers brauclit 
man sodann das Blech nur vorwirta su schieben, 
da der rechts liegende Tlieil liorizontal unrh fter 
Linie x y bleibt, während der links liegende Theil 
unter dem Kopfetitck bleibt und der Linie 
folgt. Breite und Linge des Bleches sind ohne 
Einflufs auf die Operation. 

Das Gesammtgewicht der ubgebildeleu Selieere 
ist 5500 kg; dieselbe kann Bleche bis 11 mm 
Dicke schneiden. 

(\m AnHiües inüuxtricUe^t.) 



Ueber Gasansscheidnngen im Btahl. 



Auf Veranlassung des Vorstandes der Societe 
ile rin»lii<lii<- iniiu'rale rr-(;iüete Herr Bnistlein, 
Direclur (ier Hüttenwerke von J. Hollzer »fc Co. 
in Unieux (Loire) in der Sitzung des genannten 
Vd-.iiis vom März d. J. in St. Elienne ein 
Ueferat Ober die hi Nr. 11 uiuterer Zeilüchrift vor. J. 
verSITentliebte Abhandlung des Herrn Dr. FVIed- 
rich C. G. Müller. Letztere bildete, wie unsere 
Leser sich erinnern werden, zugleich eine Ent- 
gegnung auf den von Mr. Pourcel gelegentlich 
des Wiener Meeting des Iron and Steel Institute 
gehaltenen Vortrag. 

W'ie aus dem Sitzungsbericht des Vereins 
(comptes-rendus, Mars 1883) hervorgeht, setzte 
Herr Brustlcin, nachdem er sich 7ini,uh-l seiner 
Aufgabe erledigt halte, hierauf seine eigenen An- 
sichten aber die Ii a^'< auseinander und theilte gleich- 
zeitig einige interessanlr Thatsachen aus seiner 
Praxis mit. Er .sagte hierbei ungeftihi fol^'eirff -: 

Durch meine Berufsthätigkeit bin icli veiun- 
lafst, tiglich der Tiegcistahl • Fabrication beizu- 
wohnen. If]) fariii (l.iljci, (iafs alle rn'iher be- 
stehenden Erklärungen über die Hddung der 
Blasen im Stahl, bei welchen durch Reactionen 
entstehenden (J.Tscn <]]<■ Srlmld luiiremessen 
wurde, weil von einem genügeudt-n Aufschlufs 
entfernt waren. Der Schmelztiegel Ihmert tbat- 
üblich einen Stahl, der nahezu der mittleren 



Zusammensetzung der darin verschmolzenen 
Materialien entspricht, so daf'^ man hti (lodi- 
selbeu eigeullicli nicht vou einem Fabricatiuns-, 
sondern nur von einem Schmelzverfahren 
ivden kann. Letx.tcK s ist alm im allgemeinen 
von keiner merklichen Reaction begleitet. Nichts- 
destoweniger zdgt hl vielen Ttllen, nament- 
lich dann, wenn man einen Stahl mit geringem 
KoblenstofT- und keinem Mangan-Gehalt schmilzt, 
der Gufs eine aufserordenllich starke Ga-sentwick- 
lung, welche tn keinem Verhälinifs zu irgend 
einer erklärbaren Reaction Ftelit. Ein. in einer 
Hülle von Kohlenwasserslolfgasen zum Zwecke 
der Vermeidung emer BerfOming mit der atmo- 
spliSn>rlifn Lufl vorgPiiommeniT GuT- litTcite Iiin- 
sicUtlicli der Blasenbildung noch schlechtere Re- 
sultate. Die Beobachtung des Gusses selbst und 
das Studium der Blasen ergabi<n übrigens auch 
srhnn den Beweis, dafs man es hier mit einem 
clieiiiisrh gebundenen oder aufgelüsten Gas zu 
thun hatte, das bei der Erkaltung auaschied. 
Als i( Ii dif erstf^, wenn auch nur unvollkonimefM» 
Kennlnifs von den von Dr. Müller aufgefundenen 
Ergebnissen erhielt, fand ich dieselb«! vielmriu" 
im Eiiiktan;: mil di r Praxis und theilte sie da- 
mals, in einer unserer Sitzungen mit. 

Mdne Ansicht geht dahin, dafe nach allen 
lieute bekannten Thatsachen die Gegenvrart de« 



Digitized by Google 



Mai im. 



»STAHL UND EISES." 



Nr. 5. 



2&1 



Wasserstoffs und StickslofTs in iutt rnio!i ( nl.u t in 
Zustand und in dea UolUräunicn de^ äUüils iitclit 
mehr ernsdich bestritten werden kann. 

Bei den Resullaten, welche man crhiell. in- 
dem man Stahl von unten nach oben unter 
W«s9er oder Oel au.sl)ohrle und die Gtae in der 
BohrSfTnuMg xnrückhielt, ei-scheint die Aniialnuc 
schwfTHcli zulS^sij.', dafs li* r WasserslolT durch 
eleklro - clieinische Zersclzung des Wassers oder 
RObSles gebildet sei. Man hnt deo Einwurf er* 
lirihrri. d:t(« man bei einrr Vdrnaliine der gleichen 
Operation unter Quecksilber nur $«hr wenig Gas, 
obgleieh zum gröfeten Theil aus Wasserstoff be- 
stehend, erlangt habe. Die unter Quecksilber an- 
gestellten lCx{>crimente sind indessen nicht mit 
allen Ginzplheiten so besfhrielien worden, dafs 
sie einen durchschlagenden Beweisgrund bilden 
ki'jiiiiti'ii. Dil' QiH'cksilbrr ■ (JffTifse sind gewöhn- 
lich von bescin-dukten Dnnensionen, so dals dei* 
ansubohrende Bloek nur sdir klein sein konnte; 
es mtlfste unter füesiii rni<?länden der unlere 
Tiieil desselben wenig Gas enthalten, denn lolh- 
warmer Stahl ist fär Wasserstoff durchlflssig 
und mufs man daher unter sonst gleichen Be- 
dingungen in der Nähe der Oberfläche weniger 
Gas als in 'dem hinern des Blocke« linden. 
Mail kann übrigens bei demselben Stahl in dem 
Verhältnifs der eingesclibipsr-nf'n Htisp fltircli die 
Bedingungen beim Giefsen eine Aendcrung ein- 
treten lassen. 

leb verweise hierbei auf aUie Al)}iniiil!iinp 
von Mr. Tchernoil in der 1. Lieferung des 
Bulletins vom Jahre 1880. Tchemoff bemerkte, 
dafs, wenn di<' Gasentwicklung viel schneller als 
die Enitaming vor sich gehe, der Gufs gesund 
sei; finde im Gegentheil die Erstirrnng sehr 
schleunig statt, so würden <iie (iase in Forin von 
Blasen eingeschlossen. Zum B< wi Inri dir 
führe ich noch nachstehendes Expetiment an, 
das ich bereits) vor einigen Jahren angestdlt 
habe. Aiif-tnll den Stahl in eine (lnquille laufen 
zu lassen, iiefs ictt Uin in einen Kupferc^linder 
von 150 mm Durehmesser und 3 mm Dicke 
giefsen, der durcli äufserlich circulirendcs Wasser 
abgcküldl wurde. Während der Stahl sich ab- 
kablte, stieg er imgemetn und glich der so er- 
haltene Block buchstäblich einem Schwamm. 
Da iHc Erstarrung sehr schleunig vor sich ge- 
gangen war, so hatten die Gase keine Zeil, sich 
m«s»i<dieiden. Ah man denselben Stahl in ge* 
wölinlirbcr Weise ^rofs, lirfcrle er im Gegentheil 
einen ziemlich gesunden Block. Die Art und 
Weise des Verbhrens ist daher wohl von Wich- 
tigkeit. 

Beiläufig bemerke ich noch, dafs der Nachweis 
einer WassersiofTt nlwicklmig aus dem Eisen oder 
Stahl während «les Gus.ses auch eine Ih'frieiligen- 
dere Krklürung als rfii jriiif:e lu fiTn würde, welclie 
man bislang für die nachfolgende, den Giefsern 
wolilb^annle Erscheinung angenommen hat. 



Wenn iTinn ein grofses Slfick kaltes Metall 
rasch mit geschmolzenem Eisen und Stahl in 
Berührung bringt, so findet eme Art Explosion 
statt. Wenn nun das geschmolzene Mettdl 
Wasserstoll ausscheidet, der an der Luit ver- 
brennt und Wasserdauipf bildet, so bildet dieser 
Dampf soglei< )] auf dem kalten Metall einen 
analoirrn Nifdi ix hhiv. wie man ihn auf einem 
Lampencylinder odti Gasbreimer nach erfolgter 
Anzflndung findet. Dieser anfänglich «wischen 
dem kalten Metall nnd der obei-sten abgekühlten 
Metallschicht belindliche Niederschlag verwandelt 
sich dann m Dampf und verursacht die «nvahnte 
kleine Explosion. 

John Parry aus Ebbw • Vale iial den Ab- 
sorplions-Eigenschaften, welche Eisen und Stahl 
hinsirlillieb der Gase und der Dämpfe einer 
grofseii Zalil von Körpern besitzen, seine be- 
sonderen Nachforschungen gewidniet und dabei 
festgestellt, dab der WasserslolT lebhaft und in 
einer um so gröfseren Quantität als die Tempe- 
ratur höher war, absorbirt wird und eine wirk- 
liche Verbmdung eingehe. Dagegen wird Kohlen- 
oxyd nicht absorbirt. 

Um über die Reactionen, welche zwischen 
Kohlenoxyd und Sillcium und awischen Kohlen^ 
slolT und Kieselsiii; /v Silikaten stiitlfinden 
können, sich ein nutrsgfbendes Urliieil zu bilden, 
darf man nicht aus den Augen verUei*en, dafs 
das Silictum innerhalb bestimmter Temperatur- 
crrcnren in Gefrrnwnrf von Eisen Kohlenoxyd 
zersetzt, indem der Kohlenstoff sich mit dem 
metallischen Eisen verbmdet und der Sauerstoff 
zur Bildung von Eisensiiirai In itr.l^'l. Hiese v«)n 
Oberst Caron entdeckte und bekannt gemachic Thal- 
i»acbe ist durch synthetische Experimente bestLnltgt 
worden, auf deren in Berlin vorgenonunener Ans- 
liihrung Dr. Wedding bei dem Wiener Meeting sieh 
berief. Bei höheren Teru|t< r.itiucii lindet aber 
die umgekehrte Reaclion statt. Der im Eisen 
gebundene KohlenstofT redw irt dann in Geir^ni- 
wart von Silicat die Kieselsäure zu Silicium, 
unter Bildung von Kohlenoxid. Zwischen den 
Ix'iden Reactionen giebt es wahrscheinlich einen 
neutralen Zwischenraum. Es würde von grofseni 
Interesse sein, diese Temperalu rgrenzen, in und 
ohne die Gegenwart von Mangan, zu bestimmen. 
Es ist indessen sehr wahrscheinlich, diifs sie je 
nach dem Yerliältnils der vorhandenen, in die 
Reaetion eintretenden Bestandtheile, d. h. unter 
dem Eindufs der Meiiv'^^'ii derselben wechseln. — 

Ich habe Gelegenheil gehabt, bei den Ge- 
mentirongsSfen der Holtzersehen Werke festzu- 
stellen, dafs bei der Tempcial.M . In i welcher 
1,7 °,o Kohlenstoff hallendes Eisen zu schmelzen 
anfängt, bereits eine Rednetion von Kieselsfture 
in Silicium staltlindet und bei Berührung mit 
Holzkohle dem Strdde Silicium zugeführt wird. 
Es klingt hiernacii als durchaus wahrscheinlich, 
dab unter 1200 d. h. bei einer unter dem 

8* 
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SchmelzpuiAt vdii S(alil lir^fniicu Teiii[iit;itiir 
das SUiciuui keinen LintUil's inclir auf eine Zcr- 
setzUDg von Koblenoxy<f habe. Dieses hindert 
aber in kcSner Welse das Silicinm an der Zet- 
sHlrmip von B. Eisenoxyd in einem gerinjr- 
kolilehulligea Stuhl , wie man ihn nach dem 
Ueberblasen im ba-«is<;hcn Verfahren erhält. Wenn 
aber die vom Stulde ein^nsrlilosseiicii Cn^p vor- 
nehmlich aus Wa&äerütotV und Slickstutf zusum- 
men gesetzt s!nd, wie erklärt man sich dann die 
Wirkung' Siliciums, und bis zu einem ge- 
wissen ürade des Mangans, zur Verhinderung 
der Bildung von Blasen? Bis jetzt hat man für 
diese F.rstiitiiiung noch lieine begründete Er- 
IclArung ticfmidfn. 

Dr. Müller niiuiut an, dafs das Silicinm die 
Lösliciikeit dieser Gase im Stahl erliülit, es kann 
indefa diese Ansidif bis jeUl nur als eine Hypo- 
these betrachtet werden. Mau uiüfsle dann auf 
jeden Fall annehmen, dals die Gegenwart des 
Siüriiims die L"»>^lir]ikt'il rlx-nso ^'iil ln-i hoher 
als bei niedri^r Temperatur erliulil, da bei der 
Erstarrung keine Gasaussefaetdung eintritt, und 
es niüfste der Stahl, wel<-}ier den grüfsten Ge- 
halt an Silicium besitzt, auch die '»pn^fc M^nirr 
an Gasen einsddiefsen. Pourcel sttiU im üe^« ii- 
tlicil die Behauptung auf, dafs das Silicium die 
Lösli( hkt il der Gahü vermindeR*; in «liesint Falle 
mOfäte der Zusatz von Silicium zu einem Stabl- 
bade, das wraig oder nichts davon enthSll, von 
einer GasansHdifldun;^' hc^'lcilot sein. 

Ich selbst bin geneigt anzunehmen, .dals Man- 
gan nnd Silieiam auch dadurch wirk«i, daEs sie 
ili it Stuhl, wenigstens bei hoher Tmnpentur, für 
che Gase durchlflssigpr m<K'hen , etwa in der 
Weise, dafs diese Gase im Augenblick des Giefsens 
leicht durch alle Poren dringen, ohne sich be- 
hufs Bildung von Blasen rn vfTrtnif^cii. Die 
Ausscheidung wQrdc unter diesen Umständen fast 
unbemerkt vor sich gehen. Wenn man aus emem 
Hochoftii lioi Iimanganhaltiges Roheisen absticht, 
so ist der Mctallstrahi von Flammen umgebeUi 
die wohl zum Theil von dem Wasserstoff her- 
rühren könnten, welcher, sobald das Metall mit 
der Luft in läinühniiig tritt, sirli aii«<cheitlet und 
hierbei die Dujaplc iuidcrcr Kiemente luit sich 
reifst. 

Es folgt jedü( Ii deshalb nicht aus Vorstr-hen- 
dem, dals es nicht möglich sei, poröse Blöcke 
auch hei silieiumhaltigem Stahl zu erhalten. 
Wenn ein Stahl sich gesclmiolzenem Schmiedeeisen 
sehr nähert, d. h. au KohlenstolT, Silicium uud 
Hangan arm ist, wie es z. B. basischer Stahl 
nach dem Ueberblasen ist, so neigt er von allen 
Zusa!Tunf>nsefzungen unstreitijff am stärksten zur 
Bildung von Blasen in der iloquille. In dieser 
Beeidung bieten gewisse Vorgänge beim Roh- 
eisengiif« eine Analogie. Siliciiim- ndcr inangan- 
halUge Hoheisensorten liefern blaseufix'ie Masseln, 
wihrend gering gekohltes Roheisen, mit wenig 



' M;ii(^'an oder Silicium, wie e.s Ixn kaltem Gjmg 
eines Holzkohlen-Hochofens fallt, ganz schwauimig 
ist. Dr. Hflller glaubt auf dem Punkt zu sein, 
eine Methode zur chemischen Bestimmung der 
gesammten, im Stald < iitlialtenen Wns^frslofr- 
iiH'ii^e entdeckt zu halK-n ; die AufTindung einer 
solchen wiire von groCsem Werth zur Aufklärung 
der Frage, I-otzffTC wird d.idunh stiir roinpli- 
cirt, dafs man unter der Bezeichnung Stahl I'ro- 
ducle nisammenfa&t, welche je nach den unter- 
scbiedlichen Verhidlnifszahlen der dem Stahl 
eigenthümliclien Bestandtheiie, KohlenstolT, Man- 
gan und Silicium,' thab^chlich verschiedene Eigen- 
schaften besitzen. Meiner Ansicht nach ist es 
wahrscheinlich, dafs mit dem Fortsrhritt in d>'r 
Metallurgie des Staliies auch tlic giulMH (^uu- 
sumcnten dahin gelangen, den Stahl in ver- 
scliicdi tic Gategorieen je narh d^m n lafivr ti flrlialt 
an Kohlcnstofi, Silicium uud Mangan einzutheilcn, 
wozu die Hattenteute bereits Obergegangen sind. 

Dm auf die Oasfrage zuriickzukomnn u. -o 
mufs man nicht aus den Augen verlieren, dafs 
die Dr. HQllerschen Versuche, wie er übrigens 
selbst bemerkt, keineswegs beweisen, dafs \\'a.siter- 
stolT und Slii kstolT die einw'jron im Stahl enthal- 
tenen Gase si ieii. Es sind dies die einzigf;n, welche 
so wenig gebunden sind, dafs sie Unter der me- 
chanischen VVirkung des Uoltrers sich ausscheiden. 

Man kann sich fragen, ob die Gegenwart 
dieser beiden Gase, Wasserstoff und Stickstoff, 
von Einflufs auf die Eigenschaften des Stahles 
sind. Man weifs gar nichts hinsichtlich des Ein- 
flusses des Stickstoffs, wobJ aber über den 
des Wasserstoffes. Professor Hughes hat nach- 
gewiesen, dafs Stahl und Eisen in kaltem Zu- 
stande nascirendeu WasserstolT absorbiren. Ich 
habe bereits im Mfirx 1880 der Societii de l'ln- 
dustri'' miiH'raliv fihrr die Experinu'titi' «lifscs 
Herrn MittheUimg gemacht, nachdem ich sie selbst 
wiederholt hatte. Es kfinnen nämlich Stahl- oder 
Eisendrähte, welche ruiui in mit Schwefelsäuiv 
angesäuertes Wasser getaucht bat, bis zum 
zwanzigtkchen ihres Volumens Wasserstoff auf- 
nehmen, sie werden dabei spröde, d. h. sie 
hrerlif n !n im Rie^Tn. Der WasserstolT wird 
hierbei nur luil geringer Kraft gebunden, er 
scheidet aus, wenn man den Draht einer stiu-k<-n 
i Zuj^wirktinfT ausputzt, wahrscheinlich am ii schon 
unter der Einwirkung emcs Werkstahles, welcher 
Späne davon sehneidet. 

Ich führe hierbei ein Experituent an, das nur 
I ein negatives Resultat ergeben hat. Von der 
I bekannten Thatsache ausgehend, dafs ein sehr 
( ivgehnäfsiges Abdrelien mit dem Support auf 
der Dn ljhank rnreg. linafsi'^'keilen in der Struc tiir 
des Metalles durch eine veränderte Schalliiuii).' 
hervortrete läfst, glaubte ich, dafs eine Modi- 
lication ties Stahles, w*'l' he ^'oriügt, um ihn 
spröde zu maciien, sich bei dem Abdrehen durch 
eine Scluttirung verrathen kikinte. Um mich 
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biei-übcr zu vei gewissem, nahm ich einen cylin- 
drisehoi, sdir genau gedrehten Stab aus weicheni 
KaiUMienstahl von 120 tnm Länge und 25 mm 
Durchnv'SWfT. N'ai lulrin <if*rselbc völlig blank polirl 
worden war, heilwkte icli diu äufserc- Oberfläche 
nulSchellack auf derHSlfte dorLftngedes Cylinde«} 
auf zwei sich entsprechenden frpp;f nfilior^trluriden 
V'iertelscctoren, so da£ä letztere durch gleich groljie 
unbedeelte ZwisdienrSume vmieiniihder getrennt 
blifbcn. Auf der andern Hiilfle »Ics Cylinders 
beschütxte ich (■l>enmä£gig durch Schellack zwei 
Ringe von je ungcßihr 12 mm Höhe. Nachdem 
dieser Clünder an das Ende eines Kupferdrahtes, 
der am ondern Fndp ein S(n( I< Zink tiup. be- 
festigt worden war, wurde das tianze m einem 
Geßifs mit durch Zusatz von Vm geiv<9inlicher 
Schwefelsäure anges.'iuertem VV.'i5?rr aufgehiinvrt. 
In dieser Weise ging der WasscrstofT auf den 
Stahl Ober, ohne daJs dieser anrostete. Nach 
ungelahr zweislündi^rrm Eintauchen wurde der 
ätaJilcylinder in Alkohol gereinigt und auf der 
Drehbank nm zwei bis drei Zehntel Millimeter 
im Durchmesser abgedreht. Dir aulnK ik^anisle 
IVfiftirig liefs ni'ht den geringsten Unterschied 
ui der Schatlirung erkennen. Hatte der Wasser- 



sloff sich unter dem bescliülzten Theil der Ober- . 
fläche ebenfells verbreitet, oder hatte, was wahr- 
scheinlicher ist, die Wirkung des Drehstahls gc- 
i niigt, um ihn zur Au<si fif idung zu veranlassen? 
Der dergestalt in kaltem Zustande absorbirte 
Wasserstoff wird ausgescfaieden, sobald der Stahl 
bis zur Rothglul erhitzt wird. Aus rJcDiseltifn 
Grunde zeigen sich verroülete Nägel oder Drahtstiflc 
atts Stahl oder Eisen sprSde und brflcbig, wenn 
man sie biegt. Sic haben einen Theil des Wasser- 
stoffs, der aus der Zersetzung des Wassers hcr- 
rflhrl, ftbsorbirt und geben ihn ab, wenn man 
sie bis zur Hothglut erhitzt, d. h. sie gewinne» 
ihre Wmchheil durch Ati<£;!fili( n wirdor. 

Aus den vorstehend .'ujgelührlen Thatsachen 
schenit herTonugehcn, dafs bei gewöhnlicher 
T('(M|MTatur Eisen und Sfalil sir!i mit nascircn- 
dem Wasserslofl' verbinden kann und dafs bei 
einer höheren TempNatnr, welche etwa der 
Rothwänne entspricht , diese Verbindung wie- 
der auaeinandf-rgHit , während bei einer noch 
höheren Tcmperaiur, welche dem Schmelzpunkt 
des Stahls entspricht, der Stahl sich von neuem 
mit mehr oder weniger Energie mit Wasserstoff 
verbindet. 



Die jüngsten lüntwieklnng^n des Siemensschen direeten 

Prooesses. 



(ielegeiillicli des vorjäiirigen Meetings des 
American Inst, of Hin. Eng. in Washington faielt 
Mr. (lenrge W. Mnyuard einen Vortrag über 
einen Besuch, den er kurz vorher dem Sicmeiis- 
Andersonsehen Werke bei Pittsburgh abgestaltet 
hatte. Wir lieben aus seinen Mittheilungen und der 
sich darunknüpfenden Discussion das Nachsie- 
hende hervor: 

Die Erfahrungen , wi li lu; icli W\ tneinem 
Besuch des Siemens-Andersonschcn Wrikcs luI 
l'ittsburgh sammelte, erstrecken sich leider nur 
auf die Daner von drei Tagen. Es war meine 
Absicht, atif dirson vorläufiji'f'ii Hfsuch einen 
ausgedehnteren folgen zu lassen, um gleichzeitig 
analytische und mechanische Proben vorzunehmen. 
Eingctrtti no im vorhergesehene Umstände, die 
eine Auf&erbetriebsetzung des Werkes zur Folge 
lialten, haben eine erschripfendc Darslelhmg 
hinausgeschoben, ich hoffe indefs das Versäumte 
demnächst riacliziitiolün. Alle in (itT Fiitwick- 
lung des. Verfahrens Interessirten mache ich auf 
die VortrSge des Dr. Siemens im Journal oT tlie 
fron aiid Steel Institute 1873 und 1877 iitkI 
auf die Abliandlung von Holle)' in dem b. Band 
der Transaeüons of the Ammcan Inst of Min. 
Sog. aufmerksam! 



Dr. Siemens sagt in seinem, un Jahre 1B77 
gi^ltenen Vortrage: »Wenn man gepulvertes, 

verhältnifftinäfs'i',: rriflirs Ktsenerz mit tnipffiilir 
25 °;o seines Uewidites gemahlener Kohle mischt 
und dies Gemenge während einiger Stunden der 
Hitze eines gewöhnlichen Ofens oder eines 
Schmiedefeuers aussetzt , so bildet sich uietalli* 
schcs Eisen, das man zu einem Hufeisen vor- 
züglicher Qualität ausschmioden kann. Der Zu- 
schlag einiger FIufsnitt(cl , wie Kalk odrr Tlmn, 
wird meislenluiis von Vortheil sein , um das 
Eisen von der anhängende» Schlacke zu befreien.' 
Hierauf gröndet sich der Siemen??' lio rrni cTs. 

Dr. Siemens fährt fort: ,Wenn wir die 
Darstellung des Sehmiededaens von einem ab- 
stracten Gesichtspunkt aus betrachten, so ist ein- 
leuchtend, dafs dieselbe in zwei Vorgänge zerfallt, 
d. i. die Reducirung des Erzes und die Schmel- 
zung der mit demselben vernüschten i rdi^^cn 
Substanz; wenn wir die hierzu nötliipt.' Kolilen- 
menge ausrechnen, so ergiebt sich bei der Vcr- 
wendnng von Hfimatiten, das aus Eisenoxyd mit 
10 oder 1 5 ,1 Thonerde Iicstrlit, dafs wir nur 
40 ^'nt Kohle per Tonne Eisen bedürfen , um 
dessen Reductmn und ebenso die Schmelzung 
der Schlacke zu bewirken." 
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Dr. Siemens beschreibt den Rotatiortsofcn, 
wie folßt: «Das zu Tcrarheitende Cfeenerz wird 

in Stn< ke von Erbfccu- odt r Bohnengröfse zer- 
Icloineit ; dann Kalk oder umlci i' Flufsmiltel in 
folclicin VcihäUnifs zugcsclilageii. dafs Erz und 
Pluf^zitscldag eine bastsehe, flüssige und nur 
wcnii? E:seiii)xyi!ul riilliaUende Srlilirkr bilden. 
Eiue Charge von etwa einer Tonne wn-d in den 
Ofen dngeflQUl, wenn er giuiz eingebeixt ist, 

während de!-=<U)e Inngsam rotirt In un- 

gefäJir 40 Minulet! witd diese Beschickung von 
Erz und Flufsmiltel Rothhitze erlangt haben, 
dann wird 0,25 bis 0,3 l Kohle in gleicher Korn- 
};röfse zugosclzt, während die Rolationspcschwin- 
(li^keit bchiirs ßeschleunigiing der Misckung des 
Erzes und der Kolde vergröfscrt wird. Eine 
srlitKÜc Reaclion bildet das Ergebnifs, das Eisen- 
üxyd wird zu Eisenoxyduloxyd reducirl, letzteres 
beginnt zu schmelzen und es bildet die Kohie 
nielallisches Ei?en , wfiln r nd dir Flnräinittrl mit 
der Tliooerde des Erzes eine tUissige Schlacke 
bilden. Man iSfst dann wieder lungsamer rotiren, 
WddiMcli die Masse um und um gewälzt wird 
und der erhitzten Ffllterung. wie den im Rolator 
befindlichen Flammen stets neue Oberflächen 
bietet. Während der Dauer dieser Rcaction cnl- 
Avirkflt die Mi-tliiiiifr »les Erzes und der Kohle 
neben dem Koiilenwasscrsloff aus der Kohle 
Kohlensaure, zu deren Verbrennung in dem Ro- 
Intinnsruim aus dem Generalur nur erhitzte Luft 
zugeführt wird. Das Gas aus dem Goseotwickler 
wird ganz oder nahezu ganz wShrend dieser 
Stufe des Proces*es abgesperrt. Wenn die Re- 
duclion des Eisens naliezu vollendet ist, so wird 
der Rotator in der zum Abstich der flflssigen 
Srlihuke geeigneten Lage angehalten. Hiernach 
hlfst man wieder gröfser«' ncschwindigkeit ein- 
treten , wodurch das vorhandene Eiseu binueu 
kurzem in zwei oder drei Klumpen zusammen- 
geballt wird. Dieselben werden herausgenommen 
uud in dei- l>ci Puddelballen gebräuchlichen 
Manier gezängt; der Ofen wird dann wiederum 
jibgestochen , worauf er zur Aufnahme einer 
neuen Beschickung bereit ist. Wenn man dies 
Verfahren , melalJisches Elisen darzustellen , auf 
tlieorclischer Grundlage mit dem Hnchofenprocefs 
vergleicht, so fKlIt vnr Aüctn auf, tlaf-, während 
im letzteren die Verbrennungsproducte vorwiegend 
aus, aus der Gielit in einer Temperatur von 
über SriO^C. cnl^frönicnder Kohlensäure he- 
stehen , das Ycrbrennungsproduct iiu rotircndcn 
Ofen aus KoblensSure besteht, die aus dem Re- 
(.'oncrativofen in die Esse mit vium- Temperatur 
entweicht, die selten ITS'^C. überschreitet. 
Hierdurch hi die Bedingung zu einer möglichen 
grofsen Ersparnifs an Bremmiaterial zu (Junsteu 
der beschrlrl>enen Methode rrcprlicn, hierzu konunt 
noch, dafs die sonst beim l'uddeiprocefs bcnü- 
thigle Koble ebenfiiUs wegfällt. Man kann in> 
defs dje Frage «ufW«rfon, warum d«r rotirende 



Ofen die vollsläudige Verbrennung der Kohle er- 
mögliche, wltbrend in dem Hochofen, wie wobl 

bekannt, eine derartige voDstlndige Verbrennung 
nicht möglich ist, da die gebildete Kohlensäure 
durch die Aufnahme eines andern Aeqnivalenles 
KohlenstolT aus dem Koks sofort in Koldenoxyd 
7.et!(>^t wird. Zur AufklSnin^' hierüber sei be- 
merkt , dafs im rotirenden Otcn in der in der 
Reaction befindliehen Masse Kobtenoxyd freigv 
set^t wird , dn'^ hcl deinem EintrefTen an der 
Oberfläche mit der einströmenden hocherhitzten 
Luft der Regeneratoren zusammenstöfst und in 
dem freien Raum der Kammer vollständig ver- 
brennt. Die so ei'zeugte Kohlensäure kommt in 
keine weitere Berührung mit Kohle, kann sich 
infolgedessen nicht wieder zersetzen , sondern 
zieht unverändert durch die Esse ab, während 
die erzeugte Hitze durch die Wände der Kammer 
aufgenommen und durch ROckstrablung und 
Leitiin^' ler F.r/.-, Flufsmittet- und Koblenmiscbung 
zu Gute kommt.* 

In dem gleichen Vortrag sagt Dr. Siemens 
weiter: Obgleich es mir nicht möglich war, den 
genauen Betrag des in den Generatoren ver- 
brauchten Brennmalerials festzustellen , so bin 
ich doch sicher, daf^ eine Tonne Eüsenluppen in 
einem Iiiiin it hciid izicfsLii und cnntinuirlich ar- 
beitenden Hotator mit einem Gcsaninit - Brenn- 
materialienverbrauch von nicht Qber 1,25 t und 
eine Tonne Stiihl mit einem solchen von 8 1 her* 
gestellt werden kann.* 

Weiter unten werden wir sehen, ob die jOngst 
erzielten ResuUale die Prophcznung zu recht- 
fertigen beginnen. In den Vereinigten Staaten 
wurde der Procefs von Park, Bros. & Co. in 
Pitlsburgh im Jahre 1878 eiiigelulirt. Der Ver- 
such erwies sieh bald als ein niifs^iückter. Der 
Gruud dazu lag in der Unmöglichkeit, aus der 
geliUramerlen Luppe Stabeisen zu fabrieiren, 
f^leirh^eitifT ItiiMe die starke Oxydation einen 
grofsen Verlust zur Folge. Es ist hcachteus- 
werlh, dafs Dr. Siemens und die Gcbrflder Park 
ilen gleichen Fehler begangen haben. Die Luppen- 
ballen setzen sich aus Partikeln reinen Eisens 
uud sokhen aus mehr oder minder flßsstger 
Schlacke / i uen; die fast vollkommene Ab- 
wesenheit der Kohle und itle r;iei !»• Oxyd.ilion 
beraubt dieselben der Uobäsion>kiutl , so dafs 
jeder Versuch einer Darstellung von Ksen durch 
einfarhcs Zän',;pn, Wirderorhitzcii tJnd Atiswalren 
der Ballen fchlschlageu mufstc. Die Erfahrung 
hat uns bisher aberall geldirt, dafs die Luppe» 
sich ausgezeichnet für den offenen Herdprocefs 
eignen — aber auch nur für diesen. Wir suid 
dem Herrn R. J. Anderson aus Pitlsburgh grofsen 
Dank dafür schuldig, dafs er in Tyrone einen 
nolatioiisoffn gebaut und dessen Dimensionen 
kühn weil über die von Siemens in Towceslcr 
angewandten vei^rSfaert hat. Der Ofen In 
Towcester war 9 Vi' ho^S bei dnem Durchmesser 
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von 8';»' uiiU tafsle eine Charge von l Kiä 
tnjl 0,4 t Kloinkohic gemisclit. Der Rotalor in 
Tyrono m;ifs 11 l>oi 11'. Aus Holleys Vortrag 
ersehe ich, dafs im Durcbscbnitl von «luer Woche 
beim Verarbeiten von hochsiticiumbaltigem En 
mit ( II. .'0 '',0 Eisen die Chargen Iwlrugen: 
Crx 4000 eugl. Pfund; reducirende Kohle «00 
bi« 7(MI Pfund; Kalkstein 250 Pfund; Hammer» 
schlag und Schlacke 800 Pfniid. Die Production 
an Lupprn betnifr 1600 bis 1700 Pfmul pro 
Charge, oder 80 bis 85 % des iu dem Erz 
•ntballenen Eiseos. Der CSeoerator bedurfte 
:?R00 I'fuiiif Kohlen pro Tonne f.iippoti. Der 
Betrieb einer Woche wies 19 Chargen mit 14 t 
Luppenprododion auf. Die in Tyrone ersietten 
Ergrliiiis<c wuidi'ti als Iniircichend zufrieden- 
stellend aoge&clien, um deu Bau einer gro&en 
Anlage darcb die Siemens'Anderson Steet Com* 
paiiy zu beginnen. Die Anlage liegt swei und 
eine halbe Mcili» vo>. Pitlaburgh an '(« in Monon- 
galielafliirä auf ilt ui Abhang eines Hu^uls und ist 
in bezug auf öcon9niischc Bewegung der Mate- 
rialien gut eingericlitot. Ein SiiiL-nstran'^ der 
Baltimore- uud Ohio-Ei$cnl)ahn läutt in die obere 
Pinr ein, wo Kohle» Ere und Kalkstein auf einer 
I'*la(iroi III abgeladen werden, die in das Zrikli-i- 
neruogs^cbäude führt. Dort stehen zwei Zcr- 
kleinerottgsmaseblnen grCfster Sorfe nach Blaltes 
Syslcm!$, weloheskh in kh i < i li t densellH-ti 
belindliche entladen, wo das Kr/. l>i,> zu il- r ffir 
die Behandlung in den Rotaton n uülhigen Feiir 
hcit xerkleinart wird. Mitiol-t < <>iitinuirlicher 
RienicriHt'v-itnrcn wird das Erz in Kasten ge- 
bracht, die über dem Geleise einer in die eigent- 
liche Hotte nnd bis aber die Rotaloren fOhren- 
|i».n Bihn liegen. Von dem Zeilpunkt, wo Erz, 
Kohle und Kalkslein in die Zerkleineruugünia- 
schinen geladen werden, ist kdnc PortschaiTung 
des Materials mit der Ilmd mehr erforderlich, 
bis die Schlacke und das Ferfi^rproducl ausgo- 
z<»gen werden. Der Beschick ua^s wagen fafst 
eine volle Charge. Das Erz wird sehr nafs an- 
geliefert und iiiurs duirli riiio cinrai 1k' Einrii-Ii- 
tung, hier rolirende Cylinder, gelro<:knet werden. 
Die Rotatoranlage besteht aus vier SlQck , die 
II' 4" Durrliiiics^rr xmd 12' l.tln^f im Liriilni 
messen. Sie siud mit W^oodland-Ziegeln ausge- 
roaoert, die 4*/«" dick sind. Die Ziegel sind 
sehr widerstandsfähig, jedoch sollen sie um mehr 
denn ein Sechstel des ursprünglichen Volumens 
.•:*liwinden. Das Ziegelfuttcr wird durch die 
Schmelzung von Walzhammerschlag hei gleich- 
zeitiger Rotation im Hntator glasir!. di r Verputz 
geschieht mit Erz. 24 bis 48 Stunden sind zur 
vollstfindigen Äusf&lterung eines Ofens erfordere 
lieh. Die ptsamniti' Cliargr \uii V.vz, Kalkslein 
uud lieducirkohlc wird auf cinrti;ji eingeführt. 
Die Trommel wird dann langsam, auf ji du is 
bis 18 Minuten eine Umdrehung, in newogutig 
gesetat. Noch Verlauf Ton ungeßhr 4 Stunden 



beginnt die Schlacke sich zu bilden, sie wird, 
sobald sie vollkommen OOssig ist, abgestochen. 
Dir Si-Iilacke (liefst fortge?;nt7t bis mm Ende der 
Hitze und der Herausnahme der Ballen ab. 
Wshrend meiner Anwesenheit wohnte ich 14 
Hitzen ganz oder theiI\M isc bei. Das freiir lUcMe 
Erz war roLher Häniatit vom Lake Supeiior aus 

Ddfiba'Gmbe mit einem Dorehf^rbnittsgehalt 
von 60 '' o Eisen und luauner liaiiiatil von 
Tyrone mit dm ■ lisolmlttrudi 40 "o- I<'li hatlc 
nicht genügend Ztit, um Analysen uiiUr meiner 
Conlrole anzustellen. 

Anfrcsiclit> des I 'm-landes, dafs die Arbeiter 
von der Inbetriebsetzung der Botatoreu keine 
Uebung in der Handhabung derselben befassen, 
gewöhnten si< Ii diesell'Oti ?( lir la-di ein. Es 
ist indessen zum Zängen nodi mehr Gesuhick- 
liebkeit wOnschenswerih , doch wird dies auch 
bald erreicht werden. Wenn man die Reihe der 
80 Hilzen , d. i. die Zahl, in welcher bislntv^» 
Eijcu erzeugt worden ist , durchgeht , so kann 
man nur einen gQnstigan Elindrnck über die er* 
langten Resullale rrlnu'p'fMi. Y.< ist ilmt ueiii^rcr 
mifsglöckl , als es sonst gewolirdich bei einer 
neuen Anlage und bam Beginn eines neuen Ver* 
fahrens mit iineiii^'eülileii .\i ln-iterii f:e?cliielit. 
Aus den mir zu Get>ulu stehenden Details 
ich Nachstehendes »»amniengezogeii : 

In der Zeit vom ''^SSUfT'" 

2«i. Nov.M- 1. Dee. 46,750 15,7ül 
3. Dec. bis 1 0. Deu. 137,000 3ü,713 
f 0. Dec. bis 17. Dec. 1 64,600 76,080 

Resultat von 31 Hitzen. 
19. Dec. bis 22. Dce. 102,700 48,482 
Resultat von 21 Hitzen. 
In der Woche vom 3. bis 10. Dec. wurden 
hauptsächlich prrinpliallige braune Hämatilerzc 
verhüttet. Wurden Erze von gicichmäfsigerem 
Gehalt genonnncn, so steigerte sieh das pro- 
centale Ausbringen. Einzelne Chargen mit Erz 
von Lake Supuriur und Tyroue brachten über 
SO ^'o aus und es besteht hei mir kein Zweifel, 
dafs dies Verhältnifs bei der genannten Mischung 
aidrecht erhalten werden kami. Die Durch- 
schnittsdaucr von 48 Hitzen, gut und «schlecht 
ausgefallene durcheinander, betrug Vfm den» 
.Augenblick der Beschickung bis zu dem des 
Herausziehens der Luppen etwas über neun 
Stunden. Bei gWifserer Erfalimng wird man die 
Zeil auf acbt Stuiidin Ihm alunindern kontt*^n, 
d. b. 3 Cliargcn in 2 i Stunden mit einem Aus- 
bringen von 15 t Etippcn. Die gegenwSrltgc 
Besetzung mit 35 Mann würde für 6 Rotatoren 
ausreivben, so dafs die Aibcitskosten pro Tonne 
Luppen wesentlich rcdncirt würden. Die Gc- 
sainmlkoslen* der in der Woche vom 10. bis 
17. Der. hergestellten 38 t gehämmerten Luppen 
beljcfeu sich auf Jjf 30,15 pro Tonne, würden 
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I * Die Kosten sind Ton Maynard detaillirl angegeben. 
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sich indeBsen bei regeltnSfelgein Betrieb auf 

^ 25,24 rcducircn. 

Wie Dl-. Wiith mir angiobl, deulen seiue 
xVnalyscii der Luppen auf eine auläergewöbnlich 
gute Qualität bin, ferner wt der ans ihnen im 

ofTeiien Heerd dargestellte Stahl dem bedculcnd 
ilberlegeu, der aus Schrolleisen oder 'Stalil er- 
jteugt wird. Der Procentsatz der in den ge- 
hämmerten Luppen eingeschlossenen Schlacke 
seiiwunkt zwischen 10 und 15 '"o- Ein sehr 
wichtiger Umstand ist der, dafs die Kosten des 
oiTenen Hcerdstahls durch Ersatz von Luppen 
an Stelle von Ik'?^?cni«T- iinii Srliifiirimiifällen, 
die jetzt 45 ^ pro 'J'onne kosten, wesentiieh ver- 
ringert werden. 

Unter Zugrundelegung der Materialicnkosten, 
wie sie <!if Bücher der Ofsellschafl wrihrond 
eines Jahtvs aufweisen, habe ich die Kctsteu tür 
die Pabrication ron olTcncm Hecrd-Fedcrstahl bei 
SubslitniniTip; vnn Siemenssi:heu Luppen für Bes- 
Bcmer Abfali auf ^ 37,18 pro Toune Ingolätahl 
berechnet. 

Die Uslang in Tynme und Pittshorgh «zielten 

Pesnffate f^ind lli ilsäclilic]] sehr eriDulliipeiHl. sie 
»iud indcfs immer uoch weil von dem von Dr. 
Simens gesteckten Ziele entfernt. Vor allem 



milchte der Kohlenposten vor der Aufnahme des 

Processes iit Gcficnden abschrecken, wo die Kohle 
nicht so billig wie in Pittsburgh isU Gerade die 
Billigkeit dei; Kohle ist wahrscheinlich der Grund 
nun TenebwenderisclM» Gebrauch derselben ge- 
wesen. Um zu zeigen , wie nahe des Sicmeris- 
sohe ideal von 1 l Kohle |)io 1 t Luppe er- 
reicht worden ist, will icli die iu Landore vom 
i\ii^nisi bis October erzielten Ergebnisse, die ich 
IIollc) Verdanke, anführen : 

III Chargen iu 21 Tagen 13 Stunden = 5,2 
Chargen pro 24 Stunden oon- 

^tinuirlicben Betriebe i 

litt Somon ost' if-Fr-' ; 
ü6 t 12 Gwt. liiuuiuürscidag ; 

177 t 12Gwt Materml, mit einem Ertrag von 
107 t 9 CwU 2 qrs. Luppen, d. i. 

60,53 «/o ; 

24 t 19 Cwl. 2 qrs. Heducir-Kohle; 
185 t 10 Cwt. 0 qrs. Kohle für die Gascntwickler ; 

160 t 9 Cwl. 2 qrs. för 107 t 9 Cwt 2 qrs. 

Luppen = 1 ,49 t Kohle pro 

Tonne ausgebrachte Lup|>e. 

Die in Landore für jede Charge erforderliche 
Zeit betrug ca. 5 Stunden. 



Autiug aus dem RotatorOournal in Landore. 
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Chargen. 
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j Kohle 
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Redu- 
eiren. 
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Gewicht 

iler 
Luppen. 
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1881. 

Aiigut»! 22, 7.10 M., bis Au({iist 27, \. . , 
Aujfusl 29, n,30 M.. bis S.-plend)er 2. 8.2.5 N. 
September 5, 7 M., bis September 8, 6 N. . 
Si«ptcnd»cr 2»5, Ü M., hi>? Seidenibpr 28 3.1(1 N. 
(h lulief 17, 6,30 M., bis October 22. 11,40 N. 



28 
23 
17 
13 
30 



sid. 
5 
4 
3 
2 
h 



Hin. 
10 
17 
11 

18 

h 



Tons. 
28 

23 
17 

13 

30 



ö 6 

3 2 

15 8 

2 18 2 

r» 15 0 



21 13] III |24 19 2 



T. (.. 

16 16 
13 16 
10 4 
7 16 
18 0 



T, C. 

27 10 

26 0 

23 0 

26 0 

33 0 



T, C. Q. 

26 4 1 

22 6 0 

16 6 2 

12 16 0 

29 16 3 



66 12 



i:t5 10 



Das verwandte Eiz war bestes spanisches n)it 
über 51 ".o Eisen und iiin Spuren von Phosphor, 

Mau kann wohl .sagen, dafs der .Siemens 
directc Procer> iWm das V(>rstichssf;uliuiii !iiii;ius 
ist. Es müssen nur noch Einzelheiten ausge- 
arbeitet wei'den, damit das Verfohren in Verbin- 
dung mit der Fahriratioii von Martin- oder 
offenem Heerdstabl in der Industrie festen Fufs 
fafst. 

In Naehstdiendetn sei noch die Zusannncn- 
sotzunf» einiger Beschirkungen niitgethcilt . wie 
sie zur Fabrication von Ingots im ofTencn Iktid 
aufgegeben Warden ; das Gewii !it der gegossenen 
Ingots war noch niclil eriniltelt und kann in- 
folgedessen der Abbrand nicht ungegebeu werden. 



Ahe Coquillen 

ülenabfall . 
Walzenabfall 

Direct eraeogle 

Luppen 

Etscnschrolt . 
Mangan . 
Spiegel . . 



ani 4. Jan. h. Jan. 6. Jan. 

. 11050 10600 10680 

3175 2050 6125 

2275 «530 7615 



8060 

4720 
200 



7010 

200 
200 



•}3I0 
200 



58,01 
60,6<i 
60.no 
61.46 
62.10 



107 9 2 I 60,53 



29480 28590 28930 rfuod. 

Die roIj;Lii()e Taljclle /mv^I den Betrieb eines 
Rulators während l(i auteinanderfolgender Tage: 
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Gha rgen. 
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cd • ■ 

> U 

3 



U 

C 

C 



U 
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Produetioo. 



%C B 

CO a 

•ecL 



B em erkunden. 



Dvrvmbcr 23, 
» 28, 
» 29. 
» 80, 
> 81. 
Jannr it, 
3. 

» 4. 

5, 

«. 

7. 

f>, 

U. 

12, 

14, 



1881. 



» 

1862. 



» 
> 

» 



90 
96 
101 
108 
114 
120 
122 
126 
132 
136 
140 
142 
l.s;{ 
ii;o 
165 
170 



200 0 
2500 
2500 
2500 
2500 
2500 
2500 
2500 
3000 
3000 
3000 
3000 

Mm 
mm 

3000 
3000 



1 ( ii>0 
l^rtJO 
1500 
1.500 
1500 
1500 
1500 

15' M l 

150Ü 
1.500 
1500 
1500 
1500 
1500 
1500 
15U0 



1 1 HlO 
1000 
1000 
1000 
1000 
1000 
1000 
iniiO 

1."»<jO 
1500 
1500 
1500 
1500 
1500 
1500 
1500 



5000 
5000 
.5000 
50001 
5000! 

50oo; 

.M'HJ', I 
tiüOü 
6000 
6000 
6000 
6000 
6000 
6000 
6000 



1400 
1400 
1400 



250 
250 
250 



1400 250 
1400 2.50 
1400250 
1200 250 

1400 buo 
1400300 
1400300 
1400 2.50 



1300 
1300 
1300 



1300 300 



300 
300 
800 



17,t;;;ii 

14)ö,3o{ 
134,88 
145,241 
154.621 
155.83 
I3I4.78I 
114,44 
12.-),lti 
154,9.8 
124,21 
191.5,66 
154,34 
14|4,62 
15^.67 
12:4.33! 



2h7ii 
2676 
2440 
2620 
2310 
2924 
2866 

;;220 
;i77ü 
2962 
2526 
3040 
2604 
2770 
2805 
2600 



hcsrhirkl um 7,4.*i M : l>rlig um 3,10 N. 



* 


9,15 M.; 


> 




6,45 N. 


• 


7,15 M,; 


» 




3.05 N. 


» 


3,20 M.; 


» 


» 


9.40 N. 


• 


7,&5]C.; 


> 




12.00 N. 


• 


6.00 M.; 


• 




2,00 iV. 


» 


10.50 M.; 


> 


» 


7.00 N. 




9,20 M.; 


> 


* 


6.50 .N. 




6.20 M.; 






2,00 \. 


» 


11,00 m , 






9,40 N. 


> 


1.55 M.; 
1.30 M.; 






12.40 N. 


* 


> 


» 


4,05 S. 


» 


10.00 M.; 


a 




7.06 N. 




9,0OH.i 


> 




S.OON. 




18,90 M.» 


• 


» 


4.4ft \, 




4,<H)X.; 




> 





Dr. Egleslon: Verslehe kb ricbüg, itafs die 
EUgentbfliner des Siemein-Andersonsctien Pro« 
cesses nicht die Fabrication von F'ertig-, sondern 
nur von Halbfobricat zur Weiterverarbeitung im 
offenen Heerd beiweckeu? 

Mr. Maynard: Ja. 

i)r. £gleston: In diesem Falle «die ich 
keinen Grund «n, warum der Procefs nicht von 
Erfolf: begleitet sein soll. Die Sch\vicri};kcit der 
Durchführung «iis-cHjcn lial Msher niilit darin 
gelegen, dals man kein Eisen au» dem Erz ge- 
winnen konnte, sondern vielmehr darin, dafs die 
erzielten Prodiicfc zu vir! Eisrnoxyd und .tndere 
Unreioigkeitcn enthielten, so da& sie einer Weiter- 
verarbeitung in einem Bad nach einem Ihnlichen 
Princip bedurften, nach welchem in dem ofTetien 
Hcerd verfahren mit Itoheisen und Erz oder mit 
Roh' und Abfalleisen gearbeitet wird. 

Die PhosphorTrage bei den fallenden Pro- 

diiflcn isl !c(lipltf h eine Temperalurfrage. Ber- 
tiiier zeigte schon dafs nahezu alier 

Phoepbor hn Eisen aus den Schlacken nn Puddel* 

ofen entfernt werden kann, che die Schweifshitzc, 
die zur BHdung der Lu|ipe et rordci ii« Ii i>t . er- 
reicht worden ist ; dafs aber bei ciiiui SLci^^erung 
der Teniperatur bis zu einer Höhe, die zur 
rLtli^'-itellurifr dff K.illcn pcrnifrt, der Phosphor 
aus der Schlacke in das Eisen übergehL Das 
Prineip ist kürzlich auf die Fabrication von 
Slabeist'ii aus Sfhlechlem Roheisen .mpiwaiHll 
worden; die erst eutslebeode Schlacke wurde 
dabei aus dem Ofen entfernt und durch reine 
ersetzt. Äebnliches geschah auch vor einigen 
Iihrcn in einem Hochofen von Buffalo, d< i nuf 
Erteil ging, die beträchtliche Mengen von pliu^- 
phorsaurem Kalk enthielten. Man liefs den Ofen 
so kalt geben, dab der phoephorsaure Kalk un* 



4,9014.3503 



verändert in die Schlacke und nicht in das 
Eisen Obergmg; im Augenblick, wo man graues 

Roheisen crblascn wollte, ging der Phosphor in 

das Eisen und nirht in die Schlacke. 

\V. Melkalf: h h uiufs mich in bc^u^: auf 
jeden sogenannten directen Procefs als Ske|>tikor 
erklären. Nai hdoni ^ich srnvnhl Im Siciiii'ns- wie 
in Dupuy directen i'rocefs umfangreiche und 
kostspielige Versuche angestdit habe, mah ich 
sagen, dafs das chemische R. sultat i>tets gut und 
das commercielle stets sclilechl war, und ich 
bin auf meine Anfangsmeinung zurflckgekommen, 
dafs es keinen directeren und einfacheren Procefs 
als den im Hochofen und Beasemer-Coovcrtor 
giebl. 

Dais wichtigste, von Mr. Ifaynard sowohl in 

der Dis< ussiou w'w im Vorlra? splbst pcniafhte 
Zugeslündnifs ist das, dafs das iu allen directen 
Processen erlangte Prodoct niehi als Sebmiede' 
eisen Verwendung finden kann. Hierthirrli wird 
in die Sache viel Licht gebracht und mag wühl 
von kQnfligen Experimentatoren beobachtet 
werden, um si'? vor Enttäuschung und schweren 
Vfrhislen 7.\\ Ijcw.iliicn. Der Grund, dafs das Ma- 
terial für Haijdeisiswccke nicht verwendbar ist, 
ist der, d.ifs es SU viel Sanerstoff ettthält und bei 
der Bearbeitung,' 7U sehr zum \Varinbruch neigt. 
Diesem Nachtheil kann ieicht, jedoch nicht öko» 
nomisch hei der Weitervorarbeitung »1 Stahl 
aI>pt.'!H>ireii wurden, dagegen kaum noch bei der 
Schmiedeciscufabricution. 

Holley sab dies bei seinem klaren Verstflndnife 
derait^r Probleme schon vor Jahren ein und 
kam ru di r Ansicht , dafs der Procefs als Bei- 
hüU'c zum ulkuen Hcerdprocefs wohl werlhvoH 
sein könne, dafs dies aber auch seine eintige 
gute Seite eei. 
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Ich imifs sagen , dafs ic!i sogar iiocli ül>er 
diesen Punkt zwcifolhafl bin, und die in dem 
Vortrag angcgebmien Daten genügen nicht zur 
Hildiinp eines CitliciLs; fehlt tms dazu eiti 
hüjgerer tietrieb, der sich über ein Jahr oder 
linger in regelmärsiger Arbdit erstreckt, begieitet 
von penaueii Anjrahen über den Verbrauch an 
Material und der Hube wie der Unkosten der 
erzielten Leistung. Die Oefen sind mit vielen 
n)0( li.Hiisi lien Voiiichlungen verseilen, und ein 
btarkcr Betrieb inuEä erst den Werth derselben 
nnchweisen; wir bedflrfen ferner einer Aufstellung 
der Aiila^ekosten, Reparaturen, Vcrschleifs, Ar- 
lieil ete. für jede Tonne Fabrirat mit entsprechen- 
dt'ii Angaben aus dem alten Verfahren, elie wir 
mit Sicherheit ein Gelingen ankOmSgen dflrfen. 

Es wild in dem Vortrafr fc>fgc5tolIf . dafs 
durch dies Verfahren Stahl mit 2 l Kohlen 
pro Tonne gemacht wird. Wir kdnnen dies 
und fnhren es regelmäfsig-Jaln- aus, Jahr ein, 
fast gerade so in der Mehrzahl der sogenannten 
indirecten Proccsse, d. Ii. dureh den Hoch-, 
Puddel- und Schipdzofen aus. Naehstehcndc 
Zahlen sind sorgsam aus jahrelangem regeluiä- 
fsigem Betrieb ausgezogen: 

pr. L Uoheiscn 2U-}L> l'ld. 

pr. t Puddclfabricat 1216 Pfd. 
pr. t Ti^elstahl 1120 Pfd. 



Verbrauchtes 
Brennmaterial 



Im ganzen für alle 3 Verfahren 4576 Pfd. 

Diese Zahlen »iad nicht aus der Luft ge- 
griffen; innerhalb der angegebenen Grenzen kann 
der Betrieb Tag für Tag geführt werden. 

Was die Qualität anbctati^t, so hat Holloy 
g* zeigt , dafs in dem Puddelofen von Danics- 
Bouvard Schmiedeeisen mit 0,082 % Phosphor- 
gehalt aus 0,815 " o P-halligem Roheisen fabri- 
cirl werden kann; ebenso auch Schmiedeeisen 
▼on 0,004 und weniger als 0,007 % P aus 
H.iheisen mit 0,04 bezw. 0,07 % P- Dies 
Eisen ist ferner zum Verkauf geeignet und ist 
in Tausenden von Tonnen hergestellt worden hei 
einem Kohlcnvei l»i ancli von 1161 ITiind pro 
Tonne von 2240 Pfund Eisen. Mi. W'ellinan 
aus Clevetand sah dies Verfahren im Betrieb und 
nahm eine Partie Roheisen und ungefShr 10 
Tonnen Luppen mit. Kr analvsirlc das Roh- 
eisen und jede Luppe für sich besonders und 
fand Hollejrs Berieht ohne Ausnahme bestätigt. 
Falls nnci; höhere Ansprüche* gestellt würden, 
so wiirde die ZufÜgung des Rell-Krupp^chcn 
Reinigungsprooesaea eine vdbtSndigc Elimination 
des Phosphors Imbaifllhren, 

Was ims noch rnr Ueberzcupting fehlt, dafs 
der vorliegende diicclc Procefs üiierhaupt irgend 
einen Werth, sei es auch nur für den Betrieb 
im olTenen Heerd, hat . isl der Bau einer Hfltte 
mit einer Leistungsfäliigkeil von 100 bis 200 
Tonnen Uglieh; dieselbe sollt« wlhrend eines 
Jabrcs voll im Betriebe sein und deren Leistung 



nebst Kosten mit der von Creusot, E^ton oder 
eines amerikaidschen Bessemerwerks in Vergleich 
gestellt werden ; dann würden wir erfahren, 
welehci- ProrcTs doi' directeste, billigste und iu 
der Qualität am zuverlässigsten ist. 

Was den Verlusten an Eisen anbelangt, so 
ist im Hochofen kein Verlust ; beim Puddelii 
ein solcher von ungeiahr 8 % und im Tiegel 
ebenfalla nicht; bdm Bessemern ist der Verlust 
ein wenig gröfser als beim Pud<leln, mid In diesen 
directen Processen schwankt der Aldn and zwischen 
20 und 50 oder sogar 100 ",o» jc "ach dem 
Ungefähr des Betridies. Der einzige Weg, um 
prhwrrcrc Verluste zu vermelden, besteht in der 
Bcmitzung eines stets bereiten Bades in einem 
offenen Heerd, das die Ballen sofort nach deren 
Fertigstellung aufnclnnen kann. 

Bis jetzt hat die Praxis ergeben, dafs der 
billigste, «cherste und directeste Procefs an der 
Gicht des Hochofens beginnt. 

Henry M. Howe: Trotz seines coninicr- 
cicllen Hiblingens glaube ich noch , dab der 
Blairsche directe Procefs der beste bisher be- 
kannte ist, weni^'sfens duit. WO Erz verhällnifs- 
luäfäig theuer und Kohle vcrbältnifstnäräig billig 
wie in Pittsburgh ist. Der Schuts gegen Ver- 
tuet diHfli Oxydatinn der «eliwntnmigcn Masse, 
der durch Abkühlung derselben in stark redu- 
cirender Gashttile encielt wird, scheint mir dabei 
\nlls(;indtger als in irgend einem andern direelen 
Procefs zu sein. Beim Betriebe des Proccsses 
belief sich der Verlust auf ungei&hr 15 %. 
Was deniselheii nur fehlte, War ein« schncllcic 
Alikfdilung des Eisenschwammcs. Diew konnte 
nach meiner Ansicht iu ungcHihr der ituibon 
jetzt dazu benöthigten Zeit geschehen und so 
die Leistung eines jeden Ofens bedeutend gestei- 
gert werden. Ich glaube nicht, dafs bei geeig- 
neter Behandlung der Betrieb des Ofens gesehei- 

teil wäre. 

Im Anschlufs an die obigen, in Washington 
stattgehabten Verhandlungen, veröffentlichen wir 
iioi'li nachstehend eine Miitl H'i hm;;, welche durch 
Mr. James Davis, dem Leiter der neuen Slalil- 
werke in Landore, kürzlieh in mehreien eng- 
lischen Fachhiatlem vetölTentlicht wurde. 

Ich wfinfehe, schrieb er, die Ergebnisse meiner 
langjährigen praktischen Erfahrung mitzutlicilen, 
welche ich im Betrieb des Siem<9)6 directen Pro- 
ccsses zur Erzeugung von Schmiedeeisen direrl 
aus dem Erz in Landore und Towce«tcr ge- 
sammelt habe. 

Das zu verschjnclzendc Erz wird in StQcle 
von nicht über Bohnen- oder Krbsonpröfsf' zer- 
kleinert; dann Kalkstein nnd andere Fluf^iniltel 
in aolchem Verhält nifs zugeschlagen, dafs die 
Hangmasse des Er/es und das Zusc.hlagmittel 
vereint mit nur wenig Eisenoxid eine flüssige 
Schlacke bilden. Eine Charge von 1 1 En, 0,0 1 
Walsen- oder Hammerscblaf und 0,3 1 weicher, 



Digitized by Google 



Mai 1883. 



,STAHL UND EISEN.' 



Nr. 5. 



rciiior Kolile. wdi lie gut m itpinaiider vcrmisfhl 
sein müssen, wird in den vorher hocherhitzten 
Ofen eingebracht Die Kohle, wird mit dem Enc 

eili]j:eI)r;A( l)l ; wäliicnd der n slt'H Stunde ist luir 

wenig Gas erforderüch, dann wird eine kurze 
Zeitlsng die Botationsgeschwindigkeit, ebenso wie 
die Temperatur erhöhl. In dieser Periode fmdct 
eine lehhafle Rcaclion shill ; das /u Ei^encxydul- 
o.xyd reducirte Eisenoxyd beginnt zu üchnielzen, 
während gleichzeitig raetalliiches Eisen durch jedes 
KohlcnslOck ausgeschieden wird und die Flufs- 
tuillel mit der kieselhaltigen Gangniasse des Erzes 
eine flOssige Schlecke bilden. Dann Ufst man 
wiedorimi langsam Rotation eintrcicn. wodnrih 
die Ei^nniasse iiber und über umgewälzt wird 
and hierbei di» erUl^n Wandunf und der 
Flamme stets neue Oberflichen darbietet. So- 
bahl das Metall sich <'in wenig zusammenklumpt, 
wird die Schlacke uligestochen , vvtlt he dtu 
Schwere! und Phosphor mitnimmt. Die Ge- 
schwindi^'kcit wird sodann auf eine Umdrehung 
pro fünf Minuten erhöbt, um die losen Eisen- 
massen in fQnf oder sechs Ballen xu formen. 
Diese werdun liciausgoiiommrn und imlcr einem 
Damprtiamnier oder in einer Quetsche zu einer 
Luppe gezwängt, welche bei Wiedererhibeung sich 
zo^etnem Stab auswalzen tatst . der euieoi durch 
das gewöhidiclicn Puddelvi rfalucn enseugten ähn- 
lich isL Icli will noch hinzufügen, dufs die 
Ballen 80 schnell als möglich vcrarbeilet werden 
mtissen, dafs dann aber das Prodiu l so gut wie 
gewolmliciieb, gepuddeltes Fiseii ist. 

Hinsichtlich der im Generator gebraucliten 
Kohlenmenge zeigt der am Schlufs angehingle 

ausztigliche Bericht, das es mir gelungen ist, die 
Propliezeiungen von Siemens zu erfüllen, d. i. 
dab ich eine Tonne Fertitreisen mit einer Tonne 

Generalorkohlen hergestellt habe. .Mein Vor- 
>;chlag geht dahin, dafs der directe Procefs in 
Verbindung niil dem Siemensschen offenen Heenl- 
procefs bctrichrn wird, damit das Erzklein 
vornntzl und tliiri,-n die I.npprn vortfifilh.iftc 
Verwendung linden können. Was indess^en die 
Behauptung Maynards betrifll, dafs die Luppen 
nur zur Wcilcivcrarbeilnng im nfTfnen Hcerd 
geeignet seien, so kann ich dieselbe nicht Iheilen, 
da ich selbst Luppen erzeugt habe, welche sich 
in gutes Rolistabeisen walzen licfsen. Die 
Analyse dcrsollieu war: Fe 99,11)88, Si 0,400 
G 0,150, P 0,0502, S Spur, Mn 0,201, 
Broch gut. 

Ueher die Art der für die Fütterung des 
Hotalors geeignetsten Steine ist viel gestritten 
worden. Die Erfahrung hat gelehrt, dafs die 

Trommel rund herum mit S'.iZölligen feuei festeti 
Steinen und an dem Hals, wo die Ballen die ;:i öfste 
Ausnutzung verursachen, mit einigen Bauxit- oder 



Magnesiasleinen ausgefüllt sein sollen. Narlidcm 
ich in Lüodore Bauxit- und Magnesiasteine neben- 
einander verwendet habe, finde ich die letzteren 
für haltbarer. Diesem Futter wird noch eine 
2 Zoll dicke Bekleidung von Hammerschiag und 
Erz aufgelegt. Ich behaupte dann, dafs solche 
RotiUoren bei geeigneter üeberwachung und 
Leitung wenigstens drei Monate lanfi ohne l-nter- 
breehung in Betrieb gehalten werden können ; 
nach Verlauf dieser Zeit mögen die Ringe einer 
Erneuerung bedürftig sein, welche ungefähr drei 
Tage beansprucht. Da also die Kosten so gering 
mnd und die Leistungsßlhigkeit aus der unten 
angegebenen Tabelle hcrvorgelil, .-^o nmfs das 
Unternehmen rentabel sein. Es ist über allen 
Zweifel hinaus hewieeen worden, dafs die chemi* 
sehen Resultate nichts zu wünschen liefsen. 

Der Ofen ist in naehslehender Weise an- 
iieordiiet: Dui Uas wird in zwei gewöbnliciicii 
Siemensöfen 2,44 X 2,13 X 2,18 m eneugl, 
welche hinter den Regeneratoren liegen. Die 
Gase ziehen durch einen Kanal aus feuerfesten 
Ziegeln direcl in den Rotator. Die zwei Gene- 
ratorkammern sind r),80 m hoch, 2,28 m breit 
und 3,05 m laug ; dieselben sind vou oben bis 
unten mit Zi^elwerk ausgetollt und arbeiten ab* 
wechselnd auf Luft und auf Gas. Die RotatOT- 
troinme! selbst hat 3,15 m Inneren Durchmesser 
bei einer Lange von ebenfalls 3,15 m ; zur Ab- 
kflhlong der Ixöhrcn. welche mit zwei naeh 
innen peilenden grofsen Sehleiren versehen sind 
und zur Durcheinanderarbeitung des Metalls, so- 
wie zu dessen Tbeihmg in fünf bis sechs Ballen 
dienen, sind vier iVisfiHife Wasserrdhren an« 
gebracht. ' 

Hierin besteht eine der grüfsten Verbesse- 
rungen, die seit der Inbetriebsetzung der Towcester- 

Hütte gemacht worden ist, well nun keine Ge- 
faiir mehr vorbanden ist, dafs eine Cüai'ge au:j- 
fällL Auch befindet äch hinter dem Rotator ein 
Wassercylinder, der nn't der Vorderseite desselben 
durch die vier 1 Vx^üUigcn Röhren verbunden ist 
und der als Sammelbecken dient, um die Röhren 
voll Wasser zu halten und namentlich den 
Hals und das hinlere Ende des Rotators kühl zu 
hnlten. 

iJui Ül'eii läull aul vier Rädern und wird 
durch ein kleines, in ÖnCQ Zahnkranz ein» 
preilendes Triebrad bewegt; letzterer ist in 
Segmenten mittelst Knaggen auf dem Rotator 
befestigt. Zur Be<|aemlichkett bei einer Heraus- 
nahme für Re|).uatur etr. wird der Rotator auf 
einen Wagen aufgesetzt. Die Cliai-ge wird durch 
Elevatoren gehoben und ui einem besonderen 
Gelafs bewahrt, bis der Rotator vorbereitet ist ; 
die Kinlirin^'ung ^'esehieht dann mittelst e>ne9 
j Tiicliteis iti etwa 10 Minuten, 
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Aaizag aus dem BeWebtbudi dat Rotitort in Lttidara. 



I> a t «t. m. 



Ol 



Chargen. 



Dftuer. 



l'iL>i_lai:ii- 

Kohl«. 



X 



— 



Gcwii ht dar 
Bioolss. 



M.II -^l?. *;.:iO M.. I.K M:.i 27. !!,:;0 A. 
Mai 31, b,dO M.. bis Juni 3, IM N. . 
Juni 5, 6,80 H., bis Juni 10, 11.30 A. , 
Jiifii \1, 6.30 M., bis Juni IT, l'J.Sn A. 

.fiiiii n..30 M,. bis .iiuii '^1. i2,;:o a. 

.Iiiiii -Jo, M., |>is .Imii L".», r>,80 M. 

Juli .i, y M., Iii» Juli 8 AI. . . . . 



2U 
33 

.'.I 

_ ■ I 



5 



5 
6 

6 



20 

82 
.31 



t. 
<» 

G 
9 

y 

!t 



Ü U 
12 0 
12 0 



i't 11 

12 0 
10 14 
19 14 
18 12 

IH l'l 



24 (' 
37 0 
36 0 
84 0 

•^■^ I» 
:!8 0 



84 19 

3Jt S 

•Jt 7 

;:2 (t 



I 
8 
] 

3 

t) 
II 



217 6 1 



Die Kosten einer niillelsl dieses Vcrfalirens 
erzeugten Tonne Eisens berechnen sich bei dem 
Betriebe xweicr miteinander verbundcjien Rota- 
loreii wie folgt: 

Kleines Somniorrostroert, 1 \ zu 8 tJi 8, — tS 
Uammerschlag, 0,6 t, 1 1 zu 10 . 6, — , 



32 21 j200 I 60 U U |12(^ 0|227 0 

Transport: 14,—«^ 

Generalorkohle, 1 t 211 7 , . . 7, — , 

Rcducirkohle, 0,3 t, 1 t zu 6 tJ6. . 1,75 , 

Verschieden«» T),— , 

Arbeilsloba 5, — ^ 

Sutuuia . . 32,75 «^ 



lieber die chemisehen Vorgänge im Bessemer^Convertor. 



Am 10. März d. J. hielt Mr. i. E. Stead 
in einer Versammlung der Glereland Iren Trade 

Fnromrn Assocbtion in Middlesborough einen 
interessanten Vortrag über die Cbeuiic des Bessemer- 
€km?ertors, dem wir das Nachstehende entnehmen. 

EliP der Vortragende zu dem eigentlichen 
Thema überging, zeigte er der Versatniulung die 
Zeichnungen von verschiedenen Bessemer-Anlagen, 
hierunter den Plan einer altmodischen englischen 
Giebgrube nut je zwei sich gegenüberstehenden 
Convertoren, die Dctailzciclmung eines Convertors, 
den Plan der Barrow HSmatit - Stahlwerke und 
endlich den der Rhymney Stahlwerke in Sfld- 
Wales,. bei welcli letzteren die Converlorcn neben - 
einanderliegen und gleichgerichtet sind. Die Vor- 
theite der letztgenannten Anordnung bestehen 
darin, dafs der fertige Stahl, nachdem er in «iic 
Giefitpfanne gelaufen ist, aus dem heifson Con- 
Tcrtorrauni nach dem Giefsraum gefahren wird, 
wosrlbst (Irr dort befindliche Drclikralin fi'n vollen 
von ihm bestiichencn Raum zum Giefscn aus- 
nutsen kann. Weiter zeigte der Vwtragende noch 
den Querschnitt finis basis* hon Convertors neuesten 
Modells und machte auf den Uaterschied dessel- 
ben gegenflber der Form der gewöhnlich gebrauch- 
lichen Birne aufmerksam, namentlich hinsichtlich 
der mit dem Körper de.s Gonvertoi"s in eine Ebene 
gebrachten Ausgu£s - OeOhung, eine Aenderuug, 



welche man vorgenommen hat, weil die im 
basischen ProeelW ausgeworfene Schlackcnmenge 
dicsrlhr sonst inlliinti-r ganz verstopfte. In der 
Art und Weisse der Ausfültcrung der basischen 
Birne wich man zunfichst am meisten von dem 
bis dahin gebräuchlichen Verfahren ab. 

Zur Ausfiitterung der gewöhnlichen Birne be- 
nutzt man dort Gauister (Sandstein), dessen Zu- 
sammensetzung in Procent die nachstehende ist : 

Ganisler von SUeriicld Utile Mis<'hung 





Nr. 1 


Kr. 3 


Xr. 3 


Kieselsäure von 85 bis 


92 


01,2 


Thonente . . 


4 


8 


6,0 


Eisenoxyd 


1,5 


2.5 


1.7 


Kalk . . . 


0,1 


0,3 


0,25 


Magnesia . . 


0,8 


0,5 


0,25 


Kali . . . 


0,2 


0,fi 


o,;j8 


Natron . . 


0.3 


0,4 


0,02 


Man hatte 




fliiciii M;ili' 





welches der Einwirkung sehr hoher Hitze wider- 
steht und im feuchten Zustand so plastisch ist, 

d.xfs es b«'i der Ausfüllennig zusaiunienhült. Ein 
Gehalt von 6^/0 Thonerde ist daher für die 
Mischung erforderlich, weil sie sonst zu sandig 

und unbrauchbar sein würde. Von grofser Wich- 
tigkeit war ffriH r der Punkt, (Inf?! der Ganistcr 
vertuUlni^mufsi^ avhi frei von Alkalien sei, weU 
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piiie nur geringe Gegcnwiul cUTselhen «lie feiicr- 
fosion EigensduifteD der Ziegelsteine stark beein- 
Iräclitigt. 

Hierauf thcille der Vortmgende die nach- 
sleheackn Anulyson mit: 

. tianisier von Durbain Peuerf. Thon v. Durham 
KinHsfiure 97,81 69,18 

Thoimdc l,:iO 25.90 
Eisenoxyd 0,35 2,50 
Kalk 0,10 0,;16 

Magnesia 0,15 0,4 t 

Kali 0,1G 1,20 

Natron 0,11 0,45 

Aus denselben gebt ht^rvor, dafs der Gankter 
von Durham mir 1 ,5 °i'o 'nutiicrdc enthält, »lalier 
also zurAuslüllerungder Gonverloreii untauglich sein 
wflrd«. Der feuerfeste Thon von dort enthalt da- 
l^egi'n 20 * 0 Tlionerde, abt'r nur 69 ", 0 Kiesel- 
säure; derselbe würde sofort herunterschni«>lzen, 
weil er grofse Mengen von Kalt und Natron-salzen 
entluill. Eine goei^nelc Miseliung dor zwei Ma- 
terialien erfüllt in(|(.>«i>ti <lrii Zwerk -^f Iir gut und 
wird Ihut^ficlilicli auch dort und anderwärts vcr- 
virandt. 

Die liifiaiiF vorgezeigte Zeicliniui^' stdlle den 
Querschnill emes Gonvertors dar, der eine Zeit- 
lang zum Bla^ von gewfifanlieheui Hämatiteisen 
lionutzl wonlen war. Obgleich die Fütterung an 
einigen Stellen ausgebrannt war, sc» war sie an 
anderen tbatsScMieh dicker geworden, dadurch, 
dafs sich an den Seilenwänden grofse Mengen 
hn( hfi ii' i ff sfn- Schlacken angesetzt hatten, welehe 
luau am l:)ntle <ier Woche nat li erfolgler Abküh- 
lung abhauen mufste. Dies ist kein aulsergewfihn- 
liebes Voricnmmnif«, sntidcrn tritt «r-Iir li'iufig ein. 

Sodann bezeiclinelo der Vortragende die Zu- 
sammenMlxtuig der basischen Aiisfüttening wie 
folgt: 

Kalk .... 49,91 
Magnesia . . 30,72 
Thonerde . . 4,50 
Eiseno.vyd 

Kieselsäure . . 11,41 
Es (fttlt sofort auf, dafs, während die saure 
FQtteriuig zum veiinus vorwir;:*iiilrm Tbeil aus 
Kieselsäure besieht, die basische hiervon DUi' 11 
dagegen haoptsielilicl) Kalk und Magnesia entbüt. 
Bei rnlheren Versuchen war man hei dt 1 Ver- 
wendung von Kalk- oder iüüksteiurütlemngea auf 
Schwierigkeiten gestofeen, bis es Thomas und 
Gilchrist gelungen ist, eine haltbare basische 
Fütterung herzustellen. Man kann diesell>e in 
verscliiedener Weise vorneinnen ; gewöhnlich ver- 
Ohrt man wie nnchstebend : Feingemahlener, 
rnafrnesiahalliger Kalkstein wird in Ziegel geformt, 
welche dann in einem Ofen gebrannt werden, 
bis alte Kohlensaure ausgetrieben ist, wobei sie 
auf die Hälfte ihres ursprünglifln 11 Volumens 
zusainmenscitrunipfen und so defurmirl werden, 
dals sie zur Ausmauerung nicht lauglich sind. 



Deshalb werden sie zu einem grobkornifren Pulver 
vermählen, dits mit 9 Iiis 10*"o gekochltin, d.h. 
wasserfreiem Gastlieer gemischt wird. Das Vor- 
handensehl von nur geri n g e n Mengen von Wasser 

in dem Fittlf-r würde zur Bildung von Rissen Ver- 
aidasäung geben. Diese Mischung von Theer und 
basBchem Bfaterial vrird in breiigen Klumpen in 

den ringförmigen Zwischenraum geworfen, wel- 
cher im Innern der Birne durch die Einbringung 
eines gufseisernen, von innen zu feuernden Kör- 
pers, einer Art I.i ik , irebildet wird. Sowie das 
basische Mafmial hi'ifs winl. schmilzt es und 
füllt den ringluruiigeu Zwischenraum aus, wobei 
es bei fortgesetztem Fetiem wieder fi*st vrird. 
Eine andi^re Mr-1hodt> hcsleht 'larin, ans rirm lir- 
j scliriebeuen plastischen Material m schmicd- oder 
i guCsetserncn Formen Ziegel hmuslellen, welche 
[ noch in ihren Formen in einen Ofen gestellt und 
gebrannt werden, wobei der Theer verflüchtigt 
und das Material in feste Ziegel geformt wird. 
Nach eingetretener Abkühlung wird die Form 
entfernt, woratif die in der Form gut erhallfiifn 
Ziegel olme irgend welcbeu Mörtel eingesetzt 
worden. 

Nach Fertigstellung der Birne läfst man Roh- 
eisen in diesellieu laufen, kippt sie auf unti be- 
ginnt mit Blasen. Das jetzt im gewöhnlichen 
sauren ProoeJs zur Verwendung kommende Ma- 
terial liat nachstehende Ziisanunenselzung: 

Kiilil-iisiolT :J,0 bis 4,0 % 

Mangan 0,1 , 1,0 . 

Silieium . 2,3 , 8,0 , 

Schwefel . 0,05 . 0.15 , 

l>hosphor . 0.03 , 0,10 „ 

Vor etwa 15 Jahren sclieute man sich, Ober 
0,05% Schwefel hinauszugehen. Damals ver- 
wandle man im Bessemerprocc^^i nur solches 
Spiegeleisen, das 9 bis 10% Mangan enthielt, 
und war infolgedessen der Mangangehalt, den 
man erreichen konnte, ohne den Stahl zu hart 
zu machen, sehr beschränkt. Daher mufste das 
Metall besonders geringen Schwefclgehalt besitzen, 
da es wohlbekannt war, dafs der Schwefel den 
Stalil rothbrüchig macht. Mang:an ülit dii' gerade 
entgegengesetzte Wirkung aus. Die von dem 
letzteren zur Aufhebung der schädlichen Wir- 
kungen des Schwefels benöthigte Quaulitäl l)cträt.'l 
das Sechs- bis Achtfoche des eigenen Gewichtes, 
und da man mit dem früheren deutsdien Spiegel- 
eisen nur 0,35 bis (),4 *'/o Mangan zufQgen konnte, 
sfi ItcL't nuf der Hand, dafs man ein Roheisen 
)riil iiahi- als 0,05 *>,o Schwefel nicht nu-iu- ver- 
arbeiten konnte. Seitdem man indessen Spiegel« 
eisen mit 20 "jo Mangan erzeugt, kann man ver- 
hällDifsinüfsig eine gröfsere Menge desselben zu- 
setzen und ist infolgedessen auch em grfiEwrer 
Schwefelgr liall statthaft. Daher kann man gegen- 
wärtig vorzüglichen Stald aus einem Hoheisen 
erzeugen, das man noch vor wenigen Jahren als 
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zur Slalilfabrication äufserst unbraucJjbar be- 
zeichnet haben würde. 

Während desBlasens v< rfolgt man lion Zweck, 
diu? Kiaeti von !«»»irie!ii (li li.ili :in Sili« Iiirii und 
dem Uebei-schufs an Kohlensiofl zu befreien, uiu 
die Umwandlung desselben in walzbnren Stahl zu 
bi'WorkstHlifrrn. Hei (Uth ^fuölmlit In n Hainatit- ! 
einen kann man e« nichl einrichten, da^ts im 
Fertig geblasenen Metall bestimmte Mengen an 
KoldenstofT etc. enthaiton sind ; man ist daher 
genülhigt, denselben zuerst vollständig zu elimi- ' 
nJren und ihn dann durch Zusatz von Spiegel- j 
eisen in dem geeigneten Verhältnifs wieder m er- 
setzen. Dfr cheriiiselie Vorgane litMin Blasen 
wird diu t h folgende Tabelle veraiisüliauliolit : 

hei dem K»ch Narh Nach Nach Nach 
ikgilUi S Hin. lOMio. l&liuL3DMin 25 Hin. 

Kohiensloir 3,5 8,6 3,3 3,25 2,0 Spur 
Silicium 2,25 1,0 0,5 0,2 0,1 Spur 
Mangan 1,00 0,:{5 0,2 Spur — — 

geht daraus hervor, dafs das Mangun nach 
15 Minuten eliniinirt ist. Die Eliminirung de.s 
Siliciums begiijnl jfltich zu Anfang tmd geht 
duri li allr Pli.isrii des l'roct fst s plcit hiiiiif.sig fort, 
wahrend der Kuhleniiloi)geiiall erst daim sich zu 
vermindern beginnt, wenn alles Mangan und 
iidJu zu alles Siliciinn ausgefridu n sitid. Zurrst 
glaubte luau, da£» der Kohleiistoir sich vermehrte : 
dein war jedoch nicht so, da der vorhandene 
Kohlenstoff Bich ungefähr gleich blieb, während 
sein Verhältnifs zum Ganzen sich in dem Mafse 
erhöhte, als Mangan und Silicium eliininirt wur- 
den. Hierauf zeigte der Vortragen«!«? nfx:h die 
iinr}i«:ti-lif'nilt' Taln'Ilr' , wcIi Im' ciiirn ;iiinlirlrcii 
Vorgang, nur mit lioiierem antänglichen Sili«'ium- 
Gebatt» leigl: 

Bei dem Nach Nurli Naelt Kadi Nnrti 
B«|CiDii OMiii. 10 Mm. I& Min. SU Min. 23 Mm. 

Kohlen.^toff .^,6 ;l,3 2,5 1.0 Spur 

Silicium 3,0 1,75 1,25 0,9 0,7 0,5 
Mangan 0,75 0,25 Spur — — — 

Das Maugan war hier wiederum zuerst Himi- 
nirt, das Silicium fing mit einem Male an, in be- 
scldeunigtem Mafse sich zu entf«'rnen, tlial>,i( lilii h 
so beschleunigt, dafä infolge der sehr gtofsen 
Hitie der KohlenstolF schneller als sonst wegzu- 
breimen Itffrrtnn tinfl srhnn verscIi^vtinflrTi war, 
als noch ein geringer Procentsatz Silicium voi - 
handen war. Es stellt dies einen sogenannten 
»warmen Gang« vor; derselbe läfst es wünscliens- 
werlli erscheinen, kaltes Material zuzuschlagen. 
Bei einem solchen Roheisen kann man auf Cirund 
frtOierer Erfahrungen nüt Bestimmtheit längere 
Zeit vor Bmiiüfiiiiiüt der Cliarp*" vorai!««fIi«'ri. «lafs 
«lie Temperatur zu hoch wird und dieselbe «Jurcli 
Zuschlag von kaltem Abfall oder Roheisen herab- 
iiiindciii. Wrnn die Temperatur nicht zu hoch 
ist, so verschwiudel das Silicium ganz vor dem 
Kohlenstdf; infolgedessen dient der gosammte, 
an den Pfeifen eintretende Sauerstoff «ur Ver- 



brennung der letzten Spuren des Kohlenstoffs, 
welche datier sehr beschleunigt vor sich geht und 
von einem plfitdichen Aufhören der langen Kohlen- 
oxydllamme. wflrlic aus der AnsnrtirsnfTmmg her- 
ausschlägt, begleitet ist, ein .tVjizeichen, dals die 
Operation beendigt ist. bt jedoch noch SQicium 
bei der Verbrennung der letzten Spuren des 
Kohlenstoffs vorhanden, so hört die Flamme nichl 
SO plfltzlich auf, da die Wirkung des Sauerstoffs 
sich zwischen Silicium und Kohlenstoff vertheill, 
so tlafs die Verbrennung der letzten Spuren des 
Kohlenstoffs nicht so beschleunigt vor sich geht 
und die Flamme nach und nach aufhört, statt 
ph'ilzlich auszugeben. Tritt das allmäliliche Ver- 
löschen ein, so weils man, dafs das Bad noch 
Silidom cnthSlt, man fiihrt dann mit Masen fort, 
bis brauner Dampf erscheint, ein Anzeichen, dafs 
der au den Pfeifen eintreteudc Sauersluff das 
Eisen zu verbrennen beginnt, nachdem er alles 
Silicium verbraimt hat. Schwefel und Phosphor 
werden im sauren Procefs nicht in Mitleiden- 
schaft gezogen ; der Procentsatz derselben crhdbt 
sich infoig« des Austretens der anderen Elemente. 

Aus den vorstehenden Bemerkungen geht her- 
vor, dafs in demselben Verhältnis», wie die Tem- 
peratur des Bades sich steigert, die relativen 
Aniniläten des Siliciums und des Kohlenstoffs zu 
Sauerstoff si< li einander nähern. Wetm das Bad 
zuerst kalt ist, so «lient, vom praktischen Stan«l- 
punkte aus, die gesammte Sauerstoffmenge zur 
Oxydation di« Siliciums; wenn jedddi tin Ii Vor- 
lauf einer gewissen Zeit die Temperatur b«>deulen«l 
gesteigert ist, so beginnt der Kohlenstoff gleich- 
ilig )nit dem Silicium zu vorlucnnfii : |ji-pr n 
Ende der Charge wird endlich, wie aus der 
Analyse des hochsiliciumhaltigen Bades ersichtlich 
ist. die relative Aflinität des Kohlenstoffs zum 
Sauei-stoff so grofs oiler gröfs«'r als die des 
Siliciums zum SauerstolT. Diese Teuip<'raturfrage 
ist bei der Erz<Migung blas«'nfreier Stahlgüsse von 
«ler grüfsleri Wichtigkeit, (h-nn wenn der Kohlen- 
stoff grölsere Aflinität zum Sauerstoff als das 
Silicium besitzt, so ist der Zosatx von Silicium 
zum Bade heliiifs Kr/' ii|.'ttnL' diflitfr Slahlgi'iss«' 
von keinem VVvrtii utehr und es mufs «Ur soge- 
nannte Terrenoire-Procefe zur Erzeugung dichter 
Stahlgüsse ebensosehr von der richtigen Tem- 
ppialur des Bades als von «k'ssen chemischer 
Zü.-«aiiunensetzung abhängig sein. l'm durch- 
gängig dichten und homogenen Stahl zu erzeugen, 
nuifs iii.Tti der •/«'oi'rtiolcri Tomperalnrhöhe beim 
Gicfsen erliohte Auiinerksamkeit zuwenden. 

Die Veräntb'rungen, welche bei einem Man- 
gangehall von i) "lit eintreten, charakterisiren sich 
durch nach';tili< nde Angaben: 

tk-i dem Narli Nnrh Narli N.i. lt Such 
Bo^inn S Min. 10 Min. IS Mm. .'üVm Mm. 

Kühlenstoff ^,52 3,0 2,5 l.O Spur 

Mangan 3,00 2,00 1,25 0,75 0,G5 0,35 
Silicium .1,25 0,60 0,20 0,10 Spur - 
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Es gehl daraus hervor, dafs nach beendigtem 
Blasen nocli eine betrüchllichc Menge Mangan 
xurflckbleibt, naelidein aller Kohlen.stofT ehnünirt 
ist : iiirin kaiiu in dvi PnixlH; bei der Wrnvnilmip 
eines solclien Metalles mittelsl de» Spectroscops 
und dureh Probenahme voa der Schlacke und 
ili ni \f.'t;ill wenige Minuten vor (\>t v<i!Ist:iii(II|_'.'ri 
Elimination des Kohlenslufli» geuüu bcsüinmcu, 
wann klzterer in geeignetem VerhSlUitfe noch 
vorhanden ist. Eis wird dann das bad in der 
gewöhnlichen Weise gegossen, oluie dafs irgend 
ein Zusatz von Spiegeleisen nötliig wäre. Da 
Mangan beim Verbrennen eine betrTichtliche Wärme- 
nienL'f ct"zetipf, so braucht man b»'i iltssoti Vor- 
handensein nicht mehr als die I^Iällle des gevvulm- 
ttehen Stlieiumgchalte», um die <ur geeignelen 
Führung des ProccMes erforderliche Wirme xu 
erliallen. 

Dann ging der Vortragende zum basischen 
Procefs Aber und bezeichnete nachgehende Zu- 
sammensetzungen des Roheisens als die gewShu- 
lidi dabei zur Verwendung gelangenden: 

Nr. 1 \r. 2 

Kohlensloir . . 3,25 :j,50 

Mangan . . . 0,60 1,00 

Silicium . . . 1,30 1,00 

Schwefel . . . 0,15 0,12 

Phosphor . . 1,76 2,75 

Der Hauptunterschied liegt in dem grttberen 

Pli()<jpfiot j^iliall, tind rhen zur Entfernung des- 
sell>en wurde der basische Procefs ins Leben ge- 
rufen. Wenn man das Rolieic^n in die Bime 
l.iiifi II läfst, wird etwa 15 bis 17 " o g'dge- 
branntcn Kalks zugesetzt, um die Kiesel- und 
Phosphorslure «i dbwrlnren, welche durch die 
Oxydation des Silieiums und Phosphors gebildet 
wird. Würde clor Kalk nicht zugesetzt, «f» würde 
ilas Futter des (Jonvertors stark iU)gegrilfen und 
zrrslflrt werden. 

Nach.-itehende Tabelh* giebt filier die Art und 
Weise, wie die vers<:lii(''it in ii Fffniont" während 
des Ulusens elimiuirt werden, generellen Auf- 
aehlof»: 

lU'i rU'i]; \4i'h Knth Nach Narh 
b«cinn i Hin. lü Miu. I& Min. iSUin. 

Kohlensloir 3,&0 9,55 2,35 0,07 Spur 

Silicium 1,50 0.50 0,09 Spur — 

Mangan 0,71 0,56 0,27 0,12 Spur 

Phoaphor 1,57 1,60 1.43 1,22 0,08 

Schwefel 0,16 0.14 0,13 0,12 0,10 

Es geht hieraus hervor, dafs de r Kohlenstoff 

flM'nso wie in dem s.aurfn Procefs zuerst utn 
ein geringes erhöht wird und naclther schleunig 
wegbrennt, wihrend das Silicium rasch wfihrend 
ilfT rM>-1«'ii \vt'ni).'-i'ii MiiiiilMi iti > Hlasens rliiniiilrl 
wij-d. Das Mangan wird vor Schlufs der Operation, 
jedoch nicht ganz so scimell als in dem sauren 
Verfahren weggebrsnnt. Es wird ferner kein 



Phosphor eliminirl, brvor der gcaammte Kohlen- 
stolT entfernt worden ist. Der Bessemer-Procefs 
ist bisher stets als ein ausgesprochener Oxydations- 
Vor).'aiip bezeichnet worden und ist derst ll«' dies 
ja auch in der Thal} mau könnte aber ebenso 
logisch den Hoehofenprooebi d«i man allgemein 
als- rtr-duclions -Vori^rnn'^' I)ezeichnet, auch einen 
üxydatious- Vorgang nennen. Tiuitsäcblicb liegen 
die Verhfillnisse so, dafs in beiden Processen so- 
wohl die Oxydation als auch die Rtduction eine 
Rolle spielen. Im Hochofen oxydirt der an den 
Formen eintretende Sauerstoff den Kohlenstoff 
des Koks und producirt dabei Wärme, während 
in der oberen Zone des Hochofens die sn ge- 
bildeten Gase und der nicht uxydirte KohlenstolT 
stark ndueirend auftreten und ebe vollständige 
Reduction des riTif^rf ^'ebeiien Erzes htwirkcn. 
Ebenso bat man im Bessemer-Gonverlor eiue 
untere oder oxydirende nnd eine obere oder 
reducirende Zone. Der durch ilie Pfeifen ein- 
tretende Sauei-slolT tritt in der Nähe der Aus- 
strümungsöfTnungen sofort mit den Elementen in 
Verbindung und zwar nicht, wie man viiHtiilit 
vermuthcn könnte, in der in der letzten 'I uIkHi 
angegel>enen iieiiieufülge, sondern mit allen Be- 
standtheilen in dem Verhitttnib, in dem sie gegen- 
wärtig sind, indem dabei eine liorlihasi?ehe Eisen- 
oxyd-Schlacke gebildet wird, indem letztere durch 
die HetallsSule, welche durch die einstrSmende 
Luft in lebhafter Bewj-gung sich befindet, nach 
olien geht, wirkt sie auf das Silicium, das Man- 
gan und gleichzeitig auch auf den Phosphor ein, 
indem sie Eisen- und Mangansilicat und Eisen- 
phosphat bildfl. Je mehr mm hierauf die Schlacke 
in innige Berührung mit neuen Mclallpartikeln 
kommt, desto mehr Eisenoxjrd wird redudrt, 
wobei das Khrrt dorn Darl wi< (!rrj:f»wonnen wird, 
wäJu'cud das Silicium und Mangan oxydirt werden. 
Die Reactionen kann man knrs durch nachstehende 
Formeln darstellen: 

1. Luft -1- Fe„ = Fc'0„ + N. 

2. 2FeO + S; - SiO, + 2 Fe. 
:i. Fe 0 + Mii = -Mn Ü + Fe. 

4. 6 Fe O + 2 P = Fe O, P, Os + 5 Fe. 

5. Ff O, Pj O5 + (i C = Fe + 2 P -f 6 CO. 
0. Fr ( ». I', 0^ + 3 Si ^ :i Si O, + 2 P -f Fe. 

Aus den Formeln 5 und 6 geht hervor, dafs, 
so lange Kohlenstoff und Silicium im fiade vor- 
handen sind und liber den Pfeifen eine gi-ofse 
Mt'tallsäule steht, kein J'hosphor eliminirt werden 
kann. Wenn indessen das Bad niedrig ist, man 
femer tlurch die Pfeifen einen kräftigen Luftstrom 
an die Olit i flä« he prefsl und auf dtT Oherflarhe 
Kalk zur Absorbirung jeder gebildeten Kiesel- oder 
Phosphorsiure schwimmt, so kann der Phosphor 
— und f> i!5t djp^ tliaf=äfhlirh ■:f"«fhehfri - - 
vollständig vor der Austreibung des KolUenstuffä 
elimmiil werden. So war auf den Blaenavon* 
Werken, wo Tliomaa und GUchriat ihre ersten 
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Versuche in einem feslstehentlt n ( ioiivortor, bei 
welchem die Pfeifen sicherlich nii-hl mehr als 
«nige Zoll unter der Oberfläche slanden, machten, 
in fast jedem Fall aller ndcr wenigstens der 
grüfste Ttieil des Phospliors .scboa dann ausge- 
Irieben, als der letzte Kohienstoffgebalt erst aus 
dem Bade tnlfernl wurde. Es mag die Frage 
aufgeworfen werden, warum diis durch Oxydation 
an der Oberfläche entstandene Kiscnoxyd niclil 
reducirt wird, da das Metall wälirend des Blasens 
nothwendigerweisc in ti lilinftpr Bewegung -seiii 
und deshalb in inniger Berülirung mit der an 
der (HicrfUclie gebildeten Sehlacke treten nuifs. 
Die ErklfiniMg hierfdr ist s-rhr einfacli. Wenn 
im oberen 'i'beile des Bades Eiseuoxyd gebildet 
wird, so kommt es unmittelbar danach in Be- 
rilhrung mit hocherhitztem Kalk, der es vollstän- 
dig zersetzt, da das phosphoi-i^aure Eisi'n und 
Kalk aufeinander einwirken und phosiihorsauren 
Kalk und freies Eisenoxyd bilden ; dieser phos« 
phorsaure Kalk läfst sirh nicht durch den Kohlen- 
Btofl' des Eise4iä oder durch Kolilcnoxyd reduciren. 
Daher konnte eine Reductton nicht eintreten. 

Hinsichtlich der Beendigung des Blasens sind 
das SHurc und basische Verfahren einander ähn- 
lich; abgesehen davon, daf« bei lelzlcreni in 
nach der von Richards befolgten Methode der 
gröfsere Theil des übei-schilssigen Sauerstoffs 
durch einen Zusatz von flülsigemi siliciumhaltigen 
Roheisen entfernt wird. Dem fertig geblasenen 
Bade wird Spiegeleisen 'zugesetzt, um ihm den 
nfithigen Kohlenstoff und Mangan wieder lurOck- 
zugeben (mittelst dessen aus? dem sauren Stahl 
auch der überschüssige Sauerstoff entfernt wird) 
und dadurch walzbarer Stahl erhallen. 

DaTin ^nb d^r Vortragende nachstehende 
Analysen von Spie^eleisen : 

Alles deutsches Neues »»npliscbfs 

Kuhleosloff . 4,50 5,2U 

Mangan . . 10»00 20,00 

Siticium . . 0»&0 0,50 

Schwefel . Spur Spur 

Phospliur . . 0,10 0,10 

Zur Darlegung der Gründe, weshalb im sauren 
Convertor kein IMiosphor entfernt werden kaim, 
gab der Vortragende dann na(;hstehende Forme ln : 

3 CaO. P, Oä + Si Oa = 3 Cu(),Si O, + Ob. 
Fe O, Ps Ü4 -F Si 0, = Fe Ü, Si 4- P, O5. 
P« O5 + 5 Fe = 5 Fe O -t- 2 P. 

Diese Formeln zeigen, dafs, wenn phosphor> 

sjuires Eisenoxyd oder Kidk in iler Gegeuwuil 
von Kieselsäure gebildet werden, diebelb«n unter 
Bildung von kieselsaurem Eraenoxyd oder Kalk 
und freier Phosphorsäure zersetzt werden. Letztere 
kann jedoch als solche nicht bestehen bleiben, 
sondern wird redudrt und xwar nicht nur durch 
iden Kohlenstoff und das Silicium, sondern auch 



durch das Eisen sell>st. Der Vortragende setzte 
auseiuutider, dafs, wenn man einen Stab aus 
reinem Eisen einfach in Phosphorslure eintaudit 
und ihn währrnfl d( r Berührung mit tfriNelben 
bis zur Hottiwürme erhitzt, sich ein gescbmoF 
zener Tropfen phosphorigsauren Eisenosyds an 
dem Ende des Stahes bilde. 

Hierauf theil le der Vortragende nachstehende 
Analysen der in beiden Processen fallenden 



Schlacken mit: 




StmmSdilad» tt 


uiaelMSchU 


Eisenoxydul 


F.O 


15,(^2 


9,13 


Kiscnoxvd 

• 


Fe. 0» 


1.57 




Eisen 


Fe 






Thonerde 


AU O3 


1,02 


2,10 


Manganoxyd 


Mn 0 




4,32 


Kieselsäure 


Si Ot 


75,70 


16,60 


Kalk 


CaO 


0,94 


47,08 


Mai^'iiesia 


MgO 


0,09 


4,02 


Schwefel 


S 


0,01 


0,12 


Phosi^orsaure 0 ^ 


keine 


16.08 


Basen 




14,57 


65,15 


SCuren 




75,71 


84,85 



Mit bezog auf den Abl»raii<l im Resssemer- 
Convertor erläuterte der Vortragende, dafs ein 
grofser Theil des gegenwärtigen Verlustes durch 
die aus der Ausgufsüffnimg ausgeworfenen Theile 
veranlafsl werde, welche gemeiniglich auf die 
Schutthaufen geworfen würden. Eine Analyse 
eines nisaromengeschaufeUeD Haufens solcher 
Auswürfe er^: 

Fnie? Fi'^en . . . 70,f50 

Eisenuxyd .... 14,50 

Mangan 0,11 

Kohlenstoff .... 1,01 

äilicium .... 0,6:i 

Sand 13,18 

Phosphor .... 0,0:1 

Schwefel .... 0,06 

Kr wies auf Gnind genauer ati:dytis(>her An- 
gaben nach, dafs Uiatsächlich nicht nielu- als 2 ^/o 
des metallischen Eimns der Charge verbrannt 
werde und dafs, wenn kein Verlust durch Aus- 
schleuderungen, Al)fälie oder mit <ler Schlacke 
mechanisch weggeführten Eisens eintrete , der 
producirte Stahl 92,5 " 0 des eingelaufi-nen 
Mctalles betragen inüfstf. In dem |>iak[ischen 
I Betrieb stellt sich indefs der Eilrag um 3 bis 
; 4 <*,'o niedriger. In dem basischen Convertor ist 
\ d.l-^ theoretische Ergebnifs ungendir tim 2 " 
niedriger ab in der gewöhn! icheii Birne, in der 
Praxis werden dabei jedoch infolge der vor- 
handeuen grufsen Schlackenmenge 85% als ein 
sehr gutes Hesultat belraclitel. 

Schliefslich galj der Vortragemle no«'h einen 
Vergleich zwischen derZus:anmiensetzungbui;ischeji 
und sauren Stahls: 
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Nr. S. 



m 



Saurer Stahl Ba»U)cluT Stuhl 



Eisen . 


. 98.33 


98.46 


KohleustotT . 


0,35 


0,35 


Mangan . . 


1,11 


1,01 


Siliciiim . 


. 0.08 


0,03 


Schwefel . . 


0,06 


0,11 



Sauret Stahl BaDUrher Stahl 

Plio<;phor . . 0.05 0,04 
I Kupli-r . . , 0,02 Spur 

[ Es gohi daraus timor, dals der m Iwidea 
, Fsiliii erzeugte Sl»W wenig Ton einander ver- 
I schieden ist. 



Uaiidbiich der EisenliMtt<?ukuiide. 

l'iiv <.]'-n ni-brainli in der Praxis, w'tr- rnr Berml/iiug l)fiin rnlcrriciile luMiheilct. 

Von A. Ledebur, Professor an der konigi. Ücrgakadeune zu FreilHjrg in Sit< Usen. 

ErBle AbthciluDg : EinllBhniDg in die EisenhütteDkunde. Mit 88 HolzschniUen und 5 litliugrapbirlen 
Tafeln. In gr. 8^ 287 Seiten breeeli. Prda 10 — Leipzig, Verlag von Arthur Felix, 1883. 



Der von) Verleger ausgegebene Prospeclus 
deutet Zweck und Inbatt des Werkes an, wie 

folgt: 

,Die deutsche Literatur besitzt zwar meiircre, 
theils sehr ausfQhrKche, tbeils als Grundrifs be- 

arlieilelr und rit^shalb vorwiepcnil für AiifHiigpr 
l)eslimnUc Werke über Eiscnhültcukunde und 
Eisenhattenbetrieb; aber es fehlt ihr ein neueres 
üucli, welches ohne <ien Naclitlieil eines allzu 
bebrScbÜicben Unifanges, doch das für den prak- 
tischen EisenhQtteninann Wisscnswerthe in ein- 
facher Dohandiungsweisc bietet und hierdurch 
ebensowohl ^ur Bonutzung Iwiui Studium als 
sunt Nachselitugen in der Praxis geeignet er- 
seheint. Das nachfolgende Handbuch ist nach 
dem IMane des Verfassers zur Ausfüllung dieser 
Lücken bestimmt. Dasselbe wird als ein einziger 
Band in drei Abthdlungen erseheinen. Die erste 
vorliegfiidi' Abtheilung unnfafst als »Einführung 
in die Eisenhüttenkunde« in sieben Abschnitten 
die ESnthdlung des Eisens, die Lehre von der 
Verbrennung, Reduction, Wärraeti zrupLiag und 
Wäriiu ;ihgahe , von den Breniistnllen , Oefen, 
Schlacken, Erzen und Zuschlägen nebst ihrer 
Vorbereitung, endlich die fOr das VerstlndniJGi 
der einzeliipn Processc ?o \virhtip»''n Leinen von 
dem metallurgisch - chemischen Verhalten des 
Eisens und seiner Begleiter. Die zweite Ab- 
theilung, welche die Eigenschaften und Dar- 
stellung des Roheisens und der Eisenmangane 
belnndelt, wird im Herbst dieses Jahres erschei- 
nen; die dritte Abtlieihing soll die Eigenschaften 
und Darstpüiing des hinicdh.ii en Ei<:ens um- 
fassen und bis zum Erülijahr 1684 ausgegeben 
werden. 

Dfis frn!!7c Wcric wird zahlreiche, der Praxis 
entnommene und mit Sorgfalt ausgeführte Ab- 
bildungen enthalten." 

Wir können uns mit den vom Verfasser 
gesteckten Zielen durchaus einvei-:»itanden erklären 
und hallen die sachgeiuäf!>e Au.sfüllung der an- 
V.* 



gedeuteten Lflcke in unserer technischen Literatur 
für eine recht löbliche, dankenswerlhe Aufgabe. 

Deutschland ist zwar keine^weprs nrni :in Werken 
ül)er Eisenhütlenwesen. Bahnbrecher war Karsten, 
dessen Handbuch der EieenhOttenkunde ein kkissi- 
sches Muster s-frrri(:er Wissenschafllichkeit, klarer, 
erschöpfender Behandlung und praktischen Wertbes 
tHr die damalige Zeit genannt werden darf. Mehr 
«der minder diente er allen jüngeren Nachfolgern 
als Vorbild. Dr. Wedding bearbeitete und er- 
weiterte das berühmte üuch des Engländers Percy 
und schuf damit ein ausführliches, umfangreiches 
Handbuch dern*»ueren Eisf>nhQt!enknnde. Fr dfVssor 
Kerl beschränkte sichmehraul Grundrisse, die jedoch 
ebenlallB volle Berechtigung und praktlscben Werth 
hallen. Die "Werke von Kerpolv und Dr. Dflrre 
verl'olgen andere Zwecke, wie schon deren Titel 
besagen, welche lauten: Die Anlage und die Ein- 
richtung — beziehungsweise der Betrieb — der 
Eisenhütten. Sie beabsichtigen hauptsächlich eine 
eingehende Darstellung des heutigen Standes der 
Eisenhütlentechnik zu geben, mit genauen Ab- 
bildungen und Be?rhrpibungen zeitgcm5f?!cr. mtistor- 
gültiger, neuerer Einrichtungen und Anlagen. Das 
betreffende Maternl war sehr zerstreut, manches 
auch kaum an die Oeffentlichkeit getreten, des- 
halb eine systematische Sammlung und Sichtung 
wOnsehenswerth. In erster Rdbe werden an- 
gehende Hüttenleute zu ihrer Belehrung nach 
solchen Werketvgreifen, während die bereits längere 
Zeit in der Praxis stehenden mehr auf die in- 
und auslindipchcn Fachjournale angewiesen sind, 
von denen einzelne, z. B. Engineering, ganze 
Reihen von Beschreibungen neuerer Hüttenwerke 
brachten, sowie auch Aber jede Neuheit auf dem 
Gebiete dej; Hntlen\ve?ens berichten. Unsere Zeit- 
schrift »Stalil- und Eiseu« verfolgt ähnüche 
Zwecke: sie will ihre Leser stets auf dem Lau- 
fenden mit allen bcnicrkenswertlien Er«eheinimgen 
in der Eisen- und Stahlindustrie halten, so dafs 
die regelmäßige Folge ihrer Jahrgänge ein ge- 
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treues Bild der Fortscliritle des Eisenliütleii- 
Wesens giebt. 

Es liegt in der Natur der Sache, dafe BOcher, 

wolclio ■'icli wi-si-iilllrli mit dem f^finf^tructiveii 
der Eisüuliüttentcchnik bct'asäcn, vcrliälUiilisDiäfsig 
rasch veralten. Die Entwiciclung ist eine so 
schnolk', überstdrzende, ilafs dio Hültcnwcrkc die 
^KiFsle Mühe haben, in ihren Einrichtungen den 
täglichen Fortschritten zu folgen ; was heute 
mastei^ülUg, isl es nadi wenig'Mi Jaliren nicht 
mehr. Wi<; oH vornimmt man li-a Seufzor; 
Ach ! wenn doch endlich die unleidli<-lion Erliii- 
dutigen anfhdrlen and du ruhiger Genub des 
Hestchetidf ti der Itidti-nfrir heschieden wäre. Nicht 
jede Entdeckung iäl ein GewiuD auf dem wirth* 
s<ühaftlichen Gebiete. Den erwähnten Sammel* 
werken ergeht kaum besser. Die ersten Aul- 
Jagen decken ininierhiri das Bedfirfnifs für mehreie 
Jahre, und überholt die Praxis gewühnliclt rasch 
die Literatur. 

Dl r Zwi rk des vorliegenden Buches isl ein 
anderer, den Schwerpunkt suclit der Verfasser 
in Klarleguui; der chemischen und physilcalisehen 
Priodpieii des Hüttenbetriehes, er will dem Prak- 
liker einen Leitfaden geben, in dem sir!i di«'=;cr 
vorkonnnendenfalb nulh holen kann. Ein- 
ziehende Behandlung «des hOttcnmSnnischen Bau- 
iiinl Maschhienwesens bleibt aii?,:pr< lilossen und 
mit voUem Rechte, denn der erfaltrene Tecliuiker 
wird seine Nüster und Vorbilder gans wo anders 
suchen als in etitcm Unnilbuehe der Eisenhütten- 
kunde, das lielteu in der Lage ist, das AUer- 
neueste und Beste zu hescbreibM. Er nimmt 
ineiitl seine Zuflucht 2U den jQngstw Veröifent- 
licinmgen guter Zeitschriften und studirt die 
Ausführimgen an Ort und Stelle. Ueber das 
Prineipielle und Charaklerislische soll das Iland- 
hs-ii-li Aufklärung l;< I)'>n , d.iluM die i ir lifigen 
(iruiidlagen füi' eine saehgemälse Beurlheiluug 
hervorheben. 

Üer Verfasser verspricht ausdrücklich eine 
einfache B e h.t n ill u n |^ s w cI se. T!ier;iiif logen 
wir den allergrüslen Werth. Der l'raktiker kann 
nicht, wenn er sich einmal rasch unterrichten 
will, eilten volI>Uui(ii^'en Lelm insijs vergessener 
oder Uiibekannter Theorieea durcbaiacheo, um 
zum Ziele zu gelangen. Neunmal nnler zehn 
Fällen wird er ein solches Buch zur Seite ll^en 
und sich auf andere \Vej>e lielfen, (Irt'^efreii ein 
r^uchschlagcwerk liebgewinnen, (ias m schiiciitcr, 
bfindiger und klarer Weise seinen Bedürfnissen 
entgegenkommt. 

Wir haben oben den Inhalt der ersten Abthei- 
lung nach dem I'iospect niitgetheilt und erachten 
es liii ht als unsere Aufgabe, in eine Besprechung 
der einzelnen Ka|>Ilel einzutreten. Einei-eits über- 
!>clireilet das die Grenzen unserer Absicht, an- 
derseits verlangt das ein sorgßüliges Studium 
des Buches, wozu bisher die Zeit mangelte. 



im allgemeinen sind wu- aber reciit zufrieden 
mit der Behandlung derjcnigeu Theilc. welche 
genauer anzusehen wir Geiegenheil fanden, und 

ersuchen Ijerufenere Faelipenossen zur eingehen* 
den Prüfung und lit^prerlmuir. 

Wiilkoutuien dürften die beigefügten, genauen 
Angaben der einschllgigen Literatur sein, was 

den Vorlheil hat, die OnfUcn kennen zu lernen, 
auä denen tnan besondere Aufklärung schöpfen 
kann, wenn hierfür das Bedflrfnifs vorliegt. 

I Was die graphische Ausstattung der ersehic* 
nenen ersten Abtheilnng des Buches belrifll, so 

' ist auf dieselbe nach unserer An^-t-lit etwas 
I wenig Werth gelegt, die ziemlich Hellenen Abbil- 
I düngen sind zwar an und fSr sich nitht 
schlecht, sondern einzelne durchaus zufrieden- 
stellend, aber es mangelt eine reichliche, systeraa- 
lisL-he V'ertheilung auf die der Beigabc von Fi- 
guren benöthigten Kapitel. Die o-! llnlzsclmitte 
und r> lithographirten Tafeln tieml^-eu kaum, 
uuj die IIttuplt>'peii der gebräuchlichsten Einrich- 
tungen, Apparate, Oefen u. s. w. darzustellen, 
was unseres Fraebfcns wünschenswert fi frn\ve<r(i 
wäre. Weit entfernt davon, grofse Tafeln mit 
i constrnctiven Details zu verlangen, sind dw>li 
unter allen Umstitnden in solchen technischen 
Werken /.ahlreiclic Holzschnitte als Erläuterung 
des Textes willkommen. Die graphis-che Spraclic 
isl die klarste, l-eslimmteste und kürzeste für 
S.^elli<etlrler , sie kann '^t-lbst durcli die weillüu- 
1 figste Besprechung inilleist Worte nicht ersetzt 
I werden. In einem Grundrisse der Hüttenkunde 
sind Abbildungen vielleicht entbelirlieli, in eiiie.m 
Ilandbuciie aber nicht. Nach dem Prospect 
soll das Werk »zahlreiche, der Praxb entnommene 
und mit .Sorgfalt ausgeführte Abbildungen enl- 
halten«. Die erste Abtheilung erfüllt das gegel»ene 
Versprechen wohl nicht ganz. Wir wissen allerdings 
aus eigener Erfahrung, welche unendliche Mühe 
die befriedi;:eti(!e I'ikllichc Ausslallung eines tech- 
nischen Werkes dem Verfasser verui-jfacht, Läufig 
bedingt dieselbe einen grOfseren Zmt- und Geldauf- 
wand als die Ahfassuni: iles Texte?. Man inufs 
Jahrelang sammeln, dann durch besouders einge- 
übte ziemlich seltene Zeichner das in den verschie- 
densten GrÖfsen nnri Arten behandelte Material 
in zweck- und glcichniäfsigc Vorlagen für die 
Holzsclmeider oder Lithographen umarbeiten 
lassen, da diese, selten technisch gebildet, nur 
narli genauen Vorbildern arbeiten können. Be- 
I schränkt man sich darauf, vurbaiidene Holz- 
I schnitte und Lithographieen unmittelbar zu ver* 
' wenden, so wird meist unbefi iedigcTidcs Stünk- 
werk geliefert, es mangelt Vollständigkeit und 
hflhschp, flheretnstiromende Behandlung. 

Die technische Literatur in Deutschland be- 
sitzt manches gut ausgeshitlete Werk, ander- 
seits auch viele, deren Unvollkommenheit and 
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N u lil;'i<<i<:koil lio/ü^lich der Abliilduiigen '^treii^rr' 
geni^'l werden iniifs. Wir zälilen 'zu tlitat>u 
telztoren keineswegs das vorliegende Buch, 
iiieiifin jednrh , (bTs eine sorirfülligere Heliand- 



lung des 



Figiireiitlietle» 



zwar, den Preis d«s i 



Werkes, aber aucli dessen Werth wesetil'icli er- 
hoiifi» würde , gehen jedoch gern zu , dafs die 
beiden ausstehenden Abtlieilungen der Figuren 
bedürfliger sind als die erschienene er^tp. 

J. Schdnk. 



Der Kanal toh Bortmimd naeli den Emshttfen« 



Seil Jahren hcschärii^'cn sirh Regierung und 
Landtag mit Vorlagen uinl Vethandinngfii über 
Ucu Bau von Kuuäleii, niid doch will diese für 
die wirthschafUiche Enlwicicelung des Rdchs 
hochwichtige Angelegenheit zu einem liefriedi- 
genden Abschhifs nicht gelangen. Üem i'reu&i- 
sefaeD Landtag liegt wtederam der Entwurf eines 
Gesetxes vor Ober den Bau eines SchiflTahrtä- 
konal;: von Dorlmimd über Heuiriclienburg, 
Münster, Bevergern, Neudörpen nacli der un- 
teren Ems mit der ausgesprochenen Tendenz, in 
ei"Sler Linie eine Schifffahrtsslrafse zur Verbindung 
lie« westfälischen KohlengebieU mit den Eois- 
liSfen herzuilelien. Die Baukosten sind zu 46 
Miilliiiirn Mark veranschlagt, die im Wege einer 
Anleihe durch Auagabe von Staatsscbuldver* 
Schreibungen besebafit werden sollen. Ab Vor- 
bedingung wird im § 3 der Vorlage v. i ] mgi, 
dafs der gesnmmte, zur Erbauung des fragliclien 
SchifTfalirtskoiials , einschliefslicii aller Nebenan- 
lageo, erforderliche Grund und Boden der Staats- 
regiorung unentgeltlich zum Eigenilunn fiber- 
wiesen, Oiler die Erstattung der sämmtliciien 
hierher gehörenden Kosten mit Einschluf« aller 
Entschädigungen für wirlhschaftliche Bedarfser- 
schwernisse und sonstige Nachltieilc sic her ge- 
stellt werde. Die vom F^fsischcn Abgpordneten- 
Itause niedergesetzte Comroission hat sich in 
einer Anzahl von Sitzungen mit der Berathung 
iler Vorlage beschäftigt, ohne dafs es bis jetzt 
gelangen ist, ihren Vorschlagen die Zustimmung 
der Regierung zu -^iflicrn. — Der Zweck dieses 
Artikels ist, in Kürze die Bedeutung nicht blofs 
dieses Kanals, sondern des Kanalbaues Oberhaupt 
fttr das deutsche Rsich zu beleuchten. 

I. 

Nachdem im Verlauf der letzten 10 — 15 Jahre 
in Deutschland die Bedeutung der Flufs- und 
KanalsehilTfahrt für Itulii5tiie, Handel urnl Land- 
wirthschafl nur ausnahmsweise in entsprechender 
WeiQe gvwflrdigt worden ist, haben sich seitdem 
die Anschauungen in rrr^lit cifreiiürhcr Weise 
g^nderl. Zur Zeil des seligen Dunde^tages war 
von dem Bau grofser Schifffohrtskanälc, ja sogar 
von der Regulinmg der deutschen Sirfime nicht 
die Rede; die einzelnen Staaten wollten oder 
konnten sich nicht über genieiu^^ame Vereinba- 
rungen versündigen. Selbst (Qr den grfifsteii 



Staat, für Preufsen, war die Ausführung grtt- 

r?frcr K inallinien nur für ^^^\^ zusammenhängen- 
den östlichen Theil tuöghcli, so lange die Separat- 
Staaten Hannover und Hessen eine andere Ver* 
ketirspolitik l)«T<iIt.'ten und der Ausführimg grofser 
durchgehender Kanäle oiclit geneigt waren. 
Alle verfügbaren fihaiiiiel]en Ifiltel wurden da* 
mals — und wer wollte das tadeln? — zuffl 
Bau der Eisenbahnen verwfndct ; für ciie Wasser- 
strafsen war kein (jeid übrig, und tusl als die 
Hauptnsenbahnrouten fertig gestellt waren, dachte 
man daran n;\c!i7iihn]on . was bislior in betreff 
der ' künstlichen und natUriichen VVasserstrafsen 
verslumt worden war. Nachdem fOr die Strom* 
(■(•rrcriioii (1>T Fllie Sachsen und Huinliurg vor- 
ausgegaagen waren, verwendete auch PreuCgen 
etwa von 1870 ab auf die Verbesserung der 
laufenden Gewässer, des Rheins, der Weser, der 
Elbe, Oder, Weichte! x\m\ deren grüfstre Ni'l>en- 
flüsse Summen, die zwar den zu Eiscnbahn- 
bauten verwendeten gegenüber nicht gerade be- 
träi litlii !i 7ti nennen sind , immerhin Ji Mik Ii 
durchblicken lasi»eii, UaTs uian das Jahrzehnte 
lang Versiumte nachzuholen endlich Anstalten 
maclit. 

In der Zeit voui 1. Januar 1874 bis 1. 
April 1884 smd in Preubeti für den Bau und 

die Verbesserung von Kanälen, Hafen und schiiT- 
baren Slrömen und Flüssen im ganzen über 
146 Milliouen Mark verbaut bezw. iu Aussicht 
genommen wordeu. Davon entfallen als Ilaupt- 
beträgc in runden Summen auf das Rheingebiel 
15 522000 Ji, auf das Eiiisgebicl 8248 000 
die Weser 5688000 *4r, die Elbe 17416000 
^M, das Elbe- Oder^rcbiol (märkische Wasser- 
strafsen) 21 627 000 , Odergebiet (Oder, 
Warthe, Netze, Drage, obere Netze, Bromberger 
Kanal, Cafeburger Durchi^(i( b u ^. w.) 28662000 
Ji, Weichselgebiet 12 530 000 -.M , die 
Hemel 4 745 000 , die ost- und weslpreu- 
loschen Seehäfen 17 406 000 t/^, pommersche 
Seehäfen 6 732 000 tJ( , Seehafen und Inseln 
Ostfrieslands 6 019 528 «<4(. Nach Abzug von 
12 Millionen fDr das taufende Etatsjabr sind in 
neun Jahren <hirchschnittlich 14 880 000 --^ 
wirklich verbaut worden, eine selbst unter Be- 
rücksichtigung der von dem landwirthsehafUichen 
Ministerium zu ähnlichen und verwandten Zwecken 

3» 
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aufgebrachten Mitlei i^irli<i nicht zu lir>he 
Summe, wenn daneben die Ausgaben für Eisen- 
Imbnen wabrend der gleichen Zeitdauer ver- 
glichen wtnliii. 

Zur Zeit besilzt' Deulschland ca. 1 1 &00 km 
schiflTbare Waiserstraben , davon 2 200 km Ka- 
näle; ansclicint tid eine recht slattliohe Anzahl von 
VVaseerverkchrswcgen. Mao darf sich indessen 
von diesen ZifTern nicht blenden lassen, weil die 
Bezeichnung , schiffbar" liner sehr weitgehen- 
den Deutung fahi^' ist. In jene 1 1 500 km 
äind auch solche Iherüeude Gewässer, Flufsuruie 
und kQnsUiehe Wasserstrafsen mit eingerechnet, 
welche zwar klrinf^rr Fahrzon^rf etwa bis zu 10 t 
Tragfähigkeit herunter und noch dazu bei be- 
son^rs geeigneter Construelion des SebiffskOr- 
pers und günstigem Wiisserstand zu tragen ver- 
mögen, die aber von griiCseren Fahrzeugen ab- 
solut nicht zu benutzen sind. Hierbei ist niclit 
zu Übersellen, dafs die Zahl unserer KanSle erst 
durch die Erworbung von Klsafs- Lothringen rc- 
i>pectabel geworden ist, und dafs die einiger- 
maßen brauchlNuren Wasserstrafsen sich nur auf 
den deulsrhon We?ton , auf Mittel- iinH Nord- 
deulschlaud vertbeileu, während im Süden die 
deutsche Donau in der Scbifffiibrt dne sehr unter* 
geordnete Rolle spielt und auch der Main- 
Donau -Kanal mit seinen gcgeuwärtigeu Dimen- 
sionen dem Bedarf der Gegenwart nur sehr un- 
voUkomniLii Ke( hnung trägt. 

An«!tio LatiilLf und in erster Linie diejenigen, 
deren Goncurrenz wir auf dem Wellmarklc zu 
bestehen haben, erfreuen sich dagegen des groben 
Vor theils, für ihre Tran*;portp die billipf re Wasser- 
frachl benutzen zu können, in weit hciherem 
Grade. So besitzt Frankreich nahezu 12 000 km 
Wasserstrafsen, die, wtnii auch iildit sänimtlich 
für grofsc, so doch für mittelgroüse Fahrzeuge 
brauchbar sind. An SchifTTahrtskanilai sind in 
Frankreich allein geg»i 5100 km vorhanden, und 
wie bekannt, sind nach dem Fif^yf in. 'vi-licn 
Progranun für Flufsregulirungen und Kanal bau 
676 Hülionen Franca ausgeworfen worden, theils 
um die vorhandenen Wasscr5trar<?pn zu vertiefen, 
theils um neue VerkeJtrswege des Wassertrans- 
ports herausteUea. — In Belgien stehen der 
Schifffahrt 2050km Wasserstrafsen zur Verfügung, 
welche mit fast überall 2 m Tiefe zu hervor- 
ragender Leistung befähigt sind, — England ist 
»eben seiner hoch entwickelten Seeschifffahrt durch 
Ebbe und Fluth auch für den Binnonvcrkehr auf 
seiueu sonst keineswegs bedeutenden Flüssen 
und PlObchen sehr gOnstig gestellt, und vras die 
Nntiir nirhl von selbst geboten, hat dif Technik 
ersetzt. Au derartigen schilTbaren uatürlicben 
Wasseretraben besilzt England 8460 km, denen 
sich 4000 km Kanäle und kanalisiile Fh'lsse an- 
reihen, allerdings Bauten mit Einrichtungen und 
GrOlsenverh&ltnissen, die dem in England be- 
sonders entwickelten Eisenbahnbau gegenflber 



nicht mehr ;iuf der Höhe tier Zeit «tehen. — 
Was Holland nicht blofs für Handel und Ge- 
werbe, sondern auch für die Melioration der 
Landwirthschaft seinem ausgedehnten Kanaluctz 
verdankt, ist bekannt. — Selbst Rufsland und 
Schweden, dk induelrien tief unter uns stehen, 
haben in der Regulirung und Herstellung von 
Wasser.strafsen sehr Beachtenswerthes geleistet, 
da man in beiden Ländern verstanden hat, durch 
Kanalbauten die Seen aufzuschlicfscn und dem 
Wassorverkehr grofsc und viel benutzte Durch- 
gangswegc zu schaffen. 

Die Verbesserung und Vermehrung der Wasser- 
wege ist grrnde fi1r das DeutFclie Beirli urn 
dringender, als für uns die Nothwcndigkeil vor- 
liegt, durch billige Frachtsitze die fQr unsere Indu- 
strie wenig günstigen geographischen luid geoloj-'i- 
schen Verhältnisse soweitals möglich auszugleichen. 
Mit Ausnahme der zur Zeit wenig in Frage kommen- 
den Donau niefsen alle unsere gröfseren Str&me, 
vom Rhein |)is zur Memel in der Fliclilunfr von 
Süden nach Norden. Damit sind die Haiidelswegc 
geschaffen, die einen um .<o reithei cn Vorkehr auf- 
zuvve' iMi * :il>en, als '/wisclien den nhf>ren Flufslänfcn 
im Gcbu-)^c und den Mündungen der Ströme an der 
Seekäste der Ausfauiseh der GOter um so lebhafter 
ist, je gröfsere Versmliiedenheitcn die bczogencfi, 
die zu vcrscndetidcn Güter aufzuweisen haben und 
je mehr die in ihrer Production wie in ihrem 
Bedarf abv;ci<henden Bezirke cinarnler zu er- 
gänzen Ströhen. Diesen profseii Wasserläulen in 
der Richtung von Süden nach Nordeu lehien 
aber die QiMrverbindangen, und wenn auch 
gröfsere Nebenflüsse, wie die Warthe für die Oder, 
die Havel, Spree und Saale für die Elbe, der Main, 
Neckar, Ruhr und Mosel fQr den Rhein inner- 
halb ein und desselben Flufsgcbiets die wcstlieli 
und östlich gelegenen G^enden dem Wasser- 
verkehr erschliefsen, so muGs es doch dem Ran 
der Kanäle vorbehalten bleiben, eine grofsc durch- 
gehende Verkehrssfrafso vom Osten bis zun» 
SVesten zu schaffen. Von der Weichsel bis zur 
Elbe ist diese Querverbindung, wenn auch in 
unzidäniilichen Dimensionen angelegt, vorhanden; 
von der Elbe zur Weser, von da zum Hbeiu 
fehlt die liogst angestrebte Verbmdang noch 
heute. — In geolopiseher Hinsicht ist darauf zu 
verweisen, dafs das Dculsche Reich zwar an 
mineralischen Brennstoffen aufscrordcntlicli reich 
ist, dafs aber fasi alle Kohlenbezirkc in der Nähe 
der Land'Sprenzoji si( h befinden, oder wenipstens 
von dem geugi-aplüschen Mittelpunkt des Reichs 
sehr weit abliegen. Die beiden scblesischen 
Kohleiibczirke liegen hart an der russischen, bez. 
österreiclusclien Grenze. Dasselbe gilt von dem 
Zwickauer Recken im Ednigrdcb Sachsen, von 
dem Aachener Revier, das der belgischen Grenze 
sehr nahe liegt, auch vuu dem Saurbecken, dos 
erst durch die Erwerbung von Elsafs-Lothringen 
nicht mehr Grenzbeziil geblieben ist. Das rhei 
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Iiis. !i ■ \v( str,ills< he Kulilciibockeu — mit oiuer 
Jahi-i>sausi>eute vou 25 Mülioneo Toiiuen, das mr 
Zeit bedeutendste — liegt zwar nicht so direct 
an dfr (Ircn/e \vic die anderen Knlilfiiirviei'c, ' 
jedoch iinmerhin noch ungünstig; genug für die 
Versor^Miiig anderer Provinzen des Reichs. Schiff- 
bare Gewässer sind Tilr unsere Kohloibczirkc 
und unsere pröfsh-n Er^laperslätlen, von denen 
iiaiiezu ilasscibc gilt, ulii in dt;r Saar und im 
Rliuin vorhanden, welch letzterer das grofse 
t lieinisch wfslfalis<;he Kohlcnbf < kcn übrippiis auch 
nur langirl. Gruud genug, dafä wir durcli küuäl- 
liehe Biiulen nachzuholen versuchen, was die 
Natur UMS in der Bodengestalliiii^' v< i>i»(rt hat. 

Wir sind dazu um so mehr vcraulafst, als 
die Wa^erstraTse in der Reget den bitligsicn 
Transporl der MasscngQlOT gewÄlircn wird, schon 
deshalb, weil die Forll>ewe{!;im}: diT T.a^lon un- 
iiicioh geringere Kraft erfordetl als jede aiiiU ro 
Transportweise, und weil das Verhältnifs zwisclien 
lodler ntiil Ici)<'n>li;r< r f^z.ililc ider) Fra<;lil Iwi 
keiner andern Transporlweisc ein so güudtige» 
Verhältnib darbietet, als bei der Wasserfrachl. 
Ein voll lieladener Eisenbahnzug mit 25 Ooppfl- 
Luwriuü vermag 5000 Ctr. »ildeode Fracht fort- 
zufahren; da aber die 25 Waggons nebst Tender 
und Loconiolive allein über 5000 Ctr. wiegen, 
ist eine mindestens eluH'*« bedeutende lodtc 
Last niilzuschlcppcn. Für die SchilTfahrl ge- 
staltet sii Ii dieses Vcrliällnifs wesentlich gün- 
s^ger, da ein für die Hlnnensffiifrfulirt ticicrh- 
aetes Wasserfahrzeug durchsclmiltlich nur den i 
zehnten Tbeil dessen wiegt, was dasselbe zu 
tragen vermag. — Beachtenswerlli bleibt ferner ' 
in hohem Grade die nahezu unbegrenzte Leistungs- 
fähigkeit der Wanerstrafsen den Eisenbahnen 
i,'et:enübcr. Während auf dir Bahn zwisclien 
den einzelnen Zögen gewisse Raum- und Zoit- 
abätände bei der Fahrt eingehalten werden müssen, i 
kann auf den Flüssen und Kanälen Schiff an ■ 
Sc'^ifT und .Schiff nel>en Schiff, soweit nur der 
IMatz reicht, in Beweguug gesetzt werden. Auf 
unseren frequeoteaten &hnen sind wir nament- 
lich für den Kohlenvrikelir sobiin wioderlinlt I 
nahe an der Grenze der f^eistuagsfaliigkcit aa- 
gelanfit. Fflr eine gut regulirte Wasserstraße 
ist dagegen die Grenze der Leistungsfähigkeit 
noch gar nicht ermittelt, bei Kan.ilen allerdings 
bcdiugl durch ilie Gröfsc der etwa vorhandenen 
Schteusen. — Bekannt ist ferner, dafs für die 
gröfseren Verkehrsplätze die Fraiif. in welcher 
Wei&ä für die nothwendige Erweiterung der 
Bahnhöfe der Phitz zu beschaffen sei, mit jedem 
Jahre mehr Schwierigkeiten bietet und erfordert 
nuiuenüich das Kangiren der Züge soviel Kaum, 
dafs selbst in grofsen Dimensionen angelcs;lc 
Balmhüfe nach Verlauf weniger Jalire den Vor- j 
kehr nur schwer bewältigen können und unter [ 
Umständen bedenkliche Störuugeu und Stockungen 
f iiitreten. Auf den Wassentratseq sin^ derartige j 
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Erscliciiitin^rtn ki'mi zu bei)barhlen, inid wenn 
ausnaiunsweise in einem sehr Irequenlirleu liafen 
des Binnenlandes ein grSfserer Andrang von 
SrIiilTen stattfindet, so I;vssi:ti sirli doch un},'leich 
leichter Mafsregeln treffen, welche das Ein- und 
Ausladen der GOter in anderer Weise eiuiüg- 
liehen. 

.ledrTTfalls hat der rasrlu' Atishriii uiisorfs 
EiseiihaliDiictzcs dem Vcikclir aufserordcnt liehe 
Vortlicile geschalTcn, und der Verfasser wäre der 
Lctzli', dl f diese pniFsiit Einwirkungen auf 

Industrie, Uand«! und Landwirlhschaft verkennen 
wollte. Wo vier Licht ist, fehlt es Indessen 
am Ii nicht an Schatten. Unter anderm dürfen 
wir unsere Augen der Wahrnehmung nicht rer- 
sehlieben, dafs es lilr dne in<hislrie/Ie Anlage 
zunächst nur geringere Vortheile bietet, an oder 
in der Nähe einer Eisenbahn zu liegen, wenn 
der betreffende Ort nicht zugleicli Haltestelle ist, 
oder wenn, was jct/l immer sellener bewilHgl 
wird, die Fabrik nirlil iIuitIi l'-ivat^jr-Ie;- direct 
an die EliseuLahn angesciilosacu ist. Erst diu 
unmittelbare Nähe der Station oder noch lieber 
eines Krcuzungspunkls von 2 o«lrr iiu fir Halnn m 
gewährt dem iadustrieJIen Etablissement die vielcit 
Vorlheile des Eisenbahnverkehrs. Infolgedessen 
haben sich die industriellen Anlagen mehr und 
mehr an den Knotenpunkten der Bahnlinien an- 
gesammelt; der Industrie sind die Arbeiter ge- 
folgt, di»'S(>ii wiederum andt i c Gewerbe, imd so 
iiat imsi r Kix nlialinwf^scn eine vollständige Um- 
wälzung in der Verlheilung der Wohnpiätzc und 
in dem Waehslhum der StSdte dem platten 
f, aride ^:i>Tnfihcr fif^scbaffen. Eine solchr Con- 
cenlration der Industrie hat oline Zweifel ihre 
sehr beachteRswerthen Vortheile, untrennbar sind 
al>er davon -die üblen Erfahrungen, welche mit 
dem Zusammendrängen vieler Menschen an einem 
Orte, mit der Verlheuerung der Wohnungen, der 
Lebensmittel, endlich mit socialpolitischen und 
snrialwirtlisrlianiiclifii Frsclieinungen der ver- 
schiedensten Art zusamineniutngcn. Hätten wir 
in Deutsehland nicht einseitig nur das Eisen- 
bahnwesen ati?;„'ebildel, vielnii lii' auch die Binnen- 
schiiTfalirt zu ilirem Hecht gelangen laiHien, so 
wflrden' wir wahrscheinlich ein noch stSrkercs 
Anwachsen der Industrie und des Verkehrs wahr- 
zunehmen gehabt haben, aber ohne jene Srhatleii- 
Seiten in gleichem Mafse mit in den Kauf nehmen 
zu müssen. Der Verkehr auf dem FIus.-jc, noch 
mehr auf dem Kanal, ist nämlich mit der Eiii- 
und Ausladung der Güter nicht, wie bei der 
Bahn, auf gewisse Punkte beschrankt, die mehrere 
Kilonu'tet' voncinaiuler nitrcrnt lii'i^on. vielmehr 
kann in der Hegel an federn Funkte der Wasser- 
strafse ein- und ausgeladen werden. FOr ein 
industrielles Unternehmen, dessen Bedarf mul 
Versand sich für tlie W^assersfrafse eignet, liegt 
daher der Anreiz nicht vor, elueo Knotenpunkt 
oder fiuch nur eiqe Statipn der Eiseiifiahn auf- 
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ziisiicliori, (111(1 wähici il .!t r l'i-^i iilinhnvrrkeltr die 
GuucentraUoii der Indii^lriu naliezu kategorisch 
fordert, gestattet der Wasserrerkehr «ne an« 
fremesscne Verthnihin;: Ikn^s der ^ranzen Linie 
und bcireil uhs eiuigerma£sen von den Uebel- 
stCodcn» die mit dem Anwachsen der Eisenbahn- 
Knotenpunkte verbunden .sind. 

Bei der Reguliiung der Wasserstraßen und 
dem Bau der Kanüle hat man l'crner in l'iüheren 
.lulireii in Deutschland vorzugsweise nur an den 
Handel und die Industrie, an die Landwirl]i<( jiaH 
dagegen nur insoweit gedacht, als die^^eli^e 
gleichfklls ihre Prodncte Tersendeo und ihren 
Hrdarf per Wasser beziehen konnte. Erst der 
Neuzeit ist es vorbehalleu geblieben, die Auf- 
mericsarokeit daraaf 2U lenken, dafs mit der Re- 
gulirung unserer Wassers Irafsen m Ih wirksame 
Meliorationen zum Besten der Landwirtbsschai't 
Verbunden werden können. Für die meisten der 
tut Zeit noch schwebenden Kanalprojecte im 
Deulsclieii Kei' li sind von sachkutuli^Tr Seite 
diese Be- und Entwässerungen zifTerntn/il'sig so 
hoch veranschli^t worden, dafs mit fdereo capi- 
(alisiiten neli'a;^oii dii; Ki>>luii des Kaiuilliaucs 
nahezu allein gedeckt werden könnten. Hieraus 
erklärt sich auch das erhöhte Interesse, das 
neuerdings seitens der Landwirthsehtft der Kanal- 
Irage zugewendet wird. Endlich zwingen uns die 
grofsen Schäden der anseheinend periodisch wieder- 
kehrenden grofscn Ueberscliwenitumigen im Inter- 
♦"■•so von Htindfrltausfinicii in ilirriu LeLpn, wie in 
ihrem Eigenthum geiahrdeten Anwohnern der Re- 
{;ulirmig der Flufsbetten erhöhte Aufmerksamkeit 
zu7ii«(n'I(i!. Hier kann niclit die Gemeinde, 
auch nicht der Kreis, seihst niehl die Provinz, 
hier uiuCs der Staat eingreifen, da nicht eine 
partielle, sondern eine einlieitliche Hcgulintng 
längs des ganzen Flufslaufes die luali-irlitigte 
Wirkung erzielen läfst. Schon lür die nächste 
Zukunft werden zu diesem Zwecke gröfsore 
.Mittel aufzuwenden sein, dnrli wird sicli hv\ 
Lösung dieser Fragen von selbst die Nothwendig- 
keit mit auMringen, bei diesen Einrichtungen 
il.iv Hill iiarl./.iiliolt ii, was an dem Flusse bisher 
in belreH des ScIutTfabrläVcrkehrä und der land- 
wlrthschaftfichen Ifetioratiooen verabsSumt ist. 
EiiK r [ilanuiäfsig geregelten Wasservvirthschall 
nuifs üt)erliaupt als Meal vorschweben, üirc Ein- 
rii iilungcn so zu trellen, dafs so weil uis mög- 
lich kein Tropfen Wasser dem Meere zullielst, 
der tii( Iii sciin ri wirthst liaftlichen Dienst, sei es als 
Motor, sei es zur Forlbewegung von Lasten, sei 
es zur Bewflsserung des Bodens, sei es zu an* 
deren gewerblicliru Zwecken, geleistet hat. 

Wenn wir daher für einen möglichst ener- 
gischen Ausbau der natOrlichen und kflnstlichen 
Wasserst rafsen im Deutschen Heich eintreten, so 
sieht uns ferner zor Seile, dafs wir nicht erst 
einen Verkehr künstlich neu sehatTen wollen, 

sondern dafe bereits ein Gatemmsatz auf den 



denlscheTi Wasseistrirson voihaml'H i^f. der in 
seiner Bedeutung selbst hiuler dem Eisenbahtt- 
verkelir wenig surQcksteht. Auch dafflr braucht 
nur kurz auf bekannte Tbatsachen verwiesen au 
werden. 

In Berlhi roOnden 11 gröfsere Bahnen ein, 
welche im Jahre 1880 5040 547 t Güter hc 

förderten , sicher eine sehr respeetable Göter- 
incngc, und doch hatte die eine Wusserslrafse 
der kleinen, vielfach vernachlässigten Spree in 
demselben Jnltre 18S0 allein einen ViTlvi fir von 
3 OtiC 322 t in Berlin ein- und ausgeladener Güter 
aufzuweisen. Die nachstehende Tabelle, welche 
einem Vortrag des Herrn Br < im nentralvcreui 
für Hebung der deutschen Flufs- und Kanal- 
schifffalirt entnommen ist, weist fQr 28 cröPserc 
deutsche Plätze das procentale Verhültnif- litch, 
wie sii Ii im Jahre 1880 der Unrsatz der Biimeii- 
schiiifuiiil zu dem der Eisetd)ahiiC'ii gestaltet hat. 

Die Tabelle ist keineswegs vollständig , da 
nicht wenige Orte mit lebhaft entwickeltem Wasser- 
verkeiir, wie Huhrorl, Magdeburg, Stettin u. a. 
darin fehlen; sie legt aber doch die Bedeutung 
klai , zu der sicli unsere nirmciir-i iiiflf ilirl, 
trotz aller Ungunst der Verhältnisse emporge- 
schwungen hat. 

Selbst wenn indessen der Verkehr aid" den 
deutschen Binnen-Wassei-strafsen nicht in solchem 
Mafse entwickelt wäre, würde doch die Hebung 
des Wasserverkehrs sich nach der Gestaltung, 
die unser EisfiilKihiiweseii jetzt erluiL'1 hat, i»ls 
dringend nothwendig erweiseti. An die Stelle 
der Privati>ahnen sind Staatsbahnen getreten; 
denn dafs die wenigen Privatbalmen , die wir 
noch besitzen, früher oder später auch in Staats- 
bahnen umgewandelt werden, wird xiemlich all- 
gemein angenommen. Selbst wenn die Wasser» 
slrafse nicht billiger wäre als die Eisenbahn, 
mufs iitipere Aufmerksamkeit jetzt do|ipelt auf 
dje W rstrafse gerichtet sein als da.-jenige 
;.'nilse TransjMit Unittel , das den in einer Il.md 
iH'tindliciien Eisenbahnen noch einigermafsen er- 
folgreiche Coacurrenx xu bieten verspricht. So 
lange wenigstens fdr gröfsere Eiitfeniunpen dem 
Absender oder Empfanger die Wahl mdcr 2 
oder mehreren Babngesellschaften freigestellt 
War, kam vielleicht das reguiirende Angebot des 
ScliÜTers weniger in belraclit. Heute, wo fiir 
Tauseade von Quadratiiieilen nur eine Bahn- 
Oberleitung besteht , brauchen wir den Schiffer 
doppelt nothwendig a!- tldtreetiv gegen etWäige 
mono|>olistische Fraelilprcisstellungeu. 

II. 

Nach den vorstehenden Gründen allgemeiner 
Natur fQr den Bau von KanSlen erübrigt «ms 
. für das Projecl von Dortmund nach den 

Emshäfen zu unfersneheti , ob die Linie an tmd 
für sich richtig gewaidl ist, bezw. etwa durch 

eine bessere erseUt werden kOoate, und ob dieses 
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Vergleichende Uebersicht des Antheils der Binnenschifffahrt an dem Güterverkehr 
28 deutscher Handels- und Industrie-Plätze in 1880. 

(M- iiu-' i: in Tonnen — 1000 Kilopr.imm.) 



Oflssmmt- 

V " r k !• !i r 
I Aii-i; Ahnihi 
llaiuifls- 

gülcin). 



Hiervon wurden beldniert: 

diircli die 



Hin n «Ml- i Anlhpil 
sciiiftrahrl in " 



Lisenbahfi. 



Antlieil 
in V 



Metnel 

'V\]i']\ (I>i,rrrliu.iiic-vrM-k<'hr) . 
Mannhciui (Rheia und Neckar) 
Passau (Engdluirtszell) . . . 

Biiij.'*'n 

I'apeiihiiig 



Hainbuifr 
Mülliaiison i. K. ... 
nfrliri fl878) . . . . 
DuLsbiiii} (IS79) . . . 
K5nigsbe^ i. Pr. . . . 
HrMÜ.rnnn . . , , . 
Mainz (Kljcin) .... 
Ludwigshafm .... 

Colmar i. E 

Wpsel 

Lübeck 

Finden 

Köln . 

Slolp 

Dresden 

Düsseldorf (1879) . . . 

IMaa» 

PranlcAirt a. d. O. (1861) 
Krank furl a. H. ... 

lit'Lslau 

Neufs 

Kehl 



287 435 

ri07 2H(> 

S55 918 
57 30B 

ni 732 
:$ r,:M H27 
407 (y9'y 
H 120 S79 
4 ÜUO G12 
788166 
:IS0 S04 
454 510 
1 023 »78 

lOG ysa 

181 Uli 
24 r. 8!t2 
82 16.*^ 
1 'Si\iS 425 
80 Ü80 
1 420 201 
1 or,4 0:1:3 

175 150 
429 305 

SN I Till 

1 .'.21 002 
1110 0:{0 



255 513 

4:10 000 
l 07^469 
198 186 
28 721 

44 282 
1 :)70 r>20 

100 00:1 
:} 080 .V.}2 
1 55:i 470 
264 765 
115 082 
123 7y7 
239 658 
2:J :ni 
:{0 104 
48 :120 
Vi 187 
214 :J09 
13 051 
212 901 
li8 874 
10 455 

45 845 
'.>'■) <'22 

1 4 ■> 002 

isl «so 
400 



88.. 
80.0 
57.1 
55.7 
50,, 
48., 
44.« 
42,, 
•{8.0 

•SO., 

23.4 

21.8 
10., 

10.7 
10,0 

15.7 

15,1 
15.0 

12,.. 

11,1 
10.7 

lO.r. 

;».« 



31 922 

71 170 
805 455 
157 725 

2s r,«7 I 

47 450 
1 054 7 OS 
208 002 
5 040 547 
:3 047 142 
523 401 
204 822 

'6m 7 Iii 

788 715 

8:5 072 
145 757 
107 572 
08 070 
1 (»50 
7;{ 020 
1 207 800 
025 750 
155 005 
383 460 
7;t(» s7'.' 
1 :175 100 
1 0:{7 741 
74 402 
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70.,{ 
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85,0 
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89.8 
sO.j 
00., 

02.7 
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Sa. |31ä04 522 



10276 289 I 82,» 



21 028 288 I 67,t 



Project den Vonug vor anderen wieliligen Kanal- 
bauten verdient, nachdem seil Jabion aiulort> 
ibnr Bedtniliinp Kacli ».bcnfalls \vi(lili<:o Kanal- 
piüjcctc enlwüil'eu worden sind luid in ihren 
Details mehr oder weniger ausgearbeitet vor- 
liegen. !i prcufr-iselie Ministerium für 
olTvnllif lie hauten hat in einer btiäunderun Üeiik- 
scbrifl sich vor Jahren Ober diejenigen Kanal- 
linien ausjjesprorlien, welulic nach seiner Ansielil 
in Aiigriir zu nehnicii wären, und -sind al^ 
solche (renannt worden: eine Querverbind ini}; 
vr»n der Maas zutn Rhein, von da zur WVser 
und Kibc als Eri;rui/iitijr der von der Weiclisel 
duath das Odtigtbitl bis zur KIIm- schon Y«ir- 
iiandonen Kanalverbitidnng ; dor Elbe - S|>rre- 
K;it»al \(iu Berlin nach Riesa im Könijrreirh 
.Sachsen zur Abkürzuu|$ des Uiiiwcg», den die 
Schifffiihrt jetzt Ober Riesa - Magdeburg nach 
ßerlui zu machen hat; der Spree- Oder -Kanal 



Berlra«KS8trin bez. Kienitz, als 



zur Zeit wcni^r Icisluitgs- 



in der Richtun}» 

Vervollstäiidi^nnf ti' i 
fiüii^n-tt k'hi-tlii hni \V;i-:<frKtr.ir<int im Finow- 
iind I'rit'iliH h-Wtiia'iüis-kanai ; im Anschlufti an 
«lic Rc^rulirun«,' der unteren und mittleren Oder 
die Hcrr?l< llniii: i im i besseren \Vas=cr«(rarse von 
Rreiilau aniwärls, entweder durch Vertiefung der 
oberen Oder, oder durch den Bau eine« Oder- 
Lateral- Kanals mit einem Scitenkanal nueli den 
obcrschlcsischcn Hütteobeziriien ; der Stedcuitz* 
Kanal von Lauenburg nach Lübeck; endlich der 
viclbes[iroelM'iie Nord • Ostsee- Kanal. Von einem 
Kanal von Dortmund nach den Fnishäfen w.u- 
danials noch nicht die Rede. Das neue er.sl 
seil 2 bis 3 .fahren aufgelauchtc Project begrün- 
det <IV ni"_'iiMnnp mit den» zu erwartenden 
grofsen Verkehr, mit Erlangung einer dirccten 
Verbindung der rheiniacfa-weEtilllischen Industrie- 
bezirke mit dem Mcare, ohne dals aufserdeutsclics 
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Gebiel bcriüirl werde, mit wicbUgcu luiidwirth- 
schaftlicbeo Meliorationen im Einq;d)tet, mit dem 

tiii1iliirisclu-ii Interesse, Wilheliiisliai'en ilureh 
eine lebluogsfahige Wasserstrafse mit dem Binnen- 
land, namenlKch mit deo Kohlen- und Gisen- 

hezirkcn verbunden SU scIien. Ob der projcctirtc 
Kanal von einem geeigneten Punkte der Unter- 
Ems ub nach Bremen und bis zur Unter^Elbe, 
etwa iu tlt'i Nähe von Hamburg weiter^efübrt 
werden soll, liif^t iki^cfren rlic ncticstc Vdrl.ifre 
der Regierung noch unenlschieden. Vor Jahres- 
frist wurde diese Ansieht im Mimsterium der 
ölTenlliehcn B.uiton noch mit einiger L( Iiliafli;:- 
keil aufrecht erhalten, beute scbeiiil die Flegicrung, 
wie zwischen den Zeilen xu lesen bt, diesen 
Plan fallen gclasi^en zu haben. 

Gegen die Gründe, welche <lie Hepiorung 
■/.n Gmisten ihres neuen Kanalprojects anführt, 
ist kaum etwas einzuwenden; sie siuil Mimuitlii Ii 
r-iirlilialli^'. In dem lelzkii .hihre hat die Kohl' u- 
{iruddctiun des rbeiniscli-westfälischeu Beckens 
wiederum die sehr ansejmliche Steigerung von 
Milüoncn Tonnen erfaliren, und ist die 
Mehrproduction eines einzigen Jabrcs für sich 
Hitcin schon mehr als ausreichend, um das 
Knu-litquantum zu repriitJentircn, das erfabrungs- 
Keniafs für einen Kanal als das die Rentabilität 
sicher stellende Transportquantum angenommen 
wird. Die Steigerung der Production wird, wir 
zu liolTen ist , anhaltf^Ti , und da für die Eisen- 
bahnen zeitweise bei <iem Transport d«i' Kohlen 
.jetzt schon Schwierigkeilen antreten, ist es sicher 
■Mv^nn'^\. rcrhUeilif.' an neue tcii^tiinf,'?fähige 
Abfuhrwege zu denken. Dasselbe gilt von der 
in erfreulicher Weise wachsenden Production der 
rlifini^ch-westfälischen Hüttenwerke, sowie den 
vielen anderen Branchen dieses industriereitrhsten 
Bezirks des Reichs, insoweit deren Bezug und 
Versand sich für den Wassertransport eignen. 

Fast noch wichtiger ist di r in politischer 
Hinsicht schwer ins Gewicht lallende Umstand, 
dafii durah den Kanal eine directe Verbindung 
iler rheinischen Montan- und Indii>tri('!)i /.itlci- 
mit dem Meere geschaffen wird. Der Rhein 
bietet JOr einen Tbeil dieses Bezirks zwar eine 
Wasserstrafse, die nach Aufwendung einiger 
Correctionen nichts zu wünschen übrig lassen wird, 
allein der prachtvolle Strom tritt nach Holland 
ein und aller Verträge und Versprechimgon 
iinfTPuchlet sind wir mit itn^^crm Yrrkfln von ilcin 
guten oder bösen Willen der holländischen Re- 
gierung abhängig geblieben. Holland au zwingen, 
hätten wir wohl die Macht, allein das Dt nls* hc 
Reich läfst nicht Gewalt vor Recht (»flohen, noi:h 
weniger sind wir geneigt, dem Beispiel .Napoleons I. 
KU folgen, welcher die Mündungen aller franzd- 
sisches Gebiet berührenden Flüsse unter seine 
directe OberJioheil brachte und deswegen sogar 
Bremen und Hamburg zu Frankreich schlug. Was 
IUI« für den Rhein versagt bleibt, kOnaen wir durch 



die Ems mit iiiclit grolt^u Opfern erreichen, 
und welche Bedeutung dieser neue Wasserweg f&r 

uns erlanpon kann, '<o]\on wir liercits aus dt-r Auf- 
merksamkeit und den Besorgnissen, welche Holland 
dem projectirten Kanal enlgcgenbritigt. Verfhushten 
wir unsere Exportartikel über Holland, so kommt 
der Nutzen der SeeschifTfahrt diesem Lande zu 
Gute, und was wir den Fremden gewähren, ent- 
ziehen wir unserer einheimisch« ii SrhifTfahrl. 

Nach dieser Hichlung ist besonders der Kohlen- 
handel von auf^Tordenllicheu) Eiuflufs. Englaudö 
Uebergewieht zur See. sowie der unschltzbare 



Vortheil, 



ans ( 



n;-'tlsi:li«ni llflf«'!! XU iiit'drij^eroii Sät/-.' 



Frachtgclegenheitcn nach allen Seehäfen der Erde 
tu finden und durch engK^ie Schiffe gleichfalls 

von allen überseeischen Häfen Güter zu beziehen, 
beruht zu einem hervorragenden Theilc auf dem 
englischen Kobleidiandel zur See. Der enghsclie 
Rheder, welcher nadi einem fremden Seehafen 
nicht auf-i» icliL'iid Frarlit erhält, ladet Kohlen; soll 
er von irgend einem überseeischen Handelsplatz 
CSQtcr holen, ohne dafs er Hinfracht erlangen kann, 
so nimmt er an.^'tatl des werthlor^m üaH istc-, was 
unsere deutschen SchiCfe vielfacli thun müssen, 
Kohlen ein, da er weifs, dafs er diesen begehrten 
Artikel an allen Punkten der Erde mit Gewinn 
losschlagen kann. Die englische Kohle gehl 
heute nach fast 1000 Häfen; sie beherrscht 
nahezu alle Kosten und dringt in die Mündungen 
<lf'r SlrntiiP aufwärts. Trotz der rrwailundejt 
deutschen Uoncurrenz betrachtet der englische 
Kohlenhandel die Nord- und Ostsee als seine 
Dornaine. Frank reiclis und Spaniens Küsten ver- 
üoi^t er bis lief in das Innere, dringt in das 
Miltolmeer ein und macht sogar dessen Östliche 
Grenzen, die TOrkei, Levante, Aef>'|)ten un<i die 
Kiist™ des Schwarzen Meere« 'sich absatzpflichtig'. 
tij; aiidcrer Tbeil versorgt ilic überseeischen 
Plätze in der einen Hauptricblung um das Kap 
der LMiieri Hiirfrnni;^ nder dnnli di-n Snezkanal bis 
Jiach (^)slindien und Ghiiia, in westlicher Richtung 
dagegm die Hfifen von Amerika, Australien und den 
vie len Inselgi iipiK n. Dieselbe Kohle, die in N'ew- 
CasUe etwa mit IG sh. pro Tonne bezahlt wird, 
kostet nach Spanien gelt^ert bennts 20<-25 sh., 
in den Hfifen des Slittelmeerc«« bis zu :30 sh., 
in den Oherseeischen Plätzen 'lO , 00 — 70 sh. 
Je nach der Entfernung steigt der Preis bis auf 
das Achtfache, und diese Preiserhöhung ist nichts 
anderes, als nahezu reiner Kapilalgewinn und 
Arbeitslohn der englischen Rliederei, die nicht 
nur der einheunischen Kohlenproduction besseren 
Absatz ver-schadt , sondern auch allen anderen 
Lndustriebranchen die Möglichkeit der niedrigsten 
Prachtsätze für alle Oberseeisch zu trans{>or- 
lirenden oder von übcrseeisi lau Plätzen zu bu- 
zietieridoti Aitikel verschafft. - 1> i-i freilich 
nur ein Ulii;k in die ferne Zukuntt , wenn wir 
daran denken, dafs unserer deutschen Schifflhhrt 
und rückwirkend unserer deutschen Indostrie 
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riorch don Kxporl unson-r Kohlen üliiiliclic Vm- 
(hciie XU siebern sind, al>t;r so ^unz uniuüglicii 
ist die Refllisining dieser Hoflhung nicht, ja sie 
i<! liii !il n'riinal unwalirschcinlich, da unser Kohlcn- 
rvichüium ungleich grüfscr ist als der englische. 
Bekannt ist, dafs England mit seiner gcgcii- 
wärligeii Jahresproduclinii seine Kohlenlager in 
2- f"I. r 0*^10 Jahren abgebaut lialv ii wird, wüli- 
ri'iid unsere niineralisehen ürt'nii>li>lfc noeh für 
Jahrtausende vorhalten. Nachdem , wat< eich 
heute ermessen läfst, niüfsle sodann Denl.sehland 
an die Sldle EngUtnds trulcn. Sa^l man, dafä 
dies noch Zukunnsmusik sei, so ist dies aller- 
ilings zuzu;,'! hen , allein iti d. n. Mafse, als der 
englische Kohlenbergbau in iiumer gröfscre Tiefon 
hinabsteigen mufs, erhoben sich dessen Selbst- 
kosten, und der Zeitpunkt , in weleiieni unser 
mit sf'iiiet! Trannpoilkosteii hh /um Meere un- 
l^^ünsliger gestellte Kolilenl>er^lkiii mit England 
concurriren kann, wird dadurch näher gerückt. 
Kannten wir den Kanal iiaeh den Kinsh^foi s<i 
lief atili^en, üaCs er uuch für Seesehitle von 
wenigstens mittlerer GrOfse sii hcfiihren wäre, 
-II wrinliii wir wahrscliciidieh tien Weltkampf 
noch viel früiter aufnehmen können Kine Tiefe 
vnn 2Vtm därfte indessen schon gentigen, solche 
Sri);iTc zu tragen, welche bei geeigneter Con- 
stniclion (aus Eisen- oder Stahlblech) als Küstcn- 
lahrcr den Weg bis zu den Häfen der Nord- 
und Ostsee ini Norden Deutschlands, bis nach 
I>."nf>niark . Sdiwclcn und Norwegen, eventuell 
bis zur russischen Küste j^urCicklegeu könnten. 
Jeder Gentimeter mehr im Tiefgang des Kanals 
erhöht dessen Leistungsfähigkeit und wird, Powell 
die technischen Verhältnisse es gcstutleu, dieser 
Punkt vorzugsweise im Auge zu behalten sein. 

Einer solch bedeutenden Aufgabe gegenüber 
würde es nicht viel vor^ehlupen, wenn die Rück- 
fracht von den Emahüfeu luah Westfalen we- 
niger ergiebig sein sollte. Es wird indessen 
auch an solchen Ini ktViK Iilm , unter denen 
z. B. Erze, Holz, (ielreide, nordische l'roducte 
II. A. bereits namhaft gemacht worden nnd, 
nicht fehlen. 

Für eine Weilerführung des Kanals in der 
Richtung nach Bremen und Hamburg, die, wie 
bereits bemerkt, auch von der Re^rung auf- 
(.'^«♦'bfn zu sein scheint, könnten wir uns da- 
gegen kaum otwürmen. Ein kaiial in der Nähe 
der Seeküste, also eine künstliche Wa-ssci-strafse 
in der Nähe der besten und ersten Wiissci-trafsc, 
die es überhaupt geben kann, hat nach unserer 
Auffassung keinen rechten Sinn und wffrden 



j sich die Hafen der Weser und Elhc f,if)^s der 

iKüsle auf dem Seewege bei eini^'eruiursea geeig- 
neter Gonstruetion durch die Pahrseuge des 
Kanals wahrscheinlich bequemer errdchen lASSCn, 
als durch einen See -Lateral -Kanal. 

So sehr wir nun aach unter dieser einen 
Einschränkung mit dem projiKJtirteu Kanal von, 
f Dorlnnmd nat-h den Eni^liäfcn einverstanden 
sind und dessen buitli^c .Vui-luinuug für wihi- 
schenswerth erachten, so dürf«!n wir doch ni<'.hl 
übersehen, dafs eine Kanatverbindnn,: von Westen 
nach Osten uiiltcn durch das Ueulschc Ueicli 
nnd zwar von der Blaas bis zur Elbe mindestens 
elh tiso dringlich ist und insofern dieselbe dem 
Bergbau, der Eisenindustrie und den anderen Er- 
werbszweigen Rheinland - Westfalens einen niüg- 
hebst bdiigen Absatzweg nach der Mitte und ' 
dem Osten des neif'i:-; erölTnet, von innnchcni, 
viellciclit nicht niiL L'iirccht, für zur Zeit wirth- 
schafllich noch wichtiger gehalten , als der pro- 
jeclirto Ems-Tläft n Kntial. Von selten tler Re- 
gierung ist zwar entgegnet worden, daTs ein di- 
recter Wasserweg aus der Mitte Westfalens 
bis nach Berlin Obers(;hlesien in seinen bishe- 
rigen Absatzverliältnissen beeiuträchligen und dals 
man gleichzeitig den Ausbau der Wasserst rafsen 
von Schlesien nach Berlin ins Auge fassen 
müsse. Dies zugegelK'n, geht aber aus allem 
hervor, dafs der in der Coumiission des .\bgc 
ordnetenhauses von Dr. Hammacher g(*stelltc 
Antrn^', luirser dem Kanal nach den Emshäfen 
die Dmchfübrung des früheren Programms der 
Regierung und die demnSchst Torsunehmenden 
Kanalbaulcn sicher zu stellen . da< R!t !jti|.'0 
troITeu hat. Hält die Regierung die mancherlei 
Grflnde, welche xu Gunsten des Ems«Kanate 
spretlien, für so durchschlagend, dafs diesem 
I'rojecl unbedin-'t die Prioritilt m siehorii «ei. 
so wollen wir dciu — zunäcihsl aus leclaii.s(jlien 
GrQnden — nicht widersprechen; dringend wfln* 
Schenswerlh ist aber, ((.ifs hei der Dewiniunini; 

dieses l'rojects durch das Abgeordnetenhaus 
bindende Erklärungen Uber den weiteren Ausbau 

und die Vollendung eines wohlberechnelen • 
deutschen Kanalnetzes verlaugt und gegeben 
werden, und wie die Dinge liegen, glauben wir, 

dafs die Vertreter der Rheinprovinzen zwar mit 
aller Energie für den Eniskaiial eintreten, dafs die 
Majorität des Abgeordnelcuhuuses aber nur dann 
zustimmen wird , wenn auch anderen Landes- 

llieilen die lütlgsl SChon in .\iissielil ;.:rslel|te 

I Wohlthat leistungsfäiiiger Wasserstral'sen gesichert 
I wird. H. ^ntgteh* 
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JOie Einfuhrzölle auf Metalle, roh uud verarbeitet 



In dem lolzlon Hefl Nr. 4 pro April liaben 
wir dt'D vf»rfiri(lort( n ZoIItai ir der Vereinigten 
Staaten, soweit derselbe Interesse für unsere 
Leser hat, gebracht Im Zuaammenhenge da- 
mit fTi'hm wir tiiir folgend eine Zusauiinen- 
üleilung der Zolläülxe (ür rohe und verarbeitete 
Helalle in den Terechiedenen Staaten Europas, 
die wir «lein »Iron« vom 9, März cntnebnien. 
Eine Ueberlragung der Zollsätze in dculsclies 
Geld unlerlasüet) wir, da die in dein Original iu 
englischeui Gelde gegebeoen Zollsitze dem Zwecke 
cnbprechen. 

Die ReductioH lUti wirUischaflitchcn TheU<s, 



Die Zusamnipn<:lelltin?, tlir körzlicli von dem 
llaudelsdeparteineiit des engliäuiieit Board oi 
Trade ▼erOITentlicht worden ist, zeigt, dals bei- 
niilio Iii allen europäischen Ländern seit dem 
Dalum der letzten ZusammenstclKirtg (1880) die 
Zölle entweder gleich geblieben oder erhöht wor- 
den sind. In Holland, wo eine grofse Anzahl 
Artikel zollfrei zuprolas'^eii wird und wo die 
wenigen Zölle, weUiie erhoben werden, nur 
mSlsig sind, baben keine Aenderungen von 
Wichtigkeit stattgefunden. Einipc sclir wichtige 
Krinäfüiguugeit haben im portugiesischen Gon- 
venljonaltarir bei Gelegenbeit des zwisehm diesem 
Lande und Frankreich abgeschlossenen Handels- 
vertrages statlgefunden ; aber die Artikel, welche 
in diesem Vertrage nicht speciell aufgeführt sind, 
haben einen Zollaufschlag von 6 "lo erlitten. 
Auch in Frankreich hat, wie es- in iui ohgleicli 
viele CrmüTsigungen eingetreten sind, durch die 
EiafQbrung von specUlschen, anstatt der frflheren 
Werthzölle für eine grofse Reihe Artikel eine 
Zollerhebung auf einige wicblige Artikel, welche 
in England liergeKtollt werden, stattgefunden. 

In Norwegen, Spanien, Oesterreich, in der 
Schweiz und iu Griechenland sind die Aeiuk- 
rungen fast sämmtlich Stdgeningcn, und dasi^elbe 
kann in \}c/.\\j auf Rufsland, mit .\usuahnie 
der Zölle auf Eisen und Stahl, iri-a;.;! worden.* 
In den Tarifen von Schweden, Belgien und Italien 
sind einige Erniäfsigungen bei (lelegetiliät der 
Revi«inti iler Handels-verträ^'c rnit Frank i rieh ein- 
geführt worden, es wurde freilich iu Italien der 
erbölite Tarif von 1878 nicht wesentlich ge- 
ändert. Die Tarife von Dänemark, Dculschlund 
und der Türkei sind während der letzten zwei 
Jabre unverändert geblieben. Nachstehend geben 

* Diese Angabe ist nicht licliti);. da im voriizcn 
Jiiliie der Zoll für Walzilraht von 3-'> Kop.aaf 1 HuIm-I 
10 Kop. erbfiht worden ist. Der leLctgenannte Satz 
i«t auch in dem nachftt«benden Auszüge w» dem 
riUBisdieii Tarif aufj^eiabrl. J>k JM* 



wir Eiqzelbeiten der wichtigen Aebderungcn, die 

sich ergeben , wenn man die gegcnwärtijjc Zu- 
saiDUJCUstcllung mit der dt^s Jahres lÖSü ver- 
gleicht. 

i Oes lerrei r Ii. Ein neuer Zolltarif, der 
: eine bedeutende Vermehrung der Zölle mit sich 
I brachte, trat am I. Juni 1882 in Kraft. Da 
das vereinigte Königreich zu den um lueistcn 
begünstigten Nationen gehört, so hallen die kir- 
huhungen, soweit sie sich auf die Artikel be* 
ziehen, die im Handelsvertrage mit Italien von 
'. 1878 erwähnt sind, auf en'ixlisclie Waaren keinen 
Einflufs; aber die Artikel, welche in diesem 
Vertrage nicht erwähnt sind, sind zahlreich. 
Erhöhunfrrti von Belang haben auf folgende 
Artikel stattgei'uudeti : Hobeiseu von 50 auf 
80 Kr.; Stabeisen, Slabstahl und Schienen von 
2 Fl. .^0 Kr. auf 2 Fl. 75 Kr. ; Bleche und Draht 
unter 1 mm von 4 Fl. auf ö Fl, ; gewöhnlicher 
Sandgufs von 1 Fl. 20 Kr. auf 2 Fl. ; gewfihnliefae 
Gattungen sr.n Eisen- und Stahlwaaren von 4 FL 
auf 5 Fl., 6 Fl. und « Fl. r.O Kr. ; Werkzeuge von 
8 Fl. auf 10 Fl. ; feine Eisen- und Stahlwaaren von 
1 2 Fl. auf 1 5 FL ; feine Messerwaar^n von 1 2 FL und 
50 Fl. auf 1 r, Fl., m Fl. und 100 FL ; C. wehre und 
Nähnadeln von öO Fl. auf 50 Fl. ; Kupferbleche, 
dflnn, hohl oder durddöchert, ebenso kupferne 
Cylinder von 8 Fl. auf 10 Fl ; Kupfer- und Zink- 
waaren, uiiltclfcin, von 12 Fl, auf 15 FL; Loco- 
motiven von 4 Fl. auf 8 Fl. : Locomohilen und 
Teiitlerniaschineii von U'l. auf 6 Fl. : ^nrseisemc 
Ma-' iiinen von 2 Fl. 70 Kr. auf 5 Fl.: M.iseliinen 
von gewölinlichem Metall, ausgcuoinincn vun Eäseu, 
von 8 FL auf 10 FL; ^senbabnwaggons werden 
anstatt frfitier per Stfiek, jetzt mich ilem Gewicht 
verzollt, und Uhren per Stück aust^ll wie früher 
per Gewicht. 

Belgien: Der Zulltarif ist durch die Re- 
vision cics Hnndclsvcrtrags mit Frankreich wenig 
geändert worden. Die hauptsSclilichslen Er- 
niäfsigungen sind die fol'^'cnden : Uhren lunl 
.Imvelicr arheiten, fi illicr 5 * „ vom Werllic, Tiegel- 
und liasrctorten, früher 1 l'r. 50 c. pro 100 kg 
sind Jetzt zollfrei ; H6bel und HausbaltungiKirtikel 
von Eisen und Sfnhl, die fiülier als verarbeitete 
Arltkel vun Eisen und Stahl zu 4 Fr. eingefaUrl 
wurden, bezahlen jetzt 10 ^/o vom Wertbe. In 
einzelnen wenigen Fällen ist es dem Importeur 
geslallet, bei der Eaufuhr von Gütern zwi»H-,heii 
dem s[)ecilischen und dem Werthzoll zu wählen. 
Dänemark: Der Zolltarif bleibt uiiveriiiidert. 
1'^ r a II k r ei c h : Der neue Convention iKarif trat 
am l-K Mai 1882 in Kraft und wurde durch 
Gesetz vom 27. Februar 1882 auf das Vereinigte 
KOoigreicli anegeddint. Pie Pifferenzeu, die au« 
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ciiipr Vfi'^'l.'icliuiiL' z\vi>rli.M) itir-ijin ZnlUarif und 
der letzten Zusammenstellung sich crgei>en, äiiid 
sehr xahlreich, und da in vielen FäUen die >pe- 
fiüschcn Zölle an die Sdllo von WtTthzöllen 
getreten sind, ist en tiichl müglicli uu^ugebeu, 
wie weit die ZOlIe erhdbt oder ermaCsigt worden 
sind. Me.-iserschmiodeai Iii iten, für welche früher 
VVi^rUizöllo galten, werden jeUt dem specißscben 
Zoll untorwürfen. 

Nachstehend (rehen wir einige d<-r Rrhöhunpon 
der .<|)erifisclien Zölle: Stahlkabcl von 20 Fr. 
auf 25 Fr. pro lOÜkg; kleine Solirauben von 

8 Pr. auf 10 Fr. 80 e.; Sttieknadeln u. s. w. von 

1 1 Fr.. 1 Fr. und 20 Fr. -inf2r>Fr.; roh vorfjesclimie- 
dcte Ucwchriaui'e von 2Ü Fr. auf ÖO Fr.; (lewohr 
(Hinterlader) von 240 Fr. auf 300 Fr. Dagegen 
-itiil Iii il. iii.'Miie ErmäT^igungen eingetreten : Bei 
tiolieisen von 2 Fr. und 2 Fr. 7'» c. auf 1 Fr. 50 c. 
pro 100 kg; Stabei^eit von »5 Fr. auf 5 Fr.; 
Eisenblei hc und Platten von 7 Fr. 50 i-., 8 Fr. 
25c., 1(1 Fr. ur)it II Fr. arif 7 Fr., 7 Fi'. .'.0 

9 Fr. und luFr. ; Weilsbleclie von i'i¥i\ auf ( 

1 2 Fr. ; Stalilsctiienen von 9 Fr. auf 6 Fr. ; 
Slalilbl.'clie und Stahlbänder von 11 Fr. IT. r. \ 
auf ü Fr. und 9 Fr. 90 c. («uf dünne Fu^ou- 
bleclie Kt eine Erhöhung von 1 Fr. 50 c. ein> 
getreten); Locomotiven von 10 Fr. auf 1) Fr.; 
Tendennasclitncn von SFr. auf 7 Fr.; Kratz- 
inaschinen von 10 Fr. auf !> Fr.; Spinrunaschinen, 
von 10 Fr., \Ve!«lüh!e utid Fafiierjuaschinen von 

(y Fr. auf 5 Fr. : Schmiedeeisen; o Tlitilo von 
Maschineu, eiuechliefälich Achsen tnid Üundagen, 
von 10 Fr. auf 9 Fr.; Haacbtnentheile von ge- 
tiiiiifilrtLin Stahl von 1 5 Fr. und stählerne 
\Vagcntt:deru von 1 1 Fr. auf 10 Fr. ; t;i^enie 
Werkzeuge mit angeschweifsten Stahlspilzen von 
1 ") Fr. auf 13 Fr. 50 c. : gegossene Schionenslühle 
von o Fr. auf 2 Fr. 50 e. ; gufsei.serne Röhren, 
Träger etc. von 3 Fr. 75 c. auf 3 Fr. 25 c; (!ufs- ; 
eiserne Poteriewaaren u. a. w. voo 4 Fr. 50 c. auf ; 
4 Fr.; gezogene Röhren von II Fr. und 20 Fr. 
auf 9 Fr. 90 c. und 18 Fr.; Artikel von couj- 
btnirteni Schmiede- und Gufwisen von 8 Fr. und 
12 Fr. auf 7 Fr. 20 .-. und 10 Fr. 80 c. 

Deutschland: Üer Tarif ist unverändert i 
gohlieben. | 

G r i e c Ii e n 1 a n tl : Wie bei der Ver^ifrenl- ! 
lichuog der letzten Uebersichl schon crwiilitit j 
wurde, find die damals |>id<lieirten Zollsätze um j 
lO*'» K^it■g^^lls« hiag erhöht worden. Diese Er- 1 
höhung wurde Ii' ibi hallen und es sind ferner ! 
uocli zweimal Kriiöhungen von je lO " o Iw 
schkMseo worden; wghrend die Drachme bei 
X'iüz ililungen auf den Werth rlms Frank erliöht 
worden ist, was einer fernuien Erhöhunij von 
1 2 % fOf die Einfuhrt'ille gleichkommt. Die 
sammtliehen spateren Erlidliungen sind jetzt in 
den pubiieirten Tarif aufgenommen. 

Die Umrechnung in cuglisches Geld ist zu 
dem Salx von d. per Drachme vorgenommca. 



Das Ro!^ultat dieser mannigfachen Veränderungen 
ergiebi eine allgemeine Erhöhung von nahezu 
50 der Zollsätze» die in Kraft waren, ehe die 
Kriegsstcin^r von 1877 zugefügt wtirde. 

Holland: Der Tarif blieb unverändert. 

Italien: Einige bedeutende GrmKfsigungen 
sind durch den neuen, mit Fmnki .irli verein- 
barten Conveutionaltarif ins Leiten getreten, welche 
auch auf das vereinigte Königreich ausgedehnt 
worden sind. Unter denselben sind zu erwähnen: 
Bei Sill'('r-i i;init dt arbeiten wurde di r Zoll von 
9 Lire auf 5 Lire und bei Goldarbeiten von 14 Lire 
auf 7 Lire per Heclogramm herabgesetzt 

Nnrwc_'en: Der Tiiif hat /.weimal Ver- 
änderungen erlitten, 1881 und 1882, die letztere 
infolge des neuen Handelsverlrages mit Frank* 
reich. Rei Vergleiclumg des jetzigen Tarifs mit 
dem von 1880 zeigt sich, dafs «lie Erhöhungen 
ilie Ermäfsigungen wesentlich überwiegen. Nach- 
stehend (Uli::»' lier bedeutenderen: Artikel von 
Stahl Ull i la-crnlralit. früher frei, jetzt 10 Gere; 
gufseiserne Artikel, früher frei, jetzt 20 Oer*:; 
Artikel von Eisenblech, frOher frei, jetzt 10 Oer« 
und 15 ()cre; Gewehre, I'isTtolen oder Thuüe 
derselben, früher frei, jetzt 50 Oere; der Zoll- 
sat« von Feuerhaken u. 8. w. wurde von 10 Oere 
auf 15 Oere erhöht. Eriii.ir-i;^iiii;."'i: sind nur 
bei Uhren und Uhrenarbeilen von 2 Kronen 
•ii^l-s Oere auf 1 Krone, bei Zinkw.naren von 
27 Oere auf 15 Oere eingetrctcii. 

Portugal: Der Tarif is! s. il der letzten 
Zusuunuenstellung vvesentiicii geändert worden, 
theilwetse durch den neuen, Frankrnch bewilligten 
Convenlionaltarif, der auf andere meist begün- 
stigte Länder durch Gesetz vom 7. Juni lö82 
ausgedehnt wurde, und ferner durch die auf 
den allgemeinen Zolltarif erlassenen Gesetze. Die 
wichtigste Aenderuiig der letzteren Art ist durch 
das Gesetz vom 27. April 1882 herbeigeführt, 
welches einen Zuschlag von 6 " o auf die sänunt- 
lichen .\rlik( I festsetzt, welcbn itii f an vriitional- 
liuif nicht aulgeführl siud. Durcii aoclere Gesetze 
ist fttr Kohlen und Koks, welche bis dahin frei 
waren, ein Zollsatz von ?500 Reis und 600 Reb 
per Tonulada festgesetzt worden. 

Kine besondere Klasse ist (Qr bewegliches 
Ei-i iili iliiuü.iterial eingeführt worden, und zwar 
mit WerthzüUeu ; specitisclie Zölle siud an Stelle 
von Werthzöllen für das Material, welches zum 
Bau und zur Ausrüstung von Schiiten dient, 
golreteo. I>ie Zölle, die im neuen Convenlional- 
tarif aufgeführt siud, sind güusligerer Natur. Als 
die wichtigsten Errolbigungen and die folgemlen 
anzuführen (exclu-ivr d* r Ziisf;lilaf.'7riII(») : Gold- 
waaren von 50 000 Reis auf 20 UOO Reis per kg; 
Silberwaaren, von 15 000 Reis und 80000 Reis 
auf 10 000 Reis; Eisen, gegossen, gehämmert, 
gewalzt, von 5 " „ auf 2 " \, vom Werth ; gufs- 
eiserne Waareit, einfach angestrichen, von 80 Reis 
auf 40 R«is; acbroiodeeisertte Waaren, eiafach 
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aiigeslriciieu, vüii l(iO Hcis aui'lOO Üvis: scliiuifüe- 
«iserne Wiiaren, welche mehr als 100 kg wiegen, 
von luO Reis iiiul ItIO Reis auf 20 Rois; Xiigcl 
von 100 Reis und 200 Reis auf 50 Reis; Kupfer- 
waaren, vergoldet oder versilbert, vou 250 Reis 
auf 200 Reis; Zinkwuaren , Ton 70 Rci.s auf 
50 Hiis und 20 Reis; Ziinnvn.ircn vom 200 
Reis auf 50 Reis; Blei, gegossen oder gewaixt, 
froher 2V» Reis, jetet frei; Zinn, gewnlxt oder 
f-'ogossen, frnlK i- 2 Reis uud 2'';- Pnis, j. l/t frei; 
Ziak gewalzt, früher 10 Reis, jetzt frei; Werlii- 
sdlle sind bei Stahl, gegossen oder gewalzt, au 
die Stelle von specifiKhen Zöllen getreten. 

Der umgokeiirte Fall hat hei Kiseudralit statt- 
pefunden. In den Zollsätzen, die ia der nacli- 
lolgeiidcn ZusammensteUuiig aufgofBhrl sind, ist 
der Ziisf lili^ von 8 *(o eiuhcgrilTcn, und wo es 
durulizufdhrcn war, audi ili ; '/n^rlila^ von 0 %; 
CS uiut» aber hier beiuerkt werden, dafs ein 
weiterer Zuschlag von 1 S'o vom Werth auf die 
im Tarif vf t ;ie£;elienen ältze auf fifiomitUche Ein- 
fulnarlikei gelegt ist. 

Rumänien: Der Zolltarif ist in den früheren 
Zusammenetellungeii nicht endudlen gewesen. Die 
Sätze, die unlenstehend au r,L,'t führt sind, ?ind dem 
GouvenlioDuUarif eiiUiomnien, welche infolge dti» 
mil dem vereinigten Königreich abgeschlosssenen 
Handelsvertrages für dasselbe Geltung haben. 

Rufsland: Die Zölle sind durch drei wich- 
tige Ukase vom Juni und December lääO 
und Juni 1882 verindert worden. Durch den 
erstgenannten Ukas wurden die Zolle auf Eisen 
und Stahl für den Impoflcur itu allgemeinen 
gttnifüg niodificirt. Stangeueisen, Stah! und Stahl- 
plalten wurden z. B. von 80 Kop. auf 35 Kop, 
und 50 Kop. per Pud, den Dimensionen ent- 
sproohenil, erniäfsigl; polirter Eisengufs, weniger 
als 1 Pud per Stflck wiegend, von 2 Rbl. 50 Kop. 
auf 1 Rbl. ; GegenslSnde von SchniiiNlcciscn nil- r 
Stahl von 1 Rbl., 1 Rbl. 35 Kop., 2 Rbl. 50 Kop. 
und i Rbl. 50 Kof». auf 80 Kop., 1 Rbl. und 
2 Rbl.; Eisen- lind StnhMratit von ] Rh), .no Kr,p. 
auf I Rbl. Dagegen wurde der Zoll von Schienen 
von Eisen von 80 Kop. auf 45 Kop. erhöht 
und die Bewilligung der freien Einfuhr von 
Gufs- und Schmiedeeisen, welche den rus- 
flisclien Fabricantcn von Eisen und Maschinen 
eingeräumt \v;ir, zurückgezogen. Maschinen, 
welche in der Spinnerei- und Papieriiiditslric 
gebraucht werden und bisiier zollfrei waren, 
worden mit einem Zoll belegt. Der Zoll auf alle 
anderen Maschinen, ausgenon r n n luf Loconifitivcn. 
wurde von 80 Kop. auf 8u Ku(). erliöbl; auch 
wurden die Zölle für bewegliches Eisenbahn' 
material sehr in die Höhe gesetst. 

Vom 1.,'13. Januar 1881 an wurden alle 
Zölle, ausgenommen die auf Salz, welch letztere 
um 50 % ermibigt wurden, um 10% erhöbt. 
Am 1./18* Juli 1882 wurde ein neuer Zoll- 



tarif uud eine geänderte Classi|icaliou eingefühl t, 
wodurch der Zoll auf den gröfseren Tfacil der 
iinpnrtirlen Artikel wesentlich höher geworden isl. 
Verschiedene Rohtnaterialicn, Schiffe und Nachen 
wurden von der Liste der zollfreien Artikel ge- 
strichen und einem Zoll unterworfen. Bei vielen 
Artikeln wurden die Zollsätze iiliülit; lüe Iw- 
deutenderen dieser Artikel siiud foigonde: Kupfer 
in Stangen und Meclien von 66 Kop. auf I Rbl. ; 
Zinn von 22 Kop. auf 40 Kop. und 7o Kop.; 
Blei von d^s Kop. auf 10 Kop. und 20 Kop.; 
Maschinen von Kupfer von 82*/« Kop. auf t Rbl. 
65 Kop. 

Spanien: Ein neuer Zolltarif trat am 1, .\ug. 
1882 iu Kraft; aber die £rmäC>igungen mit den 
wenigen Ausnahmen, welche untenstehend auf- 
geführt bind, beziehen sich ansschliefslich auf diit 
Einfuhr von den Ländern, die das Recht der 
meistbegünstigten Nationen geniefsen, uud gelten 
nicht für die Zölle, die in der nachfolgendiMt 
Zusammenstellung bezf;ichnel sind. Die Richlun;.' 
des neuen Tarifs isl infolgedessen für den englischen 
Handel in Spanien noch ungünstiger als der 
frühere Zustand. Unter den Redurtioiien. ific 
sich auf englische Einfuhrartikel iMziehon, bc- 
linden sieh polirte und emaillirte Eisen- und 
Slahlwaaren, die nicht besonders aufgeführt sind, 
imd sind dieselben von 27 Pcä. 50 c. auf 24 Pes. 
per 100 kg herabgesetzt worden. Die folgenden 
Erhöhungen sind bcmerkenswcrlh : Maschincei von 
Kupfer von 0 Pes. .mf "7 1' - ; Gold- un<l 
Silberwaarcn von 2 Pes. a-ii J. i'r<. 60 c. per 
Hectogramro. Die Zölle auf Eisenbahnwaggons 
sind ati'fatl wie bisher per Stü' k nach dem 
Gewicht jiei irmkir festgesetzt worden. 

Schweden: Zwei neue Publicaliunen des 
Zolltarifs sind seit 1880 erschienen. Der Tarif 

von 1881 w.i; vollständig dem neu eingcKünli ii 
metrischen Gewichts- und Mafssystem entsprechcud 
umgearbeitet, aber die relativen Beträge der Zoll- 
sätze blieben mit wenigen Ausnahmen nahezu 
dieselben wie die, welrlie rrfiliei in Kiafi waren. 
Der Tarif vutu lU. iMui löt».i behaDiielt die Zölle, 
welche im Handelsvertrag mit Frankreich vom 
30. D(eeiiil)er 1881 im Tarif Jt erwähnt sind, 
und enthüll auch einige weiter« Aendeiungen. 
Die Sätze fUr Eisen and Stahl wurden nur in 
geringm Hafse geftndert. 

Schweiz: Die einzigen Ermärsl^rnngen, die 
aus dem neuen Handelsvertrag mil Krank reich 
vom 23. Februar 1882 sich ergaben, betrafen 
Wein und Essig hl Flaschen. Dagegen wurden 
viele Artikel, die früher in den Conventionaltarif anf- 

i genoiniiien waren, ausgelassen, und es wurde für 
einzelne derselben l>ei dieser Gelegenheil der 

' frühere Zoll von 1851 wieder eingeführt. Die 
folgenden Erhöhungen sind in dem revidirlen 
Tarif, welcher am 16. Hai 1882 in Kraft trat» 
auf^fQhrti W<iOeti fOr den Frival(;ebray€h voo 
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{ Fr. a«r 30 Fr.: Ziiiiüiäti Iirn vfm 7 Fr. auf 
liO Fr. Eruiä£sigl wunleii nur Sclmiietieeiäcn 
und Eiaenwaaren, rohe and galvaninrle eiserne 
liöhreii von 7 Fr. auf 3 Fr.; Eisenbahnweiebcn, 
von 4 Fr. auf a Fr. 

TQrkei: Der Zolltarif bleibt im wesentlicben 
unverfindert. 



NacliRichcnd siml die frrv'Pi'Wiirlii; ^'eilenden 
Zollsätze in englischem Geld niitgetlicill, (die 
ZollsStze in der Valuta des betreffenden frem- 
den Land» N sind voranjZ( ?1<-IIl), welche aaf Elsrn 
und Stahl iu rohem oder verarbeitetem ZuBtande 
bei der Einfahr in die folgenden Linder er- 
hoben worden: 



ZollsStee. 



Umgerechnet 
in engliadieB Geld. 



Oesterreich. 

Eisen II n d Stahl. 

Ei^icn und Slalil niclil fertig' hergestellt: 

Ahe» Eisen, Abfalloiscn und Rolieijsen 

Bemerk urH'. Mit der s|H'ciellen Eriaubnif« der Itqrictun^' 
kann alte« und AbfaUeisen, GuCwiien auq(eaoniinen, lor weiteren 
Vwarbdlun^ nach imtimmipn GiMnwerk<>n zu eUiem Zoll von 
"in Kr. ptT 100 ktr (*> d. per ('a: \ ) > iti',-ffri(irl werden. 

Kiseruf Feilspäne und Hanuiu-rscidag 

Eiserne Brammen und BlOeke 

Kt I, und Stahl in Stangen geschmiedet: 

nicht verarhfcitcl . 

verarbeitet 

Schienen für Eismbahncn 

Plalten. Hh « Ii«; und Dralil : 

1 UHU dick und darüber 

weniger als 1 nun 

polirt . gofirnlC&i ühorzogen mit Kupfer, Zinn, Zink, Bl<-i 

odei- Nickel 

Eisen- und Stahlwaaren, gew/ihnliche Gafsetsenwaaren : 

lol/. liirlil fiTlig lic>rposlrllt> Artikel 

abgescheuert uder einfaoli ungfslrii-heu, gi>locht oder polirt, 
gedreht oder gehobelt an an einzelnen Stellen .... 

polirt, abgedreht, ^ihohelt . ötH.'rzn^)-n mit Kupfer) Zinn, 
Zink, Blei, emailiirt o<ler mit ffinem FarlnniOberzug ver- 
sehen 

}! t' III (• r k ung. I'i»' i'lc'ii i'iu.'il' litt ti Ai tiki l li' i »-r-^i- 
^.'enannlt'n Kla.«!>on, die nul IU>U mivt .Si>ttiiii<Hi<Hn:if ii veriaitidt^ii 
sind, bezatdeii denselben Zoll. 

(Ii wöhnliche Eisen- und Stahlwartn n, Aitikrl von scliiiiicd- 

itaieiu Gufseisen, tiufsstahl , Si linucdeeisi-n oder Stahl, 
nicht anderweitig speeificirl: 

roll odor abpt-scli<!Ui'rt 

eiiirach augeslricben , gelocht, polirt, auf einigen Stellen 
abgedreht oder gehobelt oder mit Sehrauben, sehmiede- 
eisemen Bühren, V«'rbindungssl(icken vcr.sehen .... 

polirt, gedreht, gehobelt, mit Kupfer, Zinn, Zink, Blei über- 
zogen, oder mit finiieni Farbeniiberzug verschen . . . 
Bemerk untr. "ln^ng^'nannli M Artikel in Verbindung 

mit Holz oder tiulseisen zahlen denselben Zull. 

Sehmiedeeiseme Kessel und T6pfe: gelochte und gewalxte 
Platten und Rlrrhr von Ei^c n ; W.-i.iicm \nn Kisenbledi; 
RädfT für Eisenbahnen mit od«T (»hne Ai lisen .... 

Nägel, Schuhnagel, Waggonl'edeni, Mistgabeln. Schippen, roh, 
abgesi heuert od<M' an einigen Stellen polirt, Sen.«en, Siehein, 
Häcksd>( lirn idnia-schinen, in Verbindung mit o<ler ohne Holz 

Draht.soih-, Diuldbiirsten, Siebe und andere gewöhnliche Ar- 
tikel von Eisendraht 

Gewohnliche Werkzeuge, SSgr^n, Hobeleisen, Ffriemen, Bohivr, 



FI. kr. 
lU(t kg Ü 80 



frei 

100 kg 1 60 

2 75 
S 50 
2 75 



5 



H 00 
2 - 
4 — 

8 50 



4 — 

5 — 
8 50 

6 - 

(i 50 
8 — 



Uwt. 



-£ 


sh. d. 


0 


0 


fwi 




0 


1 7V, 


n 


2 9Va 


0 




0 


2 9Vi 


0 


4 0»/* 


0 


5 1 


0 


8 2 


0 


2 OVs 


0 


4 0»/4 



0 8 8 



0 4 0% 

0 5 1 

0 8 8 

ü ti 1 

0 ü 7 

0 8 2 
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ZollsStze. 



in englisches Geld. 



Fd]«n, Raspeln u. s. w. ; gewdhnlidie Meraer und Sdieeren 

für imlnslriello und lanclwirthsrliaftliche Zwecke; Schrau- 
ben und Schlosserarükel ; dieüellien poliil, abgedreht, an- 
gestrichen oder mit Zinn, Zink, Kupfer oder Blei Qber* 

zogen, oder in Veridndung mil Holz 

Feine Eisen* und Stahlwaaren (die nicht unter den BegrtfT 
von Kleineisenwaaren lallen): 

1. pülirt, lar kii l. vurniekelt, emnillirt. oben nicht aufgefiOhrt 

2. Killislpurs ikIit :iiMli'rri- niTiritiif'rtf;*lLji.r> 

•']. bralitartikel, welche nocii nicht auigeführl sind j NiUmadclii 
HSkel- und Stricknadeln, Haken nnd Oesen, Anj^lhaken, 
Fingerliülc, Spielsaclien und andere kleine Waan f;. Srlil'it 
schuhe , Saiten für musikalische Inslruraeute , Kratxer 
aller Art für Kratzmasehinen, WeberscfailTclicn und Federn, 
ausgenommen Uhren- und Waggonfedem 

4. Waffen und Theile derselben, ausgenommen FouerwafTen ; 
{{ewölnilirhe jMesserschmicdewaaren, anderwärts noch nicht 
aiifgeftlhrl 

5. MöIh I. l'< |inl lerl oder Oberxogen oder mit feinen Verzie- 
rungen ver.seheii 

6. Artikel von Eisen und Stahl in VerbindunK mit andemi 
Material 

Feine Eisenwaarcn, iiiclit in Verbindimg mil EHeubciu, Perl- 
mutter u. dgl.; Sdireibfedem; Draht mit F%den aber- 
zogen ; Gewehrlitufe und feine Drahtjre flechte .... 
Messerschniiedearbeilrn mil Griffen von feinem Material 
Gewehre, Nalmadeln, Slahlknöpf«- und Modeartikel von Eifcn 

und Stahl 

Maschinen : 

Locomotiven 

Tendermaschinen und Locomobilen 

Nfilimaschinen mit und ulmr' Oesteil 

Maschinen nicht :uiderwärts auigeführl: 
Maschinen vor gewöhalichen Motallcn, Eisen «umgenommen 
Zusammengesetzt aus 75 Gufseiseit oder Gufseisen 

und Holz 

Andere Maschinen ■ . . . 

Optische, mathemati!;che, chirurgische und andere Instrumente 

Waffen nnd Munition : 
Waffen (siehe fertige feine Kiscnwaaren). 

SchieJkpulver* 

* .Schierspnlvcr kann in Oesli'rreiöh nur mittel«»! 9])e<rieUcr Er- 
laubnifü «ingefülui weiden. 

Zandbatehen 

Belgien. 

Lisen und Slul»! : 
Anker, Ankerkeüen und Drebspillen für Sdiiffo .... 

Hoheisen und allere Eis'ii 

Eisen und Stahl, gehämmert, gt>wal/.l oder gexugen 

Rober GuTsstaht 

Weibe Bleche, nicht verarbeitet 

Eisen- und Slahlwoaren : 

Gufseiserue Waaren 

Schroiedeeiseme Waaren 



Fl. kr. 
100 kg 10 00 



15 - 



nri 



^ «Ii. d. 
Cwt. 0 10 2 



0 15 n 
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H> 




100 








1 




50 






2 


10 


10 


8 




•« 


0 


8 


2 


6 






0 


e 


1 


20 




* 


1 


0 


4 


10 






0 


10 


2 


5 






0 


r» 


1 


G 






0 


ti 


1 


frei 






frei 




r>2 


50 




2 


13 


4 


24 






1 


4 


5 



Pr. «!. 




£ 


sh. d. 






frei 


0 50 


« 


f» 


0 2»\, 


1 00 


II 


0 


ü 4 •■'.4 


0 50 




0 


0 2V, 


3 - 


ff 


0 


1 2»/4 


2 ~ 


m 


0 


0 9^, 


4 




0 


1 7V» 
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Umgerechnet 
in englucbes Geld« 



Stalihvaarei) 

Möbel und HanshAltsarlikel von Eisen und SUihl . . . 

VtM-arlwi!« t.^ Wi ir!jlt|<'cb , 

Mcsser^^claiüetiearUkel 

Stifte, Stecknadeln nnd andpit> kleine Stahlartikel . . . 

ChirUrgii^rhr, lu.illjrlu.itlvrlir Uli! ;niil.,r 1 1 l-l fiilupnte 

Mast liiiicji utid einzdfii' Tlicili' tl<'rsolln'fi : 

Ton (;iifs<-i.-i>n 

von Sciiiniotiecisen odttr Stahl 

von anileren Melallon 

'Waffen und MunUioi>: 

Waffen 

Schrot .... 

Scliü-f.spulvi'i' 

Bemerkang. RoheiMii sur Herstellang von ll«scliini>ii, 
Gerftthen n. s. w., Giif^Atahl nnd ilnraim hor{;i>st«Ule Waaren . (?e- 

h«rt«'tes Eis«'ii zur fliT^li-Miin-^- Srluauln'nplriMfn für üewelire ; 
Eisenwaaren /ui- llci s|i-llun^' von .\.iy;i'ln; 'rii>'ili- von nichl fk'rliff 
i.''-.li'llti;ii >{a'.i'hiii'-n . w '.i' /.. n. F''Ui'i1jui.1i^->'|i ITu' l.m oiii'iliveii. 
Kc«s<;ll>öderi v»»fi kupfer für ZiiokenaffiiMTicpn ; knj>ti'ri)i' lioliron 
ti'ir l.ocoiiKitivkt^sel, äteme Hriliren für Dnmprbuotkes»«*! ; Stalil- 
federu für Kis«enbaUnwagen und rohe Rfiiter. üandagea und Achsen 
für Locomotiven werden lollfrei eingetOhrt, wenn daa daraua her- 
gestellte Fahrieat zum Export heatimmt ist 

DSnemark. 

Roheisen, Abblleiaen, Dreh' und DohrspSne und alte» Eisen, 
nur zum Umachmelzen lauglich 

Eisen umi Stniil : 

in Stangen l>oarbeilet iiiul niolil in Slangni bearbeitet, 
Roheisen för Ha]lasl, Lnppon, ScIii^'iK ii ii. s. \v. för Eisen- 
l>:ilineii, IJainU'ison. oisiMiie At liscii, Knit'eis»'n für Schiffe, 
\Viiik»-h'isen für Schiffe, tiandagen, gufaeisertie fJas- iin<l 
Wa^serrühren, (ju^ii'elorlen 

Platten und Bleche, rohe oder mit einem einfachen Anstriche 
Vfrsdion. um WnA aliznlinllrn 

l'latten und ßlceiie, ami»'re Sorten 

Bolmi, Ilackennägel, Nägel, SchuhnSgel» Draht, mit oder 
ohne Papierbedeckung t audh stählerne Wagenfedern u. s. w. 

Kiseii iiiiil Stahlwaarou : 

jxilirt , vergoldet «»»ior plaltirt, in Verbindung mit Klfenhein, 
inil Metall, mit i'erlniutler u. s. w., Nadeln, Stahli°L'4lern ; 
Waaren von Weikhlecti, angestrichen, broncirt, laekirt 
und BücliscnniaclH 1 at lik* 1 

Grobe schmiedeeiserne Waoreu, als : Anker, Aukeiketlcn und 
Kabd, Ambosse, Dampfkessel, Cistemen, Gas- und Waaeer- 
röhren, Maschinenlheile, grofse Hänuntr, Gewichte; rohe 
jrufwiserne Artikel, als: Oefen, Gescln'ilzc, Geschosse n. s.w. 
Retorten, Pflugscharen, Tlieile von Thurnuiliren . . . 

Alle andcn-ii Ei>t n - imd Stahlwaaren , die nicht apeciell 
aufgefObrt sind '. . . . 

Instrumente : 

mathciuatisclie, astronomische, chirurgiacite u. a. w. . . . 
Locomotiven 



Fr. c. 

100 kg 4 - 
10*/« vom Werth 

10 "/ü vnuiWcrtli 
10 vom WerUi 
10% vom Werth 
firei 



100 kg 2 

4 - 

la - 

frei 

lo^ovomWertli. 
100 kg 15 - 



Krem. Ör»*. 
frei 



Pund 0 0' 



0 O'is 
0 Ü2';w 

0 02 Vit 



D 33>/s 



0 02»/i* 
0 06 '/4 

ptUAlOOO — 



J0 Sh. d. 

Gwt. 0 1 7'/» 
10% vom Werth 

10 ",o vom W. rt!i 
10 ''(o vom Werth 
10% vom Werth 
firci 

CwL 0 0 93/4 

n 0 1 7V* 

„04 lOV, 



frei 

10 «/o vom Werth 
Cwt. 0 6 1 



I» 



n 



frei 



Cwl. 0 0 7 



0 0 7 
0 2 4'/* 

0 2 4V4 



1 17 8 



0 2 4 ',4 
0 7 1 



„ l 17 8 
loSliSS 11 1 
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.STAHL tTND EtSBN.* 



Val im. 



Uingcffclitjet 
in oiiglisches (lekl. 



WalTen und Mmiiüon: 
Kanon«n, Mörser, Bomben, Geschosse u. s. w. .... 

Bücliscnmnrh'TnrlikL-l .... - 

Sclüeiä(iulver und Znii<jliütt hf>n . 

Frankreich. 

Eisen : 

Bohrspüne , Schlacken , Abf&lle und Hammerschlag aus 

Hammerwerken 

Roht'i'son in Miis^rln oflor in Formen fi'ir S< hilTshii]lasl mnl 

aIlo.< g«'brochenes (iiifseiseti 

RaiTinirtes Roheisen und alles zer^dilagMio«; Schmiedeeisen 
In St;i:!'^en, vierli;mlif?, rnnd oder (lacli, Si Iiii ik m rill^ r Arl, 

Winkel- und T-£iüen, rohe Achsen und Bandagen 
Geschmiedetes rohes, in Luppen, nicht frei ton Schlacken, 

mil einem Geliall von 4% Und mehr an Sddacken. . 

Atuler«8 Schmiedeeisen 

llaschinraeisen 

Bandeisen, dicker als 1 mm . 

1 mm und wetii^'fr dick 

Bleche, gewalzl und geliunuuorl, dicker al» ] mm, nicht 

geschnitten . 

gesclinilten in irpend einer Form 

Dünne Bleche, Schwarzbleche in Tafeln von 1 nmi oder 

weniger Dicke, geschnitlen in irgend einer Form . . . 

nicht gescluiitten ' 

Weilsbleche oder Bleche uiil einem Ueberxug von Zink, 

Blei oder Kupfer 

Bisendraht, roh oder verzinnt, verkupfert oder verainkt, 

nicht dicker als Vi mm im Durc!ime«ser 

Andere Sorten . 

Stahl: 

in Sl;ui^:(_'ii aüer Art und Fjantiptnlil 

Schienen, Achsen und Bandagen, rolt gearbeitet .... 
in Blechen und Streifen: 

Scliwarzbleche, lieifs gewalzt und dicker als V» nim . . 

weniger als '/« uiro dick 

gewöhnliche Stahlbleche, kalt zewalzt von jeder Dicke . . 
H«>m<<rkung. Stahl in Hli-chfii und Sln-if- ii uN Facjun- 

blvcbtt geschnitten, lahlt 10°.» uiehr als vierf>fki|;c' l-'latteii. 

Stabldraht, emsehliefelich Draht fflr Instromente .... 

Altti Alifaüstalil 

tisenwaareu von Uurseisen, gelurrat, nicht gedreht od. polirl: 

SlOhle fDr Schwnen, Platten und anderer offener Sand^nrs 

fierade Rühren, Träger, Säulen, liolil oiler mas.«iv, (]Ias- 
retorlen, massive Stangen, Ho>itstäbe, Heerdpiutten, 
Verbindungsstangen, Rahmen für Maschinen und andere 
Artikel ohne Verzierungen o*)er Ausrüstung .... 

Poleriewaaren im! ruiiitnMi Ailikcl, welche nicht in 
den obigen 2 Kias-pcn autgetührt sind 

Polirt oder abgedreht 

Verzinnt, enaillirt oder geRrnirsl 

Ruhe Artikel von schniiedbureui Eiäcngufs 

Eisenwaaren von Schroiedettsen: 

Eisenwaaron (schwere), Träger, Winkel- und Drehrisen (Vir' 
SchilTe, Eisen fOr Karren und W.iggons, Thürangehi, 



Krön. r)rc 
Pnnd 0 02 Via 

0 08 '/3 



£ sh. d. 



Fr. r. 

frei 

100 kg 1 50 
1 .'VO 



i> 

4 50 
5 

6 - 
f> — 

7 50 

7 - 
7 50 

10 - 

9 - 

12 - 

10 - 
6 - 

9 - 
Ü 

0 
15 



0 2 


4V4 


1 1 < 


8 


0 y 


5 


frei 




0 0 




0 0 




0 2 





0 1 10 
0 2 0»/» 
2 5V* 



0 2 lOV* 

D 8 OVs 

0 4 0»/4 

0 3 8 

0 4 10 Vi 

0 4 0^1 

0 2 5',4 

0 3 8 

0 2 5V« 

0 3 8 

0 ö 1 

0 6 IV, 



20 - 


. 0 


8 


2 


3 ^ 


, 0 


1 


2»'4 


2 50 


. 0 


1 


OV4 


3 2r, 


. 0 


1 




4 


, 0 


1 




6 


, 0 


2 


5V4 


10 — 


, 0 


4 


O'/i 


« 


, 0 


3 


3 
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.STAHI, r.M) KiSF N 



('tiigerccboel 
in cnglisclu's Geld. 



grofse Schlösser, Befesligungstheile für Thürcn und 
Fensler, weder poHrt noch abgedreht, massive floslslalw, 
iit'tl^telicn, riartcnsitze und Garlennu'ibcl, mit oder olme 
Vt'rzi(-rut)j< od«'r inil Ziillialen von Gurst^iseti. S't.ilil odor 
Kupfer 

SehloBferwaaren, einsebliefslicli eiserner ScblöSBer oder 
Hän}<es;chlüssf>f nllnr Art. A rj;-'i-!ii von EirPiiMrfh. Thfir- 
kiinken, flache Schlösser und atidcre Artikel von Sclimiedo- 
eisen und Blechen zar ThQren- und Fensterbefestigung 
11. w., fertig gefeilt und gedrolil 

llolzächrauheu , lio\/.eu und Haken mit Schraubengewinde, 
7 inm oder weniger im Durchmesser 

mehr als 7 mm im Dun hmewcr 

Sclu-auben, Rnl/fn. Müllern 

Nägel, geschmiedete, durch Maschinen hergestellte . . . 

Nigei, geschmiedete, mit der Hund gearbeitet .... 

Röhren vod SrhrninN ei'^fn, einfach geschweifst mit 9 mm 
oder mehr im inneren Durchmesser ....... 

mit weniger als 9 mm im inoereo Durchmesser . . . 

(.'c^chweifst auf einem C.n\\u< oder (ibereiniinder gesebweilst . 

Fillings fOr Rühren aller Art ' 

Andere Artikel von Schmiedeeisen oder Blechen fOr den 
Hausgebrauch, welche ohen nicht erwähnt sind: 

polirtc oder anpislrifhene 

eiuaillirt, genrnifst oder verziiinl 

Artikel, theilweise aus Gufs-, theilweise aus Schmiedeeisen 

liprpe^follt: 

uielit polirt, wenn das Gewicht des Schmiedeeisens weniger 
ab die HSIfte des Gesammtgewicbts betragt . . . . 

wenn das Gewicht des Schmiedeeisens die Hllfte des 
(^esammtgewichta oder mehr beträgt 

polirt, emaillirt oder gefirnifsl, mit Verzierungen oder Zu 
lliaten von Kupfer. Messing oder Stahl ..... 

Anker, Kabel, Kr^ttrn »1. ? w 

KalK'l von Slahldruht 

Belli frknuu' Mulerialipn und Waaroii zur AuHiiVtung 
von Kaufi'ahrteitichifrcn werden unter gewissen Bedingungen frei 
ingeianen, 

Stahlwaaren : 

kleine Artikel mit Verzierung, z. B. Knüpte, Porlemonnaie- 
thdle. Broehen und PingerhQte 

Artik> 1 riit (Ion Hanshalt und andere Waaren von reinem 

Stald, die nicht aufgeführt sind 

Menerschmledeariieiten : 

gewöhnliche KQchen- und Hetzgermesser, Scbneiderscheeren 

gewöhnliche Haslermes«*er 

andere gewühnliche Mete>tiat laiüLdearheiten 

feine Messerflchmiedearl>eiten 

Nähnadeln: 

weniger ali> 5 cm in der Länge 

mehr als 5 cm in der LSnge 

Werkzeuge : 

von reinem Eisen, mit oder ohne drilTc ...... 

von Eisen mit Stahlspitzen» mit oder ohne Griff« . . . 
von reinem Stahl und andere Werkzeuge, welche nicht 
aufgeführt sind 



V.» 



Fr. .-. 
lOn kg 8 



üwt. 0 .i i 



12 — ' 




0 


4 


10'', 


10 80 




0 


4 




7 20 




0 


«> 


11 


8 — 




0 


3 


3 


a — 




0 


a 


3 


12 — 


■ 


0 


4 


10 V, 


9 90 




0 


4 


Ü>/4 


]«> — 


♦ 


0 


7 


4 


18 — 


n 


0 


7 


4 


18 - . 


• 


0 


7 


4 


14 - 




0 


r, 


8 


16 . 


»» 


0 


tJ 


6 


4 




0 


1 


10 


7 20 


n 


0 


2 


n 


10 80 


» 


0 


4 


4^/4 


8 — 


» • 


0 


3 


3 


25 — 




0 


10 


'> 



20 




»» 


0 


8 


2 


20 




II 


0 


8 


2 


100 




II 


0 


0 




200 






4 


l 


3 


300 






6 


l 


11 


480 




•1 


9 


15 


1 


200 




>• 


4 


1 


8 


100 




1» 


2 


0 


8 


10 




it 


0 


4 




13 


50 


n 


0 


5 


6 


20 




1» 


0 


ä 


2 








4 
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«STAHL UND EISEN.* ' 



Mii 1883. 





Zollsätze. 


L'mgert'chnt't 
in englisciies Geld. 


Instrumente: 




Frca. c. 






d. 


chirw(psche, nttlheroaUscbe, astronoinisehe, chemische u. s.w. 




frei 




frei 




Drahtnetze : 














niil Maschen von ineiii' als 2 cm 




kg 8 - 


Cwt. 


0 


3 


ä 


von weniger als 2 cm 


■ 


10 — 




0 


4 


0»/4 


Fr-inp Drahtfieflechle von Eisen oder Stahl 


m 


in — 


) > 


0 


4 






» 


40 — 


tf 


0 


lü 


3 




m 


50 — 


f ff 


1 


0 


4 


Angeln aller ;\rt 




r.o — 


ir 


1 


0 


4 




• 


100 — 


ft 


2 


0 


8 


Stricknadeln und Hilcelnadeln und Shnliche Artikel . 


■ 


25 — 


ff 


0 


10 


2 


Maschinen und Maschinentfanle* 














Daniprnmschincri , feste oder bewcirlichc, mit und oline 


















6 — 


ti 


0 


o 








12 - 


n 


0 


4 


lOVs 






f» — 


»• 


0 


3 


8 






7 - 


f 1 


0 


o 




Ifasehinen, andere als Dampfhiaschinen; 














für Spinnereien 




ß — 


•t 


0 


2 


OV« 


zur Reinigung von BauaivvoUc, Wolle, Flachs und anderen 


















0 — 


f» 


0 


2 


5»M 




• 


5 — 


>t 


0 


2 


O'i 






s — 




0 


2 


O'j 




*» 


6 — 


ff 


0 


2 








5 — 


f$ 


0 


2 


0» , 


zur Herstellung von Hlt c hen und Weberkarden .... 




6 — 


n 


n 




5'« 




• 


9 — 


»» 


u 


;:t 


8 




• 


10 — 


it 


0 


4 




Dampfkessel, einst lillcfslich des Feuerraumes: 














v(m ßlechen, cylindrisch oder spiiäriscb, Rüluenkessel aus- 








■ 






geüchloüsen, mit 1, 2 oder 8 HeicrShren oder ohne 














dieselben 


t 


8 — 


n 


0 


n 


8 


Ruhrenkessel von Bleclu-n mit Rühren von Schmiedeeis-en, 














Kupfer oder Mesäiug oder von genieteten Blechen und 














alle andere Kessel, die iticbt von «ylindrischer oder 
















tt 


12 — 


*• 


0 


4 


lO'i 




tt 


25 — 


.* 


u 


10 


2 




f» 


10 — 


t. 


0 


4 


o';4 


Gasometer. ofTcne Kessel, Feuerhflchsen, Oefen VOn Blech 
















I. 


8 — 


»• 


0 


8 


3 


Maschinenwerkseuge und Maschinen, sonst nicht au^efQhrt, 














enthallend: 75 "/o und melir an Gurseison 


»• 


0 - 




1) 


2 




50 bis 75 "/« «xclusive an Gufäciseu .... 


?• 


10 ~ 




0 


4 








16 — 




0 


6 


1 


Lose Maschincntheile: 














Tileche und Weherkai ilen auf Lederj Kautschuli odor andere 
















» 


50 — 




1 


0 


4 




<♦ 


20 




0 


8 


2 


vnn nnfjei-pn, polirt, gefeilt, ailjiislirl 


•» 


6 — 


ff 


0 


2 




von Schmiedeeisen, polirt, gefeilt, adjuslirl oder nicht, ohne 














Unterschied des Gewichts, emschlieblich Achsen, Wagen- 


















9 - 


«» 


0 


3 


8 


von Stahl, polirt, gefeilt, adjuslirl oder nicht, im Gewicht 


















10 


!• 


0 


4 


0-4 
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Zollüätze. 


UinpciTchnet 
in englisches Geld. 






Frcs. c. 






ah. 


d. 




100 kg 20 — 


Cwl. 


Q 


8 


2 


von Kupfer, rein nrler mit iiiuleren Metallen vennisrht . 




20 — 




V 


Q 




SUlilfedern für Wa^oit, Ei«;fnhaltftwafff;ons uiid Locomoliven 


•1 


10 — 


ft 


0 


4 


hl 


Waffen luul MuniUim: 


















40 — 


»» 


0 


16 


3 




>» 


240 — 


» « 


4 


17 


6 






300 - 




6 


1 


II 




f 


60 - 


ti 


1 


4 


5 


Vorritiie Air roiliUriache Zwecke: 
















/ Einfuhr verboten 


Einfuhr verboten 






























JagdpabtHMfi fDr den Gelmiuch vod SchQlzengesellschaften 


100 kg 25 — 


Cwt 0 


10 


2 


ZuiKlIiütchen und Patronen, nii ht geladen, fOr Jagdswceke 


»» 


ßO 


•> 


1 


4 


5 




»* 




)> 


0 


14 


3 




n 


so 

MV 


tf 


1 


0 


4 






■ 


i> 


1 


12 


6 


Grieehenland. 














Eisen : 




Dr. LefK 










II ri 1 c ^ n 




frei 




frei 




■sdimiracenviit giuisc uiki Kieinv ousvnv, ihjicisi »Hio||cn 














cipf^n rund oder viereckijt ... .... 


Oke 


0 02,66 


Cwt. 


0 


0 


10':, 


Scinniodeeiscn, Bandeisen, Bleche aller Art und Draht . . 


ff 


0 05,32 


II 


0 


1 






u 


0 13,31 




0 


4 


3«/, 




tt 


0 53,24 


M 


0 


17 


0 




0 09,S2 


tt 


0 


2 






)> 


0 13,31 


n 


0 


4 


3V« 


Qeenwaaren: 














1 Iii 1 1 ri 1 n(/c*li R 1 n crr» A riKf^rfiiifm ift f tluo 1 1 iiii L loitio PL ot l<^ti 
WVTIIIIIIII ItllJ^Lj illlKCl 1 Illfi^Uf ^lUIX. MIHI KILIM^ fV1_lldlf 














1 iri>iidii1l All A tiiKit<^Qtfk f -f fkf^lr^kii irntf^liAniir^in Ri'Icri^lAim^n 
















n 


0 09,32 


II 


0 


2 


11»/* 


II iiT^m 1 nmAn ii ni t ^r* ni ncLrckl fem 
OdllllP'puillUUll UIIU Otrllllla&trlltrll 




frei 




frei 




Mo^iri^ti iirifl ffrmCtu^ W^n<i<3j^rrnhrpn Rlnr*lio imrl Xi0tf>n für 
















Quinlal 


0 33.27 


i> 


0 


0 


















TUtmnnn »'jiTiini*Ti tHt" lrAiiAi*cma|l<v/kr? !t o vi» HAilnoimti 

pi.jni{it ii, I unj|j<. ii iiu r uucrauniAf ii ii. ?»« «▼ •» ikciiiiiiiivii) 














UCIIU| UaKt*ll| 2\ illu IUI OLUUalcr UIIU Oi'llrcillVry IkUdICU 














iviicit fStriv^ci« niiapviii ii* w^i ArxiKvi VQn uisdi vuor 














Rlof*li vnn iTAtVi kik nl li^ MOi* Ai*nAkt riin #iArk ^/»iiilTot^iii mi/l 

K/icLii f un |^c>% uuniiciici /\ruviiy lur <icn ooiiiiisuau uiiu 






























Oke 


0 26,62 


Cwt. 0 


8 


6 


1 M 'i 1 ^mI itiiI fiitt^t* ^kVtiiA l^/irkfii vm*7iTifi(a iilki^a tri^l 
0tr|ilil J llil^ri, IIIIL Dii^l l'liilv IVUpit., Vt.*l£lllllltr Odlllllllci^CI • 


tt 


0 19,96 


II 


0 


6 




\Jt. Itiadir<iljnl\ *'r'ltll, l^v- ( UI 1 1 1 M 1 1 (. l>|;ll"ll| I>(1 1 K t H 1 . Viltlrj* 












Qrnoifon W lifilrAn iIIüi* A i*I I lk^ii*L*1/\ikw;ki* v-I^L'mi iiim Ii iAii~1or 

dl iiciiclij jviiuKcii «iiitrr /iri} tuurKivUivi» xiuKuit lur ivit^iuui 














u. 6. w., alle« gegossen und geRrnibt 


*t 


0 19,96 


n 


0 


C 


0 


liiltfintrh^ilpn Rptfi^fpllon j Rallconr» rtr von foinpt* Arhr^i? ^r** 














firniCst oder vergoldet, LöAel und Gabeln, verzinnt oder 
















»» 


0 3!),27 


»I 


0 


10 


8 


Kleine Artikel von Weifsblech, z.B. Tintf'nfiisser, Vuen, 


















0 53,24 


II 


0 


17 


0 



4* 
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.>TAHL UND EISEN.» 



Mai 1888. 



Zoiläälze. 



\ IJnigoreclinot 
in englisches Geld. 



AHe anderen Artikel und Werkzeuge von Eisen, nicht 

Insonders erwähnt: 
leitig gefeilt, lialb gefuill oder nicht, bckirl, ebenso bchiiiüleii 

filr Pferdegeschirre 

jiolirl mit Scliniirgel oder gcsclinitlen 

in Verbindung mit Messing, z. B. Kaßeeinöhien u. s. w. . 

Stahl: 

in Stangen . 

in I'lfclirti 

für tiriiiolinen und Feuerzeuge 

Bolzen and Befestigungslheile fOr Geldbeulel, ferner BQgel, 

Ulirenscldil??^el u. s. wr., polirt 

Gewühiiliche Feilen . 

Feine Fellen f&r Ufarenmacher ' . . . 

Fischangeln 

Mc$seri»ebuuedcarl)eiteii : 
Messer für Metzger, (JewOrzkrfimer, Sattler, Schuster und 

fiir Küclienzwecke . 

Messer für Gorlicr uiirl zuni TaliakschiK'iJr'n 

Messer und Gabeln tn Eluis, ni Silber oder vergoldeter 

SUberarbeit 

n>il GrilTen von KIfenbein oder Alfenide 

mit Griffen von Horn oder Holz, polirt oder nicht polirt 

oder TOD Eisen 

ftp m rk u n (;. Tiancliirmespcr und Tranrhirgabpln bezahlen 
pro Paar des Zolk. d^r auf Messer und Gahclu deri>elbcn Klasse 
per I)i7.>i. gnlegt ist. Die erste KIms« betthlt desbalfa 8,66 Dr. 
(2 sb. Vi* d.) per l'aar. 

Federmesser 

Rasirniesser, gewühnliche (genannt julfe) in Packeten . . 

Haairinesser, andere Sorten 

Lancetten 

Scheeren 

NShnadeh), Sticknadeln 

Nudeln für Schuhmacher, Segel- und Sackmacher, auch 
Strick- und HAkelnadeln 

Stecknadeln 

Schrei bfedcrn, nicht vergoldet 

» veif oMet 

Maschinen für din Imhisfrie und für wissenschaftliche, künst- 
lerische und landwirthschaflliühe Zwecke, ebenso wi&scn- 
schaiUiche und landwtrthschaftHebe Instrumente . . . 
Nähmaschinen : 

mit der Hand betrieben 

mit Fufs- und Handbetrieb 

Waffen und Munition: 

Gewehre, gewöhnliche, eiidäulig 

» » zweiläulig 

Pistolenliufe . 

Karabinct uiid PiHlolen mit i^rxogfuon Lilufcn .... 

Tasclienpisloluii von Eisen oder Broncc, ein- und zweilüurig, 
oder mit gezogenen LSufen 

Pistolen, Revolvt i alk-r Art 

C!ewebre für den Armeegebrauch, mit oder ohne Bajonett: 

mit glatten Läufen 

mit gezogenen Ltafeo 



Dr. Lep. 
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.j^ sh.' d. 




Stück 7 98,6 


Stück 


0 *6 4 


ncwc'brc und Pistolen in Elui inil Zubehör 


14,l>"o vomWertli 


11,9 « 0 voniWertii 




Paar 1 95),« 


Paar 


ü 1 7', 




Stück 2 66,2 


Stock 


0 2 1 




„ 1 33,1 


• t 


0 1 U»/4 




Paar 1 33,1 


ff 


Ü 1 0»/4 




Stock 2 ti6,2 


9t 


0-2 1», 


Stillür 
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0 5 -1 




1 ''i-M 




0 1 0*4 






Cwt. 


0 19 2 




„ 1 66,4 




2 13 3 


Holland. 








Eisen: Bolieisen, alles Eisen serbroeheuc Sin< ke und Hoh- 








späiif" allur Art, g<'j;osseiiPs Kis^tt von lolicn lünckpit »mIlt 








Stücken in Stungenoiscn, Bandeisen, Üillcls, Uieirlic, Winkel* 








odMT T'Eisen, galvnnisirt oder nicht galvanistrt; Scliienen, 








ScIiioncKsliililr', ^'iifs- iiihI m iiiii ili't'iserne Gas- UQd Wassef- 


Fl. kr. 




£ ^li. d. 
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frei 




frei 
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5", 0 v<ifn Werl Ii 
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vom Werl Ii 


Weifsblccliwaai^n, nicht golirnifst oilcr angostiir-hcn . 
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v«)n) Werth 
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frei 
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Waffen und Munition: 








Gcwcljre, Pistolen, Degen, Säbel u. andereKriegswairen, fertig he- 








arbeitetod.nicitt fertig iun bettet, u.Flinten* u. Fistolenkugeln 
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Bleche: 

von 4 mm Dicke od«'r mein- 

von weniger als 4 nun Dicke, ferner Röhren 

pescliuiiedcLe Anker, Achsen, Ambosse und andere gtobe 

Artikel 

Drahtnetze 

Eisen ni weiter verarbeitetem Zustande (fertige Artikel): 

roh 

mit Fittinjjs vnn luiilrrcn Metallen 

Platten oder Ülecliu von Eisen mil Zinn, Ziuk oiler üici 

Obenogen : 

nirlil fertip herpcstellt 

ferüg hei^estelll; auch mit Fitlings von auderen Metallen . 
Bearbeiteier Stahl: 

Wagenfedern uller Art 

Andere Arlikol 

Sensen und Sicheln 

Instrumente und Werkzeuge für kQiistleriscbe, bandels- und 
lan-hvirlliiSf liaHlir lio Zwecke, von Eisen oder Stabl, otier 
aus einer Verbindung von Eisen und Stahl, sonst nicht 
aufgefahrt 

(UiiruTSisdie und matbernalisc he Instrumente 

MesserticbQtiedewaareu : 

Messer für kflnstlernebe und Handelszweckc and Messer 
mit HolzgrifTcn, nteht verziert 

Tat'elmesj^cr, Tasf fTenm*»*!«cr, Federmesser mil fliilTrii vnn 
Walrofs, Horn, Ktiociten. gewönlichem McLali, luiiicm 
Hohe oder gewShnUehem mit gew6hnlichen Metallen ver- 
ziert, ebenso Scheoren. nicht vcr?n!dcl oder versilhcil . 

Messer aller Art, mit Griffen von Elfenbein, Pcrinnitter, 
Metall (vergddel resp. versilbert oder nielit) oder von 
anderen feinen Materialien, Gold- und Silber ausgenommen 

Maschinen : 

Darapfknascbinen mit oder ohne Kessel: 

Looomotiven einschlierslich der Tender, Locomobilen und 

nninpfiniL-flHrH'li fflr Scltifff 

Slelicnde Masthiiicti, ebenso li)'draulisciju Maschinen . 
Maschinen anderer Art und lose Ma^chinenthcile .... 
Dampfkessel, tlnzeln . vntt Blechen aus Eisen oder Stahl, 

mit oder ohne Heizapparat 

Apparate zum Helsen, Oestilliren, Raffiniren u. s. w. 

Gasometer mit Zubehör 

Waffen und Munition: 

Gewehre, eomplet 

Theilc dersell>eii . , 

Fistolen mtd Revolver, romplet ....... 

I'isitolen und lievoUer, Tlitile davon 

Säbel- und Dcgenkliugen 

Säbel und Degen, fertigfestellt ......... 

Schiefspulver 

ZQndhatcben und Palronen 

Norwegen. 

Roheisen und Ballasteisen, Kanonen, Mörser, Ciesvhosäe, 
Bomben, gufsräeroe R6hren, Retorten 



Krün. Ort- 
frei 



frei 
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Stanjicn. linlzi n und Bari'ipi<eii . At lisen, Hebdsluiigen, Knie- 
eisen für SchiiTszwcckc, Winkel- und T'Eisen und anderes 
pewdttes und fa^onnirtes Eisen und geschmoketie Stücke, 
r> rner Sciuenen, Bleche u. s. w. tUr Eisenbahnen . . . 

Slald 

Schiffsanker, Ketten, Kabel, fiscino Gelenke von allen Sorten 

Bleche aller Ar! . FaCj-onhliH-he von V s J^oH oder indir in 
der Dicke für Dampfkessel uml .uuIitc Zwn Ve 

ScUiniedeeiierüe Ruhren, Heizrohren und Uinzäunungs- 
staofen 

Näpi 1 . Ifarknä^iel. Bolzen. Sclirauhen, Muftern und Ringe 
mit oder ohne Zinn-, Zink- oder Kupferüburzug . . . 

Eisen- oder Stsbldrahl, roh, mit Kupfer oder Zink Über- 
zogen oder nicht, ebenso Drahtseile 

Gttbeiserne Waaren: 

Töpfe, Kessel u. s. w 

(iegossenc Waaren besserer (JuaiiUit, z. B. Asc)ient)i-eher, 
StretehhotzdSschen, Candelaber, Gonsolen u. s. w., Tabaks- 
hfirli-iri, Tliermouieter, polirl. .mgei«! riehen, broncirt, 
geiiinifät, galvanisirt u. dergl. oder nicht 

Gufseiseme Wftaren, nicht nflher besehrieben .... 

Waaren von Schmiedeeisen und Stahl : 

Bettstellen, Geldscbrilnke, Gopir* und Stempelmaschinen . 

Artikel von Eisen- und Stalildralit, Seile aiisjjenoiriDii n 

Thürklinken, Slocheisen, Thörangeln, (lartenscheet^n, KaUce- 
RiQblen u. s. w., ThSrknöpfe, Thürriegel, Scheeren nicht 
polirt . Hackmesser, Bügel. Bügeleisen u. s. vv. . . 

rinperhiilc, Koi ki iizicher, polirte Seheeren, Schlösser, Schlilt- 
sciiuhe, Sporen, Säbel und Siüix'l klingen 

Messer und Gabeln mit sUbemen oder plattlrten Griflen, 
Federmesser und Rasirniess^ mit oder ohne EtUl . . 

Andere IMesser und Gabeln 

Artikel aus Platten und Blechen unter '/» Zoll Dicke: 

lackirl, I niailliil oder gefirnifsl 

angestrichen, geliinisst oder bix>n(;irl 

Andere Arten, einschlicfslich der mit Zink Oburxogencn 
Artikel 

Schmiedeeiserne Waaren, anderwärts tiicht iuifgefülnl, ver- 
goldet, versilbert oder plattirt 

Desgl. polirt oder verniekelt 

Desgl. andere Sorten 

Nähnadeln, Nadeln zum Sticken, Stricken, Häkeln und Stopfen, 
auch Haken und Oesen, Haar- und Stecknadeln . . . 

Inslninieiite und Wi^rkzeuge für HaiKlwcrker und zum Ge- 
braucii für die Industrie und Landwirtlischafl, anderwärts 
nicht speciell aufgeführt 

Fischangeln und kfinslliclie Fliegen u. s. w 

Schreibfederii, l inscliru fslich des Gewichts der Schachteln u.s.w. 

Unechte Juvvelieiuibeiteii, uiil oder ohne Mischung mit an- 
deren Materialien, s. 6. Ketten, Braeelets u. s, w. . . 

Sla!ilknnpfe 

iMaschuien aller Art, l'llüge 

Kratzen flir Kratsnasehinen, Kinme n, s. w 



kB 
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Waffen und Humtion: 

Kanonen, Mörser, Gcscliof^se u. s. w 

Gewehre, Pistolen und Theilc davon, ausgenommen rohe 
GewelirlSafe 

rohe (Jeuclirläiifc 

Dogen und Säbol mit oikr dhne Sclitideii 

Schiof^rpulvcr und Patronen mit oder oltnc Züudhüleljcn 

Schrot 

ZüiidliQiclien filr Gewehre 

Andere Sorten 

Portugal* 

Eisen : 

Mnlieisoii 

(ieliüuinicrtes oder gcwakles Koiieiscn . 

Eiscnblecli, roh 

Eiseiil)lecho, verzinnt und Weifsble« ht- , 

Kisenbleclie, ^alvanisirl oder mit Zink übcr/furcn .... 

Dralit niclil dicker ah 2 uini 

Drablgeweln' in Stücken ........... 

Bänder für Weinfösser 

Eisen waarcn , C> ti r>-eisen : 

Nagel 

I5öhrcn mit einr ni Durchmesser von 2u ein oder weniger . 
unl eiueiii Durchmesser von 20 bis 40 cm ..... 
mit eineni Durcbmcsaer von mehr als 40 cm 

Andere Artikel nicht specificirt: 

roh oder einfach angestrichen 

getiniifal, verzinnt oder mit Email versehen 

alle Sorten, welche mehr als 100 kg wiegen . '. . . . 

Gehämmert oder gewalzt: 

Kul>clketten. Ketten und Anker 

Schüppen ... 

Nilgd, roh oder mit Messingkdpfen 

Ando« Artikel nicht specifidil: 

roll (»Ii r riiif.(ch anpeslriehon 

polirl, gehriiirsl, vtizinnt oder lackirl ....... 

alle Artikel, die melir ah 100 k;:; wie;;en ...... 

Aiiikcl \u!i Eisendrafat: 
Steekuadehi, Angehi und Hechda ........ 

Nägel , . 

Andere Artikel 

Stahl: 

Gegossen oder gewalzt 

Slabldraht 

Messer-"! i 1 1 1 iedewaaren : 
mit CirilTen von Perlmutter, Elfenbein oder Schildjjall . . 
m l (lullen von Fischbein, Horn oder anderen harten thie- 
rischen S(lli>hU17f>II 

mit ÜritTen von Holz oder Metall, uusgeiionniien Gold und 

Silber.- . ■. 

nnt eingelegten GrilTen von Gold und Silber 

Matroseumesser mit eisernen Griffen 

Scfaeeren ..«...,,,,.,,... 



Krön. Ore 
frei 



kg 



rivi 



frei 



frei 



0 5.S 

(» 

0 08 

1 n-.] 



frei 

Gwt. 1 9 11 

frei 

0 III 9 
frei 

, 0 4 6 ».'4 

:J l.-i 1 
frei 
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2,00<*.oVomWertli 
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Werkzeuge aller Art in Etuis oder tose, einschliebUd) der 

GrilTc (Ulli anderer Tbeile von Höh . . * 

Andere Äi'Ukel . , , 

liistrunienlc: 

Cliiriirgisclie , . . . 

Optische, Riatbeinatisclie und ])hyakaiische 

Masi liiiicn : 

Landwirthschaltliflie Geräihe uiui Maschinen, cotnplel luou- 
tirt oder io Ioküi Theilen 

Mascitincn für industrielle Zwecke, inontirt oder in losen 
Theileu, Krahnen 

DcstiIHr- und Raffimr-AppariOe 

Biiclidrufikerlypen 

Andere Artikel, falls dieselben von einer Oehrain liserklärung 
beglcitul bind, der vor^'cscln iebcncii Fol tu enisprccbcnd . 

WuiTon und Munition: 

Scilengeu'elire, cotnpl* l od, r in Sliickeil 

Gewehre, l a;;dninien , Feuerwaffen u. s. w. oder einxeloe 

Tlieile derscibeu 
Kanonen, Mörser u. 8. w. oder Thcite derselben .... 

Srliifr'--jitilver . . , . 

Ziinüschuüre für dcti Uergbau . . . 

ZOndschnQre anderer Art 

I'latronen . 

Riiiiiüiiicii, 

Eisen und Stahl nicht hcurbcilct ; 

Kuhciscn und i>chn)ivdeeiscu iu Masselo, Luppen, blähen, 
rund oder vierkantig oder in irgend einer andern Form, 
Pi< Oll eisen ausgeseUossen, filr den directnn Verbraneb, 

altes Eisen 

Stahl, cementirt oder gegoasen in irgend äuer Form, Fa^on- 

stahl ausgenonunen lum diroclen Verhraucli .... 
Eisen- und Stahls« diiiMien allpi Art, auch Weichen . . 

Eiserne ilaiiilugfii und liaudiisen 

Schwarzbleche . .• 

VVeifsMei he und Eiscnblcclic mit einem Uebenuge von Zinn, 

Zink, Kupfer und Blei, oder nur polirt ...... 

Stablplatten und Bleefae, potirt oder nbbt * 

Eisendraht, loh. poliii oder mit einem Ueberaug von Zinn, 

Zink, Kupfer oder Blei . 

Slahldrabt und Stahlsaiten ffir Instrumente 

D.-ahtgeflechte, grobe mit 4 Maschen oder weniger per Gen* 

(iniclei und daraus hergestellle Sielw 

Andere Oruhtgenechte und daraus hergestellte Siebe . . . 

Eisen- und Stahlwaaren: 

Grober Eisengufs und grobe Masehinentheile, nicht l)earbeitet, 
Iheilwcise abgefeilt, polirt, gedreht oder gehobelt, oder nieht 

Kunstgnfs, polirt, einaillirt oder gelirnifst; gegossene Koch- 
lüpfe, emaillirt, ebenso kleine Gufsartikcl, verziert oder 
polirl, gefirnifst udrr lirmicirt, mit oder ohne Verbindung 
mit gewöbuliclicn Materialien 



Reis. 

kg 20 60 
163 - 

21,8 " o vom Werth 
5,45% vom Werth 



kg 002 06 

010 90 
020 6 
frei 

002 18 

16,35 % V. Werth 

32,7 "/o vom Werth 
1,09% vom Werth 

kg 218 - 
frei 



^ A. d. 

Cwt. 0 4 8 
„ 1 17 3 

21,8% vom Werth 
5,45% vom Werth 



Gwt. 0 0 5% 



?» 
it 



272 - 
827 - 



0 2 6 
0 4 8% 

0 0 6 



16,85 % V. Wertli 

32,7 % vom Werth 
1,09% vom Werth 

Cwl. 2 n 10 
fm 

„324 
„ 3 14 9 



Lei b. 
frei 

frei 
frei 



frei 

frei 
frei 
frei 



2 70 


Gwt. 0 


1 


1% 


3 '50 


•» 


0 


1 


5 


9 - 




0 


8 


8 


4 50 




0 


1 


10 


16 - 




0 


6 


6 


6 — 




0 


o 




16 — 




0 


6 


6 



frei 



7 % vom Werth 



frei 



7^0 vom Werth 
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Schmiedeeiserne Waarcu: 

a) Träger und andere grobe Eisensorten zum Gebrauch 

beim Bauen von Häusern und eisernen Brücken (aus- 
genommen Bogeneisen) nichl abgedreht und auch nicht 
bearbeitet 

b) andere schmiedeeiserne Waaren 

Nä^rel von SchmitMiccison und Dralitnäjrcl, DralitPfifte 

Schraubstöckc von Eisen oder Slalil mit oder oime Schrauben 

RObren 

Federn för Waj^'cn uiul W;ic;pons 

Anker und starke Schifrsketlen 

Andere eiserne Ketten 

Gitter fQr GSrten, HSfe, Balkotie, nicht vergoldet oder ver- 
silbert 

GcMrShnliche Artikel von KaenUech, nicht polirt, verxinnt 
oder emailitrt, mit GubeiBen verbunden oder nicht . . 

Feuerfeste Schranke 

Gcwöhnliclie eiserne Betlstelien, roh, einmal angestrichen, 
olme Verzierung, ausgenommen solche von guiseisernen 
Köpfen, iiiciu vergoldet oder versilbert; ebemo Garten- 
ätühle u. s. w. . , . . , 

Bessere eiserne Bettstellen, geßrnibt, angestrichen, brondrl 
u. s. w. . ( iK fi^o ciät-rne Ziminerjnöbel, vergoldet,- ver- 
silbert, gepolstert oder nicht 

nicht speciell aufgcfiihrte Artikel von ESscn und Stahl, ge- 
wöhnliche, nidit v( i/.innt, eniaülirt oder polirt . . . 

inrhi üiifgiTnlirlc Ailikci von Eisen und Stuhl, gewöhnliche 
und bessere, veiüuiul, etnaillirl, polirt oder nicht ; ebenso 
Werkzeuge, Instrumente von Eisen und Stahl, polirt mi' t 
nicht polii t, auch in Verbindung mit anderen Materialien, wie 
•i. B. Zimi oder Holz 

Waaren von Weifsbleeh aller Art oder von Blechen, fein ge* 
M-hiniedet, ;iiip»;sti i< hen, emaillirt, ^alvaiii>ii1. vcr^'oldct 
oder versilbert, auch in Verbindung mit anderen 
Haterialien, ausgenonunen Edelm^aQe, Perlmutter oder 
Elfenbein 

Fein gearbeitete Kiirzwaaren von Eisen timl Stahl, aus- 
genommen Messel sc hniicdcvvaan-n und cbirui gisthe In- 
strumente, auch in Tcibindung mit anderen ge- 
wöhnlichen Materialien 

Besonders fein gcarbeilete Stalilwaai-eo, z. B. uneciite Juwelier- 
arbeiten 

Kfetalirtdem aller Art, ausgenommen solche von Gold und 
Silber 

LandwirthsehalUiche Instrumente aller Art 

Hesissnchmtedewaaren : 

von nichl polirtem Eisen 

gewöhnliche, von Eisen oder Stahl, in Verbindung mit Holz, 
Horn, Bein und auderen gewöhnlichen Materialien ; ge- 
wöhnliche Scheeren 

Bessere Qualitäten von poürtrni Eisen oder Sl.ihl, wie z. B. 
Messer, Federjnesscr, Hasirmcsscr, Scbeereu iu Verbin- 
dung mit den oben nicht anfgefQhrten Materialien, Gold 
und Silber ausgenommen 

älricknadeln 



Lt^t. b. 

100 kg 8 - 

5 - 

4 - 

ö - 

5 60 

6 - 
5 - 

7 - 

7 öO 

5 50 

7 - 



8 50 

7 ",^0 ^«'u Wertli 
7 "»/o vom Werth 



£ Sil. d. 

Cvirt. 0 1 2» 4 

, 0 •> ov. 

• 0 1 VU 
,033 
, 0 2 8", 
, 0 2 5 ','4 
, 0 2 0»/, 
, 0 2 10»/4 

, 0 ;3 ü'„ 

, 0 '2 2=*, 
, 0 2 lOV« 



, 0 3 b\t 

1 vom Werth 
7 •/« vom Werth 



100 kg 15 



Cwt. U H l 



7 % votit Werll» 

7 "/« VOM! Werth 

100 kg 200 - 

, 85 — 
frei 

15 - 
20 - 



100 
12 



7 % vom Werth 

7 % vom Werth 

Cwt. 4 1 3 

, 1 U 7 
frei 

* 

.061 
,082 



,208 
. 0 4 lOVi 
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Umgerechnet 
in engUsches Gdd. 



Ntthniddii aller Arl, feine HBkelnadeln, ebenso Angeln. . 

Stecknadeln, Huu-naideln, Bügel von Eisen 

Maschinen: 

a) Dampfmasebinen, stationfire oder bew^liche, landwirlb- 

schaftliche Maschinen und Maschinen aller Art fttr 
industrielle und gcwerl)Ii<rhc Zwecke 

b) Gufscisernc Manrhinen, unter u nicht aufgefülul . . 

c) Fertig inontirte Ma^hinen von Schmiedeeisen oder 
Stahl, unter o nicht auffrcfölirt 

d) Mascbineo und Maschincnthcile, ganz oder theilwcisc aus 
gewtthnliehen Metallen (Stahl und Eisen au^nommen), 
die unter a nicht ailfgefithrt Sind 

e) Nälimaechinen 

Waffen und Munition: 

Sälnrl u. s. w 

Gewöhnliche (Jewehre 

Gewehre, andere Sorten, ausgeuonuncn für Arraecz wecke . 

Kriri;-^w.iHen ..«. ...*.• 

WalTentlKMle 

Schiefspuiver für Kneg^wecke und für den Bcrgl>au . . 

Schiefspulver für die Jagd 

Patronen, gerülll oder nicht gelOllt ........ 

Schrot und Kugdn* 

* Der Zollsata auf das Metall, aus welchero aiu heivoslclll sind. 
ZündhOtchen 

KufHland. 

Eiserne Foilspäoe , 

Roheisen : 

in Masseln, Günsen nnd AbfUleiaen 

Schniieileeison und StjiM : 

Abfallcisen 

Stangen, polirl oii« r nu hl, Bolzcnoiscn aller Art Zoll bis 
18 Zill! In (Ic! Weile, niclit dicker als 7 Zoll in der Weite, 
ebenso Luppenslangcn, Ei«»>n- und Stahlbillcls .... 
Remerknng.Eäeii- miii suiiiiinllfts von wonii^r als '/oll 

im burchmesaer oder in der ü{«it«, werden ale Uraht angeselu n 

In Platten oder Blochen, flbor 18 Zoll breit und alles \no 
rilirt<> Kis( n oder Stahl von mehr als 7 Zdl Dicke . . 

Kisciibiihiiscliiont'n 

Wtir^blLrlio. vcrannl, verkupfert odif vtiziiikt .... 
Gufsciserne Artikel : 

Grober rill ('s. ■/.. H. n^.stsüshc. Phiitpii, Il.'üinii, Träger, S&tlen, 
gufsciserne Artikel für Eiseubahnzwccke ...... 

EmailUrte gubeiseme GerSthe 

Gufseiscrne Artikel p-rrorml. ali^:.'ilr( !if, polirl, biMiialt, broncirt, 
verzinnt u. s. w., mit oder ohne Theile von Uok, Kupfer 
mter Bronce; ebenso alle Artftel aus schmiedbarem 
Gufseisen 

Arfik^! von srliniicdhai rm Kisf-n und Stahl ;dl<'i Art, roh 
vorgearbeittl aber iiitlU puljiL; Ii. Anker, xNagel, nicht 
speciell erwähnt , Haken , Mörser , Glocken und sdimisd- 
eiserne Theilc für Eisenbalin/werk«» . 

Eisen* und btahikessel, Cisternen, Köhren, Brücken, Kasten, 



100 kg 



Lei. b. 
140 - 
14 — 



frei 



6 — 



9 SO 



1» 


82 - 


it 


0 1.3 


0 




ßrei 




frei 




» 


65 — 


•t 


1 6 


5 




60 - 




1 4 


5 


I» 


155 - 




3 3 


0 




verboten 




verboten 




»» 


60 - 




1 4 


5 


*t 


18 - 


«< 


0 5 


3 


l> 


21 - 


1» 


0 8 


6 


I» 


30 - 


't 


0 12 


2 



70 - 

Kill. Kup. 
Tud 0 02 

» 0 06 

0 22 

0 40 



0 hh 
(» 50 

1 40 



0 55 
0 88 



1 10 



0 88 



j£ sb. d. 
Cwt. 2 16 11 
,058 



frei 

, 0 2 5'/4 
„03 10»/* 



„18 5 

Gwt. 0 0 2\4 
.007 

.022 

, 0 ■■^ u',4 



(1 




,^ 


0 


4 


11 


0 


13 


10 



, 0 ö 5 
.088 



0 10 10 



0 8 8 
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Behälter und alle Artikel von Eisen - und Stahlblech, 
die niclit spccicll aufgcfiihrt sind 

Artikel von Eist ii uii<i Stahl , die nicht spociell aufgcfühil 
sind, mit odi r niinc Theile aus Kupfor, nrnncc, Holz, 
im Gewicht von mehr als 5 »funt« pro Stück . . . 
Im Gewicht von weniger ab 5 »Ibtit« pro Stflck . . . 

Waarcn von Wcirshlcrh; attdi veniante, emaillirte Eisen- 

waaren, nicht bemalt 

bemalt, vergoldet oder als Kunstarbeit aufführt . . . 

Eisen- mid Slalildraht und alle Eisenstangcn (Billets) von 
weniger als Zoll Dicke, nicht verzinnt oder galvanisirl, 
ei)enso Bolzen ohne Schrauben, Nieten, Kettt-n von Eisen 
hergestellt, von ','4 — */» Zoll DurchmeBser und vom 
Schlosser nicht weiter vi larlit ifi l 

Draht, galvanisirl oder verainnt, Draiitnägcl, Bolzen, Nieten 
u. 9. w., VOR Eiaea, weniger ala Zoll dick, Hufnägel ; 
ebenso Saiten für musikalische Inslrumento, c-lnschliefslich 
der Stabchen, auf denen dieselben aufgebunden werden, 
Drabttakelwerke, unterseeische Kabel 

Artikel von Eisen und Slahldraht, ebenso Draht mit Baum- 
wolle, Seide, oder anderen Geweben übcntogen, Gestelle 
für Regen- und Sonnenschirme, Vogelkäfige u. s. w. . . 

Nadeln : 

Packnadcin, G< s( liirmndeln , Nadeln für Sattler und Segel- 
macher, ebenso Stricknadeln 

Nlhniddn und alle and»«» Nadeln mit Ausnalime der oben 
erwähnten 

Mesaerschiniedarbeilra : 
In Verbindtmg mit gewSbnIidien Materialien, groJse und 

kleine Scheoren, (ausgenommen Schafschecren), Zangen, 
Messerklingen, fertig gearbeitet oder nicht . . . . 

In Verbindung mit plattirtem Silber und anderen metalliseiien 
CompOtitionen, mit Elfenbein, Fischbein, Schildpatt, Perl- 
ttiiiMer; oder in VLri)i)Kluri(; mit gewöhnlichen Materialiin, 
jedoch eingelegt mit Bronce, Gold, Silber, Fischbein, 
Perknutler und Sduldpatt 

Gewöhnlich gearbeitete Taschenmesser, in Verbindung mit 
gewöhnlichen Mclalleii oder anderen billigen Materialien . 
Bemerkung. Messur und üabehi, mit goldenen und sil- 

liernen Griffen, zahlen denselben Satz wie Gold und Silber. 

Sensen, Sicheln, Häckäclschnciduiaschinen , Mühniaschinen 
Sebafocbea«n, Spaten und Rechen , Hacken, Mistgabeln 
und Schaufrhi 

Werkzeuge von Eisen und Stahl, nicht besonder» aulgetührl 
Maschinen u. s. w. : 

Lortmiolivt'ii 

Tender für Lucomotiven. tragbare Maschinen und andere 
Dampfinaschinen, Feuirsp ritzen und alle anderen Masdiincn 
oder Maschinentheile 

Maschinen und Apparate , ganz oder theilweise aus Kupfer 
hergestellt 

Landwirthschaflliche Maschinen, t. B. Pflöge, E^ien u. s. w. 

nicht durch Dampf Ijetrieben 

B e m e r k 11 11 Eriatjtlheile von landwirthsctiafllichon und 

indiistriellfii Mascliiiien und Theile derselben werde n zolliit i l in- 

gtila8»en, wenn sie mit den Masciiioeii su^ammen eingeführt werden. 



Itbl. Kop. 
Pud 1 10 



1 10 
1 20 



2 75 
5 50 



1 10 



1 65 

2 75 

funt 0 m 

0 55 

Pud la 20 



, 26 40 

6 60 

0 5.5 

0 88 

J 40 

0 90 

1 65 
rrei 



jg sb. d. 
Gwt. 0 10 10 



n 0 10 10 

.118 

.111 
, 2 14 2 



, 0 10 10 



, 0 16 8 

,17 1 

. 5 IH 3 

, 10 16 9 

, Ö 10 1 



, 13 0 1 

, a 5 0 



, 0 r. 5 

.088 
. 0 13 10 



, 0 8 10 

0 16 3 
frei 
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Uc'vviclile und Waagm aller Art inil Zubehör 

Inslrament«, chirurgische, miitheinBtHehen.physilc«lischeu.s.w. 
Waffen und Munition: 

SiÜH'l und Degen . . . , 

Gewehre und Gewdirtheile 

Schrol .... 

WindbOcbseo 

Schiel^HilTer 

Kaitonen, Hdrser, Bomben und CSeschosse aller Art . . . 

Spanien. 

E'iM-n gegossen: 

In Ma.sscln und altes Gufseisen 

Hührcn 

Eisen und Stahl geschmiedet: 

Ahfal! 

Schienen ................ 

Stangen und Bfinder aller Art 

Bledir- von wnnigstons ti mm Dirl^c, innl Nii'lcn 

Bluche von weniger als 6 inni Dicke, ebenso Achten, Bandagen, 

Bleche und Pedem fOr Wagen 

Di-alU 

Drahtgewebe nicht weiter verarbeitet 

Röhren 

NSgel und Schrauben mit und olme Me.ssingköpre . . . 

Bemerk ang. tiroDie Slücke von Eiseo und SUbl, die 
tftr Banxwecke gdiraaebt werden und aus sussiomeinenietelen 
Stangen uixl Blechen bestehen, beiahlen den Zoll auf Stangen, 
mit einem Zusatz von 30*,«. 

Eisenwasjvn von Gufseisen: 

Gewöhnliche 

besstTe Qualitäten , poiirl , lackirl uder mit Verzierung von 

gewöhnlichem Metall s 

wjn Schnnedeei«(ti. ;in(f(^nv:*ir('« nirlil aufgeführt, einschl. lackirffr 

Waareu und Waaren in Verbindung mit anderen Metallen 

Weibbleche 

Wdbblechwaaren, nicht spcciell aufgeführt 

Eisen- und Stahlwaaren: 
Nadeln, Stahlfedern, Uhrwerke und ando'e ähnliche Artikel 

von Eisen und Stahl 

Tafelmesser. Tranchirmesser, Taschen- und Federmesser, 

Soheeren 

Artikel von Stahl sonst nicht aufgeführt 

Bemerkung. Instrumente, mathematische, phjrsikalische 
U.S.W. werden nach dem Material vemllt, wddtieii den Ober- 
wiegenden Theil de<< Ccwirbts bildet. 

Maschinen und Maschinen theile : 

Landwirlhsehaftltehe Maschinen 

Locomoliveti und Locomobilen 

Maschinen für industrielle Zwecke und einzelne Theile davon 

Waagen 

Hasdbinen von Kupfer 

WnfT'ii und Munition: 

Seilengewehre 

Gewehre, ebenso Gewehrläufe oder andere Theile von Ge- 

wehren 



Hub. Kop. 
Pud 2 20 
6 60 



• 20 " 
, 20 " 
, 0 88 
verboten 
verboten 
verboten 



Hb. d. 
Cwt. 1 1 8 
.850 

, 9 17 ü 
, 9 17 0 

verboten 
verboten 
verboten 





res 


V. 










100 kg 


2 


50 


Cwt. 0 


1 


OVi 




4 


70 


• 




1 


11 




5 




n 




2 


ov« 




8 






A 
U 


3 


3 




18 




» 


A 

V 




3 




9 


- 




0 


3 


8 




15 


— ■ 




0 


5 


3 




8 




» 


0 


3 


3 




irt 






0 


(> 


b 




13 




■ 


0 


5 


3 




20 


_ 




0 


8 


2 


• 


7 


W 


• 


0 


o 
o 


Uli 
OVs 


* 


17 






A 
V 


7 


1 




24 






ü 




9 




20 




• 


0 


8 


2 




62 


SO 


• 


1 


5 


5 


kg 


3 






6 


1 


11 




1 






2 


0 


H 


2 




» 


4 


n 




100 kg 24 




• 


0 


9 


9 


w 


1 




• 


0 


0 






•> 


50 




0 


1 






d 






0 


3 






27 


50 


■ 


0 


11 


2 




27 




« 


0 


11 


0 


kg 


2 


05 


» 


4 


3 


4 




5 






10 


8 


8 
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Sctiiefspulver fQr den Bergbau 

Kugelpalronen 

Andere Paliüiiou 

ZOndhQtchen 

fi«iaerkang. Waffen und ütiiüüoa fQr Kriennrecke, 
«inaeUieMiefa Pistolen, Revolver. Gewehre, Karabin«r. die einen 
inneren Durchmesäi-r von fllif r 7 inni liabt'n, ebenso die dazu ge- 
liArifH! iluniUun, können nur inittclät ausdrücklicher Ernifichtigung 
der Hcfieniug eingefllhrl werden. 

Sehwedon. 

Eisen, gegossen : 

Roheisen, Baliasteisen und Eisen in Günsen 

Träger, Laternen pfosten, Säulen, Geländer, Gitter. Ofenplatlen 
und Gewichte 

Rostslühc, Opfi n uiul Kamine, gulseiscrnc Töitfe, Mör^r, 
Krippen, nicht emaillirt, glasirl oder verzinnt .... 

Tiaehe, Sopbaa, SlQble, Fufareiniger, Spucknipfe, Tbeile 
von Thören, Kronlfirrhter und alle emaitlirtrn, glasirten 
oder verxinnteu gufseiseruen Waaxen, die nicht specieli 
anfgeföhrl sind 

Feuerzangen, KalTeeinühlen, Wur»tn>aschinen, Copirpressen. 
Regenschirmständer, Blumenständer und alle ähnlichen 
Artikel für den Hausbedarf 

Kurzwaaren, z. B. Blumenvasen , Bü.sten. Fiiu ht.schaalen. 
Lampen, Kerrenloichfor. Medaillon», Briefhuller, Uhrea- 
stäader, Tablettes u.s.w 

KnGpfe 

Eisrn. pesrlnntcflrt. nnd Stahl: 

Anker, Ketten und Kabel mit Gelenken von ^i« Zoll und 
mehr im Darehmesaer, Eiaen für Steuerruder, SehiiTswinlc«! 

Eisen- und Stahlstangen, Bleclie. Bänder, Holzen. Gitter, 
rund oder viereckig, Winkel- und ^-Eisen und Draht 

Bleche, überzogen oder nicht überzogen mit Zinn, Zink 
oder Blei, galvanisirt, gelocht oder nicht gelodt, uIki 
niclil weiter bearbeitet; ebenso Bleche von */'» Zoll und 
dariib<T dick, theilweise bearbciteU ....... 

Schienen für Eiaenbahnen, SehieDenatOhle, Hacknagel, Bolzen 
n. ^. w.. am !) Waj^onfodern 

Feuerfeste Schränke, Bettstellen . 

Kieme Ketten von weniger als '/» Zoll im Diircbmeaaer . 

Schruul>en und Nigel aller Art, Aber V» Zott im Durcli- 
jnesser 

Schusternägel 

Nägel von l'/4 Zoll lang und darüber 

Nägel von uvni^'i r als l^'i Zoll laug, ferner Tapezirnägel 
und sogenannti- französische Nägel 

NSgd iiHl MeasrogkOpfen 

Andere Waaren von Srlimiedeeisen orif^r StaUl, die nicht 
specicU aufgefülu't worden äiud: 

Vergoldet ocfer versilbert ........... 

Polirl, lackirt oder vernickelt . 

Andei-e Sorten 

Urahtgewebe 



kg 



Pea. c. 

0 47 
0 ♦')() 

0 75 

1 75 



Krön. Oer 
trei 

0 Ol 

U U2 

0 08 
0 15 



U 25 
0 15 



frei 
frei 

frei 

frr.i 

1 0 0 vouj WerÜi 
kg 0 10 

frei 



Cwt. (I 19 1 

. 1 4 5 

, 1 10 6 

. 8 n i 



II 



frei 

Cwl. 0 0 6*/4 

u 0 l i'., 

„ 0. 4 6»/4 

„ 0 8 G 



0 J4 1 
„ 0 8 6 



frei 
frei 

frei * 

fi-ci 

10% von» Werth 
Cwl. 0 5 8 









frei 




0 


07 


f» 


0 


3 


UV* 


0 


03 


tt 


0 


1 


8V« 


0 


15 


9< 


ü 


8 


a 


0 


85 


»I 


0 


10 


9 


0 


70 


»f 


1 


19 


6 


0 


.^5 


»» 


0 


19 


9 


0 


15 


M 


0 


8 


6 


0 


15 


» 


0 


8 


6 
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Krön. Oer 






d. 




fr« 






frei 






0 


59 


Cwl. 


1 19 


4 


r« 


] 


] 8 


*i 


3 (> 


7 


n 


0 


14 


ti 


0 7 


1 1 


M 


1 


18 


»» 


3 6 


m 

t 


»I 


0 




»f 


0 13 


7 


II 


0 


24 


>> 


0 13 


7 




ü 




>r 


1 1 o 


4 




irei 






frei 






fr« 






IM 






frei 






frei 




It 


0 


n:. 




0 ] '» 


y 


M 


ü 


30 


It 


0 16 


II 


tt 


0 


40 


II 


1 2 


7 


tr 


0 


2", 


Ii 


0 u 


1 




frei 






fl«i 






0 


&0 


II 


1 8 


8 


tt 


0 


07 


I« 


0 3 


1 1 


tt 


Ü 


12 


Ii 


0 Ü 


» 


tt 


1 


20 


II 


3 7 


9 




Fr. 


Cm 








00 kg 


0 


60 


% 


0 0 


8 


II 


2 


— 


tt 


0 0 






3 


— 


II 


0 1 




n 


0 


CO 


rl 


0 0 


3 




0 


60 


f 1 


0 0 


3 


M 


3 




II 


0 1 




II 


3 




II 


0 1 


2>/« 


l> 


3 




II 


0 1 




II 


0 


60 


r» 


0 0 


3 


II 


3 




1» 


0 1 




It 


3 




II 


0 1 


2»/« 


II 


2 




1» 


0 0 




»» 


4 




i> 


0 1 





Wftfslilechwaiireii, nicht speciell auff.'* Ailii 1 

Hemerkun^. Üieselben sind, wie die Malerialicn, aus 
(l<>noii si>> henre^tellt idnd, zu Tenollen. 

SlaJiI, nicht bearbeitet 

Messerschniiedearbeilen ; 

Rasirmesfler mit od«r ohne Etui 

F''il''un>^>>iT 

Tuäclienine!>)>eri Matroseouieaser, auch gewöhol. Arlieilernieüscr 
Tafelmesser und »ndere Sorten, nicht hesonders aufgeftlhrt: 

mit Silber plattirt oder mit elfenbeinernen Griffen . . 

mit Griffen von anderen Materialien 

Scheeren, aui^genomtncn (Jarlen-, Schneider- oder Tuch- 

macherscheeren: 

lür}it poUrl 

poiirl 

Instrumente, cUrurgische, mathematisehe u. s. w. . . . 

Werk/< ii^:e. Harten- und S< liii*'iderscheeren 

Maschinenj Danipfuiuschiuen, Theiie von £isenbaiinwag^ons 

einscfalieJslich der Federn 

Fingerhüte 

Haken und Oe«en 

Steck- ujid Nähnadeln 

Stricknadeln 

Fischangeln 

WaiTeu und Munition: 
Gewehre aller Art 

Sdllnt 

ScIiieCspuWer, i'alronen 

ZOndhütchen 

Schweiz. 

Eisen and Stahl: 

(Roheisen, raffinirtes u. altes Abfalleisi ii, Stuhl in Ma??i ln i t«'. 
Eisen und Stahl, K^hänunert, gewalzt oder gezogen, polirt 

oder nicht polirt, Stangen von weniger als 7Vs cm nnd 

mehr als 9 mm im Durchmesser, viereckige Stangen 

von weniger al-^ ^i'l Ocin iin Diirchschnill ; Bandeisen 
. und Bandagen; viereckige Matten und Bleche, nicht über 

CO cm inreit und weniger als 86 Qcm im Querschnitt . 
Platten iniil lilr che von mdir als 60 cm Breite und weniger 

als 3 mfu Dicke 

Enen und Stahl, gesehmiedet oder gehfimraert, sonst nicht 

aufgefilhrt 

Eiserne Rübren und Verbindungsstücke für dieselben . • 
Eiserne Röhren, genietet, gc!«chweilst und galvanisirt . . 

Eisen- und Stahldraht 

Weifsbleche, verkupfert, verzinkt oder mit Blei odci Nirki l 

überzogen 

Schienen ffir Eisenbahnen 

Zahnptaiif;r ri, nui h i;pzahnte Schienen 

Eiseubahnv^'eichen, ferner Schraul)en, Mutlern, Bolzen zur 

Sehienenbefesligung 

Schienetiätühle, L.i5!chen gufseiserae Rider, Locomotiven' 

theiie von GuCseisen 

Gisenbaluirtder und Achsen und Locomotiventheile von 

Schmiedesise& 
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Mai im 



ZoUsiü». 



in cugliscbes lield. 



EiMii- und Stahlwaaren: 

Waarrn von Gufscippn aller Art 

VVaaren von Schmiedceiseu oder Stalil, ganz grob gearbcilel, 
z. B. grob gearbeitete Werkzeuge, Pflugscharen, Ambosse, 
Achsen u. s. w 

Artikel von Schmiedeeisen oder Stahl, gewöhnlich gearbeitet, 
abgedreht oder nicht abgedreht, gcglültet, tnil Farbe be- 
slrichei), getheert oder T^ainnt^ aacii in Verbindung mit 
Holz, z. n. Si lilosscrwaaren, Werkzeuge. Nieten, N:i(rel, 
Schrauben, BoUen, Drahtgellechte, Siebe, Zauridrahl etc. ; 
ebenso rohe WetTsblechwaaren 

Artikel von {geschmiedetem Eisen oder Slalil oder von Weif«- 
blech, gemalt, polirt, geiirnifst, emaillirt oder vernickelt; 
auch in Verbindung mit Messing- oder Kupfertheilen 

Null- und Stricknadetn 

Slecknadelo 

Metterscbmiedewaaren aller Art 

Wagenredern 

Instrumente, chemische, optische, niatbematisi lie, eliirur- 
giscLe u, s. w 

Maschinen oder lose Maschinenthdie aller Art einschlieb« 

lieh Locomotiven und Tender 

Waffen und Munition: 

Waffen für den Privatgcfanuidi, auch Thmle davon . , . 

WafTcn für das Biindesheer 

Scbiefspulver ' 

ZOndhOtehen 

Tarkel. 

RolMKsen 

Stanfreneisen, vierkantig oder rund 

Bandeisen 

NIgeleisen 

Bleche 

Draht, dünn oder dick . 

Anker und Ankerkelten . 

Bügeleisen 

Oefen 

Nügel assorlirt 

NIgei fOr Schuhmacher 

Nadeln für Matrosen 

Nähnadeln 

Feilen, gewöhnliche 

> feine fQr Gold- und Silberarbeiter 

Fiscbangeln 

Stecknadeln aasortirt 

Bratpfannen 

Schüsseln 

Schüppen und Schaufeln für Kohlen 

Andere Eisenwaaren , 

Wallen und Munition (ausgenommen Revolver und Schrot) 
Kevolver 

Schrot 



Fr. c. 

2 - 

3 - 



«h . d. 
Cwt. 0 « 



0 1 2»;4 



7 — 



0 2 IOV4 



•> 


16 - 




0 


C 6 


** 


16 - 


II 


0 


6 G 


tt 


16 - 


I! 


0 


6 6 


M 


16 


>l 


0 


G G 


tt 


7 - 


>J 


0 


2 IOV4 


»» 


IG 


»f 


0 


G G 


»» 


4 -- 


•» 


0 


1 7V» 


• ) 


SO - 


1l> 


0 


12 2 


» 


4 


1 r 


0 


1 7»/* 




verboten 




verboten 




30 - 


!» 


0 


12 2 




Plast. asf> 









rj 



Quinlal 2 08 

4 OG 
B 70 
4 14 

Ü 90 
7.20% vomWcrÜi 
Quintal 10 70 
das Paar 7 2i • 
7,20 "/o vom Werth 
Quinta] 11 G^t 

10 m 

11 

20 18 

0 61 

1 71 

1 20 



II 

pro 1000 
. 50000 
„ Dzd. 

»* >> 

,. 1000 
oke 
„ Dzd 

7 20 « 

pro Üzd 



3 



05 



7 26 
0 vom W«rth 
pro u/A. 11 28 
7,20% vom Werlli 
7,20% vom Werlli 
verboten 
Quinlal 12 40 



Cwt. 0 0 4 

.. 0 0 8 
„00 IIV4 
.,008 
0 1 VU 
7.20»'o vom Werth 
Cwl. 0 1 1) 
l.PaarO 1 0^4 
7,20 " 0 vom Werlli 
Cwl. 0 1 10», 4 
„ 0 1 8V, 
,i„ \m 0 2 1 1 
.,»00(10 0 3 i$ 
. . hl 0 0 IV 4 

„ „ 0 0 
„ m 0 0 2' 

Cwl. 1 1 10 
M. 0 1 0=»,4 
^0 0, 0 vom Werth 
,«."10 2 0',, 
10 »/o vom Werth 
" ö vom Werth 
verholen 
Cwt. 0 2 OV, 



|Hlt 

7 ^ 



'D»L 

10 



7," 
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Bepertorium yon Patenten nnd Patent-Angelegenheiten. 



Deutsche Reichs-Patente. 

Nr. 201G7 vom 24. März 1882. 
E Blafs in Rothenfeld« bei Oraabraek. 



L u ppenhrfch f r. 

ÜOT zum scharf- 
kantigen Zerbrechen 
Ton Luppen behufe 

leichterer Packeti- 
rung bestimmte A[>- 
parat tiestellt aus <li-ti 
bei 0 scharnierartig 
miteinander verbun- 
denen Tischen C 
und A ilt^n um y 
bcaw. JT' drehbaren 
Klemmhebeln A nnd 
B, (]er Zujfstanpe E 
iiml (Ipin Winkel- 
hebel /' mit iJem 
AngrifTsininkt J. 




Nr. 21458 vom 8. August 1888. 
Tb. Schmidt in Üerlin. 
Si$ttm«r Oitriam pkr Btra^tnibakmnu 

Die Lanpsrinvclle 
wird aus zwei gleichen 
OlR Rippen « versehe- 
nen Proflleiaen A tu« 
aammengesetst Auf 
derselben w-ir«] die 
Stafal - I^ufschiene B 
durch Bolzen 6' be- 
festigt, welche von oben 
eini,'eriteckl werden, mit 
den beiden Nasen t 



die Rippen • 
jpdfen nnd durch den 
in einer Rille liegenden 

Keil /> an^rezogen und 
an jeder Drehung verhin<lert worden. 




Nr. 20104 vom 14. März 1882. 
Alexander Storor in London. 
Tfv/nkrim Mnd Apjmrale, um Schmiedestück-f btim 
in. Geukken mU tiner Aimo^än wm 

rig. I. Fif. s. 





j Die in eehnie- 

Udenden Gegenslinde 
^ werd'-n in einer ge- 
schlossenen Muffe 
erhitzt, welche ver- 
nitteist ebes Rohres 



von einem Belirilter aus mit die (Jegen-stände nicht 
oxydirendcm Gase gespeist wird. Die erhitzten .*^lücke 
werden mittelst der in Fig. 1 dar^^estellten Zange E, 
in welch« dnrch den Schlauch J das Hohr 1 und 
die Bohnnuan i dieselbe Gaaart mm UmhOUen des 

frefafirtenSloekesF geleitet wird, unter den Hammer 9 
Fig 2) Ober den Amhofs fC gehrar ht. Der x\iii!>i.rs A' ' 
ist ebenfalls in die erwähnte (ia-^arl eingehüllt, liejm 
Aurschlageii des Hammers .V otTiul kurz \nr dem 
Schlage das Slilck o die Zunge, in<leni dasselbe in 
den Ausschnitt R hineindringt, und legt dadurch das 
anzuschmiedende StQck frei. Der Deckel P des den 
Ambofs umgebenden Gasbehftlters wird in dem Augen- 
blicke zur Seite gedreht, in wdehem der Hammer 
den Schlag ausübt. 

Englisches Patent. 

P. Ford in Middleabrougb-on-Tees und J. M o n c u r 
in Distington. 

WiniJi rhu Zf-r für ffdrhi'fni.'' 

Dii> iinti'nstt'lwndi'n Figuren zeigen zwei rechtwinklig 
zu 11)1 j; hende Schnitte de^ Apparates. Der Re> 
generatur h und der obere Theil des VerbrenmUf«- 
ranmes sind in xwei vooeinander getrennte Selitehte 
durch eine verticale vom Boden bis zum GewOlbe 
reichende Mauer cingetbeilt, welche in dem Generator 
von einem unmittelbar über dem H'Üs-Wiiidventil 
lit'pend<>n Hoden getragen wird; die «tu ühntm von-, 
i'in.iiMier gelreunten .Schächte conununirireii mit dem 
Kaminventil durch geeignete, an den kfih Uten Stellen 
liegende Ventile. Das Gas, durch Wflrhes-der Ap- 
punt erhitzt* wird, tritt bei a in die horixontalen 
Kanlte h, welche mit dem Yerbrennmigiraom e durch 
die OefTnungen b in Verbindung stehen. Die Luft 
wird bei d zugela.s^en und in Ähnlicher Weise ver- 





thellt. Dar obere ThoD dv Kammer c wird durch 
Mauern, irie iS der IttMtration ange^'olien. gestützt. 
Die inneren Ventile »* jrehen nach dtm Kanal X-, wel- 
cher mit dem KiUiiin ilurrli i'iii \'>-ntil roniinunicirt : 
der kalte zu erhitzende Wind tritt bei n ein und der 
erhillte Wind bei jt aus. Der Henenerator besteht 
aus parallelen, durch rautenförmige Zwischens&tze 
getragenen Ifenern. Dta gesammte Windmeng« kann 
entweder durch die eine oder die andere Ahtheiiong 
getrieben werden, um die Staubablagemngen mitxu- 
(hhren. 



* In Deutschland Patent angemeldet. 
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Statistisches. 

Statistische Mittheiiungen des Vereins deutscher Eisen- und Stahlinditstrielier. 



rrodnctittu dar d«iitMhai H««liofMiWMrk«* 







XoBat Xi» 1883. 




Gruppen-Bezirk. 


Werke. 


Prodoctkm. 

Tmuivii« 


Pnadd-Bolietseo. 


(Rheinland, WmU^.) 

(Sntiesrilen.) 
(i^cbsen, Tbüriogeu.) 
f Prov, Snrhsrn, Brandenb., Humover.) 

(Uayern, WQr Hemberg^ Luxemburg, 

Hessen, Nassau.) 

(Saaibezirk, Lothringen.) 


37 

13 
. 1 

• k 

1 

13 

10 


62 120 
29098 

S&48 

36 942 

S7«» 




Puddel- Roheisen Sumo» . 

(im Fdirtui' 18SS 


7» 
74 


168079 
155 711) 


Sf>icsfoleiston. 




12 
1 
8 


lOOSl 
SOIO 


Spiegeleisen Suuüi.u . 
(im Februar im 


15 

!.•> 


12 031 
12 623) 


Be««ieniex*-Xtoliei«eii. 


Noi-dwenüirlt^ Gruppe 


k; 
1 
1 
1 


44 771 

3 322 

1 280 




Be88enMf-It()lii'i.s>'[i SiniinuL 
lim Februar 


'ly\ 


49 tiSO 
41 403) 




SiBaiMalMwtwM Ort^ppe .... 


4 

1 

1 

3 


14 479 

r. O Iii 

im 




TIiiitiuis-Rylii'isi'n >ijmiii:i 
Summe f. Bessern, u. Thomas-Koheisen 
(im Februar 1883 


9 
V 
? 


25 322 
75 002 
06 500) 


Gleri»erei*IColielBen 

and 


MitUldeutsche Gruppe. ..... 

}ior<iiieutsehe Gruppe 

SSdwestdeutKche Gruppe .... 


9 

9 

'» 

i 

9 

5 


10 854 

1 114 

2 053 
1 874 
8 810 

3 519 


I 1 n Ii; L.ii ; - - 


85 





/ n samme.Ditellung. 

Fuddel- Hobeisen 

Spiegeleisen 

Bessenier-Roheisen 

Thomas - Roheisen 

GfefiMrei-Roheisen ....... 

Summa . 

Produclion der Werke, welche Fragebogen 
nicht beantworM habiBn, nadi SchKUnng 

Prudurtioii in) März 1883 

IVoduction IM März 1882 
lYoAietion im f^bruar i99$ 

Dr iK k f .• hl o !■ 1, ,T i (• h Ii ^' u n j;. In der Stalistil; pro Monat Februar beürlgt di« Production TOIQ 
1. Jaimar biä 2!^. Februar li^iSS nicht Ö43215, sondern SU Tonnen. 



168 078 
18081 

49 680 
25 322 
88884 

888886 
8808 



2«5 536 
256 437 
889880 
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Vorläuflsre Ueberstoht Ober die Production der Kohlenzechen, des Erzber^rbaues, 
der HoohOfen, Elsenglefserelen, Schweife- und Flufeeleenwerke 
im deutacfaen Reielie (incl. Luxemburg) in 1882.* 





188S. 


1881. 




ToDnen. 


Wertb a^. 


Tonnen. 


Werth tM>. 






Oüfi fiAA. 1k'7A 

aOo UM 9/4 


AO tt^t tAA 
40 vi § I4U 


OR4 IlkO <kAA 

ao4 ISfa ZU« 




18288 080 


86 022 872 


12 818 210 


88 025 984 


Erze. 












Ii 1 RA IAO 










566 509 


14 720 fiOS 

ff flu 


523 697 

Wartf V^r 9 


X% vmv OVO 


Roheisen. 










kfii II rtl * 


88 406 


4 467 658 


41 718 


4 717 530 




3283188 


188697 855 


2 807 788 


154104493 


Roheisen Buigeniigchtcm Brennstoff 


8218 


215 404 


8 280 


523 346 


Sa. Robeisen 


8a21»12 


191 880 417 


2 857 726 


159 845 369 


Darunter: 










MMseln zur Giefserei .... 


268 4.56 


17 844 482 


244 804 


14 538 810 


» » Flufseisenheroitung . 


1 147 463 


71 668 856 


h:>!t 841 


57 807 597 


» » Schweilsi ibiciibereilung 


1 Sßi 019 


97 402 079 


1 711 132 


82 348 H4S 


Gufswuaren 1. Schmelzung . . 


;u 444 


4 22.S 557 


29 299 


3 98-1 (»T'.t 


orucn* unu wiiscneiBeu . 4 


1:; 4:tii 


(;4t; 443 


IM ir,() 


t;«;7 2M"> 


Sa. 


8 324812 


191 880 417 


2 857 726 


159 845 869 




591 191 


106 775 497 


519 810 


94 654 877 


Schwei fseisen. 












88 919 


8 294 168 


71 700 


6 569 226 




386 


72 636 


867 


67 500 

V m WV 




189949« 


219 175 688 


1 268 530 


186 485 791 


Sa. Schweilsdsen 




009 fLAn AA9 
Smt Vk4 






Flurselsen. 










a) Rohstahl-LuppcnundRobscliicncn 


60 853 


7 360 849 


45 530 


5 990 992 


b) Tiegel-Gursslahl 


8 255 


3 187 293 


7 371 


2 473 340 


c)Fabricate ....... 


1001 595 


irif< 114 035 


840 212 


163 161 700 


Sa. Flufseisea 


1070 703 


208 662 177 


893 113 


171 626 032 












Block- und Ro«ett«ikupfer . . . 


20011 


28 080 869 


14 802 


19 485 176 


Schwar/;lvniifer ztiia Vrricauf . . 


0.5 


448 


1 


1 052 


Kupferstein > > . . 


Ö8d 


315 535 


1079 


417 144 



* Nach der atnUidiea Statiitik Band 59. Hell 8. — Die deUkilHrteren ZuaammeDateUungen erscheinen 

erst im Oclober 1883. 
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Ein- und Ivsftahr Ton EiBatenen, Elsen- wuA 8telilwur«iiy 

■•trItdM 0«rtMr w 100 Kll. -von re«p. 





den deutschen ZollausschtQ«Ben 


D&neinark 


Norwei^n 


Scbw«d«n 


^- 

■■ 






liHtr.liiil j,'- 

Altona 


■ l i:\'v. /. -II 


Erzo. 

i V 

|£lWi|6rxe, r.ihi'ii- mul aiablsleia 

Koliciscn. 

liiilii'is.'M ;i|l(jr Art .... 

bl iirlicisrli titul l''.isrnnl'I;ill(' , | 

L»tppeufi»*-n, li.jlirifbieiieij, In- IK. 


1 201 
688 

9401 

26032 
14 504 

2 170 


11.-. 200 
5144 

369 859 
8211 
21088 
103 828 

10 J 


100 

457 
1 

416 


3 

sas 

10 
719 
618 


1 

1 
63 


28237 
51 

1<] S27 
450 
881 

.'. fXi 


184tojt> 
88 8M: 

6 027 
194201. 
94« 

rv>7 
202 
2 »25 




23905 
28202 


390442 
112141 




719 
623 


03 
1 


23541 1 7175^ 
450 1 197 508 



Ol Ulli lt. llUuMTa f^lT^l Ii lU 9Hl0lrll 


\A. 


841 

33 138 


11 601 

107 259 


141 
244 


159 
52158 


193 
400 


73 561 
756 


193 
357 681 


Radkranzeisen , PfluKnehaaren- 






20 




97 




85 






{-V 


219 


1202 


17 


1165 


87 


143 


8857 




{a. 


290 
427 


159 
4089 


1 

5 


— 

267 


— 

— 


— 

61 


— 

1 864 


Eisenbahnschienen .... 




19 
5 312 


241 

20 413 


18 


32 l'J4 


15 557 


54 116 


28 278 


Eisenbahnlasrhen , Schwellen 




4 


71 












ele 




651 


674 




3 508 


1 383 


395 


4 685 


Hohe E(sen|ilaU.Gii und Bleche 




668 
31 056 


4 400 
24106 


5 

510 


3 

10 847 


50 


781 
348 


23 

133 440 




1- 


580 
67 


11080 

408 


23 

6 


~150 


"a 


4 

54 


376 


1 «IUI II , ^1 III limW CU7. rlBIliMl 














4. 




und Bleche ...... 


II 


1 793 


613 


44 


671 


2 


45 


328 






ö.'ig 
37 398 


1 042 
17 576 


4 

162 


13983 


14 

2 236 


17 706 
1637 


1 

235760 


Ganz grobe Eiaengubwaaren . 




1 634 
5 844 


6 626 
11 773 


57 
53 


459 
4 tos 


20 
2«& 


3 

1071 


66 
19001 


Sten, roh v«rges<liiniedet . . 




25 
478 


256 
401 


~10 


I40 




^82 


9 

2898 


^serne Brfldcen ete. . . . . 


{.^: 


954 


7« 




502 


728 


99 


1 127 






76 
295 


3180 
449 


22 
11 


10 

777 


80 
5 


19 
33 


18 

206 




{.^. 


26 
397 


343 

986 


5 

846 


1 

18 


234 


41 


1 

288 


Eisenbahnaehsen . Eisenbahn- 


IE. 


5 


179 




14 




231 


2 




\A. 


1 (34 


2 096 




500 




2436 


4000 


Kanonenrohre, Anil)ossp el<*. . 


97 
1 507 


1039 

4011 


13 


8 

5 787 


270 


4 

632 


8 

4664 


Röhren aus schmiedbarem 


/E. 


260 


1 772 


4 


8 






1 




\A. 


3 351 


5 758 


13 


1 800 


147 


1795 


13 350 


Drafatatifta 


/E. 

v\ 


4 

2 732 


101 
14 675 


67 


9 

22 130 


1033 


394 


1999 


Grob« Eisenwaarent andere . 




1804 
15 544 


12529 
«0086 


127 
818 


290 
15168 


1 

8S04 


179 
7 567 


466 
86407 


Fdiie ESsemranren ete. . . . 




151 
2 204 


1 063 

10 872 


6 
11 


16 

1830 


861 


5 

2 042 


15 
4913 


Sa. 




7 165 
144 401 


55 775 
287 382 


395 
2 248 


1 1)74 
166 806 


308 
25 905 


92 582 
73 947 


80;-! 
906 212 







il 




9 

4 914 




3 348 












{l 


20 
57 


I 209 
525 




104 


20 




28 
1032 






{f: 


214 


122 
2 473 






40 


653 


47 

5875 


Andere Maschinen aller 


Art . 


\A. 


3 657 
8 222 


46 376 
69414 


79 
709 


718 
11 399 


50 
1 508 


502 
10 950 


1218 


Eisenbahnralirzeuge . 


Stück 


/E 
lA 


-} 


6 

fi 




18 
178 




3 






Sa. 


iE. 
\A. 


3 677 
8498 


47 716 
77 326 


7W 


718 
14851 


1568 


noq[:MK 
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Maschinen im üenteebeii Zollgebiete im Jalire Ibbi im ftreien Verkehr 



M«clk E. = Einfuhr. A. — Auafuhr. 



Oester- 
reich» 

T'n^'arn 


Sebweiz 


Frank- 




den 
Nieder« 


Grofi- 

üritri nnicn 


Italien 


V«r«iii. 
Sttttmimi 

Anterika 


den 
Obrigen 
Lflndem 


nicht 
ermiltell 


Summe. 


0 JO 404 

181447 


n 
o 

897 


4973676 


OHA CtHtk 

11054822 


0 159668 
5660 


9484 
118 


~851 


8 


2787895 


— 


7 831 766 
16 211818 


18 357 
447 993 
6 953 
841883 
682 
7440 


303 
15 643 
4 321 
42 561 

4888 


4 09» 
421 658 

3 679 
130 189 
6 

64541 


25 402 
513 332 
1696 
22871 
52 

189478 


85 808 
4 s 033 
19 622 
1482 
6 
2fi5 


2 291 139 
79 040 
5 560 
725 
151 
1498 


2115 
5 

1418 

6 920 


112609 
2 

44941 

102 183 


2 405 
56 
1 
1 


2 
83 


2 829 585 
1 869 385 
80 484 
598 153 

f!832 
329 575 


697 316 


4 624 
62 592 


7 783 
616 388 


27 150 
675 676 


105 436 
49 670 


2 296 850 
81263 


10447 


2 

259788 


2 406 
57 


35 


2 vitj yoi 
2792113 


15 362 
69 013 
30 

7 741 

1 107 
18 

145842 
120 

10685 
649 
87 541 
353 
511 
25 
8781 
1 145 
8972 
1 187 
47108 
295 
4 803 

1076 
33 

881 

5 

791 
22 
18 568 
150 
6059 
96 
61 723 
36 
10 429 

8 718 
66 515 

768 
6 343 


1 riß3 

184 41.1 

i) 

4 219 
4>.S 
11 162 
177 
37188 
41 
17 628 
534 
37 724 
77 
1468 
6 

1134 

175 
17 936 

3 457 
15 823 

58 

2 051 

1 

609 

442 
17 

335 
30 

4 278 
12« 

4 219 
603 
22 604 
6 

533 
4 184 
26 141 
230 


16 058 
74 234 

46 
27 772 
889 
1 560 
165 
171469 
87 
4 686 
4 353 
20 232 
542 
48 
41 
8995 
1227 
126 020 
7 384 
42 095 
254 
6 ir>7 

268 
921 

276 
112 
314 
433 

21743 
954 

10 393 
124 

17 088 

37 
918 
26 512 
76 559 

3 235 

4 4.n8 


9 518 
102 887 
39 
5 341 
t;<; 
223 
5 772 
98405 
1219 

4 232 
2 395 

13 909 

2 013 

71 

850 

3 423 
220 935 

5 098 

5 779 
601 

2169 
6 
18 
59 
237 

1344 
1 252 

4 807 
296 

6 790 

21 y36 

18 225 

5 189 
36 365 

652 

4 2S2 


5 153 
149 054 
6 

5 029 
4 

7 597 
207 
287 844 
238 
43 950 
4 238 
83 047 
1632 
557 
24 
695 
1875 
208 334 

2 733 
17 216 

148 
1226 
19 

83352 
187 
477 

529 
185 

13 663 
154 

4816 
452 

14 043 

6 

39 788 

3 860 
86 456 

355 
7 407 


23 429 
71571 
55 

10 891 
102 

13 
30 
70 766 

3 325 
13 512 

15 205 
11292 

284 
64 
813 

7 528 
379 806 

11 563 
450 
720 

49 

2 

S619 
35 
225 

1 114 

42 

2 331 
264 

8 356 

3 431 
5 492 

35 
62 766 
12178 

16 552 
918 

4 421 


5(i 005 
26 727 

8206 
856~^1 

1 176 
88887 

ll5 

1555 

2 

43 986 
1 

2122 
1 

2458 

lou 

~15 

263 
2 

20 266 
2 

8008 

3 053 

7 261 
89 
30 922 
8 

1524 


3 

111 713 
29 257 

94ls0 

1778 
3 

4807 

~ 8 
8 

1111 

732 785 
125 
91 

71 

alss 

3 800 

2 

1603 
4 

13 

4 750 
1079 

5 782 
187 

3 794 


73 249 

17 415 

875 

487'405 

17 205 

I0I93 

162 

7 
1 

237 430 

12 781 

1383 

85965 

*168 

"567 

19 106 
1 

6097 

1 632 

51 07o 
13 

63 236 
11 
8 622 


1 
1 

6 ■ 

110 
1 

20 
2 
2 


ir,7 791 

1 443 ^75 

384 
140 522 
1884 
86 956 
6 629 
1 860 r,;jfi 

1 73'J 
115 961 

8! 5f?4 
442 i 142 
27 5S7 
4884 
858 
15837 
34 801 

2 274156 

40 419 
186 174 

2 366 
23 991 

88 
55 385 
10 274 

6 692 
736 

8067 
2 397 
118 227 
8107 
61725 

7 339 

234 
238 770 
77 244 
598 754 
7 621 
64 823 


29 002 
488588 


11 776 
888888 


63 324 
610895 


38l!?2 
548 800 


21432 
939480 


91007 
647848 


120 
595115 


1406 
997069 


26 

1044868 


141 
8 


414 518 
7870877 


2 

16158 

93 

m lOt 
1 

2 974 
10 352 
168045 


1059 
14 623 

68 

1 lO 

12 

581 
24304 
89728 

11 

i .'ii' 


222 
23841 
278 
•VI 

2 r,fi9 
2U 1145 
109 077 

4 1 : 


175 
150 
1040 
Ol 

284 

1 377 

23 939 
31445 

fi 


35 
4886 
484 
o9 

1 648 
24 790 
38 175 

Ii 

4111 


23;; 
17482 

~48 

345 
137181 
11 322 


34487 

QS 
OO 

1092 
148 
88147 


— 

59 
1959 
5 194 

is 


6891 

sie 

2 715 
155 
48869 

1 ' - 


6 
8 


1735 
115100 
20642 

4 757 
574 

22 055 
295 479 
70« 870 

1^7 
1 7ti'> 


10 A 
184 344 


25 44:'. 
45 051 


2UÖI0 
135 718 


25 438 
33 039 


2r. :iii;< 
44 768 


i . ' 1 ■ 
11 ÜÜ7 


148 
68 824 


I '.>5y 1 
5 253 1 


155 
50 693 


6 
2 


318 430 
848 782 



* . 



I 
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.STAHL UND EISEN." 



Mai 1S8S. 



.Ein- und Ausfuhr von Eisen- und Stahiwaaren, Maschinen* und Kupferwaaren im deutscheji 
Zollgebiete Im Jahre 1882, verglichen mit dem Verfrim. 
{Nach den ZaMunmensteUaogen dea KaiaarL SUtiatiacliaD Amtes h«r«cbn«L) 

T«nn«n sn 1000 Kilo. 

Hinfuhr Ausfuhr 



Krxe. 

und Stablateio .... 
KapCev und BleleR« 

ItoliHwR« 

Roheisen alkr Art 

Brucheigen und Eisenabfälle 

Luppmeiaen, Rohachieneo, Ingota . . 

Sa. 

Fabrlcato. 

Schmiedbares Eisen in Stäben 

Radkniueisen. PflugsebaareneiaeD .... 

Eck» und WinkeleiMn 

Bi8«ibahiwehfcn«n 

Eisenbahnlasclien, Scliwellen etc. . ' . 

Hohe Eiscnplatteu unJ Bleche 

\VeiM>lruli 

PolirU', gt iiruilute etc. Eisenplallen und Bleche 
Eisendrahl ......... 

Qanx grobe Eiscngu&waareo 

Eiae», roh vorgescbmiedet ete. 

Ebern« Brflcken ate. 

Anker und Ketten 

Drahtseile 

Eisrnbalinachsen, Eisenbaimi iultr . . . . 
Kanoncnrnbre, Aiiil)o^s>'. Si'liraubstlkke . . 
Bohren aus schmiedbarem Ei^cn .... 

Drahtstifte . ■ 

Grobe Eisenwaan», andere 

Febie Etoenwaaren 



Sa. 



MaaehiBen. 



LocomotiTen ....... 

liOcomobUen 

Dampfkeaid aiti aelimtedbareni Elaen 

Hascnfaicn, vonriefend ans Holz 

» » » Gufseisen 

» , » ?i hrjiirdbarem Eisen 

Eisenbahnfahrzeuge ohne Leder- etc. Arbeit Stck. 

Andere EuenbabnfMineuge . . ■ 



Sa, 



ZiaanuMMtellaBg« 



1. Roheisen 

2. Fabricate 
8. Haarbinen 



Kiipf' i, roh oder als Broch 
Kupfer in Stangen und Blechen 
Kuprerdrabt . . . . . 
firobe Kupferschmiede- etc. Waaren 
Andere > » * 



Sa. 



imt. 



788177 
96446 



282 958 
8 048 
688 



«11689 



15 779 
38 
199 
688 
173 
8156 
2 754 
25 
3480 
4 042 
237 
10 
1037 
74 
240 
311 
7:i4 
23 
7 724 
762 



1881. 



62617» 
22 818 



244*101 
5 645 
330 



8a. 



41461 



173 
8064 
57 

3 R78 
22 739 

2 m 

87 



81806 



2'.>1 
41 4.M 

:n 20'.t 



864 349 



10 579 
159 
71 

547 
467 

11823 



250 57t> 



14 2r.^ 
47 
71 
149S 
297 
3 053 

2 709 

42 
8 277 

3 594 
214 

43 
189S 
141 
171 
328 
789 
32 
7 888 
700 



1621182 
2468 



186 938 
59 315 
32 957 



41041 



214 
1417 
226 

2 510 
18 875 

2 306 
107 
2 



25657 



250 576 
41 041 

2.'. r.4H 



279 210 



144 397 
14 0.".2 
8694i 
188054 
11 596 
44 204 
438 

1 534 
227 416 

18 617 

2 399 
&&88 

66» 
807 
11823 
6172 
17 380 
23 877 
59 875 
6 482 



787026 



11510 
476 

2208 

70 687 

1541 
224 



86648 



279 210 



817 165 



11020 
160 
04 

487 
446 

12207 



1 161 114 



09 Ii 
1409 

688 
1269 
2 584 

11046 



1881. 



1448278 
2756 



245 496 
67 074 
40677 



152805 
IS 570 
4684 
250 701 

11981 
40 938 
504 
1298 
159 416 
15 762 
2 317 
6 817 
1987 
1 316 
17 084 
5 602 
12 452 
21 710 
b\i 927 
ü 251 



6208 
405 
2807 

57681 

2 940 
168 



353 247 

7w> 44r. 



1 20» 288 
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Mikr-Eii* ind Mtiir*AttiMir vm Bm- wKi SUHwurtn, Htidiliwi md Kipfwwvni In 
dtufiebm ZollgaUtli In Jahn 1862, mglidiaii nR tfwi Vwfahrau 



Id der MaenilNi Tibdk liiid Ehir und Aurfidir Mm Iaht« direet ^ntnder gegenabergcstellt, um ra 
«tfcliren, in weldi« , Artikdn rim Mdir-IÜDfiihr oder Mne Melu-Auiflihr staUfindeL 

Tonnen zu 1000 Kilo. / 







M«hr^Au8führ 






1881. 


188S. 


1881. 








Odo UU9 


ol7 iOo 




_ _ _ 

sBOoS 


19500 




^™ 




96 020 


— 


— 


895 




— 


— 


r>I 267 


Ol 429 




— 


— 


82 '274 


40347 


Sa. Roheisen , ■ « , » 


, oeoao 




— ^Ul 


' Mm 


Gl ii: : ' Mehr-Au»- Donr. Eislubr 


1847» 




• _ 


108671 


Eiäciifabrlcate. 
















128018 


l;lfi 547 


RMlkituiwisen, PflugaetMaireaeiMn . • . 






14014 






. ^ 




8497 


4488 




^ 




165 391 


249 214 


Ei.st'uhaliiilaschen, Schwellen 


— 


— 


11423 


1 1 »J84 




— 


— ■ 


41 048 


87 880 




2 316 


2 2a<> 


— 






•— 


— 


I r.os» 


1 2.')») 


Draht 


— 


— 


223 936 


156 139 








14 575 


12 168 


Euan. taH VAitnsAlknti#dflt ^ . . ^ ^ 






2 168 


8 i(m 


EiMrnc Brücken 








6 874 


Ankor und Kftten ....... 


900 








Drahtseil»* 






73» 


1 175 


Ei.-ionliahiuchst'ii, [tfiiior ...... 






11 583 


16 913 


KanoDenrohre, Ambosse, Scbraubst&cke nie. . 






5 861 


5 274 


Röhren aus Mbniedlwreni EiMn .... 






10 04 Ii 


1 1 








23 8ö4 


21678 






— 


52 151 


4603» 


Fdne Eiaenwaaren 


- 


— 


r, 720 


5 .V-il 


Sa- Kisenfabr icate . 


2 674 


2 2Uä 


74» 249 


743 (H>9 


Genmmt • Mehr • AinAibr 






745575 


741404 


MMoUaMb 
















11887 


5»»4 






1018 












2 148 


2081 


Ander* MMcklocn aller Art 






41 77-? 


990 


Sa- Masehinen . 




1 QlSe 


9b ioi 


4isU65 


OeMmint* Hdur - Atnfuhr 






58669 


41058 


E 1 ^ienbahnffthnengn* 










Ohne Leder und Polster .... ülück 







1 4ä4 


2 833 


Werth Hai k 






8031 000 


5 325 000 










166 


Werth Mark 






1 484 1 'OM 


710 000 


8a. £i«enbnhnfabrzeuge struk 






! r.7H 


•J !>99 


^ Werth Mark 






4 .^15 000 


0 035 000 


Kapfer nad Kni^fenrMumu 




4302 






Kupfer, roh oder als Bruch 


4488 






Kupfer in Stangen und Blechen .... 






1850 


1915 


Kupferdraht 






517 


418 


Grobe Kupferscbniiedwaaren 






722 


540 


Feine KupfoMhmkdmaien 






2117 


1 709 


i$a. Kupferwaaren 






4606 


4&ä8 



Es i rpichl sie Ii ilat aus tla« »ehr erfreuliche RoBiillal, dafs von den hier aufgeführten Artikeln nur in 
Kupfer- iiml Hlfifizfii. Hohim.n, Anker und Kelten, in Weifshlech, in Locoinohilen und in Hohkupfer für 
1^S2 ilif Ijii il v -l.'irki'r war .il- lin' .Auvt'uhr, dafs dagegen in allen ;itul<Ti'ti Artikeln die deiilsche Industrie 
nicht blofa den heimischen Bedarf nach Quantität, Qualität und Preisen befriedigend zu decken, sondern «ach 
noch sehr erheUiebe Gewiebtnnencen si exportiren Twnodite. 
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Nekrolog« 



Au.s FniDkreich kommt die Trauerkande, dass der 
dnxeh ma» wiM«DS«hftftUaben iLrbAitaii auf berg^ mul 
htttteiaiBaalMbnn Q«bi«l» bei vna in Deutadiland 
wohlb«kMUta Fxofasaor Orfiner eeBtoibn i«t. J>«r 

Tod ereilte ihn an 29 U&n plstzlich auf der eeinem 

Sohne sugehörigon Hütte von Saint -Uontant fÜuau- 
caire); wenige Tage vorher hatten in Lyon inohroro 
jüngere Inf,'>'ni»urf, wrli:!!!; uuttT soiiior Lritun:.' eino 
Stu(!!i»nrei.-it' untomonimeii hatU'n, noch fe^inen K;ith- 
Bchlat;*-'!! gulausclit. 

Grüner etiuornttr atn der Schweiz, Boine Stadion 
begum er 1828 anf <icr polytechnischen Schule zu 
PMia; er reiste jedoch «chon nuch zweijährigem Aaf- 
entbalt daaelbst zu seiner weiteren Ausbildung nach 
DmtsdiUnd, deaJüflMiMhanBodeo derBMyhaakBfnt'*, 
wie H. Lan in der Onbredeatoli aoadrilokte. und hielt eich 
dort über 18 Monatu auf. Er wurde dann Professor 
an der Bcrgschuln in St. Etienne angestellt und l<'hrtodort 
Ton 18;i-i his 1S47 Chomiv und HüttenkunJt'. Hw-rauf 
gin<? »T al-i l)lf(>rinfi;i'nii'ur nach Poitif>r-! { 1817 -löö'2). 
St'iiu? ArLfiton übor d.i.-i L"irabeckeu 

hatten mittlerweile sdineii iiuf derart begründet, da&s 
man ihn nach St. Eti^nnc aU IMroctor der dortigen 
Benzicbule zurückberief, eino Stolle, welche er bis 
1888 bekleidete ; in diesem Jahre wurde er nach der 
BamUMt det Landet berafeo, nm dort den Lehr- 
atalu der Vetallmgie «nxanebmen. Er blieb dort 
Me zum Jahro 1^72, in welchem ilim das höchste Amt 
im Ber^- and Hüttenwesen Frankreich» vurliehen 
wurde, indem er /.um In-,rHM-ttnir ^'i^ntTal divs Mines 
ernannt wurde. Krst im J.ihro l>s7;f iog er eich in 
den ßuhostand zuriick, jedoch an<'li dann nur aus dem 
Grunde, um aiob der YÖUcuduug der von ihm beoon- 
Denen wlMMMebafUIcibeD Arbeiten glatlieh widmen 
in können. 

Wir haben eobon eingangs erwähnt, dasa Grüner 
auf smifbebaoi Gebiete , auf dem der H&ttenkande 
vnd dem dea Bergbauee, thätig goweaon iat nnd awar 

in bij hen'orragendcni Masse, dass eino üobcrsicht 
über die von ihm rcrfasitten Werke gleichzeitig als 
die historische Entwicklung der Eisenhültonkunde nnd 
das Kohlenbergbanog Frankreichs in dou Iflzt^n 25 
Jahren bezeichnet wordön iat. Sow<ut os dt-r hr- 
echränkt«, uns zur Verfügung stehende Kaum gestattet, 
wollen wir ee in den nachstehenden Zeilen versuchen, 
eine Skizze seiner wis^nschaftlichcn Tbätigkelt an 
entworfen, indem wir uns dabei der Angaben dea 
,Ji*£dio daa Hinaa at da 1» ItttaUoixie" badianül. 

Seine anten Aibeiten encbienan 18S4 nnd 1885 in 
den Annales des Mines; sie bestanden in Mittheilnnp^n 
über soine in Deutschland gemachten Studien. Im 
JwhTv 1S41 vi-rüflentlichtc er seine erste geologische 
Albeil über daa Loire - Departement: es bildet den 
Anfang des bedeutendsten Wtrk-s wn (inir.er. Ks 
zerfällt in zwei Abthoilungen : geologische Beschreib 
bang dea Loire-Beckens, welche im Jahre 1857 vollen- 
det wurde, nnd Beschreibung dos Eohlenbeokens der 
Loire, welche zwar achon länger fortig vj^ im Ge- 
brauch des Beqpuntaa von St. Etienna war. nb«t «rat 
im' vergangenen Jahre fertig publiefrt wurde. 

Im Jahre 1852 erschien „K>'nii7,cichtin >md Cl.is^i- 
Ocatiuri der Brennstoffe", es eutliall die liebchreibuiij,' 
vun dl in im Becken von St. Etienne, Rive-de-Gier, 
de la Creuso beilieesages und Graiaaaasao gefundenen 
Kehlen und gieli glaitbMitiff «ine ClaaaUI«atl«ii der» 



selben, welche, wie man wohl behaupten kann, die in 
Fiankieich officielle geworden ist. Die Vollendung 
dar dietbaiOgUclien Yersuche fallt in das Jahr 1855 ; 
in engem Zwaammenhany damit atahen seine Arbeitan 
ftber 43ebraneb, Anfbereitanr. Yericokung, calonnw- 
(riächiü Worth etc. ih'T Kohlen, W^ihnnid er in 
l'uiticr-i war, beschrieb er diu in dem Dup.irt<jmoüt de 
l.i Crru.se ^jewonnenen KuhbiMi in einem - besondeim 
Werke, widche^i im Jahre 18ö7 vollendet wurde. 

Al-i er i:Lun I.uit.-r der l!erf,'schule in St. Etienno 
berufen worden war, wandte er sich mit voller Kraft 
der Hüttenkunde zu. Die oben erwähnten Arbeiten 
über Brennstoff bilden den Anfang seiner Arbeiten auf 
diesem Gebiet. Es war damals cue Zeit, zu wdaher 
die in dar läaenindnatiia gamaohtan Foftacluitt» dla b«> 
voratdienden ^roaBenlTmwiliugen in der Ebenlndnatri« 
voraussehen hosson ; in der richtigen Erkenntniss dieser 
Sachlage kam Grüner auf den Gedanken, die Societe 
de l'induatrie miii'-rale mit dem Silz in St. Etienna 
zu begründeu , um nnt<''r Faclileuten d^^u .Umtausch 
der gegenseitigen Erfahrungi>n zu ermoiriichen. Er 
führte den Gedanken mit Hülfe melireror ihm ergebener 
Mitarbeiter au» — wie glQcklich derselbe war, beweist 
der Kan^, den heute der bl&hende nnd angesehene 
Verein einnimmt. Ein grosaar ThaU dea Verdienstes 
hieran fUlt anf aainaa Stifter sullelr, dann decaalba 
reröffentttdite nteht nur wflimnd eeinea AnfwUudtae 
in St, Etienne seine eigenen Arbeiten in dem Verein, 
sondern blieb ihm auch noch nach seiner Versetzung 
nach Paris tr 'u. 

Diese ertulgto. wie oben erwähnt, im Jahre IS^ 
und datiron von diesem Zeitpunkt seine hervorragend- 
sten metallnrgiaohen Arbeiten, welche gleich werthvoll 
Ar die Wiaaenaohaft wi» fb die Industrie waren. 
Wir nennen hier nnr: ,^ine nene Methode der Stahl» 
fabrication". „Entphoaphoraug von BobMaen, Stahl 
und Schmied«>iscn", .jCnwaodnu dar Qaa« um ktlier 
Temperaturen ', ..Stadien Qber oen Boehofnbetzi^" 
U. 8. w., aus.se/dem vorLiffentlichte er ^'leicL/eitig Mit- 
thoilunf,'en ülier die Metallurj^^ic dea Bleies und Kupfers. 
Er hatte du- Absicht, seine motallnrgischen Arbeiten, 
ebenso wie die auf p^olo^^chem Gebiet, in einem 
grosseren Werke zii vcreinitji'n, und ging deshalb im 
Jahn» 1872 da/.u über, eine grössere Hüttenkunde 
(Traite de la m^tallurgie) Tonnbereiten. Im Jahre 
1875 erschien der etate Band derselben , dann 1878 
die erste Hälfte des tweiten Bandes, die Fortsetaang 
war in Yorbereitung. als der Tod ihn Qberraschte. 

Die Toratehende flftobÜge Skizze mag genQgen, um 
un-< ein Bild seines Lebens, das man in die Worte 
Arbeit und Pflicht" zusammenfassen kann, la ent- 
werfen. Wir fiipi'n dem noch lu, dass alle Zeitge- 
iwssen, welch-' mit ilim in Rerlilirun? kamen, seine 
Heriensf,'flte, Seihstlcisigkeit und Nachsicht 
dere nicht laut genug rühmen können. 

In deut«chen Fachkreisen werden aeine 
gebührend gewürdigt ; ein Theit seiner metallargischen 
Werke ist w die dentsche Sprache übersetzt wo^en, 
auch der Verein dentaeber BiMnh&ttaolanta hat nähr* 
fach zur Verbreitung seiner Sehriften in Dentaehland 
b«'i^'. tragen, so dass unsere franzo.sischen Facbpeni>;^>en 
versichert sein können, dii«ü die Kunde von seinoui 
Dahinscheiden auch in Deutschland nüt 
Theilnahme aufgenommea worden ist 
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Referate und kleinere Mittheilungen. 



Der Ci|»«l*f«ii «Is lteliilgmif««pp«r*t fVr B«bel«ra. 

Das letztausgesebene BuIletiD de la Soci6tc de 
riiidustrie minorale enthltt einen Änfsatz von A. 

lloV.ot ans St Etl.iitu' niMT .Ii.' Möfe'lU-hkdt, den 
Cupuluffti ülb Ü>jiuii;,'uuf;i;i[ipuriil für Roheisen zu be- 
natzen. 

„Bislang", sagt der Verfasser u. a. „hat der Cupol- j 
ofon kaum eine andere Verwondun;? als znm Schmelzen ! 
gefanden, sein eiuzitter Zweck war der, tla« Roheisen | 
Mf eine IwAtimmte TMUpentur zu bringen. Die Ana- , 
lyam dm BohaLjena vor nnd nach der SobmeUang 
nod d«r dAlMi gv&Umen Schlaga liefern den Be- i 
weis, daas er aneh sam Beinignngsapparat werden ' 
Icann. Bereit« frfiher habe Ich darauf hingewiesen, 
da«s der ('upolofi ii fhiw Kiitschwefehinj;r dienen kann, I 
diesmal will ic!i mu Inv' isi u. unter welchen Umständen j 
er auch gleii'h/.i'iti*» zur Entpho-^jdi'jnitit,' k.tnii | 

und die praktischen Mittel angelmn. wulciie lüir dies I 
doppelte Resultat cnnöglicht haben." I 

Nachdem sedann der Vorfn^ser die Art und Weise | 
und in welcher Form S( li .^>'f< l und Plmphor bei den 
Terftcliiodeueu luotullur^i^chen Pr<.icei<«en entfernt wcr- 
diNi, einor eing«>henderon chemischen fieepreehaog 
UttoROgliD h.it. fihrt i'v wio folgt fort: 

..IMe Ent,plll>^i)lll,rn^;,' k.,am, wonigsteiu fheilweino. 
durch die einfache Schmelzung eines bei kaltem Gang 
erhlasenen Iloheitiens in Gegenwart einer basischen | 
'iiii-r k ilkiiallii^'tMi ."^rlil irkr v.t ^^n■h iri'lifu. wiihrend i 
di-. liulii'ivi']! im Cupoli'fiUi \uii oben iiaeh unt-on g»>ht ! 
und hitrb i li. r Wirkung de* Windes ausgesetzt ist. [ 
bildet sich Eisenojvd. das auf den Piiosphor einwirkt 
and Eisanphospbat erzeugt, welches sich sofort in 
pboephorsaureo Kalk umwandelt: dn» freigeworduue i 
and aiittlerweUe d>'r F^iu Wirkung des Windes entzogene 
JäMmoxyd wird durch den Koka wieder redncirt, wenn | 
die Tompentor genfigend hoob ist Hierdarcb «rkUrt i 
ea eich. da.ss Cupoloroa<«(-hlackeii, welche bis zu 10% 1 
ans dem Phosphor dea itohekeu^ herruhroude Phus- 
pliorsäure entiiielton, nor t Itia 9*/« Eisenozjd ein- | 
Kclilosseu. I 

Es schont 4 ih< r. 'iiss kuiu liiiri h IJogiinstigung 
der Bildung von Ki^teuoxyd dadurch. dasR mau das 
Roheisen einer längeren Einwirkung de.s Windes aus- 
setzt, indem man Düsen in verachiedeiion Hühenlagon • 
des Cupoloftiw anordnet, die Menge des oxrdirt^n I 
Phosphors Teimebrt, Wir i»l>en diaa in aoaorea'Büni- 
gnngsTenachen, welebe in ÖiTore angwitoilt worden 
nnd wo wir vier, in verschiedenen Höhen aogeoidneto 
Düsen anwandten, bestätigt gefunden. 

I 't tinoch würde die Eliiniii itinn des Phosphors 
noch unzureichend sein, wenn die Oxydation desselben 
dnrch die Gegenwart eine« grossen Ueberschu.sses von 
Ba.sen nt<*ht befordert würde. Ks ist zur vollständigen 
Reiiüj^uug n^hig, dasa da.s Vcrhältniss aller Kieael- 
nnd Piioaphotisliir» der Schlacke an den Basen der- 
selben niedriger als daa gleiche VwrliiltnisB im baaisehen 
Bessemerprocesa ist; auch wird das Verfahren nur 
durch den Zuschlag eines Flussmittcls möglich, und 
zwar d'uT.t in Jiusr m Falte am wirksamsten and bil- 
ligsten Flusaspath dazu. 

Daa vorliegead» Beinlings -Verfahren bestoht da- 
her darin, dass man in eiuom Cupolofen leicht oxjrda- 
tionsfUhiges Roheisen, d. h. solches mit geringem 
SiUcinm», Mangan-, EohlenstoCT- nnd Schwefiaigahait. 
anter der Einwirkang gepres<!ten nnd infol|p:e Beson- 
derer Anordnung'- ilrr Diivrii m"ii,'lich-t laiir^e einwirkdi- 
den Wiüdeu iu Gegenwart einor durch Verwondnii^' 
von Flu8S.«path hochba-iisL'li ziisaiuiiH>iiL,"-'>etzt<ju Scliack'- 
horantenusjunilat , indem man'^oiao hohe Temperatur I 
aowohl nar Bcfttnisraiiig der Beinigang aelbat a» »neh | 
V.» 



d«-r KiirkredaeiTung von Elaonoxyd uu der fichlaok» 

anwendet. 

Diese Reinigung kann i di r 'jut ui>o!i IjiUiu,' iu 
einem mit gewöhnlicher saurer Fulterutig versehenen 
Cupolofen vor sich gehen ; gute Uedinguugon bietet 
die ba.<5ischo Fütterung, doch ist es vontuziohen. diofl 
Verfahren in einem wassergekühlten Cupolofen vorzn« 
nehmen, welcher die Abnutzung des Futtera vennin- 
dert, daa alsdann aus irKend einem fenerfesten Material, 
saurer oder basischer N.itur, herge.st»MU sein konnte. 
Es unterliegt keinem Zweifel, dass di« Wusserkühlung 
den Koksverbmuch erliöht. es bietet je l . cli unli rtsr- 
seits* die dabei stattfindende Verniindernn.' im Ver- 
brauch von feuerfesten M;if( ri.ili' n ui. ,] r Vtirtheil. 

Die Znsajnmensetzung der B^rschiekung wechselt, 
je nachdem man nur Entschwefelung allein oder gleich- 
zeitige Entschwcfeliiug UB<I Entphosphorung beabsich- 
tigt. 

Zur Eutichwofelung allein liefert nachateheude 
ZosammensetzuDg goto Resultate; 

. 1035 bis 1050 kg 

kuks mit 8 bli i>o V Aschougohttlt 1S5 „ 

Kalk 75 .. 85 .. 

Flussspath 2& 88 .. 

Die' Temperatar des Windes hierbei etwa S75« G. 

Zur gleichzeitigen Bntsehwcfelniig und Entnlios- 
phoruug ist der Koksyerbrauch der !.'lciche, der Kaik- 
zusehlag wiril im Vorhältiiiss zu der zu eliminirenden 
Menge des Phosphors vermehrt, derselbe k,»nn bi» zu 
100 und itSO kg gehen, der Flusi^ji it h/u . Idag bis 
auf 38 bis .^»0 kg; <lie Wiiidpressung wird so hoch 
als m '-.dich genominen 

Der Procontsatz des eliminirten Schwefels ist bei 
hiwhschwefelhaltigein ('h".» oder mehr) Roheisen ein 
wenig grüs-sor; derselbe erreicht leicht 92 bi* 95, 
ausn.ihnisweiio sogar »S"'«, Während er bei gering- 
sehwefelhaltigsm 6i bis 90*'« betiftgt. 

I>er Proeontsats de) eliminirten Phosphors, der 
sich bei unseren Vorsuchen stets erh-iht liat. ist zu- 
letzt bis auf 80" <i. gleichviel ob der Gidialt daran 
hoch oder niedrig w.ir. i^a-' ncht worden; i 1: ' Um 
sicher, dass diese Zahl uacii erheblich orhOhl worden 
kann 

Die nachstellenden .\nalysen stammen von Ter- 
schiedenen Kolieisensorten . welche theils auf | Ent- 
schwefelung, thethi auf Entschwefelung und Entphos- 
phorung buiaBdeit worden aind: 





Gussaisen A 


Gusteisen B 


Gusseiaen G 


vc»r il.T 

■icIllKOi- 

txmg 


imr-h ilrr 
S<-liiiii-i 


vor <l''r 
S^ linil l- 


um ii JfM 


yi>r (irr 

"•t liiiii-; 


niirhdor 
lonir 


KohlenstolT 

Silicium 

Maugan 

Subwefel 

Phosphor 


3.500 
0.900 
1.3011 
0.220 
0,070 


;5,r.ou 

0,S15 
0.015 
O.UöS 


^~ 

Ü.65^| 
Spur«!) 
11,375 

Csso 


O.OiiO 

O.Mlö 
0,008 


2,550 
0,450 
Spuren 
0.520 
1.950 


2,800 
0,120 
Sparen 

0,040 
0.415 



Was die Schlacken aubetriiTt, so können dieselben 
im Falle der Entschwefelung bis 25 "/o Kieselsäure 
«■ritlMlti'iK im T'iit-.(diWilolunga- uu.l Knt idi.'.-i/liiiruiiirs- 
fjllii d.irf ilcr ;:.-s.iriitnte Gehalt an Kiustl- und Phos- 
phors. iure \h bis H*''i) iiiulit uhcrsohreiten. wenn niaii 
nicht eine grossere Menge Phosphor im Bobeioen zu- 
xaoklasaenidU, wie dies bei Gnsseisen G ein^BCriiten ist . 

0 
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Di« gerviniKten oder mir cntschwcfitlten Gusseisen- 
sorten nelmion liiiufi;! das k rvstanini>(-lK> Austiehen man- 
fi'an])alti^(-n (Jussi-ihcns nii. «o^ar diinn, wonu sie keine 
Spur Uiin^'HH enthalt«.!) : die^ Au«Kt^lien t>cheint durch 
eiii«a siemlich hohen Kohleottoflgeluilt, wenigatetu 
8,S*i« and «inoii fwiiifNi Silkiwnffelult^ mnigar aU 
0^*0. henroigeraTen^wordeii su Bcin. 

Nkcbf ihrer Zmmmmwtaoig seheint eittsohw«feltec 
OnvRei^en identisch mit aus den gleichen Erzen er- 
1>lascncm Holzkohleiiroheisen zu sein: »gleicher Gehalt 
an Schwefel und Siliciuin. mit driii l'iitiTsi liii-lL'. 
erstores geringer (ihospLurliaUig itst, tl.i Kpk-r'ih.'iscii, 
da« ctwaH weniger al» tlns mit Holzkohlen i rbLi-nie 
enthält, noch ein wenig Phosphor in dem Entacliwefo- 
lungiverfahren verliert; beim Puddelprocesa verhalten 
N« sieb ähnlich und lielom ^tsbi und Eisen mit 
venigw Phoi^pbor; es haben sueh die mit diesem 
läMn imd ätanl angestellten Venaeh« ein def obemi- 
aehen Zuununensetinni; t iitiprecbendes Beantfat er- 

fsben. Infolge des geringen Gehalts an KohlenstofT, 
ilicium und Mangan kann das entschwofolte und 
t nt^ilM-i|)liort'j Kohoisen in hohem Procentsatz derBc- 
schiekiiiif,' im i.ffenon Herdprocess zugesottt werden, 
olmc liiiHs ii h lii< iiiiit ji'ilocn der möglichen ^^T\ven- 
dung desselben im Puddelprocoss Eintrag tbnn will. 
Bei grossartigor Fabrication hindert auch nichts, das« 
omgeacbmoizenes Roheisen noch flüssig in den Flamm« 
ofon ein^bracht würde, wodnrch die Umirandlui|^ 
kosten batiiditUch vennindert würden. 

Veber die Kelnigung von Rohp|>*pn, Stahl und 
Elsen duri'h feuchten »'u^sert>tuff. 
Dieser Procoss. für welcinn Laurent Celv ein 
Patent für Frankreich ertheilt wurde, beruht auf dem 
Laboratoriums -Versuch, der darin besteht, dass man 
Sobeisen oder onieines £is«n Irgend welcher Art 
doTob QlQbeD in «inen Strom ▼on feniditoin V asscr- 
•tofT die demselben beigemengten .schüdlichen Metal- 
loide, wie Schwefel, Phosphor, Sillciam, Arsen. Koh- 
lenstoff, Stickstoff etc. cnfzuilif Da« unrciin ri*en 
wird in ein innen emaüliit««» Porzellanrohr gefüllt, 
an ilt'^M'ii Kii'l>-n sich dünne Röhren für die Zu- und 
Abfuiiruüjf dor Gase anschliesseu. dann das-sclbe «nf 
eine mäs^ige Temperatur, zwischen Dunki Ir. tli- un.l 
KirsckgothLitzo, orwämit und ein Strom von ttuciitcm 
Wasserstoff durchgeleitot. Fübrt man die ab^lrütneti- 
den Oase durch eine Lösung von Knpfertalfat. so 
bildet aioh in demselben ein um ao stiricm Kied<-r- 
sdhJag, ja mnia» daa fliiupiflkUte £ls«i war. Ihr 
Niedersehlajr besteht jenaendem ans Verbindungen 
von SrliW(.fi'l , Phosplmr und f^iliciam mit Kupfer 
NotbvvL'udi^' ist jt^düch. dans dfT W.isaorstoff feucht 
sei, andernfalls ist i-r, abf^'eselii-n vom K(ihl..'u--ti<tr. 
ohne Kiüwirkuug. lat im Iiiuuru utwaa Mutiillovd 
i^oH^r nwärtig, so erfüllt dies auch den Zweck, da dann 
durch Keduction desselben die nöthige Dampiuienge 
gebildet wird. Wird Wasserdanipf verwendet, so wird 
das Eisen wohl goreinigt, jedoub gleichzeitig in Oxyd 
▼erwandclt. Die Wirkhog des Wasserstoffs beruht 
auf deasan i%biglH)itt Bobeisen, Stahl und sogar 
welches Bisen m diii«Ddringen, wobei ar uogMiebtet 
der Zer.-tetzung gering« Hengw Waaseidampr mit in 
diis Innure führt. 

Um dio Anwendbarkeit dieses Processes auf den 

Sraktischon Hetriub darzuthun, baute Laurent Cely in 
er Nähe von Paris eine be.iondoro Anlage mit vier 
Oofen mit Gu.*.seir)enretorten von verschiedenen Formen, 
die zusammen eine Tonne Roheisen aufnehmen können. 
Die Retorten sind innen und aussen mit einein Email 
aus Alkiili.Hiliknten verschen, um sowohl eine Einwirkung 
nnd Durchdringung der Gase von innen als auch eine 
Oxydation von aussen su verhindem. Dia Betörten 
Werden mriglichst dicht verschlossen, um dem Gase 
im Innern bohere Pressung behnfs vollständigerer 
Dtir' lhlrin^'iui;^' u'ebon zu können; di<' zur Ueini;;unj,' 
diri/rt v,jrljr;iui')ite Wa;<serst*»ffmonf,'»' i-t relativ K'.'rin;.:. 
d.cs i'.ii/i- Leiide 'i i< keiiiit- iiiifu'i'f.iiiL:!'!! i.nd vMi'd^r 
verwandt werden. Dio Herstellung deaselbeu erfolgt 



durch Zersetzung von verdünnter .Schwefelsäure mit Zink, 
die Reinigung in bekannter Weise. 

Nach erfolgter Beschickung und Verschluss der 
Retorte wird sie auf Dunkelrotbgliith erhitzt, dann 
zuerst zur Entfernung stimmt lieber Luft ein Strom 
von Kohlensaure und hierauf der feuchte Wasser- 
dampf dniebgeleitot» wobei snm Abschlnss d«r Luft 
die Oeffbung der AnastidmungsrSbre unter Wasser 
bezw. der BeactionsflUsaigkeit getaui Lt wird. Schon 
die abströmende Kohlensäure wirkt auf letztere ein, 
ein Beweis, daas schon dann die Reinigung beginnt; 
enthält die Flüssigkeit Xnpfersiilfat, ao bildet sich 
liei dem dann folgend a Aüsstriinien de'* Wasserstoffs 
ein schwarz»; oder brauner IsiederRchiag, je nachdem 
das eingefüllte Eisen Schwefel oder Phosphor enthielt. 
I>io abziehenden Kohlenwasserstoffe lassen sich sofort 
am Gemch erkennen, wälirend die bei {»bosphorhaltigem 
Eisen anfjMfinffBnen Gase sich deutlich alaPhoapbor- 
wassentof kennxelebneten. Dia Dauer des Prooassas 
hängt natürlich von dem Grad der Verunreinigung 
ab. man hört mit der Wasserstoffdurcbleitung auf. 
I sobald in der Flüssi;;k>.'it sieli kein oder nur ein nn- 
bodeutender NiederscLlat,' bildet. Damt wird da« 
Wasscrstoffgas durch Kobl>.iisiiiire f^iiiizhch ausge- 
triehon. die Retorte geöffnet und eventuell neu beschickt. 

Die bisherigen Vorsuche erstreckten sich auf hän>- 
merbaron Guss (vor dem Tempern), der alle Eigon- 
sabaftcn des Stahles annahm, im Bruche ein fcini>s. 
MMlfflissigea £oni zeigte und selunicd-, schweisa- 
und härtbar wurde, »nf Stahl, welcher gröaaei« 
Homogenität erhielt, ao dSiSa nadl mehrst&ndiger Aus- 
setzuntf f^ewühnlicher Stahl in Werlrzeugstabl b«»ter 

Qiialit.it inii':e\vaiidelt wnrde und s c Ii m i e d Ii .1 re 5 
KisiTi. bei welchem die Kin Wirkung. z«'ar ]angsauj«r. 
diteli zwrifi llos stattfand; Kük-eisen lie-s sieh uach dem 
OluLi u in Wasserstot} zu feinem Draht und weiter zu 
Drahtstiften verarbeiten, dio denen aus bfistem aelkwe> 
dischem Eisen gleichkamen. 

Die Vorsuelra mit Robe Isen sind zur Z^ bmIi 
nicht weit genug gediehen, um vcröffontlicbt in wer- 
den, wie man denn auch aoeh damit basobiftigt ist. 
Aoalyma in maehan, am die Toiglqgo gzttndliah 
aofltuldlTen 

Soweit man bis jetzt henrtheilen knnn. stelloti sich 
die Kosten dos Verfahnnu bei sehr unreinen Ki^-u- 
sorten auf bSebatens 8 Frc^. pro 100 kg. 

(Au8 cQütptes renäus etc.) 



Ueb«r Wellrabr«* 
Unter diesem Titst gaben die Hemn F. Sekmiti' 

d- C. Monijenast vor kurzem eine Flugschrift heraus, 
in welcher die von der Firma Schulz, Knuudt <£■ Co. 
in Es.sen veröffentlichten , in dieser Z it-ehrift aus- 
zugswciso in Nr ö vor. Jahrg., Seile .'ls7. enli alteueii 
Mittheilungen über WellrohrKessel, sju ei, 11 über liie 
.*^ -itn dirkessei mit einem Flauimroiir einer scharfen 
Kritik unti^rzogen werden. In Nachstehandsni haben 
wir lias Wesentliche der Schrift hervor*. 

Dio von dar genannten Firma für di« WaUrubr- 
kessel beanapmebten Vorsfige i^ind: 
L Sidierfaeit vor Explosion infolge ihrer WidMataads* 
fühigkcit gegen aosseran Druck. 

2. Verhütung von ReparatttrbedUrftigkoit, indem keine 
Lockerung der Nieten durch Ausdehnung and 
Zusainnienziebung statt&ndet 

3. I'nni ':.'lichkeit des Ansatzes von EaSSabtvia in- 
folge ii4<r P^la«ticität der Wellen. 

4. Bedeutende Vaidampfangsflblgkait bat«. Eohlen- 
ersimrniss. 

Zu Punkt 1 bemerken dio Verfasser, dass von den 
Tielfachen Dnäcben, welche, eine Ejploslon hatbei- 
flkbnn können* bi«r «ugansebeinlieh nur alna, iiBai* 



* Bei dem Schluas des Blatt •^.'i gi ng ans noch eine dies- 

bezügliche Entgegnungssehrift vnn Sebnb.. Kii.uidt A Co. 
zu; wir behalten uns vor, die darin gouiaci:teu Wider- 
1' ;.'un<,'en in unaeier nidiBtanKnnunar auszüglich mit- 
[ zutbeileu. DU Red. 
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lieh zu gt riiige WidentUndsfithißkcit der Fenorrohre 
iiw A\it^^ jfcf»s»t sei. Nach ihrtr Au-iclit i-t (li.str 
Vorwurf ge^fon dii* irlattwatidiirfii r^u. rrt'liri' ilu thal- 
tiitühlich bcgründt't. hk ili^st-llicii, \\[>- ilu's /. ]{, fawt 
«larehgungig in En{;land geschehe, .schleclit und xu 



schwach constroirt seien, tntfe abor mr gut und 
richtig gejirbi itt t*' Fi iierrohrt? keinesK'i':*-^ in. Zum Be- 
wiese Lieri'ur wird nachateheudö Statistik über die 
Dampf kaaMleiploaioneii im Deutachea Beieh« anga» 
fuhrt: 



Es explodirten: 


Einfache 

*aaianraflv 


Walzenkessel 


Elnlfaunm- 


ZwiBiilftiDm* 


u. a> Wa 


Walzenkeaael. 


mit 
Siederi^hren, 


robrkessel. 


rohrkessel. 


Verschiedene. 




4 


9 


4 


2 


1 


1878 


2 


S 


10 


8 


8 




1 


9 


4 


1 


n 


Vmi lia!i>li>n waren 1877 .... 


6000 


ir.riOO 


9100 


10300 


8(^00 


Mit )l<'i/!lüclieii 


100 000 


5t;7 :>m 


2H70O 


'.71 *^iiO 


qm 




.IliOO 


22000 


'>300 


21. ".DO 


«|in 


Host: llfizflftebe ....... 


I :29 


1 : 25 


1 :23 


1 :27 




17 


38 


24 


57 


qm Heisifläche 


Bs kam eine EiplMion vat . . . 


2600 


2900 


1500 


.5000 


Keml 



Der <ler Statistik angehängte Berieht scliliesst da- 
(liimit, d;uss es gerecht^ rtiirt ■*oi. anzimebmen, dass 
die Zweifliiuimrohrkeasei viel weniger gefübrlich sind. 

die Kintlammrohrkaaael und afn die WaiseJikeascl 
mit Sioderühren 

Infolge der erst vor wenigen Jahren orfolgti ii Kin- 
fuhrnng <l>'r Welliohrkesael mit einem Flammrohr 
oxIatilB zur Zeit Dodl ktSm Statif«tik über dieselben, 
filbieu die VerfaMer fbct» es nei ubi'r nioht «insuaebeu. 
wanun •olehogrigaBefeSidieriieit gegenüber den KummId 
mit gliittwstudigen Bohren bieten sollen, da sich nbordein 
grosflcn Wellrohre nur die geringste zulässige \V*a«sor- 
s.lule bfliiul. . welche bei eintretendem WaHsermangol 
das Kohr Liu^lege und dann tiin ge«dlt«s Kolir 
eiionso gut wie «in glattee eingedrllckt o?eni ler- 
rissen werde 

Schliesslich wird noch den dlinneren Wellrobren 
nuchaier VeraclUei8.s zum Vorwurf erhoben. 

ZnPooltS fuhren die VerCuaer au, da«s die vVell- 
rohn iwar kaina Lloganihto, wohl aber Bundnähte 
besitaan und aa aehirer eioauaehen aei, «eshalb bei 
denselben nicht abaoao gut wio bei den glatten Bdimn 
Undichtigltciten nnd Beparat urbcdürfligkoiten vorkam* 
men sollen. b -denKlicklich tvir l aii^' licn. dass 

die Fcuirpbtl ' iloi Wellrohre nicht Im^' r aU 2300 mm 
gemacht werilen ki-iiii''. iin litn hindere. <lic- 

selbe bei den glatu-u Uohreti ;i<lUO nun und langer 
SQ machon 

Bei Punkt wird das directe Gegentheil behauptet, 
da die Wellrohr» iu Wirklichkeit ebenso gut wie die 
glattau Bohre Ton KaaMlstein bedeckt wurden, und dem 
nodi zngefhgt, daaa die Beinignng Hpeciell bei den 
SettrohrkoMein infolge der engen Dimenrionoo thail» 
weise schwierig tlurcbzufiiliren sei , wie dies das be- 
kannte Dreimünner-Bild sehr hübscli illuatrire, da <II< 
Originale derselben nur Kaul.schuk-Männcr von Pra- 
Cesai 'n .seilt konnten. 

Zu Funkt 4 führen die Verfasser erstlich au. da-ss 
Yorgleichendo Versuche Äbflir Vordampfungsfähiekoit 
ntur dann Werth haben, wenn die betr. Keaael im 
selben Keeselhaaee aufgestellt sind. Dann aber be- 
mängeln sie namentlich, da^i« bei den» Versuch :J, be- 
treffend den glattwandigen Cornwallkessol iNr, 1) nur 
40,2 kg Kohl ' jiro Quaiir it iih t. r Uostfläche verbrannt 
worflen seien, .ilmc hii rln i iihcrilies sonstige Angaben 
//.i m.whrn, u ahreml l)t'k;iiint , in;in iu 

eiii. iii ('i.riiwallkessel iru noniialen Betrieb «bue Au- 
>itr^■ll^'un^' 75 kg pro Quadratmeter Rost verbrauche. 
Infolg« dieser schwachen Beschickung gebe durah 
unvermeidliche offene Stellen im Feuer ein grosser 
Theil dea Heiaeffectes verloren, trotidem habe der 
Cemwallkeasol ooeh 8 kg Wasaer verdampft und 
wiirde b«i einer Boschickang mit 7K kg Kohle g«nau 
ebenso viel Uampf ah einer der beiden wellrobrkeasel 
geliefert haben, in «elehan mit 187,7 besw. 105 kg 



pro <ini Rost geheizt wurde. Unter Zugrundelegung 
dieser Beschickungen ändern sich die von der Firma 
Schuh, Xnandt <t Co. angestellten Berechnungen der 
Aiil.iL'>'li'>f' ii i>r.i lU') kg Dam[if zu Ungunsten de» 
Heitruhrkesseis, während man bei einer VertauscUuog 
les in dem letzteren verbrannten Kohlenquantunis mit 
dem in dem in dem Gomwallkesäel rerbranoten, um 
die Gegenprobe, welche doch gestattet sein mOaae, an 
machen, «n folgendem Besnltat gelange : 
SeltrobrkeMeT 1,74 4m Host X 40,2 kg Kohle pro 

Quadratmeter X lO kg Verdampfiings 700 kg 

pro Stunde. 

Cornwallkessel 3,28 qm Bost < 127,7 kg Kohle pro 

Quadratmeter X 8 kg Venl inipfiing — ßr.O<) kg 

['Tu .StlllliJi'. 

Die.-* üeispiei beweise genügend, duss die Versuclio 
auf gleicher Grundlage angestellt werden mdssen. 

Die Verfasser würden es fiir richtiger befanden 
haben, wenn neben dem Seitrohrke«>*el (lll| anoh der 
mit it bexeicbneto Zweiflammiahrkeasel mit gewellten 
liohran mit dem Comirallkeiael in Vergleich gestellt 
worden w&re, da die^^e Kossei von anniucrnd giciclicu 
Dimensionen seien, glauben Jedoch, dass hierbei die 
Wellrohre den gehegten Krwurtangen nicht ent- 
;»prochen hatten: aus den /uliltii der Tabelle gehe 
mir lirrvor, das.s dii' W'i'llroUrr pro 1 k^; Kohir 'J-i'Vn 
weniger Dampf als die glatten iiohre tri»lz der un- 
rationellen Neuerung letitcrer lieferton. Noch un- 
günstiger stellten sich aber in diesem Falle, schliessen 
(iie Verfasser, die Anlagekosten für den Wellrohr- 
keaael. nftmliob am runa JL 2000 höher als Öür den 
Goniwalikoseel. 

Classiflcation von gebrauchtem, altem Elsen. 

DiT Si.(>< i.il;uisschu-> der Abthoilung ...\lt.'.s Kifitm 
und Stahl" der Kew -Vorkor Ei-sen- und Metallbörse ist 
seit einiger Zeit damit boschiiltigt. eine oflicielle, auf 
von allen Seiten des Landes erhaltene Gutichton und 
Mittheilungen beendete Classification von , .bear- 
beitetem alten Ktsen" aufaaatellen. Die folgende 
Classilieatioa ist dabei festgesetst worden nnd wird 
nach erfolgter G< n. hmignng seitens dos V^orstandee 
in allen Lieferu)igriul>schliissen nach den beziehent- 
lichen Ab.stufungen buisi niisaiH liiidend sein. 

D i 0 N e w -Y 0 r k e r tJ 1 ;i .s ü i fi ' .1 1 i o 11 d ö r E i 8 e n- 
Metal 1 - Bors e von bea rb ei t > t i' m alten Ei > i' ii 

Nr. I soll bestehen .lus all' m lnMriioitetem Eiseu, 
Bleche ausgenommen, ilie.^i' n;:r, wenn besonders ge- 
schnitten und frei von Winkeln und Nieten; Eisen 
von V« ZoU und mehr, rund oder 4 kantig, aber nicht 
wenn CS solehe atuaerge«5hnliohen Masse ader Profile 
hat. die night auf gewShnllahe Methode hergi'steilt 
werden könnea — Im van flehieuain, Sebienenendon, 
Nägeln. Anboaam, Keeken, SdmnMn, QaafShran, 
Kaminifthienf Ofoniuhron, DGnnbleeb,Belfeisett,Dmht 
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und Bbnlichem lekhtMl Giwn. Gvb-, Mhini«dbarpin 
Gufs-. cnlvanitirtem« Tersniüem odpr yerkupferictn 
Eifnn, Zink, StftU od«r anderen fremden Sabstanzen, 
r-ltenso TOD Terbranntein oder nIit stark Terroetetem 

Nr. II. kann lii-strlini au.s schw« ri-n Stricken, wie 
grofse AnktT. St ltiitsartnaturplatten , SchifTskniee, 
Kurbelwellen, schwere Haüwellen, Träger, Winkel oder 
nicht auf (^ewOhDliche Methode hergestellte, auCser- 
gewOhnlkihe Haise habende GegeiutAnde. 

Nr. III kann bestehen aus bcarheiletem Eisen, 
welches nicht unter Nr. 1. und II. gebracht werden 
kftiin, :ili(-r fii'i si'iti luiirs virii Aiiilmsscn. Srliii-in'ii, 
S<liit'ueintid»'ii, liul;?. scliiniedharetn Uufs, galvanisir- 
teni. vorzinntem oder verkupfertem Eben, Zink, Stallt 
oder anderen Substanzen. 

Da der Bescblurs des Aussclui<!<:es nicht sur Böraen- 
iiaanoe erhoben werden kann, bis er vom Vorstände 
{renebmigt iet, ist es den Vitglitideni (des Vorstandes) 
de« Au.sarhusses angenehm . voin Handel irgend 
welche Miltlieduugeu zu erhalten, die dazu angctban 
»iiid, die Classification speciflcirler und genauer auf- 
zustellen. 

Die Hflrse hat einen Mieth vertragt fther das von 
ihr hewohrile (iebäude. Rcke Uurling Slip and Pearl, 
auf ein weiteres Mtt mit Vorkaufsrecht ahgesehlossen, 
und wir nebm«! m, dab der Vorstand jetzt den An- 
kauf in Betraeht licbt, (Am Iron Age.) 



Iron and 8teel Institute. 

Das die$jilhri-„'e FrQbjahrS'Meeting den enfrlischen 

Iron and Steel Institute findet am !> , ]n uml 11 Mai 
in London in den der Vereinigung diT Uivilingeuieure 
zugehörigen prüchli^-t ii Hftnnien statt. Den Vorsitz 
wird B. Samuelson fal)rt»n; an die Mitglieder J. Snelus 
und Sidney Gilvhrist Thomas soll die gotde&S Besse- 
iner -Medaille verliehen werde«. 

Die Liste der Vorträge ist naebstebende: 

1. Ueber di« cberaiaclie Zuswnmensetzung und die 
PrQAjng' von Slabtoebienen. Von G. J. b'neluK 

• in Workington. Vertagte Discussion. 

2. l eber einen neuen Winderhitzer. Von Tlioman 
Mnssirks in Milloni. V oi t .< i- Discnssion. 

3. l'eber den Werth lailmählicher KrhAhungen der 
Temperatur den bei der Schmelzung von Eisen 
cingeblasenen Windes. Von J. Lowthtan Bell in 
Middlesborough. 

4. Betrielwverglciche in einem Hochofen l)ei Ver- 
Rnderungeii der Temperatur von SSO auf 734* C. 
Von VVillinin Hiiwdon in Middlesborough. 

r>. l'eber den Betrieb auierikanisc'ber Anlhracil- 
Hochüfen. Von Thomas Hartnuum m Phila- 
delphia. 

<). Ueber die Eisencrzlagen^tAtten in Itorthampton. 
Von W. H. Batlin in Nortbampton. 

7. lieber Stahlgufs (Ör Harine-Zwerke. Von William 

Parker von dem Lloyd. 

8. Tebcr die Gewinnung uml Vci imUung von Theer 
etc. aus Gas in iliii Sii nwas Gasentwicklem. 
VV. S. Sutherland in Birmint;li;tin. 

y. lieber Verbesserungen in EisHuhaliii- nrni Slrafsen- 
bahnen-Anlagen. Von Albert Riehe in London. 

10. Ueber die Bestimmung geringer KohlenslofTge- 
balte mittelst einer neuen kolorimetrischen Me- 
tbode. Von J. E, Stead, Middlesborough. 

n. l'eber die Wtirs!il»'(h - F.ilnuali.iii. Von Em est 
Trubshaw in J,kin*'lly. .'^miwaK-s. 

12. IVher Vorricliluii<,Tn zur Krjlilenann)ereilong in 
Bochum. Vun Fritz Baore in Bochmn. 



Die Elsen* nnd Stahliuduütrie in UufMland. 

Die innerhalb weniger Wochen erfolgte Inbetrielt- 

Setzung vnii -pchs grolVi n Eism- und Stahllnltten 
liefert uri^j d<*n Beweis. 'iaCs vveuigsteiis in i-ineni 
Tlii-ilr liiifslands die Iiulustrie neu auflfl>t. hif t'i:i^" 
liehen Werke liegen hei So&uowitz, einet diciit au 
der oberschlesisch-polni.-^« lion Grenze gelegenen Stntion 
der Wien>Werschauer £isenbabn, und gehören «U«> 
dentsehen Gapitaltsten. DieLeistungsfllbigkeit eines der 
Werke wird auf jährlich nahezu 20000 t Fertigfnbricat 
i geschätzt, ein anderes soll mehrere 1000 t Drahlsliüe 
und Draht hi rstellen können. Während die Iniiu.<tri'' 
j l'üifiiü di*rarl in der Entwicklung beuriffen ist, staguirt 
j sie mehr oder weniger in and^ n 1 heilen Kufslands. 
; Die Etablissements, welche von französischen Specu- 
j lauten während der vor einem oder zwei .hUiren in 
I Paris herrschenden Speculationswuth angekauft wur» 
I den, «lind entweder wieder m verkaufen oder arbeiten 
mit Vcrlii-t H' i inanchen liegt der Fehler darin. 
. dals Ai' sii li aut dif .Vusfühnin^r von StaaLsauflrägen 
geworfen liahi'ii, uch hi' au^'r-iihhi khrh, ?.. Ii. in den 
SchifTswerflen Nordrulsiands, i>ptuhch eingeher». und 
keine Verbindungen besitzen . durch welche ihmn 
I'rivalkundschafl zugeführt werden könnte. In den 
meisten Fällen, wo es sich um Maschinen handelt, 
ßnden die russiiicben Fabrikbesitzer, dafs nie Irofo 
Zoll und Entfernung ihre Aufträge und Bcparaturen 
hillii.'>^r (uid schneller in Ei);.daiid al- im nY;encn Lande 
auäjjt'fülirl bekommen. Hi> riii liegt, der (»rund, wes- 
halb Aufträge, dir im I.amlc hleiben solllp'ii. iitn h 
England gehen. Die di in Staat an/ehörigen AbuukulT- 
Stahlwerke bei St. FcUrshnrg arli- ilen z. Z. kaum; 
die dortigen Beamten iiönneu troU aller ihnen sur 
V«rfiignng gestellten Mittel kdne Slablplatten oder 
Geschosse fabriciren, welche den vom Ausland ge- 
lieferten gleichkämen, und gehen daher die dies* 
bezfiglichen Aultrftge nach Sheflield und F^^m .\ur 
der dem Staat nngehörigen Baltischen Maschinen- 
fabrik hält di.- Vollendung einer Fregatte ungefähr 
2000 Arbeiter in voller Beschältigimg. Beide Eta- 
blissements sind vom Staate übernomnten worden, 
nachdem die Gesellschaften, denen sie früher gehörten, 
xusammengebroehen waren. Auf den SehiOswerften 
St. Petersburgs ist <^iii hifl im Bau begriffen, in 
Kronstadt keins. An dm Küsten des .Schwarzen 
Meeres herrscht grölsere Thätigkeit. Ein zur Auf- 
nahme der gröfiten Kriegsschiffe bestiniintes \U\<\. 
wird in Sebastopol gebaut, nebenan auf den Werfl<!ii 
der Dampfächifffahrts • tieseilscbaft für das Schwarze 
Meer ist ein dem Inrincible fibniiches Panzerschiff in 
der Gonstruction beflndlich. In Nicolaieff wir«l ein 
anderes Panzerschiff gleichen .Systems hergestellt, die 
da/.ii rrfordciliilieii -WifH Staliliddtteti werden vt»n 
Hriaii.<k-S',nlih\ '■! k< ii ^.'•■lii'l"rl. Zn den zwei ersl- 
(■rwähiitrii, in St, rrli'r-hiuy i.'iii.aulcn ScIiilTcn, h'»fert 
Schottland den Stahl, während üi<> i'aii/>M platten und 
Kesselbleche von Sheffield komnuii ; sei! dein Stapel- 
lauf dieser Schiffe ist jedoch bei der dortigen Adimi* 
ralitit eine Aenderung im System insofern eingetreten, 
als man nach strengerer höherer Anordnung soweit 
wie möglich nur heimisches Material verwenden soll. 

Während es in den Verwaltungen der im Nord. n. 
bei St. Petersburg, Moskau u. s. w. liegendtin Werk« 
sehr wenig erfreulich aussieht, bieten hierzu die in 
der Weichselprovinz in Polen gelegnen Werke einen 
scharten Gi'gcn&at2. Die letHeren sind ungemein 
thätig und so mit Auftiftgen versehen, da& sie sie 
k)ium ausführen kOnnen.und man glaubt dort, daf^'trnts 
di s Entstehens neuer Firmen der dorli^-i' Händigt dfin- 
i);kli.st noch bedeutend lebhafler n ird, iiaim utlirh !i,u li 
der bevorstehenden KrotTnniitr d«'r Ivf.-i>^;nriid-| jondiruvt- 
Eisenbnhn, welche das liuupUäcliliche Eisen- und kohlen- 
gebiet Polens erschliefst. Diese Entwicklung ist eine 
Folge dea schneien Wachsthums der lodiislrieen aller 
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All in Polen. Im ullgenieiuen leidet HurülanJ. ah- 
j;i"s;elieti von Polen, an Ijandclswirlhschafllicli^in Dur- 
niederliegen ; das filicn .wcli'iuii' Ant'hlrilu'ii l'ulens 
wird dem Umstandt* zug^ajclirnbeu, dal?< ileutsche 
Fabritanlen infolge des geänderten ru8stsc!)en Zoll- 
tarifs ihre Fabriken über di« Grenzen verlegt nnd auf 
russischem Boden neu atigefan^feii iiaiieii. Tni einen 
B«grifi von Lofs d«r Dinge in d*m Oreiecii, daa 
von Deutschland und Oesterreich bcgrenit wnti, tn 
iiiiK licn, sei anpefOhrt, dafs dort auf einem Gebiet von 
uüi^tlälir der halben Gröfse EnjflandH gegenwärtig 
sieh fast 7<*iiO Fabriken mit lOOÖOti Arlifiliiii umi 
einer jährlichen Pro.luction von 200 .Millionen Mark 
Werth befinden. Ohne L'ebertreilmng kann man 
eagent daf» dort jährlich Fabriken zu Hunderten ge- 
baut werden, und da dieselben alle Masrhineo, von 
dem beim Ba« nothweiidigen Eisen gar nicht zu reden, 
gi-brauthen, so haben die dortigen Eisienuerk« rftlcb- 
licli .Anflrägc. Pulen wird binnen Luiii in ein Nord- 
Eiijfland 'ilmliches Ansseh«'n v..^"' i'i">ii "nd einen 
Theil des Hiindels in Hul'-laiKl ;iu <ii Ii /n'lirii. der 
früher im AUeiabcsilz emiger weniger Firmen in 
St. Petersburg, Moskau, CbarkolT und Nijni - .Now- 
gorod war. (Nach X^watttU ChroHidtJ 



Dto Lage der Els^nliitnstrl« in Englaad. 

I'elier die Lage der Eisenindustrie it I*. -inii die.ses i 
Jahn s bringt <li<' Monalsbeüage des .Kconomisf vom 
14. April eingehendere Ausfübrnugen. die wir unseren 
Lesern nachstehend wiedergeben: Der »Econoniisl« j 
sehrvibt: .Die Lage der Eisenindoslrie seit Beginn ' 



dieses Jahres i.^il niebl weniger ;ils /i^tt i ■<U'iislt.'lli,|,,j 
gewesen, und auch in die ZukuulT, kann iiiiiti nur mit 
ilesorgnil's bliikfii. Y.-< mag daher \:u\ sein, einige 
Thatsachen berv«>rzubeben , welche auf die gegen- 
wärtigen Uedingungen und die Aussichten für diese 
bedeutende Industrie einiges Licht werfen. Dem 
weehselndeu üedarfe für Eisen in der ganzen Welt 
entsprechend, ist während der letzten 40 Jahre diese 
Industrie der Gegenstand auf- nnd «bsteigemler Be- 
wegungen des Marktes ge« ■ si n ; Jie ;iut-(( igenden 
Perioden waren jedoch im uUtjeiiieiuen Luiz, wälircnd 
(irr NiHilcr;:;)!!^' ^iicli über mehrere Jahre erstreckte. 
Der (iruuil hirililr nicht schwer /u entdecken. 
In Zeiten hoher VvrW,- waren die Capitalisten bestrebt, 
ihr Geld in Hochofen und Eisenwerken aozul^n, und 
dadurch wurde die Industrie mit einer Ueberproduetion 
beUlstel, welche, wie ein Hühlstein, Jahre nachher au 
ihr hing. Ohne weiter zurückzugreifen, wollen wir 
nur dir PcriiMli' /wIm Ih h 1^79 und der Gegenwart 
als eiiir IIIii>tratinu lür uiivrri' Rfhauptiuig nehmet]. 
In !87'.i iirrrsrhie ein auJ-fi miiiTiihciier iJruck . so- 
wohl in diesen* I^nde. wie in den Vereinigten Staaten, 
und die Preise hatten einen ungemein niedrigen 
Stand erreichL In Amerika galt Rohrsen 18 DolUr, 
und ßr Warrants in Schottland wurden 40 sh. 
acceplirt. Mit dem .Schlufs des Jahres 1879 trat eine 
Belehuug ein. welche während 1880 anhielt; aber so 
rapi'h- WHV lüc .ViHib linung der Produclioii, ilafs. un- 
geactitet des grolsen lieschäfb« in 1.S81 uiid läS'i, die 
Preise den verbesserten Bedingungen des Gesi liäfUj 
nicht entsprachen. Die folgenden Zahlen wollen dies 
klar darlegen: 
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Niedrigster und hficlister Preis von schottischem 

Huliettieo 

Niedrigster u. höchster Roheisenpreis L d. Ver. Staaten 

Die vorstell» mhii Zahii ii ergeben, dafs die Zu- 
nahm»' der rinilin iiuii /vM^rlhTi 187y und 18^^1 nali'- 
zu 4V n Im Ii ii^-. wäliremi 1882 ein weiteres (juaittum 
• Ml •iiiiiiinot kinzukant. Wrihrend derselben Periode 
fand utuwtiifelhait eine grofse Entwicklung des Con- 
»ums, sowohl in diesem Lande wie in d.>n Verei- 
nigten Staaten, statt Aber diese wurde vollständig 
aufgewogen durch die Zunahme der Productton. Dies 
n ii l ili'ulltch clurch die Thatsache bewiesen, dafs die 
Vurnithe heule grrtfser sind als 1880 ; soweit bekannt, 
betrug der ^lr-^alllHltvorratll in GroiVhi itaiiniru uini 
ni den Vereim^'h n Staaten iy',»80H»t am Ende des 
Jahres 1880 hm.I J'>0«>.'>88 1 am Schlüsse des letzten 
iahres. Soviel iu bezug auf die Verb&ltuisse bis zum 
Schlaese des Jahres 1883. Wie nl die Lage des 0«' 
schäfts seit Beginn dieses Jahres gewes«'nV Die Nach- 
richten lies .Board of Trade* bis tum 31. Mürz ver- 
i.itlii'iL .■inr M'hi- hrirai hl hi'h" \!»nahiue des Ex|>ort-s. 
»«■Iclu r in dfti <rsteii -'j Muuaten 87"J8iIö t gegen 
".•93 ^07 t in derselben Periodik <les Voijahrs betrug. 
Diese .Abnahme entspricht g'inzlich den geringeren 
Ver.sehilTungen nach den Vereinigten Slaalrn, welclie 
in dteseia Jahre 159Ü77t gegen SSlüUfit in 1882 
betmirrn. Bis jetzt hat in der Anzahl der im Betridte 
tirfin irii Ii II II mi höf' ii in dmi vereinigten Königreiche 
iii:i- \ ri äixh'i iiii;.' ' tatliftunileii ; im Durch- 

-lilfllil \',;i|i';i III (irll (•{•-.Ich :-; Mnna'^il il.r>rs .lahi r- 

UM, gegen öüti in derselben Periode d-.;s Vorjahres 
yoL Betriebe; dies ist nur eine Verniiaderuug von 
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w;ilirend dir Aiiiiahinr J.-. Kxjiorts 12" o belia^-t. hi- 
folgedesseri hahni >irh (hr N orräthe im gan/rn I^aml.' 
vermehrt. W ir hah«'ii am otbticlle Nacliriehlen von 
dem Miil.ll."-hi(i<.ugh-l)istrict, welcher ungefähr den 
vierten Thoü der ganzen Eisenindustrie repräs<>ntirt, 
imd dort haben die VorrUthe seit ilem si. December 
um 40 000 tons nigenonimen. Von Schottland wird 
berichtet, dafs sich die VorrSthe seit Weihnachten 
nur wenig --räinlrri Iiahi'ii; ila nber das tteschäft in 
iiümalitei^rii ^;aii/ husoadei- g-'drückt gewesen ist, 
so ist aii/unriiiin 11. dnfs in Gumberland eine bt^lräclit- 
liche Zunahme der Vorrälhe bei den Pi'oducenten 
stattgefunden hat. Die augenblicklichen Aussichten 
Kind nicht selir glänzend, welche Vortheile wir auch 
von den Redadijnen in dem amerikanischen Tarife 
erwarten mrtgen. Dir erste Effert dersidbeii wird 
wohl darin bestehen, ilafs tlie Verschiffungen auf das 
nUiglidisI geringste Mals rrhulit werden, da das 
meiste 7.iirri«-ki.'r(ialleii werden wird, um von der 
.\endci 1114; / I piiifltiren, welche erst am 1. Juli in 
Kraft tritt. Ohne eine ernstliche Wiederbelebung in 
der Ausdehnung der amerikanischen Kisenbahnen 
können wir nicht ein so Kro£H>5 Gesch.^ft erwarten, 
wie es in den letzten S Jahren stattgefunden hat. 
Während dieser Zeit hu^ ein,' ;,rint'sr Aitsdehnmig der 
ProductionsRlhigkeit tu 'Im Yrrrmipien Staaten 

stal l;_'r|'iiiiil.'il. \vrh||.> yA l.\ h'-lallij,'! r 1 -r iic j n pi i , 

grOlstcn Theil ihres Bedarfs von ihren eigenen Wer- 
ken tu decken. Dagegen hat die Ausdehnung der 
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Eisenbahnen «ehr sUrk abgenomin<'n. Nneh dem 

»l'nitpd Stat<'s Kuihvay Ape« ■.vmni in iJi ii . isle» 
3 HnnatiMi iti>*sos Jahres 766 ^li'ilfu nmi r Eistiihah- 
nen gfgea 12tH> Meilen im >M^-t' ii i,)n;uUil 1882 (fcbaiit. 
rill die GedrQcktlicit in difsor Aiitliellnng des amerika- 
iiisrhen EiwngeMllBfLi dai7ule}:en, erw^lnieii wir, dars 
SlablscbieoeD ge^anwftriig mit SS Dollar 40 cent notirl 
werden, ein Prew, niedriger als jemals in d<<r Ce- 
aebicht« des Eisengeschäfts. Selliat die ZoUreduclion 
««r 17 Dollar wOrdo bei dieser Notirunp entflische 
Scliieiien niclil zulassen. Engliscli>- > liiinmi z« t} j£' 
wrtrd*>n in Now-York mit 17 Dollüi Zull 42* i Dollar 
kosten 

Die Niiclirieliten des »Hn u iiol Trade« zeipcn. dafs 
Uii^r üerjfhAfl mit andenu I^iiidnrn al«-; lii n Ver- 
einigten Staaten sehr befriedigend isL In den ieUten 
2 Jahren hat eine starke Zonabm« Btat^efbndeti, und 
die!<:<>r Ziit<liiiid stheint auch j- t/.t mii b anzuhalten. 
Die Zahlen für diu drei mit dem '.',1. .März endigenden 
Monate sind wi« folgt: 

im 1882 1881 
tona ton« tons 

<ies;inimtexpurl von Eisen 

und Slahl r,80 180 '.mnOl 878 83ö 

Nach den Vereinigten Staate n 198 098 331206 159 677 

482 082 (»02 301 719 158 



Das heimische Gesehäfl ist in der letzten Zeil recht 

befriedigend gewesen, un«f. smvi'il wir voraus zusehen 
vermögen, dürfte es sich auch während des t'""'^*'" 
Jahres s« erhallen. 

Die SchiuCsfolgerongen, welche wir aus dem Vor* 
stehenden xiehen können, geben dabin, dafii die Aii»> 

siebten auf Steijren der Prei-i^e Regenwürti^' sehr jrerin^ 
sind, da eine AusJehnunn; der Nachfrage niclit zu 
erwarten steht. Man kann ilülier voraussehen. >l;its 
die gegenwärtige Üe|)ressiuu zu dolclieti Preisen lülvn'ii 
wird, welche für ilie Fabriranten nii iit int lir lolinend 
sind, und datier zu einer Einschränkung der Frndiic- 
tion führen werden. Eine Einschränkung ist in dein 
einen Districte bereits vertnicht worden, aber ohne 
Erfolg, da andere Distriete sich weigern, diesem Bei- 
spiele zu folgen, so lange noch irgend mit Profil 
gearbeitet wird. Wie wir bereits bHnierkh-ii. wurde 
während dfi Drjii >«ssion im .ImIiü' 1>^79 schottisches 
Hoheisen zu 4U sh. und Midtllesborough Nr. zu 
32 sh. 6 d. verkauft; aber diese Notiruiig«!! waren 
ax< ei)tinnell und unrentabel fdr die Producenti-n. Di<? 
gegenwärtigen Nuliruiik'en sind 47 sh. resp. 40 sh., 
lutd es ist daher inAi^ikb, dab noch härtere Zeilen 
für die ßaeninduatrie emtreten kAmieii. B, 
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Den 22. A|>iil 1883. 
tn unserm letzten Berichte glaubten wir. auf vor- 
liegende ThaLsachen gestützt, die Erwartung aus- 
sprechen zu dürfen, dafs sich im Eisengeschäfle eine 
gröfsere Lebliafligkeit bekunden würde, dii'silt«.' hat 
sich auch auf einigen (Jebieten durch zahlieicitir 
••inlanfende Aufträge vollzogen; dennoch kann die 
Ucsciififtslagc im allgemeinen keineswegs al^ befriedi- 
gend bezeichnet werden, da die bereits sdir gedrfickten 
l'reise sieb nicht haben behaupten können. FQr die 
Eisenindastrie liegen Ersehelnongen vor, die als anor* 
mal bezeichnet werden nn'isseii und dennoch auf nahe- 
lifgeiide Ursachen zuröckzufOhren sind. In Hiescr 
Ueziehung mufs vor allen Dingen das Milsvi h;iliiiir> 
zwischen den IVeisen für Kohlen. Koks oiid den 
weichenden Preisen des Roheisens wiederh<dt hervoi - 
phoben werden. Auf dem Koblenmarklc herrscht, 
im Gegensatz zu den sonst in dieser Jahreszeit ge- 
machten Erfahrungen, eine aurserordentliche Festig- 
keit und die Preise haben eine entschieden steigende 
Ti'iiili'iiz. P'ai-s<Ti wir ilii"-^' aulTailf'nili' Kr-clu'iimng 
tiiil tit'i' Tliatj-ariic iU;»;niiiu'Mi. dal's die iM'ili'iitcnde 
Mehri)roducttiiii vim mehr alt: „" , Millionen linini ii 
Kohlen im Jahre 1882 fast ganz von dem bisherigen 
(lousumtionsgebicte der in unserm Bezirke pruducirteii 
Kohlen aufgenommen worden ist, so müssen wir zu 
der Uebeneugung gelangen, daft die Zunahme der 
Produclinn v<»n Kohlen nicht mit der Zunahme des 
Ik'darfs gleichen Schrill gehalten hat, dafs die Nach- 
fi . i^'i' lias Aii^'i'liol Oberschreitet, wenn dif mm << liieden<'n 
Induslneen in un.«icrni Bezirke voll und mit Anspan- 
nung arbeiten, wie solches in den letzten Jahren ge- 
schehen Dieses Mirsverbältnifs ist herbeigeführt 
Worden dunh die seit einer längeren Heilie von 
Jahren tÜT den Kohlenbergbau mitbllch« Lage, welclie 
durch Absatzstockungen und im Dnrdisehnitt recht 
ungenü^-i iiile finanzielle Resultate t.'tiiri|_'f'nd gekenn- 
zeichufl ist Diese Verhältnisse luibeii du» (Kapital 
vom Kohienlii r;;liaii leingehalten, neue rnterneh- 
mungen sind seil 1873 nicht zustande gekoiniuen. 



Man hat sich darauf beschrfinkt. die darool» hegnn- 
neuen Unternehmungen fortzuführen, wobei mcht 

minier die enlsproclienden Erfolge erzielt worden sind; 
ja es sind sogar gute Zechen, die während des V»T- 

I ian!'-: «1er hier ins .\uge gefafsten PiTiml-- tiui i !i l'n- 
gUicksfälle aufser Betrieb kam»'n, in die.>)eii( Zustande 

I verblieben, da sich das zur liib'-ti n'bsetzung erforder- 
liche Capital nicht linden widlte. Diese Verhältnisse, 
welche unseres Erachti-ns die Hauptursache der 

aufseigewOhnliehen Festigkeit des Kohienniarktas bil- 
den, enthalten aber, nach allen wirthscbsftlichen Er- 

■ fahrungen, die Cirundbciiinp'tm^en für eirn' A> lul'M ung 
I zu Gunsten der Abneluii»'!- in t^irh -rlli^t. Iti nn i-dciii 
; Artikel unserer gesammten l'idiiiu !i< ii. für il.-i; sieh 
and.iuerml eine, den Preis erliöiiende Nachfrage zeigt, 
weiiilel sich das (lapital in erhrditem Malse zu, die 
Production wird vermebri und die Regulirung der 
Preise Tolttiebt sidi ifofm Ton sdbst Vorläufig leidet 
jedoch die Eisenindustrie schwor unter dem einge- 
tretenen Mifsverhaltntfs. AndererseiU ist nii-ht zu 
verki:iiii'n, (!al'< ilii- ungemein gedrückte l.age des 
ainerikanisclten Alatktes. dafs die weni^r befrieiligen- 
den Verhältnisse in England und riaiiknich. dafs 
endlich auch das ungünstige, die Kiiit'au««irhten 
wesentlich herabdrückende FrQhjahrsweltereiii'-u liili ii 
CinQufs auf unser Eisengeschüfl ausäbeo; es darf da- 
her nicht flberrascben, wenn der festere Ton und die 
energische Tliäligkeil, welche bei uns so lange noch 
herrschten, im allgemeinen jeLtt auch hier nachzu- 
lassen beginnt. 

Wenngleich die Veili;lltnisse auf dem Markte für 
1 Erze im allgemeinen ziemlich unverändert geblif-beii 
sind, so ist doch ein geringes Nachgeiien der Preise 
für gerosteten Späth und fOr spanische Erae su ver« 
zeichnen. 

Die Lage des Roheisenmarktes haben wir be- 
reits cliaraklerisirl. Die weichenden Preise der Fa- 
biiratf, wobei nanienlliib ,*<1abeisi'n. Bleche und Driilil 
in belracld kommt-n, die Schvvii ri.rkeil< ii, imi I vh-n 
< die Exporteure zu kaiiiplen haben, mul'sleii die Cuq- 
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^fiitiutiHii \ ri .inlsissci) . ••iiii' tit'tuTi'lle llt;ral>a«.'Uuii|< 
des Pn isrs IUI (J u 11 1 il.it -- r u il d eleison vorzu- 
nehtnea. ÜtinnucU beüudel ^it Ii tiu s^< noch in vt-r- 
liaitniÜBiniGriK piUr Pontion inn M. mn und 
Sptvg«! eisen gi^nOber. Für üas lelülere können 
die Preise tut «b nominell Mrachlel werden, da 
«)«r Absatz nach dem Ausland« stockt £:< wird hier- 
bei df>r rmsland wubl in Uetracht zu ziehen üoin, 
dafs in Eliiglaiiil rrodin li.iii \un Sjiit ^'fleisen in 
iniiiior grölseifH Dmitii&iimea betiiobea uird. Für 
ll»««seniereisen haben die Aussichten wenigstentt auf- 
ItfhOrl sieh zu versclilechtern, denn bei der Herr- 
schaft, die das englische Eisen noch immer auf dem 
deutschen Marlcte ausQbt, mub «■ «Is ein günstiger 
Umstand bex^ichnet werden, dab ein weiteres Sinken 
des enj.'li-rluiii T^'ssfiiiE'i ,'i^ens dem An- lioiii nach 
vürderh;iiiil lucliL erwiirt"! werden kiimi. Luxem- 
hurt-"! Hoheisen wird, !i. i uniiiinrllct Aufrechl- 
erlnilluu^' des bisherigen Fieises. vorn Syndicat, unter 
Herf'rhnung einer Honihcalion. zu .V» Friü. Tfi Ctnis. 
ulTerirt. Dage^ren sind in letzter Zeit DITerlen \on 
Händlern und aufj^erhalh des Syndicats stehenden 
Hochofenwerken zu billigeren Preisen bei hiesigen 
Werken ein|«Iauren. Ein weiterer Rückgang des 
l^nx>Mi]liiir).'>'r Fisrns riNi'iirint in onbetracfat der all- 

genieint'ii La;:*' uiiiiii>hl''ililirli. 

In t n Ii f i > <" a iiüt sich Mai kll.i^'f etwas nu- 
gilnsligcr gestallet. Wenn auch einzelne Werke noch 
vull zu lohnenden Preisen beschäftigt sind, 80 laufen 
bei anderen doch die älteren Lieferangs vertrage ab und 
dieGrneBemngatAbtnanientlieh in denjenigen Östlichen 
Pistricten auf Schwierigkeiten, in denen, ihrer Frachl- 
lage nach , die sehleeiscbe (^oncurrenz zur Geltung 
gi'langeii kiuiu Iikfulge dieser Wahrnehmungen konnten 
(loncesstoneu iiu Preise nicht länger ausldeiben, die 
<lann auch naturgemäTs den Qbrigen Absatzgebieten 
nicht vorenthalten werden konnten. IKe Nachfrage 
für den Export )t(U noch immer tu wUnsehen 
übrikf. 

Dil- Naclil'iin;»; ii«ti:li K >■ 1 hlech. en. welr-|i.' .'im- 
/«■itlnogsehr nachgelaasfu lutlc ii;il wi'-.l.-r .'i fi nilii Ii 
/.iiK'enommen , die Preise jedoch sind, infolge des 
iiufserurdentlieben Druckes auf den ausländischen 
MArkten, wenig lohnend. Die schwierige Lage der 
IhiniDsischen Industrie scheint sieh bei der Gestaltung 
des I'reiges im Aii^tninle besonders geltend zu machen. 

Stahl - Waizü rah t leidet unter den Aende- 
ruiigen, denen der Zolltarif in den Vereinigten Staaten 
tmterzogen worden iit, und unter Ueberspeculation, 
welche die.ser Aenderuntr vorherging ; der ROekschlng 

beginnt sich 'yl/A l)eniiT':!ii-h vm nmrheti. 

In i <e ti - \V .il/.U i a Ii l iit rrschl iioth immer 
griilsc st Iii', Dd Ausfall des Exports nach Bufs- 
tand h;il i in<'n anderweitigen F.rsatz noch nictil ge- 
funden iiii'i Meibt daher ein erheblicher Tbei! des 
Arbeitsbedürfiiisses vorderhan 1 nti »edeckt. 

In E isenba h n ma l er i .1 1 -^iinl die Werke noch 
reichlich hoschäftigt, aucii sind .lut il in inländischen 
Markte wiederum einige giOiaerc Sulniiissioneu »u 
verzeichnen. I);is ausländische Geschäft verharrt aneh 
auf diesem Gebiete in Trägheit und Flaue. 

Maschinenfabriken und Giefsereien sind 
sehr gut bechftftigt. 

Uie Preise stellten sich wie folgt: 

Kohlen und Kokn. 

Fi.iiiiinkdliicii .-i.To- - C.OO 

Kükskuliieji, gew.isclieii . . » 5.(>(i tt.HQ 

» feiiigesiehle , . » 5,00 - .'>,20 

Koks fQr Hochofenwerke . . • 11,10 -12,00 

, , BesMRierbetrieb . , 1B,&0 -14,50 

Erte, 

Rohspath ....... > 10,00-11.40 

Gerüsteter Spatbeisenatein . , » 15,00—16,00 



Spanische fraitco Ilolteniaiii . » iö.yO 
Si>-geuer l^rauoeisetHtein, pIlOS' 

phorann ....... , — 

Na»Sauischer Itotheisenstein 

mit ra. Eisen , . . t4 -~ 
Uoheisen, 

Oiefitereieisen .Nr. I . . » 7.'>.0f> 

» » II . . . 71.00 

'III . . » 6*2.00 
tjualimts-Puddeleisen ...» 60,00 
Ordinäres » ...» 51,00 
Besaemereisen, deutscIuSieger» 

Iflnder. graues » 61,00—62,00 

Staltli'i-rn, ucir-cs, initci n.l " „ 

I'hi.sphor M 00,00 - 02,00 

Llessemereisenengl.f.o.b.We8l- 

kilste sh. -'.1.00 :.2.oO 

Tlioiiia.s-Ki.sen. deutsches . . ,4r.M,oo .V2,0o 

Kleinspiegel > 62.00 -G;i,UO 

SidegeUisen. 10 12" •llaugan * 70,00 

12-14» » » - 
Engl, (liefeerelpohetsen Pfr. III 

trauci, niihnii-l Wt.OO -62,00 

l.,uxeai burger, ab Luxemburg Frca. 5i,7<'> 

Gewalltes Eisen, 

Shibeisen,we8tftliflche8 . c4f 132.00 135,00 

(Grundiireis) 

Winkel-, Fa(;on- u. Träger-Eise« 
m fthnlidien Grundpreisen 
als Stabeisen mit Auf- 
schlügen nach der Scala. 

lllecbe, Kessel-. ,^ lltr. ,00- 210.00 

» secunda » 180,in_) -I'.ih.hij 

» dünne . » 170,uo- 180,00 

Draht, Besaemer- » — — 

(ab Venehiffoogahafm) 

» Eisoi. . .4(187.00 -148,00' 

I'clict ili-' L.(;;c rl»r Kisenindus^lii" in Fn^-lmtd 
haben wir an anderer Stelle einen eingehenden Bu- 
rieht aua dem »EeonomisI« gebracht. 

In Frankreich wurde bei der Monatsversamm- 
lung der Industriellen d« Nordens constatlrt, dafs die 
Lage des Eisenge-scliriHs ki'iiii's\vc|.'s licfi icrii;;cnil sei. 
l'm dein weiteren Weichen di r l'inv. \ i n /iilM aj,'cn. 
wurde Froductionseinschränkuni-' ti. srlilnssi n. ,!< des 
Werk verpilichtete sich, vier oder fünf Tage im .Monat 
oder einen Tag in je<ier Woche zu feiern. l- 1 1 uer 
wurde beschlossen, in Paris «in Li^ser für Ilandels- 
ei^en und Bleche ta errichten, mn den Consumeqten 
(ielegenheil zu geben, die' Waare nach vorheriger 
Uesichtigun$t zu kaufen , ohne den Händler nfltliig 
zu hallen. F.s i-t dies ein bereits oft befünsMi tcter 
Versuch, die lAoisumenten mit den Produo alea in 
directen Verkehr zu bringen. Die Produceiiten im 
Norden Frankreichs haben lange unter dem Drucke der 
Häntller gelitten und gt^trebt, ihre Geschäft« ohne das 
Dazwischentreten dieser Mittelspersonen zn machen. 
Eine solche Maßregel ist eben nur in Prankreicli 
möglich und Erf ifp versjirechend, wo alle Ge.«;ehäfle 
des Landes in äix Metropole ihren Gentralpunkl h.iben. 
In Paris i«l das Geschäft ruhig und die Ahiiahine 
des Oonsuuis nicht zu verkennen. Einer ziemiich 
regen Nachfirage hat sich Giefs.ereiei.-ien zu erfreuen, 
und in Nieten und Schrauben ist das Ge.sehäfl so 
rege, daff in den Ardennen sogar die .Veuanlage eines 
grofsen Werkes mit einem Capital von 2 Millionen 
Francs geplant wird. 

In den Ver <•! ti ; t >■ n Slaritcn lial si<.li die Lage 
des lloheisenmarklf^ weiter veischlecliterL Uie Nach- 
frage nach inländischem Eisen h.'dt auch nicht an- 
nähernd Schritt mit der ProducUon, infulgedessen 
mehren sich die Vonrithe und die Neigung in ver- 
kanfen nitnml u; oatürlidi haben diese ÜmaUUide 
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ein wfileres Sinkt-n ilor Preise zur Folge. För schol- 
lisi'lirs It(ilici-rti ixt die Xachfr-ii-'i' /idl'-- i-t /' lirur und 
du^ liusciiuit in diei>ein Arlik<>i i>ltMiii uiii<cüpiitcnd. 
Di«? FrHise bli-iheii ji-iJucli. iiifulfrii der geriii^cen Zu- 
fuhr, vur weiterem Siiikeu bewahrt. Cultne»s nutirt 
24^0 bis 24,75 Dollar ah Scliiff; (Iiirlslierrie 25 Dt.llar 
vom Lager ; Langloon ^,50 ab Scliiff- Fflr StabeiBen 



j zoigt der Markt Wfiiijf liileri>s.'-e. Die Preifie sind 

i zwar luiveräiidert alter fm 'li.nn i nd (lau. Wut Käufer 

I zeigen siili uhne Ausiialime reservirt. In Slahl- 

I schienen ist die Nachfrage besser, in der mit dem 

i 12. April abt-eliliefsendeD Wocbe sind Vertrag'« von 

I 2:3000 t zu 38 Dtdlur ab Werl udd 4000 l zu .Sh,7.'> füi 

{ Werk XU verwictuiea. JL A. Butek, 



Yc r eins - Nach richte u. 



Nordwestliche Gruppe des Vereins 
deutscher Eisen- und Stahlindustrieller. 

Von dein Kui.serlieht'n slalislisi-hen Amte i<-l uns 
das naeiistehenle Sehn In n .ii^' vm dessen In- 
halt wir unseren geehrten .Mitgliedern um .so mehr zur 
Narhaehtunir etnpfelilen, da sniverllsi-ig aul'gei-tellte 
statistische Nachweise eines der wesenUicbaien Hülf^ 
mittel zur Benrtbeiiäng der iiit«riiattonalen Handels- 
bcsiehungeb bUdan, Der Vontand. 



Berlin, den «i. April ISm. 
Von verlrauenswerlher Heite ist uns mifptheill 
worden t dafo bei manchen Export- und Hpedition:^- 
flrmen d«s deutwlien Binnenlandes di« Ansicht h«?- 
?ilehp, es sei für W;i;ncn. welche zum ICx]i<»rl 
nach nheiveeischeii 1 'Lilien über einen Hafen in den 
di ut.-i hen Züllausi>chlüssen bestimmt siu<l, dieser Ver- 
schiffungshafen an i^telle des lieslimmungslandeä der 
Waaren in den Ausfuhr-Anmeldeiicheinen für die 
WaareuTerkehrsstalistik anmgeben. Nicht selten be- 
gegne man auch Zweifeln darflbar, welches Land 
alä BosÜmnittngsland fOr solche Sendungen anzugeben 
die zunSchst nach einem ausl.lndiechen Ver- 
Bchiffnngsbafeu fMitti'I-Icifcii i liinl von iln or>>\ im 
Wege der SiHihtinii üutli iitrem eigenllichen Be- 
stinnuungshtridi' lulörderl werden. Beispielsweise 
wenle für Wuitren, welche nach Anlvverpen zum Zwecke 
din-cter Beförderung von da nach den 1.a Plata- 
Klaalen gvhon, bäuiig Belgien als Land der Bestimmung 
declarirt 

^'s ist d<*shalb das Ansinnen an ims gestellt worden, 
dem bandeUreibenden Publikum die üestiminuni;en 
ilbcr die D'-'clarati<>iis]>ni( ht h<?i Sendungen, welche 
mittelst eines Spt diu iu !« nach dem Auslande 
befördert werden, in Erinnerung zu bringen mid 
die betheiligten Kreise «iaduTch aufzuklären. Bei d>-m 
grofsen lnleres.se, welches diese Angelegenheit filr die 
deutsche Handelsstatistik hat, nehmen wir keinen 
An<(land, dfewm Ansinnen dadurch m entsprechen, 
i\u\'^ wir iVii- ib'iiNfh<'ti Unr.tli'l-' rir[iiii:ili(inen auf die 
r(iV'''iiili'ii Hi'-.tii!iiMini;.'i'ii mil ik'iu i;!^'i:benslen Er- 
mm Iii-u ;iutiii'M V^aMi niarhen. in ihren Krei>eii auf 
die Befolgung derselben Ihunlichst hinwirken zu 
wollen. 

Nach § 5 des üc^elzea vom 20. Juli 1879, belr«ß^nd 
die Statistilc de« Waarpnrerkehrs des deulachKn ZolU 
gebiet« mit dem Au!>lande. liegt die Aufstellung des 
Anmeldescheins dem Absender ob. Dem Waaren- 
fübrer ist die Vertri liin^' ^'l s.l,,lt'>l. flfTenllichen Trans- 
portanslalteu und (iülerlielorderung gewerbsnirifsig 
Itedtendeii f'i i-iinen jedoch nur daini, wenn der Ab- 
«etiibr wedi r im deutschen Zollgebiet noch in tlen 
Zollausschlrt^-'t II wrUnL 

Als Land der Bestimmung ist nach § 1 desselben 
ßeüetses daiyenige Land 2U beMicbaen, wohin die 
Vaneadung geridttet ist Uiena lat in j 2 der zur 



Auslülirun^ des Gesetzes erlassenen Bekanntmachung 
vom 29. November 1879 folgende Vorsirhrifl erlassen : 

,Bei Handelswaaren ist in der Kegel als Land 
der Bestimmung das Land aii/.useben. in dessen 
Eigenhandel die Waare übergebt. Die Lfinder, durch 
welche die Waaren auf dem Transport unmittelbar 
durchgeführt, oder in welchen die Waaren lediglii h 
umgeladen oder umspsdirt werden, bleiben h«t 
der Angabe der Bestimmung der Waaren aofter Be- 
tracht. Die Bezeichnung der Lander erfolgt durch 
Angabe der betreffenden Staaten (Zollgebiete); un 
deren Stelle knim i it, falls ihrer Lage nach alL'-iii'i;i 
bekannte grfilsere Handelsidäfze in Fnige stehen, diese 
angegeben wurden.* 

Dem Gesetze %irird also hiernach Genüge gdeiclel, 
wenn in den Ansfiihr-Anmeldeschehlen das Land oder 

der Handels] ). il/, n.i. !i \V(1( hem die Waare ans A-m 
Zollgebiet in uiiuiilfi Uruchenem Transportf- ^■t-h. (i 
soll, als Bestimmuuw'sland bzw. l!- ^timiiiuiiijMir! .u - 
gegeben wird, wobei aber wohl zu beacblt a is|, «ials 
blofsc Umladung oder l'mspedition nicht als 
Unterbrechung des Transpurls betrachtet werden darf. 

In § 6 Absatz 1 des gedachten Cesetaes ist sodann 
noch bestimmt, dafs die öffentlichen TranspurtanslalU ii 
und diejenigen Personen , welche Güter gewerbs- 
iii.il- lieffirdern , nach dei:i Au-Lnnii- gri n'litele 
.'^<nt»lungeii nur dann befördern oder, lulls iliiien die 
Beslin\uiung in daü Ausland erst während des Trans- 
portes bekannt wird, weiter befördern dürfen, tiach- 
deiu ihnen die erforderlichen .Vnntelde-Sehelne über- 
wiesen worden sind, und wenn lelzlere Mwohl in 
formeller Hinsicht den erllicilten Vorschriften ent- 
spreche», als au'"!i üiifin [nlialtc nach mit den 
Kraclilbriefen uIm n iiiiliiuiiieu. Lrl.lulernd ist 
hierzu in § 9 der bereits erwAhnten Bek.aimlmachung 
beslimml , dafs, wenn hinsichtlich der (iatlung, der 
Menge ujnl d'-s Bestiiumungülande« der Anmelde- 
schein dem Frachtbrief nicht widerspricht, 
damit die Forderung de» $ 6 Absatz 1 des Cie.s.-tztw 
hinsichtlieii der Uwbereinstimmung zwischen beiden 
erfnlll ist. 

It( i (iem (Sl)erseeisclien W.iaren-Kxpor! wir l ■ - 
nun als Hegel anzusehen sein , dafs die ."^enJuiiiirii 
zunächst an einen Spediteur oder .\irenten in dem 
deulschi-n oiler ausländischen VerschilTuiigshafen g«- 
richtet werden, insbesonilere auch daini, wenn der 
deutsche Hafen (wie Hamburg, Bremen, Bremerliaven, 
GeestemQnde« Ih'ake u. s. w.) vom Zoltgebiete aus- 
geschlossen ial. Unseres Erachlens wird in einem 
solchen Falle dem § 1 des in Frage stehenden 
(Jesi !/is iDil der in § 2 der Bekanntmachung vom 
2". i\üVL'Hil)er 1875) hierzu gegelienen Vorschrift nicht 
(icnüge geleistet, Avenn ifu Austiilu-.\mii' Ideschein 
für «iie Statistik des Waarenverkflirs m Ceberein- 
slinnnung mit dem Frachtbriefe dieser deutsche odef 
auslAndische Verschiffungs- oder Spedittonsplatz an 
SteUe des liindes der eigenUichen Bestimakong der 
Waare angegeben iat; denn in dem gedachten § 2 tat 
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ausdrficUich beHtimtnt, dai» Länder oder Handels- 

rIftUe, durch welrhe die Waaren auf dem Transport 
pdiglich durchgeffllirt oder in welchen die 
Waaren lediglich umpicladen oder unispedirt 
werden, hei der Anjrnhe der Beslinuniunir der Waaren 
aiifser Hctracht hieihen sollen. Vii-hnohr wird 

in (li'tll rr;fl.'liclu.'II An^l'Lll^ -AntKrliir-i Iii in liii-. r i r il I- 

liche Land der Ut'»iiiitniung der Waare anzu- 
geben sein, auch wenn in dem zu^ehftritten Frachthriefc 
nur der betreffende deutsche oder auslfindiache Ver- 
«chifltangsplatz als ntehgter BratimmangBort ?meichnet 

ist. Ein Verslofs gegen § 6 Ahsa)/. 1 des Gesetzes 
vom 2^K Jnli 1879 kann hierin im Hinhlict auf den 
§ Vt (1( i I'- k.inntninthung niehl lit'gen, denn eine 
lieisipit-lhweise nach Antwerpen als Verschiffunjts- oder 
S])edition$platz gerichtelc Scndunfr kann recht wohl 
nach einem ilherseei^clien Lande he^timnit sein, mit 
welchen) dieser Platz Schiffsverbindungen hat. Zur 
Venueidoog von Weiterangen mit deu öffentlicfaen 
TransporfaintaUen dOrfle es sieh indefe in den In 
Fraife ^tchemlrri r.lllfn i^n^pfrblen, in den Aiisfnhr- 
Anniehh'wht'iui II (ür ilir' si;iti-i;k des Waarcnverkehrs 
nach «lern Vordruck : I.ami lii-r Hr^iiniuiim^' «Irr W.iai rn, 
nicht nur das eigenliiche Land der Hestiniiiiuni.', 
sondern auch den VerschitTunj.'*- (Spe<lifions-) Platz 
nnzu|.'eben, x. B. Iiei der Yer:»eiidUDg von Waaren 
über Antwerpen nach den Vereinigten Staaten von 
Amerika: .noch den Vereinigten Staaten von Amerika 
via Antwerpen*. 

Wir gestalten uns, um eine uns ^egenflber aus- 
geaprocfaene, an die Torsteheudea AusfQhruDgen sieh 
fcnfipfende Besoivnife »i serstrenen. denselben hinsn- 

yiifügen, (tuf- iWt' f)pf laratir>(ii n d'-r Sjieditcure in 
IJremen und Hamlmi;.' filüT liii' \nii ihnen ins Aiis- 
l:niil spedirlen Si iHiiin^'' ii l^ ili^lh h fr:i liie .'Vul's^lelhunj 
der Handelsslalititiken dieser Zollau.ssehlflsse dienen, 
fllr dieZoll(,'ehieti;statistik dagegen j^ar nicht inBelraclit 
kommen. £« kAnnon also auch die in Bremen oder 



Hamburg von den äpediteuron und die im Zollgebiet 
von den Versenderrf ahzufiehenden Dcclarationen 
Gber die Audühr derselben Waare nach demselben 
Lande zu einer doppellen Ansehreibung dieser Waare 
nicht fahren. 

Kaiserliches statistisches Ami. 
Beeke. 



Verein deutscher Eisenhuttenleute. 

Aenderungen im Mitglieder-Vcrzeichnifs. 

Brinek, GuM„ Ingenieur, Bochum, Alli-e-trafse G-üa. 
t/imtlMK. HüUendirector der MatliiiüenbOtte bei 
Harwnrg. 

Müüer, Otto, Uirector der Stahlwerke Clyelop bei 

VVariichau, Kutäland. 
Oelener, Otear, Ingenieur, Hagm i. W. 

Neue Hitglieder: 
Direction dei- I)o»nftHmarckhüttt in Zahrze, O.-S. 
Druffel, Jwufph, Betrieb.sdirector des Walzwerks Über- 

hau^ien, Gutehoffnungabaite bei Oberhaosen IL 
Goftz, George II ., Chef des Stahlwerks der Otislron 

and sie« ! C unpnny. Cleveland Ohio. U. S. 
Schmitz, Jiiiifo, Büre^iuchef des Eisen- und Stahlwcrks- 

Hoesch, Dortmunii. 
SehittHuwa, Ä., Fabrikbesil2or in Haliborbanimar. 
8ea, W., Dhrector in Xatharinenhfltt« b«i SieIce in 

Polen. 

Staub, Ferdinand, Hochofendireetor des Neuukireher 
Eisenwerks von Gebr. Stumm, Nennkirdian, 

Reit.-Rez. Trier. 
nm 'J'hn lr -]Vi„k-l€nehe Oetammt ' VtrtraUuttg in 

KultovviU. 

M'rUmatiii, Erster Üireclur der Otis Iron and StMl 
Company. CUevelandt Ohio. U. .S. 



Nach Bcschlnfe des Vorstandes vom 30. Ai)ril d. J. findet die diesjährige 

frühjakri-Seiisrai-yenaniinluDg des Vereins deutscher EiteDkitlenleiite 

am Sonntag den 17. Juni 
in der stiMtlselieii Tonhalle zn Düsseldorf 

stall. Die Tagesordnunir wird den Mitgliedern noch hesonders mitgeiheilt werden. 
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8. Jahrgang. 



Die Beform des ConsulatsweBens. 



V:ij^^3^K;^^Qr8l Bismarck, der prorse Kanzler, »lern 
^Hho^^^ ^ deutsche Nation so unendlich viel 
I^^Ä^j^^ zu «laiikf-n luit , iM tiaclilet die Auf- 
^gfly^l^ gaben seines Lebens nicht uiil der 
I teBttW BJwl VerwirkliebiingdesEinheib^edankens, 
mit der Wiederherstellunfr des Dcul- 
schen Reiches erfüllt, sonderu all ueia Denken 
und Trachten scheint unablässig darauf gerichtet 
zu sein, die Grundlagen für den Bestand und das 
Gedeihen seiner ruhmreichen Schöpfung zu be- 
fesligen und zu vennehren. 

Es triebt gewisse liöhere, ideale Ziele, die von 
einer Nation « i n irlit werden mfls.scn , wenn sie 
unter den Kulturvölkern, unabhängig nach jeder 
Riehtimg, dauernd ihren Plate behaupten und 
auf den G:inp der Weltgeschiclite ihren ninTs- 
gebenden Kiatlufs ausüben soll. Mit aufserordeul* 
liebem Venrtflndnib bat der grofse Staatsmann 
erkannt, dab ein erfolgreiehes Streben nac lt jeiiL-n 
Zielen sich nur auf der Grundlage inateriellcr 
Wohlfahrt entwickeln kann. Denn nur zu den 
Ausnalinien p-liört es, wenn die besseren und 
höheren EiJ;^n^;(■llaften des Menschen sich unter 
Entbehrung , ^kotll und Sorgen voll entwickeln 
and dauernd erhallen ; im allgenieinen kann man 

atmi litiu'ii, dafs sie nur bei denen zur fiellung 
gelaiigen, die nicht ausschließlich von der Sorge 
um die materiellen Bedürfnisse des Lebens in 
Anspruch genonuncn werden. 

Daher ist der Reichskanzler bestrebt , nach- 
dem er die deutschen Stämme wieder zu einer 
grofsen, mächtigen Nation gwinigt hat, vor allem 
die Grundlagen für das materielle Gedeihen zu 
befestigen und zu erweitern. Auf dieses Ziel 
sind alle llafimabmen des Fürsten Bismarck ge* 
VLt 



richtet, die in dem vergangenen Jahrzehnt zu so 
heftigen Parleikümpfen Veranlassung gegel>en 
haben. Seine Handels- und ZnllJ)olilik sollte 
die pruduclive Tliätigkeit des Vulkes sichern und 
erweitem; seine Voraehllge fthr die Reform des 
Steuerwesens hatten ni( lit nur den Zweck, das 
Reich finanziell selbsUüidig zu luacben, sondern 
in der Hauptsache sollten sie die Unbemittelten 
von einem Theile des Steuerdruckes befreien, 
und die Gesetzesvorlagcn auf socialem Gebiete 
sollen dazu dienen , die E.\islenz der Arbeiter 
zu sichern mul den Frieden zwischen den tct- 
schiedenen Volksklasseti zu fordern imd zu wahren, 
damit aus dem eintrüchtigeu Zusajurnenwirken 
Aller em grOfsorer wbrtbschaftliciier Ntttzeflfeet 
hervorgehen könne. 

Wenn, durch solche Mafsnaliuen begünstigt, 
sich das wirthschaKlidie Qeddhen im ganzen 
dauernd ln-bt, wenn die Sorge um das tfigliehe 
Brod mehr und mehr schwimiet , dann wird «lie 
auf den Gebieten einer höheren Kultur liegende 
Entwicklimg, ein mehr geläutertes Hechtsgefühl, 
das Bewufstsein der Selbstvcrantworlliclikeit. Iic'ihere 
Gesittung nach allen Richtungen, kurz ein höherer 
Grad der Bildung des Geista und des Henens 
mehr und imlir G(iuein',:ut der ge«?;unmlen Na- 
tion werden. Daim aber wird das Volk im 
ganzen geneigter sein, den Werth der nationalen 
Einheit zu erfassen und XU würdigen, die parti- 
cularislischen Interessen m überwinden und freudig 
diejenigen Opfer zu bringen, welche erforderlich 
sind , um die dem Deutschen Reiche gebührende 
Stellung unter den mächtigeren Staaten der Erde 
dauernd aufrecht zu erhallen. 

Worden die Massen der Wihkr imstande 

1 
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si iii. ilirsi II fJrunilgcdank»'n, welcher das treihrndc 
Eieutent für alle wirUischarUivben und socialen 
Pläne des groben Kanzlers bildet, klarer zu er- 
fiLsscn, so würden sie sich vielleiclil darauf \ye- 
schränken, bezüglich der Einzelheiten in der Aus- 
führung ihre abweichenden Ansichten zu verfolgen, 
sit li< r hIh r würden sie die bisher gdeiirtetc 
Heerestolge denjenigen \t,'it!itoren verweifrern, Vfin 
denen sie zu einem principiellen , huuplsäohlich 
persönlichen und Parteizweeken dienende Wider- 
slande gegen den Reit hslcnn:rler vnrlnitel werden. 

Zu dem vorziehend in den Hauptzielen dar- 
gelegten Programme des FQrsten Bismarck ge- 
hört auch die Förderung des deutschen Exports. 
Mit der fortschreitenden Entwicklung unserer 
Industrie wächst das Bodflrfnifs, die Absatzgebiete 
au erweitern, und die hitranf gerichteten Bc- 
slrt-biinffen linden bei dem Kiinzlt r die wärmsten 
Sympatliieen. Diese Bestrebungen sind auch von 
bestem Erfolge b^leitet gewesen, denn der Ex- 
port deutscher Indti>)ri< rrzninrnispc hat in den 
letzten Jalireu eine stetige und bedeutende Zu- 
nahme erfiihren. Diese erfreuliche Tbatsache 
steht unzweifelhaft in ursächlichem Zusammen- 
hange mit der Wiederherstellung eines Systems 
mafsToller Schutzzölle. Denn das, was die Be- 
fürworter und Vertlieiiiiger dieses Systems als 
H;iu(itarj:uinent stets iKTVftr^'clmlicii liiihfn, ist 
eirigi-lrotTeii„ die Sicherung des heimischen Marktes 
hat zur Steigerung der ProdiMStion imd die tct* 
inrlii-tf Production zur vrrhf)ltnifsniär>'i^en Minde- 
rung der Selbälkoslen und deuigemülk zur erhöhten 
Coneurrcnzifehigkeit auf dem Weltmarkte ge- 
führt. 

In dem Mafsc, in welchem imnier weitere 
Kreise unserer pi-odnctiven Tbätigkeit an dem 
Export interessirt werden, und je inten!<iver dieses 
hifinepse horvorti lt! , Idikl sii h auch mehr und 
mehr die Aufmerksamkeit auf diejenigen Factoren, 
welche besitimmt und geeignet ersdieinen, den 
Alisal/. deutscher Produrt.' im Ausland^' Vorschub 
zu leisten ; demgemäls ist es erklärlich, dafs üich 
auch dem deutschen Consulatswesen das 
Interesse der bctheiligten Kreise in erhöhtem Mafse 
zuwendet. Der Gcnlralvcrband deutscher 
Industrieller handelte daher sehr zeitgemäfs, in- 
d<jm er die Frage der Reform des deutschen 
Cntisiilatswesens auf die Tagesordnung seiner 
um 7. Mai c. in Berlin abgehaltenen Ausschufs- 
Sitzung brachte, namentlich da es ihm gelungen 
war, in der Person des Herrn Dr. Steinmann- 
Bucher aus Köln einen Referenten zu linden, 
der durch' eingehende Studien eine umfessende 
Sa( lik' iuiliiifs auf diesem Gebiete erworben hat. 
Herr Steiniuann-Bucher gab in längeren Aus- 
führungen ein klares Bild von der Stellung und 
Tliätigkeit der Consiiln anderer Länder und unter- 
breitete der Versammlung seine Ansichten über 
die Mängel des dcutäcbeu Consulatswesens und 
über die Mittel, wdehe rar Beseitigung ^r von 



ihm erblickten Uebelstäade anzuwenden wAren, 
in folgenden Thesen: 

A. In den Kreisen des Handels, der Indusliie 

und der Landwirtlischafl macht sich schon ge- 
raume Zeit, namentlich aber seit der Steigerung 
der Leistungsfähigkeit des deutschen Gewerbe- 
fleifses^ die Ueberzeugung geltend, dais die be- 
>t«'lir !i(!( n Einrichtungen zur Vertretung der 
deutschen Exportinteressen im Auslande nicht 
mehr ausrdchen, vielmehr die Venrollkommnung 
der bestehenden und die Eirifülirimp' neurr zwr^ck- 
dienliclier Mittel zur Hebung der Ausfulu- ange- 
strebt werden mflssen. 

B. Die Mängel des deutschen Consu- 
1 als Wesens sind in der Hauptsadie die fol- 
genden: 

1. Die Wahlconsuln, welche der Zahl nach 

tmverhSltnifsmäfsig überwiegen , haben — da 
sie in der Regel gelbst Kaufleute und oft auch 
NiebtdealselM rind — nicht immer das Interesse, 
die Dienste zti lei-^tcTi, wr1< ho nüm von ihnen 
erwartet; sie sind meistens mit den deutschen 
VerhSltnissen zu wenig vertrant und kommen 
durch ihre kaufmännische Stellung nicht selten 
in Collision mit ihren Pflichten als ConsuL 

2. Die Berufsconsuln, welche als besoldete 
Reichsbeamte vor den Waldconsuln die volle 
Unabhängigkeit von eiticm kruifii)ännis<:!irn Be- 
mk, aber auch von fremden Einllilssen, sowie 
naturgemllb besondere Fachkenntnisse und 
wissenschaftliche Bildung vnmti« habon, ?ind 
im Vergleiche zur Gesammtzalil der Consulale 
des Deutsdien Reiches zu wenig zahlreich. 

3. So grofs auch der Werth ist , welcher dem 
Institut der Berufsconsuln beigemessen werden 
mufs, so sehr wird der Mangel einer prak- 
tisch- volkswirfhs chaft Ii eben Ausbil- 
dung einer grofsen Anzahl dieser Consuln 
empfunden. Die Anforderungen, welche von 
Seiten der Gesehfiftswelt an das Ck»nsulat8wesen 
gerade in frfschfiftlii In r nt'zlfhnii^' gestellt 
werden müssen, linden in dem i'rüfungsver- 
fahren zu wenig Berücksichtigung. 

4. Die Berichte der Consuln sind im allge- 
meinen dürftig und ermangeln zum grofsen 
Thcile namentlich aller tlerjenigen Mittheilungen, 
welche fOr die Geschäftswelt von unmittelbarem 
Nutzen sind. Es fclilt den Huiic IiIlm die Ein- 
heit und der ganzen berichterstallung die sy- 
stematische Dttrcharbeitung; die Con^lats» 
berichte geben infolgedessen nur « 'n hitkon- 
IiaAesBild derVoIkswirlhscIiali iVcmder Staaten. 

Die Berichte sind zu wenig häufig, und deren 
Veröffentlichung ist unzureichend. 

5. Die Consuln stehen in zu lockerer Ver- 
bindung sowohl mit der gewerblichen 
Arbeit der Heimath, als mit den 
deiitsrhen Kaufleuten ihrer Consulats- 
bezirke, so dafs ihre Tbätigkeit sich fast 
ausschlieblich auf die Wahrnehmung ihrer 
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volki r rc clillichcn (polizcilir.hen, juris! isf lir-n und 
richtorlicbcD) Aufgaben beschränkt, während 
ihre ThStigkeit auf volkswirUischafUiebem Ge- 
Iiii'lc ungcbührcnil zurücklritt. 

üio nach folgenden Vorschläge durften 
g«'eiirnet .sein, diese Uebelslände ZU beseitigen : 

1. Da.s System der VVahlconsulale ist all- 
mählich zu hcpfitipri n. dafroppn empfiehlt sieb 
die allgemeine Einlübrung der Bcrufscon- 
suUte. Dabei ist der Grundsatz aufzustellen, 
dafs die einzelnen Benifüconsuhi tnu'rliclist 
lange im gleichen Bezirke wirken sollen. 

2. Das Prüfungsvcrfahren für die Benifecon- 
sulate ist durch die Forderung umfassender 
volk.swirlhsebaftlicher Bilduug zu verschärfen. 
Es mufs aufserdem verlangt werden, dafs die 
Consulals-Candidaleri einen praktischen volk.s- 
wirthschafllii iirii Gursus von zu iKstimmender 
Dauer etwa aut dem Bureau cmer hei-vor- 
ragenden Handelskammer oder Intereasenver- 
frotiinp', jodf'nfaIl.< .nhor in einem fTrofseren 
Industrie- oder ihutdelsbezirke durchmachen. 
Die Gandidaten haben über die dabei gewönne' 
nen Kenntnisse einen eingehenden schriftlichen 
Bericht zu erstatten oiler selbständige volks- 
wirlhsehafllicht; Arl)<?iten voniuweiaen. Die 
Ausbildung der Consuln für den Orient ist 
(liiK Ii ein besondfrp? Institut in die Hand zu 
nehmen, welches im allgemeinen die Tendenzen 
der »Orientalischen Akademie« und des »Orlen- 
talischen Musetirns« in Wien verfolgt. 

3. SbnniUichen Gonsuln sollen die Bc richte 
der wichtigsten Handelskammern, in- 
dustriellen, gewerblichen und land- 
wi r Ihschaftlichen Vereine, sowie ähn- 
liche Veröffentlichungen zugestellt werden, 

4. Die Berichterstattung der Consuln dürfte 
im Geiste dcv Iicl^'isilicn uml aiiii rikanischen 
Vorschriften erweitert werden. Em iicglcuieut 
bitte das besOgTiehe Pfliehtenheft bis ins an-, 
zelne festzu.slellrn. Nrinimflicli wrirr dabei 
Rücksicht zu uehmcu auf olle diejenigcu Auf- 
schlösse, welche dem deutschen Gewerbefleifs 
darüber erwflnscbt sind, in welcher Richtung 
derselbe sich die fremden Absatzgebiete zu 
Nutzen ziehen kann. Aufser den Jahresberich- 
ten wären nionatlicbe Berichte, sowie über 
einzelne \vifhti(re nAcr dringiende GegenstSnde 
Specialbcrichte abzugei)en. 

5. Die Veröffentlichung der Consulats- 
hcrichto >n11 in einem bc-nndercn, übersicht- 
lichen und jedermann zugänglichen Lieferungs- 
werke erfolgen und swar so, dab sie voll- 
ständig und mQgUcbst rasch wiedergegeben 
werden. 

ü. In den wiclitigsten deutseben Industrie- und 
Handelsbexirken sind nach dem Vorbilde des 
»Musee coinnierciul« zu I)rri>stl Haiuli ls- 
museen zu errichten. Die Kosten derselben 
werden aus Staatsmitteln bestritten. Diese 



Anstalten werden dfm ».\nsw.^;rtipi:n Ami«, 
Abtheilung Gonüulatsweseu , unterstellt. Die 
Consuln smd TciTtflichtet, diesen Museen Huster 
der industriellen, gewerblichen und landwirtli- 
.scliaftlicben Erzeugnisse, welche in ihren Be- 
zirken hervorgebracht oder von Seiten der aus- 
littdischen Concurrens dahin imporlirt werden, 
zuzu.senden , vorselien mit einem Comnieutar, 
welcher alle AuCscblüiisc über Preis, Concur- 
renz, Fühigkeit und Umfang des Absalses 
giebt. 

7. Den Deutschen Botschaftern sowie den 
wichtigstenGesandtsobaften sind volks- 

w i r thsch af 1 1 i ch - 1 lieoretisch und prak- 
tisch vorgebildete Secretaire zu atta- 
cbireu, welchen die Aufgalie zukonunt , die 
gesainmte Vrdkswirthsehaft des betrelTendcn 
Staates, sowie die Entwicklung der ilasiThst 
herrschenden volkswirlbsehafllichcn Anschau- 
ungen SU studircn und zur Darstellung zu 
briii^rrn, so dafs die Horirlilor.-tnttung der ein- 
zelnen Consuln zur Einheit gebracht und das 
Bild der Volkswirthscbaft des Auslandes ein 
erschöpfendes wird. 

8. Im Auslände sollen in Verbindung mit den 
gröfseren Consularänilern Deutsche Han- 
delskammern errichtet werden, welche 
einen Beirath der Constiln bilden und die i(Tt 
Auslande bermdlichen deulsch<,'n KauOeule in 
lebhaftere Berührtmg mit den Ezportbestre- 
bungen der Ilriinalli brinfron. 

Es wird niemand verkennen, dafs die in den 
vorstehenden Thesen enthaltenen vielseitigen Ge- 
sichtspunkte für die weitert^ Behandlnn^r di i Frage 
ein ganz vorzügliches Material bieten, für welches 
dem Verffisser ungetheilte Anerkennung zu zollen 
ist; dennoch künn«>n diese Thesen nicht sofort 
als stricte MLinir!if.";ritir?enmg von den Gewcihe- 
treibeuden acceplirt werden, was aucli vollständig 
von dem Herrn Referenten anerkannt wurde, 
sondern «ie werden , eho sie ilon vcrliflnili tcn 
Regierungen unterbreitet werden, noch einer ein- 
gehenden Pröfang unterzogen werdra mdssra. 

Die Thesen wenden sich zunächst gegen die 
sogenannten Wahlconsuln, uml es ist selbslver- 
ständlic'h, dafs diese, gröfslentlieils fremden Na- 
tionalitäten angebiirigen Vertreter Deutschlands 
im Auslande nicht in grru'igpndeni Mafse an der 
Waiunehmung unserer Northcile interessirt sind. 
Dies« Vertreter sind um so weniger geeignet, als 
Förderer unserer allgemcint ti Handels- und Kxjinrt- 
intercäsen betracblel zu werden, da sie nieiiilenü 
eigene Geschäflc betreiben, die, wenn sie nicht 
vollständig mit den Interessen collidircn, deren 
Vertretung eigentlich die Pflitdit unserer Considn 
ist, zur Bevorzugung einzelner Interessen, zur 
Vernueldäfsigmig der anderen führen. Es scheint 
daher die naheliegende l'oMlerinig vollkomtnen 
begründet, dafs die Waiiiconsuln allmäh- 
lich beseitigt und allgemoin Berufs- 
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consuln eingeführt werden mügcn. So 
unbedingt mO^iten wir diese Pprderung jcdoi-h 
nicht stellen, da wir dieselbe fflr ta weitgehend 

erachten. 

Zunächst niufs hervorgt-tiobon wt-rdi ii , dafs 
die Roichsregiening das Princip, welches der vor- 
stehenden Forderunfr zu Grumte liegt, vollkonunen 
aoerkannl hat; auch sie giebt den Ikrufi»con»uln 
den Vorzug und hat «rklSrt, dab sie bestrebt sei, 
soweit irgend tliunliili , die Wahlconsuln durch 
Berufsconsuln zu ersetzen, hvi den bedeutenderen 
Gonsulalen ist dieses Princip bekanntlich schon 
zur Durehfilhrang gelangt ; die Bestreitungen der 
lieichsregiertjng in dieser Kiehtung finden aber 
ilire Grenze an dem Mangel an genügend für 
dieses wichtige Amt vorgebildeten und geeigneten 
Personen tnu! an «Icn lifdriiti-iKir-n , diirrli die 
Anstellung von bcrufsconsuln entstehenden Kosten. 
Wir mjicliten diesen letzteren Hindenuigegnind 
als den hrdf-titcrtfliTen Ijezeichnt n , der rr>l(Tc. 
die ungenügende ZaJil der geeigneten Personen, 
wurde sehr bald verschwinden, wenn der Regie- 
ruii;.' ilii' Mittel zur Verfügung ständen, eine we- 
sentlich gröfsere Anzahl von t'.onsulalen mit 
Berufseotisnln zu besetzen. Für unsere höher 
ausgrbildele Jugend, welche jetzt nur die Wahl 
zwischen Uernfszweigrn Imt, die alle iin hn^hsten 
Mafi»e mit Aspiranten ühertidit sind und hei denen, 
namentlich im Staatsdienst, die feste und loh- 
nende Anstrldinp in inniifr wrilcn- FiTrtc fr(TÜ(-kt 
ist, würde sich eine neue Laufbuhn eröffnen, und 
es konnte dann auch eine geeignete gründliche 
Vorbildung für dieselbe verlangt und erwartet 
werden. Üaüs zur ersitriefslichen Verwaltung 
eines Consulates mehr als lediglich juristische 
Ausbildung gehört, wird in den Thesen mit votier 
Berechfigiing hervorp'f'Iirilini ; wir ^rlaulx-n ;it>rr 
aimehmen zu dürfen, dafs die für eine grofscre 
Zshl von Aspiranten eröffnete Aussieht auf sichere 
Anstellung aurli die entsprechende Zahl jung«-r 
Juristen veranlassen würde , nach absolrirter 
Staals|)r(lfung9)ch die erforderliche pnkt>sch*Tolks> 
Vt'irthsehaftliche Ausbildung amueignen. Die 
Gelegenheit hierzu bieten in reichem Mafse, wie 
die Thesen ganz richtig andeuten, die Handels- 
kammern und die freien wirthschaftliclii n und 
indnstrir llrn Vereine, in d* iirn vidi in li* n letzten 
Jahren ein so reges Leben «-nlwickeit iiat; es 
wOrden sich voraussichtlich auch die in immer 
gröfserer Zahl horvcirfrcfrndm Fxportfirnirti Iicreit 
fmden, Aspiranten aufzunehmen und ihnen den 
Emblick in den Geschäftsgang zu gestatten. 

Dem Reiche fehlt jedsn h auf diesem wie auf 
so vielen anderen Gebieten zum erfolgreichen Vor- 
gehen das Geld, imd neue Steuern dürfen, nach 
der Parole der bedingimgslosen Opposition, nicht 
bewilligt werden, t^nd doch würden neue Steuern 
zur Bestreitung ei-wiesener wirlliscLafUiclier Be- 
dflrftiisse lediglich wie die Vermdirung des An- 
lage- und Belrieba-K^itales in einem GeschSfte 



zu betrachten sein, durch welche liöherc Gcsammt- 
ertrage erzielt werden. Don Reiche könnte es, 

wenn ihm noch lange die Ifiltcl zu derartigen 
Zw« 1 ki ll «f> kar^r l>emcssen werden, ergehen wie 
tiiiem GeaLhültstuanne, der entschieden zurück- 
gehl und überflügelt wird, wenn er es versäumt, 
sich durch Erhöhung seines Anlage- und Betriebs- 
Kapilales auf der Uühe der Zeit zu erhallen. 
Die AusstelioDg in Amsterdam giebt hier ein 
naheliegendes Beispiel. Während Belgliri etwa 
eine Million Franken, Frankreich ca. 650 ODO Frcs. 
fOr die wQrdige Representation ihrer Producte 
aufwenden, katm das grofse und mächtige Deutsche 
Reich nur dir dürftige Summe von 46000 
hergeben. Dxs ist eine ungemein bedauerliche 
Erscheinung, denn !>« ! derartigen Ausstellungen, 
itnd natnentiicli lui ilii'ser, dir vui aiissirhflich 
sehr stark aus den Goloniecn und von trans- 
atlantischen Landern besucht werden wird, kommt 
• 'S nirlit alli-in auf den Werth dr-r anspT'iIclIten 
Krzeugnisse, sondern auch auf die Art und Weise, 
wie dieselben in die Erscheinung treten, an; es 
würden sich aber auch mehr deutsche Aussteller 
eüigefunden haben, wenn ihnen die Betheiligung 
»lurcli tiie Hülfe der Reichsregierung etwas mehr 
erleichtert worden wäre. 

Dir vuii dt-n Thesen aufgestellte Forderung, 
Berufsconsuln allgciuein einzufüiireo, betrachten 
wir aber auch noch aus einem andern Grunde 
fflr zu weitg( h< iiil. S(i «ehr wir die (!o!i'^m1ii 
auch für verpflichtet und, falls sie ihrer Aufgabe 
gewachsen sind, auch für geeignet halten, die 
deutschen Handelsbeziehungen hn allgcracinefl, 
sowie speciell den Absatz deutscher Erzeugnisse 
im Auslande zu fördern, so glaniieti wir doch, 
dafs die amtlichen, mit der Ausübimg gewisser 
t ichti'ilii li< r und polizeilicher Fun* llonon verbun- 
denen Befugnisse als die hauptsächlichste und 
wichtigste Thiligkeil der Gonsuln betrachtet wer- 
den mufs. Personen, welche mr .\usübung dieser 
Functionen berecbligl sind, können nicht entbehrt 
werden, wo Deutsche wohnen, oder deutsche 
Schiffe landen, und bei der Ausdehnung, welche 
unsere Auswanderung, unser Handel und un.serc 
Handelsflotte erlangt haben, wird es kaum einen 
Hafen der Erde geben, in welchom dirsc Noth- 
wendigkcit niclit hervortritt, lu dm allrrmeislen 
dieser Plätze werden derartige Geschäfte nur in 
sehr geringem Umfange, vielleicht nur durch 
I in« n '/tifall herbeigrfniirt, zu erledigen sein; es 
würde dalier nicht anders müglich sein, als in 
diesen Plfitzen das Institut der Wahlconsuln hci- 
zid>ehallen, denn hier würde die Anstellung von 
Berufsconsuln einer Verschwendung von Cield 
und Material gleich zu achten sein. 

Die Thesen klagen ferner, dafs eint i ^n tpfstn 
Anzahl von Consuln die praktisch-wirlfi>i |i.irtli< lif 
Ausbildung uiaiigelt, und dafs die Anforderungen, 
wdchc die Geschaflswdt in geschaiUicher Be- 
ziehung an das Consulatswesen stdlt, zu wenig 
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Berücksicbtigun<;' in dorn PrüfungsviMfahit !) nn<I( n. 
Die Thesen vcriangcu, dafs die Ucioifsconsiiln 
▼erpflichtet sein sollen, sieh eine umfiiSBcn^ volJcs- 
wirlhschaffiirhc Bildtinp und mich einen aus- 
reichenden Einblick in die praklisch - wirdischalV 
iicben VetfaSltnisse zu verschaffen. 

Diese Khigen und Wünsche müssen als be- 
rechtigt anerkatint werden. Wie bereits bemerkt, 
erachten wir die Consuln für aufserordentlieh 
geeignet, die Handelsbeziehungen und den Export 
ihres Hfiniathlandes zu fördern, und dirs<.s zxi 
tbun ist neben Erfüllung der richterlichen und 
polizeilichen Panctionen ihre Haaphuifgabe. Dazu 
gehört aber eine iiii"p!!rhs-t vollkomnirnr- Kennt- 
nis der heimischen wirthschaftliehen und indu- 
slriellen Veifafiltnisse , und es genügt nidit die 
flüchtige Besichtigung einer llcih. industrieller 
Etablissements, zu welcher der Aspirant von der 
Regierung wohl vor dem Ali^range auf seinen 
Posten verniilarst wini. Wii {glauben mit dem 
Verf;e«ser der Tlirsiri, ilafs ilic ]Iaii<li'lsk.iiiinicrii 
und freien Vereine, namentlich in unseren gröfseren 
Industriebezirken, sehr wohl geeignet sind, den* 
jenigen, wclr In- .sich zu Consuln ausbilden wollen, 
die Gdcgeuhcit zur Erlangung der flir sie erfur- 
dcrliehen Emblieke in das wirthschaftliche und 
industrielle Lelx-n der Nitinn zu irrwalicm. 
Namentlich werden sie, bei fleifsiger Benutzung 
eines längeren Aufentiialtes in den Centren unserer 
liHluslrie, und unter Anleitung der, an der Spitze 
der freien Vereinf und HaniW>knnnnrTn ptcln^ii- 
den, exporlirenden Industriellen und Kautleulen 
schneller und sicherer mit der Production und 
mit den Horling-iinpT'n für den Kxport verlraul 
werden, als es auf ii'gcnd eiueui andern Wege 
geschehen kminte. Sie wOrden ganz besonders 
durch einen solchen Verkehr auch die Schwii l i^'- 
keilen und Gefahren kennen lernen, mit denen 
unsere E.xporteure im Auslande zu kämpfen haben, 
und dadurch mehr benihigt werden, in ihrem 
sprdcren Wirkutif,'^ki i isc dr in Kxport Schutz um! 
Fürdei-ung angcdeihen zu lassen. Durch eine 
derartige Vorbildung wOrden die Consuln aber 
auch, abgesehen von dem gröfs^K n lnl(M( >>e, 
welches ihnen für die wirihscliafUiche Entwick- 
lung ihres Heimathlandes impuUrt würde, mehr 
geeignet sein, schnell die wirlhschafllichcn Vcr- 
tiältnissc ihrer Consularbezirke, die Schwachen 
oder die Urs;ichen des l'ebergewicliles der con- 
currirenden anderen Nationen zu erkennen, und 
dadurch in den Stand gesetzt sehi, eine weitere 
wichtige Aufgabe, die berichterstattung, 
heeser zu erAllen. 

Auf die nerichlerstattung und die Behandlung 
der eingegangenen Berichte seitens der Heicbs- 
regierung legen die Thesen mit Recht ein ganz 
besonderes Gewicht. Das Urthcil, welches die 
Th( ^en über Bi richte der Consuln aussprechen, 
flnden wir im ullgenieinen zu hart, da e» auch 
bisher an sacbgemSben und aosßlbrlicheii Be-' 



richten nicht frldt liat; wir geben alirr pern zu, 
dafs es sicli hierbei nur um vereinzelte ruhmliche 
Ausnahmen handelt, und dafs eine eingehende 
sachgemäfse Information in ilii srr nfzirliiing 
manches bessern könnte. In der Hauptsache 
wtfd es jedoch auf die Bef^higimg der Consuln 
selbst ankonniicn. 

Bezüffüfli Vcröffentlichtujg der Consularber\c\\Vc 
erscheint uns eine Reform des bisherigen Ver- 
fahrens dringend geboten. Jetzt erscheinen die 
Handelsberichte der deutschen Consulale in dem • 
vom Reichsamt des Innern herausgegcbeoea deut- 
schen »Handels-Arehiv«. Dieses wird in Monats- 
1)1 flen von bestimmtem rniranire geliefert, weli Im 
in zwei Abtheilungen zerfallen; der erste Theil 
enthält die Cesetzgebung, der zweite Theil die 
Bericht!' di r Konsulat«!, stiweit sie eben in den 
Heften Platz linden. Am Endo des Jalires kann 
nmn also zwei mit besonderen Seitenouninicrn 
versebene Bände lierätellen lassen. Abgesehen 
von einzelnen S']i< i ia1f leuchten , begegnen wir 
lediglich Jahresberichten, deren Veröffeut- 
lichung ungemein verspStet erfolgt. So bringt 
}h Ivjiii Isweise das Jannnrlifft pro 1883 den Jahres- 
bericht von Odessa pro lSäO/81 und die Jahres- 
berichte Yon Yokohama, Tschifb, Penang, Savona, 
Amsterdam, Harlingen, Merida de Yucatan, 
Mazatl.in, Durango, Puerto Plata, GonaVves, Ma- 
tanzas, San Jose de Guatemala, Valparaiso, 
Rio de Janeiro, King Williamslown und East 
London, Papeete, Sidnry, TasiiiaMi' ii pro 1881 
und über die VerschilTungen von Wolle aus 
\^etoria, Neusfldwales, SOdaustralien und Queras- 
laiid im Jahre 1S81 R2. Das Märzheft pro 1883 
bringt unter andcrm den Jahresbericht über den 
auswärtigen Handd der^Argentinbchen Bepublä 
ans n 11 e ji o < -Ayres pro 1881, das Apriniefl den 
Bericht aus Singapore gleichfalls pro 1881. Dcm- 
gemäfs erscheinen die Berichte uus Handelsplätzen, 
die mit zu unseren wichtigsten auswSrtigen Ah* 
satzphielen gehören, Ibisl' i Jalir =;pfitf'r, wo- 
durch sie natürlich an Werth unii Bedeutung 
für unsere Exportinteressen wesentlich embfifsen. 
Denn wenn es sich hoispii Iswi isr uni Vorkomm- 
nisse handelt, welche zu Beginn des Jahres IbÖl 
stattgefunden, so kommen sie, wenn nicht in be- 
sonders wichtigen Fällen eine frühere Publication . 
tiinrli den P«e!r!isattz<'i2er erfolgt, erst 2 ','4 Jahre 
sjjalur zur Kuiiiüiifa unserer Geschäftswelt, der 
Reichsanzeiger hat aber nur einen verhältnifs» 
inarsi;; klfincfi I,f>sT'rkreis. Welrlic V<ir>chläge 
für die Publication der Cünsulalsbcrichle zu 
machen sind, wird bei weiterer Bearbeitung der 
Frage eingehender Erwägimgen bedürfen , wir 
wollen uns jedoch gestatten, bereits jetzt einige 
dardunis unmafegehliche Bemerkungen zu madien. 
Wir meinen, dafs die Berichte in einen, die «U- 
gemeinen wirlhschaftlichen und Handeln -V'erbüll- 
nisse des bctrcfTcnden Consulatsbezirkt's belian- 
delndea Theil und in einen zweiten Theil zer< 



Digitized by Google 



930 Nr. 6. 



.STAHL UND EISEN.* 



Juni 1883. 



fallen sollten, wolch Iclzl^^ri i- deti KxpoH und 
Import an Hoiimateriulien uutl Fabricuten mög- 
Hchsl nach Industriezweigen getrennt 
behandelt. Die Veröffentlichung der Berichte 
scileuB des HcicJisauiies des Innern laüfsle dann 
80 scbnell als mSglich erfolgen, und es könnte 
dieselbe in der Weise geschehen, wie jetzt die 
atenograptiiscben Ren< hte des Reichstages oder 
den Hauses der Ahgi'ordnetcn herausgegeben 
werden. Auf diese kann im voraus Iwi tlcn 
Pi ■^f.imlern abonnirt werden, und sti ht es den 
letzteren frei, da der Uuifang der Berichte nicht 
Torherzusehen ist, sieh von den Abonnenten im 
voraus eine pr\vi?>c Sinntne einzahlen zu l.i.'jscn, 
oder sich mit einer scUriAiichen« von dem Aliun- 
nenten abxogebenden ErUirang su begnügen, in 
^^ <'I< hl T derselbe sich zur Zahlung des Betrages 
nach beendeter Lieferung verpflichtet. Den In- 
teressenten mütste es freistehen, auf die ganzen 
Berichte» oder nur auf den allgemeinen Theil, 
oder auch nur auf dipjem'pcn Thoile. welche sich 
auf einen bestimmten Industriezweig, beispiels- 
weise auf die Eisen-, die Textil-, die Leder- In- 
dustrie l)czicIion, TU abonnirrn. In di(.>ser Wei'^o 
könnte die Hegierung, ebenso schnell wie die 
stenographischen Parlamentsberiefate tftglich bogen* 
weise gedruckt und versdiii kl werden, mit dem 
Druclc und der Versendung der Berichte unserer 
Consulate sofort nach deren Eingang voi-gcben. 
Dil' Publication wurde demgemäfs nicht mehr 
abhängig sein von dem Umfantrc der nur monat- 
lich erscheinenden Iklle des deutscheu Handcls- 
Archivs, und die Berichte würden, wenn es den In- 
ditstriollen und Kauflcutcn pestnttrt wird, nur auf 
die sie interessireoden Thciie zu abonniren, eine 
viel grfffsere Verbreitung als bisher finden. 

Es ist uns wohl bekannt , dafs die An- 
sieiitcn über die unbedingte VerölTeuliicbung der 
Berichte unserer Consulate in der Geschfifts- 
welt getheilt sind. Es ist Pflicht der Consuln, 
auch üIxT Miiiipel deiil.-i lier Waarcn, deron Aus- 
slallung und Verpackung, wie über vinkunimendc 
anredie Handlungen unserer Exporteure zu l>e- 
richten, und mnn fürrlitcf, (iafs snlrhc Hericljte 
bei unbedingter Veröffentlichung von der Cou- 
currer» des Auslandes ausgenutzt werden könnten. 

Abgesehf'U vnn dein riu.^laiide, dafs |>i-aklls?:l)c 

Vorschläge für ein Verfahren, durch welches 
solche Berichte der Oeffentlichkeit vorenthalten 
und dennoch den betreffenden Kreisen in ge- 
nügender Weise zur Kennlnifs- frclfradit werden 
könnten, nicht zu unserer Kcnnlnifü i^^ulaugl .sind, 
erachten wir die Nachtheile, welche aus solchen 
Veröffentlichungen entstehen könnten, für gering, 
dem gütisUgeit Einflüsse gegenüber, den sie auf 
unsern Export ausOben können. Denn gerade 
die Oeffentlichkeit verschärft den Tadel, wodureli 
die Wahrscheinlichkeit des Erfolges erhöht wird. 

Ueber <tte Ernehtung von Handelsmuseen 
sur Fördening unseres Exportes sind wir nicht 



selten auf reclit unklare Vorslcllungen pcstofscn. 
Allen Ernstes hat man zu verschiedenen Zeiten 
und an verschiedenen Orlen die Absicht zu er- 
kennen pogobcn. snlrlie Mir^een aus Mustern der 
im lolandc erzeugten, für den Export bestimmten 
Waaren su bilden, um dadurch die auslindisehen 
Käufer anzuzielieu und ihnen den Einkauf iia( h 
diesen Mustern zu erleichtern. Dals derartige 
Einrichtungen den erhofften Erfolg mcht haben 
würden, liegt auf der Hand; einmal kaufen die 
auswar tipen Händler, wenn <5ie «rbnn tmeh fleutseh- 
latid kommen, die Waaren lieber v 
nach Hustmi, und dann werden die für den Ex- 
port arbeitenden Induslrieellen sich scliwerlieh 
dazu verstehen, ihre neuesten Muster sofort für 
ihre Concorrenz öffentlich aussulegen. Diese 
Gesichtspunkte genügen, um die erwfthnle Ifftb' 
rcgel als unpraktisch darzustellen. 

In dem Situie, wie die The«« C 6 die Han* 
delsmusecn auffafst, erscheinen dieselben wohl 
geeignet, der Arbeit für den Export Nutzen zu 
schaffen, und wenn wir nicht irren, besLehl ein 
solches Museum bereits in Brüssel. 

Die in der Tlif":e C 7 aufgestellte Forderung, 
den deutschen Botschaftern und Gesandtschaften 
volkswirthschafUich , theoretisch und prakliseh 
vorgebildete Leute zu atlai Iiireu, 1^1 von der 
deutschen Reicbsregierung ah berechtigt aner- 
kannt, sie hat s. Z. mindestens die Altticht zu 
erkennen gegeben, gewissen Gesandtschaften Iceh- 
nisch ausgebildete Kräfte beizuordnen. Oli und 
in welchem Umfange diese Absicht zur Ausfüh- 
rung gelangt ist, haben wir nicht in Erfahrung 
lprin;.'eu können. Die in der These aufgestellte 
Forderung ist in jedem Falle der Unlerstütsung 
seitens der Interessenten werth. 

Die 8. These endü'h re^'t ilie Bildung' deut- 
scher Handelskaniraern in Verbindung mit den 
bedeutenderen Consulaten an. Wir entn^mcn 
einem in .Nr. 16 des »Export« vuröffentlichiaii 
Artikel des Herrn Dr. Stcinmann-Bucher die Mit- 
theilung, dafs namentlich Frankreich uiil Errich- 
tung von Handebkammem im Auslande crfolg- 
n leli vorgegangen ist und in neuester Zeit die 
j Bildung einer solchen für England in London 
beabsichtigt. Diese Handelskiunmer soll eine 
durch Decrct der französischen Regierung er- 
richtete und oflicielle Kammer sein; sie soll 
alle den französischen Handelskammern zukom* 
mcnden Eigenschaften besitzen. Alle franzö- 
sischen Ka'iflcutc im Vereinigten Königreiche 
können sich bei derselben betbeiligen, wenn 
sie die Wahlbedingungen erfüllen ; der fran- 
zösische fJetieralconsul in London wird der 
französischen Handelskammer in London gegen- 
Aber diejenige Stellung einnehmen, welche in 
Frankreich den Priifci t' ii zukommt, und die 
Kammer wird vollständig unabhängig von der 
lodurtik- iRid Handelsaectioo dtt* »SocMtft natkNMle 
fran^aies« sein. 
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Auf tlcii (.'islcn Aiilili(lc knimic iruin nnnoh- 
men, dals es aufserordontiich zwcckuiüTsig sein 
iDufs, die an einem au8war(igen Platze lebenden 
und Geschäfte treibenden Landsleute zu einer 
Körperschaft zusammen zu fa?srn, dcrprlben einen 
gewissen offlciellcn Charuktci zu ertliLilen und 
sit.' dadurch zu vorijCiclilcn, hei der Vt-ilri'lung 
der Interessen dus Mutteriandcs inltziiwirken. Herr 
Dr. Steiiuiiann • bucher Iwomnit jedoch nach ein- 
lohenden Betrachtungen adbst tu dem Schlosse, 
dafs die diesr-n florjiniationoii vcrlicbfncn amt- 
Ucben Functionen und die dem Consul dabei 
dngertnmte SteKong zu Conflicten Ähren innfs. 
Denn beide, die Kammern wie das Consulat, 
sollen Interessenvertretungen sein, und alle Auf- 
gaben, die das Hundeiskammergesetz französischen 
Handdsluunmern stellt, sind auch von den Con- 
suln zu lösen. In den kaufmännischen Kreisen 
des Inlandes, wie im Auslände, soll aber, nach 
Angaben des Herrn Verfassers, ein auberordent* 
llflieä Mirstraneii. den französischen Cnnsulaten 
gegenüber, bestehen, welches sich nicht selten 
zur ToUstfinUigen Mibachtung steigert; es ist da< 
her auf ein einträchtiges Zusammenwirken nicht 
zu rechnen, uiiH c« sei daher nicht anzunehmen, 
dafs die auswärütj'oii Handelskammern ihre Auf- 
gabe, Stütze und Ergänzung der Consulate zu 
sein, erfüllen weriien. Der Herr Verfasser der 
Thesen will den auswärtigen Handelskammern 
daher die ofBeielte Stellung i^t ehufftumen, son- 
dern er betraclitet dioselbon nur riis BeirSlIie, die [ 
den Cousulalen beizuordnen wären und deren 
Thfitigkdt auf die Abgabe von Gutachten, Be- 
richten und Eingaben über volkswirthschaftliche 
Fragen zu beschränken sein dürfte; sie hätten 
sich aber vor allem fernzuhalten, was die völker- 
rechtliche Stellung der Konsuln ausmacht. 

Wir k^5nntpn uns mit solchen Einrichtungen 
höchstens befreunden, wenn sie vollkommen als 
freie Verein^ngen gedacht werden, und glauben, 
dafs sie in dieser Slellinipr wolil (,'eeijrnel ?ein 
dürften, die Thätigkeit der Consuln anzuregen, 
zu ergfinzen and fruchtbarer fBr die Vertretung 
der Interessen des Mutterlandes zu machen. Man 
darf sich jedoch auch nicht verhehlen, dafs die 
Geschäftsleute, welche zu einer solchen Corpo- 
ration zusammentreten, leirlit dazu gelangen könn- 
ten» einen »Ring« zu bilden und ihren Einflufs 



1 zu hennizen, uro das^ Eindringen anderer Ge- 
schäfte aus dem Mutterlande zu verhindern und 
die ihrigen gcwissermalben zu monopolisiren. 

bei der Versammhing des Centralverbantles 
(rat lux h ein weiterer Gedanke ziii Förderung 
unserer lianJelsbei'.iuhuugen im Auslände hervor. 
Deutschlund sendet jährlich eine verhältnifsmäfaig 
bedeiileiidr Zahl junger, für den Handel jiri'md- 
lich ausgebildeter, mit der industriellen Producüon 
des Landes rertrauter, strebsamer Hinner in das 
Ausland. Könnte i.s ^'eliiig^'n, diese Kräfte in 
grufserem llmfaugc als bisher und über den Wir- 
kungskreis, den sie im Auslande erlangen und 
durch den sie vielleicht mil ganz anderen In- 
teressen in Verbindung gel)tu( lit \v( rden, für die 
Wahrnehmung und Förderung der Beziehungen 
ihres Mutterlandes durch fortgesetzte Verbindung 
mit demselben zu inl<.Messiren, so könnten sjrf/ci"- 
licb grofse Vorlheile erreicht werden. Weaii wir 
niebt irren, ist dieser Gedanke bereits seit längerer 
Zeit in Stettin zur praktischen Aiisfülnung ge- 
langt. Es besieht daselbst ein Verein, welcher 
sieb die Aufgabe stellt, jungen Leuten, wdehe 
in diesem Platze ausgebildet sind und in das 
Ausland gehen, bei ihrem FortkoTnmen daselbst 
behulflich zu sein ; dafür wird ihnen aber die 
Verpflichtung auferlegt, den Handel Stettins so 
viel als mö^licli zu fürdern, namcntlicli in be- 
stimmten Perioden Berichte zu erstallen, in denen 
die Interessen dieses Platzes hl erster Reihe ins 
I Auge zu fassen sind. Dieses Vorpelicn soll den 
geschäftlichen Beziehungen Stettins im Auslände 
bernts manche Vorfheile eingetragen haben. 

Der Centralvcrband deutscher Industrieller hat 
beschlossen, die Fnige der Reform des deutschen 
Consulatswesens mit den von Herrn Dr. Stein- 
mann-Bucher gestellten Thesen auf die Tages- 
ordnung seiner im ^ptember stattHndendcn De- 
legirlenversammlung zu setzen. Wir geben uns 
der Holfoung hu, dab diese Anregung von der 
deutschen Geschäftswelt freudig begrüfst und 
durch lebhafte Theilnahme unterstützt werden 
wird. Die vorstehenden Bemerfcongen haben 
lediglich den Zweck, ohne den Verhandlungen 
und Beschlüssen des Verbandes irgendwie vor- 
greifen zu wollen, die Anregung auch in die 
Kreise unserer Leser zu tragen. 

M. A. Bueek, 
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in ilirer Nr. 139 vom 19. d. h\. bespricht die 
Fnnkfurier Zig. d«n von der Noittd. AUgem. 

ZeitR. in Nr. 2'_»?? iintt r dein 17. d. M. grlirarhtcn 
Artlkd >Brod und Eisen«. In dieüciii Artikel 
vnti au«gcRthrt, dafs, wie das Leben des Ein- 
zeln<;n, so auch das Leben eines Volkes sich zu 
einem fortgesetzten Kampfe gegen Schranken ge- 
staltet^ die von der Natur, von VerhSitnissen und 
Feinden gesetzt werden. Um seine Ziele zu er- 
ri'irlten, i!ifir<tc (Ins Volk aber die Mittel zum 
Leben uiiU Mm Kampfe liabcn, welche es nur 
durch Arbeil erlangen kann; die Grundlagen der 
Arbeit sind aber Brod mid Eisen, d. h. die Land- 
wirlhschafl und die Industrie, diese zu pflegen 
heiTst in der Sprache des Ideals so Rochthum, 
Maclil und Ehrt- |.M-Iangen. Die Deutschen seien 
aber nur wenig geeignet, diese Ideale zur Wabr- 
h«l zu HMehoii die Kfimpfe am die HolzzOlle 
hätten bewiesen, clafo der Blick fSr das, was zum 
Vortheil des Volkes gereiche, noch sdir pitrülit 
sei. «VVir wissen,* sagt die NorddLacii. Aiigeni. 
Ztg. wörtlich, „dafs diejenigen , welche gegen 
Hnlzzfillt' ciii^'ot rf^ten sind, auch gegen 
den Gedanken hülicrer Getreideüülle, hö- 
herer Eisenxfille opponiren wQrden.* Die 
Zt[r. ineint ferm r, (laf« die auf die Spitze Ketrie- 
benc Wissenschaft hier der Erkcnntuifs der Wahr- 
heit im Wege stehe, und sie beklagt die geringe 
Erkennlnifs für die Solidarität tier Interessen; 
denn die Eisenleule fallen über die Agrarier wegen 
der Vertlieurunp des Brodcs her, die Agrarier 
wollen die Induälriell' ii auch nichts verdienen 
las<!rn , lind die freihändlerisch gesinnte Masse 
des Volkes schimpft auf Agrarier und Industrielle, 
weil beide den armen Mann schädigen; dem 
jrctrcnüber sollte das Volk si< !i den Sptm Ii , loben 
und leben lassen" zur Hichtäc-hnur nehmen. 
Nach einigen weiteren Ausführungen, in welchen 
die Zeitung auf die bessere Lage du Industrie, 
dem Jahre 1877 gegenQl>er, und auf die in 
vielen Gegenden noch herrschende Notli unter 
den kleineren Grundbesitzern vorweist, .«pricht sie 
die l'eberzeugung aus, dafs die Holz/.üll.' von 
neuem auf der Tagesordnung erscheinen werden 
,tmd noch mehr: wir werden eben eingedenk 
sein, dafs nicht diese oder jene Kalcgnrie eliuii 
besonderen Vorzug verdient, sondern werden daran 
denken, dalk die Grdbe des Vaterlandes geschaffen 
wird durch: Brod und Eisen." So der Schlufs 
des Artikels, welcher der Frankfurter Ztg. Ver- 
anlassung giebt, in bekannter Weise gegen die 
Vertreter des Schutzzolls anzLi|j;€licn. Die Zeitung 
bestreitet ganz besonders, dafs seit Einführung 
der Schutzzölle irgend welche wirkliche Auf- 
besserung der Arbeitddhne sUttgeftinden habe; 
die aogeblidieii LohnsteigerttnBen seien nur rdativ. 



da sie lediglich durch Verlängerung der Arbeits- 
zeit erzielt seien. Diesen aTbatsaehen* g^o- 

fiber greift die F. Z. den von der Noiddt ut'-chen 
pruclamirten Grundsatz , leben und leben lassen' 
heftig an , denn er bedeutet den Arbeitern und 
kleinen Leuten gegenüber nichts anderes als : 
, Bezahlt höhere Preise für Brod, Fleisch und 
sonstige Nahrungsmittel, für Holz und für Woh- 
nung etc., lafst leben die Leute, welche an höheren 
Preisen ein Interesse haben, dafür könnt ihr dann 
auch selber leben, uämlich, wenn ihr statt S oder 
9 Stunden 10 bis 12 Stunden arbeilet, dena 
dann werdet ihr einen Mehrverdienst von 25 bis 
83 % haben. Dals aber die anderen Leute iDr 
ihre besseren Einnahmen mehr arbeiten sollen, 
ist nicht unbedingt noth wendig." Nach diesen 
Bemerkungen, welche als mustergültig von Jedem 
angesehen werden können, der sich die Aufgabe 
stellt, die- Arbeiter zu verbittern und den Klassen* 
hafs in cchl socialdemokratischer Weise zu 
schüren, fragt die Zeitung, ob man wirklick 
glauben könne, dab die von der Regierung ver* 
folgte Wirlhschaf^?poli!ik, eine Politik d(T krausen 
Interessen, eine offene Proclamirung der Allein- 
berechtigung bestimmter Interessengrup|>en und 
Coalitionen, zur socialen Versöhnung beitragen 
werde? Die F. Z. fährt dann wörtlirh fort: 
„Matm kaim die Wahl in Dortmund, deren Re* 
sultat heute bekannt wird, nicht gaSE alt ein 
Produr! \virth«chaftlicher Uchenreiigunpren l>c- 
zeichnen, weil auch die kirchenpolitische Situation 
hier mitbestimmend eingewirkt hat Allein wKre 
die Wahl der Freihändler Lcnr.mann, 
Richter (Hagen), Schmidt (Elberfeld), 
Langerhans (Altena-Iserlohn) fOr den 
Reichstag auch nur möglich gewesen, 
wenn die Arbeiter von dem Nutzen der 
Schutzzölle fflr ihre Interessen durch- 
drungen gewesen wären. Es mufs doch 
also nicht so sehr weil her sein mit dem 
Vortheil, den die Arbeiter von dem Schutz 
der nationalen Arbeit gehabt haben." 

In der Thal ist mit der Wahl des Herrn Lenz- 
niaun in Dortmund ein weiterer, höchst industrie- 
reicber Kreis dureh einen Anhänger des bedingungs- 
lf)srii Freihandels im Reichstage vertreten ; können 
aber, al)geseheD von dem Umstände, daCs nach 
dem Zugestindnifs der >Germaniac dt» Centrum 
im Wahlkreise Dortmund tiier 7—8000 Stimmen 
verfügt , die Herrn Lenzmann zugefallen sind, 
und dafs auch in den Wahlkreisen Hagen und 
Altena-Iserlohn die Stimmen der Klerikalen sich 
auf den freihändlcriscliLn Candidaten vereinigten, 
die Sehlufsfolgerungen der Frankf. Ztg. als zu- 
treffend anerkannt werden? Sicher nicht, wenn 
man die hauptstchUchsteu Fragen betrachtet, um 



Digitized b 



Juni 1883. 



,STAIIL VND BISEN.' 



Kr. 6. 883 



welche sich die wüsti' Waliliigitation in diesen 
Kreisen dielite, und wenn man crwäpl, dafs der 
Ausschlag eben von der Masse der Wähler ge- 
geben wir l , ill ', den natürlichen, selhstvcrsländ- 
licben Ycrhäilni!<seD geiuälä, unu grofsen Theile 
noch «uf einer Stuf« polHisdier Unreife und 
wirliischafllicher l'nkeunlnifs stellen. D« ist XU- 
uäeliät die Steucrl'rag^. 

In dem ersten Arlücel dieses Heftes haben 
wir der Ansicht Raum gegeben, dafs neue Steuern 
zur Bestreiluiiji wirlhfchafthcher Bedürfnisse des 
Staates mit der Vormebrunt; des Betriebs- und 
Anlagccapitals in einen) ( its» hafte zu vergleichen 
sind, durch welche dessen Nutzeffect erhöht wer- 
den soll. Auch soUeu neue Steuern für das 
Reicb bekanntlieh dazu dienen, dasselbe unab> 
iiängi^ von den Einzelnr. .rirriingen zu ni;iflien, 
und dadurch die Dauer der deuUcben Einheit zu 
Stehern und zu krfiftigen. Wie sollte die Dar- 
fitellung dieser, in der Zukunft und teils auf 
idealfUi Gebiete liegenden Ziele concurriron kön- 
nen mit dem (Jehahren des forlschrilllichen Frei- 
hfindlers, der mit dem Brustton der Ueber/.t ul'uh^ 
den Aibi'il< rn vordeulonslrirt , dafs J'ic (kiieli 
Steuern i)erctts zu viel geschunden worden, und 
der, mit einem feraftfollen Paustschlag auf den 
Ti>rh, ?irli v(,T?,i liwöi t. «lafs i.-r immer unfl cwilt 
sein eulschiedeustes »Nein« denen enlgegcnschleu- 
^em wenle, die, wie der Vampier seinem Opfer 
den Ictxteu Blutstropfen, so dem armen Manne 
den letzten Pfennig durch neue Steuern auspressen 
wollen. — Was ^^cheert den Arbeiter die Prosperität 
der kommenden Ges<,hle(--hter, was kflmmert ihn 
der Bestand der deutschen Einheil, wenn er Opfer 
für dieselbe bringen soU? Der ist sein Mann, 
der ihm verspricht, dafs er nicht mehr zahlen 
soll als bisher, und der wird gewiilitt. 

Und nun die socialpobtiscben, die Arbeiter- 
Versicherangs-Qesetze. Bis auf die Fortschritts- 
parlei und einen Theil der Secessioni-li ii liuhcn 
alle Parteien, selbst die Sociulil-inokiatiMi, tlic 
Nolbwendigkeil des Versicherungszwanges aner- 
kannt, da bei der übergrofsea Mehrheit der Ar- 
beiter d;t^ Gefühl dur S'elbstvmntwnrttintr noch 
uiehl so weil ausgebildet ist, um sie zu veran- 
lassen, freiwillig ihre Existenz fSr den Fall der 
Erkrankung zu sichern und dafür Oiifor m brin- 
geu. Diese übergrobe Meiirhcil der Arbeiter 
wird also dem CUmdidaten zustimmen, der ihnen 
sagt, da£$ der Versicberungszwang wiederum ein 
der Reaclion entsprossener EingrifT in die ersten 
Grundrechte des Menschen, in das freie Selbst- 
bestimmungsrechl desselben ist, dafs die Arbeiter, 
die lit iiit f'creils auf einer höheren Stufe politischer 
Reite stehen als die sogenatmlen Gebildeleu, da 
sie ihre freie Zeit mit ZeitungslectQre zubringen, 
während die letzJi ren Roniaric lr~en, (TA'nzniann 
im Wahlkreise DorUuund) iu deui Versieber ungs- 
zwange nur einen erneuten Yarsudi der Beein- 
trächtigung und Unterdrdckun^ zu erblmken liaben. 
VI.» 



Bezüglich der Unfallversicherung ist von durch- 
aus autoritativer Seite und von allen sacblicll 
urteilenden Männern anerkannt worden, dafs es 
eine Vergew illi-un;.' ilor ircwöhnlicbsten Rechts- 
gruiidsälze sein würde, wenn der Arbeitgeber 
weiter als ftlr die von ihm, oder seinen Beauf' 
tragten verschuldeten UnHille verantwortlich ge- 
macht werden sollte. Wie sollten die Vertreter 
dieses Grundsatzes wohl aufkommen können 
gegen den demagogisch auftretenden Candidaten, 
der den Arbeitern erzählt, wie sie ihr Fleisch 
und ihre Knochen dem .\rbeiigeber für geringen 
Lohn hingel>oii. und dafs dieser, der den Gewinn 
einslreiclil, auch «lie Verpflichtung habe, sie im 
Falle der Verunglückuug ganz auf öciue KosWn 
zu unterhalten und zu entsehfidigen. Vfenn et 
gewählt werde, dann wcrflo er tJaffir sorgen, 
da& jeder Arbeiter, ohne Versicberungszwang 
und listigen Ueberwachungsapparat, reiche Ent- 
schädigung aus den Taschen der Arheil;.'« het' er* 
halte. Solche Candidaten kümmern sich ja ver- 
teufelt wenig darum, ob die Industrie div Lasten, 
die sie ihr aufbürden wollen, tragen kann, im 
nnindo ihres Herzens sind ^^ie viellei<ht auch 
überzeugt, dafü es nicht so kommen wird; danu 
aber um so besser, ihre Chance w&chst dadurch 
ffir die ZukunA : ?ic können sicli rOhinen, für 
die Forderung gesprocheu und gestimmt zu hat)en, 
nur die elenden Interessenten und Reactionire 
haben den Erfolg vereitelt ; und sie versprcf ben 
ihren Wählern das Blaue vom Himmel, denn sie 
haben dabei ja so äufserst wenig zu riskiren. 

Wenn aber gegen die doch noch aufdäm* 
raernde Vornnnft allps das nicht verfin'.'en will, 
dann kommt die Vertheuerung des Ürode.s ; du 
ist der freihändlerische Portschritlsmann in seinem 
Element. Da kommen die Schlagworts wie Hagel- 
wetter, die gewagtesten, tbatsachlich umichtigeu 
und teusendfoch wiederleglen Rechenexempel, die 
in entstellender Weise gruppirten Zahlen zu Häuf. 
Di r arme, mifsleitele Arbeiter ist ja nicht ini- 

[ älaiide, zumal in der WRhIerversammlung, die 
Zahlen zu prüfen, und wer will ihm die leiden- 
S( Iiaflliche Aufwallung des Zornes verdenken, , 
wenn ihm in gehässigster Weise dargelegt wird, 
wie das ganze System der ZSlle und indirecten 

[ Steuern nur erruiukii nci, um die Heichen zu 
entlastcu und die Bürde der Steuern auf die 
Schultern des armen Mannes zu wälzen. Was 
liilft dagegen der Hinweis auf den Umst.in I, dafs 
der geringe Getreidezoll gegen die SchwauLuugen 
der Gelreiilepreise verschwindet, namentlich wenn 
man erwägt, dafs das Brod, es sei der Roggen 
hillig oilcT tliPUf.r, fast immer denselb- ii I'reis 
hat? Was kann es verschlaget!, desa Arbeiter 
zu sagen, da6 fßr den, der keine Arbeit, keinen 
Verdienst und kein G. I I hat, das Billigüle zu 
tbeuer ist, was hilft die ziffermafsige Widerlegung 
der trü^risclien Rechenexempel? Gegen die 
agitatorische Macht, welche in dem verhetzendeo 

2 
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ütibraur li der Lebeiisniitteizüllc, iter urUieilsioseii 
Masse gegenüber, Hegt, kann die ruhige Diseussion 
iiiclil aiifkomnu^n. Vru\ worin auch die Männer 
eiocr verständigeren Ucberlegutig Raum gelioii 
inöctiten, «o nnd es gerade die mit der Sor^c 
iltM- Wirthschafl bclasLclei), durch die lügnerischen 
riiij;blällcr aufger('j,'l»>n Frauen, wololio auf diesem 
tü-biok* einen profsen Einlliirs ausüben. 

Sülcbi-n, bior nur beispielsweisi- dem Arsenal 
der forls< hriltlicli-fr»'ibäiidleriscben AL'lla(inii i ni- 
nnmnicfioii Mitteln gegciifit-cr. ^;|)rir lit ilic Fr. Z. 
ihre VerwiHuierunj; aus, dals die Muäsen der Ar- 
iHMtor in den Indiulrlebeziriten bei der Wahl nicht 
dt'U s<'lint-/:'nlfnrrisp!ifri hHlu-trioücii fnl|;en. Dem 
gegenüber niüchtcit wir uns doch die Frage er- 
lauben: Wie ist denn die MajorHflt des Reichs- 
l.itres, welcbe <be Scluilzzölle liewiMigte, enlslan- 
den? Docb nur dadurch, dafs die Majorilül, die 
Masse der Wäbler, SchutzzAllner wäblte. Damals 
wurden weder in Dortmund, noch in Altena- 
Iserlülin liedingungslosc Fi l iliändler (rewäblt, und 
man scbciul vergessen zu l)ai)cn, dafs 1878 auch 
Herr Richter sein Bfendat (Qr den Reichstag in 
Ilagen verloron liahen würde, wenn iinn nicht 
noch rechtzeitig die Wähler des Ccalrums beige- 
sprungcD wiren. 

Damals aber gab es für die Arbeiter emo 

Lfbrnieislerin, deren Mahnungen sicli meistens 
sehr energisch Gehör versehafTen, es war die 
Arbeits- und Verdlenstlosigkeit , es waren Eleud 
und Noth, lierv'orgerufcn durch den entsctzliclien 
Niedergang der Industrie. Gegen den Ilmiger 
kamen sell>st die freihandlerisoben Scblagworte 
nicht auf, damals wurde scbulszAllneriscIi ^c- 
wälilf. Was aber wird loii liter vergessen als 
Notli und Surgc, wenn bessere Zeilen hcrange- 
brocbcn sind? Und solch« bessere Zeiten sind 
für die Arbeiter in iinsercn ImlnslrlrLozirken ge- 
kommen. Es ist ja ganz natürlich, dafs die von 
dem Verein der Deutschen Eisen* und Stabl- 
Indüslriellen gemachten Angaben Ober die Zahl 
der mehr bescbüftigteTJ Arbeiter und über Lobn- 
.steigerungen von der freibündleriscben Presse als 
lendciitiös und unrichtig bezeichnet werden ; den- 
noch beruhen sie auf Tbal>aclien, die auch von 
anderer Seite, von dem Verein zur Wahrung der 
gemeinsamen «rirthsebaftliefaen Interessen in Rhein- 
land und Westfalen, fcs!;?» <lellt worden sind. 
Letzterer Verein bat ausUrücklirh erklärt, dafs 
der, nidtt nur bei der Eisen-Stah)*Indastrie, son- 
dern auch bei den bedeutendsten anderen Indu- 
slriccii nachgewiesene Mebrverdienst nicht durch 
Uel>erscbicliten oder sonstige Verlängerung der 
Arbeitszeit herbeigeführt worden ist, während die 
»F. Z.« die dreiste Behauplun'/ aufstellt, dal-; eine 
solche Erklärung von den Industriellen niemals 
abgegeben worden sei. 

Die Mehrung der Arbeit und des Verdienstes 
wird aucb nur noeh von den freihfiodlerisehen 



Agitatoren und deren Anhang geleugnet. Die 
Arbeiter im allgemeinen sind aber weniger ge- 

neip'l. ilen Ursachen der Besserung ihrer Lage 
nachzuforschen und dics^ellH'n anzuerkennen, als 
denen Gehör zu geben, die, durch eingphrnde 
S". iiiKIi : Uli- tk'ssen, wikS ihrem Leben notii icbli, 
die Unzufriedenheit errepen und steigern. Dafs 
diese sich aber zunächst gegen den Aibeitj;eber 
wendet uml in der Opposition bei den Wahlen 
Aiisdnick findet, ist natfirlicb. Es ist ja so leicht 
I und ungelährlicb, dadurch sem Mütbehun gegen 
I (ten Arbeitgeber zu kOhlen, dafs man gerade den 
wälilt, der den Orniüienn aii;„'ieiri tintl bekämpft. 
Eiu gewisses Gefühl der ünbefriedigung bei den Ar- 
beitern ist ja berechtigt, denn so weit haben sich die 
Löhne noch nicht bessern können, dafs iu allen 
Fälleti ilire Wünsche und Bedürfnisse llefriedi- 
'^ui\'^ tlii'ii n. Würde aber Versöhmuig und ge- 
uieiDsr lyaftlii Im Arbeit zur Förderung der wirlh- 
schaftlichen Wohlfahrt das Streben aller politischen 
Mänuer sein, würde man anerkennen, was jeder 
von Voreingenommenheit nicht Befangene sugeben 
muf< . dafs tlie meistens noch recht ipäi lif Iumi 
liesultalc der Industrie und dafs die Coucurrenz 
des Auslandes die Gewibrung höherer Löhne 
unmöglich machen, so wurde jenes Gefühl nicht 
durch eine plauniär-i? vrrli. l/.ende AgiLition zur 
Unzufriedenheil und Hi bitti ruug gesteigert werden. 
Sind diese Empflmlungeu aber erregt, was ja so 
K i( l;( ist in einer leidenschaftlich bcwc^^icn Wahl 
Versammlung, die zum gro£sen Tiieilc aus Men- 
schen besteht, die verstindnife» und urthellslos 
bezüglich der meisten vorliegenden Fra'^rfn sind, 
da eben ihr Lebcnsberuf auf ganz anderen Ge- 
bieten sie voll in Ansprudi nimmt, dann ist es 
nicht zu erwarten, dafs die Arbei.er sieli an Jen 
Scbntz/.on erinnern, der mit dazu Ixiigelragen liat, 
ihre I-aL;e zu bessern, sondern sie werden iu der 
Walil des Opposititiiiscandidaten gewissermaf^^n 
das Mittel eiMleken, Vir^^eltung an dem Arbeil- 
geber zu üben und die frivol erregten Leiden- 
schaften KD befriedigen. 

Uns sflieint CS dalicr nntretnein ver- 
fehlt, die von den aufgeregten Arbeiter- 
massen in den Indnstriebezirken herbei* 
geführten freihtndlerischcn Wahlen als 
Beweis dafür anzuseb^n, dafs die niafs- 
vollc Scbulzzollpulitik sich nicht be- 
währt habe. Nicht anders als mafsvoll aber 
will ilie I'isen- und Slalilinduslrie die Schutz- 
zölle haben. Sie bat sicher auch mit Rück- 
sicht auf die dgenen Intaressen, vor allem 
aber im Hinblick auf die wir'lisi haftlii he Wohl- 
fahrt der Gesammlheil, mit aulserordcntlicher 
Energie und Macbtentfollung (&r die Eänfübrang 
gemäfsigter Schutzzölle gekSmpß, um ^Industrie 
den beimischen Markt in gewissen Grenzefi zu 
sichern und sie dadun Ii eoncunenzfaliiger auf 
dem Weltmärkte zu inadieii. Dieses Ziel bat 
sie mit ZöUea erreicht, die von ander«« 
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KiiUiirakialüii wi'il iilKMtrufl'cii wenli ii. Weiteres 
licaii |> I IM' Iii ilic Kist'i»- II lui S IuIj 1 i ml n - 1 1 ji- 
uicht. Trolzilcni noch in dem ietztcn Jahre 
ea. 350000 t fremdes Rolicia«n in Deutschland 
Lin;:cffi!it t wortloii sind, vetiiiiii;t sie keine 
Ei-Iiüliung der EisenKülle, wuntgslcus 
wird niclit bc1iaii|)tct werden können, 
d a fs vo n i lg end ein er Kö ip crsc Ii a f t , oder 
l'crsonj die bcrechügt bviu könnte, aU 
Vertreter der Ei^cn- und StatiUndustrie 
zu spreelien, ein sülclies Verlangen gc- 
-^ti Iii worden ist. Wir wolleti die eltrlirl;-!' 
i'ndte aber auch nach allen iiicdiliutgen ^clialleii 
üehen, betrachten sie aber am mciüton verletKl 
dun li tlir- p' liits-it'Lii tiiiaiifliürliclien AntriifTc der 
Fivihandelspai tei. Die Eiüün- und ätuhtinduslric 
wird demgeniSfs durch die neuesten Leistungen 
der Fr. Ztg., wie wir soeben dargelegt, nicht 
getrolfen. 

Was nun die ferlschritflich-rreihfindlerischen 
Wah'cn in den Industriebc/irken anbelangt, 
so inoelilen wir 7m' C!i;ir.(Uerislik derselben 
si bliefslich uns noch (iLsUlltii , unseren Lesern 
einen Ahschnilt aus einem »Das allgemeine 
Stiiruni f« hl und die polilisclie Bildung der Nation« 
bvlitcllen, in der neuesten Stummer der »Poli- 
tischen Woebeoschriil« vom 19. d.M. erschienenen 
Artikel von SU ZU Putlix zur Kenntnife zu 
bringeu. 

Der Verfasser will an dm allgcineinon Sthnm* 
recht festhalten uii l i:1;uiK( . it^ifs der Bcsortrnifs 
erregende Zwiespalt, der zwischen ific^eni Wahl- 
modus und der zum Theil nocli beslehcndeci 
Unreife und wirthschafllichen Unbildung grofser 
Vfilksniassen hp«lpht , mir dmlurc h zu bcseilipen 
sei, dafs in immer weitere Voikskreise ein Vcr- 
stfindniJs fQr politJsclie und wirlhschafllichc 
Fragen gebracht werde, damit das Volk bei den 
Wahlen inisbuide sei, zu wissen, was es (hue. 
Der Verfafser fOhrt dann aus. dals die Sorg(> 
für die polilisehe Bildung des Volke» jetzt nur 
von den politischen PiirtiiLMi trn:/en Werde, 
hierbei konuiic jedoch nur der eiuseitijjc Parlci- 
slandpunkt zur Geltung. Die Fragen werden 
nicht vorurthcilsfrci und oliii-riiv erörtert, sondern 
nur einseitig und vom vorgcfuüilen Purleiäland- 
punkte aus behandelt. Hieraus entstehen tenden- 
li'iM' Dnrslellungcn und persönliche Angriße. 
Der Verfasser iälirt dann würllich fort: 

«Man lese die Parlamentsverliandlungen, die 
Volksreilen und die gesanmilc Parteipressc, und 
oittii wird dieser Ausicht kaum widersprechen. 



Da <>s nun nirlii darauf ankommt^ die BotivHenthn 
wirklich zu ii b e r z «• M ij ti , sondern nur im 
einzelnen Fall zu überreden, so ist es nalüriich, 
dafs, wenn jemand kouunt, der das Ueberrcden 
besser Versteht, der hrdiere Versprechungen 
macht, er dann die Menge für sich gewinnt. 
Eine wirkliehe politische Ueberzeupung liegt bei 
den wenigsten vor, so dafs ein L'ebergehcn von 
einer Partei zu einer andern nichts Wuudertiares 
bat. Daraus crkl&ron sich znm Theil die oft 
überraschend schnellen Aenderungun der Wald- 
riii'^ndlc. Nun hifili'f >ti Ii, äl'nüch der auf allen 
(.»ebictcn zunelmienden .Arbeitstli eilung, auch hier 
eine eigene Specialilät. die der Parlanienlsredner 
und der Volksredner f Airifaloren), aus. Die lelz- 
tereu sind keineüwejjs immer die tühig&len, kennt- 
nifsreichsten, besten, vertrauenerweckendsten Per- 
sonen, im Gegentheil. Je dioisler und unver- 
frorener sie auftreten und Dinge behaupten, die 
sich nicht beweisen lassen, je rOckstchtsloscr 
sie die Bogierung oder andere Parteien angreifen, 
je gcschirkter sie ihre Trugschlüsse zu verdecken 
wissen, desto gröfser wird ihr Erfolg sein. Kin 
besonderes Agitationstalent, ein Talent, grofsc 
Massen in Li irfcij-. li in m versetzen und sie 
dann, wenn in der momentanen Erregung jedes 
Kachdenken aufgehört hat, blindlings mit sich 
fortzureifsen , soll den BetrelTeiiden gewifs nirlil 
abgesproclien werden. DaXs es aber niclit 
wOnschenswerth sein kann, wenn gerade solche 
Personen einen ihrem Charakter, ihren Ffdiig- 
keilen, ihrer Sachldiinlriifs weil übersleigenden 
Einflufs bei den Waiden ausüben, das liegt doch 
wohl auf der Hand. Auf conservativcr und 
liberaler Srite sind es jslur pcrnrlc scildie Per- 
üunen, welche bei den Wahlen die nieiste Be- 
deutung haben, und die eonserrativen und liberalen 
Miltelparteicn , von deren Zusanunenwirken und 
Stärk(> das Uedeiben unseres ülTcntlicben Lebens 
abhängt, laufen Gefahr, hnmer mehr an Bedeu- 
tung zu verlieren, da sie älinliche WablcapaoitSten 
nicht besif/cn und nicht besitzen können, weil 
sie iiicbl /.u ahiditrlien Mitteln greifen , iii( hl in 
der Weise die Leidenschaften durch niierfüllbaie 
Versprechungen und gehässige AngriOc cntrcsseln 
wollen.* 

Auch io den hier zuletzt geschilderten Ver- 

Ii'illnissen mag eine und zwar nicht die geringste 
der Ursachen zu erblicken sein, auf welche die 
Mifserfolge der schutzzöllnerisclien Arbeitgeber, 
den fieiliäiidlerischcn Agitatoren gegenüber, zu- 
rOckzufahrcn sind.« //. A. Btteck, 
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Beitrag zur Frage der Winde rhitzuiigsapparate. 

Von I. H. Const Steffen, üigcuieur der LoÜiriiigLT Eisenwerke in Ars u. d. Mosel. 

(SeMuC» lam Artikel in voriger Nammer.) 



Unsrim Programm gciuäls sollen steinerne 
Atii)aruto an^'f It'jit worden. 

Ans <kr Praxis weifs man, daf;* die Zeililauer 
«Iis Heizens dii'ser A|»|»arale mit Hooli<)fi'nj:asen 
anderliuiliirucii bis du|>]>ell so grofä al$ die sein 
inafe, welche nßtbig ist, um dem nachher durch* 
slrr)m<'n'!«"n \V;nili' 'Iii- 'ntiifnnfjene HilZ'" wirder 
abzugeben. Daraus folgt, dofs daü Verliidtnirs 
der Anzahl Apparate, wetclie auf Gas gehen, zu 
tler Anzahl derer, die vom Winde dureljstroml 
werden, wenijrslcns wie 1 : l'.j sein uiuTs. 

Ks isl dies der Fall auf der liier bereits mehr- 
fach erwähnten Hütb.' von SU Nataiit . wo für 
2 Hoi hrifi fi jiiii einem (Jesamnilvetlirani h vf>n 
120 Tonnen Kok.s pro 24 Stunden 5 Whiiwellt» 
— 8 auf Gas and 2 auf Wind jedesmal — an- 
gelefrl sind. 

Aus dem auf Seite 244 voriger Nuiuuier vor- 
gefahrten Umstcuerungsperioden-Sdicma ist leicht 

(1 siehtlieii , dafs ein Apparat 1 Stunde auf 
Wind mid 1 '/« Stunden auf Gas pelil. und dafs 
nach jeder halben Stunde ein anderer Apparat 
suif Wind einfrescliallet wird. 

Ohne die <\<iit. ij'^thi^'on I^serve- Apparate, 
welche bei groiseni (iieblslaub-Absatz die perio- 
disehe Reinigung erfordert, zu berQckBichügeo, 
imi-^st n wir demnaeli für unser FVojeet zum 
unndc:>tcn 3 Apparate, nämlich 2 auf (im und 
1 auf Wind, anlegen. 

Für diesen Fall würden sieh die oben ge- 
fundenen 128 700 (Kalorien auf 2 Apparate ver- 
tlieilen. Die Maximal -Temperatur, welche sich 
also beim Durehslreichen <les W'indes dureh einen 
Appami erreichen Ue&e, ergiebl sich dann aus 
der Formel 

648S0 



2 870,5 X 1.25 X 0.289 
wobei an^'enonunen würde, dafs alle dun Ii (< ^ri- 
verbreiunmji entwiekdle Wärme dem Winde ab- 
gelrelen würde, eine AnntUmic, die für die Praxis 
bekanntlich nicht zutrefi'end ist. 

Die Windmenpe, welche den Apparat in der 
Zeiteinheit durchstreicht, ist also zu groi«, und 
folgern wir daraus, dafs wenigshsns 2 Apparatc- 
auf Wind unri somit im ganzen deren minde- 
Stens " nr'illiip tinii. 

Auf der Tabogu-Hütte zu Hedon, Dep. Ue et 
Vilaine (Frankreich), waren fOr einen Hochofen, 

weither mit täplieh Tomien Koks (liefserei- 
Eisen erblies, 2 Whitwell-Apparate neuerer Con- 
struction angele^i worden. Die dort (-onslalirle 
Maximal-Temperalur überstieg nie 42o " C, wäh- 
rend von Anfang bis zu jßnde des Winddurch- 



i pangs eine Temperalur-Ditrvi-CDi^ von ca. 1*5 "G. 
fesl{:estelll wurde. 

In St. .\azaire wunle iKt Ofen No. 1 mit 
3 Apparaten in Hetrieb pe!=f '/f. iinil ergab sieh 
t) Wochen naeii Inbelriehselzunj; ilesselben ein«" 
Maximal-Tcroperalnr von 580 " C. mit einer Teni- 
pcratur-Abnnlitne vnti 75* C. bis zum Ende der 
jeweiligen Windperiode. 

Bei fOnf Apparaten vertheilcn7Bicfa die dis- 
ponibeln 12S700 Cal. unf •^ Apparate; es <ihält 
also jeder pro Minute 42'JÜO Cul. Die Ma.\iuiai* 
Temperatur, welche sich erreichen licfse, wäre 
also: 

2 870.5 X 1.25 X 0,230 

2 

Diese Zahl entspricht in der Praxis einem 
Werth von ca. .'iBO'* C, also immerhin noch kein 
ätifst rsl ^'linsliges Result.i! in anbelraeht der be- 
<leulernlen Anlagekoslen dieser Apparate. 

Wir schalten hier dte Bemerkung ein, «lafe 
nut 5 Apparaten ilie beiden Ilochüfen nicht von- 
«•i!i;uiil>r abgesondert bctrii^Inii wnilm kürmen, 
ein Naeiilheil, den wohl manclicr Hochofen -In- 
genieur in seiner Praxis zu ermessen Gelegenheit 
hatte. 

Für den Fall , dafs die .\nlage <» Apparate 
ciiiali, würden sich die disponibeln 128 700 Cal. 
auf 4 verlheilen; das obige Verhällnifs würde 
dann 1 : - wci.lin. tittd licfse sl( !i <ii ( im- Ihco- 
retische Maximal-Tcmperalui' crreichi ri 
2 X 32175 



870.5 X 1.25 X 0.289 
2 



1151" ü. 



Ks iiin^ (lirs uii?erer Ansicht nach in der 
Praxis einer Temperatur von 850 bis yOO ^ C. 
entsprechen. Der grofse - Unterschied des Tcm- 
peralur-Verhällnisses von »' 1 1 zu .t^<0 " zu dem 
diesmaligen zu 900** erklärt sich aus dcui 

iK'kaimten Princip der Wärmelehre, dafs die spc- 
( iiiM li.- Wirme der Luft mit der Temperaturhöhe 
Aenderiingen untcrwdifrn ist, in and. kh Winten, 
dafs viel mehr Zeil erforderlich ist, um den Wind 
von 400 auf 800 als ndthig ist, am denselb«! 
von 0 auf -lon " hrinpen. 

' Unseres Erachtens scheint es demnach räth- 
licb, für unser Projeet 6 A|)pnrate anzulegen, 
von denen jedesmal zwei 1 Stunde auf Wind unrl 
vier jedesmal 2 Sluntlen auf Gas gehen, mit 
halbstündiger I nisteuenmg der Apparate. 

Esheibtalso jetzt <lie Hoiziliichen-Entwicklung 
so anzuk^n, da& die zur Verfügung stehendea 
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Wännooiiilifili'ii so (riil \vi«,' iiiöglidi .msticnulzl 
werdon. Diesicllic sieht in dircTti in Vcrhällnifs 
/.um WürmegeClUc. Das fcuotfcsto Mauerwerk 
fun^iirt um so besser, liiii.sichtlich der An- und 
Abnaluuc von Wärrne, je WüHigor es durch die 
durctistreicfaende Windtnasflc bcaiisprudit wird, 
d. h., um so wcnif-'fM- es wahrend der Wind- 
durciilafs-i'eriodc abgeküiilt wird. 

Praküsdicn Erfahruniicn zufolge, scheint cs 
nicht rälhlich, 1 ** ('.. Aliki'ildiuig pro Min iti m 
idMTsrhrcilcn. Wir l»f/\Vfck('n, wie weiter ulwn 
angegohoji, für unsere Atdape eine 'reiiij»cnilur- 
Enielung von m><» ". Wird die mittlere Tem- 
peratur des kalten Windes zu 12 " C. angenom- 
men und die »pucifiächc Wärme als gleich 0.'2'6'J 
beibelmiten (was jedoch theoretisch nicht ganz 
ri< htig ist) , inufs die Steinmassc pro Hinute, 

wie oben angelülirt : 

370,5 X 1,26 X 0,2aü X (SOO - 12) ^ 87 919 Cal. 
abgeben. 

Da diese Summe gleich <ler Abkühlung der 
Slcininasse sein niufs, so haben wir die (ileicliung 

G X 0,25 X l» 87919 Gal.. 
in welcher G das Gewicht der Sieinmasse be- 

zeiclnii t, unri 0,25 als sjiecilische Wärme i!i r 
selben angenouimcn isL Wenn wir also für t 
cmen Werth von 1 C festhalten , was einer 
Aitkühlung von 50 bis 60 «C. |iro .Stunde Hlase- 
zeii etiispriehi , SO finden wir für das nöthige 
Steingcwichl 



G = 



oder 



87919 
0,25 

?? 51(>7«> 
^1900 



= 351 ü7ü kg 



= 185 cbm, 



welche eine Fläche von ca. 3700 qm bieten, 
wenn man annimmt, dafe in dem normal ange- 
heizten Apparate die Abkühlung der Ziegel sich 

auf 0,10 m Steiridirk*' rr.ln.kf. 

Da wir also pro Minute rund :J70 cbm W ind 
erhitzen sollen, so haben wir also pro cbm und 

pro Minute cingeblaseneii Wind vii. 10 (|m als 
effectiv benutzte Heizfläche anzulegen, unter der 
ausdrücklichen Bedingung jedoch, dafs Jeder Ap- 
parat doppell so lang auf Gas als auf Wind 
geht. Die Hypothese, dafs si<h die Abkfiiiliiii;,' 
auf 0,05 m, von beiden Seilen der vom (ia-s 
berührten FIttchen, erstreckt, setzt voraus, dafs 
ntir Steine erster Qualität, welche < in V' i Lrla^oii 
der Oberfläche nicht zulassen, zum enccüv be- 
nutzten Mauerwerke zugelassen werden dGrfen, 
und dafs die Oase , vor dem Kinlreleu in den 
Apparat, soviel als thunlich von Gichtstaub be- 
freit sein müssen. 

Wir fehmgen jetzt zur Discusslon bezüglich 

der W'alil i\r< Apparat - Systemes, nach welchem 
die progrumniiuäfsigen Winderhitzer angelegt wer- 
den sollen. Unsere Aufgabe wäre demnach, hier 
festsustdloi, wdches fOr unsem Fall in oon* 



! slruclivcr sowohl aJ:i iinanzieller Hinsieht das ge- 

' eijjnelsh' System ist. 

W< iier olien li.iln ri ' .s als eine Erlaluiitij? 
aus laiiL-jähriger Praxis bezeichne), liiif- 1h i den 
neueren Whilwells V«, bei den neueren (lowpers 
mit excontrisch liegender cylindrischer Vcr- 
breiniunpskamn i I * ' , i;nit . unseres Enu htens 
nach, bei den neuen Ma^i^ick - Crookcs- Apparalen 
wohl Vs der totalen Heizfläche ah elTecAive ver- 
loren geht. Der oben gefimdeticn Kläche biihen 



wir demnach bezw. 



oder ' 3 zuzufügen, 



um die bcrcehnete und ellecliv benöthigtc Heiz* 
flAchen-Entwicklung zu erhalten. 

Demnach müfsten also: 



2 Whitwcll (franz. Ausg.) 3700 -f- 



3700 



8 

3700 



-4162 



2 Gowper 3700 + — —= ^^^^ 

9 



2 Massick • Crooke.- 



3700 + 



3700 
3 



4930 



qni Heizfläche bieten. 

Die Willigen technischen Notizen, welclic ü\ter 

die neueren Apparate in die OelTenIlichkeit ge- 
drungeti .sind, gestalten keine eingehendere He- 
sprechung der verschiedenen Sysiemc in bezug 
Mif deren reellen und relativen Werth. Bei einer 
neuen Ardage wird man darum wfddtliun. wenn 
man bezüglich der Wahl des Appaiut- Sy^stems 
eben keine vorgefalste Meinung hat, sich an die 
Herren Krfinder oder derei; Vi i lrrtrr '/u wenden, 
welche, unseres Ei'achlens nach, ni jedem ge- 
gebenen Falle Interesse haben, dem mit der An- 
lage betrauten Ingenieur ganz bestimmte Angaben 
zur Verfügung zu stellen. — 

Da uns persfinlich Aber die vorhin erwähnten 
Whitwell-Apparate sichere Facta vorliegen, wollen 
wir beispielsweise unsere Berechnungen auf dieses 
System in Auwendung bringen. 

Em Apparat von 6,700 m Manteldurchmesser 
und 14,00 m Höhe fafs-( lü08 ipn reelle Heiz- 
fläche und pro 1,00 m Höhe plus oder minus 

14<» qui. Zur Errrii Imnc der — 20öl qm. 

pro Apparat wird alsn < inc Höhe von 

b = 14 -I- = 17,25 m 

erforderlich sein. 

Der Pn i > in - -olclien Erhitzers würde sich 
ungefähr stellen, wie folgt: 



* Hei den im Wilrzhell 1883 von »Stahl inid Eisfii« 
anppführlen inoililirirleii Cowper-Apparaten. « iesoK bc 
auf »li'in Edgar Thomson -Wi'rke in Xortl - Aiin-rika 
ausgefübrl sind, wird der erwfthutß Nachlheii bez. 
des {proflien Vvrhutes an elTeetiver Heiadlftehe grflfSfiten- 
Iheils g<'hoben. so dafs in dieser Hiusiclil, wie auch 
in mancht^n an<lcrrn, dies«' Modificalion als ein»* ganz 
vorlhoilliart ' .in n-^fhen ist. Als Conslructeiir glaultcii 
wir üariH'lben jeduch den Vorwurf eines umatiouellen 
Sleinverbandes machen su dürfen. 
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Kin Apparat vnn lt.(Nii!i ll<rlic f.iM 
an Ei>r'iillii-ili n : lilrcii. r.jx-ii. Slalil uihI 
Gufs 04 kg, pru lu Holic de^ lilvc-li- 
iiianlch) 1171 k„'. 

Ii) FriK-rfcslrs ManurwTik 7'»;]:500 

kg ü Ü'^jOO tM pro Tutui«; . . 2i»ülJ,2U » 

Ein Apiunit von 1<I,00 tn ßlech- 

iii.int)'IliulM> urii) Tl. 7(1 in Oiivrliini-^srr 
tiilli.ilt cl)!!! fi'U(>ir<'sU's Mauffwork 
iitnl laf-l |«r{) Ml HöIk' |>Ihs iulcr minus 
^2,ir)4) cltin. (Ü.I.-4 )>peciüsclic (jevvirlit 
der reuerfe«teD SUsumo ni 1,!J ange- 
niniiiiicn.) 

Dazu kuiiiiiien pro Appaial: 

c) Fiindamcntinaucrwcrk uiitAhztig- 

kanal iiacli der Esse .... :t 2'.<».i)0 > 

<1) I'al. iilmlit (ji 2000,00 » 

c) Staiilifi'iiiij^iiiijrH • Von irlitiiri^' mit 

Hallustradc und Ziigantrsl< il. r . 625,30 » 
f) rii\ntli(.'rf:eseli«rios ; GeneroI^L'n- 

kosU-ii clc. 10% .... . 77.'».«>0 ^ 

In Sumiaa also üU52-J,0Üt-Ä 
Die « Apparate würden also ohne Wind- 

und Gas!rIiuiiKs(tH< lilüssc die relativ hohe Snmme 
von a«! 138,00 kosten. 

Aus der Praxis iKTriilirondc NnliüCD iasson 
pro 100 • C. Teiiipcratiirslt'igci iiiig t inen durch- 
schnlUHchen Mmdcrvti braucli von 45 kg Koks 
pro Tonne erblasfr»'»'; Hitlii Isen nadiwcisfn. .AtuUM- 
ticiU wcLts man, tlais iiiil den beslon (Jufsn'jhjX'n- 
Apparaten, al.s welche wohl allgemein die Gjorssschcn 
iiirj'^flu'n werden können, selbst hri I' : iiiif ri^sien 
HeizfläcIicu'Lnlwicklung, nur eine «iurchscluultlicho 
Tcinperalur von S50 * C. erreicht werden kann. 

Für den Fiül also, dafs wir mit ü WliilwiHIs 
800 " C. erzielen würden , würden wir pro 24 
Stunden Blasczeit 250 X 45 » 11250 kg Koks 
ersparen, also pro .lalu v* n :;00 Blasesebicliten 
fdio eventuellen Slillslände ubgerecbtK't) :i;i7')<)oo 
kfr, welelie bei eincni Durebsebnittspreis vi>n 
1 .'>.oo -^H pro Tonnederansebnlieiien Ersparnifs von 
50 »»2'), 00 vM eiit<preelien. Abf;cselicn von den 
Mindcraui^gubcn an Rcparulurcn und der pru- 
portionellen ProducUonserhöhung, wflrde sich an- 
nähernd jedes .luln- ein Apjiarat dnreli die erzicUc 
Koksersparnifs selbst bezahlt maeben. 

Diese Aufl'uäsungsweiäti setzt nalürlichcr\vcise 
vorall«, dafit, wie es der Fall für unser Projecl 
ist, nur Erze zur Verhüttung konnnen , bei wel- 
chen der Beirieb mit überliitzteui Wimh? die 
crblascne Roheisen • OuaUlät nicht beeinlnichlij;!. 
Unseres Eracbfens nach licf;l die Maximal-Wind- 
Temperatur bei Bettifli mf knlt zu erblasendes 
Puddclciscn mit geringem Siii<:ium- und Schwefel- 
Gehall zwischen 500 und 600 C. Und für 
dir-cn Isf^onfiiTini Fall wiinli ti wir liinsieditlieh 
des Kustenpuuktcä guf^oisernen Apparaten, Sy:>lem 
Gjcrs, den Vorlheil Ober steinerne Winderhitzer 
einräumen. Aus obigen Berechnungen ci^ht, 



(iafs iielbäl mit fünf üteini'riti'n Apparaten für un- 
sere zwei Holthöfen koine höhere Temperatur al« 

580^ C. erzielt we.rd( n kann, dafs si< Ii also eine 
so bedeutende M< lii u; ^: itii beliul's Erieieliunfr 
von oO bis .50 i.. nu lir, aU dies iK'i gufsdser- 
iien Ap|iaiaten möglich ist, nicht Immer in jeder 
Hinsicht reehlfertifren lafst. 

Aus obigen Herei hnungen Tolgert sieh r!,. n- 
fall.s, dafs, ungeachtet einer bedeutendt>n Heiz- 
fläcIien-Entwieklunp^ der Af»parale, die Temperatur 
rbrn nur mit di in Vi i häUniFs der Dauer der Gas- 
und \Vinddur< bgangspuriudeu steigen kann. Die 
äufserst grorse Heizfläche der Cowper-Apparate, 
der der Von Whilwell geg«'nuber, giebl demnacli 
ihren Vortlieil erst gemuniü Zeil nach Irdx.-trieb- 
selzung kund, naclideni eine grofse niiantifi5l 
Wärme aufgespeichert ist. Da die Apparate je- 
doch alle einer periodisclien Reinigung und Kalt- 
kgung iiiilerliegeu, bei welcher alle aufgespeicherte 
Wflrrae jedesmal verloren geht, so wird eben jede 
über die Bere< Iimitifr hinausg^ende FISche wohl 
uimüfz angelegt sein. 

Ein Cowpcr-Apparat, wie solche zu Mont» eau 
siir Sainbre gebaut sind, bei 5,80 m Hantel« 
durchiiifs-'r und 18,.'j0 in (nlaJer Höhe (Sif lic 
Zeiclinuiig Tafel XXXI Jiand I der »Aulage und 
Betrieb der Eisenhütten« von Dürre) hat 5100 qro 
und pro m Höhe plus oder minus 290 qm Heiz- 
(hiclu-. 

Zur Erreichung tier berechneten NuLzheizfläcbe 
würde also ein Apparat auf Wind für zwei Hoch* 
Öfen mit einer Höhe 

genügen. Wir haben jedoch eben erst erwilhnt, dafis 

sicli tiiil drei Ap|>araten, 2 auf G.is und 1 auf 
\\'ind, nur eine Üieorclisehe Masiinal-Tcuipcralur 
von 457 ^ G. erreichen ISfst. 

Jedenfalls täfst sich mit rationell angelegten 

Gowper-Apjiarateii einezionilii h bedeutende Minder- 
ausgabc im Vergleich zu Wliilwcll-Apparaten er- 
zielen. Wir wollen jedoch nicht unterlassen, der Be- 
hauptung entgegenzutreten, dafs für zwei Mochöferi 
l Gowper genügen würden. In diesem Falle würden 
;1 .luf Gas und ^ f O . 

1 auf Wind geben - — ^'^ ^ 

und die Umsteue- 
rung jede halbe 
Stunde stattfinden; 
wie au-. ricl'ni^ 
stehendem Scbenia 

ersichtlich, gehl 
also jeder Apparat 

2 Stunden auf (J.xs 
und 1 auf Wind. 
Die theoretische Maximalteinpcratur wird demnach 

43000 
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soiii, welflio einem prakti>rIion Kcsiillaf vom oa. 
*;8.') " C. enlspiiclil. Von diesen Cowpcr- 
Ajjparalen auf Gas, welche fifter als die von 
Wliitweil |Kilzl wortlcti nifissen. kunimt nional- 
licli üitior walirenU ca. 4 bis a Tagen aufiivr 
Betrieb, und sinkt also während dieser Zeil die 
Tftii|)<iatiir wieder pmz bedeutend. Elie der 
kaitgelcgte Apparat wieder aoriiial angewärmt ist, 
jconimt schon ein anderer wieder auf Reinignn^' 
und so weiter, .<o dafs mit -1 App.iralen ein ganz 
M!ir(-^i l[n'ir-:i?>'r Iw tricli n zli lt u finle. Fiinl'C.owper- 
Ait|)arale würden wolil hinlänglich ausrdeüeu, 
jcdoeh tritt mit dio$!er ungleiciten Zahl wtnfer 
der vorr'fwälinlp Naclitlirj! lU-i riiniö'jliclikeil 
eines abgesondertea Betriebes für beide lloehöfen 
auf, 90 (hifs schliefslich sich die Anlage von 6 
Cowpor als nötliig erweist. Die Höhe eines solelien 
ApparaU mit 5,Ö0 m ManteKlurchmesser würde 
demnach, um der vorhin bercHihneten Heizflfiche 
der 6 Whitwells gleich xu stehen, 

18,7« i»2«flÜ??.= 10.76 m 

sein. W'ir .^ind der Meinung, dafs Apparaten 
mit einem geringeren Durchmesser und grGfserer 
Hölie in constmctivcr Hinsicht der VonEug ein- 
zutäumen sei. 

Es sei noch schliefslich hcxdglich der letsteren 
Ai»|tai.t!r bemerkt, dafs bei denselberi keine Vor- 
richtung getroffen ist beiiufs Vurbeizung der Ver- 
brennungsluft, welche eine rationellere Verbrennung 
der Oase, folgUcli aucli einen grSfseren Nutzeffect 
der Apparate zur Folge lial. 

Zuüi S(!hlurs dieser Ablumdlung noeli mit 
einigen Worten des modificirten Cowper-Apparates 
(?> i I'Mgar Thomson - Werke (Siehe »Stahl und 
tis-en« Märzhefl 1883) erwiUmend, bemerken wir, 
dafs wir ßtr die sechseckigen Steine mit runden 
Löehem , womit die; grofse Kammer erbaut ist, 
eben nicht sehr eingenommen sinil, weil die Form 
derselben sich nicht sehr günstig ffir die Ziegel- 
fabriealion eignet, und dieser Sleinverband, vom 
eon>tnictiv(-n Sliimipiinkt belra*"liti'l , anc'i uli tit 
als ganz gelungen ungeselien werden kann. \S ir 
worden dann jedenfalls einer Disposition den 



Vorzug geben, wie seün- (lüyenet iM-im Kopfver- 
scblufs , dem Vorst hlag ik-s Verfuis*ci"s geuiäfs, 

L in dm Whit- 
well-Appara- 
ten angelegt 

bat, und 
dui'ch noben- 
stelieiide Fi- 
gur ansehau- 
lirli gem.ieht 
will!. Den 
yuersehnill 
(krKanSlein 
der letzten 
Kammer der 
franx. Whit- 
well -Appa- 
rate würden 
wir,der leich- 
ten Reini* 
gnng wegen, 
bei relalutiv 
hohen Appa- 
raten lx>ibe- 
halten. im 
Obrigen 

mag diese Modification , welche wohl als ein 
Mittelapparat zwischen Cowper und Whitwell 
angesehen werden kann, als eine recht praktische 
zu beseicbnen sein. 

Endlich sei noeh liotvuikl, ilar< die Esse bei 
Cowper-Apparaten, bei welchen die Verbrermungs- 
|)roducte blofs einem emmaliften Aufsteigen und 

einmaligem Nirtin unterliegen, gi riiiL'i le Di- 
mensionen erfordert als bei den Whilweli-Appa- 
raten, dafs sonnt in dieser Hin.sic-lit auch wieder 
eine ziemlich l»edeutende Verminderung des Kosten- 
punktes den letzteren gegenüber eintritt. 

Wü" behalten unä vor, im direclen Anschlufü 
an diese Abhandlung, die Dimensionen der Gas-, 
Kalt- und Warm-WindleitUOgen, welche mit d«'n 
erreichten Temperaturen im Einklani.' >!ehen 
ntüäiien, einer ehigehenden Erörterung zu unter- 
ziehen. 




ii c r i c Ii l ig u n g : Zu ineiiteiii Uedaueru haben sidi in deni ersten Th( ilr iin iiior AblianJlii:i;j eini^'e 
Recbeiifehler eingescldiclien. 

S^itf 2V> links. Zeile 5i von oben, ist der Koksverbraucb zu fiS kg pro .Minute angegeben, währen»! er 

* 1^7 .VK> 

woitor null u /.n si] k,r fi^nirirt. Beide Zahlen sind fal.seh und iiins.sen durch - j.j^^ — = !t^..'51> ersetzt werden, 

woduit i» ^ic ll ilas piij Miiiult; iK-nötliigle Windipiauluni auf ruml .397 elnii an-itatt der angefrdn-ten ;]H),'> cida 
SteUl. SU dal's die Seldul'slitMecIniun^fen (k-nienlsprecliond geändert werilen iiuisseii. 

In der Bilauitabelle auf .Seile i>tfi siiui in Zeile * >Ii< 't',« Ue» Fei th täliM;)dich njit 44ü,Ü statt mit 
7s.(RJ kg angaben. Hierdurch ändert sicii das euLsproch' Gewicht der Scldaeke io 66^71 und da« der 
Uase in fi3,(iO; fern«- werden die Formeln in der Kolonne Bemerkungen: 

^ ^ u, u 6001810 . „ 

aa ca. a7ü kg Schlacke, ■ \t>on ' - ~ ~ **■ °*'** 



1097,6 
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lieber VViuderhitzungs Apparate bei Uocliöfeii. 

Von H. Fehland in Dasseldorr. 



DN- vor fincnn Jahre im Vcrt-inp Deutscher 
Em^nliüiU'rjIeulo aufgewoi foncFiajjo, welche VVärin- 
sipparale die besten seien uiul weiclie Diiiiensiunen 
niaii <!i ti?rll>cii zu |.< i i n liahe, isl weder «luich 
den .si'hr iiiteresj>anlcii Vortrag Ue» Horra Lür- 
maon in der Versainmtung vom Dccbr. v. J. 
(»Stahl und Kisen« vom Jan. d. I i. lux Ii «lun Ii 
spätere Artikel in der Vereinszeilächi ift vuUsUiiidig 
zum Abschlüsse gebracht worden. 90 daf» ich mir 
wolil er]aul»en darr, zur Erledigung derselben 
das .Nat'luilehende heizutra^^en. 

leh guLe dabei rein vom pralctischen Stand- 
punkt aus und enthalte mich aller llieoretischeti 
liereelmunjfen, hei welchen alli iL uiil Annahmen 
geuiucht werden iiiüsdcu, denen oll jede Begrün- 
dung mangelt; auch lege ich den Rechnungen 
fiber «len Ltrecl und die Kof^lcn der versi Iii' i!« neu 
Apparate nicht das in der Minute vom GcblüiM: 
angesaugte Windquanlum zu Grunde, sondern dm 
Knks iii Tniiiirn, welchen der zu ilen Apparaten 
gehörende Hochofen in 21 Stunden verbraucht. 

Ks handelt .sich ja hier wesentlich um die rhei- 
nisch-westfälischen Verhfiltnisse . für welche die 
l iili r-i liii-ilr iin A.-i lifi!- iimi Wa-;>n-<_'rh;i1le des 
Koks nicht bedeutend sind ; anders aber steht es 
um das Windqnantum, welches, je nach dem Zu- 
Stande des (lebläse.«:, der Leitungen etc.» sehr «er* 
:>chieden sein kann. 

Nenne ich den KohlenstoOgebalt des in 24 
Stunden Vcrblasenen Koks in kg ^ a, das Wind- 
i|iiantnm aus den Spielen des Gebläses in 'hr 
Mitiule V, so habe ich bei meinen seit lalin ii 



bell i 'l>r m ii !",: hebniigeii als Maxiriiuin V 



150' 



als Minimum V - — , dieses aber nur tranz 
2(M.t 

vereinzelt, gefunden, während sich als Mittel 
heraussteUte. 

Unter Annaluae des letzteren Werlhes würde 
sich das Wind(|ii;iiiliiiii au> V "~ rr (] ntif Koks 
umsetzen lassen, wenn (J der K<jksverbrauch in 
24 Stunden in Tonnen ist und der Koblenstoff- 
gehall im Kok'; 85 % beträft, wn > man hier, 
ohne in allen Fülleu einen Fehler von Bedeutung 
zu machen» wird annehmen dUrfen. 

Für diejenigen geehrten Leser, welche mit 
dieser Umrechnung des Windes nicht einverstanden 
sein sollten, erlaube ich mir zu bemerken, dafs 
ich dieselbe nur bei den (jow|>er - Apparaten der 
K'lL'ar Thomson -Wriki. lu -;c lii Ifben in »Stahl 
und Eisen« vom MuiiC d. J., angewandt habe, du 
in dem betrefrenden Artikel die Angaben über den 
Koksverbrauch leider fehlten. 



Wird der Wind in den Apparaten auf T " 
gebracht, so läfst sich tier FilTect derselben ~ CT, 
die zugehörige Heizfläche (bei eisernen Apparaten 
die innere) «1er itn Betriebe stehenden Apparato 
in qui S — K. CT setzen. Der Coeflicient K ist 
für alle Systeme weiter unten berechnet und flült 
um n kleiner aus, je gtfibcr dec Effect der 
Apparate iäU 

Bei Berechnung der Anlagekosten fiillt Itir 
eiserne Apparate noch der Verbrauch an Bohren 
mehr oder weniger stark ins Gewicht. Ich habe 
denselben sorgfiiltig ermittelt, den Preis der Rohre 
ZU 130 ^M, das Altmaterial SU 40 angcnom- 
iTH-n, den Jahresbetrag fiir atis^'f-wirlisi tt'- Roliff 
mit 5 '^10 kapilaliäii't und diese Sunuue den reinen 
Anlagekosten hinzugefflgt. Letztere bezeichne ich 
der Kiirzt Ii alli. i Im rollenden mit A, die Kosten 
incl. Kapil^il lür Buhrveri$chleifs mit Ar. 

Aiila;rrkrKlr-n pro Kiulicit dc^ .\\i\i:\r:\U:^f'r\^ luid 
sind bei Beuitheilung der Apiiaiatc nioTsgebcnd. 

A. Eiserne Apparate. 

1. Westfälische oder mrhesaerte Wanmeralfinger- 
Apparat« auf rh^inisch-tceatfülixhen Werken. 

Nr. I. Für Spii p II i>. ti. Grt Rohre. - IKIOO 
kg Uerdgufä, äÜDÜO kg Kastengufs, 4925 kg 
Schmtedeisbn, 1640 kg Stahl, 112 chm Ziegel« 
mauerwerk und 49 cbm = 93000 kg feuer 
festes Mauerwerk. 

S incl. Krümmer ^ 285 qm, ohne solche 
= 244. Diese kommen nur in Rechnung, 
da <l!i Kr'nnmer bislang nicht bi nutzt wurden. 

liohrverbraucb jährlich ^200 kg ä -^^ lUU 
^ 40 - «4; 288, kapitalishi J( 5760. 
K. — J( 22 000. Ar -= vM 27 700. 
C = 40,5. T ^ 4Ö0. CT = 1Ö225. 
S = 0,0134 CT = 844. K = 0,ol84. 

A Ar 

— = 1.21. ~ 
CT ' CT 

Nr. II. Für Spiepeleisen. ~ S 350. C = üÜ. 
T = 450. CT = 27 000. 
Rohrverbrauch iJtJOO kg ä tS 90 = *4f 324. 
\ = J6 31500. Ar = 1^ 37 980 

^ - »4^ 1,17. ~ 

S»« 0,013 CT. K« 0,018. 

Nr. III. Für PudiK leisen. — 2 Apparate. 
S 2 y 140. :52 2SO,r.4. 
C ^- t;ü,73. T - 3t>8. CT = 25 3Ü5. 
S-0,0111CT. K = 0,0111. A=<^28400. 
Ar = «4 35348. 



= 1.51 
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Kohmrl.iaiu h kg ii !»0 = 347,40. 
^- = ^1,12. ^ = «^1,40. 

:i. II t stfü I isch € A jtjMiralc auf einem Imuuorefschcn 
WeHt. 

Nr IV. Pdr ThoniHseis«ki. — 5 Apparate. 

S - 7.SS.2r» ~- 0.015:. CT. K o,oir,5. 
C llü,r..{. T - 1:57. CT 50 907. 
Rohrvcrbrautli 17nüO kg ä t-M. 1)0 t^M lötJO. 
A - ^ 9a 000, Ar = 12^600. 

- .4f 1,83. = *^ 2,42. 

Nr. V. Fiir TlioniiL-Joi.";™. — 5 .Xjipnralc. 

S 84Ü,t>d ^ 0,0l:J2 CT. K 0,0132. 
C - 122. T « 628. CT - 6.3806. 

H..lin( i i>iain Ii 5:$55i» ki: h ;»() - JtA92!ö. 
A = -.k O'JUOO. Ar — e// l;t5 4(Mi. 

Nr. VI. IS A|)para(o fOrBrsscmcr- und Spieftplcisen. 

C --■ 140. T 500. CT ^- 70000. 

S o,01:;:{ ct. K o,Ol:{:j. 

iioliiv»'iln-aii.lia2550kgü«-Äyo t.M2d2V>,M. 

k = *S 93710. kr'=Jt 154300. 

\ \r 
--^.^1,37. ^- 



vH^ 2,20, 



Mr. VII. 5 Apparate für lk'S.«5(>inor- umi PudUdeisen. 
Cufjjeiritii, 80 Rolno ^ 170000 kg 
Sonstige Giifsctbeilc « 48430 » 
Srlmiir -Ii i . 1 1;. Anker = 11^40 » 
FeutrfcsU- SUine — 225000 » 
Gewdhnliclie Ziege) = 125000 SlOck. 
C Itl». T ^ 550. CT = 54 450. 
S ^ 080 0,0125 CT. K = 0,0125. 
Kolim'rbraiicli ? 

CT 



A ~- JC 70000. 



1,29. 



B. Sicinerne Apparate. 

1. Coirju-r-Apjxirate, 

Nr. VIII. :t ,\pparalp für I'uiidelciscn , ü,50 im 
Diircliiiu's.si-r , 18,00 hocfa. Vcrbniinungs- 
scliaclil 1,40 Dil! 1 liiiK'Sser bfi 12,45 iiülz- 
lichcr llülie. 870 Kuiiälc von 100 mm Qua- 
drat, mit 50 mm Wandstärke. SUrke der 
rmtiinj;s\vaii(l 500. der Schadilwand :J75 mm. 
ilfizilitch«; des Scimchlcs = 55 qm 
» der Kammern ~ 4660 > 
» obere . , . -- 44 » 
» untf ro . . . = :i 1 > 

1 iVpparal — " 471*0 qiii. 
HetxflSche pro Ri Hßhe des niitlferen Theili« 
= 356 qm. 
VL» 



500 t finfrf.sio Steine . . . «4^ 15000 
ca. 90 (1)111 Zicgclmauerwerk . . » 1500 
Bloch- II. Giir^arbeilm, fn lig montirt > IHOOO 
Ziirii liU'ii d<T f. f. Slciiu' ...» 500 
SuiiöUgc ArbciUlübne . . . . » 2500 
Kosten eines Apparats *S 37500 
n Apparate ü J6 37500 . . 112500 
Esse rar 6 SlOck = «4f 8200, ah v » Ii 00 

A =- x^H> rioooii 

S<l)\vaiikiiiij; zwischen Anl'ang.-i- und lind- 

tciiipf ialnr 50 — 70 ^ 
C -= 80. T --^ 720. CT 57000. 
S 14:{70 =- 0,25 flT. K - 0,25. 

A = ^ ilüGoo. '-^ 2,oy. 

Nr. IX. 4 Apparalc. wovon ^5 im Hi'lriebo. 
C ^ 12(>. T 700. CT =^ H4 0(Mi. 
S - 3 X 4 790 = 14 :{70 =^0,17 CT. K = 0,1 7. 

A = r,M 144000. = 1,70. 

Nr. X. Arltcn- Anlajjo, auf'l'uddflfisen. 2 Apparate. 
Aeufsem' Durcbiucsäer 7,00; Yerbreiinuiigs- 
scbacbt 1,67 weil, bei 13,60 NutzhObe. 720 
Kanäle von 90 iiiiii Qmidial UJid 1;{,20 Nutz- 
hübe. Sciieidewände derselben 55 nitn stark. 
Umfangswand 500, Sehacbtwand 850 rom dick. 
HeizlUcli«' '\r> ScliiichU's ~ 72 qm 
» der Kanäle = 3420 » 
» oben . . . = 40 » 
» unten . . » 

1 Apparat — 3560 qm 

H( i/.f1ä(-}ie pro m Hdhe des mittleren Tbeiles 

= 204,5 qm. 
C 88. T « 625. CT = 62800. 

S - 7120 - 0,l:J5 CT. K - 0,1:55. 
Die Anlage stammt aus 1872 — 73, und hat A 
für beule keinen Werth. 

2. Xeiiei'c ^VhHireU-Appamie. 

In demMai-Ueftc lää3 von »Stahl und Eisen« 
giebt Herr Ingenieur Steffen zu Ar» die Kosten 
der Apparate von SL Naiaire an, wie folgt : 

Nr. XI. 5 Ai ir ir für 2 Oefen aurPii(l.M. i-* n. 
Eisenlheiic . ö425ö kg ä«^ 4:6 — 20O4;J 
Mauerwerk . 606000 » ä » 34 = » 20604 

Fmidaiiienle > 4000 

Sonstige Kosten und P;ilenf<.'<4)ühr > 349:» 
1 Apparat - t/Ä 54140 

Diese Anlagekosten wOi^len sich hier indessen 

auf ca. *4f 40 000 ermäf>:igeii und damit in 
H' chnnng zu bringen sein. Dazu würden als 
AnliH'il um Sehorn.'^lein noch im ganzen 
4000 *S kommen. 

Nach gefälliger MiUli- ilimg des Herrn Stellen 
betrug die eraieltc Wiudlemperalur T = 5tJ0 *. 

Durchmesser der Apparate — 6,70 ; HöJie 
14,00 (Sulsere ?) ; Heizfläche 1806 qm. 

3 
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G = HO. T = 580. CT - :;4 t>OD. 

S = 2VjX 1806« 4515* 0,1 3 CT. K=0,1S. 

A «* 2 V, X 46000 + 4000 = ^ 119000. 

■^^cS 3.42. 

Andere Angaben Ober diese A|i]>aiale li^n 
nicht vor. 

Nr. XII. Die neuen Apparale diecter Arl haben 

is.oo Höbe und 9742 qm 

lieizniiclie und iTlorderu : 
Schititedeisen-.Ülech'undGiirsUieile tM 12597 

Srliii'ltcr urnl Vcnlilf . . . . » '1~'-V\ 
Fi iK i-r. iiihI jrfw. MaiH iwcrk . . » lyG^Jü 
AiUibliiljUf iJiitl tüüälic . . . > 3000 
1 Apparat = 37960 

ä Apparate mit Schorn«lein und Raucb- 
lianal l(0»ten tS 127430, haben 



C = 120. T ^ 7üO. CT ^ Ö4ÜU0. 
S = 1 1 226 « 0,13 CT. K = 0,13. 

A - 1,51. 

Ui izflä( ho pro lu HfShc dos raittlereo Theiles 
— 235,5 qra. 

:{ iilt<>iT Ap|)araU' <lio^;t'> Svsloiiis, von ftlri- 
cIh'Iii Dui'cluiiesüer , aber weniger Kannn»Tii 
und deshalb geringer HeizflJldie, ergeben beim 
nflricln' .'»iif BofssouKTcisin 
0 = Ü:J,5. T = 700. CT = 44415. 
S = 5775 = 0,18 CT. K = 0,13 
nn«l an cinfn» amUrn Ofen auf INxiileleisen 
C ^- 71. T - 710. CT = 50 410. 
s ■= 0,114 CT. K 0.114. 

Das Hoinij;<.'n der WliitwclI Appaiato in ver- 
(icalcr I{r(liliin}< isl nur s«lltn nötliig. an 
liluiiciten Üofen kaum uaili ■> .Inlirt-n : die 
Reinigung in horizontaler Richlnn^' alx ■ ge- 
schieht ohne Stillstand während des Bclriebrs. 



Utliersidit der Lcisfiingen und Kosten der AppertI». 



Nr. 


System. 


Hf iziläthc 
im Ik'tiifli 

S 


c 


T 


CT 


K 


A 


Ar 


A 

(T 


Ar 
€T 


Aj 

trr 


1. 


\\ i-iV.iii^H-hc . . . 


244.0 


4o.ri 


4.'.0 


1822") 


n,oi;U 


22000 


277r.o 


1.21 


l.V_> 


0.(:i7 


II. 


D.^^^'l. . . . 


;!.'i0.o 


«0,0 


4:.ü 


27ÜÜÜ 


O.Ol. So 


aiTiOO 


371>K0 


1.17 


1.41 


o.l2i> 


III. 


F)«^<gl. ... 




♦i:!.7n 


'.m 


25.1(55 


0,0111 


2«s40<) 


:?.'.;^4s 


1.12 


1.40 


0,1 2i". 


IV. 


I>es>!l. . . . 


788,25 


1 <■■■:■ 


A-M 


•.0iU57 


0.oi.s.-> 


!):;0O0 


12:J(;oO 


l,s:{ 


2.42 


0.21 


V 


I^es^'l. . . . 






52:? 




o.oi:j2 


*t'.(0(MJ 


l!)r.40(t 


l.r..^ 


:t.O(i 




VI. 


(ij«rs 




14"i,0 


fiOO 


701X10 


o.öl:W 


ft:.710 


i:.4:joit 


1.:'.7 


2.20 


0,1 •< 


VII. 


n.'f^i?i 




yj.o 


:<:a) 


r,4ir.o 


0.012:. 


70000 


y 


l,2<.t 


y 


y 


VIII. 


Cowper 


!4:!7ti.(» 


8ii,Ü 


720 


.■»7 1^00 


0.2.'i 


1 Irt.illl 


ii(u;oo 


2.0:5 


2.(t:^ 


O.i 05 


IX. 


Ih'SJfl. ..... 


14.{70.(» 


120,0 


7<KJ 


S40(iO 


0,17 




144000 


1.70 




o.ii;5 


X. 


l>'"S^'l 


7120,0 


^'S.O 


f.2r> 


r.2soö 


0.1 :ri 


? 


y 


y 




y 


XI. 


Whitwell 


4ra5.o 


(1(1.0 


TiSO 


:]4M0o 


o.i;; 


ll'.M>O0 


iinooo 


:i.42 


3.42 


0,S3 




Whitw. Guedeehe . . 


5775,0 


(;:H,r. 


700 


41415 


o.i:! 














l)(*St,'I 


r)7"r..o 


71,0 


710 


r.0410 


0,114 










xn. 


Neut-re 


11220.O 


^ 120,0 


7(.iri 


84600 


0,1:5 


127430 


1274:50 




1,51 


0.185 



In der Tabnlle b<*se|clinet Aj die jäbrliclien Kosten der A|>|»aralf', utilcr ZurtH-liiuini; 
hfl Ki>«<nn|i|inralcn. abor AhsebTOiig der Kaminkosten fi1r Sleinapparole, unter Annahme 

von 10 " 0 d»T Anlage. 



des Rohnrerbrnnch^ 
einer Ainorti«ation 



I'ir Hi'itlondirct'lion, vrlr][pr ich die Aii_.ilirii 
nnICT i\r. VIII verdanke, l)*"^^leit<'le diese inil k»l- 
genden Bemerkungen: 

,Wenntrleich die lifiniftun,.' di 1 Cnwji.r- 
Apparate auf den ersten Augcntiiick sdiwor 
durehnihrbar erscheint, bietet dieselbe doch weder 
im Scliaclile, noch in den Kanälen irijend er- 
hebliche Schwierigkeiten, in jenem war aller- 
dings eine theilweise, aber schrJcichle Sinterung 
der Steine mit dem Gichtstaube zn consliiiiion, 
während in den Kanälen sich nur loser Slaid» 
Vorland, der sicli loit der Stahlbürsle binnen 
2 Tagen volLständig ontrcrnen liofs, nachdem der 
•Apparat 2 Tajj;e vorher hrl i^eöfTnelen Klappen 
geälandeu und sich abgekühlt halle. 

Die Arbeiter vermochten sich etwa 10 Minuten 
in der Kuppel aurziiiiatlen, im<l zwar anf iiiL'lich 
besser als später, indem die grosse Anzahl ge- 



rf>init;ter Li'icher dl-' W,1i me stfirker steigen liefs. 

1 iu die Arbeil zu erleiriilern, haben wir für 
kOnitig die Zufabrung kalten, gepreC^len Gebläse- 
windes ins Anp^ i^rfafst. 

Da die Reinigung, so gut und schnell sie 
»ich auch ausfahren lifst, immer mit itetriebs* 
inue;?elniäfsigkeiten , stärkerein Koksverbraneho 
etc. verkniipfl ist, indem die \N'indlemperalur der 
beiden noch verbleihcndeu Apim ale um ca. 200* 
fällt , so fcbctnt man sich ncuerdin}:s im Luxem- 
burifisclh n d. i Aid'stellimg von 7 Apparaten fflr 

2 Ilücliöl'en zuzuneigen. 

Haupfhedingung bleibt natQrlich in erster Linie 
iinti'.rr. (Vir niü^lif ti-l staubfreie Gase '/.u sorjicn : 
weile Gasleitungen, verbunden niil grorsen Staub- 
ansammlungskästen , machen sich daher rasch 
bezahlt. Der Staub uir.I uittn <It ti K:uiäleit 
durch die lieiuigungsklappeu abgcführl, und ist 
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tlic Controlo der neinigiin^', ititieni man von 
Union (jcj^cii tl:is F.idit siclil, ^ hr loichl. 

Auf diese Wviäc küiuiloii wir lu noch iiiclil 
einmal 14 Tagen unsere 3 Cowpor wahrend des 
lirfri* In > rr-iiiij;«'!) iitt'I r!"r-clh"n il.n i .T iiarli 
a\vanzig$lüii<lit;cT Aiifoncning wieder buuiilzc«. 

Neuerdings wird empfohlen, die ersle Stein- 
rrilie der Kanäle von oben coiiiseli zu nim lten, 
damit der Stanl) sich uiciit so leichl anseUen 
kann, sonrlern lierunlerfallt. 

Von den» Millel der Ex|dosion haben wir bis 
jetzt keinen (iebruuch freniaebl; au Ii In int 
uim eiuti sorgfältige Reinigung der A(i|iarale nur 
mit HOire der StahlbOrste, unten mit einem Ge- 
wiehtc beschwert, ntöglicli zu sein. 

Die Ausführung der Apparate ist in bester 
Weise von der Dinglerschen Maschinenfabrik in 
Zweibrücken besorgt worden, un<I können wir 
nur «a);en. dafs wir an denselben noeh keinerlei 
l'elK'lj'lände j;efiniilen, wohl aber von Anfang an 
einen anf<cronlenllich gleicbniäfsigen Hetrieb ge- 
habt haben. Die Anfangs- und EnütcmpcraturcQ 
(Uirerirlen uui 50 — 70".' 

Nach den uns von Ameriica xugekoromcncn 
Anjiaben über die i-!iiiiL'Pti rlm-fi^'r r- riv.vju i- 
A{»parate übertreffen sulelie die hei uns erreiclilen 
f^ni bedeutend , was wohl hauptsaehlich in den 
Conslrurlionsäiidernngen liegen dfirflc, denen diese 
Apparate in Amerika unterzogen worden sind. 

Wenn die in »Stahl und Kiscn« im März 
d. J. gehra< litett \ii.;aben und Zeicliinnipon rieiili^; 
sind, vo haben die A|'liar;ite di r K<l;.'ar Thoins(iii- 
Werkc 2,''i6 <pn yuer^iclnnll nn Schachte, 5,548 
in den 304 Kanilcn, «wischen beiden also ein 
Verhälluifs vnn 1 : 2'j'.i; dti (I;isc strömen aus 
dem Schachte in einer lireile von a,7ö ni in die 
Kanille Ober. Die Heizfläche pro m Höhe <)c^ 
mitlleren Tlieils ist im Scliaehlc 10,7 <|ni niid in 
den ;i04 Kanälen von 0,1524 ünrclmiesser — 
14 5,5 i|ni, im ganzen also 15(>.2. 

Dem gegemiher haben die Apparate Xr. VIII 
1,54 qm Scharlil- innl S.7I> (|in Kanalqners* hnill. 
zwischen beiden eni Verhälniftj von 1 :5,71 und 
das Gas sWöml nur in einer Maxlttialbreilc von 
1,40 in (fie KaniUe rdx'r. 

Obgleich nun hier ilie lieizUiiche pro ni Höhe 
des mittleren Tbeils 951! qm betrSgl, al8o2'/;mal 
soviel als in den ameiikanisehen A|i|>araleM. so 
ist dagegen das VerhäKuifs in den Querst-hnillen 
von Schacht und Kanülen ein bo ungnnsii,.'es. 
dafs die dem Sehaelile enlslei^'endi-n (i,ise die 
Kanäle nur /.tun Theil anshdien, einen Tlieil dei ■ 
selben also kalt lassen werden, w.ilnend der f,'e- 
prefste Wind ^e natiirlieb alle dmehströmen 
wird. Ks koinnit noch liiii/.n , dafs die weil 
gröfeierc Austrill-sbreilc für «lie t«a>e in den aine» i- 
kantschen Apparaten die AusfQlhmpr s^ftmmtlicber 
Kanäle erlei< lilerl und deren Ibizllärlie bei An- 
sätzen weit weniger beeinträcliligl wird, als bei 
Adk engen Kanälen hiesiger Cowpor. 



Von den Apparaten Nr. VI II wurde berichtet, 
dafs dieselben in gleicher Oröfso für einen an- 
dern Ofen ii) Tlialigkeil gewesen seien, l)ei wel- 
chem infolpe HtanRelhafler GasenUeichung etc. 
sieh viel Öi.'lrluili in den Kanälen abgesetzt 
liabe. lici 00 t Koksvcrbrauch ist dann diu 
Temperatur des Winde« Höchstens 550* ^cficn, 

was K — 0,29 und = 2,36 ergeben wüvAe. 

Wie vcriautcl, sollen denn auch für neue An- 
lagen von CSowper-ApiNiraten in Lothringen-Luxem- 
burg die Kanäle 150— TCO mm Weite erhallen. 
Näheres ist über dieselben leider nicht zu be- 
kommen , da die dortigen Wcrksbedtzer aus 
Prtncip nichts mittheilen. 

Im Märzbeft für »Stahl und Ei^cn»- fMiIrri 
leider, bezüglich der anierikani;jclicn Cowpcr, die 
von den Hochöfen verbrauchten Koksquantitflten. 
Reducirt man alwr die anpegebcnen Windmcngoti 
n)it V = 5 C auf Koks, so erhält man IS = 
0,095 bis 0,097 CT, also K nahezu 0,1. 

Diesen Zahlen kommen die der Whitwell- 

(liH de( kesclum Apparate am nächsten; sie wer- 
den sich auch, wie Herr Goedecke holft, ganz 
erreichen lassen. Ihre Constmctitm erfordert 
heute nur eine einzige Sorte feuerfester Steine 

und gar kein«' Kn<nnstoine. 

Iiis über die unierikainschen Cowpcr weitere 
und xuverlüssigc Nachrichten bei uns einlrelTen, 
k IHM [i;an nach Vorstehendem mir sagen, dafs 
unter den steinernen Apparaten vurtäulig die 
Whitwell - Goedcrkcschcn den grofstch EOef^t 
geben und «lie billi}-'slen siinl ; im ganzen wird 
es aber mehr oder weniger (ieselimaek.sache sein, 
ob man das eine (»der andere dieser Systeme 
wählt. 

Für die Anvvcndnnj: eiserner Apparale st lieinl 
die llreirite bei ca. 500" WirtUteniperatur zu liegen 
und darüber hinaus der Rohverbrauch s>o hoch 
zn werden, dafs .*>leinapp.niilr <]ih l'i!li^*tr -(rllr.;i. 
Bei einer de?ifallsigen Caiculution ist noch in 
Betracht %n ziehen, dnfs man mit Sieinapparalen 
bei entsprerln>iider lleizlliii he <lie Temperaltn- 
leicht auf 700 SOO" sieigern inid Inr je lOO"^ 
Temperalinerhöhnng zwischen T= 400 und 700* 
eine VernniKlerung des Kok.sverbranclis pro 'rmuie 
Hn! i i-' Li \f»n 10 — 5" o in .\iisalz btiiiiren kann, 
wie anl Werken nnt gleichbleibender Müllerung 
constatirt worden ist. Abgesehen davon, gestattet 
ilic Ihm i ie Wind!<'iii|iiTn(iir einen giilfseren Kalk- 
salz , der ein (nhühtes Ausbringen au Eisen 
und namentliiTh an Mangan zur Folge hat, was 
bei der Pnnluction von Ferronumgan und Spiej^el- 
eisen von Wichligkeil ist; aut:h wird hei Uicf^crci- 
und ßes&cmcreisen die Aufhabme von SIHiium 
und Kohlenstoff eine gröfserc sein. 

Die Verniehrnng des Ausbringens an F^ob- 
eiscn bei T = 700 gegen T = 500 wird zu 
1— 2^^'« angenommen werden können. 
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Alis (lein Voi sIoIhmkIl II ei lirlll srIiluTslicli, 
dafs man für die iliv» im ii Wimlcrliilziiii^sappuralc 
folgende VcrliäUni:<sc aiiiK-limcii kann: 



]. (ür wüslHiliscbe Apparate: 
S = 0,018 bis 0,015 CT. 



A 

CT 



Ji 1,15 



b» 1,20. -^«^J,45. ^^Ji%\Z, 

2. für Gjer8-ApT>artttc: 

S= Ü.U 1 a CT. ^ - ^'/(r 1 ,33. ~ = .H 2,20. 



CT 



= e4fO.I8. 



3. für Cowpur liicsiger Coiislrii<:(ion: 

S — 0,17 bis 0,20 CT. ^ «4f l,70 bu 1,90. 

CT 



Aj 

ÖT 



II 0,18. 



4. für WliilwiH ,\|>ii;ir.ilo : 

S = 0,ia CT. Ji 3,42. 0,33. 

5. fOr \VbilwcJl-(?ocik«;kc: 

S = 0,12bi80,13CT. A.Uf=l,50.^j,= 

./(^ (».135. 

Hierin isl von den wcslialiscbcn Apparaten 
Nr. IV und V abgesehen worden, bei vrelcbcn 

versiliicdeiiclicsondercUmslämK' dm ItnlivL-rbrauch 
auf eine übermässige Höhe gebracht haben. 



Anregung zu Versuchen, ohne Oxydationsarbeit ans Roheisen 
mittleren Phosphorgehalt» ein Material filr den Flamniofeu- 

FIiifsi»iseii-Proeefs zu erhalten. 

Von Geh. Bergrath Or. Hermann Wedding in Jicrllu. 



Ve rs i' Ii i f d 0 n z ii s a m m c n j? o s o l z t e K i s c ii- 
Sorten iiiis* liun »icli scliwiiM ig. Im Hoch- 
nfiui crgic-bl der Alislicli Ikmiii alisicbUicfacn oder 
ziirrdlifrcn WL-tliscl drr I'n-^* liifkiinp iiii^doiclio 
Kisensorlen, welche sich trotz nur uiivveäciitlivh 
verschiedenen 8p«cifischen Gewiehts im Herde 
scharf jri trrtinl lialtcn, obwohl sie stundt-nhing 
in Uirecter Berührung stehen. Selbst im Vorherde 
des Krigarschen Gupolofens finden sich ofl 
schichtenweis gctremilo Eisciisorlcii tot. Die voll- 
kommone Misclimn; des SpiegchMscns, Ferro- 
uiaiigans und Ferro.«iliriiim$ mit dem Flufseiscn 
bereitet nicht unerhohliciic Schwierigkciteti. Selbst 



ein «MPlarrtes ?<liiMnliar honio}rpiie> Ei- 



CD la 



fst 



unter dum Mikroskop noch die mechanische 
Mischung aus Terscbiedcnartigen Eisentheilen er- 
kennen. 

Deiinofh ist es nifht leirht, ein einmal 
gemischtes Eisen wieder zu trennen. 
Es gelingt dies nur unvollkommen bei ruhigem 
Stehen s (• Ii m o I z e ii e n Eisens, ans wcl- 
cliem sich allmählich, ohne chemische Verände- 
rung der ganzen Masse, Schichten verschiedener 
Zusatnnicnsetzung absondern. Bei dorn alten 
Schcibenreifsen des in eiue Grube am Hoch- 
ofen al^estochenen Roheisens erhielt man das 
remste Eisen ans den ol>ereii Schichten, das an 
Silirinm, Phosphor und Schwefel reichste am 
Boden. 

Weit Tdlkommener tritt die Scheidung beim 
Beginn des Erstarrens ein. Die erste Krjrstal« 



lisation picht fast reines Eisen. Zwist lien den reinen 
Kryslallcn erstarrt dann erst die unreinere Mnlter- 
iaugp. Buweisc hierfür liefern die in den Hnbl- 
räuini'ii dl'- Ciif-i- tnid l-'hifseisr>ns sieh hiMi iir!. i) 
Tannenhaum-Krystallc, ferner die KrysUllhäulc, 
welche sich im Puddelofen gegen Ende der Roh- 
frischperiodc bilden. Diinh Wiederholung eines 
solchen Kry^tallisatiousprocesses läfsl sich fast 
chemisch reines Eisen erhalten. 

Leider lassen sich Versuche im kleinen nicht 

mit hiiirci* lu inler Voilkoiriiicnheil diin-linihrt n, d i 
es nicht gehngt, geringe Mengen von Eisen ge- 
nügend lange flüssig zu erhalten, sondern der 
ersten Kryslallisalion zu sehnell ein Erstarrcu der 
gair«eii Masse nachfolgt. Jedoch unterliegt es, 
metner Ansicht nach, keinem Zweifel*, dafs da^ 
Verfahren im grofsen nusführbar ist und dafs 
sieh alsn durch cineti dem l'alinsoniren heim 
Blei ij'aiiz ilhniiciien Proeefs, ohne oder wenig- 
stens ohne erhebliche Oxydation, aus einem 
unreinen Roheisen ein reines Eisen erzeugen läfsL 
Gegenwärtig ist der deutsche Frischereiroheisen- 
markt in einer sehr üblen Lage. Während die 
Marken von weniger als o,l Phosphor für den 
sauren, die von mehr als 1,5 für dt ti Iiasi^clicn 
Bessemcr-Procefs reichlichen Absatz linden, bildet 
das dacwisclten liegende Haoptquantum ein schwer 
verwerlhbaresProdiicl, weiclics au< Mangel anderer 
Verwendung gegenwärtig noch dem PuddelproceCs 
das Dasein fristet. Sollten sich da nicht Ver- 
suche im groben lohnen? Vielleicht folgenier- 
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inafscn: Der in einer faliiiniroii ITaniio (\vl«.- für (icu 
direclcn Bcsscnicrprocciä) gcsaniuielte I lo( )iorcn;il)- 
stirh bleibt unter Luflahschluls inö^'liclisl lange 
slolini. Die oIhm eil zwei Uritlel ^'olan;,'cii dann (noch 
Ilüssiii) in den ticrsicn llord eines ctifreiilVirniit' an- 
geloylen drcihenlition basisclien Marliiinfeiis , in 
dem sic li bereits ein aus dem Pmeers licrriili- 
rendcs Kisenliad befin<iel. .le<ler Herd lial eifrene 
Gas- und Verbreuimii^fülull-Kauülu, ao dal'ü seine 
Temperatur beliebig gestellt werilen kann. Das 
auf iiolie Tempcralm" erhit/.to Eisen stclil iiin- 
reicbcnUc Zeil sliil, sondert sieb dabei und wird 
. dann abgckOhlt. Die sieb auf der von Schlacke 
befreiten Obcrflficbe bildenden KrystallhSutc wer- 



j den in den nächst liöhercn Herd nbcrp'cschöpft, wo 
sie wieder eiiige^chinolzen und der gleichen Opera- 

I tion ansire<:ctr.t werden. Die in dem obersten Herde 
-rl il I. fen Kryslallc geben direet in chiea gewfihn- 
hcliun Khif-eiscnflanirnnfcri. P'c Kisennuillcrlaugo 
ans dem obersten Herde dagegen nimmt iUlcu 
Rilt^kwc;!; aihnählieh bis zum tiefsten Hcrdc^' aus 
dem 'i.' !n n wird und v'.i Hc-i(:\A Ma- 

terial tür den i)asischL>a ii(;:>seujerprocerä oder als 
Gicfsercvirobcisen verwerthbar crsclieint. 

M die Methode bei drei Herden selion mit 
f:t^'"'K<^"dcni Erfolge durchführbar? Ist sie üImt- 
baupt ökohoimaeh? Das kann nur die Praxis 
entscbeiden. 



Vorrichtuug zum Anstellen der Walzeu luit direet wirkender 

Maschine. 

Von R. M. Dftelftfl. 

(Hit Zeichnungen auf Bl. I.) 



Iii«- Yorricblungen /.nm Anstellen der Walzen 
zur Herslellimu' von Hleeh ntid TniVM i-. n 
sind bis jetzt noch vieHaeh für liamUietriel) ein- 
pci tehlel, wfdirpnil dieselben an anderen Walzen, 
/.. Ii. für Bandapenfabrii alit n vAl nn)steiierliaren 
Zwillingsniaschiuen versehen, iu durchaus zuiric- 
flenstcllender Weise functioniren. Eine solche kann 
dnrrh Pampf, Wasser oder Luftdruek betrieben 
werden und^ erfüllt hekauuliieh die Auf^ai)o ^e- 
nauester Emstcllnng bei geringer Ocscbnindi;^keit 
sowie piölzliehcn Ucberftanjrs zu grcifser Knerf^ie 
in Millhdüimoner \V(-i-e, dafs deren Kicfüli- 
riiMji uiiler nianelieriei Vei iüiilnissen, welche aasen 
Anforderungen entsprechen, stattgefunden hat. 
Kin sehr beredtes Zenpnifs bierfür liefert die Hc- 
wegung der Steuerruder an ^rofsen DaiupfächiQen, 
b(H welchen der höchste Grad von Zuverlässig* 
keil erfordert wird. Dafs die Versm lie, die Zwil- 
lingsuiaschine zum Anstellen von Itlecliwalzen, 
noch nicht zur allgemeinen Anwendmi^' ^'efilhrt 
haben, ist wohl dem Umstände JtuiUSehrcibeii, 
dafs znr Uel>ertraf;miji der Ik-wegnng auf die 
horizonUde Achse, welche unter '(.ewohnlichen 
Verhältnissen das Handrad trägt, durch die Trans- 
rni- ion eines riicniens oder einer Wi Ii ri'olgte, 
wodurch die Geuauigkeil beim Anstellen beciu- 
triehtlgt wurde.' 

Wie aus der Darstellung auf IM. I ersiehtlicli, 
bietet indessen auch der dircctc AngrilT der Ma- 
schine an die horizontale Achse keinerlei Sehwie- 
rigkeit . sondern ergielif vielmehr die einiachsle 
Losung der Aufgalio. Die beiden Ürncksehrauhen 
A und D Fig. 2 sind ausgchöhll und tragen die 
HauptJagcr C uod D der borisontaten Achse IS, 



■ welche an eim tu Kode eine Kurbel U^rJ nnti 
I durch Kn"|ifiitii< die zweite bildet. Die l'iatte K 
ruht auf den Lagern (', IJ und tragt die .Ständer 
der oscilHrcnden Zwillingsmasehinc. Die CyHndor 
dri-rllu-ii sind cinor. diu-cli dir' eipene Be- 
wegung umwecliselnde Halinsleuerung verschcu, 
welche erfahrungsniäfsig den Anforderungen eines 
zeitweisen Relriehcs, wie solcher hier vorliej;!, 
in bester Weise entspricht. Die Umsteuerung 
der Rotalionsrichtnng gcsdiiebl flnrch den Mu- 
s< helschieber 6', der vi i milli [st des Handhebels 
II bewepf wird innl ;i1i\m < Ijsolnd die Mohre 7 
und A' Flg. 1 nnl der Zu- und Ahslrümung in 
Verbindung setzt, wlhrend in der mittleren Slcl- 
hmg die Ahsperrnng erfolgt. Die letzteren sind 
mit Stopfbüchsen versehen, um die auf- und 
niedergehende Bewegung und beim Auswechseln 
I der Walzen das Ahhel)en der Maschine mit ^cr 
I Platte Ji' und der horizontnlen Achse £ zu ge- 
, statten. Um die Stellung der beiden Drtick- 
schranl)en ..t und Ii zu i iüatuler um! ilamil dio 
Lai'C der Oberwalzc zur Horiz"til;il!>ii Irii ht re- 
gnliren zu kt'innen, ist d.is conische Zulimad f- 
<hircli eine Uremskuppchmg versehen, und wird 
ein Handrad auf di i;i freistehenden Kode der 
Achse E bcfetligl, um tlies jederzeit ohne Dampf 
▼omehmcn zu können. Die Geschwindigkeit einer 
sol< hen Zwillingsmaschinc kauii ohne Bedenken 
bis auf 360 Umdrehungeo pro Minute gebracht 
werden, so dab bei einer Radfibersetzung von 
I : 3 die Druckschrauben 120 nia<-ben und hei 
einer Steigung von 20 nun die Oherwalze um 
40 nun per See. gehoben oder gesenkt wird. Dicso 
grobe Geschwindigkeit ist zur Vermeidung von 
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Zeilvcrlust ht im Atiswiilzoii von Blcolien. iiainent- 
licli für Rcvcrsir- oder TiiyVValzwcrkc, vuii grofäcr 
Wicliligkeit. Es hl unter aU«n Umständen sweck- 
iiiäfsi^, einen bi-sondcici; Zoigcr mit Scala in 
einer Weise zuzubringen, doTs der Arbeiter, wel- 
cher das Anolellen der Oberwalze bewtrkl, die 
Stelhnig dorselben illrecl ablesen kann. 

Der Hub Her Obcrwalze von Blecinvalzen, 
welt bc zur Fabricalioii von Panzeiblcclien einfjo- 
richtet siiul, bclräßl zu SOD mihi, und biclol 
hierl)ci Ausgleich ilc- newieliles ili i-ollu-n 
vcrniillelsl Gegengewichte und Hebel gro£se Scliwie- 
rigkctt, weshalb jetzt vidbch durch swel direcl 



j wiileinir Kulliiii .1/ Fig. T) filn itra-.'fMK'r ri:ini|if 
I oder Wast^eidruck zur Anwcndiuig kommt, der 
I beständig in dem Rohre N steht und nur dureh 
Condensalion oder L ndicbligkeil de- Kolhi n- '^i- 
ringeii Verlust erleidet. Durch die Standen O und 
P wird derselbe auf das Uulcrtager der Ober- 
walze übertragen, um indessen bei zeitweise ein- 
tretendem, zu starkem üeberdruek ein Bremsen 
der Walzonzaplen zu vermeiden, können diese 
Statij;eii aiieh bis uider das Oberlagcr j^efülirl 
und zwischen ilirst n und dem Uutcrlager Federn 
eingescbalttit werden. 



Irou aud Steel lusütute« 



Wie bereits in vori^^er Nniiimer von uns an- 
gekOndigt, fand «las dier^jährige Fr(ihjalirs-.Me(!linfr 
des Iron and Steel Institute am 9,, 10. und 11 Mai 
in Londou slult. 

Zunächst wurde der QeschSflsbcncht des Vor* 
si.iii'lo^ Vfiii'^rn; es ging daraus lif'i\ di. i Ii die Ver- 
einigung gegenwärtig 1277 Mitglieder i)esitzl; der 
Zuwachs des letzten Jahres bcIniK 122, der Verlust 
durch Tod und Austritt 2(i. Nachdem sodann ni>< h 
die derzeitige Vermögenslage niil^'elheilt wurden 
war und die Aufnahme einer Heihc neuer Mit- 
glieder stall)iefnnden hatte, (ibcrfrah der seitherige 
l'rü-tflrnl Mr..l( i: uli Smitli tlom in dieser F.iuensehatl 
lür die I äclisten zwei Jahre gewühlten Mr. Ii. Sa- 
niuelson den Vorsitz. Letzterer leitete denselben 
durch die nl>1it l!r> A'idittsrede ein. \v( li hc einen 
gedrängten Uebcrblick ül)cr die Laj^e und lecli- 
nischen Fortschritte der Eisen- und Stahlindustrie 
der Welt galt, ohne dabei Indessen neue Gesichts- 
punkte uulzudecken. 

Die Roheisenpiüduction der Welt, sa<:te er 
im wcsenilichen, ist seit iMr»*), dem (ii ündungs- 
jähre des bistitule , von lO ^OnOnni ;uil 
20öü0 000 t im Jahre 1882 gestiegen. Im 
Jahre IM'J crblicscn die HochSfen wOchenIlich 
durrli'^chiiilllich 180 t uiil < in. r ^Vinlltem(>e^alm• 
von 427** C. bei einem Koksvcrbraueli vun 1 ','4 
bis 1*/} t pro Tonne Eisen, wihrend die wö- 
chenlliehe IVoductiou zur Zeil bis auf oOQ t dnrdi- 
sehniltlioii, in Cunsctl bis auf Ö5U t und in Ame- 
rika sogar bis auf 1128 t gestiegen i^t. Die 
F.rsparnifs an IJrennmalcrial kann man . ut < i ea 
' ;i sehätzen. Di i il in Vc kfikutiirsprocels seiltsi 
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Sprung; die Koksöfen, tun h Appohlsehcm und Cop- 
peeschem System, liefern 70 bis 7r> *^ Koks aus 
derscilicn Kohle, welcliu Iwi der Verkokung in 
gewähnitchen Oefen nicht mehr als 55 bis 60% 
ei LMi Itl, aiir=-'r<l( ni i-t die dabei fallemle (Jiialiläl 
eine gleich gulc. tiine weitere Ersparuifs ii^l durch 
die Wiedergewinnung der KohlenwasserstofTe und 
StiekatolT-V^biodungen erzielt worden. Diesbe- 



zügliche Versuche sind in Garlshenie angestellt 
winden, wo die (Jicbtgase zweier Hochöfen, wehdie 
mit roher Kohle beschickt werden, so znfrieden- 
slellcndü UesulLalc ergabcu, dufs man dort im 
Begriff ist, die ErGndung auf zehn HochSTcn aus- 
zudehnen, welche in 24 Sf(iii't< n zusammen über 
2 Millionen Cubikmeler an Gichtgasen producircn. 
Es schien auf den ersten Anblick, als ob die Gc- 
winnung dieser Nebcnproductc bei den Koksöfen 
ein Leichtes sei ; es stellten sieh jedoch Ix-soiiderc 
Schwierigkeiten heraus, welche namentlich in der 
Veiiingerung der Koksqualitrd bestanden. In 
Terrc-Noirc hat man Oefen nach Carves System 
bchon vor längerer Zeil ungelegt; dieselben sind 
dort und auch in Bcsadges beute noch in Betrieb. 
Sonst will iiulc^nrii niich in Frankreii h und Bel- 
gien das Garvcsclic .System nicht ^cclil in Auf- 
nahnte kommen; einige von Lowlh. Boll und J. 
I.ancasler gebaute Versnchsiifcn haben zu keinem 
licäuilul geführt. Neuerdinga scheint dies der 
Firma Pcasc rfc Co. in Crock besser geglückt zu 
sein; CS siuil dort 2.'» Defett in Betrieb, welche 
.\chi'ti|H im \Vcrthe von c:i. \ M. 2-5 Pf. 

pro Toimc Kohle iietern. Die .Meiirausgahen dafür 
betragen 1 «4 35 dazu kommen noch die 
Zinsen für dir höheren Ardagekostcn. Die von 
Dr. Ollu in Wcültulcn angeslclitLMi Verbuche 
scheinen zwar vIcIrcrsproGhcnd, bedOrfen jedoch 
noch weiterer Hestäligung. In gleicher Richtung 
bat auch Jamesou* gearbeitet und nicht zu leug- 
nende Rrfnlgp erzielt. Db ErhCiumg des Roh- 
eisenvcrlirauchs um 9 MIU, Tonnen lindel ihre 
Erklärung dmch die milllerweile erfolgte .\nsdeli 
tun lg des CiseidMlimiclzcs, durch den tlrsutz von 
Holz durch Elsen und Stahl im Sclüffsbau (vor- 
aussichtlich allein 1 ÖOO 000 t im vergangenen 
Jahr) durch die Ausdehnung doi' Gas- und W'asser- 
werke und anderer ähnlicher Anlagen. Die Stahl- 
productioii des letzten .lahres betrug 5 000 000 t; 
sie hat sicit überall, mit Auaiiaiime Frankreichs, 



* Vergl. das Referat Seite 340 dieser Kummer. 
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vcrdoppell. Irifr'i::ri?i^c'?>> ti ist iti*' N:ichfra{,'e iiatli 
reinen Ermu gcwalU^; gesliogcn, iäl iodeesen durch 
ilie Erfindungen von Sneli», Thomas und Gilchrist 
wieder oinigennafiien ins Gleichgcwiclit gebracht 
worden. Die Verbreitung des Siemcns-Marliii-Pro- 
c«sscs ist dabei nicht zu untersdiiilzen ; die Pro- 
ilnction der Well beliefsicli in 1882 auf SOoohd [. 
Es werden dabei versi iiioiiriic Mrllioilen befolgt: 
in England löst man iiieiue Krz(|iiaiititüleu in 
einem Roheisenbade unter Zusats von nur ge- 
ringen Mengen Stahl- nnd Eiscnsclirolt auf, wah- 
rend mau anderwäi Is, z. B. in Le Creusol, gtoSke 
Mengen von SchmiedeeiBen in dem Bade schmilzt, 
(las l'rudui l in inodificirlen Danks -Oefen von je 
einer Tonne Fassuogslcraft puddcll und in zwei 
Ballen formt, welche anter einem 10 t-Hnrnnrer 
verarlieitet werden. Die zwei rolireii'li ii ' )t l'- n 
produriren etwa 50 t KnüppH in 24 Stundt ii. 
Die Scluniedeeisenpriiduclion der Welt kaini auf 
8000 00D t gescbfitzl werden. In derselben ist 
kein -besonderer Forlschrilt zu vprzt iclinon. wril> t' 
biuäiviitlich der Einfübrunj^ eines mechanischen 
Puddlers, noch der derGasfenerung. DieBieheroux- 
i'udilf'l- nnd Schweifsofen- Anlage in Oiigree bei 
Lütlicli* verdient indessen Beachtung, da die dort 
crkielten Ei folge sehr bemerkenswerth sind. 

Inden» der Vorsitzende sodann no<h einen 
Blick in die Ziikntif! warf, gab er der Walu- 
soheinlichkeit liauni , dafs bald die Schiüe aus 
Stahl hillit'i I- als die aus Eisen sein würden, dafs 
ilie Scbnnedeslückc ans Slatil d'i jenigen a»> Kism 
Verdrängen und jene scbliefsUch durch dichte 
StnhIgulsstQcke ersetzt würden, während Bessemer- 
stahl an die Stelle von Tiogelgufsstabl mit ge- 
ringen Ausnahmen treten würde. MamciAich 
wichtig für die Industrie ist anch remerlilo die 
Entwicklung des Eisenbahnnetzes. Wiihrend bi- 
dien bei einer Hcvölkeriing von 250 000 000 Seelen 
nur 10 000 engl. Meilen Eisenbahnen besitzt, 
haben die Vereinigten Staaten iriil nur 50000 000 
Kimvoliiifrii IjLivits 100 000 Meilen Ki-mUahn- 
linien, d. h. letztere sind Indien in dieser IJcziehung 
fflnf^igmal Qberlcgen. Aufser in Indien ist in* 
d<'---fM! fln'^ Ki'>f''nl).ilinu'i'>i'ii iii.rli in Canada, | 
Australien, Brasilien und anderen i.ändern in der 
ersten Kindheit, und ist von dort, abgesclico von 
der steten Erneuerung der bestehenden Linien, 
no« h grofser Bedarf zu erwarten. 

Die mit Beifall aufgenoininene Bede schlofs 
mit einem Hinweis auf das zur Z> it In vtehonde 
gute Einvei-stündiiifs zwischen Arbeiter und Arbeit- 
geber ia Eaiglaiid. 

Hieraur flbergab der Vorsitzende an Mr. Snelus 
ilie goldeno Bo--<.rn< r-Mcdaille ; dir bcihsichtigle 
ütiberreichunj; der gleichen Auszeichnung an Mr. 
Thomas wurde durch dessen Abwesadwit ver- 
hindert (Mr. Thomas veiwejU aus Gesundheits- 
rficksichtea in Australien). 



* Vergl. »Stahl und Eisen« Nr. 5 v<». J. 



I Nachdem Mr. Sniln« seinen Dank ausge- 
sprochen halte, begann die UiFcussion über die 
im Herbst vorigen Jahres verlesene Ahbandlunir 
i die chemische Zusammensetzung 
und l'rüfung der Stahlschienen« (vergl. 
«1. Zeitschrift Nr. 2 u. 3 d. J.), und bclialten wir uns 
vor, auf dieselbe später zuriickzukoinmen. Hier- 
auf liie!t»»n zuerst Mr. \V. Parker »über die 
Verwendung von Slahlgufs zum Er.satz 
von Schmiedestttcken aus Eisen und 
Stahl für Schiffsbau- und Srhiffs-Ma- 
ächinenbauzwccke < und im Anscidufs daran 
Mr. Allen (Iber »Bessemerstahl in gegosse- 
nem, ungesch miedcl eni Zustand« Vorträge, 
welche zusammen der Discussion unterzogen 
wurden. Letztere war sehr lebhaft, es hetheilig- 
len sieb daran u. a. Bessemer, Siemens und 
Snelus. Wir vfrüfTonfltchcT; :mi aiu Itter Stelle 
in dieser Nummer beide Voiliage in voilslandigcr 
Ueberselsung. 

Die Sitzung des folgende ii Ta^ros linu lite XU* 
erst einen Vurtrng von Mr. VV. Hawdon aus 
Middlc»boroiigii : »Betriebs vergleiche in 
einem Hochofen bei Veränderung der 
Wiiidtemperatitr von r.f?0 auf 7^4^ C.« ; 
immillelbar daraufsprach J. Lowlhian Bell »über 
den Werth allmählicher Erhöhung ^ler 
Temperatur des bei der Schmelzung von 
Eisen eingeblasenen Windes.« Die sich nai Ii 
erfolgter Verlesung entspinnende rege Discussion 
bewegte sieb hauptsächlich über die vcrschieilenen 
Windeihilziiiit;- Sy>;ttMin' , nf»er die jetzige Höbe 
des Koksvei brauchü iiu Hut liefen pro T(ume Roh- 
eisen und über den zweckinäfsigsten Baumiiihalt 
der Hochöfen. Zum Scbbirs .II« ^^ei Sitzung folgte 
ein Vortrag vou mehr locaicm lulciesäe von 
Mr. Butlin in Cambridge Ober »die Eiseners* 
lagcrstätten bei Nu rt hampton.« 

Die letzte, am 11. Mai stallg^cfundeno Sitzung 
wurde luil einem Vortrag von Mr. E. Slead 
»aber eine neue Methode zur Bestim- 
mung gerin jci- K oh 1 en s t of f;^' Ii a 1 1 1: ein- 
geleitet, hierauf sprach W. Sulherland »über die 
Erzeugung und Verwendung von gas- 
förn)igem Brennmaterial in der Eisen- 
f a !> ri l a 1 i <) u.< Die ferner noch auf der Tages- 
oidiuiiig sUliendcn Vorträge »Die Weifsblech- 
fabricatid II < von E. Trubshaw, »Einrich- 
tung zur Kcili Ic iia Ii fbcrei t n ng in Bot hiim« 
von F. Baarc und »Verbesserungen in Eisen- 
und Strafsenbahn -Anlagen« von Riehe 
wurden als l)preits- verlesen betrachtet , worauf 
die VersaniiiiliiiiL^ ^cschlocseti wurde. 

Wie schon erwähnt, veröffentlichen wir an 
anderer Stelle dieser Nummer Einiges aus den 
diesmaligen Verhandlungen, inden» wir uns vor- 
behalten, in einer späteren Ausgab« auf die übri- 
gen, unsern Leserkreis interessirenden Vorträge 
zurOckzukommen. 
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lieber die Yerweiiduiig von Stahlguls an Stelle von Schmiede- 
stttcken ans Eisen und Stahl fUr Schilfs- und Sehilfs* 

maschinenban-Zwecke. 

Von WilFlam Parker, Chier Engmeer Surveyor of Lloyds* Register of Slilpping. 
VerlcMp auf dem Frfil\iahn-HeeUng 6» Itad and Steel Imdilute. 



Darch den naclifolgendcn Vortrag möchte ich 

die Aufmcrksainkcil ilur Si liiir>lKiiK'r nnd SchifTs- 
Ingenieun; anl' »lit* liinsiclilli« Ii der ZiivorIä>si^'- 
kt'il von (iurssliu kon aus \voi(;li('in Slalil « r/iclU'ii 
Forlselirille lenken, tcriuT von iliii hier ver- 
saniiiielteii SS.i'iÜ ilirit-anlen iilier rlic Kij^eii^-cliafteii 
de!» von ihiicii iicrslcllbaicii Muleriulcs und iii- 
wieweU dasselbe ziiTerblssIgen Ersatz fOr Sehmiede* 
Hfnrko tiiftet, Belclirun^r thiholcii und endlitli, 
bowcil diui> niOglicli isl, die Eigenscliaflcn fesl- 
fitellen, welche Stahlgufs besitzen sollte, um 
ihn für SeliilTsbauzwecke jroeignel zu in.-ulict). 

Es ist für »liojetiigoit, weif Li inil dem Ik'lrlel) 
di>r Danipfät-liiile vertraut i^ind und denen die 
Verantwortung zur zuverlfissigen Instandhaltung 
derselben ol)liegl, einf wulilbckatnile Tlialsaehc, 
daf^ grofsc gesvhuiiedelc bleveii oder Spanten 
bei der jetzt üblichen Herstellung^wetse selten 
vollkoninicn gesund sind. Zablreielie Fälle, in 
denen solche Stücke bei der Einsetzung versagt 
hüben, kommen uns /u (iebür, wiibrend IJiücbc 
der Kurbelwellen in der cngliselien Ilandelsiuarine 
a"ir«;prorflt !s liäufig sind. W'i nn nun derartige 
Cunstruelionstheilc in gesundem, dichleiu, durch 
und durah homogenem und von inneren Span* 
nungcn fn i. m Gnfs hergestellt werden köiuiten 
uad dabei gleichzeitig die erfurderliciie Festigkeil 
nnd Geselimeidigkeit liesafeen, so wflrde es fär 
die ScliilTsbauer und Eigner von grofsein Vortlieil 
sein , »ulches Material für die genumilen Zwecke 
einzufilliren. Zur Zeit ist indessen die Fabriration 
von dichtem Stahlgufs in soklicn Formen noeh 
in der Kindheit, und es ist daher leicht erklär- 
lich, dafä diejenigen, welche der Fruge näher 
treten, zuerst voller Zweifel und Argwohn sind, 
gerade so wie vor vier oder fünf Jahren noch 
vielfaches Itiilstrauen gegen die Zuveriüssigkeil 
imd Geeignetheit von weichem Stahl fQr Uieche, 
Winkoleisen und Nieten /.um SchilTshau und zur 
Schitfi^kesiiclfabricalion lieri-schtc. Die Anwendung 
des damals neuen Materials wurde zweifellos 
noch dadurch veizOgert, dnfs viele unerklürlic lie 
Driiche eintraten, und Fieispiele von nufserordent- 
lieh schneller Verroslung einen Ersatz, des Eisens 
durch Stahl als unklug erseheinen Uefsen ; gegen* 
wärtig bestehen die&e Zweif^! iii(!c?-ni iiif ht mehr, 
und wii*d die UeLerlegeniieil vun Stahl über Eisen 
fQr die hauptslfehliclien Cotislruclionsltieile eines 
SchifTes offen anerkannt. 2uin Beweise hierfQr er- 



wähne ich nur , dafs in England im verflossenen 

Jahre nicht weniger als 73 grofse DamiifschilVe 
mit nngclahr I i'] 000 Tomiengehidt aus Stahl 
gtbaul wurden, waiirend im letzten Januar HG 
Schiiie mit 2 IC 784 Gesamml-Tonnengehalt im 
liau begrilTcn waren; gegenwärli-' werden in 
EngUnU mehr aU äychsuml so viel SchilTskessel 
aus weicliem Stahl als solche aus Eisen hei^e- 
stellt. Meiner Ansicht nach ist dieser völlige 
Meinungsumschwuug grüfsleiitheils auf die oben 
angeführten Umstände, sowie durch die in zahl* 
reii ben VurtrSgen verulTentlichten Kenntnisse nnd 
Erfahrungen Ober die Fabrication, Zusaninion- 
setzuiig, mechanische Prüfung, Verwendungsarten, 
IJearbeitungsmethodeii, eingetretene IJtüchc u.s. w. 
•/urnrliynrii'racn. Ich glaube, dafs ähnliche Ver- 
handlungen uns auch über die guten Eigenschafleu 
von weichem Stalilgub AufUftmng verscliaffen 
wcrfli'u. Währeud des letzten Jahren >irid für 
ilie (ic:>ellscliufl, der icli die Ehre habe anzuge- 
hören, von verschiedenen Pinnen mehrere Liere- 
rnngen in Slahlgufs gemacht WOfdtMi , welche 
in vnu Lloyds llegt>ler classificirten S< hilTen zur 
prolieweiwn Vcrwemlung als Vor- und Hinter- 
steven, Spanten, Km beiwellen, Sicuerungslielw l 
und sonstiger ScIiiiVs- und SchilTsniascliineiitheile, 
welche bislang aus Schmicdeiscn lierguäleUl w ur- 
den, dienen sollten. Vor der endgQltigcn Be> 
schloff f'iF-iinp- Hilter lY-r AluiaVunc derselben ent- 
schied sieli Lloyds Hegisler Commitlce dahin, zuer^sl 
die physicalischen Eigenschaften de« zu verwen- 
denden Materials, als Festigkeit, Dehnliarkeit, 
Iluniogcnilät und gesunden Zustand' von derartig 
geformten GufssKli'ken gründlich zu untersuchen, 
ebenso auch ob das lierstellungsverfaiircn der 
fitifsstücke und die dazu verwandten Roh male- 
rialien so bcs< halTün waren , dafs sie auf die 
Gute si( heren Rackschlors gestalteten, und endlich 
praktisch durclilulu bar Methoden aufzustellen, 
um den fcrtigeu Slahlgul'ä in geeigneter Weise 
zu prOfen. 

Drei englischen Firmen, welche sich zur Her- 
stellung soll -lofsen Stahlgusses crbülig gemachl 
hatten, wnrilc unter Fcsllialtuug dicüer drei C«e- 
Sichtspunkte ein Desuch abgestattet, aufserdcm 

wunli'i! li;>t/l,.i(> Iii, mir nu .11, ■ St.ililgufslech- 
niker, sondern aueh an die Techniker, welche 
sieh niil der Herstellung von Marine - Sdimiede- 
stOoken beschäftigen, mitgctheilt. Femer wurden 
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uocii SI,^Ill^^ I rki' ri-,itil,i (-i( h> bosioliligl iiiul 
mit den Haiiptstahitnbricautcii dieses Landes Be- 
ralhungcn gepflugen, da dort bis zur heutigen 
Z<'il dieser Angelcjieiilieit hcdeulcnd gröftmjc Auf- 
tnoi ksatiiki'il geschenkt wonicti ist , als dies 
in PInglamI peschclieu ist. Sodann wurden 
iinrli Proben vorgeaommen und zwar nicht nur 
iiiil L-iiizi'Iiii-ii 1iorni)='„'rpfliriit1cnpn rj-o]i>;jlähpn, 
sondern aucli mit den CJulssliieken selbst ; äiinliche 
Proben wurden ebenso mit Stocken aus gesehmie- 
dt'lem Eisen oder Stahl vorgenoniinen. Das Er- 
gebiiif:> wur das, dais dos Conimittce von Lloyds 
Register nunmehr fiberzeugl ist, dafs die Con* 
striiolioncn ebenso gut in Slahlgiifs als, wie bis- 
her üblich , in Sclimicdeeisen ausgeführt werden 
künnen, und dafs dabei gleiolizeilig die L'nsicber- 
heit vermieden werden kann, welciie bei der Her- 
stellung grofser SrhinicLl' Glücke infolge der dabei 
nüthigen grofsen Zahl von SchweiTsslellen un- 
vermeidlich ist. 

Eis ist ?oltf--am , dafs, obgleich unzweirdlian 
die vorzüglichsten Stahiguisstacice von Jessop Sc 
Sons in Sheffield, Spencer £ Sons in Nevrbom' 
on-Tyne und der Sleel Co. of Scotland her- 
gestellt worden sind, auf diesen Werken weit 
auseiuaudergebendc Anschauungen und Methoden 
herrschen, und vidUirbi noch seltsamer, dals 
ebenso widerstreitende Meiinin^rrn . liinsichtlich der 
Frage der grofsen Schnlicde:^lüeke, sowohl aus 
Ei«en vi^te aus Stahl, verbreitet sind, (rotsdem 
filier letztere die Eifahrung aus einer Reilic von 
Jahren vorliegt. Eine olTeue Erörterung dieser 
Fragen und der damit in Verbindung stehenden 
Methoden unter Technikern niufs unbedingt 
nntzbrifigend sein. Auf den Werken von Jessop 
ist luan z. h. der Ansicht, — und der Betrieb 
ist damit in Uebereinstimmung - , dafs es zur Siche- 
rung der endgültigen, genau bestimmten Zusammon- 
selzung, welche das Material erhalten soll und 
zur Erlangung einer durchgfingigen HomogenifSt 
unlx^diugt nolhwendig ist , den StaM in Tiegeln 
zu schmelzen. Da das in jeden Tiegel einge- 
brachte Material eine bestimmte Zusammensetzung 
liat, sa beansprucht man, dafs die geschmolzene 
Ma««iO von dors-cllitn Zusammenselzung ist; wäh- 
rend mau atidctsvits der Ansicht ist, dafs Stahl, 
welcher in grofsen Mengen in einein Sieniens-llerd 
i-'f ^rlirnolzcn wird, zwar wohl zur Blechfabilcallnii 
Innrciclicnd homogen ist, dagegen für manchen 
Constructionstheil nicht genögt, von welchem 
lim ( liwr L' niiliedingle Homogenität und Abwesen- 
heit jeglicher inneren Spannungen verlangt wird. Auf 
den anderen Werken glaubt mati, im Gegentheil, 
dafs man auch mit im Siemens-Ofen geschmolzenem 
Slalil Honiogenilat erzielen kann. Spencer A* Sons 
benutzen zum Slahlsclinielzcn sowohl den Tiegel, 
wie den olTenen Herd, iml* m sie sich dabei nur 
von der Gröfse der Gufssliii kc Mli ii lassen, und 
linden im Material durchaus keinen Unterschied, 
gleichviel welches der beiden VerEthnn ange- 
VI.I 



wandt wurde, wäliu nd die Sleel Cn. (jf Senf 
land sieb de« olTenen Herds für alle Zwecke 
bedient. Sowohl iessop wie Spencer scheinen 
der Meinung zu sein, dafs eine solche Zusammen- 
Setzung des fertigen Stahls, welche nicht nur 
Festigkeil und Geschmeidigkeit , sondern au<:b 
dichlen und gesunden Zustand desselben zu- 
I «ir hd J. nur durcbsorgsauip Au^^vallI rfi j vi i hmoi- 

izcnen Materialien erzielt werden kann. Das er- 
wähnte schottische Werk verflthrt im wcsent- 
I liehen nachdem soger. anntm Terre-N<ia( l'rocofs. 
Das Metall wird iu einem olTenen Sicmeus-Herd 
geschmolzen, wobei das Bad dadurch gebildet 
wird . dafs manganhalliges Robeisen zusauinten 
mit Stabischrott eingeschmolzen wird. Dann 
wird allmählich voreewärmler Stahlschrott zu- 
gesetzt, bis das Bad genügend gering gekohlt ist, 
um dem Endproduct die frrwfinsfhtc? Härte zu 
verleihen. Scbliefslicb wird eine bestimmte Menge 
Maagansilieit sugesehlagen , um den Stahl dit^t 
und blrtPcnfrei zu orlialten, dann wird es in eine 
Pfanne abgestochen und in üblicher Weise ver- 
gossen. Während der ganzen Operation ist man 
ängstlich bemüht, eine Oxydation soviel als müg- 
lirh zu vermeiden. Erz wird nicht zugesetzt, da 
die Gesellschall grofsc Mengen von Stahlblech 
< rzeugt und infolgedessen stets genügend Abl&Ile 
aus weicliein Slah! von bekannter Zusanunen- 
setzung zur Hand hat. Ais Grund für die 
Verwendung einer Legining von Eisen, Man» 
gan und Silicium, wie sie dort stets pliraurhl 
wird, anstatt bierfür einfach Silicil (d. h. eine 
Legirung von Eisen und Silicium) zu nehmen, 
giebt man an, dafs bei alleiniger \rerwendung 
des letzteren ein Tbeil des Siliciums durch die 
geringe Menge SauerslolT, welche das Bad auf- 
genonnnen hat, oxydirl und ein Sili<-at gebildet 
wei-cl(\ das sogar in der >lalil>i Innelzlnt/a- srliwer 
schmelzbar sei; es würde daher eine gewisse 
Menge Sehlacke innig mit dem Eisen vermengt 
MeiliiHi und >o ein Metall ontstrhen , f!as aus 
lauter einzelnen, je mit einer dünnen Schlacken- 
haut dberzogenen Metallportikeln bestelle, so dafs 
das fallende Endproduct kurz und brüchig würde 
und durch noch so starkes nachfolgendes Glühen 
nicht wieder in Ordnung gebracht werden kömde. 
Anderseits werde bei Verwendung einer Zu- 
samni'^nsetzunfr von Eisen, Mangan und Silicium 
eüte zusammengesetzte Schlacke gebildet, au 
welcher sich das Hangan hethdlige, und vrddie 
bei der Stahlschmelzhilzc It i* lit si hmelzbar sei, 
rasch an die Oberfläche steige und das Metall 
selbst frei von Schlacke zurücklasse. 

Welclier Procefs nun auch zur Schmelzung 
des Stahles bermlzt worden ist , so bleiben die 
Schwierigkeiten, welche man bei dem Gufs selbst 
eines ik m h >o einfach geformten Stflckcs ZU Obcr- 
wiriiit'ii Ii Ii, dieselben. Ik Im T'-mpcralur, welche 
erlorderlicii ist, um deuj Melali genügende Flüs- 
sigkeil zu verleihen, bedingt natOiiich uacbherige 

4 
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starke Ziii^timmenzieluing , welche nicht nur zur 
Kildiiii^ eines Saiigetrichters st ii ke Vi r;uil;issung 
giebl, da bei Stahl eiu Nachlüllcn wie bei an- 
derea GursstQcken nicht thunlich ist, sondern es 
auch zur Verhinderung ilessrn , liufs das Giifs- 
slik'k, so laiige e« noch in der t onn sitzt, bricht, 
erforderlich macht, dab lelztere ^'eniigcnd schwach 
i-it, um hei der Contradion naehzugchcn, wäb- 
renil die Fnrni anderseits auch hinreichend «tarke 
Ohei flfir-hen l)esitzfu mufs, um dem Druck des 
firi>si};en Metalh-s Widersland zu h-isleu. Aiifser- 
dem ist die Temji'^ralur s-n hni h . tl if^ es mit 
Schwierigkeit verknüpft ist , ein Material zum 
Ausput« der Formen tu finden, das gleichxeitig 
liiiueiclieml fcncrrr^l ist und chenibch auf das 
liQssige Metall nicht einwirkt. 

Ist das GnfsstOck in befriedigender Weise 
iier(;e8telU, so treten gror>e Meinunpsverschieden- 
heilen über die Notliwendigkeit oder Nützlichkeit 
des nnchherigen Ausglühens auf. Bei Jessop ist 
11:111 derAnsicItt, ilid< einesoi^ame AbkQhlong des 
fiufsslücki- , d. Ii. eine SO vorge[ion»menu, dafs 
sie durchweg gleichniäfsige Abkühlung bediogl, 
das einzige Mittel ist, am das Gleiehgewicht der 
Moleküle und die Abwesenheit inneror Spaiinnn- 
gen zu sichern und dafs jede nachherige Er- 
hitzung diese GleiehmSfsigkeit sISrt, da die 
äufseren und dünneren Theile zuerst erhitzt wer- 
di'U und diese Temperaturverschiedenheit mole- 
kulare Spamiungen hervorruft, welche sogar durch 
nachherige sorgfältige Abkühlung nicht wieder 
iit-iiliirt werdeii können. Alle anderen Slaid- 
tubricanlen sind indessen der Meinung, dafs die 
in der Form selbst vorgenomniene Abkühlung 
nicht sn gicichraäfsig bewirkt werden kann, dafs 
das Uutsälück frei von Spannungen bleibt, da 
naeh ihrer Ansicht, falls man sogar eine derartige 
Abkühlung erreichen könnte, die Widerstands- 
fähigkeit der Form selbst nothwendigerweise 
irgend welche molekulare Spannungen hervor- 
rufen nuifs. Der hier gemeinte AusglOhproeefs 
i;5t von keiner Knlkohlung begleitet, es wird da- 
bei keine cheiui:»che Einwirkung auf das Material 
beabsichtigt, sondern besteht nur in einer lang- 
samen, gleiehmäfsigcn Slripci uii^' der Temperatur 
des (lufsstückes bis zu ciuer hcllrotheu Hitze; 
in dieser wird es eine gewisse Zeitdauer, welche 
von der Form und der Gröfse des Stückes ab- 
hängt, belassen und dann langsam und gleich- 
inSfsig abgekühlt. Pourcel legt nicht nur auf 
dieses Ausglflhen, sondern aucli auf nachfolgen- 
des Tempern der Ctufsstücke in Oel grofsen 
Werth, da er dadurch gröfsere Zähigkeit zu 
erlangen glaubt. Er liehauptet, dafs Gufs» 
slücke, natnentüf Ii .-nlrlio von complicirter Form • 
mit plüLzlichen Absetzungen, welche in Sand- 
formen gegossen worden sind, nicht von gleich« 
artiger Nalur sein können. Bei Gursslückcn von 
verschieden starker Querschuittsfurm mü:»sen die 
schwächeren Theile sich schneller als die stär- | 



keren abkühlen, und wird infolgedessen nicht 

Hill liiu IJildung von Spannungen, sondern eine 
verschiedene Kristallisation in den vcrKchiedeneti 
Theilen berrorgerufen , und zwar letztere in 
soI( liem Mafse, dafs Im?! solr In n Gufsstücken gleich- 
mäfsige Krislaliisatton und molekulares Gieichge- 
wiebt nicht durch blofees Ausglühen «neielt wer- 
den können, wie dies bei gewölmliclien glatten 
Gufsstücken der Fall ist. Das Tempern oder in 
anderen Worten eine Abkühlung des Gufsstückes 
in Oel ist indessen von selu- wulilthiiligem Ein* 
flufp. Die er?tr Aviweiidinig desselben verwandelt 
das grufskristailinische Korn in ein feineres und 
homogeneres Korn, wShrend bei jeder folgenden 
Wiederholung die Homogenilfit, Z'üiigkeit und Dehn- 
barkeil desselben erhöbt wird. Zur Veranschau* 
liebung dieser Erscheinung habe ich vier Probe- 
stäbe aus einem Gufsslück aus Tcrre-Noire ge- 
schnitten und dieselben unter meiner Leitung prü- 

I fen lassen. Der erste I'rolwslab war dircct dem 
Gufsstüek entnommen und ergab 50,4 kg Bruch- 
festigkeit pro q mm bei 17% Dehnung; der zweite 
Prübcätab wurde ausgeglüht, er zeigte 53,1 kg 
Bruchfestigkeit bd 16% Dehnung auf 125 mm 
Lfiii^r : der dritte Probestab wurde geglüht und 

I in Oel getempert, er besafa 60,7 kg Festigkeit 
bei 1 7 Dehnung; der vierte endlich vrar zwei- 
mal iu Oel getempert, er ergab 64,7 kg Festig- 
keit b<!i 15% Dehnung. Die Proben, (welche 
in der Versammlung ausgestellt waren), zeigten, 
(M^ die Structur des Materiales nach dem jedes- 
maligen Ausi;]iili* II und Tcmpem ein viel feineres 
Aussehen gewonnen hatte. 

Es mag daran erinnert werden, dafs die 
durch ini;:leif limar>iL;e AhkOliliiri;/ Iiürvoru'ernrL'iH'n 
Spannungen nicht nur dem Stahl cigcnlhmulich 
sind, sondern in alten Gufsstücken auftreten. 
Wenngleich auch bei Messing- und Hroneegüsseu 
die Dehnbarkeil des Metalls im Verhällnifs zu 
der hei der Abkühlung eintretenden Zusammen- 
ziehung grofs genug ist , um die dabei gleich- 
zeitig vorkouunenden Spannungen in der Praxis 
zu vernachlässigen, so ist doch bei Gufselseu die 
Dehnbarkeit schon so germg, dafs daraus com- 
plirirte CufsKtüfke ohne iiiiiere Spannungen viell»jicltt 
niemals gefertigt worden sind, wahrend es unbe- 
dingt unmöglich ist, manche Stücke in Eisen zu 

, giefsen, und es trotz aller, durch die Erfuhrung 
vieler Jahre gelernter KunstgrilTe durchaus nicht 
selten vorkoraml, dafs grofse Cylinder und andere 
Gufsslücke für Mariuezwecke in Stücke serbrocllen 
werden nrn^-^en, ehe sie aus der Form gonoiniuen 
werden. Sogar bei Schmiedestücken sind diese 
Spannungen grols genug, um bei der Abkühlung 
plötzlichen nnn Ii zu veranlassen : so rühren die 
unganzen Stellen , welclie man bäuüg iu der 
Mitte von an Wellen angesehweiblen Kuppelungs- 
köpfen fmdct, nur daher, dafs der äufsere Theil 
des Kopfes zuerst abkühlt und verhüllnifsniäfi>ig 
an Nachgiebigkeit verliert, so dafs bei weilerer 
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Abkühlung diu Goiilniclioii iJl'ü iniicrcu Tbeilcs j 
ni«hl inclir Ridial staltfinden kaan, Bondero das 
Motall in «»der luilic bei der Millu nii^einundcrziehl. 

Es dürftu Wold von Interesse sein, einige 
einschlägige Stücke aaftozHhlen, weldhn in Eng- | 
laild bereits in Stahlgufs aii-^ri f-iln t worden sind. ! 
Ks .sind daraus schon 1 7 Spanten gegossen ' 
Win den, der si hwerslc dei.<ell)en wog ca. t. 
Kurbelwellen t-ind schon /.uiri (lewielit von 8 l 
bei l(i';'j engl. Zoll Durchmesser hergeslell! 
worden. J. S^K-iicer &: Sons conslruircu den 
Kiirheltapfm nach Diokinsons System, d. h. sie 
•fiiefseii Kiirli{'lz:i|>fi-ii und Arme in einem Strick, 
während hic den iiaui)llhcil der Welle ausSchiuiude- 
eiseri herstellen. Um mich des gesunden Zu- 
% slan«les des f!nf Stückes vci >icliern, habe ich 
eins tierselben dnrchgeselinillen und fand dabei 
das Metall vollkiunnien gesund und blasenfrei. 
Die Zerreirsproben waren elK-nralls sehr befriedi- 
gend. Die aiiilric. iiar li Ttirtnns !';ifcnl von W. 
Jesüop vV; ISuns ausgebdute Zajifeiieonülrucliou 
hcslehl aus zwei zosammengeholxtcn GubstQcken; 
dieselbe ist aid" mehr denn cineni Dutzend < >ce.iii- 
Dantpfern in Betrieb und bewährt sich allem An- 
schein nach sehr gnt. Wenngleich auch noch 
nicht eine genügende Anzahl solcher Belii»'bs- 
stücke lauge genug im Cicbraueh gewesen sind, 
um den Beweis h'ir ihre Ueberlegeidieit über 
SchtniedeslOeki >> !i i vielleicht nicht einmal für 
ihre unbedingte Taugiicirkeit zu il< in damit be.d) 
äichtiglen Zweck zu liefern, so tiaben sieh einige 
derselben im wirkliehon Betrieb so gut verhalten, 
dafs ilire Zwerkdieiilii-hkpjt über jeden Zweifel 
crhobeti ist. Ach^ictt und Kurbelzapfen für Loco- 
motiven sind ferner bei der North British Railway 
>tit über zwei Jahrea in Betrieb, ohne irgend 
wch'he Anzeichen eines Fehlers zu zeigen. Die 
Frage der Kurbelwellen beschäftigt die Oesell- 
scliall, dii i< Ii angchüre, in hervorragendem 
M;tf--f ; wie vchoti . lu ti . i w ilnit. i-t die Zerbrech- 
lichlceil der eiserneu Wellen ein sehr bedeuklicher 
Punkt. Die Marine-Ingenieure tiridmen demselben 
schon lange eingehende Aufmorksamkeit, und es 
iäl zweifellos, dafs man in vielen Schmieden mehr 
Sorgfalt auf Arbeiten dieser Art legt dadurch, 
dafs man bessere Verfahren in dem Aneinander- 
legen der Eiscnpaketc? beobai lid l, iN ili. s Trüher 
geschehen ist, so dafs die jctzl gc^i liuiicdeteu 
Wellen zuverlässiger sind; man hat indessen 
nai Ii iiarli etwas Besserem, al:^ die beste eiserne 
Welle uns bietet, neslrebl, mid smd infolgedessen 
die groHaen Werke cur Anwendung von Stahl 
flbergeaaii^'cii, Zw isi Stalilwellen und Stahl- • 
wellen besieht aber ein groisei' Unterschied. Diese j 
gVofsen WeÜcn können nur auf wenigen Werlcen 
hergestellt werden, welche die für Herstellung ! 
von so Schweren Arbeitsstücken fiforrlcrlirtien 
ICinrichtungen besitzen : auch gehen die AnsicliUii 
derselben darüber weit auseinander, welches F^oh- 
malerial und welches Verfahren in der Herstel* 
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lung das ix'ste sei. Nach meiner .Meinung bilden 
die üetriebs- Resultate, welche mit den atif vcr* 

sfliiedenen Werken luirgeslellteii Wellen erzielt 
worden sind, ih n besten Beweis für die (Dichtig- 
keit des Princips, nach welchem bei der Anferti- 
gung verfahren wurde. Mit Ausnahme der oben 
erwähnten Wellen, welche von Spencer und Je.^snp 
angefertigt worden sind, werden alle Stahl wellen, 
soweit dies mir bekannt ist, aus geschmiedetem 
Sl.ilil [lergestcllt, da r-« all_'''iivin fnsNtrlil. .lafs 
uiechanischc Arbeil die Dehnbarkeit des .Sl.iides 
vermehrt und also auch seine Zuverlässigkeit 
erludit. 

Whitworth ist der Meinung, dafs, wen» es 
niüglich wäre» auf den Stahl in seinem nOsägen 
Zustande einen starken Druck, etwa von 'M) kg 
pro rpnm, auszuüben und diesen Druck während 
«ler ganzen AbkühlHiigs^periode fortzusetzen , die 
Dehnbarkeit des Stahles ihren Höhepunkt er- 
reichen würfle mul iliircli k( lue weitere Behand- 
lung mehr erhöhl werden könnte. Da es indessen 
unni((glich ist, bei grofsen Massen einen derarti- 
gen Druck hervorzubringi ii uikI aii<1aucrnd wirken 
zu lassen, so sei man gezwungen, den Druck durch 
grofsen Aufwand von nicchani^rher Arbeit xu 
ci -< i/i II. I'ourcel stellt die MöglicLkril auf, durch 
chemische Behandlung ähnliclu' lUsultate wie 
durch meehanische Mittel zu eiiaiigen. 

Abgesehen von diesen zwei Ausnahmen legen, 
soweit IUI! I" kannl . alle be<lefilen(ieri Hüllfii- 
leule grufse Wichlagkeil auf eine völlige Diirch- 
schmteduiig des Stahles, den sie zu Weilen ver- 
wenden. Die von Krupp hergestellten Wellen 
sind gewöhnlich, soweit ich weifs, aus hartem, 
d. h. in hohem Grade lemperharcm Stahl ange- 
fertigt worden. Bs isl mir zur Kenntnifs ge- 
kommen , dafs mehrere von ihm hergestellte 
Wellen der Longe oaclj an den Lagerstellen rissen, 
sobald sie überhitzl gewesen und »hu eh Uebcr- 
giefscn mit kalleni W.i>-or innnrsirhli^z abgekühlt 
worden waieu; wie ich aus meiner eigenen ii^r- 
fahrung mitlheilen kann, haben ßruchstOcke Krui>p- 
scher Wrll. ii liii .m-gezeichnetes Material für 
Drehslulde abgegeben. Düs zur Zeil liei Krupp 
in Anwendung befindliche Verfahren zur Herstel- 
lung von SchilTswelten Ist mir nicht bekannt, 
da dieselben gcgenwürltg in England nur seilen 
in (»ci>raui Ii kommen. 

Whitworth hingegen zieht einen mitlleren Stahl 
vor von 63 kg Zenrifs- Festigkeit und 30 " o 
Dehnung auf 50 mm Länge. Sharp in Bollon 
hau, soviel mir bekannt, einen Stahl mit 
47 bis 5.') kg l'estigkeil für hesser, während 
Viukers 6i Sons, die zur Zeit bedeutendsten Fa- 
bricanten der Welt, fflr stflhleme Schiffi^nrhel' * 
wellen ausst hliefslich einen sehr weichen Stald 
mit 88 kg Festigkeil verwenden. Ohne dafs ich 
gehässige Unterschiede zwischen den verschiede- 
nen Firmen machen will, glaube ich doch fesi- 
stelleo zu sollen, dafo trat« der grofsen Anzahl 
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der vou Vickere gelieferten Wellen nur eine da* 

von gebrochen ist , nnd dafs dieser eine Hriicli 
offenbar in «Icr zu schwachen Bauart des SMiifles 
jicineu üruiid b:itle. Es ist dies eine Bell. uijiLiiug, 
welche man nicht bei jeder l'^irma machen kann. Und 
wenn ich in Betracht zI« 1:i> , ^iafs- die Wellen aus 
harlem Stahl in dcn£ell)en Ünnensjonen wie die aus 
weichem Stahl gemacht werden, so ziehe ich fQr 
tueinc Pr! ?on daraus den Schlufs, dafs der von der 
leizlgeiiunnteii Firma verwandle, verbällnifismürsig 
weiche Stahl infolge seiner Dehnbarkeit eine Eigen- 
schart besitzt, welclic ilin zum nachdrilckhcheren 
Widersland gegen die hohen und sich stets 
wiederholenden StSfse, wie sie die SchifTswellcn 
zu erlrapen haben, befähi^L 

l'u) über die Frr<;.'c di r Härtegrade ties ver- 
wandten Materiales Aulklarung zu vcrschalTen, 
habe ich ein viel Interessantes bietendes Dia- 
gramm* angefertigt, ebenso über die angestellten 

Idatii aiiini . Jiinvic die dem Vurlrai; int Anfang lieiiic- 
(.'< ix tu II lünf Taliellea nebat Eridftrungeu «h iniDii li^i 
oachtrak'en» /><c ^<'- 



Schlag*, Belastung»', Zerrcifs* u. s. w. Proben 

Tabellen aufscstelll. 

Trobs der widerstreitenden . Meinung Pourcek 
bin ich der Ansicht» dafs es uns olemals ge- 
lingen wird, bei GufestQcken, durch ehemiscfae 

Behandluug welcher Art sie auch immer [rewcFcn 
sein mag , solche Hesullate zu erzielen , wie 
man sie durch mechanisches Ausschmieden er- 
langen kann. Was die Quahiiit von Stahl Tür 
gegossene Kurbelwellen und andere lielriebsslücke 
anbelangt, so ist das Commitlee von Lloyds Re- 
gister der Ansichl, dafs rlie Zerreifs - Festigkeil 
nicht mehr als 47 kg pro qmin (30 t pro engl, 
Quiidratzoll) betragen soll, und dafs ein 32 mm 
im Ouadral starker l'robcslab sich über einen' 
Hailius von mindestens 44 mm durch einen 
Wiiik(;l voi) 90 " kalt biegen lassen ujufs. üs 
ist möglich, dafs härterer Stahl für viele Zwecke 
hinrcichi ml dehnbar ist, und daf? nvm später 
auf Grund weiterer Erfahrungen dic^ Bedingungen 
ahSndern wird: vorlfiufig hedärfen wir indosso» 
gerade dieser Erfahrungen, um solchem Material 
mehr Vertrauen iwhenkcn su können. 



Bessemerstahl in gegossenem nnd nngesehmiedetem Znstande. 

Von W. D. Allen m Sbcflidd. 
Verlesen auf dem PrQhjahjn-Heetmg des Iron and Steel Institute. 



Die reifsend wacliwnde Verwendung von Stahl ( 

in blofs gcgossciH Iii Zus'mide, die sieigende ' 
Sicherheit, dafs solcher Stahl in n Ichsler Zukunft , 
in (uisgcdelialeslcui Mafse iii (u'ltiauch Irclcii 
wild, und die Wahrscheiiilichkeil, dafs derselbe 
(«nfseisen für tausenderloi \vi( Lll'^'u Z\vpf l;c vfi- 
lirängen wird, geben mir zu dem Glanben Ver- 
anlassnng, dafs alle mit der Stahlgufs - Frage in 
Herüliriing siebende Thatsachen von allgemeinem 
Interesse sein müssen. 

Vielerlei ist hierOber bereits zu verschiedenen 
Zeiten dem Institute zur Kcnnlnifs gebracht wor- 
den, so über die Forl^chritle in der Herstellung 
des Siemens-, Marlin-, Tiegel- und anderer Stahl- 
arten, Ober die in Terre-Noire in dieser Richtnng 
errungenen Erfolge und clx-nsn aucli iiher viele 
weilhvuUe, wissenschafllichc ^jachlorscliuugen 
Ober die EigenschaAen, die Natur und die cha- 
raklet istischen Kennzeichen d«s Gttfitttahles durch 
Pourtel und andere. 

Unter ifiesen, durch das Institut verGffent- 
lichlen Mittheilungen vermisse ich jedoch eine, 
nämlich eine solche, welche die im Besscmcr- 
stahlgufs erzielten Forlschritle beliandell. Oft ist 
die Hede davon gewesen, in welch hohem Grade 
die Leislungsfähigkeit der Bessemerconverler sieh 
l^esleii^erl hat, wieviel Cliargeu iu 34 Stunden 



I erblascn, oder wieviel Tausendc Tonnen in einer 

' Woche gegossen wurden. Diesen Mitllieilungen 
, !,iu-rl:fen die Zuhörer mit Aufim i k'-amk' It nni! 
Beilali, und ich holTe, dafs mir Achnli< hes zu (eil 
wird, wenn ich Ober den Bessemer-Procefs spreche 
imd dabei die Qualität, niehl die Quantilfif ins 
Auge fasse und mir Mühe gebe, den Nacdiweis 
zu führen, welch ein aufserordentlich wcrlhvolles 
Material dieser Slahl ist. wenn er auch nur ein- 
fach gegoüscn ist, und wie vorzüglich er zur 
Herstellung von Gufsstücken verschiedenster Art 
geeignet ist. 

Die Wiclilifrkci» dieser Frage kann kann» 
überschälzl werden. Wenn wir uns die unge- 
heure, in diesem Procefs hergestellte Menge Stahl 
und die pror>;o Mcnpro von Ililllcnwci kr ti. welche 
die Herstellung desselten emgetührl iiabcu, ver- 
gegenwärtigen , so erscheint uns sofort klar, 
wie wünschenswertli es wäre, wenn dieser Fa- 
)>ricationszweig zur Befriedigung der grofsen und 
stets steigenden Nachfrage nach unverarbeitetem 
Stahlgufs anwendbar gemacht werden könnte. 
Nach meiner Ansicht hat der Bessemerstahl noch 
nicht den iiervorragcnden Rang eingc^om^^en, 
den er als sicheres und zuverlässiges Material 
für Cufsslücke eimiehmrti -nÜle; indem i<:h hier- 
mit meine EriaUruugeii in der Herstellung von 
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Stahlgiifs iniuiieile und daiUircli der t^röfscron 
OolTcalliclikeii übergebe, was in diesem Material 
bereits geleistet worden ist« hoffe ich Andere an- 
zuregen, auf diesem (leliiet weilerzusdireilen. — 
Die gröfstc Verwendung des Bess^jniersüildes bat 
in der Schicnciifabricafion stattgefunden. Der auf 
(tiesero Gebiete /u ver^cielmcnde Erfolg istso wunder- 
bar und so nuchdrilcklicli ttoweson, düfs ninnr!!- 
lual die Gefahr iicrvorzulrelea ecbcinl, dal's das 
ausgezeichnete Material för andere Zwecke ver- 
nacliUirsi^^t iuiil «riiie Verwendung für S' Iiiencii 
seine letzte Ücslininiung werde. In der guten 
allen Zeit des Schmiedeeisens hielt man fflr eine 
Sebiene alles gut genug, und es kann niclit 
bezweifelt werden, dafs der Bessemerstahl durch 
die notorische Verwendung zu dieser vcrltreilcten 
Fabricatioii in seiner Werlhschälzung für bessere 
Zwecke beeinlräcbligl worden ist, und dafs es 
sogar Leute gicbl, welche behaupten, dafs sein 
eigentliches Verbraucbsgehiet das der Schienen- 
ral)rieation und »war nur das der Scliicnenfabri- 
calion sei. 

Indessen die mit dem Material besser Ver 

trauten denken anders hierüber; auch ich glaube 
nicht daran und füJirc zur Be(;ründung hierfür 
nur die Thatsache an, dafs ich der Erste gewesen 
bin, der diesen Procofs mit sowohl praktischem als 
aitfli <-onuncrfiellem Erfolg betriobi ti Obgleich 
teil darin in ausgedehntem Mafsc 24 Jahre lang 
thSüg gewesen bin, so habe ich doch niemals 
v'uw Srliiciif fr(>in;u:bl, soinlrrn im ("Jcfretithoil 
bessemerslahl zu fast jedem möglichen Zweck 
— von einer SchilTskurbelwelle bis zum Kork* 
zielier oder Tafelmesser herab — verwandt, und 
bei all diesen verschiedenartigen .Anwendungen 
gefunden, dafe er sich in jeder Beziehung als 
sehr zwcckenlsprerlienil erwiesen bat. Infolge- 
dessen i>t es au( 1] ^cliiiii <fit iiielü'crrn .lalircn 
meine AuigaiH; gewesen, Slaidgufs daraus lierzu- 
stellen. 

Nun sind Oufsslücke aus Besscmei*stahl keines- 
wegs etwas Neues, solciie sind ohne Zweifel schon 
anderwärts mit demselben Verfahren vielfach aus* 
geführt worden. Auf den Werken von Henry 
Ik'Säicmer A; Co, ist indessen so Vieles in dii>ser 
Richtung geschehen, dafs ich die Berei-hligrimg 
zu besitzen glaube, über den Gegenstand zu 
sprechen. Pnnreel sagte in seinem in Wien ge- 
haltenen Vortrag: „Gufsblasen bilden sozusagen 
einen festetehendcn Punkt der Tagesordnung des 
iron und Siee! iesiitule", wozu er nach meiner 
Ansicht uoch zufügen könnte, dafs die Meinung 
eine allgemdn, verbreitete sei, dafs eine Pfonne 
voll Bessemerslahl eine siedende , kochende und 
zur Hei-stellung eines gesunden Gusscs durchaus 
nicht taugliche Masse sei. 

Wenn ich nun angesichts dieser vdriiri r rlun- 
f?eii Meiniin'^' lirliaupte, dafs aus diesem M.ücriule 
täglich, im gewühnlichen Betriebe, gesunde, blasen- 
freie Gufsslflcke hergestellt werden, so weifs ich 



im vornu^, ditf?; icli vielen Zweifeln bep'guen 
werde. Es ist tües nichlsdcslowenigor eine Thal* 
Sache, deren Feststellung gerade den wescnl- 
lichslen Tlieil meines Vortrages in sich bepreiU. 

Im gewöhnlichen Betriebe ist eine l*fanue 
voll Bessemerstahl, welche direct dem Converter 
entnommen ist, unzweifelhaft in zu lebhaftem 
Zustande, um ilai ;ius (lfif>-lüi ke berzuslenen : e? 
lehrt uns jedocii die Ertahrung, dafs Bessemer- 
stahl durch den beruhigenden Binflufs von Ferro- 
mang.m, Mangan- oder Eisensilieil ebenso fügsam 
als ciu auf irgend eiueui andern Wcgo ge* 
wonnener Stahl gemacht wei-den kann; um eine 
Pfanne voll Stahl in einen geeigneten Zustand 
zum Vergiefsen in Gufsslücke zu versetzen, uiufs 
man sich eben der Reacüon der genannten Le- 
girungcn bedienen. Dies hatte man auf den Werken 
von !T. Hos^Jetnor Co. bereits vor zwanzi;,' 
Jahren erkannt, obgleich dauuds die Fabricalion 
und der Verkauf von Ferromangan, Silicium et<:. 
keil) so ii;2i;'lin."ifM;_'( s OesrJifift war, als dies fienl.' 
der Kall ist, und es mit Schwierigkeiten verknüpil 
war, diese Legirungen von regelmSfsiger Zusam- 
mensetzung mit einiger Sicherheit zu erlangen. 
Mau fand indessen, dafs ein hochsiliciumhalliges 
Roheisen auf der Tow-Law Hütte in Durliam er- 
blasen wurde; es enthielt 4 bis 5% Silicium 
und blieb vii le .Inbre durch im nel.raiieh, bis 
verbesserte Legirungen allgemeine Handelsartikel 
wurden. 

Von diesem Siliciimicisen vnii To\v-I,aw wurde 
dem Zusatz an Spicgeleiscn eine geringe Menge 
beigegeben, sobald es wflnschenswerth erschien, 
für einen besonderen Zwcrk den Stahl zu be- 
ruhigen und gröfscre Dichtheit desseliien zu 
sichern ; man fand, dafs der Zweck erreicht 
wurde, Sf>bald die Charge nirbt zu beifs ^.'ing 
oder sieh in ilei- liii n.' l'i, linkend alikiililen koimle. 
Die Dichtigkeit vieler von Bessemet im .laiire Il5ti2 
ausgestellten GegenstSndc war auf diesem Weg« 
erreielil wordtn. Bei der Bestinniniir- dicM-r 
Zuschläge mufs indessen pciidiche Surglall unge- 
wandt werden, denn man darf nicht aus den 
Augen verlieren, dafs wir bei deren (lebraih li 
immerhin dem Stahl Unreinheiten zufOhrcu, weiche 
schädlich wirken, sobald sie im Metall in Uohpr- 
schufs vorhanden sind, da sie demselben Ii nie 
und Brürlii^keit, verleihen und ihm gerade die 
am höchsten geschätzten Ligenscbat^en guten 
Besscrocrsüihles, Weichheit und Geschmeidigkeit, 
cntziebeii. Ks ist ile^Iialli bei dem Zusatz dieser 
beruhigenden Agentien wichtig, von denselben 
nicht mehr ab unbedingt erfonderlich zu nehmen 
und darauf zu achten, dafs man niit einer Mini' 
uiahiiiantilät der Legirungen eine Maximalwirkung 
erzielt. Um dies zu erreichen, sollte die von 
mir früher beschriebene Rührvorrichtung stets 
bcnul/^t Wiarden, da ebtreli <tie Wirkiinir {b>rse!lief! 
die kleine Zusatznicnge scimeU und gleicbmatsig 
durch die ganze Pfanne voll Stahl verlhäli und 
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so dieRcacüon mr vollen Goltung gcbraclit wird. 
\!ir ist kciti aiidt'rc's ^ftl^ I hck.uin', wn jnieli 
dieselbe völlig U;wirU wt-riieii kann, iiinl kuiiri 
ich diese Gelegenheit nicht hingehen Inssen, ohne 
mciiiL'iu Hcilaiicni Aus^dnirk zu vcrlcilien, ilafs 
diei^ Bühivoiriclitiing iticht iu tülgemeiocreti 
Gebrauch ^knmtucn ist, denn ich habe tlutsäch- 
Itch VOM kriniT Anwendung derselben in England 
■.'i>hnr;. r>hglei< li eine solelif All' ti uiibenounnen i<t. 
ieti liolle indes^sun, dafc sie olino n»ein Wissen ni (ie- 
brauch ist, und kann nur hinzufQgen, daf« ich 
erfie'il sein würde, dies zn vernehmen. Ich kaini 
ver.si( licrii, dafs die aus ihrem Gebrauch cnl- 
i^prin^'onden Vortheile siieh läßlich in dem mir 
Unlersleliendcn Beiriebe ofTeiduireii, inid ieli bin 
sicher, dafs ein grofser Theil dt r von mir liin- 
i^ichllich der Dicliligkoil des Staldgusscs erzielten 
Erfolge der Anwendung des RQhrers ku ver- 
danken ist. 

Um diclileii üufä zu erzivleo, iäl ein Zusatz vun 
Siliciuni nicht unbedingt nSthig. In den Werken von 

II. Ucsscmer k Go. vrird nur Ferromangan als 

bendiigendes Agens anftewandt. Fline Pfanne 
voll Beiiäemcrstald, welche iu ricbligum Grade 
mit Pcrroutangan versetzt ist (wobei man letzteres 
mit Hülfe des Hübrets ilurf !t d:(< ganze iMasse 
verlbtiill) läufl vullkoiuuien ruhig uuü und verliäK 
sich in den Formen gerade so wie frrwfihnlichcs 
Gufseisen: ein grofsi i v- i lon ner Kr>|»r iisl zur 
Naelifülluiig stets nülln;.'. in dieser Weise sind 
Kriiininzapfen, Tlicilc derselben, Kreuzköpfe, 
Cylinder, Walzen, Kader und die verschiedensten 
anderen Mascliinenllieile gegnsscn worden, welehc 
naeli iiircr tVtigslelluug auf der gcsamniten 
Oberfliche gUtnxen und weder Blasen noch sonstige 
Mängel zeigen, t's mag hierbei indessen wohl be- 
rürksiehligt werden, dafs die gegenwärtig allge- 
nieiu gebränchliebe Anoidinnig des Hessenier- 
Vcrfalirens nicht zur Herstellung klei:ii i Ingots 
unter 250 bis 300 kg Gewidil t:( . i,-in t i-l, Jä- 
her auch zur Fabriealiou leieliterer Gutsstücke 
nicht anwendbar ist. Bei einer 5 t wiegenden 
Slahlmasse, welche sich schnell abkühlt und zmn 
Abslieh übergeki(»|)t ist, sirul keine solche Ver- 
zögerungen zulässig, wie sie durch Gicfsen in 
kleinere Quantitäten entstehen würden, un l I c- 
sit/t (1,1-; Tiegel- oder oll'ene Heul -Vi i l ihien in 
fiieser Uezicinmg Vorzüge gegenüber den> liessemer- 
Procafs, da man in den crsteren das Metall zU' 
rOckhalten kann, bis man dcsaelben bedarf. 



Ii ii bemerke naclnlrücklieh, dafs die Her- 
stellung gesiniiler Gufs-^dit kf ans f'cS'^cinrrstnlil 
uicbl nur ein experimenteller i-.rtolg ist, sondern 
im regehnSfsigen, tüglichen Betrieb geschieht: um 
nur einen ßewei.s für diese Hegelniafsigkeit zu 
liefern, erwähne ich den Umstand, dafs ich im 
Laufe der letzten vier Jahre neben einer Menge 
anderer Gegenstände 48ti hydraulische Cylinder 
Vf>n verscbic'leneii Gröfscn, wii; sii' gcr wlr« iKstclII 
wurden, gemacht hübe, welche alle auf 300 bis 
600 AlmosphSren Druck geprüft worden sind, ohne 
dafs einer derselben drihri versagt hätte oder in- 
folge eines Fehlers zurückgewiesen worden wäre. 

Was die Qualität angeht, 80 wird dieselbe 
wohl kaum ntebr an;.'i-riMiiJct werden, sobald man 
di*^ Möi'üchkeit einer Hnstolhnjg von vollkommen 
gesimden und blasenfreien Gufsslückeu zugegelieu 
hat; das Material ist stark, rein und homogen 
. nnd 1' i^li't in Wzug auf W'eicliheit imd Dehn- 
barkeil alles, was man verlangen kann. Es läD>l 
sich ferner, gut bearbdloR. und verweise ich anf 
einige DrehspShno (in der Versatmnhmg ausgc- 
hv't'i welche von einem Stück kommen, das keinen 
Hannnerscblag erhalteu bat, und die von der 
Gate des Materials ein beredtes Zcugnifs ablegen. 

'roiiipr-rung oder Ilrirtc dis St;i!ilr< \:m\\\ 
dui cU den Zusatz vun mehr oder weniger bpiegel- 
cisen verschieden geniaclit werden; man wird 
indessen linden, dafs man nur seilen von dem ge- 
wöhnlirlieii Iii trieb abweichen mid's, da die gleich- 
' mäfsige Struclur des Materials dasselbe aufser- 
ordentlich stark und dauerhaft macht. Als 
I Analyse von gewöhnlicher Qualität kann man 
annähernd feslhailen : 

Kohlenstoff . . 0,30 — 0,40% 
Mangan . . . 1,25 
Silieium . . Spur 
Schwefel . . . 0,(U1 
Phosphor . . 0,07. 
Die zu allen Zeiten !i' rrschende Meiiitinr. 
daü» es unmügiicL i$ei, dies Material gesund und 
frei von Blasen za erhalten, gerade als ob letztere 
dem Verfahren erblieh anhafteten, ist stets ein 
Makel im Wappen des Bessemerstahles gewesen , 
ein Makel, der indessen nach des Verfassers 
Meinung stets zu stark aufgetragen w.u und 
dessen gänzliche höscbuii^ nitnnicljr an der Zeit 
wäre. Wenn dies geschehen ist, so wird mau 
ßndcn, dafs es fflr GubstQckc kein besseres 
Material als Bessemerstahl giebl. 
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Hydraulischer Nietapparat und Hebevorrichtung für Banipfkensel 
der Firma Heyer, Poacock & Co. in Manchester. 

(Mit Zctcfaauogen anf Blatt II.) 



niall II 7,ei^'t iii>- liic an|;ciiicine Anorrlmmp 
eiiiei» hji'ilraulisciieii Krahnes iin«i reslsiclienden 
Niclapparate« , wie sm in den Kesselsehmieden 
Kii'^laiids lind anderer Länder viellacli in Geliranch 
sind. Tvvedells hydraulisches I^ieUjcslem küiinen 
wir als bekannt TorausseUen; e» soll hier nur 
litt Verbesserung mitgetheill werden, welolie 
Arl)eilf5ersparni^ Imm di ttt Heroin- imd Heraus* 
heben der Kessel in den Apparat gewälirl. 

Die Firma ßeyer, Peaoock & Co. in Manchester 

!i;'it \'or ( iiii^'cr /cit zu r! dcrai IIlut Isini icbluniien 
erhalten; die grufäere hat eine Tro^'^ibigkeil von 
9 engl. Tonnen bei 8,840 m Hubliühe, sowohl 
die Dreli- wie die Hin- uiu! HerbeWeßttngicn ge- 
S( lieben auf bjdraulisi lit ni Wege. Die eigen- 
Uiüiuliche Furni des Krahnes hat ihreu Giuud 
in der im Wege stehenden Dachconslraction. 
.Ans der Zi ii liimiig geht hervor, dafs ilie Hand- 
liebel zuui Oetliien bzw. Schhcr^ii der ver- 
schiedenen Oruckwftsser- Ventile das Krahnes 
sich sSmmtlich an der Nietru.ischine selbst be- 
finden, so d.ifs sie von deiiisell»oii Arbeiter, der 
das Nieten leitet , iu licwcguiig gesetzt werden 
können. Diese Anordnung gewShrt den doppelten 
Vorlheil, d.iTs f-ii? ^:röf>t'r.' Henauigkeit der Arln it 
und den Wegfall der zuat Ueliieh des Krahnes 
nölhigen Arbeiter geslatlet. 

Der Nietapparat selbst ist sehr krSfUg gebaut; 



I die .MaulölTiiung belr'i::! nirlit \v> iii;:<'!- al- ■'^0()(illl, 
so da& die l'latlen des Kes.'^eL-j zuerst zusainiueii- 
gesetzt und dann direct durcbgenictet werden 
können. Ilienliireli wird die Zeit pes^parl , die 
man früher gebrauchte, um den Kei>sel jeweilig 
lierausziiliebon und die nachfolgende Reihe an- 
zii^elzcn. Ein Apparat von ähnlicher firtifse, 
welclicr kürzlich an die (Jreat -Westein Ei»en- 
bahn-Gcsellächafl gdiefeil wurde, kann mit zwei 
DruckstSrken arlieilen, die eine mit ca. 50 t 
für ScliilTsbauzwecke, die andere i?1 für Loco- 
motivbau angepafsl. Die weilen MaulülTnungen sind 
indessen nicht neu, vielmehr ist eine Shnliche von 
Twedell vor etwa 12 Jahren gebaute Einrichtung 

! noch zur Zeit in sehr /üfri' il- n^ti iii-ndein Be- 
triebe. Diete grofsen Apparate werde» zum 
Tbeil unter die Flui-hiihe, wie die Zeichnung 
zeigt, riii'^'csetzt , um oluti Raum zu gewinmii. 

Wie üherail im Maschineobau, so macht sich 
auch bei den Nietmaschineo die Neigung gehend, 
die Gröfse und Kraft der Maschinen stetig Sil 

I vf'rmfdn'en. Bei FirMinu l^' Platt sind '^'euen- 
wärlig noch gröl'serc Nielapparate, als oben an- 
gegeben, in Arbeit, und kann man xnr Zeit die 
uns noch in Aiissiftif Klcfieiid'ii l'>inir-n<i(incn 
nicht ahscheu. Der zum Nieten feellisl ange- 
wandt« Drufik scheint indessen seine Grenze er- 
reicht an babea. (Au» Sugumrin^.) 



Der Bjnzoa-Yiadaet in den Vereinigten Staaten. 



Eine der höclislon f?ni<'ken* der Welt i'-t nlme 
Zweifel der im September vorigen Jahres voll- 
endete, aber das Kinzua*Thal im nordwestlichen 

Peiinsylvanieii binfülireiide Viaduct der Lake 
Erie Hc Western Goal Railroad Co. D. r Er- 
bauer desselben ist A. Itonzaao, • ein vor nicitr 
als 30 Jahren aus Württemberg ausgewanderter 
Deutscher, gegenwärtig Theilhaber der IJrfii kt n- 
hau-G^ellschaft Clarke, Heeves k Co. in l'hcnix- 
ville. 

Wir entnehmen dem lroiiiiii)iiL:rr die nach- 
folgende von Howard Gonstahle, Mitglied des En- 
gineers Club of Philadelphia, verfafste Besc Iireibimg 
des ViaduetS,dawirglaul)on, dendeulsi hcn Brneken- 
eoDstnicteuren dadurch die willkommene Möglich- 



* Wie G*^iiie « ivil kür/liih iiiittheille, ist d» r im 
Bau in illi ti.' 11) ul rh. nfalls vorwiegend au» Kisen 
con.«triiirtf Viadtict von (tnrubit der Sü«ll>ahn-{Ji'sell- 
sehari in Fraiikreicli hei eiiter LBn;<> von 550 m 
ca. 125 m hoch, so dab demnach der Kiosua*ViaducL 
nicht die hOelwlB ßrOcke der Welt, wie die ameri- 
kanischen Butter beliaupteten, hL 



krit 7.\\ cinctu Vergleiche zwiscfien amerikaiii^icher 
und deutscher Oauarl zu bieten. 

Der genannte Kh»ua- Viaduct ist 94,70 m 
hoch, (125, 44 m lang, einspurig, enthält 1587600 
Kilo Eisen und hat llOAOOO gekostet. Er 
I befindet sich im Stualf rennsylvanien auf der 
I Zweigliahn der Eriebahn. die durch die Brad- 
[ forder Ocllirziiki' nacli drn Kohlengruben von 
Elk Couuty läutl. Die Oberiläehc des Viaducts 
ist 629,50 m öber dem Meeresspiegel, auf einer 
der Höhen des Alh'ghany-Gebirges. Es sei hier 
bciucrkt. dafs diese Höhe einem Wassergebiele 
iuigehörl, das nach Süden in den Golf von Mexico, 
östlich der Chesapeake Ray, und nach Norden 
in den St. Lawn iifn (!a!f einmündet. 

Die über die Eisenbalmliitie hinüberlaufende 
Kintuaschlochl ist stdl, rauh und stark bewaldet. 
Die Gefälle derselben kreuzen sich mit denen des 
Merwin, und, um beiden Schluchten ans dem Wege 
zu gehen, müfsle ein weiter Umweg ei ngestdi lagen 
werden. Verschiedene Aufnahmen fanden statt, 
und sorgsame Vorstadien wurden eingeleitet unter 
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Der Kinzua-Viadttct in den Vereinigton Staaten. 



dor Lcilunt; von O. W. Barnos, diMU Olieriiiffe- 
niciir der Ualin, heviir dioselhe in dit' Hände der 
Eriefrosellsclian grlant:tr. Letzterer kam auf den 
Gedanken, einen Uebergang lierziislellen , durch 
den eine Wej{län};c von nahezu ]■) km erspart 
werden würde, abgesehen von einer Sinnnie von 
^ :J0 000; dazu kam, dafs ohne jenct) Ucbcr- 
^anp eine Steigung von 1 : 100 erforderlieh 
wurde, wogegen die thalsächhr-h angewandte 
Steigung ^siid) nur auf 1 : 3r>2 beh'iufl, und dafs 
ferner an Belriebskrafl unil dgl. gespart wurde. 
Die Ausffilirbarki'it des Planes wurde diseulirl, 
und es wurden seitens mehrerer liedeutender 
Hniekenliauer Voranschläge eingereicht. Sehliefs- 
lich wurden von 0. Chumite, dem OlKiringenieur 
{ler Kriehuhn, die von A. Boir/ano und T. C. 
Clark(> (Clärke , Reeves & Comp.) vorgelegten 
Pläne gnlgeheifson. 

Die Arbeil wurde nach den Plänen von 
Clarke, Hceves & Omip., unter Aufsicht von 
0. Chanute zur Ausführung gel)rae.ht. Letzterer 
wurde dabei von den llülfsingenieuren Cli. Pugsley 
und H. C. Ketjfer untorsKitzt , die sieh um den 
Bau l)esonders verdient maelilen. Verfasser stand 
dabei der Herstellung der Eisenarln-it vor und 
stellte Untersuchungen an betreffs des Hostens 
der Säulen im Innern und betreffs der Ansl riebe. 
Es wurde dabei in eingehender Weise untersucht, 



wie es sich mit dem inneren Verrosten bei ge- 
schlossenen schmiedeeisernen Säulen verhielte. 
Eine grofse Anzahl geschlossener Säulen, deren 
Aller v«in 9 bis zu 20 Jahren variirte. wnnh' 
dalx'i (hircli und durch geprüft, und das Ergebnifs 
w-ar ein durchaus befriedigendes. Die gesamnite 
Arbeil wnirdc in Submission gegeben und in allen 
Stücken mit gröfster Sorgfall beaufsichtigt , und 
zwar von der Werkzeiclinung an bis zum letzten 
Oelfarbenanstrich. 

r 

Die Fundamente 

ruhen auf Felsen, Schiefertlion und Kies, und in 
ein oder zwei Fällen wurde nitterhalb des Flufs- 
iM'ttes eine Holzgründung angebracht. Die 112 
gemauerten Pfeiler uml Widerlager bestehen aus 
lederfarbenem, harlcm Sandstein, der den hoch- 
liegenden Steinbrüchen den Seiten der Schlucht 
entlang entnommen war. Die Steine hallen je 
170 Cubikdccimcter und darüber, sind sorgfaltig 
zugerichtet . doch nach aufsen zu roh gelassen 
unil mittelst Cemenl miteinander verbunden. Die 
Ankcrbolzen sind 2,7.'» bis 3,G5 ni lang und 
laufen durch das Mauerwerk durch nach einer 
kleinen Scheil)cnvertiefung hinab. Um Scheilien 
und Muttcin herum ist Beton eingelegt und da- 
durch die Vertiefung geschlossen; demgcmäfs 
lüfst sich in der Zukunft der Zustand der Bolzen 
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wieder uiiUrsuclipn. Auch um die AnkcrbolTieti 
herum wurde der ganzen Liiitge nach beton ein- 
gefiHU, um die Feuchtigkeit abzuhalten und das 
Rosten su verhindern. 

Die Eisenarbeit. 

Dieser Bau ist nacli dem Princip der aineri- 
Itanischen Ingenieure errichtet worden, welches 

dahingeht, keinen iniinrren Zwischcnpfeiler zu 
verwenden und das Eisen derart auf wenige 
Stellen tu eoneentriren, dafs man die Oherkanle 
der Pfeiler jeweils direcl unter die Träjrer an der 
Spitrr verlegt. Der Eisenbrürkt iili Lii bestellt aus 
2t) Tliürmcn, deren höchster oben o,u4SX 1 1,735 in 
und unten 81,394 X 11,785 m mirsi, und die 
mit Gitterträgern von 18,592 ni OrrTi iirij? ver- 
bunden sind. Die Streben der Thiüuie be- 
stellen aus > 4 - Segnietit - P{t6nix«äuk>n< , die 
mit schniiedecisernen Aermelljündern verbunden 
und mit Gitlei-streben Ufnl runden Diagonalstangen 
zusammengclialten sind. Die Gillcrträ^er, die 
ol)en an den Tliürmcn 11,735 m messen, sind 
mit den Streben fest verbolzt, wogegen die 
Uoli£Cn der Gillerlräger von 18,592 m OelTnung 
durch Ovaltocher mit den erstgenannten Trä- 
gern von 11,735 m verbunden sind, .so zwar, 
dafd nach jeder Richtung ein Spielraum von 
4,25 mm verbleibt, was bei der Variation der 
Temperatur von —28" bis + 54 * C. in der 
Soii!:f orrnrderlidi ist. Die Unlersätzc der Thurm- 
säuieu ruhen auf Platten, die eine Bewegung 
von 25 m der Quere und 9,4 mm der Länge 
nach zulassen. Die schweren Sicherheilsslrebr-n 
sind an den Zu{;bänderu eingezogen; sie ver- 
binden slimmtliche Theile des Baues miteinander 
der Länge nach und dienen dazu, den Thürmen 
grCfsere Widerstandskraft gegen fii ti Druck der 
fiahnzQge zu verleiben, wobei die Träger sich 
auszudehnen und susammenzuxichen vermögen. 

Der Viaduet ist darauf berechnet, von einem 

Zug von Erieschen »Consolidalions-Doconioliven« 
(70 t beladen, 9 979 kg auf jedem Paar Trieb- 
räder), d. h. mit 4253 kg Widerstand per laufen- 
den Meter befahren zu worden, so dafs, wenn der 
Sicherheitscoef(icienl ~' 5 aii^-ciionniien wird, die 
Träger mit 562,5 kg netto pro t^>uadralccntiracter 
an der unteren und mit 492,2 kg pro Quadrat- 
cenlini('t<;r an der oberen Sehne (briilto) belastet 
werden können. Die Phönixsäulen und Bünder 
tragen diese Last mit noch einem Winddruck von 
146,5 kg pro Quadratmeter, so dafs, wenn 
der Ran v*>)!s(ätKli'.^ heludt-n h\, iler licW-hste Druck 
auf die Ständer unter dem Winde 5(j2,5 kg pro 
Quadratcenttmeter beträgt. Nach den von der 
amerikanischen Fiegierung in Watertown Arsenal 
angestellten Versuclien beträgt die Maximalfestig- 
keit 2641 kg auf den Qnadracen(in)et«r. Die 
Diagonalslangen halten einen Maxinuilzugwidcr- 
sland von 1055 kg pro Quadratcentimeter, und 
VI. I 



die fi'ittcrsirolinn einen solchen von 140 — 210 kg 
pro yuadralcentimeter. Bei Nichtbelastung be- 
läuft sich der Zug am' Putse der Säule unter 
dem Winde auf ^44 Icl' ppr Qmrlmtrpnlimetcr; 
diesem Zuge widerstrebt ein Paar Bolzen von 
81 mm Durchmesser, und deren Zug nach oben 
stehen hinwiederum 25 t Mauerwerk entgegen. 

Hcitn Verzeichnen der Pläne wurden zwei 
Ilauplpniikte ins Auge gefafst: 1. Sollten alle 
Verbindungsstacke im Verbältnib zu dem von 
üiiii ii erforderlen Widerstände die gleiche Starke 
besitzen, so, dafs sie alle Tlieile von einem 
jener grofsen Thürme so gut wie in eins ver- 
einigten, also das Ganze die gleiche Stärke be- 
sitze wir dif Tli.üo. 2. Der Bau sollte in mög- 
lichst kur/.or Zek vollendet werden. Dies geschah 
denn auch und zwar so vollkommen, dafs die 
gesammfr PTisi narbcit binnen vier Monaten (vom 
5. Mai bis zum 29. AuguslJ vollendet wurde. 
Es arbeiteten daran im Durchschnitt 125 Mann, 
mit Hülfe von zwei Dampfkrahnen und beiläufig 
140 km Seil. Um die Gilterträger anzubringen, 
wurde ein beweglicher Kraiin verwandt. Das 
Verfahren war dabei im allgemeinen, wie folgt. 
Vier Ma'-tr, 18,288 m lang, wurden an den vier 
Fundamcntllüchen eines Thurnies aufgestellt und 
mit Seilen verschlungen, mit Hfilfe deren das 
untere Geschofs, an 10 m hoch, errichtet uod 
I zusammengefügt wurde. Sodann wurden vier 
j Hebebäume, 18,288 m lang, an die Säulen ange- 
! klammert, etwa bis zur halben Höhe, derart, dafs 
j dieselben 10,608 m über die oberen Querstreben 
I des Geschosses hinaufkamen. Mit Hülfe von 
I FlasehencCIgen, die oben an den Pfählen angebracht 
j waren, wurden sodann die vier Säulen des zweiten 
j Geschosses jnit ZutK>hör in die Höhe gehoben 
I und zusammen veibolzt. Hierauf wurden die 
' Pföhle hinaufgezogen, um zur Errichtung des 
nächsten ne>i ho!<fes dienen zu können. Das 
oberste lieschofs wurde auf dem Boden in zwei 
gesonderten Stflcken zusammengefOgt und mittelst 
eines hervorspringenden Laufkralm-^ an (Irt und 
Stelle verbracht. Demnächst wurden die Träger 
vom Krahn eingestellt. 

Die Träger von 18,592 m Länge wogen bei* 
läufip jr nOüO kg, tnnl die s( Iiwersle SauIe wo^ 
an 22ÜÖ kg. Die Ari»eiter kletterten (ien paar- 
weise angebrachlen Diagonalstangen entlang und 
arbeiteten dann auf den Horizontalslreben, so 
dafs kein Gerüst erforderUch war. Kein einziger 
Arbeiter verunglückte während des Baues. Die 
Kisenstücke kamen per Bahn am einen Ende des 
Vi idtii f«!s an, wurden auf kleinen Waagen nach 
ileni andern Ende, wo dieses sich auch gerade 
befand, grachafll und von da aus in ein Wilgel- 
eleu hinal);-'f l;iP'=en, da- auf einer Pferdebahn 
die Abhänge der Schlucht hinab und der Längen- 
achse des Viaducts entlang hin und her fuhr. 
Das Wägelehen wurde dann hinabgelissen Uttd 
von den Dampfhebemaschincn der Pferdebahn 
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entlang liiuaiifgexogen, sodann wurden die Stücke 
jeweils nach Ort und Stelle hingeschafft. Der 
schwebende Laufkrahn war dt-rart eingerichtet, 
tfafs ein aiifri rhtstiljrmltr Trä'^'pr uninitttslhar 
vun dem VVäj^uii lu ii atis, aut den» it herbeit;e- 
scliaffl wurde, darunter weglaufen und alsdann 
nach rechts oder liiikf: Irin gelenkt tmil nu dir 
ihui antfewieseue Stelle herabgelassen werden 
konnte. Die Versteiftingen und Bodenstaette wur- 
den 1 lim an Ort uml Stelle verbracht, liieranl' 
wunlc iler Laufkntlin vnnvärl? pcscliolu ii und 
für die Arbeit um itäcii^teii Tlitiniie iestgeaiikeil. 
liei einem der höchsten ThQrme waren genau 
drei Stimden erforderlich, um das !> tzk' Siiick 
des oberen Geschosses b7,476 ro hoch in die 
Hohe zu ziehen, dnen Trtger von 18,592 m 
einzusetzen, 300 m weit zurückzugehen, inn einen 
andern Träger von 18, '»92 m herheizuliolen, 
denselben an Ort und Stelle zu verbringen, die 
Verbinduiitf herzuslelleu und die Qucrstflcke ein- 
zufügen. Zu all dem wurden 12 Mann verwandt. 
Ehe alles iuthgerecbl gemacht wurde, waren die 
Thflrnie bereits so richtig aufgestellt, daCt nur 
mehr noch ein Unterschied von 12,5 mm vor- 
handen war. Ungefähr ein Tag war erforder- 
lich, um ein Geschofs in die Höhe zu heben 
und zusautmenzufügen uiul die Hebebftume für 
das närliKtr Stockwerk 45»7I9 m vom Boden 
herzurichten. 

Der Boden wurde aus Weifseicbenbrettem 
von 203 X 305 nun bergeslclll, mit Einschnitten 
von 12.5 mm ülwr den TrSgcrn; dieselben wur- 
den 457 mm voneinander entfernt angebracht. 
Die Schulzschicnen sind aus südlichem Tamien- 
ho!/ 1.".2 >; 203 mm und 203 X :]0:. irini, mit 
Eiusclimttcn von 25 mm über den ttandern. Die 
Binder wurden mit je zwei Bolzen von 12,5 mm 
an die Träger, und die Schulzschienen mit ßolzeti 
von 18 nun an jedes vierte Band befestigt. Die 
Unterlegscheiben waren aus Schmiedeeisen. Rrelter 
von 1,276 X 229 m, die 25 nun voneinander 
abstniidcti, bilden auf beiden Seiten des (leleiscs 
einen Gang, welcher mit emem starken hölzer- 
ne Geländer versehen ist. Dergesanunte Ober- 
hau enthält unpefrdir 202 000 Fufs englisches 
Mafs. Das Eiseo erhielt eiueo Anstrich in der 
Werkstättc unil zwei an Ort und Stdie; ^ 
Farbe, die zu diesen beiden letzteren verwandt 



wurde, bestand aus 70 Theilen Zinkuxyd, 30 
Theilen Bleiweifs, 28.4 1 beste« Leinfil und bei- 
liiulig Vü 1 Troi'kenmaterial. Das Eisen ist alles 
in Steinfarbe, das Griäiider dajreirpn olivengrun 
gestrichen, uiui der Holzboden hat oben und 
unten je zwei Anstriche von Mineralfarbe er- 
halten. 

Haupt - AuifuiwH. 

Gesammtlänge des Viaducts . . 625,440 m 
Hiilie des Geieises Aber dem Flusse 94,700 > 

Zahl der TliHrine 20 

Niederste Höhe des Oberbaues . 4,877 » 
GrOfste Höhe , . . 84,810 > 

Lange der Triger auf den ThOrmen 11,735» 
, zwischen , 18,592 » 

Breite der Thürme oben . . . 3,048 * 
unten 3,048 m + '.-'»Höbe 
(Jewiclit (IfT >Con5olidalion< Lo<*o- 

molive in Jeder Lage, oben auf jeder kg 

Säule 84700 

TodtesGewicht oben auf jeder Säule . 10410 
, auf jedes Geschofs, per Säule 22GS 
Träger, auf die Last der »Consolidation«-Loco- 

Motiven berechnet. 
Sehnen, Zugspannung pro Quadratcenti- 

meter 562,5 

Sehnen, Druckbelastung pro qcm . 492.2 
Diagonalen, Beanspruchung pro 851,5 — 492,2 
Nieten, , , .... 351,5 

VVindil ruck. 
Höchster Druck. Beladnur Bau. 

Angenommener Druck oben auf Träger 1 406,2 

Fernerer Dmck per Thurmgescliofs 139,2 

Majtimnhiitj. &m tu^beladm. 

Druck oben auf Träger .... 1^54,6 

Weiterer Dmck per Thurmgeschob 479,4 
Zulassiger Druck auf »Phönix «-Säulen, 

v 0 n gegebener Lä nge (4, 88-10, 06 m), 

Maximum pro Quadralcenliineler . 2,461 

Maximaldruck der Last pro qcm . 492,2 

Maximaiwinddnick . . 703,1 
Maximalaiiblrengung, gemischte Last, 

pro qcm 562,2 

Maximalzug auf IHagonalstangen pro 

qcm 1054,6 

Maxtmaldruclt aufstreben, pro qcm 140-210,9 

Maximalzug auf Ankerbolzen . . . 848,7 



Digitized b^d^liii^C 



Junt 188». 



.STAHL ÜKD EISEN.* 



Nr. 6. 



349 



Die Oewiuuuiig der fliichtii^eii Productc (Theor, AmniODiaiiL cle.) 

aus der Kohle. 

Vini Fritz W. Lürmann, 

Heferat über einen von J. Jaiiie>on vor licr «ieseilscliiid dir r-iioniiacbe Indujilric in Aewai^lle uui 

fH, Februar 1883 gehaltenen Voitrag. 



ZoBldirt sehliefst sieh das Rererat dem Vortrag 

in Fnl;:( iidr:ni nn. Nncli der Times betrug die 
Kobleneinrubr in London üu Jahre 1882 10äÖ0775l, 
und im Torbergehenden Jahre betrug sie bei einem 
geringeren Preise 2 000 000 t mehr. Mit Aus- 
nahme des vcrliälliiifsmäfsig kleinen Tlicücs dieses 
Quantums, wcU hts in den Gaswerken vcrbruiicht 
wurde, gingen alle Nebenproducte verloren. 

\Un den Verlust, der sti entstplif, zu beslini- 
mcD| künticn hierfür die auf Erfahrung beruhen- 
den Belriebsresuftate der Gaswerke zu Grunde 
gelegt werden. 

Danai'li wrrdrn \m diesen aus einer Tonne 
Kohlen in rundtii Zahlen 10 Gallonen oder 
45 Liter* Theer, sowie Animoniakwa'-M i hn 
Wertlic von 9 kg schwefelsaurem Ammoniak ge- 
wonnen. 

Bei 10 HillioDen Tonnen Londoner Kohlen- 

v( rhraiH h wflrde das 450 Millionen Liier Theer, 
90 .Millionen kg srliwefelsaures Ammoniak aus- 
maelien. Für che Kinwuhuer Londons stellt sich 
dadurch ein jährlicher Verlust vtm imlir als 
40 Miliinnen ^fark heraus, d. h. derselbe beträgt 
mehr als die HälAe der Steuorkraft der eigent- 
lichen Stadt. Unzweifelhaft ist dies die höchste 
Steuer, welche die Stadl London trägt. 

Dabi'i ist der Verlust an Gas unberücksichtigt 
peblieben ; ebenso die l'nbcquendichkeil des 
Hauches und Hufses, welche die Ausgaben ffii- 
Wä-rhc und deren Reinigung vermehren und 
den Londoner Nebel unleidlich machen. 

Wenn man alle diese Verluste hi Zahlen um- 
setzen könnte, so wäre dafür nach Ansicht dos 
Vortragenden die Summe von iUO Millionen Mark 
jährlich eine recht mäfsige. 

Der Vortragende hält es für einen höchst 
glüeklic!,! II Umstand, dar< dil-ser Verhi^t profs 
ist. Denn weil derselbe so grofs und so sicher 
naehweisbar ist, hofft Mr. Jameson die Bethei' 
ligtcn leichler veranlassen zu können, diesen 
Verlust durch die dargebotenen Verfahren der 
Gewinnung der Nebenproducle , d, h. Theer und 
Ammoniak, zu verhindern. 

Di r nhen ffir Lunflon bereclni' tr Verlust be- 
rechnet sich ebenso für jede Stadt, sowie für das 
ganze Land. 

In Eni^'Iand werden die Ni Ih mih riilin vrin 
100 — 150 Millionen Tonnen Kohlen, wciclie in 

* In Folgendem werden alle eagliscben Mafrfe, Ge- 
wicfale und Werthangaben in die in Deutscbiand 
geltenden mngereduiet angegeben. 



diesem Lande gefSrdert werden, thatsichlich ver- 
schwendet. 

Dieselben würden etwa dem WerUi von 
4 500000 cbm Theer und 1 000000 t schwefel- 
saurem Ammoniak enlspreehen. 

Um cliesen kolossalen Verlusten vorzubeugen, 
\ hat Siemens vorgeschlagen, alle Kohlen, wie auf 
i den Gaswerken, der Destillation zu unterwerfen, 
! die Nein'ii pt iidurtc diiroh Condensation zu ge- 
winnen und Gas und Koks getrennt als Brenn* 
materiallen zu rerwertben. 

Der Vortragende hegt keinen Zweifel , dafs, 
wenn bessere Verfahren als diese Deslillation in 
Gasrclorlcn nicht ersonnen werden könnten, dies 
sogar noch ein wirthsciraftlichcs sein würde. 
Einer solclit ii I^l■^li]l.lli^ln stellen jedoeb ^'rnfj« 
Hindernisse im Wege ; ersthch sintI die Unkosten, 
die . Kohle und den Koks in kleinen Mengen zu 
behandeln, .sehr grofs, dann mufs die zur Destil- 
lation der Kohle nolliige grofse Menge Wärme von 
der llei/utig durch die sehicehl leitende Wand 
der Hetorte hindiireh auf die Kohle ülwrtragen 
werden, wobei bekanntlich enorme Verluste ent- 
stehen. 

Um einen Thcil der Nchenprodocte ans Stein- 
kohlen, welche für industrielle Zwecke verwandt 
werden, zu gewinnen, hat man schon bei einigen 
Hochöfen Schottlands, welche Steinkolden anstatt 
Koks verwenden, die nothigen Einrichtungen der 
Condensation getrolTen. Die nn? d< ii Hoelirfi n 
aufi^leigundcn , hoeherhit^lcn G.asc durctidringen 
in den oberen Schichten die Beschickung, also 
auch die rohen Kohlen, destilliren dieselben und 
nehmen Theer und Ammoniak auf. 

Die ganze Gichtgasmenge der Hochöfen hat 
zwar eine hohe Temperatur; aus derscilien Sind 
jedoch frot/deiti bei enlspreelii n ieii Einrichtungen 
die Nebenproducle zu gewinnen. 

Bei den aufserordentlich grofsen Mengen 
CO und CO», welche neben den noch gröfseren 
Mengen N die hocherhitzten JJestandtlieile der 
Hochofen((asi>c ausmachen, und welche zusammen 
I die Träger der zu gewinnenden Nebenproducle 
I sind, wird die Kühlung allerdin<r^ kostbar. 

Dazu koniuit, dafs die zur Heizung zu ver- 
wendenden von der Condensation kommenden 
(',A>r. nni vortheilhaft verbrannl werden ZU kennen, 
wieder vorgewärmt werden müssen. 

Derjenige industrielle Procefs, welcher am 
wichtigsten für die Gewinnung von Theer und 
Ammoniak aus Kohlen und die Hauptaufmerk- 
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sanikeit in Anspruch zu nt-hmen bem litigl isl, 
isl der Verkokungsprocefs der Steinkohlen. 

Eb siod mm rbcIi dem Vortragenden zwar 
viele Patente genommen, zwecks Gewinnung von 
Thoer und Ammoniak rin< KoL-rifm. und es sind 
grofse Geldsuiunieu verexpciinientirt; trulzdcm 
aber sind die BemQhungen und Opfer im Ver- 
hSUnifs SU den damit vi^rknfipflen Inlcresi-t'u und 
dem. KU eraicleudi'u Gewiun vrslauniich gering. 
Der elngeaoklagenei) Wege zur Gewinnung von 
Tlieer und Ammoniak nun Koksörun sind nach 
Mr. Jatnt'S(»n zwt'ifrlei Art ; clie Kolde wird 
exit weder in einem gcsclilui»»ic'iieii Ofen dem Uu- 
stillationsprocefs, unter Anwendung von autsen 
wirkender Wärme, unlerwrtrfciu o»l»r aber es 
werden die zu eulzündeuden Gase iiiil Luit iu 
den oberen Tlieil eines sonst gcsdi1o«8enen Ofens 
zur Erzeu^^uiig (fer zum Dt'sliilaliün«proce?se 
iiöt!ii;:rii WSrmc eingelOlirt. Au' h in d:f»=pm 
Vorlrage zeigt es sieb, wie wcui}: iiuin in tng- 
laod Too den wt^senschafUictien und iechnlschen 
Leistungen des Aii>l;itii!rf; wnir^. Sa i-l in di'tnsel- 
ben z. B. nicht der liestrebungeu und Lel^timgeu 
eines Knab gedacht, dessen Koksdfen doch tn 
verbesserter Form, als Carves-Oefen, tm grulsct» 
zur Darstellung der Nebenproducte verwandt 
werden. 

Der Vortragende erwähnt dann als eines Koks- 
ofen'; fler ersten AH den von Pernolel , uln t 
welchen nacli ihm ein Vortrag, vouA. L.Sleiivensun, 
gehalten im North of England Institute of Mining 
Engineers, ausführliche Mittheilung bringt. Dann 
gehört nacli dem Vortragentlen hierher der 
Simon - Carves - Ofen , der jetzt bei den Herren 
Pcase zu Crook mit guten Itesidtalcn arbeitet. 

K(»ks('if«ii der andern beschriebenen Art ^iiid 
nacl^ dem Vorlragcndcii die Mr. Ailken in Falkirk 
im Äiiraar 1874 palenlirlen. Ueber diese sind 
zwei Vorträge vor den .Mitgliedern des North of ; 
England Mining Institute gehalten. | 

Diese Oofen haben durch einige \vi»hlige l 
Modilicalionen der ursprünglichen Idee, wie der 
Krlinder mittheille, SLit lem bessere lu -tillale ge- 
liefert als die besten der in dicken früheren i 
Vortrilgen mitgethoilten. Hierher gehört ferner I 
der Ofen von Henry Clav Bull, der im Octoher 
1880 patentirt ist, über dessen Thäligkeit der 
Vortragende jedoch nicht unterrichtet ist. 

Der oben schon erhobene Vorwurf, betreffend 
die Notliwendigkeit, durch eine Wand aus finier- , 
festem Material eine grofse Menge Wärme aut : 
die zu deslillirende Kohle Obertragen zu mQssen, | 
erstreckt sich auf alle Oefen dieser Art. Der 
Vortragende sagt dann: Die Grüfse eines Koks- 
ofeni sehliefst die Möglichkeit aus, den Ofen wie 
eine Gasretorte ans einem Stück herzustellen, und 
wenn er .lus Zie^-'dn erliaut i-l . die auf irgend 
eine Wei^ i^usammen verbunden sind, so isl eine 
gröfsere Dicke der Trennungswand zwischen Er* 
zeugtmg und Nutzbarmachung der WSrme noth» 



wendig. Zunächst mufs nun daraus ein Verlust 
entstehen, dafs die um die Oefen führenden Züge 
in ihren kühlsten Theilen Gase enthalten müssen, 
die heifser sind als die Züge selbst; dann mufs 
dadurch ferner ein Verlust entstehen, das die 
Aursenseitu des Materials, durch' welches die 
Wirme auf den Ofeninhalt Qbertragen werden 
soll, lieifsfr iiiur-- al?. die Iniiciiseite. Wenn 

ea sich nun uui s>ulcbe Teuiperatureu liandelt, 
wie durch das angewandte Material erzeugt 
werden können, und wir bedenken, dafs tier 
Procef-: nntliweMdigerwcisi» tidt trrofserGesi li\v;iidig- 
keil verlauten mufs, uiui dufs die Bildung von 
Gas und die Destillation der anderen Producte 
eine pf rif-i' Menge Wärme latent niacht, und dafs 
alle diese Würiue durch eine dicke Wand von 
Su&erst schlechtem Leitungsvermögen wandern 
mufs, so ist es llir, dafs die «US ifi^n GrOnden 

entstehenden V< i Iu>le '-i iir grofs sein mössen. 
Ferner ersciieint es lür die Herstellung eines 
guten Koks nothwendig, dafs eine sehr hob« 
Ten^peratur während des Verkokuiit:s|>ror.>s-c^ 
herrüclil. Dadurch wird ualürlich eine starke 
Inanspruchnahme und Abnutzung des Materials 
veranlafst. Herrn ISteavetisons Urlheil Ober den 
Ofen von Pernolet lautet, dafs entweder schlechter 
Koks producirt wurde, oder hohe Reparatur- 
kosten ntithig waren, und dafs der Ofen jede vier 
Mnii.ilr eilte fränzüclio Ile|iaratnr vrrlnngte, so 
d.als solche Ocfeu während G Wochen im Jahre 
aufser Betrieb waren. 

Kin weiterer Nachtheil dieser Oefen wird ver* 
anlafst durch die besonderen Kosten der Einricli' 
lung der äufseren Züge. 

Dann fügte Janteson zu den Nachlheilen 
dieser Oi Ten imh !i hinzu, dafs der Koks nicht in 
deustlben gelöscht werden kann, wodurch eine 
gröfsere Wassermenge in dem Koks zurflckbleibt, 
die ein Käufer nicht allein von seiner Rechnung 
absetzen wird, sondern durch welche seine Re- 
sultate auch vermindert werden. 

Selbst aber wenn man anunniiit, der Ofen 
S' i widi I staiidsfäbig genug, und die Kosten des 
zu seiner Heizung uöthigen Materials spielten 
keine Rolle, und wenn die erzielte Qualität der 
K<ks zufriedci\stellend wäre, so ist es doch 
zweifellos, dafs man geschlossene Oefen anwenden 
sollte, um das gröfstc Ausbringen an Koks und 
Nebcnproducten zu erlangen. 

In tliin von Aitken »Tlie Bla-t Oven» ge- 
nannten Otun »nd iu dem später beschriobenea 
Ofen von H. G. Ball wird die Wärme zur Ver- 
kokung in der verbesserten Ofenform dadurch 
erzeugt, dafs Gas und Luft in den oberen Theil 
de^ geschlossenen Ofens geleitet wird, und i.st es 
unzweifelhaft, dafs diese directe Einwirkung der 
Wärme ujid die Be^ciligunfr eines vermittelnde 
Mediums von grofser Wichtigkeit ist. 

Durch die Veriirenniiiig der Gase in dem 
oberen Theil des Ofens, unter Zuleitung von 
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Luft mit geringer Pressung, wird eine sehr bolic 

TempenUur crzpn'^'f , di i Vt-t koktiii^-sprorcfs ah- 
gekörzL, uiiU worüeu hei dvr Abfülirung der Uiu^e 
aus dem Boden des Ofens grofse Mengm Thccr 
und Ainmotiiakwasscr gewonnen. 

Dieses Verfahren erfordert eine hesondcrc 
Ofcnconstruction, oder wempsloti^ sind (iewfilbe 
und Boden kOostlich einjicri« Ittel. Grr>r-;e Auf- 
merksamkeit !^('h(>!nen das < >elTnen des Ofens 
ZU einer be^tiinmteu Zeil, die hegulirunjj der 
Temperatur, sowie andere Dinge su beansprucben« 
din bei dem gewSbnlichen Procefs nicht erforder- 
lich sind. 

Nach den dem Vortrafrendeii ^owonlenet» <n;- 
naiicn Miltheiliinpen sclioinen si« Ii il( i;i | 
dieser Oelen besondm ^ in t-'iof.<erer An/.ald ni»cli 
andereerusUiche Schwierigkeiten eiitgegenzuälelleii, 
welche jedoch darum nicht aufgefflhrt werden 
.«ollen, weil .Aitkcn nach dem letzten Patent den 
»blast omi« anhiebt und einen uiodiUcirten 
Coppt^e-Ofen adoptirt, der nur von anfsen ge- 
heizt wird. 

Die wi<hti<!ste Frage, ilif >]rh erbebt, it^t je- 
doch die, ob das Verfahren, die üase in de» Ofen 
zurQckzufDhren und mit Luft zu verbrennen, im 
ganzen sehr wirtbsebafM'i Ii liiid wirksani ist. 

Der Vortrageude bczweitcU dies und stellt 
eine Rechnung Ober die durch die Verbrennun;; 
von Gasen im Gegensatz zu Kolilenstoll' des Kuks 
zu erzielenden Wärmeinengen und Teniperalinen 
an. Referent glaubt, dafä diese lange Ausein- 
andersetzung zu weit Itilirt und doch nicht 
überzeugt. 

Die Schlüsse, welche der Vortragende aus 
diesen Rechnungen zieht, gehen dahin, dafs es 
besi>er ist, den KobletistnlT der Kcis» un Ofen 
beilud Unlerliallung der Verkokung zu vorbronnon, 
als die Gase, und ila^ dadurch zwar weniger, 
aber bessere Koks erzeugt würden. 

Die Gase will der Vortragende dann zu an- 
deren Heixuugszwecken verweudea. 

Mr. Jaroeson will auch nicht die Abhitze der 
Koksöfen zu anderen Zwecken benul/.l seilen, 
weil dazu lange, gerSumigc uiul tliinrc Kanäle 
erforderlich sind, welche innerlich einer intensiven 
und zerstörenden Warme und Sufserlieh mehr 

o«fer wertL'cr ^^fnrlftt .\lil:nl: inn;:-cirif1iisscn aus- 
gesclzl sind und blols Verlut^tc verurü^aciien. 
Der Vortragende filhrt dann fort: 
Wenn in Verbindung mit der Koksfabriealion 
eine Heizung für andere Zu n I i erforderlich ist, 
so ist unbestreitbar das Gas lür -diesen Zweck 
sehr passend. Um so mehr, wenn zugleich Gas, 
gnwiu (lio ^'ri>r-f' Menge der zur Ve; IiicnnmiLr 
desselben nölhigen Lufl dadurch erhitzt werden, 
dals beide von dem kälteren Ende der Kanäle 
bis zu den iieifseren gefi'ihrt werden, oder wenn 
inan dazu Regencrativeinrichtungen anwendrt. 
Dei' Vortragende hebt liervor, dafs er in einem 
eigenen Verfahren versuchte, den beschriebenen 



Zweck, ilie Gewinnung der Ncbenproduele, in 

einfacherer Weise zu erreichen, und danach ge- 
strebt lial, den Unbequeuilichkeitea zu begegnen, 
welche er bei den anderen Verfahren schon in 
niiigcm erwähnt habe. Sein Verfahren sei 
schon in der gfmsligslon Weise in dem Vortrage 
des Vice - l'iäsidenlen , Herrn Walter Weldon, 
über die Soduindustrie, gehalten vor dem V. rein 
in Lotidoi), erwäliiit worden, und lialu' aii' Ii der 
Vice-I'räsideiil, Herr H. L. i'altinson, denselben 
als vorlheilhaft und erfolgreich bezeichnet. 

Nachdem der Vdrirageiule nun diesen Herren 
vom Verein, sowie auch dem Herrn .1. Lowlhiuii 
Meli seinen Dank (i5r die ihm gewordene Unter* 
-Mitzimg in iilii 1 1 i ii ':er Weise dargebracht hat, 
besrlireibt dcrselhe sein Verfahren. Heferent, 
welcher tlie Oefea des Herrn Jauiesün in Thätig- 
kcit ge»>hen bat, glebt in Folgendem den Vor- 
trag würllidi wieder, damit jeder sieh ein ge- 
naues bild von dem Vt^rfahren machen kann, 
welches der Vortragende der Geseltsrhaft und 
der teclinis» hen Welt mittheill. 

,b h benutze den ireuolMiüt Iü h Bienenkorb- 
ofen, der unter glei< hen Umsiandcn anerkannter- 
mafscn von alten anderen Koksfifen die beste 
Koksqnalilat erzeugt. Ich fülle ihn, beize ihn 
nnil lasse ihn in der gewöhulicheu VVeii»e bren- 
nen, nher ich leite eine Röhre in die Uitte des 
Bodens, an der ich einen Saugapparat aubriiigen 
kaim. nie Wirkung der Wärme im oberen Tliet! 
und dem Boden der Füllung des gewoludichen 
Ofens, wenigstens besonders im ersteren, ist zu- 
nächst Entwicklung der Gase, Kiwstchen der 
oberen KohleDsclticbt und Zusauuncnbacken der 
einzelnen Theilchen. 

Man hat oft Oelegenlieit, in einem gewöhn- 
licher) Her Ifi in r bei guter Backkohle die Wahr- 
nehmung zu machon, dafs zwischen den vorderen 
senkrechten Roetstäbcn die Gasentwicklung von 
der Bildung (jiner Blase oder einer Beiht' von 
Blasen begleitet ist, die sich stufenweise aus- 
dehnen oder eine fantastische Gestalt annehmen 
und sich allmalili<h zu einem mäfsii; linUn, 
aber sehr |M)rösen Koks vcrdielili'n. Itir M.ite- 
rialien zur Bildung der BUise, in ilueui nrsprüng- 
lidien Zustande, sind hauptsächlich Pech und 
flfichtige K<ililenwasset Stoffe. Die letzteren wer- 
den alltnählieh ausgetrieben, und verkoktes Pech 
bl<übt in einem porösen Zustande ühiig. Diese 
Wirkung wini jedoch ni( ht im gleichen M.ifse 
bei einer K^lde beobachtet, dii' in einetr. lluifcu 
oben auf m ni Keuer liegt; unzweiieiliall ut rdeu 
innerhalb dieser Masse auch die Gase entwickelt 
und das weiche Pech ir'-bild 't, aber die Blase 
kann sich nicht zu derselben Au^deiiuuug ent- 
wickeln; sie wird durch die umgebende Kohlo 
niedergedrückt. 
' ]<■]] !; tm Ittnon zwar keine E.Kporimeiite vor- 
iulireu, kann Ihnen aber ehis empfehlen, welches 
Sie in einem mOfsigen Augenblick machen kfinnen. 
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Wenn .Si»> solch eino Blase, wie ich sie be- 
schrieben habe, sich zwischiii den Sliib»'n frei 
bilden sehen, und Sie «hüokeii tliusulbe mit dem 
l'rtH-kel nieder, so word« n Siß sus deui.^clbeii 
SlolT dasselbe veiknkle Perli erzeirji hIht in 
einer viel Uiclileien Form, je uach iler (iescüick- 
licltkeit und Vorsicht« mit der Sie die Bluse zer 
brechen und nioderp'drurkl haben. 

Wir hnl>cü demeiiU'prechend in der oberen 
Koksschitbt eines Koksofens eine schwamuiigo 
Koksbilduti;.', die in n)anclier Hinsieht dem Koks 
analo}; ist, ilcr von sf im f;»'\völinlicheii Fener 
in der oben bcscIii iebeMei» Weise enUlelit. Oben 
ist die Hitze sehr niedrig, es ist kein darauf* 
liej-endes (Jewii lit vorliaudiii. um die aufgctrie- 
l>euen, K'ebildelen iJlasen Äimaunenzndriii-ken, die 
Verflüclilignrig des KohlonwassersloIVs , die im 
ersten Augenblick ein llaib-FlÜBsigt;ein bewirkl. 
\hI bald vollendet, und deiswe^'CD wird ein Koks 
von gröfäerer I^oroäiläl erzeugt. 

Ueber diesen Fehler des Verfalirens hat in 
ilem f-i !i nn (TwiUii)t<'n Vorlru);e aiieli Herr Stea- 
vcnson berichtet. Dieser Fehler in dem Ver- 
kokiingsrerfahren vcranlafst eine Wirkung, die ich 
auf keine Weise /n verliindern wetfs^ und der 
nur beseitigt werden kann, wenn man den ^ntr/iMi 
oberen Thtil de» Koks verbrenn t. Wn- wer- 
den in diesen Koksofen immer eine porOse Schiclit 
sehlechlercn Koks haben, und das beste, was 
wir nach meiner An&icbt damit ihun können, ist, 
ihn im Koksofen selbst aufzubrennen (!) und da- 
dureh hinreit liende Hllzc fQr die vollendete Ver- 
kokung der übrigen Kohlen --n erzeugen.' * 

Dd' Vortru)$cude läfst si<-|t nun noch des 
weiteren Uber diese seine Ansichten aus. 

Wenn man diese lediglich vom national- 
deutschen Standpunkt aus beirauhtet, kann man 
nur wünschen, dafs England noch reeht lange 
Hienenkorböfen und bei denselben das obige 

?fh-vorf.iliret>, il.i- Vri lirrttnrn f!i i- Knks im 
Koksofen, auwondet, dureli weit lies das bekannt- 
lich Mhr niedrige Ausbringen dieser Oefen veran- 
lafst wird. Der Vortragende nimmt nun an, 
da(s die dabei aus den oberen Kohlen geliildcte 
compactcre Kokssrliicht die entweichenden Oase 
und Nebenproduelc nicht dun Iil il-I , (uier dafs 
<lie-e obere Koksschit.-ht ilailureli, dafs tlio (Jase 
iiiudurchgchen, zu locker wird, und dafs er die- 
selben besser und vorllieilhafler nach unten dureh 
den Ho li n des Ofens aljziehl. Die nach dem 
Vurtragcndcu vorhandenen gleichen Ursacheu des 
Lockcrwerdens der Koks und des Brodcs bei 
ihrer Herstellung übergeht Pieferenl. 

Der Vortragende hebt dann nochmals hervor, 
dalii uiau ein sehr wcrlhvollcs Product, duü Gas, 
gewinne, wenn man den Koks verbrenne. 



* Di ^Mi;/." Aii-' iiian«lei'si-t/i;iv,' "'»er ilie lockeren 
Koks in gcwöhnbi tien Oefeu siiridil für die Anwen- 
dung Yoa Koksöfen mit kOnstllehcm Druck. 



Das Gas der Koksöfen könne man sowohl 
zur Ucleuchtung, als zum Betriebe von Gaskrafl- 
maschincn verwenden. 

Nach dem Vortragenden sind in Paris von 
Deprez nntl Her/. Versuche g4*niacht, um Kraft 
veruiiUelsl Elektrieitül ohne iiücksicbt auf Ent* 
fernung und Theilung fortxuleiten, and sieht der» 
selbe darin eine Zukunft fOr die Verwerthang 
der Tiase seiner Koksöfen. 

Eine andere sehr originelle Verwendung der 
aus seinen KoksOfen abgeleiteten Gase scblSgt der 
Vortragende ntich vor. 

Dus Gas der Koksöfen is>l nach dem Vor- 
tragenden sehr reich an schweren Kohlenwasser- 
stofTen, welche sich bekanntlich in leichte Kolileu- 
wasser^totTe und festen Kohienstotl zerlegen lassen. 
Der Vortragende will deshalb die Gas«-, welche 
von der Condensation konu)ion, im i rliit/lcn Zu- 
slantli' w iril-T III t Im n weifsglüheinirn Ktiksuft-fj 
mit gaarem Koks leiten, um den Kohlenstoff der 
Kohlenwasserstoffe auf der weifsglQhenden Koks» 
mas.sc nicilerzuschlagen, während er den Wasser- 
stoff von der Obernäclie der Füllung ent- 
weichen lassen nntl zu anderen Ileizzwecken forl- 
IQhren will. Dabei setzt der Vorliagende auch 
noch voraus, dafs ilie (Jcfcn Inftili^ ht abgeschlossen 
j sein köunten. Mr. Jameson bebt hervor, dafs 
I der so niedergeschlagene Kohlenstoff iufserst hart 
, und dit lit ist. und dafs einer von seinen Freun- 
■ den, Herr W. W. I'atlinsou zu Fölling, bei einem 
augcslcllten Versuch einen weichen und porösen 
Gask«iks in weifsglQhondem Zuslan<ie durch doA 
lilnf'-i' HiiislnrcMf'tcn vt.m (i;iS4,'n ;tufsi'i>t iliclit 
und hart geu)achl iial, untl dafs derselbe sowohl 
an Gewicht, als an Qualität enorm zunahm. 

Der Vortragenile hebt daim hervor, dafs er 
sich infolge von Versuchen mit verschiedenen 
Kohlen erst in den ersten Stadien der Gewinnung 
tler Nebenproduelc bclinde. 

r>tferen(, welcher die Versuchsanslall des 
litM'rn Jamesou auf der chemischen Fabrik des 
Herrn Paltinson in Felling bei Neweasllc im April 
d. J. mit einigen Freunden besuchte, kann dies 
nur bestätigen. 

Der Vorlragemle, welcher ernstlich an dem 
hohen Werth seiner Idee festludt, die Gase nicht 
■/II v' ilireiinen. nris il^Miselben vielmehr den Koh- 
Icnsttili durcii Niederschlag zu gewimien, dagegen 
den gebildeten oberen Koks zu ▼erbrennen, zeigte 
Seinen Zuliörern auch Proben dieses NicdcrscMap-s 
vor, die Jeder, w el c I ler K ok sofenbelrieb geleitet, keuuU 

Der Vortragenile liemerkt dann, da(s er bei 
ilen ersten Versuchen der Gewinnung von Theer, 
Oel 'kH Ammoniak ilii' (':a<o von nl'tMi Ocfru 
zusanuneii durch eine Condensationsemriciitunjj 
leitete. 

Dies Verfahnn li tt der Vortragenile verli-sen 
' untl hat für jeden Ofcu eine fractionirte Destillation 
. und besondere Condeosationseinrichtungen ge* 
schaffen. 
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Der Vortragende hat gefmidon, dafs er so- 
wolil durch Ute so enuüglichle getronule Gewiti- 
niing der veraehiMlen starken Ammonlalcwasser, 

als der vei^chiedciien Oele st-hr prof^e Vurtlieile 
erzielt hat. Der.^olbe jriebt jt-doih zu, diifs er j 
selbst bei seinen Eiririohliui(:en noch eine gror^>o | 
Menge leiehtorer Oele iiii l Aitimonitik verliert, 
und dals hi«r noch grolse Furlfichritte möglich 
sind. 

Janieson b&ll es bei dem Werlhe der Nelien- 
protluele für höchst wiehlig, dats das bei deren 
(lewiininng znr Anwendnnp knninionde Ver- 
kokuiigäverfahreii im Veiglcicli zu jetzigen ver- 
langsamt werde. 

Derselbe glaubt, daf:s, je l.ni^'SiuurT di,- r.'t ii- i 
inas.^e niis" dein sdirnM'riL'i-n Zii>t,uii]c in ih'n 
fehlen, also in Koks, übergeht, je länger dieselbe 
also wfihrend des Proceases ungestSrt bleibt, der 
Koks um so dichter wird. Ferner sei es un- 
zweifeibaH, dals durch eine lange Destillation 
und bei Vermeidung hoher Temperaturen die 
sehr empfmdlichen, leichteren Ode in verhält- 
nlfsniiifsig gröfseror 'Menire tiiHvcmnen werden. 
Eine giolse Menge der gewonnenen Kohlenwasser- . 
Stoffe wfirden sweirellos, selbst nur durch ein ge- 
ringes Ueberniafs ati Temperatur, in Kohlenwasser- 
stoffe von geringerem Werthe und in Gas umge- 
wandelt. 

Der Vortragend« sieht deshalb wegen der 

sowoTd bei der Erzieiung der Koksqnalilal , als 
auch der Gewinnung gröfserer Mengen der Nehen- 
produete tn ersielenden Vortbeile auf «n mög- 
lichst langsames Destillationsvcrfahren. Durch 
Verlängerung der 7i it w ird die erforderliche Auf- 
merksamkeit bei der Leitung des Betriebes nicht 
vermehrt 

Allerdings muTs man, um dieselbe Menge Koks 
herstellen zu können, mehr Oefen anl^eu, ver* 
mehrt also die Zinseu.- 

Diese würden jedoch rnchfich gedeckt werden 
dureb die Vermehrung der MTerthe bei Gewin- | 
nung der Nebenproducte. j 



Dl'jsi n Aii-i iKanderselzinigcn von Jamcson 
stellen viele bcobachtungen von Behrens*, Würz** 
und Gaultier de Claubry*** direct entgegen. 

Die Hetriebsrcpullale anlan^eml, so ist der 
Vortragetide durch die von Herrn Patlinson bei 
seinen KoksOren in Feliin[; Itci Ncwcastle ge- 
machten Versuche in der Lage, initzutheilen, dafs 
er ans 1 Tnnin' tjeringwcrlhiger Longliirst-Kohle 
an Ammoniak soviel erhielt, aU S,OC kg schwefel- 
saurem Ammoniak entspricht und 88,16 Liter 
Theer imd Oel, sowie einen sehr schönen Koks. 

Der angewundte Ofen war, sowohl in Form 
als an Jahren, alt, und die Condensationsapparate 
waren in ki iin>r Weise vollkommen. 

nff'L-n'iit hc=!n{iut AU-x- Miltlicilinij^f'n des 
Vortragenden über den /uslanU «ler (Jefen und 
der Condensationseinrichtungen in vollem Malbe. 

Referent hat diesem Vorln? nur noch hin- 
zuzusetzen, dafs Herr Jameson in neuerer Zeit 
in den Boden der BienenkorbSfen Schlitze macht, 
durch welche die zu condensirendtu Ca-o in 
darunter üeirftule Kanäle »nid datin zu den Gou- 
deusationseinriclilungen gelangen. 

Der BienenkorbGfen sind in Deutschland zu 
wenige, um die dazu nuthigen Einrichtungen noch 
weiter zu besprechen. 

Wenn sieh jedoch die Gewinnung der Neben- 

producte, selbst in der durch die Bienen korixifen 

bedingten unvollkommenen Form, al> vt.dheilhaft 

herausgestellt hat, so ist daraus zu ermesseji, 

wie hoch der Gewinn auch für Deutsehland sein 

w firilc, wenn die Oewinnimc; <lor ko-UKir. ri Neben- 

producte allgemeiner würde. Ueber die Condeu- 

sattonseüiriciüuugen , welche fQr Oefen anderer, 

also auch in Deutschland gebräuchlicher Gon- 

ptrucJinn nm rwef^kmäTsigslen sind, wird in)S ein 

Vortrag aut der lieneralversaminlung des Vereins 

Deutscher Eisenhattenleule am 17. Juni d.J. belehren. 

(Siebe Tagesordnung Seite S80 dieses Heftes.) 

* f 

' Diagl. JtMirn. SOS. 361. Wagners Jahresbericht 

1873. 7«i:i. 

•* Malleres coloruntes pag. 11. 
*** Gaulüer de Oaubry a..a.lO- 13. 
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MittheiliiTi? des Vereins deutücher Kiseii- und StaliMndustrieller 
ttber die LoliiiTerhiUtnisse und Uber die finanziellen Besultate 

der letien-Oesellsehafton. 



Der Verein deutscher Eisen- uinl 
S 1 all I -I n >1 ti - t riell er iiat auch in difs«Mii Jahre 
übt;r die Loiinveriiüilinsäe und über die 
finanziellea Resultate der ActieD«Ge> 
Seilschaften vor nn<l naoli der Wieder- 
einführung der Eisenzülic ciiio Enfiuüte 
reranstallet. Bis Milte April waren die Antworten 
Von 'S2b Kisetdiültenlirmcn, Giefseicien umJ 
M,i-( liiniTihniiaiislalteri (darutiler 107 Aclien^'csell- 
.sclialicn> -AUS allen Theileu des Reichs einge- 
gangen. Im JaDuar 1879 bescIiSfligten diese 
825 Werke 1501)79 Arheiter mit i) ■ia'inOÜ 
Monatslohn, im Januar iBS3 dagegen 20G150 
Arbeiter mit 14 754 350 Monatslohn. Denuiaeh 
waren die Zahl der Arbeitt.-r um 52171 (.'lo,;» " u), 
eile 'It^-sainmllüline pn» M ntut um 5 370 '.»Ti! f 
(57,2 ",oj gestiegen. Jm .ianuar 1879 verdiente 
durchschnittlich (also mit Elnsehlufi» der jflng«ren 
ntid ftfiitiLif r 1n /aMieii Ailu'iUkrärie) 1 Arbeiter 
niotiallich G0,U4 ^A, im Januar IbbJ dagegen 



71,57 rS. Für die 12 Monate des Jahres be- 
n f liiif j, würile sich ein Mehrverdien-^I Its Ailn iters 
von 127, bO cS und für die 325 Werke, die nur 
erst eine» wenn auch sehr ansehnlichen Theil 
der deulsclien Ei?eiiinduslrie reprä.'Jentiren, eine 
Steigerung at> Lohnzahlungen um die bedeutende 
! Summe von 64451448 «^ annehmen lassen, 
j Die obengenannten 107 ActiengeselUeiiuflen 
' erzielten laut ihrer veröfT. ii!f;cliten Hilanzfn (und 
I zwar nach erfolgten Abäclircibungcn) im (lesehäfls- 
I jabr 1879, bczw. 1878/79, mit 394828945 
Ai-tienkapital einen Gesammt • Ueberschnfs von 
7 800 Gü7 = 1,99 " o, im letzten Geschäflsjabr 
18.S2, l>pzw. 188 1/82, dagegen mit 396255 190*^ 
Aclienkapital einen l'eberscliiifs von 20 450 179 . Af 
= 1 G " 0. i' mu i. ii einen Mebrertrag von 8,17 
ihier Aetieiikapitalien. 

Im AnRrage 

Dr. H. Bentzadt* 



Specieile Nachweise.*) 

Auf Anordiimig de» Yorslunde.s vom Verein i il eher Eisen* und Slald-Iii.lii>tiiellef wurden im 
Eelifii u il. .1. ;in <^jininllielie :j5U Mitglieder lies Verein;:, sowit* au 412 aufserlialb des Vereins 
steiiemle (voiwiegeud kleinere) Firmen der Eibeninduslrie und des Miu^liinenbaut-s, welche unsere 
froheren Fragebogen in der Regel beantwortet haben, in Summa an 7<i8 Firmen die nachstehenden 
Fragen gerichtet; 

Auf Ihren Werken betrug: 

Gesammlzahl der beschaTtiglen Arl»rilcr? 

Summe der gczahilen Luhne? ......... 'J( ... . . . »Af 



im Moiiat Januar 



Von den darunter befindlichen 145 Actien^CScsclIscbaftcn wurden aufserdem noch die folgenden 
Fragen erinsten: 



1. Höhe des Aclienkapitals 

2. lialum des Absrbhisses den 
•ia. Gewinn naeh erfolgter Abs><iueibiuig 
8b. Verlust nach erfolgter Abschreibung 
4. Gezaldtc Dividmde 



Bilanz 



Abschlüsse. 



ss?t. 



* Vm iWi- Vei-plej« iiuDjfen mit den Berichten der frOhcren Jalugflnge so erleichtern, ist dicüetbe Reilicn- 
folge iMÜbehuiteu uurd«u. 
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TrotX mehrniiiliger EnHn« nin;,' sind nur 325 FrageboRen und zwar vorwiepend grofeer Werke 
— darunter von 107 Aclien-€i«seU$cliaflen — voll^iändig Iteantwortet zurückgekommen und zwar: 





EtoHMtadmlrta 


d a V 0 n 






MMlMMitok 


Maschinenbau uad 


1. aus d«'U) 0.-<fen und XordoyiteM des 






6ie(tar«i 


H«"i(}is (("?;fli(Ii (Ifi- Kil(p) . . . n 


m 95 Finnen 


20 Firnen 


75 Firmen 


2. ilt>ni ii'oäen und Nordwesten dt'S 








Reichs (westlich der Elbe) . . . 


. 94 . 


70 . 


24 , 


3. aus M!thl-Deiiifchttmd(^iAiaenfTMt- 








ringen, Hessen) 


. 78 . 


17 , 


56 , 


4. aus SiUibitfMMew«; (Bayern, Wflrt* 








temberg, Baden, Elsal^ I.<al in- 








Summa von 325 Firmen 


1 ■ 1 ' 1 1 1 1 1 1 1 1 ■ 1 


1 ii 






Sa. 825 


Firmen. 


In diesen 325 Eiaathüttmirerken *) um! Mm^ehinetAaU'Amtallett fanden sich: 








Etmitohii 




Arbeiter 


QeMmm1l8hne ^ Arbeiter u. Moiwl 




20Ö150 


14 7r)4 350 JC 


71 57 


, 1879 


l5:J97y 


9 383 396 , 


60,94 , 


im Januar lÖijU mehr .... 


52171 


5 370 954 Ji 


10,63 tS 


jiro Jahr mAr 


64451448 . 


127 fi6 , 


und zwar in 130 UätUuwerken: 










138894 


9963221»« 


71 73 <4( 


. 1879 


109418 


6623697 , 


60,53 , 


im Januar 1888 MMr .... 


29476 


3339524 J( 


1 r.20 c46 


pro Jahr iMcAr 


40074 »88 , 


134,40 , 


*186 Miuichine»fabrike>i : 












4 791 129 


71.24 


• » 18/9 


44 501 


2 759 699 ^ 


61.93 , 


im Juiiuar 1883 mehr .... 


22 r>9r> 


2 031430 rM 


9,31 


pro Jahr mehr 


.... 243771G0 , 




Specioll in lU'u Werken der 107 AeiieH-Cle.telltchaffeii: 








1118ÜÜ 


7 923560 V« • 


70,87 'J^ 


. . 1879 


79524 


4904096 , 


61.67 , 


im Januar 1888 «Ndkr .... 


32276 


9019464 Jt 


9,20 *4( 


pro Jahr «uAr 




36233568 , 


110,40 , 


hiervon in 51 HStimwerim: 










78 699 


5 544072 ^4P 


70,45 Jt 


, 1879 


58383 


3 592 7? 1 , 


61,59 , 


im Januar 1888 fttehr .... 


20 866 


1 951 301 JK 


S,S6 Jf 


pro Jahr mehr 




23 4 lö 6 12 , 


100^2 , 


in 5C Mii<rh!)hiifahrihent 












2 379 488 -.^ 


71,88 




21 191 


1311325 , 


61,88 , 


im Januar 1888 ineAf .... 


11910 


1068163^ 


10,00 «4; 


jMK) Jahr m«Ar 




12817936 , 


2:90,00 , 



•) Dligicicli maiulic Firma iiielirore Werke besittt, .«lo iwl Uuclu wenn, dem Spnicligebrauch ro\«eDd, 
das Wort ,Werk* i^wShlt worden ist, stets darunter die «Firma* m verstehen. 

VLi ^ 
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Hieraus ergivbl sich: 



f^eiyeruKff der Arbeiter zaU . 

- (lesammtlSkne 



9 



de» iHnzdlohna 



a!lc 325 
Werke 

17,4 , 



und xwar fOr 



139 Hlilkn- 
werke 

r>o,4 „ 



18« Matchin.« 
Fabriken 

7:i,(i 
15/} 



ß 



und zwar fQr 



107 Actfen- 
I GeMlItchaften 

I n 



51 Hotten 
werke 



5S Maschin. 
Fabriken 



Es wflrdc XU weit iUiKn, wolUrn wir in vei- 
f^leichendc Untersuchungen Ober die Einslcllimgen 

nc'iKT ArhcittT wie über »Ii»» «irnl;:tin I,n}iti- 
c-i'hüliuiigen zwischen den Hullcnwi'rkcii eincr- 
und den Maechinenbau'Anstalten anderseits, odw 
z\vis< lj ri c|( n f*i ivafworkfn und dtMi A(•tl^•nge^idl• 
»chafu-n i'inlreU-n, wir beschränken un$ vielmehr 
darauf, die erfreuliche Thalsache zu constatiren, 
dafs in den noch nicht 4 Jabren, weh'hi' seit der 
Wipdercinfülininf: j|« r Els«'n- imd M;isi Iiiiii iizölle 
verlloss^en sind, aul' <ien hier in Hetraclit kom- 
menden Werken 

die Zahl der beschftftigten 

Arheiler um 33,9''/o 

die ücHammllöhnc (Jajfegen mn 57,2% 
der Lohn des einseinen Ar« 

beilers um 17«^% 

gestiegen sind. 

Diese erniitlellen Proeenlsätzo dürfen nl^ für 
die (je^uinnite deulHche Eisenindustrie 
annähernd richtige Durclischnittsziffern 
betrachtet werden , <la die '-Mh Werke Tiber das 
ganze Deutsche Reich ziemlich j?loichniiifsi|j; vor- 
theilt, alle Branchen der Eisenindustrie und des 
Maschinenbaues vertreten, in der Zusammen- 
stellung :iiirli iiillllw \\w\ kleine Werke ent- 
halten sind , endlich die genaunleu Finnen mit 
xusaramen Ober 200000 Arbeitern einen sehr 
ansehnlichen Theil der deutschen Eisenindustrie 

rejtrfisentircn. 

Schon im vorigen Jahre konnten wir nach- 
weisen, dafs die von freihandlerischer Seite hart- 
näcki(i^ festgehaltene Behauptung, die Lohns^Uze 
liiillen seif di i Einfülimng des neuen 7r,Ilt;irifs 
keine Erhöhung edahren, für die Eisenproduction 
und den Mascbinenba« durch unsere Zusammen- 
sfr'llini;.' ^'f'inzpinl widerlegt wird. Auch für 
dieses Jalir können wir wiedenim durch Zahlen 
belegen, dafs sich die gütistigen Verhaltnisse in 
der Beschäftigung und Ausldhnung der Arbeiter 
im Jalire 1882 und in der ersten Hälfte 1883 '\ 
nicht hlofs befestigt , sondern nocli weiter ver- | 
bessert haben. Unsere vorjähr^ Zusammen- 
stellung verölTtiiilicliif liii' l'csiiltate von 338 
Werke«, wahrend dieser Bericht nur 325 Firmen 
umfaTst, die sich — abgesehen von der um 
1;^ N\% i ke kleineren Zahl — mit den im Bericht 
von 1882 enthaltenen Hütten und Fabriken, 
wenn auch in der Hauptsache, aber doch nicht 



ganz decken. Trotidem ist, da beide Berichte 
vom Januar 1879 ausgehen, eine Vergleichung 
der Rr-vulfatp von 1882 mit denen von 1SS3 
unbedenklich, und ergiebt sich auch für den Zeit- 
raum vom Januar 1S82 bis sum Januar 1883 
eine weitere erfbealiche Fortentwicklung. 
lictnigt: 

demaaclt 

1h;<)- IHM« is;ft 1HH3 iMt^lSSS 

Vcrniolirung der Arbeiter i'i.i*« :i3,{l'''> S,7*» 
Steigerung der GesammU. 43.0 > ri7,i> 

> d«»Einxenohns 18,4 • 17.4» 443» 

Ausdrücklich wiid in einer Auzalil der Frage- 
bogen bemerkt, dafs die LohnsStze für befllmmle 
.\rfieitslei9tangpn — Accord- und Tupelolui - 
gegen 1879 geslit^ii sittd, wälirend auf andeivu 
Werken das Plus der Lohnzahlung hau|tt85chlicli 
davon herrühren mag, dafs in 1879 aus Mangel 
an Aufträgen die Zahl der Arl)eitsslunden h«- 
schränkl, nicht selten sogar an einem oder 
mehreren Tagen der Woche die Arbeil ganz ein- 
gi*slellt werden nuifsle, heul«- daijcgen der Arbeiter 
voll beschäftigt ist. in welcher Weise diu bessere 
Lage der Eisenindustrie und des Maschinenbaues 
auf den Vt idlinsl des Arbeiters eingewirkt hat, 
l>eweist unsere Statistik durch die Thatsachen, 
dafs 325 Werke in 1879 153979, in 1883 da- 
gegen 206150 Arhiitii. also 5 2 17 1 mehr 
l)i s( ]l>i^ti^;l■n . dafs diese Werke (den Monat 
Januar zu Ciruude gelegt) in 1879 an Löhnen 
112 600 752 Ji, in 1883 dagegen 177 052 200«4r, 
demnach pro Jahr 64 451 448 mehr zahlten, 
endlich dafs in 1879 der durclischuitlliche Jahres- 
lohn eines Arbeiters (auch die jugendlichen 
Arl>eitskräfte eingerechnet) 731,28 oÄ, in 1883 
dagpp n 8n8,81 betrug, der Arbeiter in der 
Eisenindustrie und iiu Maschinenbau dabei* heule 
durchschnittlich 127,56 *M mehr verdienU 

Während die bisher niitgetheilten Ziffern nur 
summarisch dit» seil 1879 eingetretenen Ver- 
änderungen der ÄrbeiterbeschäfÜgUQg und der 
Lohnsätze angebe, sollen die folgendäi Tabellen 
über die SpedalilXten eittgehendw Auftchlufe ver- 
schafTen. 

Bei den in Frage kommenden 325 Finnen 
ergeben sich fGr Januar 1888 hn Vergleich 

zum Januar 1879 folgende procentale Ver- 

änderuntren in den Ziffern der be5=pbäftigten 
Arbeiter und der gezahlten Löhne. 
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357 



Seit Jaouiir 1879 baben sieb 







Ark«lt«r 


OetanallCkn« 


venmtidert um ülx r 50 <*'o . . . 


auf 


2 Weiten 


auf 


2 


Werken 


• 


, 40 --50 " o . . . 




1 


■ 




1 


t 




. 30-40 "/o • . . 


• 


1 




• 




II 




, 20-30 »/o . . . 


• 




■ 


■ 


1 

X 


• 




. 10-20% . . . 


• 


2 


• 


■ 


1 


• 


• 


, 0-10% . . . 




7 






K 

• f 


« 




Sa. ttnninäert 


auf 


13 


Werken 


auf 


10 


Werken 


iNiesA< verändert 


■ 


8 


• 


fi 


8 


>• 


vermekri 


t um 0- 5 % .... 


M 


14 


• 


tf 


6 


II 




. 5- 10%. . . . 


M 


IS 


• 


ft 


6 


"•1 




, 10- 20%. . . . 


9 


22 


■ 




24 




• 


, 20 ~ 30 " o .... 




40 


■ 


ff 


40 




• 


. 80 - 40 " o . . . . 




08 




•» 


39 


9 » 


II 


, 40- 50 °/o .... 


• 


51 


■ 


t> 


63 


fl 




, 50- 60%. . . . 


• 


86 


■ 


ti 


88 


II 


■ 


, fiO- 70%. . . , 


• 


12 


» 


II 


21 


II 


• 


, 70- 80 %. . . . 


• 


14 


• 


I» 


15 


II 




, 80- 90%. . . . 




10 


• 


II 


12 


II 


• 


, 90-100% 


• 


8 






13 


II 


m 


, Qbcr 100 % . . 




21 


: 


:; 


30 






Sa. «vitrarAtt 


auf SOi 


Werken 


1 auf 307 Werken 



b 1879 nicht in Betrieb . 



5 



Summe der Werke 
Hiervon entfallen auf: 



vermitideii um über 50 % 

„ 40-50 % 



1 S25 Weike | 3S5 Werke 



>» 
II 
II 



30-40 % 
20—80 % 
10-20 % 
0-10 % 



ttiekl verändert . . 
vermArt um 0 — 



5% 

5^ 10 " o 
10— 20 "/n 
20— 30 0'o 
30— 40 »'0 
40— 50 « 0 
50— 60 % 
60- 70% 
70— 80 « o 
80— 90 
90-100 % 
Ober 100% 



in 1879 nieht in Betrieb. 



II 
't 
II 
♦I 
I» 
» 
II 
II 







H U 1 1 e N b • t r i e b 




Maschinenbau 




ArMter 


Ltthn« 


Arbeiter 


Lühne 




1 Werk 


1 Werk 


1 Werk 


1 Werk 




1 


II 




II 




II 


1 


II 




1 


>> 








»t 




t« 






i> 


1 


)> 




») 




»» 




1 


>» 


1 


fl 


1 


II 




II 


: ; ; 






3 




4 


«. 


•» 




rminderl 1 


7 Werke 


6 


Werke 


6 Werke 


4 


Werke 




2 


II 


1 


II 


1 


II 


. 2 


II 




10 


II 


2 


•t 


4 


II 


4 


II 




10 


II 


} 




3 


II 


2 


II 




15 


t- 


14 


•f 


7 


»> 


10 


tf 




20 


»I 


30 


>» 


20 


II 


10 


»I 




31 


»• 


19 




32 


II 


20 


II' 




0 




10 




42 


»> 


44 






8 


>i 


a 


II 


28 


II 


32 


1« 


... 


2 


»1 


10 


II 


10 


II 


11 


II 




5 


J9 


5 


II 


!» 


II 


10 


II 




6 


I» 


4 


»1 


4 


)t 


H 


II 




4 


tl 


4 


II 


4 


»j 


9 


II 




» 


n 


11 


II 


15 


tl 


19 


*i 


mtnekrt | 


1 126 Werke 


128 Werke 


178 Werke 


179 Werke 




1 4 


II 


4 


»> 


1 




1 


II 


r Werke 


i m Weite 


139 Werke 


m Werke 


186 Werke. 
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Unlcr unsiTcn 325 Werken befimk'n sich auch solche, in denen die Aibeiler vermindert, die 
I^uhuzahhingen reducirt worden ^ind. Dies gilt für. die Beschäfligunp der Arbeiter nur von 13 Werken 
(4,0 *'o). für die Lohnzahlung nur von 10 Werken (3,07 ° o)- Dagegen haben sich in 21 (aller- 
dings meist kleinerrn) W. rki ii ('y.'> "'o) die Zahlen der beschäftigten Arbeiter, in -V) Werken (9,2 **/o) 
tiie Lohnzahlungen sogar verdoppelt. — Obgleich ferner in den weilauä meisten Füllen die Lohn- 
crliöhungen procental höhet waren bIs die EinsteHungen neuer Arbeiter, so kommea doch uich 
vereinzelte Fälle vor, in denen aus verschiedenen (aus den Fragebogen »uclit zu ermittelnden) 
Uti^chcii die Lohnsteigerung procental hinter der Erhöhung der ArbeilerzilTer zurückblieb. Aus den 
Antworten der 32*5 F'irmen lassen sich summarisch folgende Fälle constatiren: 
1. Die Lobnsteigerung blieb pro- 



2. 



3. 



cental hinter der Arbeilcr- 
vermehrung zurück .... 
Lohnsteigerung und Arbeiter- 
vermehrung waren procental 

gleich hoch 

Die Lohnsteigerung war pro- 
cental höher als die Arbeiter 
Vermehrung . . , , . . . 



Sa. 



in 8 Werken 



123 



in 7 Werken 



m 



2 



17»; 



15 Werken 



6 



200 



m Werke 

4 



X6b Werke 
1 



in 320 Werken 

<• 5 ,, 



nicht in Betrieb ^ 

Sa. i im Werke | 186 Werke | 325 Werke. 
Was die sdion mehrfach erwähnten 5 Werke belnlft, welche in 1879 zwar bestanden, aber 
aufser Betrieb waren, so mag nicht unerwähnt bleiben, dafs es sich um mittelgrofsc Werke handelt, 
well ho, srihst wenn man sie ganz aufser Betracht lassen wollte, die Durcbschnittsziffem nur sehr 
wenig abändern würden. Es sind dies 

4 Hfitlenwerke mit 806 Arbeitern und 56 011 Hark Monatslöhnen 

1 Maschinenbau -Anstaüt „ 41 „ 3 300 „ ,, 

Sa. 5 Werke mit 847 Arl>eitern und 59 311 Mrirk Monatslohnen. 

Die durch die Fragt bogen erhaltenen stalislischen Belege erm»igltt-ijen lerncr, die Kachweise 
Ober die in den dnxelnen Werken beschäftigten Arbeiter specieller anzufahren. 
DurcbscbnittHch waren Yoa den hier genannten Werken he s c h ü rt i pr t 

Januar 1683. 

in jedem Hüttenwerke 999 Arbeiter, 

in jpijpr Mns-r-fiinenfabrik 362 

in jedem Werke 63i 

Beschäftigt waren 



tf 



Januar 1879. 

787 Arbeiter. 

2:50 
474 



♦» 























Hü 


lenwcrke und 










1 




werfte 




Matdilapil 


aM>AmtallaR 


Maschinenbau- AnstaUen 










Jaaaar 


Janaar 


Janoar 


Januar 


Jannar 


Jauuar 










< 1888 


1899 


1888 


18» 


1888 




1898 


je unter 100 Arbeitern 


in 11 Wrk. 


in 21 Wrk. 


in 27 Wrk. 


in 49 Wrk. 


in 38 Wrk. 


in 70 Wrk. 


von 1<»<> 


In 


^ 200 Arb. 


. 29 


> 


» 20 




. 46 » 


* 70 » 


» ~'} 




» 90 » 


» 200 




300 


» 


> 16 


> 


» 39 


» 


> 45 » 


> 21 » 


» 61 


» 


»60 » 


» 300 




400 


» 


» 11 




» 8 


» 


> 16 > 


» 14 » 


* 27 




»22 » 


» 400 


» 


500 


> 


> 7 


> 


» 6 


» 


» 10 » 


. 7 > 


» 17 


> 


> 13 > 


» 500 


> 


GOO 


> 


» 14 


» 


» 3 


» 


» 11 » 


. 8 » 


» 25 


» 


» 11 » 


» 600 


» 


ROO 


> 


» 13 


> 


» 8 


» 


» 12 » 


» 10 » 


» 25 


» 


» 18 » 


> 800 


» 


1000 


> 


> 6 


» 


» 6 


> 


> 8 > 


> 8 » 


* 14 


» 


» 9 » 


» 1000 




ir.oo 




. 13 


> 


» 9 


> 


» 6 , 


» - — - r> 


" 10 


> 


» 9 » 


» 1500 


> 


2000 




» 6 


» 


» 5 


» 


» 2 » 


, ■> . 


» 8 


> 


» 7 » 


» 2000 




3000 


3 


» 4 


» 


» 2 


9 


» 1 » 


» .1 » 


» 5 


» 


» 8 » 


» noon 




inno 




- 1 


» 






» 2 ^' 




» 3 


> 


» — > 


. 4000 


» 


5000 


» 


» 1 


» 


» 3 


> 


» — » 


» — » 


» 1 


» 


» 3 » 


» 5000 




7500 


> 


> 2 


» 


» 3 


> 


» — » 


» — » 


> 2 




» 3 » 


» 7500 


> 


10000 


» 


» 3 


> 


» 2 


• 


» — » 


» — » 


» 3 


> 


> 2 » 


über 


lOOOO 


» 


» '> 


> 


» — 


» 


» — » 


» — » 


» 2 


» 


» — » 










139 




135 




186 


18$ 


32Ö 




320 


nicht 


in Belrit 


■1) 






4 






1 






$ 










in m Wrk. 


inlS^Wrk. 


ittlSffWrk. 


in 1S6 Wrk. 




in9J?$Wii. 
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Si9 



Uiilerwct ff n wir um Ii <lic Juhresl«'] Ii n r- iNrsolhen Beieclirninf:. cii^iiM >'nh liiiier Zugrunde 
Ic'gung der Löhne jno Januar für das ganze beUtlT- ndf* inhr. dafs gezahlt wuidcu bezw. werden 

an Jah r lull n en 

































Hüttenwerke 












HMtlR 


wtr 


Im 








Um 


ifal 


irlkM 


md laMM 
















1H88 




1879 






1S8S 






1879 




18S8 




1879 


ju bis 


50 000 




V. 


10 w. 


V. 


20 W. 


V. 


16 W. 


y. 


30 W. 


V. 


26 W. 


V. 


50 W. 


von bOOOOJfi 


.is 100000 t* 


• 


21 , 




31 


n 


• 


33 




« 


4U , 




04 , 


• 


80 , 


, 100 000 




200000 




• 


29 , 




18 




• 


35 


9 




45 , 


n 


04 , 


• 


03 , 


, 200 000 


• 


800 000 


• 


■ 


16 . 




14 






36 






27 . 




52 , 




41 , 


, 300 000 


• 


400000 




■ 


6 . 




15 


• 




25 


B 


» 


11 , 


# 


31 , 


• 


26 , 


, «UU VWß 


• 


500000 






16 . 




12 






12 






9 . 




28 . 


« 


21 , 


, 500 000 




750 000 


» 




17 . 




11 




» 


12 








* 


29 , 




20 , 


, 750000 


• 


1 000 000 


n 




7 , 




4 






9 






c» 


1 


16 , 


■ 


7 , 


^ 1000000 




1 500 000 


» 


1) 


7 , 




3 






5 


• 




1 , 


9 


12 , 




4 , 


, 1500 000 




2 000 000 




• 




1» 


1 


a 


« 


1 


II 




1 , 


W 


1 , 


• 


2 9 


, 2 000 000 


• 


3 000 000 


1» 






1» 


1 




1» 


1 










, 




1 . 


, 3 000 000 




4000000 


* 


• 


• 


W 






• 


1 


* 


* 






1 , 


• 


9 


, 4000000 


■ 


5000000 


• 


• 


2 , 


1» 


2 


w 


• 






* 






2 . 


t 


2 9 


, 5 000 000 




7 .-nn 000 








ff 


••> 


* 






• 


• 






4 9 


9 


2 9 


, 7500000 




10 000 000 






» 


f» 
























,10000000 




15000000 






1 , 




1 
















1 , 




1 , 


,15000000 


• 


20000000 






1 , 




















1 „ 


















V.28« W. 




W. 








nicht in Betrieb 
















• 
























1 s.m w. 


W. 


1 V.2Ä6' W, 


yJ25 W. 


1 W. 



Die Summen der getahlten Jaliresldhne beliefen sich: 

1888 

für 139 Hüttenwerke , . 119 558 652 

. 18$ MaMhinenbwi-Anslaltcn 57498 548 . 



187» 

79 484:j6-l 
33116386 , 



für 825 Werke • • . . 177052 200 tS 

DurchschiiUüicli betrug die Lohnzahlung pro Jahr: 

1K88 

für jrde5 HiUlrnwrrk 800 131 

, jede Maschinenfabrik 309 105 

, jedes Werk 544776 



112 600 752 «4f 

1879 
571829 
178045 , 
846464 . 



Der durchicjimUliche Jahreslohn des Arbeiters betrug, unter der Vorauraclzung, dafs 
die für Monat Januar ermittelten Ariicitsi^ne das ganxe bufendc Jahr hindurch unverändert 
geblieben wären: 1888 1879 

in 139 Hüttenwerken 860,8 J6 726,4 

in 186 Maschinenfabriken 854,8 . 743,1 , 

in 825 Werken 858,84 , 781,28 , 



Hnanzielle Resaltato der 107 Adien-Gesellscbantn. 

Laut der veröffenüiditen Biian«n oraiellftt nach erfolgten Abschreibungen in den Gesch&fks- 
jabnm 1879 und 1882, bez. 1881/82: 

107 AUi0iirQt«dt9tiuift€n für Ei.seiihiWrubetrich und Mn.<chinenbaH mit 396 2r>5 190 tM AeiknityNial 

in 1882 und 394823945 AcUenkapitul in 1879 

Of*«amin<gowinne 22431 760 

GcsainmlverUisle 1981 581 » 



in 1882 



Gtmmmt- Ueberac/t nf * 



20i50t79 J6 = &,16% 
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in 1079 



(Gt'äaniiutgewüinc 
Gcsaromtverluste 



\ 



91)38 484 J6 
2077 817 » 



Gelammt- Ucberscfiuf/t 
demnach üi 1882 fiie&r . 



hiervon 



7 860 667 tS = 1,99 % 
12589512 tS » $,17 % 



51 Etseühmtenuwke mU 266 023 678 Ji Adienkapikil m 1862 tttul 263 651 U 18 JH 

Adienkapital in 1879 

Gewinne 15118547 ^ 

. . ' 1 27-2 211 ' 



in 1882r 



in 1879 



Verluste 



Utbenekufn , , . 1$ 841 336 Jt » 5,20 % 



Gewinne 5 924157 e4? 



Verluste 



i2srM".ii » 



UOenekufs ... 4634646 * » 1,75 

demnach in 1882 .... 9209790 Jt ^,45% 

56 MaaehmeHbau-AndaUen mit 1302H15]'J K idienlnpifid in 1882 und 131169027 «M 

Aciieukapititi in 1879 

[ Gewinne 7318 218 e4f 

in 1882 ^*^'"»*« . 709 870 > 

I UOertthuf» ... 6608843 J( ^ 5,07 % 

Gewiime 4014327 Jf 

in 1879 I Verluste 788206 » 

UOertehufs . TT 3226121 Jt = 2,46 % 

demnach in 1882 mekr .... 3382722 »M = 2ßl % 
Nach den veröffentlichten Büanzen erzielten: 
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Die Summen der zur Vertheilung an die ActionSre gelangten' Reingewinne 
(Dividenden) betrugen: 

1888 IH?» In 1882 mebr 

51 HOtlenwerke .... 11702804 ^ 4032178 »4^ 7670126 »4^ 

56 Masdiineiifabiikeii . . 5r>03 217 > 3 014 424 » 2 488 79:^ » 

107 Aclicn-Gesciladiaften . . 17 2U'> 521 7 04G G02 »4? 10158 919 e# 

Ait^lalt ili>r Siiiinne von 20 4r)0 170 tXf, wolt hc iiacli dt-n Bilanzt'ti von 1882 als zu vi't tln iN'iKk' 
DivideuUe zur Vm-fügung geslaudeu liülle, liuben unsere 107 Aclien-Gt^^iellüclial'U'ii ihren Actiuiiüri'n 
nur 17205521 Qberwiesen, den Rest von 3244658 tM zur Vermeltrung des Retriebskapilals, 
xur Erweiterung der Anlagen, Eriiöhung'dcs Reservefonds, zum Uebertragen auf neue Rechnung u. s. w. 
verwandt. 



Bepertorium you Pateut«ii und Patent-Aiigelegenheiten. 



Deutsche Reichs-Patente. 

Nr. 212^) vom 28. März 188i. 

(S. Zusat2-Patent zu Nr. 2495 vom 4. Novcinlier IST 

1. Zu-^atz rak'iil Nr. i:n:{(!.) 

Charles William tiiemeun in London. 
Ufoffmi^jlMi Ol» t^imulen Offm. 
_ «t. «. 

jr 




An tleti im l'atont Üi!*') beschriolM ricii Scluiipl/.- 
öfeii j-iiul liun li Whsslt irckfililtt- Au--ii.iu( laui^'oii 
M [Vl'j:. I) uii'l //' (Kij,'. 'i\ in di r innt^it'ii OCcnwuiiiI 
aut^eliraclit, liaiiiit ^*it•h liorl Kfgi-I von erslaiTtiMii 
Metall (ult-r erstarrter Sclilucke bilden. 

Diese Einrichtungen stehen mit einem dem Ofen 
umgebenden Wasaermantd H (Flg. 1) oder mit WM- 
rOhren L, welche am Fflllendc des Ofens angebracht 
sind, (Fig. ä) in Vcrliiaduni;. 



Nr. 91043 vom 19. Juli 1882. 

Emil Fitanl in Hin<-iel. 
Nmrrnuj/fn an Werkzeugen suiti Huiitmeni 




Auf die .StiriiUücbe des zu erhilzeudeu Slaltibioc'kcs 
wird eine MetaUkappe auf)fesetzt, wehdie rieb gut 



pusend an die Fläche an^^cblierst und durch Bimlo- 
draht in diesser Laye Lnhallen winl. Der »lieser Art 
ausgerOstete Stahlblock wird nunmehr mit der Stirn- 
llärhe abwärts in eine mit pnlverlsirter Kohle gemiltc 

Kiipsel so eingesetzt, ilals liie Kohle ilenxelhen voll- 
sirniiiii? einhnilt uml eine etwaip- Oxydation dess<'ll>en 
wälirend ilos Kiliil/ens vli liin.ii-rt. Der erhitzte HIock 
ilomml alüdann auf die Platte E des verstellharen 
Gesenks, welches auf dem Anibos unter einem Fall- 
hanuner angebracht isL Das Gesenk besteht aus der 
starken Platte E und den beiden darauf befestigten 
Melallsirieken A, zwi^rlicn welche ilcr liriPso HIock 
eiu^fejicliolien wird, umi aus den lieidL-ii \ersti>lll>;iron 
<5IciLxlöiken Ii, weiche niillolsl der «lurcli liic Wider- 
lager l) geballeueu Keile C in der richtigen Lage gc> 
halten werden. 



Nr. 9165t vom 7. Juni 1889. 

Paul Bermll HMltlemiann fa} Finkcnheerd. 

Metterungen an VetUilveracklä»$m tmm UmaUUm der 
Flamiiunriektmg bei RegeHerath-Oa^mentnge». 

Die zum Abscblnfe 

«ler Kanäle ilicneii- 
«len Venlil;;lijckun 
-iinl /,!! ji' Uli Hi'lii-1 
/i'A"jjchftnjjt, welclie 

aoCMrhalb der Kam- 
mern angeordnet, 
sieb um dne ge- 
meinschaftliehe 
AeliMe drehen. 

Beiile liehe! situl 
mit den Laulge- 
wichteu g" und g'i/' 
verseben, von denen 
das eine beim Um- 
legen des Hebelii 
nach der Hebelachse 
und das andeie nach 
dem HehehMuie zu- 
eilt, so dafs der Scinverpunkt des Lautgewiclilpaares 
im Sinne der Bewe^'ung und zugleich nach der Seite 
hin vorrfiekt. auf welcher sich das auf sdneu Sils XU 
pi-essende Ventil befiudeL 
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Nr. ^1 {:>:> vom i2. Juli IW-i. 
Arthur Hillawäki in Zuburze. 
KoMmudimtiM' u$id Entgarnrngt-Ofen mit vMMnäigtr 
Raueheerbrrnnung fUr K<tk»frodurtimi, 

Die Gase entweichen nus 
«lemVerkoktJngsnmm vl.theils 

(luirli Sclilitzi- r in il'i' 'l'^ti 
ganzen liuLim .1 cnlluan r.i< li 
er)jlr<'<kciikl<'ii K;in.il<' d, wo 
iüe mit dfi- dun h I icfTniniKfn 
e' und k eintictciulrii l^ufl ver- 
brennen, ÜieiLi durch Scblilxc iin ij ^ 
e> in dem Boden hi die KanAlc \ J /l ^ 
ff wo eio inil der durch e ein- k ' ' 

trotendon Lufl vprlirennoii. f *| 
Die Vf rlironniintrsproducle aus ■ 
den Kunillcn«/ V«reiiii;;cn sich 

lim. h die Oeffnutit-T ii ;i hin- 

durdi uüt denen der Kanäle 

f nnd gelangen aus letzleren Kanrden dun li die 
CkefTnun^en </ in den zur Eaae fObrendeu Saiomel- 
kanal h. Die Schlitze r und e* werden dnrch die 

( Icftiuüiiri II f' IUI«! <■ iiiiltflst sf)<.'oii. S|t;ilt.'iiri<cn ^ro- 
reiuigt. Die OelTnuugen n werden durcli Sihieher 
regulirt. 

Nr. 914»8 vom a Juni 1882. 
Friedrich Alberl FtoiniM-kon und Lodolph 
Poensgen iu Düs^eidtirf. 
VorriektHitpm zum Kntzinntn ren MrlaUen. 





Die VorrichUmg besteht aus einer Anzahl (etwa 
7) Trommeln, von denen die tweite nnd die beiden 
letzten als Waschlionuneln. die flhiü'en als Lflsc- 
Tromineln diein-n. Lelzk-re t^iiuhcn hcsiandi^' mit 
iliieiii unloioii Tlit'iic in einen HehAlliM, w<'lrlier die 
LTibungsUü-ssi^keit enthält. Der neliiiltor wird ent- 
weder direet befeuert oder ist mit einem Doppel- 
roantd veisehen, iu wekhem Dampf behu& £rw9i> 
mnng der tOsungslKlaBigkeit eirculut. Die zn ent- 
zinnendeu Geirenstunde gelangen zuerst durch einen 
Trichter in die erste Trommel. In dieser werden 
miltcLsl erhitzter Natniiilaui.ri' * lu:iiu'e l'nreini^jrkeiten, 
welche deusi'llien aiihatten. wie L.i. k. Fett, Oel, Farlie, 
abgebei/t. .\,is dieser Tronnnel gelangen die (Jetjen- 
sUtnde durch VernüUlung der Uiuue R nach der 
zweiten Trommd, in wekher der von den Gegen- 
stftnden etwa noch mitgefOhrle Sand und die an- 
haflendc I^auge entfernt wird. In der dritten, vierten 
und rCiiitlcu Tnmiiiicl, woli lie wie die v\<U' constniirt 
sind, wird das auf den lieiiensläudi-n licliinlliciie Zinn 
aufgelöst. Die Lrisuiitrsnrissi}.'kiMt lirsUdit aus einer 
Lösung von Kali- oder Natroniiydrut in Wasser, wel- 
che» mit Bleioxyd ges&Ui^t i^t . Die soelistc und 
siebente Trommel dienen wie die zwoilo Trommel 
ledii^ch als Waschtrommeln. 



Nr.218R7 vnm IS. Au{ni«t 18S>2. 

Emil Franzon in Angleur, 
Bdgicn. 

Ntmnmg an SdUidit-Kok$- 

Sfen. 

Die in dem Veriioliungsraum 
H entwickdten €h»e treten 

durcli Spalten Um dieringnuni 
anjreordiicten verticjilen Kanäle 
E, in w i li lii'ii >ii' iiiit der aus 
den hori/oiitali-n Kanälen /•' 
durch Schlitze \V zutretenden 
Lufl verbrennen. Die Kanäle 
Fstehen, dnrch Stöpsel regulir- 
har, mit der atmosphärischen 
Luft in Verliindun;;. Die Ver- 
hrennunKS[u'i><hu-tc s;irniiiehi 
sich in dem Kauale (i und 
gelangen von diCMm in den 
Schoi-ustein. 




Englisches Patent. 

J. Gjers in Middlesliic(Uj.'ii i,n-Ti'es. 
fifhnndlaixi ruii Stahllilückin. 
(Vergl. auch diese Zeilschrift, Nr. lU u. 11, lüSi.) 
Die ^'e^'o<!senen StafalhlOeke werden in Dorch- 

woichuu;,'s<;ruhen hcliaiidelt. wixclli^^t -ii^ unter .\!»- 
scliluf-^ der liUR dun hwcit lu ii Millen . um dadurch 
eine ■:cci;,'nctc Teuiperalur zur vs eitcn i] Vcrarhcilini^,' 
in der Ulock- oder sogar iu der FerliKwalze zu er- 
zielen , ohne dab dabei eine nochmalige Erhitnmg 
uOthig ist 

Gemilb der dnrch das TorNegende PMtent mocBB* 

cirtiMi (loiistructiDU wenlcu die DurchweichUDgagnitmil 
iu einem Körper vun .Mauerwerk oder andenn fener- 
festen Material augelcjit. welcher auf einem W.i^reu 
o<ler auf Rädern montirt wird; hierbei ist die Antinl- 
nung so getroffen, dats das Material, in welchem die 
Gruben angelegt smd, ün Betrieb eine groCse Wiknue- 
metige absorbiren kann, so dafii ein zo kalt gewordener 
Block heim Kiti-Ielli u in die Grube wie<ler genfi;^end 
warm durch Aulnalinie der in der Gnihe aniresam- 
mellen Warme wird; die (irulie soll deiail .il- WTirmo- 
accumulatur, je nach Uedarf Wärme Mul'nehnieud oder 
abgebend, wirken. 




Fij.'. I zeigt uns in verlii ilein Querschuill eine 
doppelte Ileihe von vom Zie^'chverk l> uiuirelienen 
Blöcke, letzteres ist von einem F.isonmantel r unifafsl, 
wohei der »cliinalo Zwischenraum zwischen !> und r 
mit lockerem Material aufgescbOttet wird. Die Gru- 
ben sind zur Aufnahme von je einem Block bestimmt 
Fig. i stellt einen Verticaischnitt von stationlreu 
Gruiten dar. weiihi- auch am hesten zur Aufnahme 
von nur je einem Blin k cunslruirt werden. Fi^'. .*{ 
zeigt eine Aiinrdnuui,', hei welcher die Hlrn ke in einer 
langen, mil einer beweglichen Deckvurricbtuug vev- 
sebenen Kammer eingeetellt werden. 
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Statistisches. 



Statistik d«r obersehlesischen Berg- und Hüttenwerke fOr das Jahr 1882. 



Die im Aufln^Te des obenehksischra boiy- und 

liüUeiiiiiäuniscIirn Vereins alljälirlirli lirraH-^'f'r'rlvnic 
Slutislik der obii^olilrsisilu»» BtTj;- uiul IfiUlciiueike 
ist voiu Secrelür iIps Vereins v»ir «enl^'«'ii Tii;,'< n vor- 
-^andl; eine amran^froiclie Arheit. clio «lern Floifsc' dos 
Vi I t.is.'sers allo Rhi-e niaolit, vtrst^lR-n niil oiiu-r Ein- 
leiluug, die Ueanntt <i«nca endlose Reihen von ZabJen 
weniger sus^n. Im Aiunige die Re»ntTtate des Jahres 
lSiSl2 in rrlii-rciii.uKliT-t.'lliiii;.' tiiif ■U'tioii iKt rorauf- 
}»ej,'iuiij;ent'ii vi'-r .Inlire v.n-füiirl. 

Mant'li<'iii liiT ili.'siT S'rll.' im V()ri|^<'ii Jiiliro in 
»Stahl «ml Ki.<eu*geäufMnien Wünsi-ht'hal «Ifi StalisliLer 
Rechnung ^'elraifen; dafs der Werth ihn- Slali>>lik da- 
durch nicht gemindert, wird zugeätandcu werden 
milssen. 

Unter dem Vorhelialte , detnnAclist die einzelnen 
AlillieiliinKon des Helles?, soweit sie t-ieh auf Stahl 
und F,i.«en ln'/iclu n, ciri;:./!!*'!)'! /u lirliainii In. sei lirulo 
j^e^luttel, ausnatiin>wei.se iniL dem letzten Abselinitte: 
•Kfiks- und Zunderfahricntion« zu hiYinueu, die für 
entmalig staUstiacb behandelt isU Die Zunder- 
fabrieation ab SelbsUweck (X. III) liegt auftorhRlh 
der Inlores>iens{)hüre vim »Slahl und Ei.sen*, niaj? 
hierhei unlierück>iehtigt Ideilten und nur nebenltei 
henicrkl ufiik-n . dafs eiiM' '['i>'iimiii^' il«- liinijren 
Materials iu XM< i AhtiieilunKcn : Kokstaltrn-atioit {1} und 
Ki)ks- und ZundeHahrication (II) der rehersiilitlieh- 
keit halber litis!4«r uuteriilieben wäre, du die ti Kok- 
anlagen der Abtheilung 1 neben SlQck- und Kloinkuk- 
ebensowohl Zunder prodttciren, tUe Anj^be der Qmin- 
tftillcn ttbpr wohl nur denhalb unterlielkeii . weil sie 
di'-srlSiii i'iifvvnii r für werthlos erachten. •»•Iri iilu r 
Weil iif Zuluier zum Beiriehe der eii,'enen kuktiei 
(Meilerdeekung) wioiier verwandt worden. 

\ac-li Ausweis der Statistik ^:elan>,'ten in Oher- 
sehlesieii zur Verkokung ( — die Meilerkokerei der 
Tamowitzer Hütte und die der MurilzbQUc sind kider 
nnbenVksifhtijrt },'ohlielien - ) 107:^341 t Kohlen, wo- 
ruiiliT IHt7ü() l Slii. kkniil.'ii ;/ui M. il. i \i rki.kuiijf) 
uiul '.)»i;jU) t gewa.-clo.ui' kleiiiki>itliii. liu Biljiehe 
standen hierzu H'iXi Oefen hzw. Kammern <ler ver- 
schiedensten Systeme: Sehauiuhui-ger Oel'en. alte eng- 
lisclie Kuppeli'^fen , Appoldioren, Bauei-s verämlerU r 
Appoldlofen* Ouiaita, <:op{)ee>f, Smots, GOdeke«, Ku- 
now^kis und Winbteks liegende Oefen. 

I'rodueirl wurden (Zunder urdierfu'ksichlijfH • 
703 &74 l Stock- und ii>lb3 t lüeinkokai, in Sunjiua 
73i7&7 t (Qr Scbmcboswecke verwendbare Waare. 

Das Bet^ieh^<re^llItal ilrr in .\\A\\. I aiifViTülu-fen 
t> Werke besteht aua .'>7.l»4 ' « SUu;kkuk--. uud i^Oi^o 
Kleinkuks, in Summa (MMW o Sclimelzkoks , das der 
xehu Anlagen der Abth. II aus «Hi.si " » Stüek- und 
S»ü3* • Klomkoiw, in Summa (>s.k4'' o lör den Schmelz- 
proodb Tcrwendliares M^eriaL (Die FruducUon der 
Bti>reichseben Koksanstalt m Zabnrze ist hierbei nicht 
Iierflcksicbtigt, weil ila^ i*i-ti-( Ii aulVcrrilnli Kohlen- 
quanlum derselben iiiaii_'< l- Auf^al*f um j^c-i liiit/.l ist.) 

l'as I)ur. li.<rliiiili-ri^;i-liiiir> der totalen. statistis<'li 
behandelten obersehlesischen KokseiY.euguti>: — immer 
abgesehen von der Erbreiclisehen Anstalt stellt 
ideh auf 6Co«, beiftebend au« Ii3,4i)l«* ätfickkukü 
und 2,6(10 • « Kleinkobt. 

Die Rf^-iiltato iler einzelnen nf, ii,\ ~truin . s()woit 
si«'h dieselben .ins der Statistik imt .Sulailieit l'esl- 
slelk-n lassen, sind die foljrenden ; 

Hauers veriimlerler ApjwMbifiii ^MutliiMen^Tuhe) 

erjjab o 

Appoldtofen (DonnersmarkhQUe) . . . (iä,lU«>i« 
VL* 



Wintzekofen (Fricdenshfltle) .... fö^TM'o 

Winlzcktd'en (Morilzhülte) .... (i:i,i:too 
, Env'lis* her Kuppelolen (Zaboive) . . . öti.i.'tn. o 

(jil'l>(-i 'den (()rze-i li>'| .'vt.lKS« « 

Scliauiiilsur^eroren i LituraliüUe) . . . .V2,t7« « 

Meiler (iJot>ij,n«rk) .")(). IK"« 

an SKick' und Kleiakoks und ohne bcrarksichtigung 
der Zundet^Resullate für die 9onA noch fehtenden 
SysteuK' siiiil leider niclil f'i'-t7iisti'lli-ii. weil 
slatisti>..li iiiilil voneiniiiiiirr [.'flvciiiil .iutj;ftüliiL weiden 
k<iiii)li-ii. 

Die Verkautskokereien. lör sieh helnuditel. eiKubeu 
ein Ausbringen von tJO.tKI"/«. während diejeni>ten An- 
lagen, wckhe entweder auäachlicl'sUch oder doch Ober- 
wiegend Rtr die eigenen Werke arbeiteten, 61,ri5o> 
ausgobtacbt haben. 

II. Hochofenbetrieb. 

Die zwfVif K<*kshocholenwerko Ober.sehlesiens haben 
im (ir;.'r|l•-(.,|Mj^)all^e die Zahl iliir i (tcti-n abermals 
um einen vermindert und hielten Von ti> noch v()r- 
handenen ai (I.S.s| — .U ), wahrend ITli.S Bl.xsewoclien 
(|.SK!2 = lölb) im Feuer. Je ein Werk hatte 6. 5, i. 
zwei Werke hatten je 3, sechs je 3 und ein Werk nur 
einen Ofen im Betriebe. 

Die diesjährige Höhe der I*rodiicl5on an Uolieisen 
und (Jufswaaren er-ti r S( linn l/\ni^: , HS! -J'i-J l, ist in 
keinem iler Vorjahre erreicht worden , sie übersteigt 
ilii' des Jaiues ISHI um .')tit)77 l; zu ihrer Darstellung 
bet'auden sich UI3 Dainpfiuuächinen mit lU 157 Pferde-, 
kr9lton in Bewegung. Die durehschnitUiche Wochen- 
iModur-tiim belftuft sich auf ;!i.5.66ä t pro Ofen und 
.'-( hlü^'t die vorjährige um l,-i>2:i t Verblasen wurden 
an lialtigen Materialien : 

JCj7 478 l (1882 -^ 741 «188 t) 
1954 l (1882— 60(1 t) 
32041 t (iaS2=c 2B860 t) 
1075.Ö t {mi^ 46«) t) 



Milde Brauncisenorac 
Bniunetsensteine . . 
Tlioiieisensteine . . 
Botheiscnsleine . . 
S()alheisensteine, 
thiiring. und ungur. 
Kiesabbrände . . . 
Magneteiüensleine 
Bhurkband .... 



4lMia i (|S8i = 
18 t (188^ = 
Iis 741 t --^ 
18(1.3 t {1883 = 



43885 l) 
aim tl 

21 ('m2 t) 
(>»i4« 0 



9928-25 l (|S.s2= Krit los l) 
1482 l (IS82= l;il8 t) 



Sil. Ense . 
Bnulieisen .... 
Frisch-, l'uddel- un<l 
ächwei£sol°euschla4:keul759U8 l (18»ä— 14687» tj 

Die Versehmelznng reicherer Materialien als; Roth- 

eiseeisteine , Kii's.iMirän.lr , Ma^rin'ti i'-ciHtriiir und 
Schlacken ist hiernach in elwa.s iioltereui («lade ge- 
stiegen als der Erzverbraurh im allgemeineu. und 
wird sieh hieraus die VergrOfserung der durchschnitt- 
lichen WochenpriHluction ungezwungen erklären ; auch 
tia» Ausbringen ist um 0,ät fi^n das Vorjahr auf 
3:2,49 » gestiegen. Auf gleiche Weise wie IWt« (^hl 
und Eisen !Sr. (i. S. r!'i7l t>erechnet. würde sich d» i (Ii hall 
iler in (»ber.seliiesien verblasenen Er/.e »lul ;il.l(i 
I |S81 —.'{(), I*.'{" i>l und der di-i (■iiiln aiii^i hi'n milden 
Urauneisener/e auf 30.08» o (1881 = 21»,8<»« «) stellen, 
thatsaehlich aber dürfte eine Verliessei'Un^ der letzteren 

nicht m constatiren, die Anreicherung vtehnehr durch 
einen um etwas höheren Gehxit der zugefdhrten fl«m- 

i!en Er/r il> angeiuunmen erfolgt sein. -Vueh t< i 
Schla< :krll/n^aU ist gegen 1881 um weniges i.'es!i<v'< ii 
Ulli! unter ItKi liallii mi^- l"i,n.") iInM - l l.sT i. 

W ogegen tlie Menge der Zuschliijjc zuiückgiug uud auf 
IUI Gatlirung nnr ooch38^5S ausmaefat, 1,67 weniger 
als im Vorjahre. 

7 
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Die Verwendung toq Dolonüt uk Zuadilog geht iu 
Oberschlerien fteH»? nirfidc, und wenn auch im ver- 

jriin^'ciH'U J.ihn ihm h S Werke sich ilosM-lbrn hedienlen. 
SU ln'lifiKt i)a> VLibiaueiilc yuanluui ducli nur KIMIS l, 
kaum die Hälflo ilcr iu 1«7!» verjjrielitcten ii^re 
(lOi»«i'.MI l). Dor lioüeutendstc Consum an Ikihmiil 
fanil auf Königsliülte statt Nel>eu Dolomit wiinleu 
397r>47 l Kulkäleino Torwanüt, so dals die gcsatnmtc 
Zu8ehla^in(>n^ß 450965 t erreiebto. 

E» craieU <u ]i hi. raus. dafs KMI Galtirunp 38,r.X 
y.usrhlnjfe eiitji iiciti ii . I.<i7 \vei)i«oi- als itn vtJiauf- 
j.'cgaii(ton«'n Jahre; auf ji.lf Toinir erblasenes Eisen 
ciitrallfn 1.07'»;! t, ein DiirclisciiiutLsquautmn, welohes 
voll einem Werke um 'SM kjr fll)erslieK'c» wird, unter i 
dem aber die UleiwiUer HQtle um HSÜ kg bleibt. 
iunvn das voraui^egangeno Jahr ist der Kalkzuaehlags 
liediiiT pro Tonne Ptoduction um 167 kg zurflck- 
trejfan>;en. 

Das ^esaiiiiiilr . für Hochofen - Scbnielzzwecke ver- 
bnUK-lilo Hronumalerial hezilVeit sieh auf H-iltl l 
StOekkidileu und <«)4ä7M t Stilck- und Kleinkoks. 
Hobkuble verarbeiteten 7 Werke im Hoclnden. im 
grOfeten Umfange AntcinienhAtte. Der ganze Bi-onn- 
inaterialanrt;an}; hetniKl auf die ProducUoni^einbeil 
l.'.H)-J und. redudrl man die Itohknhic mit ri2.47 auf 
Koks (unjrelTihres Aushrin^cen der Sinrkkolili iil. 
I'.ei AiiloiiieahiUlo enttalb'n auf «Ii»' T'-ime Uoheiseii 
((.(■»(lü l StüekkuhleD und l.'JOü l Kok-, >l ii<egcii ist der 
öcbmelzaufgaog der Uleiwilaer Hatte 1^70 und . wie 
vorher Kohle auf Koks redueirt, 1,357 ; bei einer Hütte, 
«iie alleniinjrs auf dein cnlt;t?Kengesetzten Flügel de?» 
Kidilenverhraiichs >;teht, hodurfle man 9,584 t bez. 
hei l^.'.kK tioii .1.1' Kolilr Mut Koka t Zttt PfO- 

ducltita einer Tonitt: iioheis»eu. 

Zur Kesselheizun;; . Winderwärmung ete. um u 
18i*i erforderlieh 4<i:»7.'> kg meist geringwerUngc 
Kohlen. Ea ergiehl sich hieraus ein Durchsehiiitts- 
\eihraucli von 1:21 kg pro Tonne erblaaenes Roheisen, 
l'uter ilieseiii Duii:lischnHte lilfibl am weitesten xarAck 
die Donii' 1 -:ii;iikliiUtc 1-2, pro Tonne Roh- 
eiten; die (iieiwitzer Hülle wihraucliU» zu gleichem 
Zwecke tr./.t kg. 

Wie im vorautgehenden Jahre fiel die durchschnitt- 
lich stärkste Pniduction Iwim Ofen der Kftniglicheii 
Riflengiefserei zu Gleiwita mit 3ü5,57 t UH81 HAlfi D 
und auf Hubertushaite mit SR7.92 t (1881 = «59.7 t) 
pro Woche; beide W'erke zeichnen sicli an-; durch 
liisher in ( )herschlesien nicht gowöhüln lic lange 
(laiiipagneiul.mer ihrer Ocfen. Dafs d. i lih lu il/,'r 
Uten bereits :j Millionen Zollcentner Hr)beisen gelieierl, 
ist neulich in Stahl und Eisou milgetlieilt, Huhertus- 
hfltte bat ihm einen wQrdigen Rivalen au die Seite 
zu fttellen . der wflhrend bisheriger lehnjShru^r Gain- 
pagii«' ilr-r ilriltni Millimi iiulic jfekominen und sie 
s<hon lauge uliiM>iluitti'ii hiitirn würde, wSre man 
dort iu der Laj-'i'. (-ine u-l»'i<-li lir H'-rliirkiiti',' vcr- 
tdasen zu krmnen wie in liloiwitz. Trotz der laugen 
Dauer der Hülteiireise dieser t)efeu hat .sich die 
OrennmaterialOconomie beider g^^ das Vorjahr nicht 
. wesentlich verindert, was ab Zeichen aufmericsamster 
Betrielisführung an/iiorkennen ist. 

Das Au^hrni^t ii des lileiwilzer Ofen« ist von 
4(I,.S.*'* " in .iiit il,tir> " |/<'>t ir-'-n und (Lnlunh 

der Urenniiiulerialaurwand für die l'ioduLUüäi.-.eiulieit 
auf der vorjährigen Höhe erhalten. 

Im Jahresdurchschnitte berechnet sich nach dem 
statistisch BufgMebenen Sdimdznw.terialTerbraiiehc 
die Bescbicknng daaelbst ab bealebend aus 



:{S.41» milden Brauueisenerzen, 
UMi Thf»neisensleinen, 
2S,85 äpathen, ungarischen, 
38. 34 Schlacke n. 

Sa. i(/»,<KJ, 

zu deren Verschmelzung IJß.'AS Kalkzuschlag mit vei- 
gichtel wurden. Dieser Zuschlagssatz ist um 3.ys 
hnher ab im VorjÄre* entsjjirecbend der um 9,75 
vergWifeerten Seblack^verarheitnng. 

Die Nebeuproducle des lioclinf. iil.olrielw sind, wie 
bekannt, in Obeivchlcsien niclit ohne Hedeutung; im 
Jahre lS8i besteben di(-t ll.< n au- TUot >ill>erhaltigem 
Blei, läi« t Ofenbrucii und Zinks. Invamm , 77.">7 I 
Zinkstaub und i7 IS« l gctemp. i Ii i Schlacke, deueu 
die StaliaÜk einen Werth von l 'dl6MlJlJO Jl beilegt, 
um 935439 ^ mehr als im Jahre vorher. Wie bn 
voiauf^'i'/<ti>t^< 'i' '1 J dir.' |.'ewann auch diesmal Hubertus- 
hütte l»tiui Ilm htifiiilaliiebe das meiste Ulei, HiU t 
per Ofen = 177 t). 

Ohw(dd die Statiulik noch W Werke unter der 
Rubrik . Holzkohlen •HoehAfen' aufrührt, kaiia man 
doch katwi noch von einem ot>erschle«ischcn Holz- 
kohlen-Hochofenbetriebe sprechen, denn von den be- 
handelten drei tjefen arbeiten zwei mit gemischtem 
Hrennmaleriale, und unter den producirtcn 1976 t 
Roheisen helindeu si. li Uml-.ii lili.li nur no. h tl(l l 
i-eines Holzkohlenei-sen. Dvi i'iotlurent lelzlerea Liseiis 
hnu hto aus den verldaseneii, lediglich aas Tlxiueiseii- 
steineu bestehenden Erien 31,tf^« au^. er l»eschickte 
dieselben durchschnittlidi mit 8,85*/« Kalksteinen uutt 
consumirte auf »lie Productionsehibeil 1.4<>8HolxkiOhIeQ. 

Pen lH«;2er Werth des Koksrobei.sens beriffert die 
Slali-iik mit ."»t.tiii il. ii d.-s Hiil/kutileimdieisen-s 
iiiii per Tonne, gegen da.-« votaufgegangene 

l.ihr um 2.17 bez. '».il höher. 

Ueber die österreichische (Jrenze gingen aas 202S l 
Koks-, Ober die ntssische s:j2i t KoLs- und '.>!> t Hob- 
kohlcuroheisen gemischten Betriebes, und am Jahres- 
schlüsse befanden sich als Bestand in erster Hand 
(Hochofenwerke) 21 9!ä9 t K<iks- uii.l i Holzk.dilt ii- 
I eisen, in 2. Hand (Händler. ;irn iMtuplaUe lagenidj 
'\Mt t Koksr<diei.sen ; die B. >taii(i-veiyröf'<erung ist 
mithin nicht unbedeutend. Der gröfste Theil des 
noch Rn&land augefilbrten Roheiscius ging auf die 
jens<it der Hrenze neu aufgefnbrten Stolieisenwerke 
hiesiger (JesellscbaflPn und Eigener. 5931 l, der Rest 
ei-'-l/li' .l.'ii iImitIi eiiiiMi Cclilri-i-wcllciihruch veran- 
lafsten Proiluctionsaushill des KuLlis-tui. iits Plemiaiini- 
kolT und Verdi«^ zu Domhrowa. 

Die Arl>eileiv.ahl hei den ohci -. lilesistrhen Kokii- 
hoeh5fen bat sich im ßetrieli.-'jahr um 1136 Köpfe 
vermehrt, w&hrend sie bei den HolskoltlcnbochAien 
die Hnhe des Voijahni beibehielt: bei beiden arbeiteten 
yu-.iiiiiiien 42:J<I l'ei-soaen. Der hei den KoVshorhüfeu 
durciis<:linittlich venliente Jabreslohn l>elrug pro Kopf 
WMl.ßfi iM. gegen .■|0O.r>K .<K im Jahre zuvor unil , ■*!<• 
gleich diese l,ohn<teigernnp verschwindend klein , so 
tritt doch iliiMual eine lahrdiung der .\rl>eilslöhue 

Sro Tonne Ruheisen wn 55,8 Pf. zutage, da daneben 
ie Lei.sUmg ganz erheWIch zurOckgegangen ist. Im 
Jahre l^tXl i ivn l>t lii-^ Division mit der Arbeiterzahl 
in die l'roduclioa lü7.11 l. in 1882 dagegen nur 
\)\XA t. 

Verunglückungcn mit lödlicbem Au-sgange kamen 
hei den Kokshochrtfen 6 vor, solche, welche Arbeits- 
unfähigkeit nach sich xcgen, 89, seit einer Reih« von 
Jahren die uiigilnsligsten Zahlen. 

(F«rl8«tkung folgt) 
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StalistlMhe MittMungen des Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustrielier. 



i'roductlon U(>r deutacheti Hoi-hofenwcrke. 



BpleirelelMon* 



und 



Gruppen-Besirk. 



HvrdwtÜieh« Gruppe 

(Rhdniand, W«stralen.) ' 
OtldriifwAf <h-ti]ij„- ...... 

(äcliiesicn.j 

MUMdeutteke Gruppe 

fSachsen, Thüringea.) 
XonideuUche Grupp« ...... 

(Prov.Strhseo.Brandenfe., Hannover.) 

SUddrutsidif Gruppe 

(Bayern, Würlt('inl»crt,', l.uxeinimrjr, 

Hcs^.-n. N^ts^iiu.) 

Sadicextdeutsche Gruppe 

(SaarbMirk, Lothriog«ii.) 

Poddel-Robeison Sumni.i . 
(im Min imi 



Nordiri stlirhe Gruppe 

Mi;teUli'itts,hf. Gruppe .... 
SMidtutwIu Grupj}e 

Spiegeleisen Siiinui i 
im März 1^ 



Mout 

Werke. 



Asm 1888. 

ProdacÜon. 



3« 
13 

1 
1 

12 



14 
1 

1 



h'vrdiri.''lllrlir Gruppe, .... 
Ofitdeutüclie Grupjte . . ■ ■ . 

Mitteldeutwhe Gruppe 

Süddeutsche Gruppe 

Besseiner - lloheiseii S u i n m a 

(im Maiv. is- 



Nordwetitliche (irujijte . . . . • 
Norddeutsche (•nippe ...... 

Säddeutgchf Giitp/te 

Sädwef^tdeii(srh< (iiupfn' . . . • 

Thomas-Hoheis.'n Suitima . 
Summe t Bessern, n. Thumas- Huheism 
(im lüra I88a 



XordireMliche Oruppit 

O.itdeuffirhe Gruppe • 

Mitteideutaohe Gruppe. . . , . < 

Norddnttedie Gruppe 

Saddeuteehe Gruppe 

Sädwettdeuteche Gruppe . . . . 

6icfterel*Roheieen Summa . 
(im tÜT?. m:\ 



II 



10 
8 
2 
1 

9 
4 



84 

tu 



65881 
287S9 
645 
3 791 
86448 

34115 



m 0.34 

KW 079) 

10 'm 

280 



37 aiTj 
2 7Ö6 

1 lOG 

2 1><0 



4S 



15 12«) 
4 720 

3 800 

n nno 



28 ti4Ö 
72 013 
7:. 002) 



10 102 
914 
774 
1771 

8 602 
2 893 



25056 



Z 11 s a m m e n s l e 1 1 u n . 

TuiWel- Roheisen .' 169 034 

Spiep«l.is.-n I 10 503 

Hessenier-Hoheiseu 

Thomas -Roheisen . , , 28 G46 

Gie&erei-Hoheiaen i 25 (^W 

SnmniH . ! 27ti(iOG 

Prnduction der Werke, welelie FragelMige» j 

niclit hp.inlworlei hiiben. nach Schätzung I 3 100 

FroductioM im April J883 | 279 706 

Ptvdueth» im April 1882 841 890 

Produetion im März /.sS.V I 2S5 .%3ö 

Dwtuetion vom 1. Januar bis 30. April JSS3 1 1113 4.>7 

Piroduetion mm 1. JuHuarbü 30, AprH 188» I 1 025 144 
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Beferate und kleinere Mittheilnngen. 



Verein für Eisenbahnkunde. 

YcrHMiiimlniigr 
am lU. April 1883. 

Vorbildender: Herr Geb. Ober 'Reeierungsrath 

S l r e I- k P r l. 

S c Ii r i r t r kl h r er: Herr Regieruag»' und Baurath 

J u n Iii c k L> 1. 

Herr <teh. Regicrungsralh Dr. von *lor l^fvon 
spricht iilicr die Eisenbahnl'riigt» in Frank- 
reich, liedoer be|^n damit, doXa die von Ein- 
setzung einer aurser-parlamenlarfsehen Eisenbahn- 

Coninii^sion ;nii 7, Oelobfr v. J. i rlHifllf nocndii^un); 
dor soll dt iii liihif 1S77 in Frankrciih «iiliw^-lionilon 
Kis<'iihiilm-Kri-i-~ lii:^li>>r niclit ^in^'plrptoll s(;i. und man 
lihcr den Zeit|tunkl dieser Beeudi|run^' aiK-li nur Ver- 
niiillinn]jren hegen kAnne. Der Verlauf dieser Krisis 
biete aber, auch ohne ihren Abecblufs. genügende« 
allgemeines Tntere»ie. Redner wirft einen Rflckblidc 
auf die rrnhere (leseliielde der ('raiizA--i-i In n Kisen- 
hahnen hi.« /um Jahre IS7t5. Dieselbe z« i lalll in vier 
IVriodi n : Isi'.J /um (i'-i-t/ vnin II. Juni lSt-2. 
von dn 1»^ I s-ii, Ih.Vi! bis zum (;<v •!/ vi-m 1 1. Juni I8ri;>. 
und v>>u da Iiis l}S7(i. Die A*an7/i.-<iM(-hen Ki^enbahncn 
sind gebaul durch Zusammenwirken des Staates mit 
don PrivaUtapital. Letzteres allein hat sieb unRtbip 
zur Anlage der Eisenbahnen erwiesen, nur mit einer 
am E!nde jeder Periode sieh slei^^ermlen l'nler^till/.unj,' 
des Slaali-J ^'eliin^' lif-r Aii^li.iii des fran/' t-i-rh'-n 
Kisenbahnnetze.-*. eines Aelzes. welches zudem andau- 
ernd Tür die Bcdilrfni.'St'O des Verkehrs uielil ausreichte. 
AUe denkbaren Formen derl^Uatsunterstälzung ündco 
wir bt Frankreich. Baare ZnachOsse in Geld oder 
Grund und Boden. Ms Iieule in einer Gesamiiilsuiume 
von mehr alx IV? Milliarden F'rancs. Zinspiranlie- 
Zilschfis-i' iiil»!;.'!' des Gesetze- mhu II. Juni lSTt'.\ 
welche Anlauf vori(ien Jahres den belrajf von 7<K) 
Millionen Francs (einschlieriich der Bahnen in .Midier) 
erreicht halten, BegünsliKiuig der Fusionen, lange 
Concessionsdauer, milde Handhabung der staatlichen 
Aufsicht u. A. Die Privatinitiative hat so gut wie p,'\r 
keine Leistungen aufzuweisen. Der Staat aber hat 
nun durcli -^i ine Fisenbuhnpolilik seclis ni;lchti;;e 
Munopolgeselli?« lialleii grol's gezt)gen, welclie den Ver- 
kthi herzlich schlecht bedienen, ihre einflufsreiche 
.^tcUungaher derHepublik mit ihrer stets wechselnden 
Regierung gegenilber vorlrelTlich auszidteuteti verstehen. 

Die gegenwärtige Krisis begiuui im Frühjahr 1877. 
Die beiden grofsen Bahnen, die \oi-dhahn >ind die 
Orl^nsbalin. hallen v. ixm lit. einige der inuerlinlb 
ihrer Linien belegenen kleineren Bahnen, welche, 
unlerstillzl von dem belgischen rnlernehmor Philippail, 
ihnen ilureh ihre Omcurrenzbeslrebungen unbequem 
wurden, sich einmverleil.en, naclidem sie zovor durch 
Aufwendung aller Bliltei eines crbilU'rlcn Cioncurrenz- 
kampfes die Bahnen dem Bankerott nahe frehrachl 
hatten. Der \ordbahn glückte der Vi i -)n Ii, il.i sie 
der Zustimmung <les Pailanients nidit brduilN*. Bei 
der Orleansbiüin scheiterte dei-selhe. Nach heiligen 
Debatten im Mäiv I.S77 verwarf das .AbgeordueteüUaus 
ein<>n z»isclien der ()iJ< an-l< diu und der Regierung 
am I. Augu-st 1876 abgescldossetiea Vertrag und 
fotderte gleichzeitig die Regienmg auf, den Ankauf 
der von der Or!«>aiisl)alin hegeiuteii nothleiilonden 
Bahnen für den Staat ins Auge zu lassen. Die He- 
gii'i iiiii.'" iIii'M'i' AiilTdi ili'i img Folge und scidols 

mit zehn der Buhneu (die grälkten derselben sind die 
Vend^- und die GbarenteslMlui) KaiifV«rbflge ab> 



welche, wiedenmi nach lebhallen Deiiallen in beiden 
Häusern des Parlaments im Frühjahr 1878. die Ge- 
nehmigung iler Volksvertretung erhielten und unter 
der Firma: ('heniin.s de fer d'Elat zu einem Siaata- 

bahnnetace vereinigt wurden. Der ScbOpfer dieses 
Staatsbabnnetze^ ist der damaBge Minbter der AfTent- 

liehen .\rbeifon ('Ii. tle Frevcinet. Dersellu' wav Mit- 
glied des nach il' ni Au-tall der Waiden uu UttobtT 
1877 vom Pnlsiilriiliii iln Hepublik Mac Mahon ge- 
bildeten repuhlii-anisdien Ministeriums Dul'aure. Dieses 
Ministerium hatte auf sein Programm geschrieben die 
Aufstellung und AusfiUirung eines nrnfassendeu Planes 
Öffentlicher Arbeiten, Ettenbatinen, Kanäle, 
FlursreguliruripTfit. H ift nli niten. Die Grundzfige dieser 
l'lanes wareti \ nn liaiulH lt«» Manials Vorsitzender des 
Bud}.'''tr' Huini-^' Hii des Abgtnidiii'iniliiui-i'^ i. lj'><n 
Say (damals Finanzminisler) und Freyciti' t l>< r allirri 
uiul fanden auf tirund zweier Berichte Frc\ l iiu-l- mihi 
2. und lö. ianuar 1878 die Genehmigung des Präsi- 
denten Mar Hahon. Das Ziel, welches erreicht weiden 
siilltf. WH- dor Hau vfin l(>iKK)km Hauptbahnen und 
U»(MK) km Hai: Ii' 11 untergeordneter Bedeutung. Freycinel 
glaubte /ui Au-filhrung der Hauj>l)jaliiiFii ciiii-- Zeit- 
raums v(»n etwa 10 Jahren und einer i^unune von 
gegen 3 Milliarden Fiancs zu bedürfen; fQr die flbrigen 
Bauten war eine weitere Milliarde Toigesehein. w> 
in diesen 10 Jahren durcfasebnittlieh 400 Millionen 
Fnincs j.lhrlich für öffenMii lic BautiTi zu verausgaben 
sein würden. Dieses Pro^-rm im !.iii<l iin ..'anzen liandc 
iM-rt-i-lri tc Zii-I imnning. N.icli Ali-^clihils <1<t Wir- 
unl' i -u< liiiii^'rii und Vorarbeilen J'iir den Bhu diT 
EiseiibalMH !i kam <la.s Gesetz vom 17. Juli 1879, be- 
treffend .die UlassiUcalion des Erg&nzQngsoetxee der 
Eisenbahnen von allgemeinem Interesse* ohne Schwie- 
rigkeiten zustande. Da.s französi.'iche Eisenbahnnetx 
hat sich denn auch von t21 0(M) km im Jahre 1877 auf 
;js8*vt km Knde x M iin ii Jahres vermehrt. Im ilbrigen 
hat der Verlauf der Dinge gezeigt, dafs man sich bei 
' Aufstellung dieses grol'sartigen i'lanes der mit der 
Ausführung de.s.selben verbundenen Schwierigkeiten 
nicht gemlgcnd hewofst war. Die Bahnprojeete mußtten 
mehlfachen Umarbeitungen unterzogen wertlen. immer 
neue Bahnen wurden von der BevAlkerung verlangt, 
ill'' K' ivli-i lauschlfige ii--.cri ^j.-Ii /u iii.'<]ri^.'. >o 
i!.il>.ai.>- ■!< II ;i' 5 Milliarden des Gesetzes vom 17. Juii lh79 
heute Stil. III i Milliarden geworden sind; um un"ig- 
lich»t allen LaudcsUieilen gerecht zu werden, ling man 
an verschiedenen Stellen gleichzeitig zu bauen an, 
augenblicklich Imit der Staat an 114 Punkten. Ganz 
besonders aber ergraben sich Prhwierigkeilen beim 
Betrieb tier zahlreicheren kleineren Siivrki ii, welche 
isolirl imierhalb der Netze der grofsen Baliuen gelegen 
sind. Es blieb nicht« anderes übrig, als sich hiember 
einstweilen mit den grofsen Gesellschallen zu ver- 
^läudigen, welche ibierseits nicht gerade gOnstige 
Bedingungen »toUlNi. 

Auch mit der Vetliessemng des Staatsbahnn^zes 
tnul dem Beiliebe desselben kam man nicht recht 
vorwärts. Die Hoffnung, sich mit der Orleanshahn 
hierüber zu verständigen, er\\ii'^ niih jds tni;:i ii>rh. 
Zwar gelang es dem Minister \'arroy. einen neuen 
Veiirag mit derselben abzoschliefscn. wekAmr am 
24. Januar 1880 dem Abgeotdnetenhause zuging. 
Dieser Vertrag war aber dem Staate so ungünstig, 
dafs die (lonunission von Xi Mitj:Ii> <!i ; n, welcher er 
überwiesen wurde, auf Grund dreier ausfflhrhcher 
Berichte der .Abgeordneten RaThnut, WaddingN n und 
Lebaudy einstimmig die Ablehnung desselben und, um 
«US den Schwierigkeiten hefaunukommen, die Ver- 
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stuadicliung «If r ^MDzen Oileari-I(;iiiii cmiif:!!!!. Dor 
Vertrajr wiiidt» tlaiHuf von <lor UejciiTung zuri'ukt'e- 
i!0).'en. 

Von dem Ministerium tianibetta, welches im Hertote 
1881 vor die neugewfthlle Ciominis8ion trat, erwartete 

man allvroniein ein« enenrische Slaatsbahn - Politik, 
(lanitieita aber wur<le ^e.stüral, bevor er in tlieser Mt?- 
riebiinp e(\va^> h.^tle tliun können, uml huiiiik In kam 
•la-s Minislerium Fieyrinot-Say ans Huiler, welcbes tb n 
grofsen Frivalbabnen iiielir (fcnciji:! war und innbe- 
sondere Vorurtlieile g^en den Staatseisenbahnbetrieb 
hegte. Freycinet undSay hatten sich von den eiMn- 
bahn|uilitisclii>n Aii-rli:ntuni;t'ii ibros einstijren Mil- 
arbfiU'i-s (lanibetl.t iu> lif uml inobr ontf^rnt , Suy 
futlirilllc sirh als oin warnior Anli.ui-'T i]i-r l'iiv.il 
babnen und ^intt daran, fin Kiscnbabu rro^'iafitin 
ayszulTiliren. wcU Iips or viuIum- in i-incni vidbenu-rktcti 
Aufeatze vcrktlndet hatte. £r schlof« — wiederum 
mit der Odtenshahn — zwei Vertrftge, m welchen 
die Balm «ich veriiniclileb» . die .slaallidu'n Zins- 
CJarantiezusrbfissp vor iiirer Fällifikrit zurfu kznziilili'n 
(wclcbe Summen dann /u St.i;il-Ii:iulrn \ i'iw.iinli 
werden sollten), wotregon derShuU aul »Ii« iJaufM 
75 Jabren auf das ihm r(mc«*sif»nsmäfsip zustfheiule 
Anliaufsrecht verzichten sollte. Diese Ycrlräge runden 
in der Abgeordnetenkammer wiederum entscliiedeneti 
Widerspru<h. Bevor dieselbe öl>er die Verti-age ab- 
gestimmt, wurde daa Ministerium Frevel nel-Say (Ende 
Juli is.s'ji -cstfirzt, uiiil ilii t il'-rnden Minister zojren 
auch diivse Wrträtfc z.uniek. l)er Plan de» Mini>ter.s 
Herisson, seines Narbfol|iter!! Baynal und des Finanz- 
ministers Tirard geht nun dahin, zuDücbsl ein um- 
fiusendes Programm aulzustellen, dasselbe den (,'rnisen 
Gesellaeliaften vorzulei^en und <iiese durtli Bedrohung 
mit der VerstaalliehunK' zur .Annahme zu zwinj.'tjii. 
iyic<r> i>i ilie .\ii1V:iIif iN-i .1111 7. ( »cti lilfi 1SS:2 nicder- 
geseUlen aurserparlametiUi istlieii (.iuilllllil^si()n. 

Im Herbste vori>:en Jahres sind von den Anlulnjirorn 
der grofsen Privatbahnen norb einmal belTi^ Anklagen 
g«Sgeo da« Slaalseisenbahnnetz erhüben, welche 
wiederum ron L^n Say journalistisch eingeleitet 
wnril«»n. Dio.ser versnrbte. ans den htsheripen Erfah- 
nnitrcii iKmi L-rm/lirluMi ILinktTi-lf Sl,i,i!--Ki^^en- 
haiinltetrifhe.- intli^.uivtj.'^eii, .seine l»cli.iu^iUuit.'en sind 
aber in den Kamnierverbandlungen von «lern Abjfe- 
nnlnelen l\;iynal (dem jetzigen Minister) und dem 
."^enuSiir B^nildi glänzend wi<lerlegt worden, und es 
liUst sich nicht ableugnen, dafs man in Prankrfich 
unter den denkbar achwierigslen Verhältnissec mit dem 
Sra.)i- Fi^enlmhnlietrieb im ganzen recht gute Erfoli,'e 

et/.ielt hat. 

Oleiehwobl ist es dem Vortragenden zweifelhaft, 
ob die Anbänjrer der Sl.uit.-bahnpolitik über die n;ro|son 
Privatbahnen den Sieg «laviintratren werden. Die 
Macht und der Einlluls derselben .«ind zu gewaltig, sie 
Terüniren Aber zu bedeutende Hitlol, als dafs man 
ilirc \iiri^täridif.'e Niedenveit'unjf. tlie Kinführunff des 
mncti .-^taiiUbalinsystenis in Frankreich sehon liald 
erwarten ilin tN' Das jetziv,'e Minisleriuni wird ihnen 
freilieb keine Zutresländnisse machen, das.'ielbe wird 
ebensowenig: auf ilie Beiliehaltnn^r und Krrifli|.'unK 
de» vorhandenen HtAaü<bahnnetzea verzichten. Aber 
wird es nicht den Prfvathnhnen trelingen, auch dieses 
ihnen ntitif.(uriin' Mini-r- riiini. wie so manches seiner 
Vorgän^ji i . /u lir-nii.'cn inleressanl «-s vom 
wissenschartlii lirn Si,iiiil]iimk^e sein wrii'ic. v,i i;m der 
StaaL'fbahii^edanke sieh in Frankreich sie;»reieli be- 
hauptete, so wünle, nach der Meinunf^ des Vortra- 
genden, es voni Standpunkte einer praktischendeutscheri 
Politik Torziiziehen sein, wenn diese KAmpfe noch 
nicht al<h:il') 7ii Kn l" L'ii .en und Deulscidand mit 
seinem nM[il.:i--li..,li-rlt n r.ii.l leslorijanisirten Staats- 
Kisenli.(!iiini-t/i' ilr-iii .\;irlili,ii l.tndo in dieser Beziehun}? 
recht lange noch wiithächulUich and mÜiläriscfa über- 
legen bhdbe. 



Der Vorsitzende en^fTnete hieraufilii' I li-i ii-- inii iilier 
die Frajre: Welche Vortheile und JS'achlheile Id slelien, 
namentlich fDr die. Sicherheit des Betriebes, in der 
Verwendung von zwei Maschinen vor Schnelizügen. 
sei es. dals die Vorspannmasehine zur BefSrderuni,' 
eines sehr schweren Sehnell7n;:e- oder wepenuiifrünstijrer 
\Vilteruni,'seinnüsse }:eliruuchl, sei es. dalj» dieselbe, 
weil .lü lnnlails leer zurückfahrend, > upni Vor<<pBDn 
niehl hl iiihfenden Scbnellzuk'e voitrelef-t wird? 

Herr I\egicr u n ^'s- und Baurutli Illing 
refcrirte libet die Gründe, welclic ihn zur Stellung 
dieser Frafw» A'eranlarst haben. In dem Benrk des 
ilim unf' r-t( l!t«>n Belriebs.iiule-' i Mf-i ün-Lehrlel müssen 
die S«lmi ll/KL-e sehr häulii- Ii zwei Maschinen 

ItclVnilri'l \\ci-ijen. obwohl .Hl (irlM ( i 1 i; -.1 1 /( ■ fi'-l:;e- 

lialteri wcnie, die Znj.'e nur so stark zu maclien. tlaf» 
dieselben von einer der zur Disposition siebenden 
Loeomoliven liet einem Darchschnillswetler mit der 
fahrplanrnftrsigen Oeschwindigfcdt ^no^en werden 
können. Die l^'laslün',: der Zü^re mit einer irrofsen 
Anzahl ('oucswajren bei der immer mehr sreslei^,'erten 
i'';iliu-''-i li\vihili;.'kcil bedintic üImt citi ii.(uli^:i-^ Ali- 
weii heii Voll dem ünmdsalze und die \'cr»veniluni^ 
von Voi-spannmasdiLii' II. Werden dii> letzleren nicht 
leer nach ihrem Slatioiii>(>rie xurAckgefahren. ;su könne 
man sie bei der Röckfahrt wieder als Vorspann be- 
nutzen, dadurch die son.sl ausreichende Maschine eines 
andern Zuires schonen, diese vor dem bei dem starken 
Arl)eiteii lin hi inn-liil.rii uinl zu Zündimj,'en neben 
der Balm VeraniiissmiK ifciieniien Fun kenaus werfen 
bewahren und vermindere niciil die zwischen den 
Zü^en ohnehin oH knappe Zwischeasceit för die Geleis- 
untcrhallungsarbeiten. (ie^enüber diesen Vortheilen 
der bezeichneten Art der Bückbeförderung der Vor- 
spannmaschinen werde anderseits die Beföiilei-un^f 
von Zfitfcn durch zwei Maschinen für ^cnihrlich rc- 
balten uml daher die Verwendung zweier Mu.schiuen 
nur für <lie dritigfudsten F.ille empfohlen. Der Re- 
ferent kann seinei-seit.s in der Verwendung zweier 
Maschinen eine Belrieb.sgefahr nicht erkennen und 
glaubt, dafs sogar FAlle denkbar seien, in denen das 
Vorhanden.sein der zweiten Maschine nicht nur zur 
Abkürzung d«'r bei l iilällen vorkonuiM ti ti ii Betriebs- 
störungen, sondern auch zur Absch wachmig der Wirkung 
der lUnille beiti-agen könne. • 

An d' r weiteren Discnssion belheiliglen sich die 
Iii nun Ei-enbahn-Direclor Franck, Ober-Maschinen- 
meister Kahl, Ueheimer Bauralb Siambke, Oberst 
Uoh. Obcr-Banrath Krancke, Hasehinenin^ector 
Wiehert U.A. Von T!ii'.i,'in der (tenannl'H uiir.l<'n 
als Nacbiheilo der Vcnvi iidung zweier Ma-il.iiieu un- 
gefülirU <lals die zweite Maschine durch den von der 
vor.tuslaufeuden Maschine verursachten Staub leide, 
dats bei ungloichinälsigem .Arbeiten der beiden Ma- 
schinen eineungßnstigeBeanspruchung der Zagapparat« 
eintrete, welche bei starken Steigungswechseln Ver- 
anlassung zu Zii_'f rriuiungen geben könne, und daCs 
die addirte schbugernde Bewegung beider Maschinen, 
n.inieiitlich bei grofsertleschwindiglieit in Urfällstrecken, 
besi>n<lers scliädlicii auf die tieleiüe einwirke. Von 
Anderen wurde dagegen darauf hingewiesen, dafs die 
Verwendung von zwei Ifasehinen vor starken und 
schnell fahrenden Zügen sich auf manchen Strecken 
walueiid vieler Jahre als durchaus iin^.'( fTihrlich er- 
wie>en habe und dalicr bei guter L iiterliullunj} des 
Oberbaues iiii l \ -n itieidung übertriebener Geschwindig- 
keiten idine Hedenken zuzulassen sei. 

Herr O l>e r i n g en i e u r (1 Frischen macht 
Millheilung über einen von der Firma iiiemens & Halake 
neu constroirten Gontactapponit, bei welchem statt 
des sonsl ang<^w.ir,ilf"ri -chweren Si-hienenstückes, 
welches voiidem SjaukLia/. /.ur HerslelhmgtlesContacles 
nie ln L'( ili IC Li werden müsse, ein in Fiuiu nm i Feder 
con^lruirtcs Li^^en angewandt ist, auf welchem die 
Maiwiiiue sonst auf« und ablauft. Oer Apparat regi. 
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strirt in Vorbindung mit einer sonst ab BQreaniilir 

dienenden Uhr Am Ijiuf des Zinses, indora die IJiir 
ein« II tili ^ Tap'- ausreicliemlpn. nach Sluml« n uti l 
Minuten liui t lil(.< li«>Hen raitierstreifon conlinuirlirli 
foribewegi. Dci V.u tr;i^'i uiie iTiiirte zur näheren Er- 
läuterung eiu Hudeli d<h> Apj[>arat«ä vor. 



Heber Wellrehrc. 

Indem wir heute dem In voriger Nummer ge^e- 
iK'iien Vers|Merfif>n nachkommen, verölTentliclien wir 
nai-hslrhond die von Herren Schulz Knaudt & Co. In 
Kssen veil'afsle EiilK'i't^nunjr auf die dort von uns im 
Auszu^'e mil^r»"! heilte Bro.'ichürc »über WeDrohro" der 
Herren F. Srliniilz und (1. Monj/enast. 

Die erslgeuannlen Herren )»< hreiben darin : 

Vor kuncem i-^^l von An^'eh<irijien der Kirnia .JHcques 
Picdboeuf in Üfisseldorf (Herren F. Schmitz & C. 
MontreniusU eine -Sclnin nlier Wellrohre v*rOfltentli«hl. 

Wir tirhiiM'n (lii--<'ti Anlafs }rern w.ilir. um die 
Vurllieiie. we It lie Au^ \\ . Ürohr bietet. no* luit;tln kurz 
Museiiiandei7uselzen. sowie die den Wellrohren ge- 
machten Vorwürfe tu widerlegen, und b;Uten uns 
hierbei an die in unseren l'rospeelen und auch von 
den Herren Verfassern gewählte (iruppirung.*) 

Wir bemerken vomb. dafs wir nnmer Freunde des 
Feuerrobrkfs^ 'I^ im (Jegensiilz zu Houilleurkes'seln 
gewesen sind, und neinnen als unser Verdienst nur 
in An-isprurh, dafs wir denselben durc h \\ rlliolii i- 
8lalt glatter Ilohre. sowie seitliche Lage beim Eni- 
rohrkessel erheblich vervollkonuimet haben. 

1. Sicherheit vor Explosion infolge ihrer Wider- 
standsfähigkeit gegen anfseren Druck. 

Statt Sicherheit vor ICxfiln-idti linüf-n 
wir vielleicht besser; Grßfserc Sainrlieit gegen 
^'x|»lo.'^ion gesagt, denn absolute Sicherheit gegen 
Explosion gewährt keine Kesaelconstruction. 

T>er frefinhrte Nachwns, daft Ginflamm*Rohrke«nel 
im Vrilirillnir-: wiv 711 l'on. n!so ca. dreimal 

li.iuli^ifr i^xj>luilircu als Zweilhuiuu-Hnlit ke.ssel, beweist 
eigentlich nur, dafs grofse Feu< rtoliit in ilt i l't ixis 
unsicherer änd als ei^e, denn Eiaflunuu-Ruhrkcssul 
hnben durcfascbnittlidi grftfeere Fenerrobt« als Zwei* 
llanini-lUiltrke^e!. 

Man ging iUjci iiaiiftl zu di'ii Zwcitlauitii-ilohrkesseln 
nur fiber. weil bei der Steigerung des Dampfdrucks 
das grof.se H o h r d es Ei n fl a ni ni - R o h rk esse I s 
aus glatten Blechen sich nicht mehr in 
genflgender Stärke herstellen liefs und 
man die Weilrobre noch nicht kannte. 
Da di*";c itnniHi''lir nlier die Her;!.-lliin^' v..n Kesseln 
mit hiilifiu Ihiuk unter Anv, .■mlunu' eines weiten 
Rohres gestatten, kelti' niiii ii.ilinv'iiii.H's zu den» 
Einflanun-Hohrkessel mit weitem Kianinirohr zurück, 
denn dafs das Wellrohr bei gleichem Durclmiesser 

und Wandstärke eine Tielfkch gröfsere Festigkeit als 
ein glattes Rohr hat, leuchtet von $elhet ein und ist 

aufscniem nm Ii nnch durch Versuche imBdseüi von 
vielen AutouLiitt ii festgestellt. 

■1. Verhidung von Heiiai-alurlMu]i"i ffi^-krif . iridriu 
keiii'' Lockerung der Nieten durch Ausdclinung und 
Z»:- iiiiiiK tiziehung statt Ihnlet. 

Alaclit man das glatte Kohr so dick, dafs es 
ebenso stark ist wie ein Wdhrohr ^eidien Durch- 



•) In der Original-Broschnre der l iiiu i Schulz 
Knaudt & tki. ist der Text gcUiciil. Wältrcml Uuks 
die Aufstelhingen der Herren Mongenast & Schmitz 

vollinhaltlich niit^'f lli. ilt sind, stehen rechts die l»e- 
tieiTcudeu Entgegnungen der Herren Schul/. Knaudt & Co. 

Die Btd, 



messiera — was ja immerhin constructiv möglich 
ist - ' so erhält man derartige Wandstärken, dafs 
fin Durchbrennen und rtulirlit wiMdi-n Mti ilcii nund- 
niititen vermöge der iiolien einseitigen Bieelitem- 
peratur unvermeidlich ist. Die Rundnähte liegen beim 
Wellrohr ausserdem noch in der Tiefe der Weüe 
un<I sind dadureb vor der directm Einwirkung der 
l''t.iiimie jresclifitzl. 

Viir Uefcm dir Wi llruhr»: genau nach Mafs utid 
ineinan«ler pa^st iiii. so dafs eine Nacharbeit durch 
Kesselschmiede nicht nöthig ist. Es bezieht sich 
tibrigens diese Bemerkung in der Broschüre auf einen 
allerdinp Torgekommenen Fall, dem wabracheinUch 
eine Verwechslung der Rohre m Orunde Jag. 

:i. l'imi'".-ii<iik--it <]>■- Aii-;iizes Tou KeasebieiD 
infolge der Elastizität der WcUeu. 

Dafs der Kewielsteinansatz an den WeUrobren nie 
eine grofse St.iik*> erreicht . sondern sich bei rinor 
gewissen Dicke mui m llist abschält, ist eben eine auf . 
die Erfahrung bei ein .1 stxxi Itohren festgestellte Thal- 
sache, und es kann der (irund derselben nur in der 
gegenüber glatten Rohren grilfseren Elastizität der 
Wellrohre gesucht werden. Dafs dem so ist, würd 
anfeerdem auch dadurch bewiesen, daCs trott der 
iii"„'lichst absolut steif hcrgcslelllen Stirnwände bei 
I Anwendung von Wellrohren noch nirgends ein Un- 
liiclilucril.'ii ,111 lief Kn|itwan'.l beobachtet wurde, 
wälircuü dies bei Uluttrohrcn fast ausnahmslos der 
FaU ist. 

Das Dreimänner-Bild anlangend, so Ist dasselbe 
photographisch aufgenommen, und auf unserm Werke 
kann jeder sieh (l.ivnu rjliei7.i-u;.'iTi. d.il's «lie lietn. Ifen- 
den Arbeiter uormaier (irölse waren, trotzdem der 
dai-geslellte Kessel imr ISJSö mm Durchmewer hatte, 
während wir jetxt als Nonoaldurchmesser ÜÄA) mm 
empfehlen. 

Tebrigens soll diis liiliielhn In d« r Hauptsache 
nur die seiiUche Lage de^ \N ellrohres illu^lriren. 
4. Bedeutende VerdsmpitangsAhigkeit resp. Kehlen- 

erspurnifs. 

Es wird liier Iwi H-sprechung der Vci--u< lie 
auf dem Ej^ener Wasserwerk behauptet, die>ellHii 
seien einseitig mm Vortheil der WeUrohrk&ssel be- 
trieben, Insbesondere sei der GhittTobrkessel nicht 
genügend .stark forcirl resp. nicht genügend mit Kohle 
beschickt. Der Zweiflanmirohrkessel von S7 qni Heiz« 
Ii II lie und y.'-'S ipn Rctslflikchc brauchte per qm Rost 
und Stunde 4U,2 kg Kuhle, luithin kamen auf jeden 
qm Hdzffilcbe und Stunde 

- — g = h'f kg Kohle. 

Beim Wellrohrkessel von 78 qm Heizlläche und 
l.t(M|m Rostlläche wurden lä7,7 kg Kuhle per oiu . 
Host umi Stunde verbrannt, auf jeden qm Heiidäciie 

üiud uLso 

1^ X 187.7 , „ , , , 

= kg Kohle 

verbraucht. 

Die Herron Verfa.sser ziehen mir kg Kohle per qm 
Host in Betracht und rechnen dadurdi eine gröfsere 
Verschiedenheit in Beanspruchung der beiden Kessel 
heraus, als in Wirklichkeit slaltgefunden bat. Dafs 
die Daiiipfproduction durch schärferp» Feuern hätte 
erheblich gesteigert werden k ennen, ist unzweifelhaft, 
es wäre dann aber die \ erdaiapfung per kg Kohle 
zurOckgegangen. Nun sind alier bei Beurtheilung der 
Güte eines liessels zwei Dinge mürssrcliend: ei>lens 
die Verdampfung per kg Kohle, /.weitens die Ver- 
dampfung per qin Heizlläcbe; durch stärkeres Feuern 

[ liiiki sich letztere auf Kosten der enteren steigern. 

I Es ist also uidit richtig, wenn in der BroscbOre an» 
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i;enuiiirocn winl, daf« der (ilatlrolirkossfl 3.':!S X 
4r> X ~ VM>i< kn Dampf eiieii>,'l liabon wflnle, weiiti 
■null ihn mit 75 k;.' |i> i «(m l>n-in:i< li>-, eiiior liean- 
^i|>|-uellullg von i!,7 kg Koiilo (»er (jiu Uti7.flät'he und 
Stunde cnLsprecliend gefeuert liälfe. ila dertielhe dann 
nicht mehr b,a kg Dampf per k^ Kohle, sondern er- 
bebUcb ir«nii«r erieugi liahen würde. Damit füllt 
aber die ganze weiter« Heihe vuu Itehauplungen, die 
sich auf diesem falschen Schlüsse uufl>aul. 

Zum bes.seren Ver.stiln<lnifs der Eisseiier Waaser- 
Mferks-Versui he uuth da» Fulgende: 

Auf dem Wasserwerk wurden für gewAhnlieh drei 

'/u i'inannii-Itiihi kr-xc! Ih-I riehen und als Breiimn.il- ri.il 
eine durcli.ni- ni.i/i n Sl< inkohle der Zeelie Deimels- 
ber^ bei Sii-clv hrmit/t. 

Durch eine jatirelange Erfahrung hatte es sieh 
beraust^eMtellt, daa der KoMenverbraueh — auf weleben 

e^ hauptSHehlii'h ankain, da die Kesselanla^'c im 
übrijjen n;rofs }.'enu{; war - sirh am j,'erinp*len 
zei^;le, wiim liu' drei Kes!H>l /.usammen arheiteU-n; 
hatte man nur iwti Ketwel in Betrieh, so vermehrt« 
sieh das conmtniirte Kohlenquantutn. 

Die Z tlili n, wonach ! kg Kohle netto 8,S kg 
Wasser vei daiui Ite, Ix'weisen am li. dafs dem Keucr 
viel nherschrtssige Luft nicht zugeldhrt worden i^l ; 
der Host bestand aus feinon sciniii«Hleeisernen Stäben, 
auf welchen sich eine feste Sddaekenilecke bildete. 
Mit dem WeUrohrko»ol l>«i dem Versuch Nr. i- *) 
haben wir annilhemd dtetielbe Verdamplun^,' <^:^J k^' 
Wasser |K'r kj; Kfitiie, also nur 0.41 k»,' mehr er/.ielt. 

Kine durclischnitllieli neuidaclie Verdampfung bei 
dieser Kuhle mufs eine -< In ;.'ute genannt werden. 

Da die Verdampfaug der beiden Kessel alüo gleich 
war, konnte man diese Zahlen fg&m unberflcksiditigt 

liLssen iiiiti die Kes--<el in Be/.ir/ auf ihre I-i i^tiiriji u 
|>er qm HeizOäche und die Aulagekur Leu direcl mit 
einander vergleichen. 

Die besonderen Vortheile, welche der von uuü 
eingefQhrte SeitrohrkesBel mit weitem WeUrohr bietet, 

sind in der b< ti * nViiden Urowrlnlre absichtlich oder 
unabsiclitlich ^Mf iii> ljt lunilii t, Ii ntxdeni diesen alleiu 
tlif iilief.iiH ^.'ü!i-!i;„'i- Aiirii.iiiiiii-, wrlriicr sie'U •Ncse 
llunstructiun erfreut (iUlein 74 Kessel sind vom 1. Januar 
bis IS. April d. J. bestellt) niKusebreiben isL 

Die Vortheile bestehen einfach in «ler durch den 
grofsen Verbrennungsraum des weiten Wellrohres 
bewirkten vollkonnmiirti Verbrennung nii! Iiulior 
Autangstemporatur, sowie der durch die zeitliche Luge 
des Rohres verursachten lebhaften Waasercireulation 
und beqpiemea Reiniguiu;. 

Dadurch, dab das niuninrohr seitlich liegt, und 
die Feuerga.He nach dem Austritt aus dem Hohr zn- 
nSebst vorbeistreichen an der Seite des Mantels, 
welche dem Feuerrohr [i.'ii !i-!c ii lie-i. wicl die 
Wassermasse zwischen Koiir und Mantel an tiieser 
Seite mehr erwärnd, es entwicktdn sich auch »nelir 
Dampfldasen an dic:>er äeile deä Feuerrohres, und e> 
konunt dadurch eine lebhafte Circulation des Walsers 
um das Wellruhr herum ZU Stande. Nun ist aiicr 
bekanntlich das Quunlimi Wänne. welche« dtireh eine 
Kesseiwatiil |.'eiil, i iiunal dadurch beding;!., wie viel 
Wärme aul dei einen Seite zugeführt und, anderseits 
dadurch, wie rasch die Wänne auf der andern Seile 
uJigefQhrt wird. Dies hängt aber grörsentbeils davon 
ab, wie rasch da.s wärmeaufnehmende Medium erneuert 
wird, also von der (arculalion. 

Die Würme/ufuhr von seilen ti< < iiane wird in 
ähnlicher Welse lun Ii die Wellenform befördert, indem 
durch die diculireude bewegung, welche in den 
Ftammengaseo durch das Anstobea an die Wellen 
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erzeugt wird, die abgekühlten (Jastlieilrlien von der 
Kesselwand ab und neue von hoher Temperatur an 
dieselbe herangebracht werden. 

Sollte uns Gelegenheit geboten werden, unter Lei- 
tui^ unabhAngiger, tfiehtiger KrSAe einen Concurrenz- 
versuch anzustellen, so wflrden wir dieselbe mit Ver* 
gnügeu benutzen. 

SOtiUg KwuA ^ Ce. 



l'eber den gleichen Ijegeiistand i.sl .soelien eine 
weitere Broschäre der Herreu Mougenast und Schmilz 
er<»ehienen; um den von uns eingenommenen Stand- 
punkt der l nparieilichkeil weiterhin festzuhalten miJ 
unsere Leser volkitüudig über diese Slj-eitfra^e unter' 
richtet /u halten, theilea wir dieselbe m Nach- 
folgendem mit: 

ScMlufifhfifierkuiii/eH gu den wtMiMiekerett Punkten 
itr BntyfijHHng der Herren Sehvi» KMudt ^ Co. 
in Etat» auf u»tert BrMeh&rt „Ueber WMrohrif*, 

Die Entgegnnng behiuiptet: 

1. «Dafs Kinflummroli; Ivt SSI I im Veili.illriifs wie 
.jOOO zu l.'>00, a'so ra. ;J mal hänliger expli nlii ten aU 
Zweiflaiiimruhrkessel, beweist eigeiillii Ii imr, il ils ^M ul>e 
Feuerrohre in der Praxis un;!icherer sind als enge, 
denn Kinflamnirnhrkessel haben dnrchsehnittlieh grO- 
fsere Feuerrohre als Zivinanniirfilirkessel." 

In der milgelhejlten Tabelle der explodirteii Kes- 
sel ist weder die L'rsache der Fxplosionen, noch der 
Durchmesser iler Feuerröhrea angegeben, also gur 
nichts von dem, was mich vorstehender Behaup- 
hmg »eigentlich nurc dadurch bewiesen sein 
9ti\\.- Znm Bewräe. daf^ weite Feuerrohre unter 
l^'t'-it liiMii llriirk inisirli< rer sinil als en^Tri- Hohre von 
glei« ber VVand:>UikL-, bedarf es keiner Lxplosions- 
statislik. da dies zu den bekanntesten Anfangsgründen 
der Kesseltcchnik gehört. Was aus jener Tabelb- 
nnzweifelhafl hervorgeht, ist . dafs die DIOO Kni- 
fflammrohrkeasel dureliachnittlich pro StQck 24 (pn 
Helziüche, die 10800 XwoiAammrohrkessel <lagegea 
durchschnittlich pio *^nrk hl qm Heizfläche ent- 
halten, erslere iiiilliiii li,iii|itsächlicli nur für geringe 
HeizllAchen, irt/frrr' .ilM'r liaiiiitsrnhlirli nur für 
grtifKe Heizflächen in («ebranch sind. Die Ursache 
der häutigeren Explosionen bei den durchsichnittlich 

viel kleineren Einflammrohrkesseta ist am einfach- 
sten darin ta snehen, dafs dieselben nicht regelrecht 

bi f thien im 1 ^'>^reiiii,;t werden krtnnen, vorhandene 
und im Laute il< r Z. il entstandene Mängel datier 
verborgen bleilirn. Anl'.-ei lii'iii lie^'l ili-r Wus^it- 
stand, wenn der Üaini lrauni nicht zu SM'hr iieschräukl 
sein s(dl, zu nahe am Hohr, infolgedessen Wasaer- 
mangel leichter und rascher eintreten mufs. 

Diese, die Explo'?ionspefabr vergröfsernden l'ebel- 
stände besitzt der Ki ^s^ l mit il-ni aLil-er;:cwöhnlicU 
wetten Wellrohr in nicht ^•-•rinr*-''"'^"^ Urade wie der 
getvOhnliehe Einflammrohrkeseel. 

2. ,Van iring überhaupt tu ilen Zweiflamnirolir- 
kesselii nur über, weil bei der Steigerung des Dampf- 
drufke.s das gvofs,- Huhr de.s E i n f I am m r u Ii r- 
kessc Is aus «r [ u 1 1 iMi Ii I •. I Ii e n sich nicht mehr 
in genügemler S t ii r k e herstellen liefs und 
man die Wellrohre noch nicht kannte." 

In Dr. Krnst Engels' »Zeilaller des Dampfes'», 
welches u. a. die genauesten Nachweisnngen der in 
Preufsen bei der amtlirben Aiifnitlnne im Jahre 
1877—78 vorhandeneil DaiiipIl- s-.-l enthrdt. ist die 
Ge^ammtsahl der Eitoflauiiurohrkejsel mit 0105, der- 
jenige der Zweiflaminrohrkessel mit 7911 angegeben. 
Davon sind: 
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woraus ^hellt. dab der Znwat lis. ^'rrade in dem 
Zt'ilramii. iti \vi>lchem die flSifc-ti' M< s( lialTnii^' neuer 
Dam|tfkf>M'l hfilierer Danipfs]);uuiiiiii? slatlticfiinilen. 
von Jalir zu Jalir in annühermi gleichem Vciliült- 
nifii K^'hlieben , nämlich im Vf^rhiilUiir:« wie 2:1, 
nur find doppelt sovIH Zweiflammrnhrkt^sfl hinzu- 
gt>kommen, weil im allgemeinen grul'se IltMzflüclien 
angelejtt wnnlfn. Da nun lieulf noi-li ilie Dainpf- 
spanniin^- in iIit /\\isrli<'n 4 t> Alm., si-li.'in r 

meiir tiHiiiijrl, so niuls der obi-n l>i'li.iii|iti l<-. ilurcli 
Drueksteiiieruni: iM-ilniKle Tel» rjraiiif vniii Kiii- zum 
Ziveinannnrohrkessel als ein bisher noch unbukanntes 
Ereiitnils iielrurhtet werden. 

Uebrigvns Hind Kinfinmmrohrkrftxd mit fffwelltrin 
Feuerrohr, wie wir na( litrSK'!'«"'! tiiidi'ii. Hrhoii hiU 
(fem Jahn Z'^"''.' In l.iniiit. Kin IV;iii/r'si-;<-lnT lii^re- 
nienr, .\uiiit-ii> l.ciiiniHl. oiliifll in ilii-sfm Jahr«- >-\ii 
Patenl auf einen solrln-n Ki'ssel, an weit Ih'Iu fn^nr 
der Mantel bis auf den unleren Theil seiner Peri- 
piierie, da» Feuerrohr abmr ganz gtnau tcie die 
heule n€teh Fax beuaunlm, angeblich rvn dienern er- 
fundenen Weilrohre, (jrievllt ist, I)i«>«er hiMnondsrhe 
\V.-Ilrolirk.-^^.'I ist iU'ii-liirt auf Sfitc ll'J in -IVac- 
lieal Treatisu on Hoil« ! aiul linilcr-Makin^' i)y N. l'. 
liurifb, ersehieneti in I.oinlon 1m i K F. N. Spon. 
48 (Uaring Grob, und t(eben wir unlenslehend 




diese Abbildung genau nach dem Uritsiuul wieder. 
Es nrafo daher im hAchsten Grade atiflallen, 
dafä d»>r EngUnder Fox die Erfindung der Well- 
rohre )iean<ipn]cht und solche In Deul-scliland 

Pntt'iil-cliutz jfenit'lVfii sollt-ii, tiiil/clcin tlit-si-llM-n 
schon vir :'>0 .lalivn in Ix'naiuili-iii Wi-rk daige- 
stt'Ill Ull i Wl. riti i h 1 i kannl ycwonlfu sind. Ohne 
Zweifel iisl diese 'i'baUacbe beim Palenlanil nicht 
in Erwfifrung gelrommen. Nach § 10 al. 2 des 
Palentgest'l/.es sind ilie Wt-Ilruhre in Üeulsrhland 
BurGninil dt r vor HO Jahren ^reschehonen Pnhiicalion 
der Hi'-nioiulsrhen Erlindiin;,' nicht pat>'nthererhtii;t. 
8. «Murlit man das glalte Hohr so dick, dal's es 
stark ist wie ein Wellrohr gleichen ,Durch- 
— was ja immer construcUv mOglich ist — 
80 erhUt man derartige Blechstftrken, dafs ein Du^ch- 
brennen und ündichtwerden an di-n RundnSlhen ver- 
möge der hohen einseitigen IJIeclilemperatur unver- 
neidlich ist." 

Es yenilifl für die Praxis vollkonniien , wenn 
Fenerrohr und KesseUnanlel jriei c hni ü Ts ig stark 
filr den gegebenen und heute üblichen Dampfdruck 
eoBilniirt sind. Die grorsere Druckfestigkeit der 
Feuerrohre allein, also aoeh der Weihrohre, ist pralc 



tisch werthlofl, da de dem schwächeren Hantel, resp. 
dl III B inzen Kessel, keine Spur grSberiar Sieher» 

heil t,'iel>t. 

4. ,DalV der Kesselsteinansatz an den Wellrohren 
nie eine grofse Stfirke erreicht, sondern sich hei einer 
gewi.s»en Dicke von selbst abschält , ist eben eine auf 
die Brfabrung bei ca. 8000 Kohren festgestellte That- 
sache. und es kann der Grund derselben nur in der 
i,'-'.;"nflbei glatten Höhren pinfsereii Kb>1ii'itnt der 
Wellen pesn<-ht werden. Dafs dent so i^l. wird aulser- 
tii-m aiicli ij.iiiun li hewi»^en, (V) daf^ trotz der mög- 
lichst ab.sulut steif hert'estelllen Stirnwände hei An- 
wendung von Wellrohren noch nirgends (?) em I n- 
dichtwerden an der Kopiwand beobachtet wurde, wäh- 
rend dies bei Glaltrohren fiut ausnahmlos (?) der 
Fall ist.* 

Also Iiis zn einer '•^.••'wisseii Dicke« setzt sich der 
Kesselstein doch an, es Ira^'t sich mir, wieviel diese 
gewt!<se Dicke traijreii iiinl's, um sich von seihst ab- 
xuschSlen. Die-^ kunnnt nämlich bei anderen Kes- 
seln ohne Wellrohr ebenfalls häufig vor, namentlich 
wenn der Kesselstein Ton blättriger Beschaffenheit 
i-l. An «in. III -lit ca. fi Monat in Betrieb hefind- 
li. li. n Zweitlaiiinirohrkessel, dessen Feiierröhn-n auf 
hostlanjre K''welH, im Qhritren tflall sind, ist der 
Kesselsteinansalz genau eh en mfH— i',: anfdent 

l^e W e 1 1 ! 1 II . \^ I I .1 1 • 

lenTbcil derselben 
Feuerrohren con- 

stalirt worden. In die- 
sem Falle hätte sich 
ein InttTsiliied «loch 
ganz besonders zeigen 
nifläsen. 

Bleiben die Stirn- 
wände bei Wellrohren 
dicht, so hewrisl dies 
weiter niclil>, als dafs 
sie in dii -riii Falle i-lien- 
so t-'»t ^earheitel sind 
wie Kessel mit 
Rfibren. Üa& leUtere >Iiut aumahmslot« 
den KopfWänden andieht werden sollen, beruht 
wohl anf einer Verweclisluns» der Wt^^A mit der 
Ausnahme . die hierbei ja ejienso vrul vcn kuiiiiiien 
kann wie hei Ausfiiliniu/ dei- Wi-Iliolur- vuii iin- 
egalen resp. nuht p.is-senden Diirrliinessern , und 
deshalb zu entschuldigen ist. 

5. ,Üals die Üampfproduction durch schärferes 
Feuern hätte gellhrlieh werden kAnnen, Ist nnswelfel- 
haft. es wSre dann aber die Verdampfimg pro Kohle 
zin i'icktri'gangen. Nun sind aber hei i|cr Beiutlieilimg 
iK'V (lule eines Kessels zwfi Diii^fe m.tfs^'ehend : erstens 
die Verdampfung pro kg Kohle, zueilens die Ver- 
dan>pfung pro ipn Heizfläche; din< li sinikeres Feuern 
lä£st sieb letKtere aul Kosten der ersleren steigern. 
Die Zahlen, wonach ein kg Kohle neltn 8.8 kg Wasser 
verdampfte, beweisen, dafs dem Feuer viel tlherschössige 
Lud flicht zngefilhrt worden Ist; der Ho^l bestand 
aus feinen scliiiin-dceisernen St.'il<fii, auf weleheosleh 
eine feste Schlaiki-iideeke liildi ie," 

Die Verdampfung i-t /inir<i lisl und hau|its."i( lili( h 
durch den Heizwertb der i^uble bedingt Wird 
letzterer auf dem Wege vom Roate bis zum Karoin- 
aehieber durch ehie rationelle Verbrennung zur 
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Dai]l|»niililun); iiinm-li< ii<t vollkoniiiicn iiiis;;oiiiit/t, so 
ist von '2 Kessolii. wi'lilu- inil trl<-i«li viel Kiililcn 
dersolben <JuaIitäl '^'> IVm i l u inirii, «Ii i jcniu''' «Ifr 
hptwerc. der das i^nili-le üiun|>ltfuanliim ptofliicirl. 
Die i'lwas jferinfc'ere micr Kröf^iTt- Vonlaiii|il'unir, |ii-o 

Sil II<>i7.flürli<igGrccbnel, wl dabei Nebensadie; denn 
e Heizfläche mn\ nur einmal bei der Anlag« büsnihlt, 
wikhrend dieKohJon eine furllauleiuif Aiislai/e liildcn 
nnd in einer Reihe von Holriebsjaliren {fi nfso SuiniiiiMi 
aiisniuciien. Ist noch daxu ilio lleizllät h- ]ii > «pn 
liiliigcr. der Kessel im tranzen sii herer und hciiueiucr 
zu ri'iniKoii. >;.) ist es nicht zweifeUuifl, welchem 
Kessel der Vorzug zu gehen ist. 

Dafs der Wellrohrkessol angehlich l>,-iH— kg 
Wasser mit 1 k^: Kohii- vn iLimiilVri soll, darf iiiiL 
llciht sehr slark bt'/,vvti(cll wenlen; in dietier hohen 
Veidaiiii»fiiiigszilTer ist jedenfalls ein hctrSditUcher 
Tbeil mitgeri«54'nes Wasser enlliaKcn. 

Die Verdamprung von N,s kg i-^t ilherall «schon 
eine sehr gute /u m imen. DaCs d<'i /um vn/Iri- 
chenden Versuch i»«nutzte Zweiflaiiuhroiirkessei. 
dessen Rost nicht Idols ungenügend hes<diickt. 
sondern auch, wie jeUl uaclitrüglich gesagt ist, mit 
»einer festen Schlaciionschichl* hedecicl war, 
diese VerdaniofunK enieile, mufi) unter solclicn 
CmidAnden allerdinfrs nfhr wundcrlmr enwTiernen, 
denn mit eiiieni \ <•! -.< !il,i< kti'ii Ün-l kann tn.ui mu h 
weniger heizen als iiul l iucm l'i lierM-liuls .m k.ilU'i 
Lull. Nicht weniger wundi-iiiar i^t es aher. dals. 
auf (Jrunil solch mang<dhaller Versiiciie, Zahlen 
Misiuiimengeslelit und als vergh'ii liende Hesnltate 
veronenÜtcliL werden, die niclit den gerintjalen An- 
spruch anf ZuTerlSüNigkeit niArlien kAnnen und nur 
zu Täuschungen fnlirf ri. 

6. «Die hesonderen Vki Ih- ik, \m 1. der von uns 
eillgeföhrle Sei tr< dirkessei luil \v. it( in Wellrohre hietet. 
sind in der Broeciiüre altöichüit-li oder unal»»ichUtPh 
gar nicht berflhrt, trotzdem diesen allein die fllieraus 

günstige Aiifnalime, welcher sich diese (!orw!i nrjjoii 
eifreul (allein 7 t Kessid sind vom 1. Jaiuuu Iiis 
VI. April d. .1. hestelll) ziizuschreihen ist. 

Die Vorllieile beeleiien einrach in der durcli den 
grorsen Verbranonngsnitmi des weiten Wdhohres be- 
wirkten vollkommenen Verbrennung mit hoher Anfangs- 
teniperalur. sowie der durch die tieitlichc Liigo des 
Hidires vei-ui-sachien IcbhafLen Waascrcirculatioti und 
bequemen Heinigiing." 

I»i'>se beiden Sätze umschreihen nur die bereits 
iMfbandcllen .Hauptvorziige', (iiedeuiende Ver- 
dampfung, Kohlenerspamifö, hetjueme Reinigung) 
welehe in unserer Browlnlre wöiilich wiedergeg(>lien, 
also durchaus nicht unl»ernbrl gwblielieii, vielmelir 
gn"indlt<-li frr>rlrit sind. Noch andere ,be>ondr-re 
L'rlheile' zu entdecken und anzuführen, kann doch 
nur .Aurgabe desjenigen sein, der eine besondere 
Vorliebe für Wellrohre hat. 

In einem Wellrohre vom grölslen Durchmes.-icr. 
-= liUOX l'KN^nim, i»l der Rnst ijUOmm breit, 
da die ausspringeinlen Wellen filr die RoMflSche 
verloren siu l H« ! einem Zweilhniiuirohrkessel 
von ent.spre« Ii« lulei (iröfse. — •2'HH> mm, hat jedes 
lt< In MK» ,S.'»<) mm. also beide zusammen im Mini- 
mum K»»«» mm Hoslbteile. d. h. ein Drittel mehr 
ah da.-; Wellrtdir. Die Hedienuie/ eines breiten 
Rostes ist bekanntlich schwieriger und erfordert ein 
längeres Offenlassen der größten Feuerlhilr als bei 
zwei gelheilten, schmideren Hosten, die al>\vfi lr-,»liid 
gefeuert weMen. Her Doppelrost bietet iiiiliiiii dem 
Kinstr«^iiien kalter l.iiil in die Feuerröhren, trotz 
der gr«"«fseren Gesaiimilt»reite. weit weniger fielegen- 
iieiu Dafll auf einem lt<ist vtm liOQ mm Breite 
daa Feu«r, unter gleichen Verhältniasen geschürt, 
heifsef ln«nnen resp. wirksamer sein soll als auf 
3 Rosten von je 80Q respb 850 lu Breite, M eine 

VI.» 



t durcfi die Praxis nic ht Ixsinti: Ii Tltnrie. \\'eiin 
durcli die s«'illirhe Lage ries W filmlu«-- «iiie leblialle 
* ,11 1 uliition venioai lit wird und diese einen Vorllieil 
gewahrt, so hat der Zweinaiiimrohrkessel iliesen 
Vorlheil doppell, weil zu jeder Seite ein Feuerrohr 
liegt, welche 3 en^ Zwischenräume bilden, in denen 
genau dieselbe Clirenlation stattfinden soll wie in 
dem einen engen Zwischenraum des Seitrohr^ 

kessels. 

In lirT'iT ilr'i' <ii -r\]ni[ i rkÜlrten Wechs(dwir- 

kung zwisciien den heilscii und al»gckilhlti>n (ias- 

llieilchen fehlt Weiler liichls als der Beweis litin h 

Ihcrmometrisdic Mestoini^ oder besseren Gesauuiit- 
eflect. Aus dem Vergleicli zwischen dem Kessel 

mit zwei gcwelUen Röhren und dem gewöhnlirhen 
Zweinamnirohrke.s.s«>l geht einfach hervor, dafs ilic 
Wellen eine weseiillieh geringere Verdampfung er 
zicdlen, trotz der doppelt so starken Rostbeschickung. 
.Mit , mehreren rferilekarren FlugjLsche", welche 
liei Verbuch ti der TahuUc einen so uu.sgezeiclinelen 

I Effect, = lU kg Dampf, ergaben, wär« vielleicht 

t das Resullal günstiger gewesen. Schade, dals der- 
artige Flugasche w seilen vorkommt, man könnte 

I dieselbe auch bi-i .nideren Kessehs ^-rl.i .im hin. 

j 7. ..Sollte uii> litlegeiiheil geboteil ut ideii. aiiU-r 
licihing unabhängiger, lüchligerKrälle einen Coneiiri enz- 
versucli anzustellen, so würden wir diescdbe mit Vei- 
gniigen benutzen.* 

Da achon Aiier ,8000 Rohre* in ßebrauch und 
seit 1. Januar lii.^ 1^. April allem TiWellrabrk««!!«!! 
bi--h 11' -iiht . = riucli all Zweiflanimn>ln kesselii 
iiithl iiiitiigelt (IN77 waren schon l(i:tlN) in Deiil>i-li- 
laitd vurhamlen) so kann es iloch an <!elegcnheil 
zu Kx)M-rinienlen nirh» rehleii, wenn die \-I in d< i 
Tabelle aulgLlnhL h ii tmeh nicht genügen. Oder 

Mdlle vielleicht *itir vergleichende Versucli zwischen 
Wellrohr- und Zweiflanimrohrfceiwel nicht unter 

I^'itutig tili hliger, unabhängiger Krfin" -t ilt^jefiindcii 
haben? Dann würde die damit gemachte Reclame 
allerdings keines weiteren (ä>mmentaT9 lieitOrfen. 

. Dasseldorf, I'». Mai Isxa. 

/•'. Si hiiiH;. C. MoHgeuast. 

Expl08i«ni(aclintBU«pp«n für die Windleitnnifen , 
4t»r BeM«ner«Blni«n. 

Eh yi eine bekaiinle Tlialsai lie . dafs die brenn- 
baren (tajio, welciie sich im Innern einer Uttssemer* 
Birne bilden, wenn die Mündung derselben wSbrend 
des Anbeizras zeitweise naeh unten gekehrt wird, in 
die Windleitung trotcri und dort dnirfi Verniii'i huii;: 
mit der vorhandenen laift ein explosibles <ieiiien;:r 
Itiiden. Rei ileni Wiederaufrichten eiitjcändet sich 
dasselbe, und hierdurch sind mehrfach erliebliclio 
Unlalle eiilslanden. 

Rei dem basi.schen Retriebe isf diese fiefahr um 
SO grOftfcr, da die au» einem IHsrhon Futter mnl- 
weichenden TliecrTlIlropre die TUcnge der brennbaren 
Gase vermehren. 

Auf diesen Uel>els|;ind aitfim i kxtni Kcinaclit. hat die 
Firma D iiii/it tf- {)ieiK hIIkiI . Sn i,'liütte hei Siegen, eii-e 
Sicherheitsvorrichtmig in der Form einer Ex|do>innK- 
klapjie constrniM. wi-- .solche von der gleichen Pinna 
für die ^Vindleilungen der ihn hüfcn vielfach und stets 
mit vollkommenem Erfolge ausgefahrl worden sind. Vm 
dieselbe möglichst nahe an der Rirne aii/ubringeti und 
weil eine oberirdische hori/onlale heilumr stdien vor- 
handen ist, i-- ihr Lage derselben in li' in Krnniiii- i, 
welcher die M iikrechl aui'sleigende Leitung mit der 
Möhlung lies Rirnenzapfens ididel. am ZWeckfnäfüigsten» 
wie umstehende Figur darstellt. 

Die Klappe besteht aus zwei Kupferldechcn e und d, 
welche dlircli einen Kiet « verbunden sind, und dreht 

8 
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'irli um l'iinkl /. Itiiicli ilrii \Viii<iiii m k u ii'l 
■ lirsi-llio ii) ilic ijpzpifliiu'tc Slfllunv' irt'l>iii< lit uri<l \<m 
Si:|ilier9«l »Ii«' < )piriiuni,' wAlirend sie narli BpH'iti^'uiii: 
des Windilnick*--: in die Lage /% zuriicklTdlt. dasWiii^l 
robr gegen den Zutritt von Gasen tüwperrl, diitretreii 
dtesen den Austritt in die Luft durch die OelTniin^ g 
g<>>.lallol. 

Hei (Ut Hi'iHit/iiii^' vun HniitsclMii HImwitii /u 
(■.uiMiIi>ri'ii-(!i'li|.'i-.('ii ist die .\iilit'iii!.'iiiit.' ("iiuT K.\i>l(t>i<)ns- 
kla|»|)o in lier Niilie dci ( k Icn t-ltenlaiis selir zu ein- 
l'IVlilt'ii. <ia l'ci oinoiii nmiiienütai'n SlilJHUinde des 
Ucblättes inrulge der <U>i(ülUuiw der Ruhrleitung ein 
Ansaugen der Gase aus dem Ofen in die Leilunf? und 
inf<ilt;t'ilesscn t'inc Rx|il<isii)n ••ntstolirn kann, wie u. a. 
aus ilcni IkM'irhl iu «lieser ZeiUchrill Nr. ü, Jalirgang 
188S, Seite «it>, henroisetaL R, Jf. D. 



Buten StelMbredi ■uchbie. 

In den hier l>eifolprenilen lIIu!<li'alioni>n findet sich 
•■ino SloinlnTcli- nn«l Fr/i|ui'tsi liina.-ii liini' dan^eslcllt. 
«Ii«' (l<'rai i fiti^.'''! i( liW't ist. ilafs sie !*ieh ffii die lie- 
IrelTondc Ailu-it iranz l>e.->un<lt'i>- oi>fnet. Neu i«t l>oi 
•lies«er MtU^cliinc ein Mechanismus, niillelsl dessen einem 
hcl den gcwAlinlichen Stcinhrei-htniiiii-hinen selir l'öhl- 
baren MiCsstande aligeliolfen wird. Kcicanntlich dienen 
dieflc Mibictiinen meistens dazu, die Steine zum Bau 
von lihausscen und zur Herstellunj: von Beton zuzu- 
rielileii ; docli l'an«! man. dal's, wenn auch liie Ai iieil 
ijuantilativ eine heiieulende war. ^it> (|uahtativ .-^ehr 
zu wünsi licn ülni^' liofs. Der (Irviml iiiervon lie(;l 
auf der llan<l. In ileii in der gewölinlicben Weise 
^'eiiaiiteii Maseliineu n.iliern sich die BackeD beim 
Bearbeiten der Steine einander gain iaiunni, und 
!<tatt, me dies bei der Handarbeit der Fall ist. durch 

einen rasciien Stöfs die Steine 7n zerlirechen. zer- 
nialmeii sie die-^e. Der ."^lein wird hienhin Ii llieils in 
Sta\di. Iheils in ;.;iti/e kh'iiie i-tplitter mii^rex^aiidelt ; 
nur ein verhältnil'-m.ir-^ij.' i;erin;rer Hniciiliieil wird zu 
StflclEW von der erdirileiliihen (Sröfse. Diese Zer- 

spliUemng bringt ejae sehr betrScbtlicbe liaterial- 



\< r~< hwcndun^' iiiil si<-h. wa> sirli aueh leeht i>'i< lit 
I illarl. Zum Zei lirerheii eine> Siemen i-l ein Slnfs 
oder aher ditrii eine rtieehaniseJie IJewe^'unj.'. die dem 
^•leirhkiiniiiit. erforderlieh ; winl da^'e^'en der .Sein 
einlaeh zw iM:lien zwei liarten Olieriläclien eingezwängt, 
so zersplittert er. statt retrelmSfetge Wftrfel in bilden. 
Die Stücke, in die der Stein il.d>ei um^'ewandHt winl, 
ei^rnen sieh dunliaus ntdit zur Herstelhm^' einer 
ordentlieben (lbaus.see. 

In lier von 
VV. H. Baxter 
und Go., Gen- 
tralChambers. 

All)i()n Street, 
Leeds. her^'e- 
stellteii Sli-in- 
hreelinia.>-clii- 
ne wird den 
genannten 
MifiMtänden 
vorgel»eugt. 
Mr. Baxter 
ist .Icr 
Krtinderdiesor 
Maschine. Die 
Bacicen der 
letzteren wer- 
den mittelst 
eines lihcraus 
■^intirt'irli.'ii 
Mechanismus 
in Bewepung 
gesetzU <leu 
der Erfinder 

mit dem Namen Bicuhmccbanismos bezeicbaety aod 
der Iwinahe In der gleirhen Weise wirkt, in der die 

Ihmdarhei' lind.-l. Amli l>e>it/t .lie Baxtersche 
Mascliine !i i iiii.i' li-nicie VinzÜL'e vnr anderi'n 
MaM-hinen d^-i Art. i-^in Ühck auf Fi}:ur '■i 

^vnn^K, uih /u ei>e)ii>n. dals l>ei dicker Maschine, 
illinheh wie hi-i dei- l>ekannten Dlake,, In u. der l>e- 
weglicbe baclien A um die Achse 
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oiüou Kroisliojren l)eschit'ibl. Die pili-niii liehe Ho- 
\vi';;iiii;f wini er>t«'i'oiii (hm h ciiHn M< i li.iiii-nius iT- 
tlifilt. <liT tiit* Bleche U (J uikI «Inn Hluik zu 
UoshiijiiUanleii hat Bei der BtfsteiMchen MaacUine 
indcls \iit\X der Mechanismus in anderer Weise. 
GewahnHcli whtieft eich der Backen A, in dem der 
Block /•' in die Ilnlio ^irebi'iicht whd, was initlelst einer 
liaUic'ii Umtlrehuns-' ilrs ilai-fli>cr lioruidlichon Exi-enli iks 
j-laltlindet. Im l'«';.'*'" ''V'ii'lifi'en Fallr imt lilnrk F 
ciiio eivronIhriiiilicU /.asunimoiifreselzlf Bewe^fuiig. Beim 
Zukla()|>(tn der Backen winl tlei-sclhe ^leif h/.citi|X gehobe(D 
ufid geiH'hivuageu und zwar »heu uacti rcdita. 

Diese BewAgun? lindet tulgeudertnafsen statt: Der 
Block F ist an iler Welie T mittelst der beiden 
Stangen P nurgeliün^'t. Die Achse T ist fihen in den 
nahezu vertiealen Badiallu hi ln E gelagert, die um 
die Lager der Welle S zu scliwingen venuögen. Die 
Aelise T steht auch mittelst der Stange D mit der 
Kurhchvclle R in Verhinduntr, welch letztere die 
Schw ungrüder nur sich trägt und in der flblichea Weise 
mitteUit eines Kiemens in Bewegung gesetzt wird. 
Beim Drohen der Kurhelivelle bewegt .sieh die Achse T 
hin und lu r und wird in ihrer Beweguu,,' von <I( u 
Hadialhelicii) unterslOtzt. Wem« letztere sicli ia der 
«lurch punklirte Linien angegebenen l^age liefindcn. so ist 
die AtJise T etwas niederer als am entgegengesetzten 
Ende dps Hubs; wenn die Achse T als nach rechts 
ZU sich bewegt , so hebt sich der Block Ft und der 
Utedinnlsrnmi nrin^rt die Backen znm Zasanunenklappen. 
Gl'i' h/>'iti.' ln'wcLTt ~ic!i ilic HiliT/eslange P von hnks 
Jiiali iiclit.^ und erlticrit iladurcli dem Blcwk F eine 
leichte Scliwingbcwcgung. Diese zusammengesetzte 
Bewegung des Blockes F lillst sicli auf einer Zeichnung 
nicht nriit klar i rlilutern: in der Maschine selber gehl 
deren Wirkung- dahin, ilafs die Backen wie durch 
einen raschen Stufe snisamnienfahren , welch letxterer 
tlem St«>fs durch die IIiinillir\v. ,:,iirf,' in "i.'Iit li^f nahe- 
kunnut, und dai's sie mil gieiclier r>ciiiiehigkeit u ieder 



aur^'clica. Bei il> r H,i\l> i-< lien M:Lschinc winl ilcr 
Stöfs durch fiiic \ i( i t. I I tn lrehung erzeugt: eine 
halbe l'mdrehung liindurcli weichen die ßaiken m 
gut wie nicht von der Stelle, und durcli ilie vei** 
bleibende Vierteldrehung mrd die ROckwärtsbewegting 
vollbracht. 

Nach dein uhrn Bemerkten i^l di-i !:ip|n' Xul/r u dr- 
plötzlichen /u^.tnimenklappens <li t Harken uiiselivver 
ci-sichtlirh. |)a.s Bolimaterial i in ^.'l' n hliiniiiger 
Weise gcwürlell; ihuch Zerreibung Uiid Zerbröckciung 
findet weitaus weniger Materialverschwendung statt, 
und sodann vA. einerseits weniger Bewegkroll mm 
Imganghalten der Maschine erforderlich, anderseits 
nutzt sich letaleres weniger ab. und ist die FlrennslnfT- 
ei-sparniCs eine verhilltnilsmärsig grrtfsere. Die nüthige 
Trii'i'kiaft i^l in der That s.. „'eiiiit-, dafs zum Brechen 
eines .Skinus von nicht flbui ü»» X li"> nini die Ma- 
schine v(m der Hand bewegt werden kann. Auch ist 
da^j nuifbc Aurgehen der Backen beim Betriebe niclit 
otme Bedeutung -. das Material fällt dabei sclmeller xo 
Boden und wird nicht mehr als nOthig durchbrochen. 
Die vorhandene Hebelanordnung bewirkt, dafs die 
Kurbelwelle einer bedeutend geringeren Aii-!i engung 
ausgesetzt wird, deim statt, wie dies gcwiHinlich ge- 
.«chieht, die Stange P direct in die Höhe zu heben 
unil die gesammte Anstrengung auf sich selber zu 
nehmen t flberainimt die Kurbel nur einen BruchtheU 
der Anstrengung, «o »war, dab der übrige Theil den 
Radialbebeln E zur Last Rillt. Die TriebKurganc er- 
halten IihkIuk Ii feinen weit glatteren (Jang und la.-^sen 
sich mil caiLiii i.tel verbrauch von H)" o weniger als 
bei gewöhnlichen Maschinen in Bewegung eriialleii ; 
dazu kommt, dafs sie nicht so leicht zerbreclion und 
dtMugemärs die Iteparalurkosien bei einer Baxten*chen 
Maschine weniger inx Gewicht fidlen. 

(Amt: troamoiujer.) 
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I"( Im 1 r iiif 110««' Methode d»T Tolnili tri s< lifo 
Uc!<tiniiiiiiiii; dct« MuiiKttu^? iiiKbcKondon- iui Ei^n 
und Stahl. 

Von Rnd. SchAffcl und Eduard Doualli 
aus dein ehemi^rheu Labotatorinnt der k. k. Rert:- 
akndenile su' [.oolii-u. 

Die VeiTa.s?ier belnncn zunächst das UvdüiiuiCs 
der hfillcnmSnniwIien Praxu naeh einer brauchhsren 

.MillMxle zur i5i'>itiiiitiitui'p' «los Man^'uns un«! holion 
lii - Mriii>;«'l (l<^r jvizt v;« l>rüut lirn li«'n. iiuf il«'r (Iruiiisclicii 
ISiMi tiiiii 1k* ■! IUI U l li \ cifaliiem l'«'lM i friliiT>ii in Ut-lior- 
Itiaui^atir^üm c »luit U KorluMi dor >alp( l< isaiireM U-)siuiij; 
mit Bh!iKU|ieroXyd) lit'i vor. tiuiiienllicli wini audi ^v^vn 
die v»r kurzem m der üerg- und HOltenniAnnifclien 
Zeitun/ von l^rofofsor Ledebur niitKetlieille Metbode 
iv.MVi. ,Slalil umi f'iseii" Nr. l'I Vitr. Ji»lir„'. St-itf r>-jr») 
il<T VrirvviiiC (Miii'l»licli<"r rnjicuaniKkeit orliulton. 

hie VoNas-cr IkiIkmi -. Ii i; IiüIkt »las l'riii<-ij> ihrer 
Melluxlc vfröllViitlitlil . siuil ji<lii(|i frst ji-lzl in <lfr 
Lage, jfie Aiiwi-ndiin-p' <ler>cllieii auf iloii MiUitjaHgoliall 
in Kiiwn und Slatd wie nachs^ti^üend zu hi-sihroilieu. 

Lflfiit man in eine mit Natrium- oder Kalium- 
<wl><>nal stark idkalisoh tiiMuaihl«' lioifse (IhamälfMU- 
Iftsuiit; liie Lösung' ciiios Maiitransalzi'.s einflif^Nf n , so 
wird ilas «•nlslt'li< ii li .M iii^- iui ai iionat sofort zu Maiitian- 
sn|>('roxy<l oxyilirl, iiihl t?. t'ul>t«'lil fin hniuner. sich 
niscli ali-<>t/.i>niKr \io(ifr>rhlat.', «Icr «las Manien des 
Man^.ui.suki>s. sowie da» des ( Ihaniäieons outliäll; die 
Iteartiou geht tuu li denwll>en ^löchionielrischen ViM- 
liAltnitwen frie bei der Volliard sehen Tilrirun^ 
in xaurer Lt(«nn|r vor sieh nach der Gfeichun<{ 
3 MuO + MujO: ^ n MnO 

Ist in der eiuniefseiultu iLiii^anlrtsunif ein Kisen- 
oxyd-^alz (jrelösl, so wird das Eisi-n einfaeh als Hydroxyd 
Kilfdll, weN lies, wcilli uur liie alkiiliM'ho (Ihamri!« lU- 
iösun^' lieil's und fjenflgend Yerdflnnt ist. sich mit <li in 
irebiidelen Mangansuperoxyd ratich absetzt und auf 
diiüM! Weim das Knde der Reartlon« alm Am Eintreten 
des Nollstandijre!! Kiiirirl" n- . Itiiii I Ii lu ll ! scharf er- 
kciuieii läfsl. Nuiiiül liiau viih- ruin t u' i h n- Natriuiu- 
carlionallösuu'^ , so wird dius ^ehildeli- ll>ilroxy<l 
{iciikinu|f uud seUl siicli selltsl in der Hitze schwer ah. 

Zur Ausführung der l'rohe hedarf ninn 1. einer 
liösonK von Natriumcarbonat, die oelbA beim Kocben 
Chamiileonlitaung nicht redueirt und 9. einer tShamäleoU' 
lösun^' von bckanideni Wirkunttswerthe. Zur I>ar- 
slelhiiii; der elfteren erhitzt man käufliches Uicarhomit. 
lr«sl das so erli.illi-i:i' i iii i ';>' n;!! mit mi^;.')irli:-l urni;.' 
Wussi-r in einem Kolben, erhit/l min Sieden umi m^i/A 
dann »o lan^'c- (IhamSIconlfisun;^ zu. his die Flflssi^rkoit 
auch l»ei weiterem K<«c1ien sciiwuL-h maa gclUrbt bleibL. 
Dier« LSsuDg wird in gut verscblossenen CTefSl^n 
aufbcwalirl: sie enltsirbt sidi zwar nach einijicr Zeil 
v«tn seih«!, wirkt aber ilanti nicht w eiter auf Chamäleon- 
lösiui;.' ein. Die Tilei>-Irl|iiii^' .|i i- Cliamälenniri-^un;.' 
).'escliiclil uacli bekannten .M» Umdi n. Man wieijl nun 
t Iiis -J. resp. :< bis t ^ der zu nntersuchentlcn Sub- 
xlanz Ije nach di-ni zu erwartenden iSelialle an Mangan) 
ab, h'ist im Kölbchen mit kochender Salzsäure, setzt 
nadi dem Erkalten der Lö»ung eine Messei-spitze 
KaliumehlArat zu und knclit bi<< mm Verschwinden 
des (IhbMveruclis ; e- i-l in -mi Tülle alles Eisen 
als Kisenoxydsalz vorhanden. (.Vacliweis durch Ferrid- 
cy.inkaliimi.) Ebenso sind alle sonslij^on tlliamälcon- 
lösunj.' reducirenden Körper entfernt. Ist die Flüssi;;- 
kril zu stark sauer, so dampft man sie auf ein kleineres 
Volumen ein und stumpft aie dann noch mit der 
Natnuint^rbonatldsung ab. Die »o erhaltene l^ßsun;; 
wird in einem Mefskcdben auf ein iM -tirnniti-- V.(I,iim>n 
( l<K)ccin| ^'cbrachl: in einen autieru, i*«» Ins mh» rem 
las>ciid«>ii Kollicn brint,'t man "it» bis ^H) ccni der 
.NalriumcarbouallöjüUUg, setzt Un) bis .'»(Nt ccni destil- 
liHes Was.-ifr ZU und erhitzt zum Kochen. Sodann 
wird ein dem voraussicbtbchcn Mangaugehalte ent- 



sprechende» Volumen CbamiUeonlaning xugefDgt. NoU' 
mehr Ififst man aus einer Glashahnbfirette die Probe- 

Insun^' l;i;i,'<am uml jrleichmäf^^iK in den Knllien unter 
fortwahi i iiil.'iu l'nischweuken ciatln:l',M:ii , jtjs iler 
Farbvii 1 1 i[i l.cdruten.l -.rliw.icher jfewtirdeii 1-f . ührr 
läl'st detj Kolbeiitniialt 1 l*is 1' 2 Minuten der iiulie, 
woiluri-h der .Nieclerschlajj sich rasch abs<*lzl und eine 
genügende s<-h>trfe tieurtheilung erkennen liEst. Unrcli 
weiteres lri>plenwei9ee Einfliefiienlatten der Probe- 
lösuu^ abwechselnd mit dem Abselzenlnssen kann 
man die Tilriruni; bocndit,'eu . was an der v<Mli>.'on 
Kuti;ii imii;.' Ich hl i i k.iutit wird. I'ii' Vb ii 'c 1 ^iii- 
trewaiidten tlhamrilctiniösunjf soll bciuesseu sein, 
dal's wenijfslens der drille Tlieil der l'robelösuiit? zur 
Verwendung kommt, da bei Auweudung zu gerini^r 
Mengen die VerraehsrehlcT das Resultat zu sehr Iweui' 

Aussen. 

Md gfwkhlinnalytiiich. Mb tiuhainllftUch. 

Stahl . . . O.-'m l'ruc. OM Prue. 

Spiejreleiswn . "),!-> , 4.1M> , 

Spiej.'eleisen . li.lÜ , 1:J,0.'> , 

Mau^^auen . 4U,iSU , 4U,U8 , 

(Ana: Oe$teir. ZtUtekr.f. Bftg- m. IliUtentt.) 



Nencü Verfahren znr TwIrfMilUir Y^M Eben mW 

Stahl zur Herstellong von Panzerplatten. 

Die t'orschunj^i'n und Versuche, welche ohne l'nter- 
lab den Zxvock vorf<dj.'en , das beste System zur Er- 
^engooc der Panaerbekleidungeo der ikhiff« anafindig 
zu mamen, liaben festgestellt: 

1. Uie eisernen Punzerplnttfn 1- i-^ten tfuten Wider- 
stand (fe^'en Hnicli , wenlen aber leicht von den 
(1 eschossen ilurclidrungcn. 

•1. nie »t&blerueu Platten »<ind nicht durchdnn(.'l>ar, 
neigen Jedorh zum Bruch. 

3. Die sogenannten Gompound-PlatteB, welche au» 
einer Eisen- und einer Stahlplatte zusammengettetzt 
sind, Verhallen si« h Ih^-im- aU ( infni lüMi IMallon, 
Keb<?ll indessen ilm Ii um-li licilciili-mlcu liliif'i^n 
Vri .ilila-sunjf , da c- Vulki iIilMil . dal- ilii' ( IfM-ilur-- 

wirkun^' die Slahl|)latten trotz dem ihr durch die 
Eisenplatle |.'ew.ährten Schutz zortrümmerl. An dieser 
Stelle vermindert »ich dann der Werth der BekleidufH; 
anf den einer einfaefaen Eisenptatte, vrelehe wiederum 

leirlif ditrchdritiLrliar mr «las Gesehofs ist. so dafs 
iiiui aUo zur laliiliuiiu' tier ifefurderlon Siclierlieit 
ilaliiii /efilhrt wird, idiiic laidc die Dicke'und damit 
/li ii ii/riti'^' da« ticw K lit iM'ider aus verschieileueui 
.Mah iial t'i ' 'it^i^^ii Ikkloidunifsplallen in demselben 
Mttfs« XU erliüUbu, in welchem die üorclidriii^njpkmfl 
der Oeschoaae znnimmt Hierdvreh wird die Beweg<- 
liclik< it *les Schilfes behindert, und man irelanjrl. um 
die Sclinelli^'keit und ManrivrirtTdii^i^koit dex Schiffes 
iiirhl /u vri li-acii. il.izu. kräftigere Ma.schinon für ilic- 
seüien zu bauen , so dafs s<-hlipfslich eine all|;emeinc 
Verjfröfserun^' in den Hau-, Betriebs- und Ustor- 
haltung!<koslcii der raiizem-hifTe rcsultirt. 

Et$ besitzt daher ein ganz hervorragendes Interene. 
scdche Panzerplatlen herzustellen, welche bei geringerer 
Dicke und also auch bei ^jeriuifereiu Gewicht der 
d(»|»|Mdteti . iliiaii «Ircdienden tJefabr ^röfsi-vi' Widi i' 
.standsnilii^'keit ent(.'e(renseLzen. Weiui man nun die 
eben auseinandert'eselzten, dem Eisen und »lern Stahle 
je ci^fenlhündichen Ei(:enschaflen in Helnichl zieht 
und bedenkt , dafs die Eisenphillo , welche sich au 
uml fQr sich schlecht IiUt, so lange sie nicht durch 
Stahl besfhfltzt wird, dennoch nnenlbehrlldi Ist, um 
den Stahl vor Zerlrfluirm rnt)g zu bewahren, so kann 
man mit (Jewifsheil den Schlufs ziehen, dafs, wenn 
e^ möjflich wäre, bei der Hei-stellun^' cfer I'anzA'r|>laUen 
zwischen beiden Metallen eine so inni^^e Verbindung,' 
herzustellen, dafs letztere sozussajj'en nur ein Mct.tU 
reprftäentirte, welches die Dehnbarkeil des Schmiede- 
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eisen'- uml die Härte <l«*s Slalile.« in allrii, Ttioilen 
jfieiili/fiti,.' (»esäfso - »iafs eine solciio rhith' die 

jri ör^tiuu<.'|lrli>tr \\'iiiris[.iUiKfri|jii,'k<'il ln'slf/cll imir>. 

ühue dais uiuii ilii ilif Dicke unil tia.s liewiclit dci' 
ji'tzl 1,'ebrriucliliclieii Platten m {»ölten l)i'auolii. 

üais Ue«mgt« gill in j{l«ictier Weise für EiseDbahn- 
Achsen. FUlder, TraiHunisrionen u. ». w., kunc fOr alle 

dem Vei-sclileifs und Jinu-h aus|,'esetzten Tlieile. 

Die» hat M. .Sihul aine auf den (Jedanken einer 
neuen All der Verhindun}.' z«i-rlii ii Stahl und Ki-t u 
gebracht. Kr nennt sie syslt'Ui** « loi.sonne . ein An- 
druek , der \vo!d am pasi;eu<lsten mit Verlmndrfyfälem 
zn ilhcrsetzcn ist. wird ia der Weise hergestellt, 
dafs zuei>i aus srhmied«ei»eroen, mehr oder 
minder vuuoinauder entfernten und gekreust über- 
einander ^'elc;{ten Stflbcn ein Gerijipo oder Art von 
(iittcrwi rk ^rehildel wird, ^vl I( li. -^ li uin in eine feuer- 
feste liieL-sJorm. die die liiiris.-.e des zu bildenden 
Stückes besitzt, i?elegt und durcli firissifren Stahl. 
\v<'oh('r darin eingegossen wird, aui-'/ffüllt wird. 

Weim CS luüglich wäre, aus einer abgoLniilten, 
nach dem VerlmadMfstem hergesleUlso FHnzerpktt« 
die «dmmfliehen St&be, welche den inneren Verband 
li.^u-irknn, herauszuziehen, >.h \',riiilc sii' fin Stahl- 
tilnck aussehen, welche v<>ij ciuei Uoihe Liiugs-, (^ner- 
umi vrrtical liegender, in bestimmter Entfernung und 
Htriiieiitulgc angedriineJof Kanäle durchbohrt i--t. Da 
nun aber tVieac Barren imlicweglich festlifi^:! , wo- 
möglich aneinander gesdiweiM sind, ao bilden sie 
eine sAhe, dem Braeh widerstehende Verbindnmr. da 
ilii -- i.»< r;nL' dif !)f-.niidi re Eigenschafl des Scliiiii'>de- 
ci^fii.- ist, wiUuiiul ^gleichzeitig die Verbinduag durch 
und duiTh aus einem ^viiklichen Staidbluck besteht, 
als« dieselbe H.'irlo \vi" nn solcher besitzt. Die lüuh 
dieser Metlioilo hct^'c-tcllte Fanzerphitte hat demiiai fi 
den Vortheil, bei dem Anprall des 6e.schc»s.ses gleicb- 
zeiti;.' gegen Brach und gegen Durchdringung Wider^ 
sl:ind zu bieten. 

l)a.H oben beschriebene System ist eine weitere 
Aujibiliiun^' ili's v.it.-1-iianutcn i'.iiiui'ciiitK! ■ Sy>li-iii- ; in 
dei" I'raxiä ausgelüiut i.sl (iasscll,c mich nicht . jcdcii- 
Mb verdient der Vorschlag iii>lc>--cii It. ai hunig. 

(Au<<: L'K<ho des Mines i-t de In Mflnlturt/if^ 

Der baslsehe Proecfs in Frankreieh. 

Der Kiunpf um die Renlabilitätsfragc dos basi.schen 
Frocess«- i^i /ui Zeil in Frankreich lt |iha(\ entbrannt. 

Da.H tiiizige Stahlwerk, welches liislang Stahl nach 
dem lm.sischeu Verfahren fabricirt hat, ist bekannt- 
lich 1/e Greuiiol. Wrdirend nun erst vor wenigen 
Munalcii von dem fnuizö»ittchoa Kegicrung^rumtniBmr, 
M. Delafond, ein ausfillirlicher olßcloller Bericht Aber 



die dort erzielten ÜesultjUe verölTentticht wnnic — ein 
Bericht, welcher die Qualität des neun F iru i. .tf«'s der 
des alten al- mindestens ebenbiirtig zur Seid- -Idltr 
(vgl. »Stabl niid Kisen« .\r. vor. J.) — llieilt Francis 
Laur. allerdings unter allem Vorbehalt, in dem in 
äU Etionne erscheinenden L'Ecbo des Hines et de la 
Metallurgie die sensftUonelle Nacbriebt mit, dnTs man 
in I<e (Ireusot <ln.'^ basische Fabric.ition.sverfuliicn 
wle<ler eingestellt hal)e. I^aur glaubt ans dieser Mil 
iheilung den .SchluCs ziehen zu können, iafs <\.t- Vcr- 
I ihren für die in I^e Creu.sot ohwallenden VeriiiUtuLsse 
nicht rentabel befunden worden sei. Der PreiA-untCI!'' 
schied, kalkulirt er. zwischen Bessemcr- und Thomns' 
eisen betrSgt ungelubr 30 Fn» ; da femer die Kosten 
des ersterai »ir ITmwandlung in Stahl sich auf 
weitere 30 Frcs». pro Tonne belaufen, .so hat das 
basi-clu VotT.^Iit eil ciiKm Vorsprang vhm <ii> Frcs. vor 
dem sauren Veiiidircn. Wenn nun Ircjlzdem Le Creusol 
das basische Verfahren einstellt, so habe »lies wohl 
seinen Grund nur dariu, das daattelbe dort an Abhraud, 
Futter, Arbeitslöhnen, verfehlten Ghäi^sen tü s. w. 
diese tii) Frcs. TerachlingL 

AnderseitJi werden Mnnen kurzem die neuen anf 
der Ent[i!iM,]>ln)iung begrflndcten .Stahlwerke in Joeuf 
und Von riumnentry in Vilrupt in Üetrieb gesetzt 
werden : man i ci hnet dort auf Grund der früheren 
Versuche mit Sicherheit auf die Heutabiiität der 
Anlagen. 

iis scheint deiugemäls, dafs die Zuaammauetiung 
der nur im Westen FraiikTeiehs gewonnenen Erze 

eine nutzbringende Anwendung des ba<i'-clH n iVo- 
cesses ermöglicht, so dals die Stiili!in(iii--tiio de.>; 
ndttlercn und miiIIIcIh n Frankreich-^ voil.uil;^' .mf das 
alte Verfahren anyewie.sen sei. Wie Kiaucis Laur 
meint, wird die letitere ihre Antwort nicht schul- 
dig bleiben: sie wird in der Durchbildung der 
Roheisenreinigungs- und Herdofenprocesse bestehen. 

lieber den Einflufit von wiederholtem Krhit/eu 
anf Eisen und Stahl 
theilt J.F. liarnuby in einem oniciellen Beridil an das See- 
anit die Ergebnisse einiger Versuche mit. Die von ihm 
angestellten Proben erstreckten sich aufstocke aus Sic 
mens oder offenem Herdstahl. Kessemerstahl, Bowling- 
Eisen und Eisen B. B. von Cammel (fcC/i. ; man war dabei 
bemüht gewesen, die Versuche, soweit dies nngänglicli, 
derart mh ziielnneu . ilal'> ilie rrclicslücke einer ähn- 
lichen Behandlung ualerwurlen wurden, wie sie im 
Kalle der Einfügung in einen Kessel erlitten hätten. 

Die nachfolgende Tafel zeigt die Vei'8ucfa«-Hesultatc 
unter gleichzeitiger Ang-.die der vorherigen Behand* 
lungswcisc der Probestücke. 



Siemens- oder 
olTeiicr 
Herdstnhl. 


Besseraor- 
siahl 

bkch. 


C. Cuwl h. f«. 

B.a 

Kcsselblech. 


Bowling- 
Eisen. 


• 




Zir- 
fedigktit 




rnligfctit 


ll«llMlf 


iMaf:k(it 


Msssf 


♦7.37 

4«, 14 
\><M 
48,4^J 
4S,4:» 
49,51 


sf:),'.)7 

a4,»ll 
•J.'.,'J7 
it!.7.j 


4;>,a3 

51.ö(J 
MM 
-AM 
."»l.«i(i 

.•>i,:w 


Iii, 14 
•2I,4.s 
2t im; 

±i,4."> 
>2-J.4.'» 


H.''),(58 

:w.}s7 
:{|.7:i 


7,41 

l.il 
9.17 
7,S1 
H.-IH 
S.fH) 


:51,94 
.Jl.öi 


i:<,<i7 
14,f>4 
15,71 
17.96 
H;,79 
18,54 
16,40 


48,46 


2<i,."i 


45.16 




34,14 


l.ii 


H1,.S1 


14,65 


47,-J5 


^G.it; 


4S,!»f; 






.S.17 




13,28 


41,(jy 




44,49 




^4,u.', 


5,80 


24,UO 


11,32 



In nonnalem Zustande 

Nach dreunaliger Brwilnnung ....... 

, achtmaliger , 

, zwftlfmaliger , 

, zwauzigmaliger , ....... 

, vierzigmaliger , 

sechzigmaliger . 

Nach Aeclizehntägigem Aufenlhidl in dem Feuer- 
kanal eines stationären KettHels 

Nach sechzehiit%igem AufeullLalt in der Feuer- 
bflchse einer Locomolivo 

Nach sechzehntägigem Aufenthalt in einein Glüh- 
ofen 

* hl Kilogramm pro qmm. 
** In Prooent auf 900 nun Linge gemessen. 
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Jeile Ziffi r iI' T T;i!k IIc \4 iliis Mi1l>'l vr,a vier 
Proln-n. vmi v.i;l. |i. ii /.wi-i iaii},'s um] zwni (|ucr zum 
BliH'h eiiltioiiiiiiou wartMi — iiusi^Pimiimieii ilic Ziflcru 
der ei-steii Hi>riz<inlalieilio, woldi«' aus jiT zwei l'roben 
cmiitleK sinil. Die Hlfohe Wiucn je " n " eti^l. ( 1. *),'.( nun) 
dick. Die Erwflnnung der Probeslückc wurde ludgUcbtit 
irt^icbfOrmig in ein^ Ofen voiK^enommen und zwnr 
jeweilig' h\s auf r.i. SfKi F. i 5l»;{« C); die Tetiijienilur- 
liölio wunic ildluii li t. >t-e?flclll . »infs man <lic 
rialleii li<'raus/< iiml kl< in.' .Slfickrlicn Zink il ü tuf 
Ifgtc: liCpMiin it'ljitfies iti dieser Lage zu scliim-i/en, 
so lirfs iniui <iie Flalleii alikühlcn und wicdtrholle 
diesM Verfabrea 3, tt, Iii, iA), 4U und 6U mal, wie aui- 
Ifegehcn. Die Proben der K. Horizontalreihe batU>n 
Vor (Iciii Kins|>aiuieri iu die Zerreilsiuiisr-Iiiiie W» Ta^re 
iti dem Fi'ueifcaruil einen Htaliruiäroii Kesst-Is j;ekvfii. 
uuln'i Siiiv'i' ;-'rt r.i^'L-i) wurde, dals sie tVoi vnii .\-i'|)o 
lilielH ii : nie «arcu laertiei so gelejft. tlal's ihre untere 
Seite WSiiiie von tlen Kci^seln anrualmi, wäliiend <lic 
obere Seite der »trabienden Wärme de;» Feuers durrli 
die Roststftbe durch ausgesetzt vnr. Bamahy glauht, 
ilafs die Wärme dieser ProbetjiQeke oft Im zu 4Ü3« C 
lietru^', oll jedoch auch viel niedriger war. Die Probe- 
^^ll'^cke lii I '> Horizonlalreilic um n l(» Ta^'e lan^ in 
der Keufi biichse einer LocoiioUive auf^eliängl (gewesen, 
welche l)oi einer Koldenzeche in wechselndem Belrich 
war. Die letzte Horizontalrcilic endlich giebt die Kc- 
?<ullate voll l'rolieslücken , welche unter der Feuer- 
brücke eines Glähofens so gelegt worden wareOt dafs 
die Flammen nicht darauf einwirken konnten. Da der 
Ofen wrdtri'tid «Irr Di Ta^'e (ä^^icb abernls nli^'rkr.lill 
wurde, sr) wunlcu die Stücke iorolgedessen abwechseln«! 
roiliwurm und dann wieder achwarx, ao dafe sid Ober 

Zoll abbrannten. 

Die Resultate erjfHlx'n, dafs .Sicmensslahl alle seine 
guten Eigenschallen behielt . wenn wir den Fall aus- 
nehmen, wo er der Innj^e forlpcsetsten Rothghit aus- 

v'r^rtzt •ji-'Wr-s-cn War; nr--rtiiiT-Ui!;l i-ilill keinen Nacli- 
Üh-ü , aligej^i'ijtii von fiaei HciahiMindorun",.' seiner 
Hi<';,'im«sfrdiipkeit; nach •iOnialijrcr Krwärmung halte 
liie ZujrtVsligkeit sogar nocli e(vva!< zugenommen, 
wälircnd die Dehnun}: sich gleich blii'b, »lie Pniben 
idellen .sich sogar nach fort^jcgetzter Erwärnuag bis zur 
Rothirlulh sehr f(ut. viel be.<»cr ab die ans Schmiede- 
eisen; <lie l'roben aus b-ti lu-. tu eiidlicli lilten nur 
durch Ibrlj^esctzle^ (ilüheii, dann aber bedeutend mehr 
ai* Slalil. 



N.M hili III <lic Fl ohen aul' der Zerreirsiuar-rliiiio zci - 
ris.seu Wijideii «\aien, wurden sie noch toitk-i^l ciues 
Ilammeiv vrebo^ren. .'«oweil es ging. Die in dem cr- 
willmten Bericht enthaltenen Krgebuis.sc sind tndeä.scn 
sehr unbesÜmiul; im g-anzeu hielt der Sieineni»tabl 
»ich am besten, während die Scbmiedaeisenstficke 
schon bei der gerinp^ten Biegung Ri<Me bekaaheiL 



Zur Kesselexploslon in Marnaral* 

Wie i?ic Tagesblütler bereits berichteten, hat vor 

kui7i'iii in M,ii ria\al ri;io Kesselexplosion staft'^'pfiJiiibnj. 
bei '.v< l<ini üicitl weniger als TM» Mensclieii, liici unlrr 
•2\t löfilich, zum Opfer Helen. Wie M. (Jontliicr ii.i 
Aprillu-n der (lomptes rendus mitlheilt, war der 
belreRende Kessel ein verlicaler, iiinter l'uddelölen 
stehender, und fand die Explosion in dem Augenblick 
f)tAfl , als die Arbeiter nach eingenommenem ICttags- 
!ii iM 'ich wieder an ilic .\ri>( it Ih^mFi ti. Die Unter- 
aucliuag ilber die Aul Klarung der l. i-fache ist im 
Gange, es seheint indeCi r(«giicb, ob dieselbe etvis 
zu Tage lOrdL-rn wird. 

Gonthier erinnerte bei dieser Gelegenheit an einen 
ähnlichen Fall, der vor einigen Jahren in Commenlry 
piLs.slrte. Bs explodirte dort ein hinter Schweife5firä 
aufgestellter verti'*alcr Ke.ssel ebenfall- in il'>m Augen- 
blick , als die F»uli(iiau-:e vorbei ivar u;ui die Arbeit 
wieder l>f^:aini. Damals |lli^•|H■ll 17 Tmitr und zahl- 
reiche Verwuiidele. Die l'ntersu» hung ergab, dafs 
das HIecli flberall liie «rfarderliche .Stärke besafs, so- 
wie dafs kein Waasermangel und keine Kesselsteio- 
bildung eingetreten sei, so dab man dazu neigte, die 
Explo.sion der Uuregelmäfsigkcit in der Heizung der 
SchweifäOfeu und daraus cntälebendcni Siedeverzug 
zu suchen. 



BMrIektifmff» 

Wir folgen gern einem uns von Herrn J. Lowlb. Bell 
ausgesprochonen Wunsche, indem wir einen Druck- 
fehler berichligeii. welcher sich in der in Xr. d. J. 
enlliahenen l'ebersetzung des Professor Akermanwlien 
Aufsatzes .( eher die Keduclion oxydirlen Eisens durch 
Koblenoxyd* auf Seite l4»0, rechts. Zeile iU von oben, 
befindet ßt soll dort nicht Herr Bell, sondern Herr 
Bull beifsen. während bei den eing.mgs des Aufsiatzeii 
angezogeneu Lnlersucbuujj'cn iu richtiger Weiso Herr 
J. Lowtli. Bell angegeben ut. 



Marktbericht 



Den i9. Mai 18S3. 
_ Im Eisen- und Stahl^escliSfl hat sich die Lage 
fieit unsenn letzten Berichte im allgemeinen nielit 
wesenilich geändert; speciell traten Erscheinungen. ] 
'.v( lebe ilic Verbälluisse als anormal charakterisireu, 
Ith '.veilercn L'mfange hervor. Hierzu müssen wir 
den Unolaud rechneu, dafs lOr fabricirtcs Eisen auf 
einigeu Gebieten cnb^cbieden gr^fsere Lebhafligkett 
eingetreten ist, während der Markt für Kuheisen derart 
verflanl, dafs eine weitere PreisIicraliHelzung uoth- 
weudig gew<jrden ist. Damit dörlbni <lir FolM'isen- 
produccnten im günsligen Falle nui ml .iiii Erfolg 
ihrer Selbsifcoslen reclnini kunm n. \ i' Ir Hocliiifen 
werden diese aber kaum mehr zu <]' > k< ti imstande 
sein, und es erklärt sich dah< t' <las dtitigende Ver- 
langen einer nicht uuerheblichcn Zahl von Produ- 
ceuten nach einer durchgreifenden allgemeinen Ein- 
schränkung der Pniduction. Ein solcher Schritt ivird 



aber von der Mehrheit der Prodncenten noch utehl 

für zweckmäfsig era(-Iitel ; denn erstens mnfs sich die 
durch Auflosutig der Siegerländer C.onvenlion neu 
geschafTene Siluitii.n kläi<ri, ferner al>er sind ilie 
VorrätheanQualiÜilsjiuddeleisea. im ganzen genommen, 
nur gering, welcher l insland, in Verbindung mit dein 
besseri'U (Jange der .**tabeisen- und Ulechfabricatiou, 
«'S gerechtfertigt ers<lieinen läfsl, mit einem so lief 
eingreifenden Bcüclilasse noch etwas zu zAgern. Im 
l'rinci|i sinil die Ridiei!>cn-Pr<vlucenten vollkommen 
einverstanden. <! iT . 1 ei längerer D.iuer der ge>ren- 
wärligen uueiviuii klictien Lage, eine durchgreifende 
l'roduclitinst iiist liränkinig der einzige Weg sein wirtl. 
um zu besseren Verliältni.ssen zu gelangen. Etwas 
gihisligci' hat -it Ii der Zuslaiui durch die weichenrie 
TciidcM« der Koksnrcide bcroitü gcätallet, wodurch 
freilich das Milj»vcrliültiurs inariitchen flen Preisen fOr 
Kok« und Kohlen und den Roheisenpreisen, welches wir 
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in iinstnn letzten Hciiclito oingeliomiiT hfliandelien, 
nocb lan^e niclil uusgegUcbeo hA, la den Kreisen 
der Robetsen-Producenten erwartet man Jedoch, iah 
die tAglicli neu in Betrieb lunnmeodcn KoknAfen, 
welche im Laufe dieses Jahres Im hiesigen Bezirke 
rlic Zillil von fMK) sicher erreiclie» wenlen. un»i die 
tlaniit verbundene aul'serortlentlielie Vernielminir der 
l'mduclion mit Nothwendigkeit einen weiteren lUu k- 
gang der Kokspreisc lierbeifQlirtfn «verden. im allge- 
meinen ist die deut^»<■he Kisen- und KohIenindu<<trie, 
trotz der augenblicklichen Schwierigkeiten und der 
fortdauernd sohlechten Berirlde aus ilem Auslande, 
nicht •■riliiiuthi^.'t ; ileiiii ihc ;m^r»~lriMij.'te Arheil Inden 
M;i>(liinc!if;ihiiken und die starke Thäli^'keit. die 
naineiitlicli in iiiisiTon Kessclsrhiiiieiien herrsclit, la.s:$en 
auf einen llollcn Umv^ der rd)nj.'en Imluslrieen >4chlieräen. 
und man gluuhl, dal':« eine (.'Hnsti^'e Rilckwirkung auf 
die Lage der Eisen- und SUblmduatrie über kurz 
oder lang eintreten mnfii. 

Dem fianj,'e des Hidieisen-deschäfles enls|irerhenil, 
is-t aurii <hr Markt lür Krze still, und liie Treis«' 
teilen vveichi'iide Ten<lfti/. 

Oer H o Ii ei s e n - Ma r k l ist in den letzten Tajren 
durch die Auflösung der von den Siegcrländer l'rodu- 
rentcn gebildeten Convention ungOnstig beeinflufiil 
wonden. Da e« den Anschein hat, dafs fn einxelnen 
Fallen il.is Bedürftiifs zu vr-rkautVii im Siejierlande 
nni;eniein stark ist, die Vorräthe dalicr fa-l m jedem 
l'reise ahp-^'ehen werden, so konnte iHe Convention 
der Hheiniseh-We^tlaliselien Werke nicht umhin, auch 
ihrer.seil-s den Preis auf 57 Mark zu enuAfsijjen. Dabei 
konnte es freiltcb nicht in ihrer Abeidit hegen, das 
Nivean. zu welchem Offerten aus dem Sieirerlande 
viirlie-^'en. zu ern^icheri : derni man mufste >i< h ^a^-cn, 
daIV (he Vi'rlii-Ii'. uciclie -hIcIk- I'ieisc, namentlich mit 
Hücksicht .liit li' ti hnhi ri Werth und die 'l'i aiisporl- 
koislen der Koks verursachen müssen, nicht lanire 
ertragen werden kennen und entweder zum Niedcr- 
blaavn der Hochöfen oder zu einer rationelleren 
Preiastdhing fnhren mflasen. Deutsches Bessern er- 
und Spiegeleisen zeigt weichende Ten<lenz. und 
wenn die Preise für G i efser e i e i s e n .iu< h noch 
aufrecht erliidlfu weiiien. so i-t der Ali-atz unter 
dem Uiiicke der eii^disc hi ti (loni urrmz doch we-enl- 
lich eingcwlinlnkt. F, n I i s c h o ^ Hess «• in e reis e n 
ist flau, Luxemhui]ger Eisen hat seinen Preis iiebauptet 

In Stabeisen ^at nach der letzten Preifeeraiifid- 
jrunjf die Nachfrage unverkennbar üugenoninien. die 
Bestellungen laufen in v'i öfsfrem rmfanpe ein : dafH 
aber nicht nur die spi . nl.iiivc Th.ili^'kcit ih r ll.indler. 
sontlern auch tler wirklii he Verbrauch sich bebt, gehl 
aas dem l'mslati'le hervor, dal's auch die Spedflca- 
lionen in neuerer Zeit reieldielier eingehen. 

Infolge der ttrflfaeren auf den Gebieten des Kessel- 
baues herrschenden Thfttigkeil hat sich eine lebhaftere 
Frage besonders fUr Bleche in den besseren und 
liesten QualiliHen entwickelt . wi'IcIh' zu einer Anf- 
l)e.«sernnj; der Preise ^'efnhrt hat. Dazu hat rerner 
auch der l'mstand beitri'traecn , dnfs auf den SchitTs- 
werften, im Inlande wie in> Auslande, rege Tbäligkeit 
herrscht. Auch fflr siegener fi-ine Bleche seheint 
wieder eine bessere Zeit anzubrechen. 

BezOglirh Walsdraht, sowohl in 9lah1 wie in 
Eisen, dauert die stille nnverrmdert fori, alle Er- 
wartungen knflpfen sich an das Ausland. v<in welchem 
ernenle Ann-gungen jedoch noch nicht aiis'^'e^:an^'en 
sind, demgemärs sind Preise als nominell zu he/r-ichnen. 

An Eisenbahnmaterial i>t vorlauli_- umh aus- 
reichende Arbeit Torhanden; die Preise haben keine 
Aendeningen erhhren, da in dieser Jahreszeit, wie 
bekannt. Submissionen nur ausnahmsweise und ver- 
einzelt vorkommen. 

Eisen^riefsereieii und Ma^-chinenbau-.Vn- 
slallen .«ind gut beschäfti^cL namentlich die letzteren 
sind mit Aoftrlgen so reidilicb verseilen, dafo noch 



im I^aufc dieses Jahres zu eflectuirende Bestellungen 
kaum unlentubringen sein dürften. 
Die Preise stellten sich wie folgt: 

Kohlen luid Koks, 

Flauuitknhlen ..... 
Kokskohlen, gewaschen 

» f«'ini;esieble . 

Koks iQr Hoehorenwerke . 
> > Uesseuierbetrieb 



Erze, 



.M 6.00 
» 5.40- 5i.60 
> 4.80— UßO 

• 10,00 — 11, -in 

» 12.40-l:J.:><> 



10.00-11,40 

15.00 

15,50-15.90 



Jt - 

» 75.00 

» 71,00 

» G2.nn 

» ,'>7,oO 

» .M,oo 



Rohspath 

fJerOsteler Spatheisensteiu , . 
S'|ianische f. o. h. Hottenl.nu 
Siejieuer Drauuei^ensteiu, |d»os- 

idiorann 

NassHuischer Hotheisenslein 
mit ca. bO^'o Eisen . . . 
Roheisen, 

Glefsereieisen Nr. I 

» . II . . 

»HI . . 
(jualitrds-Puddeldsen . . . 
Ordinäres » . . 

Bcsseniereisen, deutsch. Sieger» 

Ifintler, graues • 61,00 

Stahleisen, weifses. unter 0,1 

Phos|ihor 60,00 -02,00 

Ik'ssemereisen.engl. f.o.bAVesl- 

kfiste sh. .M.OO-M.äO 

Tbomas-Kisen. deutsches . . .M,<'0 .•.2,00 

Kleins|'ie^;el C-J.«!'» i;:;,00 

Spiegeleisen, 10-12*"»Mangan > 70,U0 
12-14» » » - 
En'^d, (iie|<erehoheis>'n Nr. III 

franeo Hubrort » 60.00 -62,00 

Luxemburger, ab Luxemburg Frcs. 55,75 

GeWidxles Eisen, 

Slabei-en.westITdisches . <# l:!_'.'iri -1:{.\ÜI1 

Winkel-, Facon- u. TrAger-Eiseu (tirun Jpreis) 
zu Ahnlicnen Grundpreisen 
als Stabeisen mit Auf- 
schUlnen nach der Seala. 
Bleche, Ke>s.-I- . ,^2i>;.lH) ■Jl'.,Oil 
secunda • 190.00-200.00 
dflnne . » 170,00—180,00 

Draht, Bessemer- » — — 

(ab VetadliiniacalMfmii 

» Eisen . . ,4(137,00-142.0(t 

l'eber die La^'e des en^'liselien Eisen -Markts 
berichtet die Jicn and (lo.il Tiades Review* vom 
ij. Mai , dafs in der City das tie^i liüK ebenso flau 
ist wie vor den Feiertap-n. Im allj.'<'meinen be>lelil 
ein gruiser Mangtd an AuIU%en, und auch die Nai b- 
ftagmi von austi-ärts felilen. obgleich die Preise niedrig 
genug sind, um die Consmnaiten anzuregen, ber M 
den Producenten beohnchtelen Neigung nacbzujjeben. 
veraidal'sl die K.uiter, /u zö/i-rn. reberbaujil i-t d.i-i 
K'auze Fridijahrs-Kc-i brill bi- zum j;e^'enwärtigen Aujien- 
blick enlnnilhij:en.l . denn es sin«! keine Anzeichen 
für eine baldivte Desycrung vorhanden. 

Im Norden von Kurland und in Clevoland 
ist das Itobeisen-Uesch&fl sehr matt gewesen, und es 
fehlte nicht an llngf$tiichen Veritäufem, welche nach 
(!escli."dteii ^Hellten. Die Preise haben , nachdem sie 
last zwei Monate fest auf K» sh für Nr. '.'> -i-stamlen, 
IHM :i ti d |ii'r Tonne nachiiejich. n. I!- vundeii ll'i-li 
•I <i gefordert und 31» sh 0 d bewillivl. Die VeiM inl- 
fungen waren gerini,' und zeigten namentlich eineAl.- 
nahme im Export nach Schottland. Der Markt ist 
durchaus nicht erfk«ulich , und die PreisermAfsigung 
ist. namentlirh in .Vnbetrachl des Beginns der Ver- 
schilTuir/*s;,i„,ii. eiiliimihijrend. Der Strike auf den 
Ivstnii si.ihlu.'i-keii d. Hiel t t.Tt. Dieses grofsartifc'e Ela- 
bli.s.sement i.sl nun liereit.s seil 14 Tagen gescblossea. 
Nahezu 4000 Arbeiter werdra durch diese Stockun; 



Uruml- 
preb, 
AuraThLlpi- 

II .c h i 
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In imini<lensch.in pfVDj/eii; (ii*'s< lln'!i piheii abor ihron 
Entttlilul's 7.0 r rki'iiiK'ii, <lii' Ai l" i' zu <lo!i leiluiiilen 
Li)linsrit7.en nicht wieiitn- aufzuiu lnni ii In <lor Zwisi Ii' n 
zeit liiluren sicii <)ic V«>iTätlte an haitischem uiiil 
Hünialilciseo BD. Die I^kc <1(^'^ MaikUs ITir rahricirtc^ 
Etilen ist iwar unbeTriedigeud, die Werke «ad jedoch 
dnrvh alte Auflrftge recht gut besch&lligt, und sie wer- 
<]i-n \ Mii <ion (kin^unient(>n l<* /ü'/licb der Llefenmgen 

jM'ili:tii-l. Die l'reise n'md il;iu. 

I.li Ii Ki-rll lliilu-lrtrlirji Iii \ O l't h - S 1 .1 [[■ M' i! > Ii i TB 

flicfiton Aulb i!.-!' n irhlis lu r z«; sie siiui dalier im- 
stande, ihn' !'[< i^t> aufrecht zu erhalten, und glauben 
an eine bedeutende Zulcunil des tiescliäfls filr die 
nächsten Monate. FOr Dandeisen, Ttäger nod Stab* 
ei-«en ist sehr griift-e Xachfniv;e. Die Uoiieisen-Proilu- 
centon sin«l mit Licferunjfcri ^ut vci-schen, die Preise 
aber nicht befriedijfend. 

Im Soulh-Staffonlshire Districl fiiui die 
Fabriken eiiräglicb beKchälU^'t. Die gi-flfste Tliüliiffceit 
herrsciit in Handeisen. Hleciien und SUbeiseu. Die 
Preise halten sich fiberall. Eine henierkenswerthe 
Naclifmge xeigt sich Hlr gestempeltca HUihei»ien. be- 
sonders von Attfltralien und selbst von den Vereinimlen 
St;i.if< II ; ain h die inläiidisciM ii M:i--< IiinenfiU>riken sind 
iiiilf Kauler. Bleche für Ver/inkei-eien sind in slarker 
Nachrrui,'e; d.is (Ic>cli,"ifl i»l ulicr weit davon entfernt, 
sirfi hcfrietligend zu gestallen. Für Ui)heiseii laufen 
nur s\(!iiife Aiiflräge ein; doch werden die Preise ila- 
durcli nicht berührt, weil die vorhandenen Auftrai^ 
tÜT die nSchsien Monate genügen. 

Von Soulh-Wales wird eine etwits freundlirh'-re 
lia(:e des Kisen- und Stahl -GescIiiUls gemeldet. Die 
.Nachfrajfen liaben sieh geieiehrl. obgleich keine An- 
zeichen für eine gröfsere Lebhaftigkeit des (Jeschäfls 
in fli»>seni Jahr voiliegen. Die Preise bebaupleii sich 
ziemlich ^t, sind aber im gani«n als sehr nio<lri}r zu 
helro«hlen. Mit ließ-iedigung kann eine Besserung in 
der Weifslilech-liram he gemeldet wenlen , uml die 
.\ussichten s^luinen sich ganz be*<timmt günstiger für 
die l'roilui i'!ili i; /AI gestaltcii. wrli Ii'' ii ilm h fürchten, 
(lafs diese ,\en<i<Ttinv 7tir 'W'ii cntlfiiung einiger der 
ges<'ldossenen Wiikr un'l zur Fortdauer d«tr unbe- 
friedigenden GescbüfU-Lage fülireu iLtinnte. 

Uer Sehottische Roheisenntarkt ist sehr flau. 
In den Preisen hat sich in der letzten Woche eine 
absteigende Bewegung vollzogen, denn ilie Kigenlhümer 
zeigen grol'se Be.sorgnifs. zu \ i'i k.uüV-n, und von einigen 
Filmen ist sogar auf ilen Yeiiiaif gedrungen wonicn. 

Der Markt in Sheffield für Boheisen und l.i ■ n 
fabri<*ale betiodet äieli gleichfull.s in einem ualK:frie- 
dlgenden J^iisdand; nur die (tielser arlieitcn IcbhafU 
wenngleich au<')i zu niedrigen Prei.sen. Das Stalil- 
iSefehim |iros|terirt nicht, und die Werke finden e.s 
immer s<-hwieriger, mit (ifiijenigen Firmen zu coiicur- 
riren. di<' sich in der Nahe der Küste iM-finden. Der 
Pr» is für Staldsehienen ist vi die ^>sli |ier Tonne nieilriger 
als in dercurreuptindirenden Periode des vorigen .labres. 

Im West-CumberlHnd-Di:«trict ist die Neigung 
der Frnducenten. so verkaufen, nicht so fsob, da in 
der letzten Zelt stieinlich bedeutende TranmctiMncn 
fiir den einbeimis< In ii üedarf sieh vidizogen babeji. 
Bes-icmer-Kisen, .iiuxcij iiumbers". kann zu Tttt sli (> d 
Iiis .M sh Ii il ..'1 kiiufl werden. Die Vorr.ithe in den 
iiflenllichen Wurranl-Slore» zeigen eine beständige Ali- 
nahme, und die Produventen sclicinen nicht geneigt 
zu min, in grOfserem Umlang ni den jetzigen l'reiüon 
m verkauren. Die Preise fSr Fertig-Kabricaie werfen 
kaum einen tbnvinn ab. und es ist .schwer, die notirtt ii 
Preise, trotzdem sie so niedrig sinil, festzuhalten. In 
der letzten Wn Ii. -ind mehr als ItlUNil Ibimatit- 
eisen und .'>7lN) 1 .Sliddschienen von (Imnberlaiid ver- 
schitl'L worden. 

In Furnefs ist das Eisen-txeschäft aufserordentiicb 
MiatL Die Wiedetaufbalime des Cescbäfls nach den 
Feiertagen bat ra einer groCsen Nacbflnge niebt ge- 



führt: am h scheinen die niedrigen Preise keinen An- 
leiz auf «lie (U>nsumenlen au;äiuübeu. Crzc »ind wenig 
gefragt und können ZU 9 sh per Tonne locoOnibege- 
kaufl worden. 

Au.s den Vereinigten Staaten wird berichtet, 
dalk das Roheiaen-GescbSA sehr gedrückt ist und dab 
eine baldige Besserung, in Anbetracht der Arbeiter- 
l'nruhen. welche in der Bi-anehe der Fcrtig-Fabricatc 
ausgebrochen sind, und der grofsen Vorrälhe an Ei.«sen, 
nirht wahrscheinlich ist. Die letzten Pr ^ i- Uciliu tioneu 
veranlassen die Consumentcn , auf not ii niedrigere 
Prei.se zu warten, und die Produeenlen haben ihre 
Unfahigheit, die Preise zu beliuiplen, geseigt. Die 
Notirungen sind gegenwArlig nominell , denn sie ve- 
priLsenliren auch nicht im geringsten die Preise, welche 
arceptirt werden; es ist aber klur. dufs viele Hoclirtfen 
au.%'ebliisen werden niü-'X ii, il.i o yicmlirli sirlii-r i-t. 
dafs eine grofse Anzahl derselJ>ea keinen Gewinn mehr 
erzielt. Auch mufs der Uebei-schufs an den Vonfithen 
gerilunit weiiien. welcher sich nicht nur bei den Vror 
durenten, sondern auch bei den lländieni TOrAodet. 
Eliuige Prudumiten erklären, dafs aie w ▼oniÄeo 
werden, nach Erledigung der laufenden Gontracte aus- 
zublasen , als noch auf weitere (loncessionen einzu- 
gehen. Der Markt i.st äufserst matt, es k.inn Eisen 
billiger als jemals seit August IS7'.J gekauft werden. 
Obwohl allgemein angenommen wird. diifs der 
schlimmste Punkt erreicht ist, herrscht ih-iuini h solche 
Unsicherheil, dals Käufe nur für sofortige Lieferung 
»tattflnden; AuflrflfTe anderer Art kAnnen xu ir^fnd 
welchen annehmbar! II Preisen nicht etl;iii;^'r nK n. 
L'nter dif-sen rinst.iii'l« ti ist es nniiMij,-lii Ii. ii-^<-nd 
etwasAnderes bestinnnt 'iliei ilie/ukunl't .iu>/u.-]ii i'chen. 

dafs »ler Markt so lange uiilK-lrieiligend l)leibeu 
wir l. liiis ein Theil der übersi hüssigen Vornlllie wegge- 
.s<-huin ist. Diesf wirdgeraome Zeitin Anspruch oebraeb, 
w <>nn nicht mehr Eisen gebraucht, oder viel wenq^er 
Kisen prodiicirt wird, als es gegenwäi'tigtlen Anschein hat. 

Mit Bezug aul die befürchteten Arbeiter-Unruhen 
in Pittsluuyb schrei!»! dn < Im i r^pondenl il«'s »Iron Age»: 
,l)er wichtige Factor im gegenwärtigen Eiscn-(!eschäfl 

flie Arbeiterfrage - ist noch nicht geregelt, und 
die Aussichten sind nicht im geringsteD ermuthigeod. 
Da die beiden Parteien ihre Entsendung getraffeu 
zu haben scheinen — die Anialg:iniated Ass^isiation 
behauptet, dafs sie nicht beabsichtige, auf die vorge- 
s< hlageneBedu« tion eiiizu;:e|i( ii, juid <\';r Arbeitgeber In' 
haupten. dafs sie Ende df> M<'iiats' ihre Werke werden 
sddiefsen müssen, wenn die Ilenihset7ung der I.iobn- 
.sälze lür gcQbte Arbeiter uioiil augenoninien wird — 
mi scheint ein lock-out beinahe unvermeidlich zu sein. 
Von keiner J^eile wird eine nochmalige Besprechung 
gewünscht, und es ist nicht wahrscheinlich, dafs irgend 
1 iiic! Villi den verschiedenen Voi-schlägen. W' lclie -e- 
iiiiiclil wurden, Annahme tinden wird. Der Streil vom 
vorigen Jahr hatte eine .S hwächung der Aniulgnmate^l 
Assosiation und eine Stärkung der FabricAnten zur 
[•"idge; es scheint alier auf der .Seite der Lebslcren 
keine Neigung ni hentohen, ihren Sieg ausxunfitaeD. 
Dieselben sagen nJlndirb. dn& es sieh für sie nicht 
um die Frage der Mull, -londern um eine Frage iles 
Beclits und der Notliwendigkc'il handle; denn wenn 
sie kein« l.nlii;-l\oduition dui' li-t Uni k>>nnen, nn'issen 
sie ihre Werke scbliefsen. \\ .iliiend ciue Arbeitsein- 
stellung ein ernster Schlag für das Pitiaburgher Ge- 
schäft wäre, giebt es doch auch Personen, wetrhe von 
dem Glauben erfüllt sind, dafe die Betriebseimdellung 
der Werke für einen oder zwei Monate da- l!.-to 
wäre, was dem Kisen-Ueschäfl willerfahren kniiute.* 

Die M;ilil-' Iii' 111-11 Welke - Ulli /i,.iiiliili L'utmitAuf- 
li'ä^n ver.sciien. Die l't '?>lui ' iiieii nuliren Dollar ."W 
— bis Dollar 4<) — Käs e ili Werk tm gnifse Liefe- 
rungen und werden wabnuebeiulicti diesen Sonuner *ia 
vollem MafsebesdiÜfligt sein, aber nicht zu guten Preiwai. 
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Nordwestliche Gruppe des Vereins 
deutsclier Eisen- und Stahlindustrielier. 

Am 5. Mai d. J. wurde in Berlin eine .Sitzung «Ics 
Vorstandes des VerelM deuttctier Elten- und ^Uhl- 
Induttrielltr aligehaKcn. Aber weiche den Mili^liedern 
die nachstehenden protokollarischen Mittlieilungcn von 
Herrn Dr. Tloiitzbch zugegun^fen sind. 

Anw i-.n li : die Herren BQrgermeisler RubseJl, 
CJeneraltlin ( tnr Khrliardl, Justizrath Dr. Goose, 
Director Grund. C. Hoppe, Oirector Kaselowskjr, 
Gaderaldirector Luog, Director Meier, G. Seha- 
rowaky, Ad. Schtaioberfrer) Oeneraldirector 
Seebohm, 6enentldire«tor S«rvaes. Geheimralh 
Stumm, E. Weise, ni%,'ii i nn^'-iafl) Rentner, Bueck. 
Dittmur, Hauptmann .Sc h im m c 1 Ci-nni^. Be^icrungs- 
Banmeiüter Woas, Dr. Zimiin r, l>r. Renl/sch. 

Entschuldigt: die Hen<n dichter, ßaare, 
TonGieuanth. G. Hartniauii, Jcncke, Mnssenei, 
ManT«, U. L. Meyer-GeUe, Mulvany, Scbjkffner, 
Schiele. 



• Die Sitzun;^' wini Mitt:i;:s l'i' .■ Tlir ilvin li den 
.slellvertreteniifu Vi)i>ilzi-mlcii, Hiirn Hriiv'cniieibiter 
iiuflsell, mit der Mlltlieilung erAllnel, daüs der Vor- 
aitiende, Herr Ckneraldircctor Richter, au der henUgeo 
Siliaag tbeilzunchmen v( rliindcrt wi. 

I. Inlerne Atifelegenheilen. 

An Stelle des freiwillig ausscheidenden Herrn 
Genenildirector Schärfner wird als Deleinrler des 
Vereins zuiu Onlralverhand deutscher Industrieller 

Herr Gciifraliiirr-ctnr Sorlioli lu ^rcwälilt. 

Ii. Kranken- und Uniali -Versicherung. 

Ref. Herr RegieniQgsrath Beulncr. I)ii> Anträge, 
wekibe der VereiD in und mit dem GeuU-alverband 
detttaeber Industrieller in Bemg auf die Krankenkassen- 
Vorlage dem Reichstag' ;/e>renüher ausgesprochrn \i:\t, 
sind in der zweiten Lc-^uag des Reichstags nur /■.um 
kk-insten Tiieil beri\cksichtigt worlcn. Man beychliefst, 
diese Anträge nochmals bei dem Ileiclutag für die 
dritte I/esung einzubringen, und an den aehon (HIher 
gestellt») Anträgen festzabaiten. 

In Bezog auf die Unfallveraiehernng wird die 
bereits gewählte flommission beauftragt, die Beschlösse 
der betreffenden Keichsta^js-f^nimission weiter zu ver- 
folgen und seiner Zeil dem Vecatand et«nige weitnre 
Anträge zu unterbreiten. 

Ref. Herr Servaes. Nachdem der Antrag Wedell- 
Matchow, Börsensteuer etc. t)elr., von der Kommission 
ili s lU'u li-itags abgeleluil u nnli n ist . scheint eine 
dringende Veranla-ssung , dals dar Heiihstag sich mit 
ilcr Revision de.s Gesetzes über die Keichsstempelal)- 
gaben beschäftigen werde, nicht mehr vomibegen. 
Der Vorstand tritt der Auffassung des Herrn Referenten 
bei, daü^ eine solche Revision /war jetzt schon im 
höchsten Grade wfln.schenswerth sei, ein glflcklichcr 
Erfdlj.» sich aber mir liiiim or>t <r\v;irt< ii lasse, nach- 
dem durch Entscheidung der Gerichtsiielifirden rechts- 
kräftige Interpretationen der einzelnen Panigraphen 
erlangt sind. Es werde sich daher cmpfelUeo. bei 
besonders prägnanten Fällen . soweit irgend tbunUch. 
richteriicb« Entsctieidungen bert)eizafabren, die, soweit 
nnthi^. auch auf Vereinskosten zum Austrag zu bringen 
näri'u. Mit üürksirlit iLiniur. .liif- liic Ausle^ruii;; 
.StempelgetseUes von den .Steuerbehörden je nach den 
Frovinzen sehr Tenebieden erfolgt, sowie in wdterer 
VL» 



Erw.'igung de.i Umstandes. dafs die Beurtheiluui; , oli 
urni welche Fälle il.i/n In sourl- s ^r» ignet erscheinen, 
hf.säer vou den ( i ru ppen vorstüncien als von dem 
Hauptvorstand erfolgen könne, tritt man albicitig der 
AnfTii.ssung bei, dafs die Anstrengung derartiger I'ro- 
cesse als eine interne Angelegenheil der Gruppen ZU 
betrachten und seitens des Vorstandes den Gruppen 
nur anheimzugeben, event zu empfehlen »ei, auf 
lüi'-i'iii Wi-j^'o >'iri«' AliIiDlfe für aUaeiÜg empfundene 
Uebelslände zu suchen. 

n. ChnHarte Aaweaiaiig des Etaam bei BantM. 

Ref. Herr (leneraldirector Lueg. Die für diesen 
Gegenstand ernanute (]ommtssiuu, bestehend aus den 
Herron Richter, Hoppe. Lueg. .Scliaro wsky, 
Seebohm und Woas. hat «idi zu VorschUgcn 
geeinigt, die nach I&ngerer Debatte nahezu unTerändert 
in folgender Form nngenonimcn sind. 

1. Herausgabe eines Musterbuches fiber zweckmäfsige 
Bauctmstructionen in Eisen mit kurzem erläu- 
terndem Text und einer Anzahl Zahlenangaben 
Aber die StahilitAt der Cinnstructionen bei ver- 
schiedenen Goii-li iK li<>iis-r{* il!ngungen. 

2. Entwerfen von <ii !i nulcn . tite ganz oder theil- 
weise aus Eisen hcizii-tclion siml. 
VerölTentlichen .sult lier Entwürfe in tcchniscben 
Zeit.schnflen. und Bestrebungen SU pOegen, aolehe 
Bauwerk« zur Auüfäbmng zu bringen. 

8. OelTentliehes Ausstellen von Mustermalerialien und 
Con<ii .i< tionen ; aihnäliliches Anbahnen ' iiifr ml. r 
melin-rci Aui;slellungen in gröfserem Uiiir;iii;.'c ;ni 
geeigiii-li_'!i r];it/.fii. 

4. Zur Erweitci UM;,' di s Mu^teibuches und zur För- 
derung der B' -!i i hu!i!.'en zur weiteren Anwendung 
des Eiinns Qiitirliauitl uiQssen die Fortschritte in 

' der Herstellung und Verarbeitimg des Eisens Ton 
den Fabricanten einer (lenlraLslation angegeben, 
eventuell die Ausstellung mit ausgeführten Mustern 
beschickt werden. 

,'}. Ausschreiben von Freisaufgaben aus dem Gebiete 
des Eisenbauei«. 

8. Es ist dabin zu trachten, dafs das Eisen als Walz- 
werkniroduct stets eine möglichst gute QuaUtat 
erreicht und das Zusammenarbeiten der Eisen- 
theilo in den Werkstätten eine solide t<onstruction 
mit geläUigem Ausseht ii t r^rit ht. 

7. Es ist das Eisen nach Möglichkeit gegen Rost /u 
schützen. 

8. Sammeln von Erlabrangen über die Dauer und 
HaltbariEeit des Eisens. 

9. Wo sich die Nothwendigkeit neuer Profile heratu- 
stellt, Vcreinhaiiing derselben mit Wakwerk.s- 
Techuikern im mögUchslen Ansililnfs an die 
gangbaren Profile, insbesondere auch des deutschen 
.Vonnalprolils. 

lu. Errichten einer Prflrun||sstaUon, die QuaUtftt des 
Eisens in Bezug auf seraen praktbchen Werth zu 
prüfen. 

11. Anregung bei sämmllichen deutschen techni!»chen 
Hochschulen, daf^ an il* nse|ben b- stiinnite Vc»r- 
lesungen über Hiiciil>au-Eisenconstrucltonen ge- 
halten werden. 

1^. Beütrebungen pfiegen, dab die auf den technischen 
' Hochschulen gebildeten Ingenieure vor ihrer 
Studienzeit eine gewisse . praküsche Th&tigkeit 
üben. 

V.i. Häufigere Veröffentlichungen in der T.itiespresse 
über ausgeführte Bauten in Eisen un<i über die 
VorzOge dei Eisens als Baumaterial. 

8 
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floiijiiiission uinl * r>m lit, zunli Ii-t ülicr d'w 
Herausgabe oines Mu-ti i |iu( li<. so<iaaii i\\>vv du- Aul- 
lu ii>;.'un/ ih'f Km-.i>'ii für iIk- I )ui rhtTilinirii,' lin'^-cr \ i ir- • 
schlüge dem Vurätand io seiner aäthätcD Sitzung 
weitere VoEBehUge m unterbreUcn. 

V. 9wdNlcitl«n'Bidiiigm|M fir EiMilah»*MttarlaL 

rntcmi ± Juni I'^'^l' lehot Herr Xinuler HAjbach 

den Aulnig de^i Yiseins. 

„die von den» Verein deuLselicr EiHenhütlenleutc 
bearbeilelen Vorschlüge ül)er Hevi:jion der ('.la.s.si- 
ficMlionslredingungcn fOr Ei^en und .Stahl einer 
aas Eiseobiüin-TecbDilwni und Eiaen-lndustriellen 
XU bildenden OAmmission mr Prnfang ta flber- 
weiseu". 

in der Hauplsju-lu- ab, tikläU alui Ijcit'il. iu lic-zug 
auf die Toleranzen bei Abnahme der Schienen jirewisHe 
Erleichterunjcen eintreten zu ia^isen. Der Vorstand 
hat hierfdier ein erneutes (Jutarhten des Vereins 
dentaicber EisenbQlleDleule erl>e(eu und wird, nach* 
dem dessen Antwort cin^'e^nn^en i<(t. b(>M;blo(sen, 
in einer Ihcrcil- fei;!;.' vniL-i-l-v'l'n^ Kini^abe an 
das Ministerium >!t'i nlli iitJic htu Btiulrn djp für die 
Toleranzen ^'e^'■tl m n I.i Icichlerunt." ti .l inkend zu 
acceptircn, -im übritfen jedocli das Irüber jfestellte 
l'elilum unverändert zu wiederholen . eventuell zu 
beaatragea, da& «uf minititeriello Anordnung durch 
sBchvemtllndig« Techniker der Eisenbahnen und 
iler Hütlenwerk«^ nMlmro Hundert, aus der Lie- 
.ferun^ verschif'ili in i WCi ke lierrührende, Schienen, 
Achsen ußil H;iini:i;.'''ii , w («Iche gute B« ! ridisi r^ul 
tuttt ergehen iiaben . mittelst Zerreifsprobcn gegen 
eine gleiche An7^ihl Schienen , Achsen und Uan- 
dagen probirt werden, von denen nicht befriedigende 
Remiltate Torliegen. 

Ulf. Dr. Ucnt/sch Iheill mit, dafs der Haudels- 
M tlia^: mit It.ilicu inzwisc-hen abgeschlossen worden 
i-l . fil.cf tiif Details jedoch nähere Nachrichten zur 
Zeil iKH ii teJileD. — Zu (Junslen des Handel« v<>rtr:i^'»« 
mit S]ianien hat der Verein sich rechlifili;.' ilunli 
Bcfariniiche Eingalien und mündliche Veritaudiuogen 
bei den eompetenten Behftrden verwandt, aneh die 
'/ii^ichcruug erhalten . dafs seitens der deutsclien Re- 
i<i<'tung der Werth der Zidlsätze der meistbegilnstigtcn 
Naliuii lüi- ilii' (ii'uNi lic Au-lulif ii;irli S[i;in)<'ii voll 
gewilrtligl wilrde. i»te Ib-nmuii: lur den befriedigenden 
Absclilafs der noch schwebenden Verhandlungen sei 
zwar gering, jedoch nicht aufgegeben. 

VIU 

Der ßeschftftfifnhrer des Vereins Dr Rentzsch 

legt die statistische Zusaminenslellung Fiber die lifihne 
und die Zahl der bes^-häfliglen Arbeiter auf '.ii^t 
Werken in 1HS.'{ gegen 1H7'.>, ebenso aus den-f lln n 
Jahren die tinaiiziellen Hesulliile von 107 Acliuii- 
• tesellschaflen der Eisenindustrie und des Mascliiueu- 
bttuc!» vor. Die Druciüq^ung und Vcr^ndung dieses 
Bericht« wird Ijeschlwsen. 

Schlul^ der Sibtung Nachmittags 6 Uhr. 

Verein deutscher Eisenhüttenleute. 

AuMUg «u» deut Frotoltoll der Vor»tAuds*Sltsang 
v»w «0. April im, KadinltteBi t*/« Uhr, In der 
Rcstenratt«! TUraiwel in ]MlMd4«ri'. 

Anwesend waren die Herren : (1. Lueg (Vorsitzender), 
Hla>s, Hrauns. Rueck. H. M. Dacleu, H. Daelcn sen.. 
Klber^. i.ik iiunui. Kiatiirr, Minssen, Omnn> Petersen, 
Schmidt. ScUliuk, Wejland. 

Ki]L«chuldigt die Herren: Helmbottx, OlTergeld, 
Thielen. 

Alä l^rotukollfälirer fuDgü-te der Sccretfir des Ver- 
dnS} Ingenieur SchrOdter. 



I 




!>ie Tagesordnung lautete: 

1. Ki'sli-etzung des Tages und der Tagesordimug 
iliT iiarii-tfii (ii.iR'i;!!- Vi'ivaiiiiiiluiig. 

± Onlminj,' ib-r Ikuuu^yutie des »Taschenbuelis 
für Eisenh.ui'. 

3. Beratbung über daa weitere Vonehen des Ver- 
eins in Sachen : »OaBriHeatton von &en und Slalil«. 

4. Abänderung der Statuten. 

5. Verschiedene gescliilfllicbe HittheiluDgCD. 

Die Sitzung wurde um 3 Uhr darch den VotsitteU' 
den eröilneL 

ad 1 wurde hesünunt, dafs die nflchste General- 
Versanunlung des Vereins am Bonntag den 17. Juni 
d. J., Vormittags llVt Uhr, in der stSdtisehen Ton- 
halle zu Düsseldorf stattfinden soll. Die Tages- 
ordnung für dieselbe wurde, wie nachfolgend ange- 
geben, feslgeselzl^: 

1. Vereins •Angelegeiüieiten: GescbfiAlichc Mitthei* 
lungen desVorribenden. — Vorschlige des Vor- 
standes wegen Ahfindernng der Statuten. 

2. Verwendung <leulschen Eisens beim Sebiflbbau im 
Wettbewerb mit englischem. — Herr H. Jaeobi. 
Neuerungen in der Anlage von 

a. Koksofen, unter Beritcksichügung der Ge- 
winnung von Nebenproducten. — Ilefcreut 
Herr A. Hüssener. 

b. Kublenwäscben. — Referent Herr Ninuuu 

4. Heber dnn Verfaulten de« Phosphors im Hocli- 
ofeii. — Herr G. Hilgenstock. 

ad i der Tuge.sordnuiig referirte Herr Oi>ann über 
die bisher in der Angelegenheit noch Hafi^üie des 
friUieren VotstandabeacblaaMS gesehehennti Schritte 
der (le^^hXftsfShrang. Die Verhnndhmgen hatten die 

cnilliclii' T,ösun^' ilcr >cil Aiir;iii^' in <\<-v S< Invebe 

litttiiidlicbeu Ati(.'('b'i,'t'iilieil zum Gegeuslüiid unil 
endigten mit de r F< >L«tcUung der Directive, n u ll 
welcher die Geschäiisfflhrimg die Anjrele^'cnheit zum 
Abschlufs zu bringen beauftragt wuid'?. 

ad 3 Obemabm Heir Brauns das Referat. In einer 
fi-üheren i^tznng hatte der Vontand besefaktaaen, auf 
dir ali-clitfi-i,!« Aiituc»rt des Hemi Ministers der 
öJItilUKlieii Ar!»< ili ii in Sachen: GIa.ssilicatifm von 
Eisen und Stahl « in erneutes Gutachten an den Ver- 
ein deutscher Eisen- uml Stahlinduslrieller zur Weiter- 
gabe an den Herrn Minister abzufassen. Dieses von 
dem ExecutiT-Au88cbu£» i-«digirte (iutachten hatte auf 
die Unzufarflglichkeit der jetzt bestehenden Abnahme- 
prüfungen für EisenbahnrnaU rifil unter Anführung von 
iiiesbe/üglicheii l."rthei!i n lui vornigeuder Techniker 
(It's Iii- uiiil Au-!:iiiil<j^ liiii^rcwicsrii umi um cnl- 
sprecliende ^\i>änderung ei-sucht; «wÜte man jedoch, 
hiefs es weiter in diesem Gutachten, an n)afsgel>ender 
Stelle sich nicht ohne weiteres zu dieser Abänderung 
entschliefiien IcOnnen . so gbge der Voraebbig des 
Eisenhüttenvereins daliin , unter Leitung einer Com- 
mission v(m Sachverständigen aus dem EisenbaJin- 
und iu-i iihnUriiCai Ii ]<■ mehrere Iminlei t Scliienen 
Achsen und H.iudageu, welche, aus der liieferung ver-, 
schiedeuer \\erke herrührend, sich im Betrieb ent- 
weder schleclit oder gut bewährt haben, mittetet 
Zcrreil'siu'oben anfunpartheiisehem Boden, nredcmlisig 
in der KOnigl. VersucbsansUdt zu Berlin, zu prOfen. 

Der Vorstand des Vereins deut^-her Esen- und 
Sliililinilii^ti iflln- li.itti' i'itiige Abänderungen \i>i^e- 
.>clil;ti.'' ti. liu- Versammlung nalun todeweu die frühere 
Fa.sKung einstimmig an and besdllob die ba l d j pt« 
Weitergabe derselben. * 

ad 4. Die vorzunehmende AbBndening des durch 
>lie Herausgabe der Zeitschrift »Stalil und Eisen« hin-' 
trdlig gewordenen S 1« der Sfaitaten halle den Wunsch 
einer gleichzeitigen Revision anderer nielit luelir m- 
treffender Paragraphen derselben rege gpinrn ht. Nüch 
einem früheren Vorstand.^beschlufs war lier Kxvcntivaus- 
scbu£$ hiermit beauftragt worden, und trug Herr Schlink 
die im Schol'se desselben vorbenthenen .Abänderungen 
vor, welche ün wesentlichen nur vut VervoUstftndigung 
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und Kerit htigunjt der hcstt ln mit ii stiimmiiiKcii 
dienen sollen. Die Versuninilung nahm die VontdiMge 
an und bci^Iofs, dicseli>on der nächsten GcDcral* 
Veraunmlttiig zur GeDebmigang vontolcfen. 

ad 5 wurden cfntlieh vier neue Hitflieder aufi^'e- 
noinmen, sodann mehrere bei der Gf>si Ji.insfülining 
eingregangcne Sachen zur Kennluifä der Ven<uinnduug 
gebracht und deren ntspreehende Erledigung enge- 
ordnet. 

Schhershch inaehte noch Herr Petersen die Mil- 
theilung, daCs der im Auftrage des Verbandes deutscher 
Ardritrtteh- nttd Ingenlenf'Vereiae Tom sftehrisehen 

Architekten- und Injfenieur- Verein bcailititete Entwurf 
f(\r Aufstelhui^ von Normalbestiiniiiui:t,'en Ober die 
Abnahme von Hi ii( krnl':iUTii;iti-i i.il t:iv'<'n\värti^' in 
einer Aucliener C<ommiäiiiuu, bestehend aus den lieiTcn 
Hcinzerhnif. Intze und S]iillner, unter Zuziehung der 
bedeutMideren Brfldienbau-Anstaltea des rheinisch' 
weeifUSsehen Distrids durchberathen werde und daßi 
es .sich empfehle, wenn der Verein zu dem Gutachten 
diet^er (lommission Stellung nehme. Der Vorstand 
erklärte sich zur Entgegennahme des Aachener Re- 
ferates und Abgabe eines cigcoeo GutacJiteos bereit 

Weiteres war nicht zu verhandeln, Uttderfolgle wn 
6'/4 Uhr ächiu& der Sitzung. 



RMnisch-wMlfUitche Hyttontclittle. 

ytir machen unsere Mitglieder nochmals darauf 
auftneritaara, dab gelegenthch unserer am 17. Juni d. J. 
stattfindenden General- Versammlung der Director der 

rhcinjsch-wf'stn'ili.srhi'n Hütlcnsrliulf Herr Th. Hfckcrt 
die Ausstellung emer Sauunluag vuu Aibeileu iR-iUri' 
Schaler veranstalten wird. 

Auf seine Veranlassung nehmen wir diese Gelegen- 
heit wahr, um im Ansehlub . an die im Inseraten- 
theil dieses Blattes enthaltene Bekanntmachung, 
betr. Eröffnung des 2. (Jnrsas der genannten Snhule, 
iti-' V*Tr'iii^iiiii^'li('(liT Ulli ihre Mitwirkung zur Ab- 
stelluiig eines Lebelsiandes tn crmehm, lUirch 
welchen entweder die Thüti^'kt it dt r Fat li>( hiilen 
sehr gehemmt oder ein giufser Iheii praktisch 
gut durehbüdeler und geschickter Arbeiter von den- 
selben ausgeschlossen wird; es ist dies die mangel- 
hafte Elementarbildung vieler Aspiranten. MOgen 
sie beim V^Tla.-isen der Volksfrhnlo anrh i1i-i< m Ziel 
vollkommen crrt iclit, mögen sie in der»elb<;a sd^jar in 
den vorzfit^lirbcii SchiTlern gehört haben, so ist ilmcii 
dfich in den weitaus meisten Fällen wfthrend der 
mindestens vierjährigen oder längeren praktischen 
Thfttigkeit ein sehr gro&er Tbeil des Arflher Erlernten 
abhanden gekommen. Zwar bestehen in lahlTeiichen 



Städten, zumal in lii'ii Iiuiusti ii-hr/ii km, Fortbildungs- 
schulen , aber nur in wi iii^'i-ii Drteu sind die jungen 
Leute zu deren Besuch VH plli( btet. Die Folge ist. 
daüs ein sehr bedeutender Unterschied swisehen den 
Schülern, welehe an ihrer geistigen Anriiildung auch 
während der praktischen Thätigkeit weiter gearbeitet 
haben, und denjenigen, welche dies versäumten, in 
der ^'i'isti^'iii Cajiacitüt so\v<»hl 'i\ ic in den Fort- 
schritten recht bald hervortritt und da£s die fähigen 
bei dem Bestrebent auch die achwieheren zn filrdem, 
zu kurz kommen. 

Es werden sich daher die Werkaleiter und die 
betrirbsfülirrnrlpn Infrcnicnre um die jungen Leute, 
die .sicli dazu <-i-n> ii , auf einer Fachschule später 
weiter anstiebildt l zu werden, und welche die Absicht 
zum Besuch einer solchen darlegen, ein bedeutendes 
Verdienst enverben, wenn sie dieselben auf die Nolh- 
wendigkeit des Üesuchs der Fortbildungsschule und 
die VortheOe, welche dieselbe bringt, aufmerksam 
machen, bzw. von einer vollständi^'.-n VemaebUtosIgung 
aller geistigen Thäli^rkeit alilialten. 

In besonders liolient MalVp j;ilt dies ffir die Arbeiter 
der eigentlichen iiiiltenioduatt ie, die, meist als ein- 
fache Handarbeiter beginnend , selten das BedQrfhiJh 
fühlen, sich das in der Volksschule Erworbene zu 
whalten, und somit in wenig lahren beaOglich ihrer 
Kenntnisse einen Sfand]>unkt finticliinen, der sich 
nicht wcsenliicli von dem eines Analphabeten unter* 
scheidet 



Aendeningen im Mitglieder-Verzeicknifs. 

Verstorben: 
Kettemumn, IT., Baro|k 

Aenderung der Stellung oder des Wohnorts: 

Bergenthnl, <'. ir., Fabrikbesitzer. .Soest, Noltenslr. 99. 
Houssf, h'iiiil. Hell ieb-!(>iter der Bergbau-Eisenhütten- 

liewei k-flialt, Witkiiwitz (Mähren). 
Bremme , Fr. G., Hülteiulirector , Antonienhiltte bei 

Morgenrolh U -S. 
Limbor, F., Hüttendirector, Röhon prte Longwy 

(Meurthe et Hoaelle). 

Neu« Mitglieder: 

Essl-urhtn. Hr-Mfülirertor, Altenhundem. 

/(.-/ , A.. W alzwerkst hef der lA)thringer Eisen- 
werke. Ars a. d Miisel. 

llüHgener, A., Uireclor der Essener A.-G. für Kohleii- 
destillation, Gelsenkirchen. 

HatttmerwaUung der BaildoHhüUe (W. HegenscheidtJ 
bei Kaltowiti. 
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